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Sttd-Dalmatien  und  Montenegro  im  Jahre  1869. 
£ine  mililür-geographische  Skizze. 
(Mit  timr  Karl».  TM  Nr.  I.) 


Der  hier  baeebriebene  Abschnitt  enlhAll  die  sfldliebston  Iiieile  des 
KÖD^reiehes  Dahnatien  und  der  Heroegovina,  dos  Fflrsleiithuai  Montenegro 
und  Nord-AlbaoleD. 

Grenzen. 

Im  Westen  das  adriatisehe  Bfeer,  im  Sfiden  der  Drin,  im  Osten  die 
Schalija  Mala  und  die  Ostgrense  Montenegro^  im  Norden  eine  Linie  vom 
AOrdüchslen  Pnnkte  Honienegro*8  über  Bilelc  nnd  Trebiqje  naeh  Ra^^asa. 

Politisohe  Eintlieüun^. 

Das  ganze  Königreich  Dalmatien  (222  Qiiadrat-Meilea  und  451.366 
Einwohner)  ist  in  12  Bezirkshauptmannschaften  eingetheiil.  An  der  Spitze 
der  Verwaltung  steht  der  Statthälier  in  ZariC  der  auch  Milil&r^mmandant  ist 
In  den  beschfiebenen  Abschnitt  follen  die  Bnirlishauptmannschaften  Ragusa 
und  (^attaro. 

Die  Türkei  isl  in  Vilajefs  einseMiciil,  an  deren  Spitze  je  ein  mit  Civil- 
und  Mililär-dewall  Itt  kleideter  Vali  (l'iisrh  i)  steht.  Die  Vilajet's  zerfallen  in 
Mulesarrillik's  (Kreise),  weiche  durch  Mutesarrifs  oder  ^aimaknms  geleitet 
werden.  r>as  Mulesarriflik  ist  in  Bezirke  ,,Kaza"  oder  „Nahia"  eing^elhcilt, 
welche  durch  Kaimakame,  ehemals  Mudire,  verwaltet  werden.  Eine  weitere 
ünlerlheilung  bilden  die,  von  einem  „Muchlar,  Knez  oder  Chodschabaschi" 
verwalteten  Gemeinden.  Muchtar  und  Knez  ist  det  Ortsvorateher.  Chodsdui* 
bascfai,  der  Vorsteher  einer  christlichen  Gemeinde. 

DieHercegovina  gehört  zun  Xim^  Bosos,  dessen  Vali  in  Sara- 
jewo residirt:  sie  hat  203  Quadratmeilen  Flicheoinbalt  und  207.000  Ein- 
wohner. Der  SiU  des  Mulesarrif-Pascha  ist  in  MosUr.  Das  VUsijet  Sliodra 
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(Albanien)  umfassi 600 Quadraft-Meilen  undsfthli  1  Million  Einwohner; 
SiSTdes  Vau  ist  Seutari. 

Monlenegro^wird  doreh  den  in  Cetüiije  reaidirenden  FAraten,  dem 
ein  von  ibm  selbel  emannler,  in  vieler  Benlehung  einen  gewietiügen  Einflnss 
nehmender  Senal  nr  Seile  sieht,  regiert  Dns  melsleBtheils  erbKehe»  doreh 
Slhnmenroehirfadt  besifttigteoder  neugewfthlte  Hanpt  der  NaUa  (Barirk)  heisst 
Vcj|voda  oder  Serdar,  das  der  Pleoien  (Stammgebiete)  Capclan,  jenes  der 
Bralstvo  (Gemeinde)  Starjesina,  das  der  Familie  Gospodar. 

Gesolilöhtlidhe  Skizze. 

Dalmatien  gelangle  1797  durch  den  Frieden  von  Campo  Formio  an 
Österreich,  und  1805  an  Frankreich,  welches  in  den  folgenden  Jahren  die 
durcli  russische  Kriegsschiffe  unterstützten  Angriffe  der  Montenegriner  erfolg- 
reieh  surAckwies  (Afarmont  und  Lauriston). 

1814  fiel  dieses  Land  in  Folge  des  Pariser  Friedens  an  (ysterreidi  s»- 
rfiek,  dessen  Begierong  iriederfaolt  und  namentlicli  im  Jahre  1838  in  die 
Lage  kam,  emstiiehe  Ifassregehi  gegen  Grenzverletxnngen  seitens  der  Crno- 
gonen  SU  ergreifen. 

Das  Jahr  1848  Hess  Dalmatien  xiemlieh  ruhig,  obgleieh  in  Ragusa 
mandie  Erinnerung  an  ehemalige  Grdsse  und  republSkanisehe  ünabhftngig- 
keil,  und  in  Rlsano  einige  Sympathien  für  Montenegro  erwaditen. 

1863  fiind  sieh  Österreich  veranlasst,  sur  Durehsetznng  gewisser  For- 
derungen an  den  Divan,  Partei  für  Montenegro  zu  ergreifen,  machte  dem 
Fürsten  eine  <iL'birgsi>allcrie  zum  Gcscbenke  und  erkliiile  die  Buchten  von 
Callaro  zum  k.  k.  Kriegshafen,  wodurch  die  Pforle  verhindert  wurde,  .»uf 
ihrem  Territorium  SuUorina  in  der  Bai  von  Topla  Truppen  auszusein  (Ten. 
Von  damals  datiren  auch  die  Befestigungen  auf  Punla  d'üstro,  Sc.  Rondoni  und 
Punta  d'Arza. 

1854.  Österrcich's  Allianz  mit  den  Weslmachten  und  der  Türkei  ^egen 
Rttssland  änderte  total  die  poUtischen  Verhallnissa 

1858.  Comjgissionelle  Grensregulirung  der  Cmagora  gegen  die  Herce- 
govina,  Bosnien  und  Albanten. 

1859  galt  es,  die  Kästen  der  Adria  gegen  die  französische  Invasion  su 
decken.  Da  vorauszusehen  war,  dass  die  (Isterreichische  Flotte  der  franco- 
sardischen  gegenflber  nicht  im  Stande  sein  wdrde,  die  Verbindung  mit 
Sfld-Dalmatien  su  erhalten,  musste  dieses  besdglich  der  Vertheidignng  sich 
selbst  dbertassen,  ja  sogar  Jeder  der  Abschnitte:  Boeehe  dl  Cattaro,  Ragusa 
und  Lissa  gans  selfaelstSndig  gestdK  werden.  Die  dortigen  Befestigungen 
wurden  in  Stand  geseist  und  vervollkommnet,  namentlich  aber  die  Seeposiüon 
von  Callaro  durch  Neubauten  und  Armtrung  mit  tieschfltaen  schweren  Rall- 
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bers  (48*Pfttnd«r)  gegen  Landongen  in  den  Valli  d'Ostro,  di  Tirasle  und  df Asi 
gesieliert  GroMe  ^rge  machte  die  Beschaffung  des  Proviantes  (Vir  die  Be- 
satmogeD,  namenUich  hn  Kreise  CaUaro,  welcher  (was  Fleiscli,  Speck,  Hols, 
Eartoffeln  and  Hfilsenfrfichte  betri A)  lum  Theile  von  Montenegro  lebt  Doch 
gelang  es,  die  Magaane  noch  vor  Unterbreehnng  der  Verbindmig  mit  den 
nöthigen  Vorrfilhen  und  namentyefa  mit  BOehaenfleiach  fOr  einen  lOOtigigen 
Bedarf  in  vecaehen. 

Bei  Ausbrach  des  Krieges  standen  in  Cattaro  and  Dependena  onlar 
GM.  von  Rodich: 

*  •     »-IUI    I  I 

das  25.  und  27.  Jäger-Bataillon,  2  Bataillons  des  Inranterie-Regiments 
Beron  Mamula  Nr.  25,  4  zwölfpld.  (Jebirgs-llauhilzcn,  12  Uakelen-Geschülze, 
ferner  1  (lenie-  und  2  Küslen-.\rliliene-Compagnieii ;  endlich  von  der  Marine: 
die  Segellregatlen  Bellona  und  Venus,  Sef^elrorveUe  Caroline,  Kriegsdampfer 
Lucia  und  Vulcan  und  Lloyd-Dampfer  Benacn  und  Istria. 

In  Ragusa  und  Dependenz  unter  Oberst  Zsol  !os: 

das  1  I.Jäger-Bataillon,  4  Conipaf^nicnWarasdiner  Sl.  Georger-Grenzer, 
4zwölfpfd.  Gebirgs-llaiihiizen  und  4 RalLelen-Geschütze,  ferner  2  Compognien 
Kösten-Artilleric.  im  Haien  von  Gravosa  ankerten  die  Segelcorvetle  Diana  und 
die  S^lbrigg  Hunir. 

^  GBL  von  Rodioh  orgaiiisirte  aosaerdem  Anftuiga  Bfai  die  Miliz  der 
Bogdie  (Terrieri)  unter  selbsigewShlten  Führern :  Capltfin*8»  Serdar*s  nnd  Ha- 
rambaaa*^  zasamnen  2300  Mann,  mit  BerAcksiditigang  der  Gemeinde-  resp. 
Stammgebiete»  in  14  Bi|jrk*8  (Fahnen)  gegliedert,  u.  z.  Castelnoovo,  Sl.Ste^ 
fano  und  Treoomnmni»  die  Knelevina's  (Conlea),  LjubanoviÖ,  Ti^koviS,  BciJ- 
kovK,  Lazorevi^,  dann  GarlolA,  Lustiaa,  Pirimorje,  Scagliari,  lUsano,  Bianca 
und  Cameno.  Diese  Terrieri  wurden  anter  das  Commando  mehrerer  k.  k.  Offi- 
eiere  gestellt,  erhielten  Munition  und  (wenn  sie  über  3  Tage  von  Hause  ent« 
feml  waren),  auch  Löhnung  und  Proviant.  Analog  wurden  die  Terrieri  durch 
das  Truppen-Commando  in  Ragusa  aufgeboten  f3750  Mann). 

Montenegro  war  durch  Iranzusisi  hcn  Kiiiduss  und  j^rossf  Versprechun- 
gen gegen  (')slerreich  gewonnen  und  reiclilicli  mit  Munition  versehen;  doch 
halU  n  l  üi  st  Danilo  und  Luka  V^ikalovie,  der  den  Aufstand  in  der  Herccgo- 
vinn  ort^aiiisirte^  den  Aultrag,  zu  warlen,  bis  eine  an  der  öslerreichischen 
K liste  erscheinende  iranzösische  FioUe  ihnen  ditö  Signal  zum  Losschlagen 
geben  würde. 

Die  Aufregung  in  Montenegro  und  einigen  angrenzenden  christlichen 
Districten  der  Hercegovina  veranlasste  auch  die  Pforte,  ihre  dortigen  Be- 
aatzungen^u^erstftrkeiv  fOr  den  See  von  Scutari  armirte  Barken  auaaarOsteo 
and  Mostafa^Paspha  onit  einigen  Schiffen  nach  Anttvari  zu  senden. 

Am  9i  Mai  Nachts  machten  numtenegrinisehe  Horden  unter  grossem 
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Geheul  einen  Putsch  gegen  den  Posten  GoraSda,  und  iniren  längs  der  ganzen 
Gebirgskette  von  Budua  bis  Dobrota  grosse  Signalfeuer  siehlbar.  Es  muss 
hervorgehoben  werden,  dass  die  Terrieri  auf  den  ersten  Ällarm  rasch  nnd 
mit  gröaster  Bereitwflliglteit  auf  den  Sammelplätzen  erschienen.  Fflrst  DanNo 
soll  von  dem  Putsche  erst  nachträglich  Kennlniss  erhallen  haben,  und  war  am 
10.  Mai  der  Bazar  zu  Callaro  wio  gewohiili(  Ii  von  den  Söhnen  der  scliwarzen 
Berge  besucht.  Eine  andere  Feindseligkeil,  welche  syslein.iliscli  beiriehen 
wurde,  bestand  in  Zerstörungen  der  Telegraphenleitungen  durch  die 
Sullorina. 

Am  27.  Mai  erhieil  GM.  von  Roflidi  sichere  Nachriehl  vom  Einlreffen 
der  fninco-sardischen  Escadre  im  Halen  von  AiUivari.  Monlenegrinische 
Perjanici  berichteten  ihrem  Fürsten  von  Sollomori  aus  über  jede  Bewegung 
dieser  Schitfe ;  diese  jedoch  beschrankten  sich  darauf,  an  der  £inf]fthrt  in  die 
Boeche  zu  Icreuzen  und  österreichische  Kauflahrer  zu  kapern. 

Der  einzige  Vorfall  von  einiger  Bedeutung  war  die  Beschiessung  des 

LinienaehifBBS  Napol^,  w^lehes  am  29.  Juni  V/^  Uhr  Abends  vor  Traste 

erfehien  und  knapp  am  Ufer  nordwirts  steaerte.  In  der  Höhe  des  Werkes 

Nr.  6  bei  Traste  wurde  es  mit  einem  blinden  Sehusse  begrdssl,  worauf  es  mit 

dem  Hissen  der  französischen  Flagge  antwortete.  Die  Artillerie  gab  nun  4 

scharfe  Schösse  aus  48-Pfündem,  welche  dos  unverweilte  Zuröcktiehen  des 

Napoldon  aus  dem  Schussbereiche  cur  Folge  hatten.  Sicheren  Nachrichten 

■ttfolge  hatte  dieses  Ltnienschlif  bei  dieaem  Anlasse  30  Mann  todt  und  ver- 
• •  •  ««  . 

wandet  und  derartige  Beschädigungen  in  der  Maschine  erhalten,  dass  es 
4  Tage  darauf  behufe  Herstellung  nach  Toulon  abgeführt  werden 'mussfe. 

Am  9.  Juli  traf  die  telegraphische  Verständigung  ein,  dass  zwischen  den 
kriegführenden  Mächten  ein  WafrenslillsLind  abgeschlossen  worden  sei.  In 
Folge  dessen  wurden  die  Colonnen  der  Landmiliz  an  der  Seefronl  (mit  Aus- 
nahme der  Wachen  bei  den  Allarmstangen)  sogleich,  jene  gegen  Montenegro 
aber  erst  am  16.  Juli  entlassen. 

\u\  Feldzuue  1866  war  Dalmalion  die  Rolle  der  passiven  Vertheidigunji 
zugewiesen.  Mil  Ende  des  Monates  Juni  waren  die  11  lorlilicatorisclien  (Hi- 
jecte  von  Cattaro,  11  von  Budua  und  9  von  Caslelnuovo,  sowie  die  10  von 
Ragusa,  Gravosa  etc.  in  Vertheidigungsstand  gesetzt.  Wie  bekannt,  wurden 
aber  nur  die  BeresUgungen  der  Insel  Lissa  Getrenstand  eines  AjigrilTes^er 
italienischen  Flotte,  und  trug  ihre  tapfere  Vertheidigung  wesentlich  zum 
glfinaenden  Seesiege  des  CoRlr»-Admirals  v.  Tegelthoff  am  20.  Juli  1866  bei. 

Die  H  e  r  c  e  g  0  v  i  n  a  gehorle  im  13.  Jahrhunderle  zu  Ungarn,  seit  1326 
zu  Bosnien.  Stefan  Kozarie,  auch  Koz.iea  i;enaiml,  erlanj^le  1440  vom  Kaiser 
den  Herzogstilei,  daher  der  Name.  1463  wurde  das  Land  den  Türken  zins 
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bar,  [^S'A  als  Saiid.scliakal  lleisck  iiiil  tiem  schon  1463  eroberten  Paschulik 
Bosnien  vereinigt  und  crsl  18.'32  durch  Sultan  Mahmud  als  selbslsländif;es 
Vezirhk  abf^elrennl.  Seil  1865  gehört  die  Hercesovuia  wieder  zudem  Vilajel 
Hosiiicn.Wic  dieses  war  auch  die  llercegovina  bis  in  die  jün;;slc  Zeit  von  zahl- 
rciclien  Unruhen  heimgesucht,  welche  (obschon  weniger  politische  Schilderhe- 
bungcn  als  verzweileile  Auflehnungen  gegen  allzuharlen  Druck  des  Adeis 
und  der  Beamten)  neuerer  Zeil  der  PForle  gcrährlichor  werden,  da  sie  nun- 
mehr syslcmnlisch  mit  montenegrinischen  UnlemduDllllg^en  gegen  die  Türkei 
combinirl  erscbeiuen  und  die  AbscbülleluDg  der  osmaiiischeii  UerrschaA  be- 
swecken. 

Montenegro,  ein  Bruchstück  des  1389  von  den  Türken  zer- 
tnimmerlcn.  grossen  serbischen  Reiches,  hat  seither  in  z.ilill(»sen  Kämpfen 
seine  ünabhängigk(Ml  behanplel  und  sich  1710  unter  <len  Schutz  des  stamm- 
und  religionsver  wand  teil  Russland  gestellt. 

Im  Jahre  1830  land  im  vertragsmässigen  Einvernehmen  mit  dein  Vla- 

dika  Peter  II.  eine  (Irenzberichligung  zwischen  dem  Bezirke  Budua  und  den 

angrenzenden  Gebieten  Monlenegro's  stall.  Das  Volk  prolestirie  indessen  ge- 

gea  den  ohne  sein  Afiiwissen  abgeschlossenen  Verlrag,  verhinderle  die  nötbi- 

gen  Vermeesnngen  und  verüble  in  weiterer  Folge  seines  MissvergnQgens  mehr* 

iaehe  GewalUh&Ugkeiten  auf  II  k.  Gebiete,  welche  zn  mehreren  für  unsere 

WaflTen  erfolgreiehen  Gefeehlcn  fahrten.  (ExpedHkm  des  &  JAger-BataiUons 

onfer  H^r*  Rossbach.)  Bedeutend  heftiger  waren  (von  1836  bis  1861)  die 

Reibnngen  mil  dem  Pascha  von  Sentari,  welcher  1843  die  Insehi  Vmnina, 

Leeseodra  mid  Qrmo£or  besetsen  and  befestigen  Uess. 
....  , 

1851  starb  der  Vladika  Peter  II. ;  —  sein  Neffe  Danilo  ghig  im  Februar 
1862  aber  Wien  nach  Petersburg,  mn  dort  die  Investitur  vom  Clären  i«  er- 
langen. InswMien  wurde  in  ehier  Nationalversammhmg  in  Cetti^{e  die  Tren- 
nung der  geistlichen  von  der  welllichen  Macht  beschlossen  nnd  von  der^rns-^ 
sischen  Regierung  die  Anerkennung  Monlenegro's  nls  wellHchcs  Förslefilhnm 
unter  dem  erLIichen  Regiment  Danilo's  erbeten.  Während  Russland  die^c  Rille 
gewährte  und  die  Anerkennung  Montenegro  s  als  eines  unabhängigen  Staates 
ganz  bestimmt  aussprach,  machte  die  Pforte  ihre  Uoheitsrechte  auf  das  Land 
entschieden  geltend.  Ein  türkisches  Corps  sammeile  sich  in  der  Ilercego- 
vina;  der  Al)fall  der  montene^rrini.schen  Nahia  Piperska  zu  den  Türken,  sowie 
anderseits  die  Überrumpelung  von  ^^abljak  in  Albanien  durch  Montenegriner, 
gaben  nun  das  Signal  zu  einem  blutigen  Kriege. 

Anfangs  1853  standen  circa  50.000  Mann  regulärer  und  irregulärer 
Truppen  gegen  Montenegro  im  Felde.  Während  eine  Flotte  Albanien  blokirte, 
Selim-Bei  mit  4000  Mann  von  Antivari  aus  gegen  die  Crnülui  Nahia  agirte,  und 


Digitized  by  Google 


6 


Anp-Bei  im  Norden,  von  Graliovo  aus,  in  die  Nahin  Katunska  vorzudring«!! 
sachte,  verfolgte  Omer-Pascha^  der  als  Seraskier  und  Fddmarsehail  (Musehir) 
von  Rumelien  den  Oberbefehl  fährt«  den  Plan,  durdi  Verefaiigmig  mit  dem 
aus  der  Hercegovfaia  fiber  NikKe  agirenden  Reis-Paseha  die  östUehen  Benrke 
der  Brda  von  Montenegro  zu  trennen.  Sonaeh  drang  derselbe  von  Scutari 
aus  mit  circa  25.000  Mann  über  Podgoriea  und  Spus  an  der  Zeta  anfwftrts, 
wShrend  Heia-Pascha  (4600  Mann)  ypn  Nikiiö  aus  ftber  das  Gebirge  Pia» 
ninica  (auch  Pass  Povostrog  genannt)  dem  Ersteren  entgegen  operirle.  — 
Allein  die  Montenegriner  leisteten  tapferen  Widerstand  und  behaupteten,  ob- 
gleich die  Türken  unter  blutigen  Kämpfen  vordrang:en,  doch  auf  den  meisten 
Punkten  den  Si^g.  Die  Pforte,  bereits  in  Differenzen  mit  dem  Wiener  und 
Pclersburper  Cabinet  verwickeil,  sah  sicii  daher  genölhigl,  1854  Omer-Pascha 
Betchl  Zinn  Ruck/.uge  zu  geben  und  die  Cii.tlihäii|;igkeil  Montenegros  anzuer- 
kennen. Die  folgenden  Jahre  waren  indessen  auch  nicht  frei  von  Conflicten 
mit  den  Türken.  Ks  kam  namentlich  im  Jalu  f  1858  abermals  zum  Ausbruche 
eines  förmlichen  Ki  icges,  iu  welchem  die  Türkei  unter  Commando  des  oberwähn- 
ten Seraskiers  Onier  -  Pa.seha  vom  albancsischen  und  Musehir  Dervisch  Pascha 
vom  Hereegoviner  Operationsfelde  aus  wieder  über  60.000  Mann  aufbieten 
musste  und  erst  im  August  1802,  nach  beiderseitigen  schweren  Verlusten,  be- 
sonders unter  Intervenirung  von  Russland  und  Frankreich,  ein  halbwe^  plant- 
sibles  Arrangement  abzuschliessen  im  Stande  war.  Die  Montenegriner  halten 
in  diesem  vieijährigen  Kriege  über  6000,  die  Türken  30.000  Mann,  die 
Letsteren  überdies  mindestens  120  MÜUonen  Gulden  an  Kriegskoslen  ein^- 
büssi  Ausser  Russhind  übte  damals  auch  Frankreich  seinen  Einfluss  auf 
Montenegro  und  köderte  es  im  Jahre  1859  durch  das  Versprechen,  flun  snr 
•Erwerbung  des  Hafens  von  Spica  oder  gar  gans  Österreichisch-Albaniens  ver- 
helfen SU  wollen.  Eine  ernstUclie  6peratk»n  der  fransteisehen  Flotte  gegen 
Cattaro  bitte  auch  voraussichtlich  einen  Einfall  der  Cmogonen  auf  II  k.  6e* 
biet  sur  Folge  gehabt 

Am  12.  August  1860  wurde  Fünft  Danilo  zu  Cattaro  von  einem  lan- 
desverwiesenen Montenegriner  aus  Privalraehe  durch  einen  Pislolenschuss 
getödlet.  und  sonach  sein  NelTe  Nicolaus  zum  Fürsten  von  Montenegro  ans- 
gerulen.  Ende  1808  und  im  l'ebruar  1869  weilte  derselbe  auf  seiner  IMirch- 
reise  nach  und  \  on  Petersburg  durch  mehrere  Tage  in  Wien  und  wurde  vom 
Allerhöchsten  Hofe  sehr  zuvorkommend  emplangen. 

Das  nördliche  Albanien  (Amautska  Zem^a)  spielt  nur  hisofem 
enie  Rolle,  als  seine  muhammedanischen  und  katholischen  Bewohner  von  un- 
versöhnUchem  Hasse  gegen  die  Cmogoraen  erfüllt  sind  und  ki  den  Kriegen 
gegen  Monten  egro,  der  Pforte  immer  gute  Dienste  leisleten.  Ganz  eigenthümlich 
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sind  die  seil  Jahrhunderlen  scharT  geschiedenen  Stämme  mit  patriarchalischen 
Einrichtungen  und  ihre  geringe  ßolmässigkeit  (namentlich  der  freien  Berg- 
stämme) gegenüber  dem  Vali.  Nur  einige  derselben  anerkennen  eine  Sleuer- 
pflicht ;  die  Leistungen  aller  Anderen  beschränken  sich  blos  auf  die  üeerea- 
folge  als  irreguläres  FuMvolk  und  einea  xiemlich  vagueoTribul  in  Form  von 
Geschenken  u.  dgL 
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Digitized  by  Google 


10 


Sttd-DalmaftlMi  «nt  Mooftmegfo  im  J«kn  1809. 


Vielizilohti  BodenertrignlBBi 


Land 

Dalmatien  | 

H6ro6govixict 

B«airiuhftaptnuuuuobaft 

K  a  B  a 

iiaeusa 

Cattaro  | 

Trebi^je 

Bilek 

Niksid 

Flnie 

208 

an  ' 

7000 

yiehrtaiMl 

ABOl  It. Jim  JBSHl* 

tMere 

8464 

1815 

IMG 

Anrieb 

im 

ISJOO 

Mafe 

84.000 

t0.7U3 

118.000 

IMM 

18.89T 

T0.O0O 

Kcbwrine 

40e6 

S404 

5000 

JUiilifih«Pro- 
diujtioii  an 

P«l4^dl«ct<  II 
in  Centaern 

CereAllen 

deckt  nicht  V«  dM  B«dMfM 

1TO.O00  (deckt  nur  V« 
de«  Bedarfes) 

W«ln 

n 

IfiOO  (beaondara  hol 
1  TrebinJe) 

lAbek 

der  AabM  durch  da«  Meropot  1 
beiebrKakt  | 

1700 

He« 

wird  MT  wenig  fswonMa,  d»  ' 

Bod 

nheit  dee 
ene 

Vio  Areals 
Ackerboden,  •/„ 
schlechte  Weide 
a.  Niederwald,  Vi» 
Kar»tboden 

•/„  »leg  Areal» 
A.ekerbodpn,  '/i« 
dürfiige  Weide 

and  Wald,  •/„ 
1  Karstboden 

Vu  des  Areals  Aekwtbodtn,  Vu  Wald 
nnd  Weide»  Vit  Xaralbedea 

Handel 

Itafttr 

CerPalioD,  Schinchtvieh,  Metall  u.Co- 
liinlal»  aaron,  K  loiMcrAtoffe  etc.  Werth 
dor  Kitifuhr  von  Kagnsa  1,082, 700fl. 

Coreallea,  Bali,  TntU  ttnd  Baus 
irollstoffe,  Coloolal-  and  Mtellwaa 
ren,  Spirituosen 

• 

AuMkr 

SaU  in  aiemllehpr  Meoge  and  Oel, 
WiHb  der  Aiififuhr  voa  Bafusa 

207.2<>0  rt. 

Schlachtvieh,  rohe  Häute,  Peltwerfc, 
f'Bcibäfi'oUe,  Ilaupthandelq^ale 
1                 Trebinje  | 

Gewerbe  ut 

id  Industrie 

HchifTbaii  bei  RaRUsa,  Küstenschiil- 
fahrt,  Fiichfantc,  Sattimfln  von  Koral- 
len und  Hchnainmcu,  einige  Seide, 
()ol  u.  Led(>rfahriken,LI<|a«Qr«r««af ■ 

1 

Der  Betrieb  der  Gewerbe  sehr  prl- 
fertige    Waarcn  eingeffihrt  werden 

8  te  oem 

U     dto  In  ö<l«rrai«b  geMtiUshen 

n.  Zeheut  von  der  Bodenprodnction 

(ascharjji,  desetlna). 
b.  Haas  •    nnd  Orundstener  (vergi) 

9  i.  pr.  Bens. 
0.  ZlnsaMNMvmrXrbeMnng  des  Beam- 

Mn,  1— M  fl.  VT,  Tnadlle. 

d.  lUlltir-BerreinngMaM  (nlaanBlUd 
bedelM  vojnica)  wM  beiiltawdie 
and  nur  von  Christen  elMabeben. 

e.  Branntwelnstener  (KnHMan^  ff. 
Haus  i  fl.  (wifd  Mt  von  CInWen 
elnge  hoben).  * 

MUnsen 

die  öatarreiehiathea 

r          Bllbermtasna : 

P  Med«chidije  =  20  Piaster  =  III  80 kr. 
Ü  AltlUk(8e«hsstflck)  =  6  Plast.  =  54  kr. 
h  B«soblU  (FflnfWflck)=  5  P.  =  45  kr. 
h  Jbllk(lMPam)  s  l'/t  P-  =  »Vi^r. 
1  #eUbiiilaBeB: 

hLlie=105— 110Plaster=  9fl.45-00kr. 
Hl  IbbmudUe  =  78      ,      7  fl.  «kr. 

I'l  8fambul  (nru)  =  2H'/,P.=:  ü  «•  »«Vikr- 

1      Maeese  und  Gewichte 

1            dl«  österreiebUehen 

die  alte  Arschin  (Eilet  l»i  ""»j'M 
die  neue  Arschin            r    -    >  >»l 
dl«  Oka  =  4  Llira  =  400Urammen  a 
|Üe  0«nifa  s  iVa  Oktk  ■  >■/•  ^  ^* 

Digitized  by  Google 


Süd-Dalmatien  und  Montenegro  im  Jahre  1869. 

Handel,  Gewerbe,  Industrie. 


11 


Albanien 

1 

Skodra  Sadrina 
AnftiMri            Pnlatl  1 

Alcssio  PodtT'irica 

Mostonogzo 

10.000 

wenige  1 

PAflde klein,  aber  sehr audananid 
nad  geattgeaai 
Pferde,  Saal  nad  MaaltUer«  sind 
■Ue  alailgaa  Treaeperle-  and  Ver- 
fcekranilttel 

MM 

viel  I 

dae  Hornvleb  klein,  durch  den  Was 
sermanfel  verkOmmert,  liefert  aehi 
wenig  Kleiich 

aäkr  viela  1 

BefeaCe  WohlgenJlhrt,  Rroaa«  «Oll-  a. 
•eUebreloli 

4«o.noo 

6000 

vlala 

vrerdcn  im   türkisrhen  Gebiete  nni 
von  Cliristcn  gehalten 

dte  Obiyretolie»  iar  Sbeaa  4e^ 

1    etwa«  aelw  ah  dar  Bedarf 

hanpt>iH("hlicti    Mai«,    dann  Gerste 
ITaff'r,  Hiric  ii.  Bufti« oi7.<>n,  Weizen 
u.  Koggen  tehr  wenig.  Zwiebeln  vielr 

la  slemlicber  M«Dge  bei  Bcotari 

Mekr  alt  der  Baderf 

in  Alkaalaa  von  aatfaaelekMiar 

«1  QnalitWr-— — 

SlallliUeniog  nicht  SM«  ftt 

•IMM  flaMii^  ala  ta  dar 
HereateviBA 

in  Alt  McinU-negro  wenig  Acker- 
land, viel  Karst;   in   Her  Brda 
viel  Wald  and  gat«  Weide,  we- 
1            alr  AeleHaad 

Hm  Mrkiaebea  GeMel  M  darOnud« 
jbealta  fkii  jgMs^ladea^nM «i  dei 

Eisen,  Hiahl,  Nagel,  Scn«pn,  Stoffe, 
Garne,  8ali,  Colonialwaaren  «(c 

S*U,  Kopfi«r,  Kisen,  Waffen  nnd 
Munition,  Mtoffe,  Glaa,  Colunial- 
waaren,  Leinwand  ete. 

in  Dalmatirn  fast  nur  Hpedilions-  u. 
Traniiiihandfl  fUr  Triester  Rechnung 

8«blMlitvi«b  in  Men^e,  humm-,  Zie- 
ff B-  u.  HMenfell«,  Ol,  Seid«,  Wacba 
Tftbak,  Blat«gel,  Leder.  IM«  Autfahf 
▼erlillt  alob  sar  iBinfnkr  wl«  6—10. 

Vieb,  aeflüK.-!,  Kartoffeln,  Wolle, 
■riacke.  Milehpredaete.  Miis, 
^  Tabak,  LelM»Velle  «.  rebeHlate 

in  Albanion  aind  die  Baa^andala 
pliue  Seatarl,  Aattvarl  aad 
Aleeele 

altiT :  ikre  BnengnleNjSeekea  nicht  dea  elfeaea  Bedarf,  waabalb 
Bekr  wesife 


f.  Betaweinmast-    u.  Scblacbtstener 
(besIema),pr.Sohwein  IZwanilger, 
(wird  nur  von  Christen  etngehoben) 
y.  Z6lle  Tom  Werth  1.  der  Ausfuhr 
•rtlkel  AV«,  S)  der  Einftihrartikcl, 
a.  8.  Idr  Mnkamedancr  3*/.i  fBr 
left  1%.  Ar  rreMde  fiVa 
leei  atSd  Baia,  Tabak.  Berg 
ban,  das  BlakeaaMB  aae  dea  8taate> 
gfitern  (mllefseoi  Drittel  deeBitraMl 

trftina'  bpitcnrrt  [j 


ernt  Keit  elafgen  Jahren  eingc- 
l'nhrt,  das  Stcnereiiikommen  dos 
Lande«  liPträgt  etwa  100.000 
hipr.u  KoiniiK-n  aIh  weilcrt'H  Staals- 
clnkominen  :  die  fixe  Subvciiiion 
von  HuBsland  mit  40,niT0  fl.  und 
peiipdiache  Schenkungen  von 
werrafefe  aad  FhukrelA. 


Paekaftttel  •  Braeagang  ia  Sontarl 
Oarkaiai  aad  Eaadfeeplaaet 


in  derTlirkri  exiHtlrt  kein*»  rationelle 
.Steii<  r>,''  «'  t».gebung;  dirStouf  rn  ■•itnl 
fast  durcliHii»  auf  die  f'aBiilic  un<l  ila 
Haus  veilhiMlt.  4*  sictj  die  tiirki-'jl) 
Regierung  nicht  mit  dorn  Individuum 
befasst.  Die  cliristllchr  Hevolkerunp 
zahlt  faat  dreimal  «o  viel  ala  dir 


•et.  Wurnng  i.t  .ITT 


lor  türkischen  MflnawAbruDg. 
Kupfer  münzen :  ■/«  Piaaterttttek  —  X'/s  Kreoser 
>er>i<-m  nnd  hauptsächlich  Marrelakleeka,  ftaaaMeeke  nad 
Mllnien,  von  welchen 

1  Therestenthaler  =  iP/t  Piaalar 
1  alter  Zwaasiger  =   S       n      ^  P«^* 
1  neuer  =   4  n 

1  Gulden  s  11       •  *  iO  . 

=  67 


rns- 


1  Dukatea 

1  Rubel 


IT 


sii 


kleiner  als  die  Wiener  Klle. 

s  SV«  Wr.  Pfd.,  die  Oka  dient  aneb  als  Bokl*  a.  Flftaeltkaltaaieaae. 
«•irfeM}  1  Oaatar  s  M  Oka. 


Mcfl  10©-l»  Oka 
Del  Geldlraaeperi 
r  4M0Vlaeiar 


Pfd. 
MOBeuuiJ 
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BodenbeBdhafflbaheit  im  AUgttnoinen. 

Der  hier  ^esehilderle  Landstrich  ist  ein  rauhes  (Iebirf;sland  niil 
Spilzen  l)is  l'OÜO'  uiul  steilen  slutenarligen  Ahslürzen  gegen  das  iMcer.  Anl 
den  Karlrii  isi  wühl  ein  allgemeines  Ziehen  der  Ilücken  von  Nordwesten  gegen 
Süiloslen  zu  liL'inerken,  in  Wirklichkeil  aher  ist  ein  Zusannnenhung  derselhen 
oll  schwer  erkennbar,  und  sieht  man  vor  sich  ein  chaotisches  Gewirr  von 
Spilzen,  Thälern  und  zerklüflelen  Felswänden,  dann  Löcliern,  Kesseln  und 
mit  Sleinsehull  bedecklen  Ebenettf  wie  sie  den  Karst  charakterisiren. 

Im  Küsienslriche  vooRagusa  vccchia  bis  Budua  herrscht  ierliäre Sand- 
slein forma  lion  vor,  sonst  aber  ausschliesslich  terti&rer  schwarzgraner  Kalk 
und  Kreid& 

Höhlen  sind  hiuflg,  ebenso  ScUundgewtoer,  welche  pIfltsUch  wie  In 
Brunnen  verschwüiden  und  als  mächtige  Wasseradern  anderswo  wieder  her- 
vortreten. 

Anbau. 

Diese  Bodenbildung,  dann  der  Tasl  allgemeine  Mangel  an  Humus  und 
Wasser  machen  eine  intensive  Biulencnllur  unmöglich.  Zwai-  luodncirl  der 
Küstenstrich  viel  Wein,  Tal)ak,  Ol  nnd  Südfi  lichte,  namentlich  in  den  perio- 
disch überschweumUen  ivarslebenen  Canali  und  Zupa.  Weiler  landeinwärts 
aber  nimmt  mit  der  jäh  zunehmenden  Höhe  der  Anbau  rasch  ab  und  be- 
schr&nkl  sich  auf  einzelne  tiefliegende  Striche  (sogenannte  Polje). 

Fruchtbar  und  angebaut  sind  vor  Allem  das  Thal  der  Trebincica  bei 
Trebinje,  die  Hochebene  von  Nikiks  mit  dem  in  dieselbe  ausgehenden  Thale 
der  Gradanica,  die  Hochebene  von  Zeta  in  der  Nahia  Bielopaviiöka,  die  Hoch- 
ebene von  Cmica  bei  Virbazar  (der  gesegnetste  Landstrich  Montenegros), 
dann  die  Ebenen  am  DrUi  und  bei  Seutari  in  Albanien. 

Mit  Ausnahme  des  (totlichen  Theiles  von  Montenegro,  welcher  grosse 
schöne  Wälder,  im  Mittelgebirge  Liiob-,  höher  hinauf  Nadelholz  hat,  sUid  allent- 
halben die  bestandenen  Wälder  (bis  auf  einige  Reste  von  Eichen,  Buchen  und 
Ulmen  In  den  Karslkesseln)  verschwunden  oder  durch  kümmerlich  vcgeUreo- 
des  Knie-  und  Krfipiielgehälz  ersetst. 

Klima. 

Das  Klima  der  Küsten  von  Sfid-Dalmalien  und  Albanien  ist  bekannt 
durch  wolkenlosen  Himmel,  spfirffehen  Niedersehhig  und  hohe  Temperatur- 
grade, vom  Einflüsse  derSeelult  nur  wenig  gemildert.  Im  Winter  sind  Schnee 

nnd  Frosi  selten,  dagegen  herrschen  dnrch  6 — 8  W'ochen  heftige  Winde, 
Nordost  (Bora)  mit  Siidwest  (Scirocco)  aliwechsrlnd,  und  heltiue  Hegengiisse. 

Dagegen  ist  das  Klinia  weiter  landeinwärts  kalt  und  rauh,  der  Winter 
sehr  strenge  und  bleibt  der  Schnee  von  October  bis  April,  in  den  einzelnen 
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Schlnehten  wohl  auoh  Aber  den  Smumf  liegen.  Die  Slfinne  sind  oft  und 
heilig,  Teroperolnnehwanknngen  sehr  bedeutend ,  dieHilze  in  den  fciirzen 
Sommern  Tr'dckend.  lilinzelne  nach  Süden  offene  Thälcr  haben  jedoch  müdes 

südliches  Klima. 

nio  SaniliilsverliäUnisse  sind  im  All^^cmcinen  günstit;  ;  nur  im  Mün- 
dunj;sl.in(i«'  Drin  und  :in  dem  suuipligen  Oslufer  des  Sculari-Sees  herr- 
schen intensive  Wechseltieber. 

II  e  s  s  0  n  r  c  e  n. 

Mit  An«;nahme  dor  Kbenc  des  Drin  crzeii?:l  das  T.nnd  nirgends  genii^ 
für  den  eitrcnen  Bedarf.  Dort  kann  Mais  als  Brolsurroy;al  und  Ciersle  als 
Pferdefullcr  benülzl  werden.   Ebenso  Slechvieli  in  Albanien  und  Monte- 
negro und  Schafe  in  der  Hercegovina  für  den  Fleisehbedarf.  Requisitionen  in  * 
diesen  Ländern  können  nicht  viel  einbring^en ;  es  ist  daher  für  eine  operircnde  '. 
Trappe  der  Nachschub  fast  aller  Bedürfnisse  nothwendig. 

Das  «inbelmische  Pferd,  Esel  und  MauUhier  sind  die  einiigen  Ver- 
kehrs- und  TraosporlmiUel;  letzlere  sind  genügsamer  und  demnach  dem 
Pferde  vomnieheD,  weil  dieses  Heu  und  Pflege  erfordert  Eine  Pferdelast 
wiegt  80—100  Okata  180—226  Pfünd,  die  OIca    V/^  -Plund.  Bei  längeren  ; 
Märschen  und  auf  beschwerlicheren  Gebirgspfaden  wird  man  für  das  stärkste  1 
Hsrd  nur  70 — 80  Oka  rechnen  können. 

An  Stroh,  Holt  und  Quellwasser  herrscht  Mangel ;  die  Karstflflsse  und 
Cisternen  haben  im  Sommer  hSußg  g^ar  kein  Wasser.  Der  Wasserfrage  ist  \ 
daher  bei  Entwurf  irgend  welcher  Operation  besondere  Aufmerksamkeil  zu 
sfdienken. 

Charakteristik  der  Ortschaften. 

In  den  Küslenstädten  Dalmaliens  ist  die  italienische  Bauart  vorlierr- 
schend;  die  Strassen  sind  enge,  die  Häuser  nicht  geräumig. 

Die  Gebirgsbewohner  leben  in  elenden  Dörfern,  deren  weit  zerstreute 
oderweilerartig  nebeneinander  liegende,  niedrige,  fensterlose  Häuser  meistens 
aus  losen  Steinen  gebaut  und  mit  Stroh,  seltener  mit  Steinplatten  gedeckt  sind. 
Zuweilen  sind  Felsenhöhlen,  mit  etnem  daoMörmigcn  Vorsprunge  versehen* 
namentlich  m  Montenegro,  als  Wohuungen  bendtsL 

Die  albaoesischen  und  bosnischen  Städte  haben  enge,  krumme  Strassen ; 
die  Häuser  stehen  hi  mit  Mauern  umgebenen  HöCen :  das  Baumateriale  ist  hi 
Bosnien  Lehmziegel  oder  gesttimpfle  Erde,  in  der  Hercegovina  und  Albanien 
Sfein.  Fast  jedes  Haus  hat  einen  kleinen  Garten  und  ist  mit  Schiefer  oder 
Ziet^eln  yedK  kl,  nur  die  albanesischen  Serl>en  decken  ihrti  Lehm-  und  Erd- 
liüUcu  mit  blroh  oder  Schindeln. 
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Die  Unterkunft  für  Truppen  ist  sehr  beschränkt,  im  (iebirge  k.uiin  mö^- 
lieh ;  Stallungen  fehlen  im  dalmatinischen  Theile  und  in  Montenegro  gänzlich; 
in  Albanien  und  der  lleiccKOvina  liielen  die  Wirlhshüuser  —  Han  —  sehr 
:    ungenügende  und  schlechte  ünlerkünite. 

Ohandctor  der  OommimloatloneiL 

Mit  Ausnahme  der  wenigen  Kunslstrassen  und  einiger  gut  eiiiallener, 
eigens  gebauter  Reilwege  zwischen  den  dalmrdinischen  l\>rls,  sind  die  Coin- 
municationen  im  elendesten  Zustande ;  sie  besleht  n  last  ausschliesslich  in 
höchst  beschwerliehen,  mitunter  lebensgefährlichen  Fuss-  und  Sauuiwegen, 
auf  welchen  oft  selbst  der  Kingeborne  nur  mit  Mühe  fortkonmit. 

Wegweiser  sind  im  Gebirge,  der  vielen  WegVeuzungea  wegen,  drin- 
gend nothwcndig. 

Für  Fusstruppen  sind  ausser  der  gewöhnlichen  Fussbekleidung  noch 
die  landesüblichen  Opanken  sehr  wönschenswerlh,  weil  man  mit  Sichttheil 
aDDebmeii  kann,  dass  jede  mehrlAgige  Operaüoo  in  diesen  Fellgebirgen,  — 
nameniiieh  weaa  noch  die  habitaellea  RegeogOsae  hwiakofflnies,  stets  */, 
Besehahllogen  kostet  FreUieh  mässten  die  Trappen  an  Opanken  Ungere  Zeit 
gewöhnt  werden. 

In  der  Ebene  vonScatari  gibt  es  einige  natfirUche  Feldwege  mR  breiter 
Bahn  nnd  seiditen  verlhllenen  Seilengräben,  welche  bei 'trockener  Jabresieit 
zur  Noth  fahrbar,  im  Winter  aber  grandlos  sind. 

Die  Distansen  sind  aaf  der  Karte  in  österreichischen  ganien  and  aohtel 
Slrassenmeiten  angegeben.  Eine  ReitsUinde  ist  im  Gebirge  »  '/,.  im  ebenen 
Terrain  */^  Meilen.  Ein  Einzelner  (Eingeborner)  vermag  10  Reilstnnden  in 
12  — 15  Zeitslunden  (inclusive  Rast  etc.)  zunickzulegen.  Für  Truppen  sind 
6  KeitstuiKlen  eine  schon  bedeutende  Leistung,  wozu  10-— 12  /eitstunden  er- 
lordert werden. 

AdrtaHsdMs  Heer.  BMehaMi«»  im  Kflato. 

a)  S ü d -Da  I  m  a  t  ien.  Südlieh  von  Ragusa  ist  die  Küste  offen,  — 
vor  Ragusa,  Rag usa  veechla  und  Budua  liegen  kleine  Inseln,  Seoglien  geii.mnl. 
In  der  Strecke  Ragusa  Biidiia  sind  eiiiii;e  gute  Häfen,  welche  Raum  g*?img, 
selbst  lür  grosse  Flotten  besitzen  Die  wichtigsten  sind:  (iravosa  und  Bocche 
di  Catlaro;  weniger  bedeutend,  theil  weise  klein  und  seicht  jene  von  Ragusa 
vecchia,  Molonla,  Traste  und  Budua. 

Gravosa  ist  ein  vorzüglicher,  i^egeii  alle  Winde  geschützter  und  befe- 
stigter Halen,  hui  guie  Ankerplätze  mit  hinlänglicher  Tiefe.  Mebsldem  bat  Ra- 
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gusa  noch  einen  klemao,  hart  an  die  C«ÜioheUmCM8ong  der  Festung  reißheii- 
dao  Hafeo  (är  KOstenfalirer,  den  sogenannten  Porlo-Caason.  Ueberdies  können 
im  Gunale  von  Laerooia»  insbesondere  aber  in  dem  Bedran  swisehen  Gravosa 
nnd  Stagno»  die  gWisslen  Kriegsflotten  anliern  und  Station  nebmen. 

Bagnsa  jreoBhia  ist  ein  Ideuier,  liemlicb  gesebütster,  Ajtor  nur  fdr  Kft- 
stenfelnrer  gesigneter  Hafen.  Der  Iddne  Hafen  von  Molonta  ist  nnr  Ittr  ^&' 
sienblifer  geeignet 

Die  aii  Kriegshnfsa  erldSrlsn  nnd  demgeaiass  befestigten  Boeohe  dl  t 

Cftltaro  —  ans  den  (ülnf  snsamnwnbängenden  Buehten  von:  Topla,  Teodo,  I 

Carioie,  Risano  und  Gattaro  bestehend,  bilden  einen  der  eebtesten  und  gei-aii-  I 

•••     ^ .        •  i 

mii^len  Häfen  des  adrialischen  Meeres.  ) 

Die  durch  2  ßalterien  jjeschüUle  Bucht  von  Trasle  ist  der  letzte  ^ule 
Hafen  Dalmaliens;  nur  ist  zu  bemerken,  dass  grosse  SrhifTe,  welche  in  der 
Mitte  der  Bucht  aniiern  müssen,  starkem  Meerandrange  zu  sehr  ausge-; 
setzt  sind. 

lj)  Alltanien  Die  Rhede  von  Antivari  i^L  zwar  der  hesle  Hafen  von 
Ober-Albanien,  bieici  jedoch  in  der  slürniischen  Jalireszeil  uamenllich  .grös- 
seren Schiiten  nicht  hinlängliche  Sicherheit. 

Der  Hafen  von  Alessio  (S.  Juan  di  Medua)  ist  eine  Stunde  von  Alessio 
entfernt,  seicht,  fieberhatt  und  von  Versumpbingen  nmgeben. 


Die  meisten  dernachfolgend  g:enannlen Flüsse  haben  vnrherrscliend  tief 
eingeschiiillene  felsige  Rinnsale  mit  steilen  Thallehncn  und  stellen  durch  die 
Unzugänglichkeit  der  Ufer  militärischen  Übergängen  wesentliche  Hindernisse 
entgegen.  Rt-inahe  alle  grösseren  Ciewässcr  entstehen  nicht  allmäüg  aus  sicht- 
baren Q)uellen  und  deren  Vereinigung,  sondern  dringen  aus  weilen  Ibihh  n  und 
Fetsenklüflen  —  nachdem  sie  Im  Schosse  der  durcbhöhllen  Kalksteimnassen 
diese  vorbereitende  Vermehrung  bewirkt  haben  —  an  die  Erdoberfläche. 
Viele  von  ihnen  verschwinden  auch  auf  analoge  Weise. 

Sentari-See.  Die  Länge  betragt  beiläufig  6  Meilen;  die  Breite  va- 
riirt  swisehen  1 — 1'/,  Meilen.  Die  grösste  Hefe  des  Sees  ist  am  westliclien 
Ufer  längs  des  hohen  mächtigen  Felsgebirges  Rumia  und  soll  stellenweise  90* 
nnd  darüber  betragen;  dagegen  ist  das  (Etliche  Ufer  fast  durdiausjMsicfat, 
roll  ansgedehnlen  ~  Fieber  enengenden  —  schillbedeckten  VersompAingen. 

Am  nordwestlichen  Ende  des  Sees  nnd  snnächst  der  montenegrinischen 
Rflsle  befinden  sich  die  befestigten  Felseilande  Lessendra,  Vranina  und  Grmo- 
inr  nebst  anderen  nunder  bemerkenswerthen  FelsUippen. 
*^    Der  See  wird  mit  flachen  Segelbooten  von  50-— 150  Centner  IVagver-' 
mögen«  Insbesondere  iwisehen  Scnlari  und  Rjeka,  dann  Virbasar,  siemlieh 
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vtei  beiahreB.  DieSdufllahii  ist  jedoeh  im  AllgeDMioeD  dureb  das  seichte,  sum- 
pfige Ostafer  and  namentlich  aueh  doreh  die  ^Olslfch  voTkommeiideo  Wlnd- 
KtSsse  nicht  wenig  erschwert 

Die  tflrkisehe  Regierung  hftitseit  1668 swei  DampfksBonenboole  Bdt6--7' 
Tiefgang  und  je  2  gesogenen  Gesehtitsen  schwereren  Kalibers  tnt  dem  See 
Sur  Sidiemng  der  Verbindung  swisebeo  Seulari  und  2abyak,  dann  sir  Beherr- 
schung der  SeescbiflTahrt  (iberhaupf,  welche  gewöhnlldi  bei  Seulari  stalkmiren. 

a)  Die  TreblnSica  entsteht  am  Fasse  der  Heehöbene  von  Bilek 
ans  drei  wassemlebea  bramienartigea  QoeHsn,  tbeilt  sich  nflehst  Trsbii|)e 
in  mehrere  Arme  und  verliert  sieh  auf  dem  IN>peTo-Po^  in  swei  Haupt- 
schhlndc.  Sie  isl  anfangs  20,  unterhalb  Trebinje  60 — 60  Schrille  breil;  durch- 
sclinillliclie  Tiefe  2 — 4  Fuss. 

B  r  Ii  ck  e  n.  Eint' Slundf  oberhalb  Tri'liinje  ( Arslan-Agica-Mosl)  dann 
bei  Slari-Slano.  Hei  (Jrnncarcvo  iiti<l  bei  Tr»^binje  Uberlulir^id  illfn. 

T  h  al  b  c  s  0  h  r  e  i  b  ti  II  g.  Anfangs  \un  Felsen  oiiimTn^l,  erwcileri  sidi 
«Ins  Thal  eine  Stunde  unterhalb  der  Quellen,  wird  sodann  bis  Trel)injc  von 
hohen,  spärlich  bewaldeten  Gebirgsfüssen  tiingeengt,  ist  unterhalb  Trebinje  1 
Stunden  lucil  und  von  Karslfelsen  begrenzt.  Diese  letzlere  Slreclce  wird  Po- 
povo-Polje  genannt,  isl  ziemlich  bevölkert  und  cullivirl. 

V 

Zuflüsse:  Rechls,  '/^  Stunde  unlerh  db  des  Ursprunges  die  CepeUca. 

b)  Die  Onibla  gilt  als  Abfluss  eines  Theiles  der  Gewässer  des  Kessels 
von  Trebinje  (der  Trebinj^)  und  tri^l  nördlich  von  Hagu^a  am  Fasse  einer 
Felswand  aus  einer  weiten  Grotte  hervor.  Wenige  hundert  Schritle  von  diesem 
Austritte  hat  sie  bereits  Breite  und  Tiefe  genug,  um  selbst  grosseren  SchifTen 
zugänglicli  sn  sein. 

Lfinge  des  Laufes  l  %  Meilen.  Mündung  in  den  Hafen  von  Gravosa. 
Ret  S.  Stelhno  gute  Ueberftahr. 

e)DieMoraSa  entspringt  in  der  Naliia  Mora5ka  und  mflndet  in  den 
Scutori-See.  Sie  ist  bis  sur  Cicvna-Mündung  ein  reissendes  Geblrgswasser  mit 
lelsigem  Bett  und  steilen,  tiefeingerissenen  Felsufern,  bildet  In  Montenegro  meh- 
rere Katarakte  und  isl  nichl  einmal  flossbar. 

Sie  kann  bei  normalem  Wasserstande  bis  zur  Kinmiindung  der  Mala- 
|{jt'Ua  idterall  durrbwalel  werden.  Bei  Podgoriea  sU-inerne,  h(Mdmescliwungeue 
Boucubnifl«'       mit  Fuhrwerk  schwer  zu  passircn.  l-'nrlen  bei  Podgoriea  und 

ik,  Jedoch  isl  aul  dieselben  für  miiilürischc  Uebergünge  kaum  zu 
reUeclin^n. 

Zulliissedcr  Morucu: 

Rechts: 

Die  Zeta  hl  der  Nahia  BiekipavUeka  hat  langsamen  Lauf,  flache  Ufer 
und  von  Orealuka  an  wenige  Furten.  Sie  wäre  im^unteren  Laufe  lür  kleinere 
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MmeogeMcht  sohtmMir  ni  machan.  Bai  Sptii  Joelibraeke  (halb  iteinerne 
Bogen-  halb  Holsbrüeke). 

Nordwaalliah  von  SpoS  ntmmt  die  Zeia  die  Stallna  auf. 

Die  Sitniea  in  der  Nahia  IjeSanaka.  Bei  normatein. Wasserstande  an 
dao  nelsleii  SteUan  in  dnränraten. 

links: 

Bia  Mala-RJeka,  nordMt«ih  von  Podgorica,  sehr  rässend,  bei  an- 
haltendem Regen  raseh  anschwellend,  ohne  Brücke  nicht  zu  passiren.  Bei 
Bio^  schmale  steinerne  Bogenbrücke  —  Bülin-Mosl  —  nur  für  Fussgeher 
und  einzelne  Reiter  zu  passiren. 

Die  Rihnica.  Bei  normalem  Wasserstande  zu  durchwaten,  sonst 
nicht  ohne  Brücke  passirbar.  Bei  Podgorica  zwei  solide  steinerne  Bogen- 
brücken. 

D  i  e  C  i  e  V  n  a  oder  Zern  in  Albanien  ist  nur  bei  normalem  "Wasser- 
slande zu  durchwaten,  jedoch  wegen  des  lief  in  den  Felsengrund  einge-  | 
schnittenen  Beiles  mililärisch  iLaum  passirbar.  Unweit  Grbye  sehr  gute  stei- 
neme  Bogenbrücke. 

d)  Die  Crnica.  Vom  Orte  Virbazar  in  der  Nahia  Crni2ka  bis  zur  Mün- 
dung in  den  Scutari-See  für  Barken  schilfbar;  sonst  bei  normalem.  Wasser- 
stande übwall  zu  durchwaten. 

s)  Die  RJeka,  auch  Cernoaviö  genannt,  in  der  NahlalQedka,  kann  bis 
mm  Ursprung  mit  kla'nen  Kähnen  befahren  werden,  Unterhalb  des  horks 
I^jeka,  wo  die  Ufisr  stellenweise  sehr  sumpfig  und  mit  Rohr  bewachsen  sind, 
kann  der  FInss  nirgends  durchwatet  werden  und  ist  auch  für  grössere  See- 
barken schiffbar.  Es  bestehen  Überfuhren. 

/)  Die  Gradanica  auf  der  Hochebene  vonNikSid,  verliert  sieh  fai.den 
Schlünden  am  nördlichen  Fusse  des  Planinica-Bergcs,  30—60  Schritte  breit, 
2 — 4  Fuss  lief. 

Die  M a  t  i  c  a,  die  M o  s  la  n  i  c  a  und  die  Z  e  t  a  auf  der  Hochebene 
von  Niksid  sind  nur  l^ei  Hochwasser  bedeutende  militärische  Hindernisse.  Bei 
anhaltendem  Rejjenwelter,  gewöhnlich  im  Frühjahre  und  Herbst,  schwellen 
sie  lorrentenarti^  an  und  setzen  dunn  einen  grossen  Theil  der  Ebene  von 
NikSie  unter  Wasser. 

Ä)Die  Tuiina,  im  Norden  Montenegro*s,  ist  ein  reissender  Gebirgs- 
fluss»  aber  summt  ihren  Nebenflüssen  bei  normalem  Wasserstande  zu  durch- 
waten. 

f)  Dia  Tara,  sammt  ihren  Zuflüssen  bei  normalem  Wasserttanda 
flberaO  su  durchwaten. 

k)  Der  Lim  durchfliesst  sammt  seinen  Nebenflüssen  Jrudi^are 
Tbiler  und  bat  das  ganze  Jahr  hinreichendes  und  gutes  Wasser.  Der  auf 

ÖMm,  maut»,  MiNhilll.  ISIS.  (i.  MtmiL)  * 
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der  Karte  von  Montenegro  (Pauliny)  an  der  östlichen  Grenze  von  Vasoevi^ 
als  Drck  a  beschriebene  Fluss  ist  in  Wirklichkeit  der  Lim,  welcher  schon  von 
seinem  AusfliisRe  aus  dem  See  von  Plava  onlar  aUen  Umst&nden  eHn  be- 
tr&chUiches  niiliUirischcs  Hindemiss  tuldeU 

Die  D  rcka  ist  ein  unbedeutender,  militftriseh  nicht  erwfthnenswerther 
Gebirgs-BadL 

Die  Namen  der  Nebenflfisse  werden  Terschiedenartig  angegeben  und 
aeibsl  von  Einheimischen  verschiedenartig  beieichnet 

0  Die  Bojana  tritt  bd  Sentari  ans  dem  gleichnamigen  See,  drSngt 
sidi  durch  das  Defll^  zwischen  Tarabosch  und  dem  GasteUberge  von  Scn- 
tari,  flieset  in  vielen  KrOmmungen  und  mtlndet  bei  SL  Nicol6  ins  adria- 
tische  Heer.  Die  Ufor  shid  vorwiegend  flach,  brflchig,  stellenweise  sumpfig, 
das  Gefitlle  und  die  Geschwindigkeit  sehr  geringe,  durchschnittliche  Tiefe 
3 — 16  Fuss,  Breite  220—280  Fuss.  Im  t>ühjahre  und  Herbste  schwillt  der 
Fiuss  bedeutend  an  und  überschwemmt  in  der  Breite  von  einer  Meile  die  an- 
liegenden  Ufer. 

Bis  Oboti  können  beladene  Küstenfahrer -Trabiikeln  stromaufwärts 
fuhren.  Diese  Ortschaft,  nel)Sl  Anlivari,  sind  die  beslen  Seehäfen  All>aniens.  Der 
Verkehr  über  Oboti  nach  Sculari  ist  in  mancher  Beziehung  bedeutender  als 
jener  über  Antivari.  Von  dem  Ausflüsse  aus  dem  See  bis  Oboti  hingegen  ist 
der  Wasserstand  und  das  Gefälle  sehr  variirend.  insbesondere  auch  durch 
viele  Sandbänke  wesentlich  beeinflusst.  Nichtsdestoweniger  können  die  den 
See  befahrenden  Flachboote,  Londra's  (50 — 150)  Ctr.),  selbst  im  Sommer 
beim  tiefsten  Wasserstande^  mit  einiger  Nachhilfe  an  den  seichten  Stellen  den 
Fluss  auch  bis  Oboti  befahren. 

Ein  Brückenschlag  Ist  am  leichtesten  auf  der  versandeten  SleHe  bei 
Oboti  ansffllurbar,  die  ndthigen  Pontons  können  von  der  Mündung  aufwfirts 
leicht  dahin  gebracht  werden. 

Zufluss  links: 

Der  Kiri  vereinigt  sich  unterhalb  Scutari  mit  der  Drinassa,  und 
sind  beide  von  keiner  Bedeutung. 

Die  KflstenflOsse  swischen  Antivari  und  Sentari: 

RiSanacund  Mida  schwellen  im  Frdl^ahre  und  Herbst  an,  Jlber^ 
sciiwemmen  das  umliegende  Terrain  und  hhidem  die  Gangbarkeit  desselben, 
ja  machen  diese  oft  unmöglich. 
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Militftilfloh  wichtige  Otdeota. 

^)  StftBiigungen  tn  Dalmaiien. 

Die  Boeehe  di  CatUro 
bestehen  aus  den  4  grossen  Wasserbecken: 
von  Casielnuovo 
,  Teodo 
„  Risano  imd 

„  Cattaro,  welche  dnrch  MeereseBgen  zmammenhfogeD  und  von 
denen  jede»  sar  Aufnabme  bedentender  Krief;sflotten  geeignet  ist 
Die  Befestigungen  scheiden  sieh  in  3  Gruppen : 
o.  Jene  des  Beekens  von  Castelnuo  vo  snr  Votheidigung  der  Hafen-Einfahrt ; 
h.  die  Befestigungen  der  Calene  und 
c  die  Gmppe  von  Cattaro  ^gen  einen  Angriff  von  Sfiden : 
o.  besteht  aus  den  srdsseren  Werken:  Punta  d'Ostro,  Hanmla,  Punta 
d*  Ana,  dann  den  kleineren  von  Prevlaeca,  Lusttna,  GabaNa  und  Porto 
Rose  ~  endlieh  dem  Fort  Spagnuolo; 
aus  der  Batlerie  S.  Giorgio  und  dem  Castell  S*»  Croce; 
c.  aus  Cattaro  mit  Castell  S.  Giovanni,  dann  dpn  Objeclen  Verraac,  Trinita 
Gorazda,  Traste  V  und  VI,  und  Radisevic. 

a«  Pmta  fOsCra, 

permanentes  slurmlreies  Fort  auf  der  Halbinsel  Prevlacca,  mit  2  elagirten 
Batterien,  dann  Casemalten  und  Sflagazinen. 

Die  Batterie  Prevlacca, 

das  Rdekmiwerk  für  Punta  d'Ostro,  ist  eine  provisorische^  mit  erenelirten 
Mauern  geschlossene  Batterie.  An  der  Kehle  eine  blpckhansarüge  Barake* 

Das  Fort  Mamula, 
auf  der  Insel  2aniea  (SeogUo  Rondoni),  halbkreisförmiges,  an  den  Fldgehi 
casemattirles  Werk,  mit  einem  Defenslons-Thurm  in  5  Etagen  tn  der  Kehle. 
Zweck:  BMtreichung  der  beiden  Hafen-Einfohrten;  Belcfimpfbng  der  etwa 
efaigedningenen  Schiffe  im  Rdcken. 

Das  Fort  Punta  d'Aria 

ist  ein  easemattirter,  8  Etagen  hoher  Thurm  mit  KoflBBr,  starmfrei  und  im  per- 
maDSoten  Styl  erbaut 

Die  Batterien  Lustissa,  Cabaila  und  Porto  Rose 
sind  provteorische,  mit  erenelirten  Blauem  geaehloaswie  Werke,  ohne  Grftben, 
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In  GabaUa  beflndei  Mk  ein  gmiatM  «ingadMliiM  Elodtbaus  mit 
Unterknnftaräuineii  und  Depöts.  Die  Unteikanflta  und  Magasine  Mr  die  Bat- 
terie LnatiBa  and  in  dem  hfiher  relegenen  Blockhaus  Lustiiza  vor- 
banden;  in  der  Batterie  seibat  ist  nur  ein  Waehhaus. 

Fort  Spagnnolo, 
oberhalb  Castelnttovo,  ein  Viereck  mit  caaemattirten  Eck-Bondellen,  atnrmfrei, 
mit  Belaus-  und  Magarinarftumen. 

Jt^  &  CUorgie. 

auf  einer  Insel,  geschlossene,  k  flenr  d*  eau  gelegene  Batterie  mit  granatfireier 
Kasme. 

S*»  Croce, 

oberhalb  Perasto;  altg,  hoch  gelegenes  Gastell  mit  einer  Batterie. 

Dient  inr  Unterstützung  ßr  8.  Giorgio  und  bestreleht  die  Cateno-Ein- 

lahrl. 

•»••  • 

e.  Ble  Festuag  Gattart, 

im  peqnanenten  Style  sturmfrei  erbaut,  besieht  aus  der  unteren  Fe^tnng 
und  dem  pastfül  S.  Giovanni. 

Die  untere  Festung  ist  aus  Bastionen  ausammengesetzt,  die  durch  frei- 
stehende Mauern  verbunden  sind. 

Mit  dem  Castell  S.  Giovanni  ist  die  untere  Festung  ebenfoUs  durch  sich 
flankirende  Mauern  verbunden ,  die  durch  BalterieanlagMi  zu  beiden  Seiten 
der  Verbindungslinien  ein  krftftiges  Feuer  abgeben  kfinnen. 

Die  Stadt  zfthlt  circa  3600  Einwohner. 

Die  Werke  Vermag' ,  Trinila  und  Goraada  sichern  die  Festung  gegen 
Süden. 

Fort  Verniiu'*, 

provisorisches  Werk,  aus  irockenen  Mauern  autgeführt,  Oseitig,  b^lreichl.die 
Haoptverbindung  nach  CelUqje. 

Trinitä, 

die  eigentliche  Passsperre,  alter,  2  Etagen  hoher  Thurm,  mit  einer  gedeckten 
f  Geschtlts-Envek>ppe,  spern  den  Weg  naoh  Budna. 

Goraida, 

provisorisches  I  leider  seiner  Wichtigkeit  njcht  genfigeiid  entsprechendes  ; 
Werk  aus  trockenen  Mauern,  besteht  aus  ehiem  Blockhaus  und  einem  rings 
herum  oiteen  GesobAta-fimplaoemeni 
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Dieser  Punki  bielel  die  bosle  fiiiisiehl  in  d;.s  ^upa-Thal,  sehfllzt  indiract  | 
die  Tlialsperre  Triniiirttnd  beherrsehl  die  in  dieser  Richluni;  aas  Montenej^o  • 
kommenden  Wege. 

Satvara, 

proviBOrisehes  Blockhans  zur  Ergänzung  Gpra2da*& 

Die  noch  vorhandenen  Traste-Forte  sind  Resie  der  iheilweise  ausge- 
führten Idee  eines  Abschlusses  des  Caltareser  Befesügungssysleius  gegen 
Süden,  aus  dem  Jahre  1859. 

Traste  VI, 

bertimmt,  eine  fefndliehc  Landung  In  der  Bucht  Trasio  zu  verhindern,  Ist  eine 
ans  lrockrn(Mi  Mauern  aufgeführte  Kreisl)allerie,  welche  durch  crenelirte 
Mauern  (geschlossen  isl.  Dieses  provisorische  Werk  hat  zur  Flankirung  kleine 
offeae^Kofler,  im  Innern  ein  Blockhaus  und  eine  Cislerne. 

Traste  V, 

Rückenwerk  lür  das  früher  genannte,  ist  eine  provisorische,  4seilige, 
aus  trockenen  Mauern  erhaute  geschlossene  Sclianze;  sie  liegt  höher  als  VI, 
flankirl  dieses  und  beslreichl  den  üafen  von  Traste. 

Die  Batterie  Radiievio, 

ein  ofTencs,  aus  trockenem  Mauerwerk  hergestelltes  Geschütz  •Emplacenient 
mit  der  Bestimmung,  eine  Ausbarkirung  im  Hafen  von  Traste  zu  verhindera. 

■adaa  mit  4«m  Batterien  Jasi  vnd  ZaTalln  (Sa^ala). 

Aufgelassene  Festung  am  l'  usse  des  Berges  S.  Salvalore,  auf  einer 
Halbinsel  Sie  isl  sturmfrei  und  hat  lün^niauern  und  für  die  Flankenver- 
theidigung  Thürme.  flegcn  das  Meer  schliessl  sie  an  das  auf  dem  höchsten 
Punkte  erhaute  Caslell  an,  welches  aui  einem  50  Fuss  hohen,  schroffen  Fels- 
blocke  steht. 

Der  Zweck  der  Festung  mit  den  Batterien  Jazi  und  Zavalla  isl,  eine 
Landung  in  der  Bucht  von  Budua  und  Valle  Jazi  zu  verhindern  und  den 
Besatzungen  der  Grenz-Forts ,  insbesondere  aber  bei  eventuellen  Angriffen 
der  Montenegriner  oder  Antständen  der  Einheimiseben.  als  Sammel-  und 
Unterstfitznngs-Pnnkt  zu  dienen. 

Vor  Ausbruch  der  gegenwfirtigen  Revolte  war  Bndua  desarmirt  und 
nrosste  in  der  Folge  zur  Noth  mh  ehiigen  Gesehdtzen  leichteren  Kalibers  ar- 
nirt  werden. 

Die  Batleriea  Jazi  und  Zavalla  sind  dermalen  gftnslieh  aufgelassen. 
Zunäehst  des  Weges  neeb  Gattaro  wurden  nach  der  Oeeupalkm  der 
2apa  eisige  ttockfa&aser  auf  dem  DQbowüm-Befge  gebaut 
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Gasten  Lastna, 

ein  alter  Thurm  auf  einer  Insel,  welche  mit  dem  FesUande  durch  ^ine  Brflcke 

zusammechün^^l ;  —  als  Befestigung  aufgelassen. 

Ausser  dem  Thurme  besieht  eine  Delensions-Kaserne ,  aul  der  Land- 
seite  von  einem  kleinen  Graben  umgeben,  lür  Compagnie. 

Das  Dorf  Laslua  zahlt  ItiO  Einwohner. 

Die  Grenz- Forts 

dienen  i^xr  Einschfichtemng  der  Grenmaehbam ,  som  Sehntse  und  als  Zu- 
floehtstätle  fdr  die  Emwohner  ^egen  räuberische  ÜberflUe,  spedell  militiriseh 
aber  su  Defeosiv-Zweclcen  und  sur  Baslrung  offensiver  Unieraehaungen 
gegenäber  Montenegro,  welche  letalere  unter  allen  Umständen  stets  am 
wirksamsten  auf  der  Linie  Budua,  Brai6,  Cettiqje  in*s  Werk  lu  setseo  ssin 
werden. 

Prejeka  (Presieka),  Spiiidione  und  Kopae  wurden  bald  iiaeh  den 
Aftairen'iSdS,  Konaac  beiBraid  im  Jahre  1860,  Drdgalj  in  den  1880er  Jah- 

ren,  Cirkvice  (Crkvice)  1855  erbaut  Das  Fort  Stanjevid  war  montenegri- 
nisches Kloster  und  ist  1838  angekauft  worden. 

Grens-Fort  Dragalj  (Drägal) 

auf  dem  Wege  nach  Grahovo;  — Defensions-G\serne  mit  freistehenden,  durch 
Koffer  flankirten  Mauom,  denen  ein  trockener  Graben  vorliegt  Im  Innern 
befinden  sich  2  Hangars,  Magazine  und  Cislernen. 

Das  feste»  1  Stock  hohe,  ihurmartige  W a c h h a u s  Cirkvice  (Crk- 
vice) dient  zur  Verbindung  zwischen  Dragail  (Drägal)  und  Risano,  und  hat 
seine  Kosten  während  der  letzten  Begebenheiten  vielfach  abgedient  Die 
beiden  Aufgänge  von  Risano  gegen  Crkvice  und  Ledenice  wurden  gegen* 
wärtig  durch  Dünf  provisorische  Blockhäuser  gesichert 

Die  Defensions-Caserne  8tanjevi^, 

ehemals  griechisches  Mönchskloster,  an  der  montenegrinischen  Grenze,  aut 
dem  Knotenpunkte  der  nach  Kozmac,  ßudnu  und  Cattaro  führenden  Wege. 
(Durch  die  Insurgenten  in  die  Luit  gesprengt.) 

Fort  Kozmaö, 

solid  g^ute,  granatfest  eingedeckte,  8  Etagen  hohe  Defensions-Oasenie, 
welche  durch  freistehende,  durch  Koffer  flankirte,  sturmfreie  Mauern  abge- 
seUoesen  ist  Es  liegt  an  der  Haupt-Communicatlon  von  Braid  nach  Cettii^e 
und  hat  demnach  ungleich  grössere  Wichtigkeit  als  die  anderen  Forts. 


Digitized  by  Google 


SKUIHrtmaliiin  «ai  Monteiucfo  Im  Jahn  1869s 


23 


DefensioDs-Caserne  Spiridione, 

3  Etagen  hoher,  granatfrei  eingewölbter  Defeiutons-Thnrm  mit  Verdecks^ 
Veiiheidigung,  der  sich  an  eine  erenelirto  freistehende  Mauer  anscldiesst,  ist 
sturmfrei. 

Fort  Kopac, 

eingew/tthtSt  1  Stock  hohe,  lur  Verdeek-Verlheidigang  efaigerichtete  Defeor 
sions-Casenie. 

Defensions-Caserne  Prejeka  (Presieka), 

3  Etagen  hohes ,  eingewölbles  Gebäude  inil  Verdeck- WM  ihcidigung. 

Diese  (irenz-ForLs  liegen  an  den  nau|»l-Cuminuiiicalionen  von  Lastua 
nach  den  montent'grinischen  Orlen  Rjeka  und  Virbazar. 

G  r  e  n  z  -  W  a  (  Ii  h  a  u  s  U  Ij  i  c  a  isl  ein  Verbindungs-Poslen  zwischen 
Presieiia  und  Caslell  Laslua. 

Ragosa  mil  dem  Uftfen  von  QraToi«. 

« 

Stadt  mit  5— (K)00  EfaiwohiienL 
Die  Befealigimg  besteht  ans: 

1.  Der  Hauptamfigosong, 

2.  dem  Äussenwerke  Fort  Lorenzo, 

3.  den  detacMrten  Werken,  xl*,;- 

a,  auf  der  Landseite: 

Fori  Imperial,  —  den  Feldschanzen:  Öarkovica,  Bergailo,  Vierna, 
Babinkuk;  —  dann  den  Ballorien:  Anniinciala,  Czerni  Dö  und  Lapad. 

b.  dem  Fori  Royal  aul  der  insci  Lucroma. 

■ 

Die  Hauplumfassu ng 

besteht  ans  dareh  Maaem  mit  einander  verbundenen,  unregelmftssigen  Ba- 
stionen und  Thflrmeo. 

Auf  der  Landseite  sind  trockene  Gräben;  das  Bfanerwerk  ist  stiirmfk*ei. 

Das  Fort  Lorenso 

auf  einem  vorspringenden,  113'  hohen  Felsen;  —  permanonies  Werk;  — 
Dreieck ;  —  enUiäll  Wohn-Casematlen,  3  Terrassen,  2  Cislernen. 

Das  Fori  Imperial 

beherrseht  das  Plateau  des  Monte  Sergio;  liegt  1272^  hoch  Aber  dem  Meere, 
ist'permanent  und  besteht  aus  2  Halb-Bastionen  und  ebier  2  Stock  hohen 
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bombenfesten  DefensioQ^-Caserne,  welcher  eine  Ircisieheode  crenelirte  Mauer 
vorliegt. 

Zugbrücken  verbinden  die  Baslions  mit  der  Caserne ,  welche  nebsl 
UnterküDiteo  und  ArUUerie-Depdts  eine  Bäckerei  und  Cisternen  enlhäll. 

Die  Feldsehanie  darkoviea 

beherrschl  Larronia.  isl  ein  unre^^elmässiuos  VHeleck  mit  12'  hohen  Brusl- 
wehrböschungen.  Sie  liegt  1 100'  über  dem  Meere  und  enthält  eine  gemauerte 
Wohnbarake. 

Die  Feldsebanse  Bergalto 

nurBestreiehung  des  Breno  —  und  Gioachetio-Thalet;  —  ein  ge- 
schlossenes FeUwerk  mit  Bloekiiaas.  Der  Graben  ist  2*  Weit»  8'  tiet 

« 

Das  proyisorische  Werk  Monte  Vierna 

auf  der  Haibiiisel  Lapad,  bestreicht  den  Hafen  von  Gravosa,  die  Strasse  nach 

Ragusa  und  den  Hang  des  Blonte  Sergio. 

Unregelmässiges  Fünfeck,  363'  Uber  dem  Meere. 

Das  provisorische  Werk  Babinkuk, 

auf  der  Halbinsel  Lapad,  bestreicht  die  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Gravosa 

vollkommen  und  ist  eines  der  wichli^slcn  Werke  der  Hafen -Befestigung. 

Es  besieht  aus  einer  unregeirnässigen  öseitigen  Redoule.  ist  330  hoch 
über  dem  Meere,  hat  mit  trockenem  Mauerwerk  verkleidete,  12 — 14'  hohe 
Bruslwehrböschungen  und  keinen  Graben. 

Im  Innern  sind  2  Pulver-Magazine,  1  Cisterne. 

Die  Strand-Batterie  Lapad 

bestreicht  rasant  die  Halen-Einfahrt;  sie  ist  an  der  Kehlseite  durch  eine  7' 
hohe  Mauer  geschlossen,  hat  niedere  Brustwehrbösebungen  und  keinen 
Graben. 

Sie  hat  im  Innern  eine  Wotmbarako. 

Die  Batterie  Annnneiata 

beherrscht  den  Hafen;  —  sie  ist  halbpermaneut  und  hat  l  Blockhaus  und 
Z  Pulver-Magazine. 
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Der  Gescbülzsland  Czerni  Do, 

eine  dntaehe  Gesehfils-PMition,  —  dareh  Ausfalls-GeBehAlse  Tom  Fort  Im- 
pMtA  aus  au  armireii,  —  bMtreiehl  das  Plateau  dea  Monte  Sorgio  und  die 
Zugänge  aas  dem  Ombla-Thaf 

Das  Fort  Royal 

auf  der  Insel  Laeroma,  600*  von  Ragusa  enlfernt,  302'  fiber  dem  Meere;  — 
geschlossene,  unregelmässige  Slernschanze  mit  16'  hoher  Brustwehr  und 
2*  breitem  Graben. 

Im  Innern  ein  2  Klagen  iioiier,  bombensicherer  Delensions-Thurm  mit 
Veideck-Verlheitligung 

£s  bestreicht  die  olfenc  See  und  flankirt  die  Seefront  von  Kagusa, 

B)  Befestigungen  4n  der  Hercegovina, 

Trebinje:  3000  Einwohner,  meist  Türken,  Sitz  eines  Kaimakam, 
Mufti  und  Kadi;  schlechte  Häuser  aus  Stein. 

Befestigung:  baufällige,  18 — 20'  hohe,  8 — 20'  dicke Bruchsleiomauern, 
an  drei  Seiten  mit  Auftritt  und  Zinnen. 

An  der  Nordseite  bilden  Häuser  die  Umfassung. 

An  den  4  Ecken  3*  breite  Thurme  mit  16'  hohen  kleinen  Geschützplatt- 
farmeu  and  3— 48cbarteQ.  Graben  4*  breit,  einmal  aberbrAekl,  von  derTre- 
binfiiea  auf  5'  Tiefe  bewfiseert 

Annirung:  einige  aHe  Kanonenl&ufo  ohne  Laletten. 

FeMung  nicht  haltbar,  vom  PoUea-Berge  und  den  AbfiUlen  des  GKva- 
Gebirges  auf  Gewehrerlrag  dominIrL 

Jjiksi6  -  auch  Onogoit  geoanaL  Befestigter  MarktHe^en  und  MiliUlr- 
Station,  als  vorgeschobenster  Posten  derHercegovina  an  der  Hauptoperatkms- 
fiaSe  und  als  StAtipunkt  für  ofllBnsive  Unternehmungen  gegen  Montenegro 
wichtig. 

Die  eigentliche  Feste,  Grad,  bildet  ein  Viereck  von  160  Schrill  Länge 
und  120  Scliiili  Breite,  von  20'  hohen,  circa  5'  dicken,  stellenweise  mit  Zin- 
nen und  Auflrillen  versehenen  Bruchsteinmauern  eingelasst. 

An  der  Nordironlr  4  tluirniarlige  Vorspriinge ;  der  öslliche  (Eckrondell) 
mit  4  Geschülzsländcn.  hn  drillen  dieser  Vorspriinge  das  Hau|)leingangslhor. 

Die  Rückseite  der  Mauer  ist  mit  einigen  fluikirenden  Vorsprüngen  und 
einem  Aiisfallsfhor  versehen  und  mit  Geschütz  arn.irl.  Hart  an  dieser  ein 
kleines  für  sich  abgeschlossenes  Caslell  von  60  Schritt  Länge  und  15  Schritt 
Breite,  mit  einer  Terrasse  lör  6  Geschütze  und  100  Mann  Besatzung. 

In  letzter  Zeit  wurden  einige  Bk>ckh&user  an  derZeta  bei  Osriai£i  und 
Kia^ina  erlMuit» 
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2000  Einwohner,  meist  Türken,  In  160  Hftnsem,  davon  nur  25  inner- 
halb —  die  andern  aussarhaib  des  Grad. 

RlobulL:  P^ssperre.  Festes  Bergschloss  an  einem  steilen  Bergicegel, 
von  mehreren  Seiten  dominirt,  fasst  nur  eine  kleine  Besatmng. 

C)  Befestigungen  in  Montenegro, 

'  Befestigungen  un  militärischen  Sinne  des  Wortes  gibt  es  in  Montenegro 
I  keine.  Die  in  einigen  Besehreibimgen  als  Forts  figorirenden  Oljeete: 

1.  an  der  6ra5anica  in  der  2npa  nnd 

2.  bei  Virbasar  hi  der  Cmifika-Nahia  sind  nur  Kiile*s  dir  30  bis  hdch- 
stjBns  50  Mann  Besatsnng,  — Letiteres  hat  nebstbei  ein  kleines  Erdwerk  fKlr 
2  Geschütze  vsf  Bestreichung  des  Flusses; 

Die  auf  diesem  Sdianpialze  vielfach  genannten  „  Kule*s"  sind  in  der 

Regel  nur  h<$chst  primitive,  1  Stock  hohe,  creoailUrle,  gemauerte  Wachhäuser 

für  20  bis  höchstens  50  Mann. 

In  Moiiicnegro  wird  häufig  schon  eiu  gewölinliches,  1  Stock  hohes  ge- 
mauertes Wohnbaus  Kula  genannt 

D)  ße/eetigungeu  in  Albanien, 

Spui  —  Marktflecken  mit  1500Ehiwofanem,  etaier  alten  In  lelslerZeH 
einigermassen  restaurirten  ^tadelte  auf  einem  400'  hohen  Felskegel  und 
einem  1868  neuerbanten  Werke  am  rechten  Zeta-Üfer  IQr  6  Gesehiltie  und 
200  Mann.  Die  alte  Citadelle  ist  eigentlieh  nur  mehr  als  Waeh-  undBeobaeh- 

tungsposten  aufzufassen. 

Das  von  derselben  zur  Zela  hinablaufende  Mauerwerk  ist  fast  gänzlich 
verfallen. 

Öpu2  ist  das  Noyau  einer  Befesligungsgruppe  aus  den  detachirlen  Ob- 
jeclen  (den  Kule'sj:  .\llah  Vcnur,  Bimbaschi,  Ismail  Pascha,  Serdar  und  \'er- 
theidiger  bestehend;  das  prössle  und  solideste  dieser  Objecle,  Serdar  Kule, 
für  8Geschülze  und200M;<nn;  die  ul)rif,M.'n  für  je  2Cieschülze  und  100  Mann. 
Alle  5  bestehen  aus  geinauerleu,  1  Stock  hohen  Verlheidigungs-Kasernen  als 
Reduits  und  gleichfalls  gemauerten  bastionirten  Umfassungen.  Die  meisten 
derselben  sind  in  Büchsenschussweite  dominirt,  überhaupt  mehr  gegen  Infan- 
terie-AnffrifTe  elngerichteL 

Podgorica.  Stadt  mit  6000  Einwohnern»  einer  kleinen  in  letzter  Zeit 
restaurirten  Citadelle^  6  Positions-  und  7  Feldgeschfilien. 

In  dem  sehr  schwierigen  Deflid  swischen  Podgorica  und  Spul  befinden 
sich  fiBmer  cur  Sicherung  der  Verbindung  auf  Stunde  DIslant  4  ge- 
mauerte, 1  Stock  hohe,  kreuzförmige  Blockhftuser  fOr  circa  50  Mann. 
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Die  solide  Bogenbrucke  y^  Slunde  oberhalb  Podgoricfi  über  die  Mo- 
ra^isi  durch  steinerne  Briickenthürme  geschülzl.  Ausserdem  befinden  sich 
noeh  am  Vele  brdo  und  im  Maüea-Thale  mehrere  Karaule's,  sleinerne  Wach- 
hAiMf,  für  je  20 — 25  Mann. 

2  a  b  I  j  a  k,  liarkifleekeo  mit  etwa  1000  Einwoimem,  äner  demlieh  er- 
hARenan  klflliMDCttadetto  Nür  8  Geschfitse  und  100  Maim,  aaf  efnem  SOO'  hohen 
Felskegel,  von  den  weeUicfaen  Felehdhen  fast  auf  BOeh^enschiisawelte  dornt- 
nirt  Dar  Ort  aelbet  mil  enier  verüBJlenen  Ringmaver  umgeben. 

Zvr  UntentAlsnng  der  Teodenx  von  2ab|jak.  d.  L  Hütung  und  Sper^ 
nmg  der  Ausgänge  aus  dem  I^eka*  und  Cmica-Thale  In  die  Morate-Ebene 
und  den  See  von  Sculari  befinden  sieh  noeh  auf  den  kleinen  Felseilanden  im 
See  von  Seutari:  Lesendra,  Vranina  and  Grmoiur,  gemauerte  Befestigungen, 
u.  X.  auf  dem  ersleren  für  7  Geschütze  und  250  Mann,  auf  dem  zweiten,  in  zwei 
versehiedenen  Objectcn  für  4  Geschütze  mil  80  Mann  und  auf  dem  letzteren 
für  2  Gesciiiilze  niil  40  Mann. 

Alle  diese  Objecle  Ijeslehen  aus  gemauerten,  7 — 10'  holien,3-  4'  dicken, 
viellach  creuelirlen  ümlassungen,  innerhall>  dfren  die  respecliven  Unler- 
kunlts-  und  Magazins-Localicn ;  im  Allgeiiieineu  viel  lach  dominirl  uod  gegen 
anhaltendes  Geschützleuer  kaum  ^enug  solid. 

Anli  vari,  Stadl  mil  40Ü(J  Einwohnern,  1  Slunde  nordöstlich  von  der 
Rhede  gleichen  Namens;  aut  einem  2 — 3 00' hohen  Absätze  des  rauhen,  sleil 
und  zerklürtct  abtallenden  Rumia- Gebirges. 

Der  ältere  Theil  der  Stadt  ist  von  einer  noch  aus  der  venetianisehen 
Zeit  herstammenden  t>a8(ionirten  Umfassungsmauer  eingeschlossen,  welche 
jedoch  —  gleieh  der  nördllcb  anslosseodea  CitadeUe  —  eigeaUich  Ruine, 
vielfach  dominfat  und  ohne  alle  miHtärtsche  Bedeutung  ist 

Besatzung:  1  Bataillon  mit  5  alten  Geschützen. 

Zu  d|;enem  Schutze  der  sIsHafenplats  nicht  besonders  günstigen  Rhede 
von  Antivari  wurde  in  neuerer  Zeit  ein  wenig  bedeutendes  Erdwerk  für  5  Ge- 
schütze und  60  Hann  errichtet 

Das  Fort  Sutturman,  1  Stunde  nordwestlieh  von  Antivari,  zum 
Schutze  des  einzigen  aus  Montenegro  gegen  Antivari  lührenden  Ssumweges. 
Ein  gemauertes  Wachhaus  mit  gleichfalls  erenelirter  Umfassung  für  100 
Mann  und  3  Geblrgsgesehütza 

Seutari,  mit  15 — 20.0(iü  Kiiuvohnem.  am  Ausfluss  der  Bojaua  aus 
dem  Srutari-See  und  an  der  Vereinigung  der  Drinassa  mit  der  Bojana,  mili- 
firisch  insbesondere  als  Basispunkt  der  türkischen  Operationen  gegen  Mon- 
lejnegro,  dann  der  Operationslinie  Scutari-Prizren  wichtig. 

Das  alte  noch  ans  Venelianeneit  herstammende  Castell  auf  der  höchsten 
weslHehen  Knppe  des  felsigen  Rosala-Berges,  gegen  400'  hoch  über  der  Bo- 
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Jana  gelegeo  und  die  ringsinn  weit  aussedehnle,  völlig  offene  Stadl  b^grr- 
sehend,  besteht  aus  demlieh  erhaltenen  bastionfrten  Ümfassungsmauern  mit 
einigen  barakenähnüchen  Unterkunfls>  und  Depottocaiien. 

Das  Ganze  isl  nur  als  ziemlich  erhaltene  iiiillelalterliche  Ruine  aufzu- 
fassen, welche  hauptsächlich  noch  die  Teiidenz  als  Zwingburg  der  olt  zu  Re- 
nilenzen  geneigten  Umgebung,  militärischen  Werth  aber  um  so  weniger  hat, 
als  es  in  Geschülzertrag  von  dem  am  rechten  Ufer  der  Bojana  sich  erheben- 
den ßerge  Tarabosch  wirksamsl  doDÜDirt  isl  und  keine  bombensicbereo 
üäume  besitzt. 

Aui  den  Bastionen  stehen  18  Geschütze  verschiedeoeo  Kalibers,  ai>er 
grdsstenUieils  von  sehr  problematisoher  Braachbarkeii 

InderTflrkei  sind  nur  dieHiihainmedaner  wehrpflichtig,  die  Christen 

nieht 

Die  Ersleren  sind,  da  sie  beständig  bewaffnet  einhergehen,  im  Ge- 
brauche der  Waffen  sehr  erfahren  und  liefern  ausserordentlich  abgehärtete 
und  bedürfnisslose  Soldaten. 

In  Montenegro  ist  jeder  in;innliche  FJnwohner  vom  14.  —  60.  Jahre 
wehrpflichtig.  Die  Anzahl  sämmtlicher  Wchrtähigen  beträgt  etwa  35.000 
Mann,  wovon  25.000  Mann  überall  verwendet  werden  können,  während 
iO.OOO  Mann  zur  localen  Vertheidigung  bestimmt  sind. 

Ober-Commandant  ist  der  vom  Fürsten  ernannte  Veliki-Vqjvoda  (Gross- 
Vojvode);  die  militärischen  Unter-Commandanten  (sie  sind  es  auch  in  richter- 
lich-administrativer Beziehung  über  die  Stämme)  sind  die  Vojvoden,  8er- 
dar*s  und  Capetan*s;  niedrigere  Chargen  sind: 

StotinaSi  (Commandanten  ftber  100  Mann),  Deselari  (Commandanlen 
Aber  10  Mann). 

Die  Essens  der  wefarl&higenBevölkerang  ist  in  ebier  400  Blann  starken 
«Garda*  vereinigt 

ZvrIIandhabang  der  inneren  Ordnung  besteht  efaiefililis  von  200  Mann 
(Perjanik),  welche  Gendamieriediensle  versielii 

Schon  binnen  24  Stunden  können  bei  einem  Anflrulb  6—8000  Mann 
gegen  Cattaro,  Niksiö  oder  Podgorica  vereinigt  sein.  Fedilart  mit  Ifaufen  und 
Sehwftrmen  in  gedeckten  Aufteilungen,  Überfälle,  Hinterhalte  et& 

An  Waffen  sollen  1868  vorhanden  gewesen  sein: 

12.000  gezogene  Kapselgewehre;  3000  bestellte  Hinterlader  sollten  bis 
Juni  1869  ;il)t;clieferl  werden. 

In  jedem  IMemen  ^Stainmgebicte)  befindet  sich  ein  reichlich  dolirles  iJC" 
pdt  fertiger  Munition. 
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In  HJokft  ist  eine  Wallbnwerlistatte  und  eine  PalvermOhle. 
An  Geechtitieo  find  12 — 15  Stflclc  gesogene  3-  nnd  4pld.  Qeblrgska- 
nonea  sammt  der  errorderliehen  PackansrüSiung  vorhanden, 
fiediennng  und  Munilion  sehr  unzureichend. 

Ausrtistungs-Entwupf. 

Annähernde  Anrrahpn  iiltor  die  notliwondige  Starke,  Zasamtnen- 
•  etsang,  AasrttBtnng  nml  Verpflejcrun^  eines  in  den  beschriebenen 

Ländern  operirenden  Corps. 

Die  Unwirlhliebkeit  der  l)eschriebenen  Länder  und  ihre  grosse  Armulh 
an  allen  lEUsssonnsen,  Brennmaterial  und  Trinkwasser  nicht  ausgenommen,  ma- 
chen den  Nachschub  Uai  sftmmtUcher  Verpflegsbedürinisse  (Sr  Truppen  noth- 
wendig,  welche  von  der  Kflsle  landerowärts  operiren.  Dieser  Naofasehnb  wird 
aber,  da  bei  dem  gänzlichen  Hangel  an  fuhrbaren  Verbindungen  nur  Trag- 
thiere  zum  Transporte  der  Verpflegsartlkel  verwendet  werden  können,  aufs 
Ausserste  erschwert 

Schon  hierdurch  wird  die  numerische  Siftrke  der  in  diesem  Opera- 
Ikmannmie  lu  verwendenden  Truppen  begrenzt;  ^e  ist  es  aber  auch  weiter 
noch  durch  die  Beschaffenheit  des  Terrains,  welche  die  Bewegung:  compacter 
Massen  fast  ganz  ausschliesst,  und  durch  die  beschränMe  Anzahl  der  zu  (le- 
bole  sli^lieiulcn  Communlcationeii,  auf  denen  die  Colonnen  die  häufig  vorkom- 
menden engen  oder  sonst  schwierigen  Stellen  od  nur  Mann  hinler  Mann  pas- 
su"eii,die  Tragthiere  aber  immer  nur  einzeln  hintereinander  marsehiren  können. 

Diesen  Eigentluiinliclikfilen  niuss  unbedingt  lleehnun;;  getragen  und  I 
daher  ein  Maxinumi  dtT  Truppenzahl  erniitlell  werden,  welches  bei  gesicher-  / 
ler  Verpflegung  dem  angestrebten  Kriegszwecke  noch  genügen  könne.  • 

Wenn  der  Mann  4lägige  Verpflegung  bei  sich  —  die  Verpflegung  fflr 
weitere  4  Tage  auf  Tr^gtEieren  hinler  sich  hat,  so  kann  beispielsweise  eine 
Kolonne  auf  einer  CommunicaUon  3~  4  tagmftrsche  weit  in's  Innere  vor- 
rflcken,  sie  mfisste  aber  dann  wieder  umketiren,  wenn  ihr  nicht  Proviant 
pachgesendet  werden  kAnnle. 

Ohne  besondere  Vorbereitungen  fflr  einen  kontinuirlichen  Nachschub 
shMi  also  keine  weit  ausgreifenden  oder  länger  andauernden  Expeditionen  in 
diesem  Tonato  mOglieh. 

Sollen  Truppen  weiter  in*s  Innere  eindringen  oder  länger  auf  einem 
Punkte  bn  Innern  bleiben,  so  mflssea  Verpflegs-Zwischenstationen  auf  ihren 
Wegen  errichtet  und  gesichert  werdend 

Für  0|>erationen  aus  dem  Catlareser-Kreise  nach  Montenegro  dlirfle  * 
nach  dem  Gesagten  alsTru|»pen-Maximum  ein  ans  SBrig-aden  ä  6000 — 7000 
Mann  verschiedener  Waßen  zusaauueagüüelzies  Corps  aiigenoiumeQ  werden: 
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68  i8t  Stark  genug,  am  mit  AutBicht  auf  Erfolg  dbiMiv  auftratao  ni  kflanea, 
wfthrend  seine  gesicherte  Verpflegung  noch  mOglieh  ecseheint. 

Die  aus  dieser  Annahme  resultirenden  Ziffern  sind  aus  den  naefafolgen- 
den  ZusammensteUungen  su  ersehen. 


yei|»fleg»-Co1mintt 
i  it'*  lb«id«nEn«dTonen 

1|  i  

|        den  Trappen 

Wenn  itatt  Brot  täglich  1  Ptt.  Zwieback  ^egebe»  naA  das      PH  FItiMh 

niclit  mitgetragen  wird,  so  ist  das  Etapponerforderiiiss  für: 

1  Tag  =  44.029 Pfd.  2  Lth.,  wozu  367 Tracfthiere  udthig wären. ColoiL*Langeas2.928Schr. 
4Tage3=  176.116Pfd.8Lth.,iil«mi  1.468Tngth.   dto.  ,        sU.V86  , 

Jadw  Mann  der  Fmitrappe  trigk  4tlgig»  Verpfleininf  mit  lioii. 

Bereeluuulg  der  G^lmuenliage  einer  Brigade  im  Uarsehe  xa  Zweien« 

Basis  1  Bataillon 
SU  990  Mann,  4  Pferden  und  26  Tragthiereu. 
1  Pfind  «  t  Sefaritte  nnd  1  fleliritt  DktMin, 


1  Tragdito  s  s  • 

• 

Brigadestab 

18  Blann 

6  Pferde 

6  Ttagthiere 

6  Bataillone 

W40  n 

24  „ 

156 

ff 

1  Bohrbatlerie 

93  n 

♦  n 

55 

ff 

Mnnitions-Park 

23  „ 

n 

120 

ff 

1  Sanitäts-Compagnie 

98  ff 

*~  n 

13 

ff 

Verpflegs-Colonne 

760  „ 

44  ^ 

836 

n 

Zusaiumea.   .  . 

6812  Mann 

78  Pierde 

ilöö  Traglhiere. 
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1  Bataillon  hed  Drf  800  ScbriUe, 

dessen  Pferde  und  Tragthiere         283  „  

daher  im  GaiizeD  1083  Schriite. 

e  BataUlone  6498  » 

Der  Brisadeslab  und  die  flbrigen  Abthellungen  mit  Ausnahme  der 


6  BataUtooe  haben  snsammen  982  Hann. 

d.  i  die  Stärke  ehies  Bataillons,  daher   800  Schritte 

die  Pferde  (54)   212  ^ 

und  lOSO  Tragthiere    .   .   .   8232  „ 

ZnwHniBWi  ....  9244  Schritte 

6  Bataillone   6498  „ 

Summa   15.742  Schritte 

hiesa  fOr  enge  oder  sonst  schwierig  zu  passlrende  Weg- 
strecken, auf  weichen  auch  die  Mannschaft  nnr  einieln 

marschiren  kann  und  wo  leicht  Trennungen  entstehen    .  4258  „ 

Mithin  im  Ganzen    .    .    .    .  20.000  Schriite 

d.  i.  2  iMeilen  ~  3  Reitslundeii. 


Zur  ilinleiiegung  von  Reitslunden  sind  7  8  Zeilslundeu  (incl.  Rast) 
eriorderlich. 

Bricht  die  Spitze  der  Colonne  um  5  ühr  Morgens  auf,  so  kann  sie  um 
I  ühr  NachiTiiltags  am  Ziele  sein. 

Die  lelzlen  Ablheilunf^en  können  erst  um  10  Ul)r  VornnUags  aulbre- 
chen  und  tretfen  um  6  ühr  Abends  ein.  Alles  unter  der  Vorausselzun^,  • 
dass  keine  unvorhergesehenen  Hindernisse  eintreten,  keine  Gefechte  statt  j 
finden  etc. 

WaU  der  Vnp^ea. 

Bewef  untren  und  M;iiiöver  sjesehlossener  Abiheilungen  sind  nur  In  den  t 
Thälern^uncl  Ebenen  von  Trebinje,  Seiilari.  Zabijak  und  Podgorica  möglich;  | 
die  hierin  best  ausgcbiUlrle  Infanterie  würde  in  dem  ganzen  übrigen  Opera-  ' 
lionsraunie  nnnnlz  sein,  wenn  sie  nirht  eine  vorzügliche  iSehnlung  für's  (''euer-  ; 
gefechl  in  fast  zusainnirnbangiosen  Gruppen,  grosse  (leschickliehkeil  im  \ 
Schiessen  und  die  Gewöhnung  an  selbständiges  Uandela  jedes  Einzelnen  1 
mitbr&cbte. 

Jäger  und  solche  Truppen,  die  sich  aus  Karst-  oder  doch  gebirgigen  | 
G^g^en  ergänzen,  da  sie  den  Einwirkungen  des  Bodena  und  des  plötzlichen 
Tenperaturwechseis  weniger  unterliegen  und  daher  nur  eine  sehr  geringe 
zähl  vou  Uarschuntähigen  haben  werden,  sind  daher  vonugsweise  für  jene 
Gegend  geeignet 

ScbwichBnye  und  Reconvalesoenten,  sowie  Alle  die  nfehl  hi  voll- 
kommenster  Marschverfassnng  sind,  behalte  man  bd  den  Besatsnngen  aurflck. 
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Die'^nrigter  wären  nicht  turflekiiilaMen,  soDdero  nffgUehtk  ni  erieleh- 
tern  und  nur  mlt^  Leib-  und  Fosswiliehe,  itftgigom  Vorrath  an  Zwiehaek 
(4  Pfd.),  Reis  (24  Loih)^  Salz  (4  Loth),  Tabak  etc.  tu  fOUen»  und'nur  im 
Getechte  von  Jenen  Abtheiluogen  abtulegen,  welchen  aehwierigere  Aulj^aben 
znCalien. 

In  Gegenden,  wo  Brennholl  mangelt,  wftren  die  alten,  für  KoUen  eh* 
gerlditeten  Kocfaniasefainen  tu  empfehlen.  Der  Trink waaaerlrage  kann  niehl 
genug:  Aufinerkaamkeii  gewidmet  werden. 

SaaMita-Wese«. 

Verwuiult'le  und  Kianke  dürlen  nic  ht  der  (Jrausamkeil  einer  rmati- 
schen  Be\ olkeruii^^  preisgegeben,  sondern  müssen  mögtich^l  buld  zurückge- 
schafft werden." 

Stall  der  aul  steilen  Passagen  nicht  brauchbaren  Tragbuhren  sind  Trag- 
gurten  und  Zwilchtragbahren  niilzugeben. 

SUnin,  Kef^en,  lange  und  kalte  Nächte  heuuuen  anderswo  die  Unter- 
nehmungen beider  Gegner  in  ziemlich  gleicherweise.  Im  hier  beschriebenen 
Terrain  sind  sie  aber  geradezu  die  besten  Verbündeten  der  Eingebornen. 
Damm  warte  man  tur  Eröffnung  der  Operationen  ein  beständiges  gunstigea 
Wetter  abT 

Man  sebOtie  die  Truppe  gegen  die  Einflasse  des  Clima*s  durch  leicht 
traMportable  Zelte  (2  per  Lastlhier)  einrachster  Construction  Idr  je  10  Mann. 
Diese  mdssen' die  Cantonnements  ersetten,  welche  doch  nur  immer  spArlich 
und  schlecht  wfiren.  » 

Wtm  Twatpsilawaasp 

wird  immer  die  grösste  Sorge  bereiten. 

I>ie aufgezählten  circa  40U0  Laslthiere  -«  niiLien  mir  bi^  zum  S.Marsche; 
daröber  hinaus  sind  circa  1500  mehr  noih wendig;  über  ö  Märsche  (Tage) 
wfiren  im  Ganzen  circa  7000  ei  torderlicli. 

Im  Jalire  1853  hielt  Oberst  Baron  Hamming  10.000  Laslthiere  für  das 
nach  Bosnien  beslimml  gewesene  Armeecorps  (circa  50.000  Mann)  für  nolh- 
wendig,  rechnete  aber  dabei  auf  die  rasche  Eröffnung  fahrbarer  Wege  im 
Räcken  der  Truppe  und  auf  den  Nachschub  im  Grossen  pr.  Achae. 

Ähnliches  ist  hi  dem  hier  beschriebenen  Operationaraume  nur  von  Ra- 
gusa  nach  T^blnje  und  von  Scutarl  nach  Podgorlea  mOgUch ;  hi  gant  Monte^ 
negro  aber  wird  man  sich  auaadiliesslieh  M  den  Tragthiertransport  einridi- 
ten  mflsaen. 

So  lange  whr  nicht  tdrkisehes  Gebiet  betreten,  stehen  uns  bei  Operationen 
gegen  Osten  nur  die  Saum-  und  Reitwege : 
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a)  aus  der  Krivosie, 

b)  von  Budua  über  Brai6, 

c)  von  Callaro  (erst  nachdem  man  auf  b  reussirt), 

zu  Gebote;  die  Fusssteige  dazwischen  sind  nur  für  lileine  Seitenlrupps 
brauchbar. 

Auch  weiter  südöstlich  wird  man  höchstens  3  Marschlinien  benützen  ' 
können.  Marschiri  auf  jedem  derselben  eine  Brigade  mit  der  Munition»-  und  • 
Provianteoloiiiie,  nebsl  den  ndibigsten  Bagagen,  so  bildet  sie  in  der  FonnatioD 
ni  Zweien  je  eine  2  Heilen  lange  Colonne. 

Damit  die  Qaem  noch  am  namliehenTage  wie  dieTMe  eintreffe^  dfirfen 
also  die  Märsebe  böebslena  2  MeDen  lang  sein;  dies  bedingt  ein  öfteres 
Biwaldren,  als  eben  wfinschenswerth  ist»  was  wieder  dadurch  sehr  erschwert 
wird,  dm  die  besseren  Lagerpltoe  mit  Wasser  für  die  Thiere  weit  von  ein- 
mder  entfernt  liegen. 

Darens  nnd  ans  der  Unmöglichkeit,  dieQuenen  noch  Ifingerer  Cokwnen 
rechtzeitig  in's  Gefecht  eingreifen  zu  lassen,  folgt,  dass  die  im  Entwürfe  ange- 
nommene Zahl  von  circa  22.000  Mann  für  diesen  Krie^schauplatz  factisch 
das  Maximum  der  zu  verwendenden  Truppen  wäre.  Es  konnten  davon  sogar 
noch  1000  Mann  von  Lastua  geg;en  Virbazar  enLsendel  werden. 

Wohl  hat  Omer  Pascha  18G2  an  50.000  Mann  gegen  Montenegro  in 
Thatigkeil  gesetzt  und  monntelnng  verpflegt;  doch  st{\nden  ihm  ungteich 
bessere  und  mehr  Bewegungslinien  zu  Gebote,  auch  dürften  wir  unseren 
Truppen  keineswegs  übnlicbe  Entbelirungen  zumutben,  wie  die  Türken  ihren 
Arnnulen. 

1853  wurde  an  ein  Weiterschaffen  des  Proviants  durch  Trager  gedacht ; 
erfahmngsgemfiSB  könnte  in  diesem  Terrain  jeder  Träger  höchstens  30  Pfund 
netto  transporUren;  in  10  Tagen  8sse  er  selbst  davon  drea  14  Pfund;  es  j 
blieben  daher  nnr  drca  16  Pfond  fflr  einen  Soldaten;  für  20.000  Soldaten  . 
^  20.000  Trager  1 


öm»n.  allitlr.  ««ItMhrUI  int.  (1.  B4.} 
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1>«r  Bod€ii  das  atliitiieh«!  Oomw 


Seil  einiger  Zeit  wird  in  te  geielirteii  GeeellschafleD  Bii^and*t  eine 
gallertartige  Substanz  besprochen,  die  sich  aur  dem  Grunde  des  atlantiaclien 
Oceans  j^ehildel  hat,  und  von  welcher  durch  Lolhungen  mittels  Senkbleies 
mehrfacii  Proben  zu  Tage  gebracht  \vnr<!en.  Professor  Husley  hat  di^er 
Substanz  den  Namon  Balbybius  (in  der  Tiefe  lebend)  gegeben.  Andere  For- 
scher  belrachlen  sie  als  ein  riesiges  Protozoon,  welches  sich  über  eine  Fläche 
von  vielen  Kilomeiern  verbreitet  und  auf  derselben  eine  lebende  Ma-^se  hüdel; 
es  wäre  dieses  eine  Zusammenhäutiin-  von  mikroskopischen  Thierchen,  welche 
wahrscheinlich  gleich  den  Pflanzen  die  Fähigkeit  besitzen,  sich  auf  Kosten  der 
unoiijMnischi'n  Well  zu  ernähren.  (Annales  du  Genie  civil,  Februar  Ji.69 
Seile  1 44,)  (Durch  iJingler's  Journal.) 


Dm  la  den  opttnehoi  Appanton  d«r  LeuehtthUnM 

Terwendate  GIm 

Das  sir  Constmetioii  der  Beleuditnngsnpptrale  Ittr  LeuohttliCrme 
benützte  Glas  wurde  Mäher  finst  nur  In  Sahit-Qobain  oder  in  Birmingham 

fabricia  und  getiörle  snm  Crown-  oder  Stronglase.  Zu  seiner  Darstqjlungsind 
verschiedene  Sätze  eapfohlen  worden;  die  durclttchaitüiehe  Zusammen- 
setsnng  ist  folgende : 


Der  Brechungsexponent  des  englischen  Glases  wb*d  zu  1-51  ange- 
geben; derjenige  des  su  Saint-(iobain  fabricirten  Glases  war  früher  l  öO,  isl 
aber  jetzt  1*54,  und  es  werden  häufig  Versuche  angesleUl»  um  sieh  su  dlier- 
seugen,  ob  dieser  Normalwerlh  derselbe  bleibt 


Kiesels&nN  «... 
Natron  

Kalk  

Thonerde  und  Eisenoxyd 
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Om  Feld«Xelifn^p]ien-W6ieii  in  Fmqimil 


Das  November-Heil  der  „Militäi  ischen  BUilter'^  bringt  einen  Bericht 
über  die  Organisation  des  Feid-Telegraphea-Wesens  in  Preussen  und  die 
Verwendung  des  Feld-Telegraphen  bei  den  heurigeo  grossen  Herbsl-Manö- 
vern,  woraus  wir  Folgendes  pntnelmien: 

Die  F  e  I  d  -  T  el  eg  ra  p  h  e  n  -  A  b  l  h  eil  iin  g  e  n,  deren  im  Kriege  drei 
zur  Aurstellung  gelangen,  gehören  2Um  Ingenieur^Corps  und  dienen  aus« 
schliesslich  für  Uiklische  Zwecke.  ^ 

Jede  Feld-Telegraphen  -  Abtheilung  zerfällt  in:  das  Telegraphen- 
Üelacheniont  und  in  die  Tclegraphen-Train-Colonne. 

Das  Telegraphen-Delachement  besteht  aus: 

1  Ingenieur-Hauptmann  als  CommandanleD, 

2  Ingenieur- Lieutenants, 
1  Assistenz-Arzt, 

1  Feld- Telegraphen- Inspeclor, 
6  l  eld-Telegraphen  Secrelairen, 
8  ünteroflicieren, 
92  Pionnieren,  und 
1  iw^ispännigen  OflGciers- Bagagewagen,  nebsl  dem  etfonlarfiobeii 
Mb-Psanonal  mr  Beüeniiiig  wtd  Pflege  der  Pfefde. 
Die  Telegraphea-Xroin-Coloiiie  besieht  ans: 

1  Saoonde-Lieatfliiaiit, 
4  UiMevoflBiem^ 

30  TntaMldataiw 

8  iupkiiaimitBii  SlatknifWBsea, 

2  VMiopiiniigai  Beaisleii-TniMBportwftgeB, 

»wimuBnniiMn  LsflerwaMn. 
Jeder  Reqaisitenwageii  enthftit: 
VI  Hilto  tilMilMi  KapHnkabl  von  1  Lilie  SUfarke, 

Melle  iiolirteii  Dndrt, 
80  Telegraplieiifteiigeii. 

Eiserne  Uauerstfitzen  zum  Anh&ngen  dee  Drehles,  Handwerksseug 
(Leiter,  Drahttrage,  VorsehlagplSihl,  Schlägel  etc.) 

Jeder  S tat ions wagen,  In  welchem  gieiehseitig  ein  Beamter  fort- 
gesehaflt  wird,  enthilt: 
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Dm  Feld-Telegn^h«n-\VaMii  in  PremMii. 


2  Telegraphen -Apparate  (Morse'sche  Blausehreiber)  mit  den  dazu 
gehörigen 

2  Batterien,  jede  aus  10  Marie-Davie'schen  Elementen. 

In  jedem  Beamten -Tran  Sportwagen  werden  2  Beamte  fort- 
geschafft, und  ausserdem  2  Apparate  mit  den  erforderlichen  Batterien  mit- 
geführt, die  im  Wagen  selbst  aufgestellt  werden  können. 

Auf  dem  Leiterwagen  werden  1000 Iftotaide Fun  FliifliMtiingstau, 
die  nölhigen  Vorrathssifleke  und  die  Fonnige  veriadeiL 

Eine  Feld-Tetegrapheii-Abtheilung  beeilst  demneeh: 

4'/,  Meilen  Leitungsdraht, 

1000  Fuss  Fhissleitungstau, 

10  complette  Telegraphen-Apparate. 

Zum  Bau  einer  Feld-Telegraphen-Linle  Ist  eine  Bau-Colonne 
von  3  Unteroffieieren  und  20  Mann  erforderllGh.  Me  Stftrke  des  Detache- 
ments  gestattet  demnaeh  die  gleichzeitige  Errichtung  von  3  Telegraphen- 
Linien.  De«  entsprechend  sind  auch  die  12  Fahneuge  in  3  Zdge  m  t 
Reqnisllenwagen,  1  Stationswagen  und  I  Beamten-Transportwagen,  resp. 
i  Leiterwap:en  gelhcilt. 

Jede  Bau-Cotonne  ttieilt  sich  in  3  Trupps: 

DerSiangentrupp  (1  Unterofficier  und  8  Mann),  welcher  die 
Löcher  schlägt  und  die  Stangen  zulrägL 

Den  Prahllrupp  (1  Unterofficier  und  8  Mann),  welcher  den 
Draht  spannt  und  die  Slani;tMi  aufrichtet  und  feststellt. 

l)»'n  R  e  s  e  r  \  o  i  r  u  p  p  (1  UnlerofTicier  und  4  Mann),  wojchcr  die 
Linii'  revidirl  inid  alle  Gcgensirmde  aus  der  Nähe  des  hralilcs  tMilleinl, 
durch  wch  ho  die  Leitung  gestört  werden  könnte,  wie  z.  B.  Baumzweige  elc. 

Zum  Bau  einer  I^'cld-Telegraphenlinie  von  1  Meile  Lange  sind  unter 
gönstigen  Umständen  3  bis  4  Stunden  erforderlich,  —  hei  ungünstigen 
Umständen  his  zu  6  Stunden.  Das  Abbrechen  der  Linie  geschieht  per 
Meile  in  2  bis  2V,  Stunden. 

Zur  Verbindung  der  Armee- naupt(iuartiere  nach  rückwftrts  werden 
bei  eintretender  Mobilmachung  Kta ppen-Telegraphen-Abthellungen 
gebildet,  welche  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Feld-Telegraphen-Ablhellmigen 
organisirl  sind.  Auch  ist  das  Material  beider  genau  übereinstimmend«  so 
dass  die  Ergänzung  und  der  Nadiscbttb  an  Telegraphen-Materfal  für  die 
Feld-Telegraphen-Ablheilongenvon  den  Elappen-AbtbeiIVBgenolUie Wetteret 
ausfflhrbar  1^ 

Die  Zahl  der  Eiappen-Telegraphen-AbtlieBungw  IM  niebl  ffeslgeileltt. 
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Kriegführung, 

fohallen  im  MUitär-Gasiiio  sa  WeB 

furn  PiMpMi  V.  FMNr,  Obarrt  im  1c.  k.  Chnenbteli«. 

.... 


III.  Vorlesung. 
9k9t  dte  dVpkmmtfteffte  Clnleitimg  der  Kriege. 

Geslalten  Sie  mir,  meine  Herren,  im  Ansehlu»  ;ni  meinen  ielzlen  Vorlrag-, 
den  heutigen,  mit  einer  nllen  mtircluMiliarien  S;i^e  aus  dem  scholliselien  Hcrh- 
lande  zu  beginnen.  Waller  Scuü  er/.alilt  selbe  in  eioeui  |,Tliomas  Ihe  ilhyiuer'^ 
belilellen  Uoman-Fragnienl  unuefälir  wie  foii^l: 

Jemand ,  dessen  Elirgt  iz  olTenbar  grösser  war  als  >eine  (ieislest;ef;en- 
warl  im  Aui;eid>lieke  der  (iefahr,  war  begierig ,  elwas  lNah(  le>^  ül>er  den 

,  Aufcnlhall  eines  sonderbaren  Mannes  zu  erfahren,  nicht  ahnend,  dass  er  es 

mit  dem  famosen  Zaul>erer  Thomas,  einer  Arl  schollischem  Merlin,  zu  Ihua 

I  habe.  —  „Sie  können  meinen  AurcnUuUi  sehen,  sagie  ihm  dieser,  wenn  Sie 
es  wflnsclusn;  aber  sobald  Sie  bei  dem  Anblicke  dessen,  was  Sie  zn  sehen  be- 
kommen, den  Mnlh  vertieren^  werden  Sie  diesen  Versuch  in  Ihrem  ganzen 
Leben  bereuen.''  —  Unser  Mann  Hess  sich  nicht  abschrecken  und  folgte 
seinem  Führer  auch  noch,  als  ihn  dieser,  bei  einer  Hdhie  angekonmien,  er- 
innerte, dass  er  noch  umkehren  kfinne.  —  Sie  traten  nun  dn  und  kamen  in 
eine  riesige  Halle.  In  ihr  stand  ein  kohlenschwarsesBoss  neben  dem  anderen« 
bei  jedem  Ross  lag  ein  Ritter  in  kohlenschwarzer  Bflstung  und  mit  einem 
gezogenen  Schwerte  in  der  Hand;  doch  Roes  und  Mann  waren  schweigend 
und  uobewejBjUch,  wie  ans  Marmor  gehauen.  Eine  grosse  Zahl  Yon  Facdtoln 
erleuchtete  den  gespensterhallen  Raum.  Am  oberen  Ende,  bei  dem  sie  endlich 
ankamen,  lag  auf  einem  alterthümlicben  Tisch  ein  Schwert  und  ein  Horn. 
uWer  dieses  Horn  ertönen  machen  und  dieses  Schwert  ziehen  wird,''  sagte 
ihm  der  Bremde,  der  sich  nun  selbst  als  den  grossen ,  im  ganzen  f^ande  ge- 
fürchteten  Zauberer  zu  erkennen  gab,  „soll ,  wenn  itnn  das  üerz  niehi  iehlt, 
König  von  ganz  Briltanien  werden.  Aber  Alles  hängt  vom  Mulhe, 
und  davon  ab,  ob  zuerst  das  Schwert  ergriffen  wiid,odec 
ob  zuersl  das  Horn!"  — 

—  Der  Unglüekli«  lie  gi  itr  li  ülicr  nach  dem  Horn,  —  da  rollle  augen- 
blicklich ein  gewalli!;«'!'  lUmuer  durch  dir  Halle,  —  Mann  und  lloss  wurden 
lebendig,  die  Rosse  wieherten,  stampften  und  knirsclilen  in  ihr  Geljiss  uml 
warfen  die  Köpfe  empor,  —  die  Krie^ier  sprangen  auf,  schlugen  un  iiiroi 

öftMi.  aUltlr.  SaitMkilft  1»70.  (1.  B4.)  9 
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Rüstung  und  erhoben  die  Schwerter.  —  Erschrocken  Hess  er  das  Horn  fallen 
und  suchte  nach  dem  verzauberten  Schwerte  zu  greifen,  doch  da  hörte  er 
eiDe  geisterhafte  Stimme  rufen: 

„Woe  to  Ihe  coward,  that  eyer  he  -was  bom, 
,iWbo  did  aol  draw  the  tword,  betur»  he  ble«  the  hom, 
was  auf  dentsch  heissi: 

«Weh*  dem  FeisUns;  dass  er  jemals  ward  gebor'n, 

,,Der  nfehi  das  Schwert  gengen,  bevor  er  sdess  fn's  Hom.^ 

I>araaf  erllissle  ihn  ehi  Wirbelwind  «nd  sehlenderls  ihn  durch  die  lange 

Halle  Unans  in*s  Feld,  wo  er  beinahe  leblos  liegen  blieb.  

Die  Moral  dieses  Uftrcbens,  sagt  dann  Walter  Scott,  scheinl  n  sehi, 
dass  es  loUkähn  ist.  Gefahren  heraufsnbesehwdrei!» bevor 

man  genfigend  bewaffnet  ist,  umihnen  so  widerstehen.  

Es  durfte  den  Hochländern  bei  den  unaufhörlichen  Kämpfen,  die  sie 
für  Uire  Selbständiglieit  gegen  die  Engländer  auszutragen  hatten,  wohl,  wie 
dies  andi  später  «nd  bei  Anderen  vorfiel,  geschehen  sein,  da«  sie,  wie  w  i  r 
es  nennen,  öfters  zum  Kriege  nicht  rechtzeitig  g:erä^.t_el  waren ,  und  Misser- 
(olge  in  ihren  Unternehmungen,  aus  Ursache  dessen,  dörflon  zu  dieser  poeti- 
schen Einkleidung  der  £rkennlniss  eines  militärischen  Fehlers  geführt 
haben.  — 

Wie  (lern  nun  sei,  das  Märchen  ist  nicht  ohne  Wichtigkeit,  denn  es 
hüllt,  wenn  auch  in  mystischer  Weise,  eine  Wahrheil  ersten  Ranges  in  Bezug 
auf  Krieg  und  KrieK^ihrung  ein.  —  So  all  diese  Wahrheil  ist,  und  so  welt- 
bekannt iler  ihr  verwandle  l^ömersalz  isl:  Willst  Du  den  Frieden,  so  sei  zum 
Kri«'ge  gerüstet,  —  welchen  Satz  das  Märchen  mit  seinen  schweigenden,  un- 
l)eweglichen,  aber  genisteten  und  nur  des  Hornsignals  harrenden  Rittern  und 
Rossen  wunderbar  illuslrirt,  so  häufig  ist  dennoch  die  Erfahrung ,  dass  man 
poUtischerseits,  und  doch  so  unpolitisch  in's  Horn  slösst,  bevor  man  militärisch 
berdl  ist,  die  Folgen  davon  auf  sieh  zu  nehmen.  —  Die  Erseheinang,  dass 
Bitterkeit  und  Spannung  der  diplomatischen  Sprache  bereits  an  ihrer  Grenie 
angekommen  sbid,  während  der  Stand  der  Rflstungen  des  einen  oder  atidem 
Gegners  noch  lange  nicht  derart  ist,  um  die  Feindseligkeiten  mit  Ausskht  auf 
Erfolg  beginnen  zu  kAnnen,  ist  nicht  nur  hi  derNapoleoniseh^nBpoehe  nach- 
weisbar, sondern  tritt  auch  noch  in  unserer  Zeit  auf.  ^ 

Idi  will  mich  hiebei,  da  dies  sehr  folgenschwer  ist,  Mnger  aufhalten 
,  und.  muss  hervorheben,  dass  eine  Politik,  die  in  ihren  Zwecken  und  Hirer 
Sprache  nicht  die  genaueste  Rficksieht  auf  die  militArlsebso  Mittel  nimmt,  die 
ihr  zu  Gebote  stehen,  gewiss  nicht  dem  Prinzip  des  Einfachen 
und  Sieheren  in  der  Kriegfährun g  entspricht,  sondern  den 
Keim  zu  den  furchtbarsten  Misserfolgen  legt 

Bekannt  ist  es,  dass  im  Jahre  1848  unsere  Armee  in  Italien  trotz 
rechtzeitiger  und  immer  drängender  werdenden  Aufforderungen  des  FM.  Grafen 
Radolzky  nicht  verstärkt  wurde;  —  vergebens  schrieb  dieser  kricgsver" 
Ständige  General  nach  Wien:  Die  Strategie,  ein  Land  zu  verthol* 
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digen,  ist  oflensiver  Natur,  —  tlio  Holkuininor  scheute  alier  alle  ^ 
Auslagen,  und  so  kam  es,  dass  die  Armee,  die  mit  einem  Kiiifalle  in  Piemont  • 
die  Verlheidigung  des  eigenen  Landes  hätte  beg:inncn  sollen,  die  ganze  Lom-  • 
bardie  räumen  und  vor  einif;en  schlecht  organisirten  piemontesischen  Corps 
sich  bb  in  das  Feslungsviereck  zurückziehen  musste,  um  dort  bessere  Ver-  , 
bftltaisse  abzowarten. 

Zwar  gelang  eg  dem  Feldmanchall  endlich  dnreii  eb«n  so  sehdoe  als  ^ 
kühne  Manöver,  den  Feind  aus  dem  Lande  ta  werten,  und  im  nSchsten  Jahre  i 
schlag  er  die  pieroontesisehe  Armee,  die  noch  einmal  unsere  Grenze  über- 
schreiten wollte,  hl  einem  dreliSgfgen  Feldzage  auf  ihrem  eigenen  Gebiete  j 
wieder.  Aber  diese  Erfolge,  so  gross  nnd  schön  sie  waren,  hätten  ans  nicht  j 
eine  Aolimttntenmg,  sondern  eine  Warnung  sein  sollen,  den  Erfolg  einer  j 
Armee  noch  einmal  aaf  solche  Proben  za  stellen.  — 

Gleichwohl  waren  whr,  zumeist  aus  diplomatischen,  oder  wenigsteos 
aas  hödisl  anmUilärlschen  Rdcksiehten,  tm  Jahre  1859  wieder  nicht  hin- 
reichend gerfistet,  ab  sich  Frankreich  in  unserem  Streite  mil  Piemont  diesem  , 
gegen  uns  anschloss.  —  Österreich,  das  mit  Leichtigkeit  670.000  Mann  auf- 
stellen und  jeder  Eventualität  die  Spitze  hiitle  bieten  können,  hatte  kaum 
100.000  Mann  bereit,  um  die  feindliche  Grenze  zu  überschreiten,  und  der  / 
kaiserliche  Feldherr  sah  sich  nicht  in  der  Lage,  auf  dem  schwierigen  « 
piemontesischen  Kriegsschauplätze  die  sich  in  einem  verschanzten  Lager  ver-  ' 
sammelnde  piemontesische  Armee  von  60.000  Mann, —  welche  von  120.000 
Franzosen,  die  in  zwei  gleichstarken  Massen,  sowohl  ül)er  die  Alpen  wie  Äur 
See,  zu  ihrer  Uniersiiiizung  rasch  heranJuiraen,  unterslützl  wurden,  —  aazu- 
greifen  und  zu  bekämplen.  — 

Die  Folge  war  ein  defensiver  Feldzug,  der,  wie  uUe  defensiven  Feld- 
züge, mit  dem  Rückzüge  von  unseren  Grenzen  endete.  "  < 

Kiner  der  Gründe,  dass  die  österreichische  Armee  so  schwach  bei  \ 
Beginn  dieses  Feldzuges  auftrat,  lag  in  dem  Verkennen  des  Charakters  unseres  ' 
H;inptgegners,  so  dass  einige  Redensarien  der  Iranzosischen  Slaatsmüiuier  — 
obgleich  dieselben  seit  Monaten  olFeii  Parle!  für  Piemont  genommen  hallen  . 
—  genügten,  unseren  Gesandten  über  den  £rn8l  der  Situation  zu  täuschen 
und  uns  das  Vorübergehen  der  Spannung  mit  Frankreich  um' so  mehr  holTen 
.  so  lassen,  als  ans  ein  Krieg  in  jenem  Jahre  sehr  ungelegen  war.  — 

Als  endlfeh  der  Krieg  doch  unausweichlich  schien ,  glaubten  wir,  die 
Piemontesen  überrumpeln  zu  können,  bevor  sie  von  den  Franzosen  unterstützt 
werden  konnten,  stellten  ihnen  ein  Ultimatum  von  drdTagen,  marschülen  danrt 
mit  nicht  ganz  100.000  Mann  über  die  Grense,  fonden  aber,  wenige  Tage 
darnach,  ausser  den  Piemontesen  schon  120.000  Franzosen  im  Lande,  da 
diese,  sobald  sie  von  unserem  Oltimatum  hörten,  sich  sogleich  dnschiflten 
öder  den  Marsch  über  die  Alpen  begannen,  —  so  wte  sie  waren ,  ohne  ihre 
Regimenter  noch  auf  KrlegsÜias  gesetzt  zu  haben,  deren  Ergünzungen  erst 
mchfctiinfiii 

Digitized  by  Google 


Vorlesungen  tb«r  SiiifiMhlMtt  und  Sidiwliait  in  der  KrieglHhrMnff.  U 


'  Der  Haupt^raod  der  erwftbalen  Thatsache  aber  lag  in  dem  VerkenDee 
des  von  der  Einfachheit  und  Sieberheil  kriegeriaeher  Operationen  geforderten 
Priniips»  daa  die  Fahrung  von  Doppelkriegen  d.  l  von  gieicli- 
zeitigen  Kriegen  auf  zwei  oder  gar  drei  entfernten  Kriege* 
Schauplätzen  verbietet,  endlich  in  dem  Verkennen  des  Masses 
unseres  Einflusses  in  England  und  in  Deutschland.  Uneingedenk  der  £r- 
fidirung,  dass  Doppelkriege  selten  einen  osscn  Erfolg:  für  sich  haben ,  da 
.  Erfolge  auf  der  einen  gewöhnlich  durch  Misserfoige  auf  der  anderen  Salto 
paralysirl  worden  —  eine  Erfahrung»  die  dem  jetzigen  Kaiser  der  Franzosen 
l<iapoleon  III.  immer  so  gegenwärtig  ist,  dass  er  für  das  Kriegführen  auf 
einem  einzigen  Kriegsschauplatze  das  besondere  Wort:  „localisiren"  erfand 
und  diesem  Localisiren  immer  eine  ganz  besondere  Sorge  zuwendet,  — 
■wolllen  wir  den  Kriej^  aueh  noch  aus  Deutschland  übcM-  dt  n  Hliein  führen 
und  hofllen  dabei,  bei  <\n\  vielen  Sytnpatliieii.  die  wir  im  l.ande  halten,  auf 
die  Iiiitc  des  deutschen  Bundes;  — die  zweite  liauplniacht  desselben,  Preussen, 
sagte  nach  vielem  Widerstreben,  unter  starken  Caulelen  und  Bedinj;ungen, 
endlieh  auch  ihre  Tlicilii.ihinc  am  Kriege  zu,  —  verweigerte  diesellic  aber  so- 
fort, als  sie  von  der  Absenduii^^  unseres  Ullinialums  an  Piemonl  hörte;  — 
aus  drm  Hheinleldznge  ward  Mchts,  —  dagegen  verloren  wir  eine  italienische 
Provinz,  die  wir  mit  unzulänglichen  Kräften  vertheidiglen ,  die  wir  aber 
gleich  bei  Beginn  des  Krieges  mit  überwältigender  Macht  hälleu  vertheidigen 
können.  — 

Dies  sind  die  Folgen  falscher  Combinationen,  die  den  Kriegen  voraus- 
gehen, und  die  nicht  sowohl  den  Armeen  als  den  Regierungen,  Staatsmännern 
und  Diplomaten  zur  Last  fallen. 

Ich  will  dabei  durchaus  nicht  verkennen ,  daas  im  Kriege  die  Armeen 
seihst  sfindigen »  Gott  bewahre  1  —  idh  werde  davon  aebr  bald  zu  sprechen 
haben;  wenn  aber  ausserhalb  der  Armee  stehende  FaeUuren  von  scbUmmem 
Einfluss  auf  das  Schicksal  der  Kriege  sehi  kOnnen,  so  muas  daa  gesagt  werden, 
und  ich  thue  dies,  weil  ich,  so  weit  ich*s  verstehe,  nfltsen  möchte.  — 

Ich  weiss  dabei  sehr  gut,  dast  Bfissgriflb  dieser  Art,  Veratdsse  gegen 
das,  was  der  Krieg  verhingt,  nicht  sowohl  emzelnen  Penon«n  zur  Last  falleA,- 
sondern  gewöhnlich  dem  ganzen  System  einea  Staates  nnd  der  althergebrach- 
ten Dcnkungsari,  die  wieder  avf  die  Veigangenh«it  und  tansand  andere  Um- 
stände zurückzuführen  ist.  — ■ 

Bekanntlich  fährte  unaer  Misserfolg  im  Jahre  1859  zu  einer  ungemea- 
scncn  Vergrösserung  Plemonl's.  —  Ganz  gegen  den  Friedensvertrag  von 
Züi  i(  h.  der  die  Fortexistenz  der  sogenannten  italienischen  Ilerzogthümer, 
mit  Linem  Worte  eine  Art  von  Status  quo  in  Italien  garantirte,  verleibte  sich 
Pirmont  dieselben  ein ;  es  erklärte  dem  Papst  den  Krieg  mid  nahm  ihm  die 
Lt^2;ationen ;  es  tiel  mit  revolutionären  Streitkräften  im  Königreiche  beider 
Sizilien  ein  und  verleibte  es  sich  ein,  oder  vielmeiir  es  ging  endlich  in  der 
Masse  des  unter  der  stillen  Patronanz  Frankreichs  und  der  übrigen  Welt, 
und  dem  stummen  Zusehen  Österreichs  gewonnenen  grossen  Gebiets  aul. 

Blihlarisch  gesprochen,  bildete  sich  so  rasch  in  Italien,  aul  dessen  Boden 
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Österreich  noch  IV^icn  Fuss  hallo,  ein  neuer  (Jross^taat,  der  mehr  als  400,000 
Mann  aulslelleii  konnle  und  sich  auch  wirklieh  auf  diesem  Kusse,  u.  z.  nach 
preussisehem  Musler,  orf^anisirle,  indem  er  ausser  deui  sleheudeii  Heere  eine 
zahlreiche  Nalionalgarde  schuf,  die  es  ihm  eruiö^lichen  sollte,  keinen  Mann 
im  Innern  und  in  den  festen  Pialzen  zurücklassen  zu  müssen  und  mit  dem 
g;anzen  siehenden  Heere  ausmarsehiren  zu  können  *). 

War  nun  von  der  agg;ressiven  italienischen  Maclit,  die,  als  sie  noch  ein 
Zwerg  im  Kreise  der  Mficlite  war,  die  Hoffnung  nicht  an^ebeD  mochte,  mit 
Hilfe  der  Umstftnde  und  ihrer  Trennde  ihre  Ziele  la  erreichen,  nun ,  da  sie 
sehr  starlc  geworden,  zu  hoffen,  dass  sie  Frieden  mit  Österreich  hallen 
werde?  —  Gewiss  nicht,  denn  sie  machte  selbst  kein  Hehl  daraus,  dass  sie 
(ysterreich  aus  seiner  letzten  Provinz,  die  es  noch  auf  italienischem  Boden 
hatte,  verdrSngen  wotte. 

War  von  Flrankreich  zu  hoflbn,  dass  es  sich  einem  solchen  Bestreben 
widersetzen  werde?  Gewiss  nicht,  —  die  Bildung  eines  grossen  italienischen 
Staates  stand  ja  auf  seinem  Progranun;  und  dies  lautete:  Italien  frei  bis  an 
die  Adria. 

Fiankreidi  konnte  im  lihre  1859  nach  iwd  gewonnenen  Sdilaehten, 
der  Sekwierigkelten  wegen,  die  ee,  am  yeneEianischcnFebtungsvlereek  ange- 
kommen, vor  sich  fand,  wagen,  den  Krieg  abzubrechen ;  es  konnte  aber 
die  polilisdie  Mee,  die  seiner  KriegfShrung  zu  Grunde  geleiten,  nichl  pldtz- 
licli  verlfiugnen  und  sich  am  wenigsten  der  Verwirklichung  dct  seilten  durch 
Italien  selbst  widersetzen.  —  Auf  dieser  Seite  hatte  oiso  Österreich  von  Frank- 
reich Nichts,  —  wenn  nicht  Feindseli;;keiten  zu  erwarten. 

Dabei  erhobensich Schwierigkeiten  im  Norden  der  Monarehie, — Prcussen, 
der  siele  Rivale  Österreichs,  ward  entschieden  feindseli:;  gegen  dasselbe. 

Ks  widersetzte  sich  einer  von  Österreich  versuchten  Reform  des  deut- 
schen Bundes;  der  Staatsmann  an  seiner  Spitze  sprach  es  laut  aus.  dass  Prcus- 
sensLeib  zu  schmal,  und  dass  seine  Politik  eine  Politik  \  on  Hlul  uixl  Kisen  >ci. 

Eine  grosse  militärische  Reform  t^in^^  II  ukI  in  Hand  mit  diesen  l^rklä- 
rungen  und  deutete  darauf  tiin,  dass  Preussea  sieb  zu  einem  grossen 
Kriege  rüste. 


')  lUUeu  bAtt«,  Olm«  Depotkörper  and  ohne  Nationalgarde, 


Iiifiuittrie  (Liid«) 
9  Btmglicri 

Artillerie 
Genie-Truppcu 
T^tiiii-Tr  Uppen 


S46.600  Mann 
«MW 

18.848 

27.073 
6.696 

lo.m 


tS.Or.S  Pfordo 
480  QeMhatae 


8S4.968  ÜiüiB. 

Die  Summe  der  fiir  «Ion  Krieg  abgferichtct^n  Mannselnftdil  betrog  Aber: 
11  Jabigiag«.  1.  Kategorie:  410.000— iOö.ooo  Maon 

5         •         i.  175.000— 200.000  „ 

Zusammeu  615.000 -  696.0UÜ  Manu. 
IM«  1.  Kategorie  liatte  llJalire  DienstMit^  n.  a.  6  Jahre  Linie,  S  Jahre  Beaerre» 
Die  S.  Kaiegotie  hatt«  Tefpfliehtang  m  5  Jahsw 
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Man  hatte  es  erkannt,  dasa  die  preneaisehe  Feldarmee  Mr  einen  groaaen 
Kries  an  schwach  sei  und  aus  mehrfachen  MobilialrangS'Versoehen  die 
Erbhron^  gewonnen,  dass  die  Landwehr  im  Allgemeinen  für 
den  grossen  Krieg  Nichts  tauge. 

Man  entnahm  ihr  daher  die  IcriegsDUiigen  Elemente  und  aehuf  diese, 
trotz  des  forlgesetzten  Widerspruches  der  preussischen  Rammer,  in  Linien- 
truppen um,  welche  die  Feldarmee  um  das  ]>oppelte  vermehrten ;  der  Rest 
der  liandwehr  sollte  zu  Featnngsbesatzungen  und  als  Eraatstruppen  dienen. 

Das  Resultat  dieser  Reform  war ,  dass  Preussen ,  das  ohnehin  trotz 
seiner  geringen  BevOUcerangszahl  eine  den  üliriKen  Grossroächlen  gewachsene 
Armee,  wenigstens  wie  man  sie  zu  charaiilerisircn  |>flegte,  auf  dem  Papiere 
haue,  nnn  in  der  Tbat  eine  Armee  besaas,  die  der  österreichischea  an  Zahl 
öberlegen  war. 

Die  prcussiscbe  Armee  zählte  nach  der  Herorm : 
1)11  sichenden  Heer  607.000  Mann, 

III  der  Landwehr  153.000  i, 

hatte  also  im  Ganzen  eine  organisaüons- 

mAssige  SUIrke  von   660.000  Mann,  1003  (HschüUen 

Dabei  war  die  preussische  lodanterie  mit  ehiem  SchneUladegewehr 

ausgerüstet. 

Öslerrcicli  halle  inzwischen  seil  dem  Jahre  1S.")9 seine  Armee  wohl 
auch  reoriranisirl.  Seine  Cavalleric  machte  im  Laufe  weniger  Jahre  rapide 
Fortschritte  und  ward,  als  was  sie  der  allgemeine  Hui  ohnedies  schon 
hezeichnel  halle,  in  d.  r  Thal  die  erste  der  Well.  —  Sie  war  aber  an  Zulil 
bedeutend  schwächer  als  die  preussische. 

Die  Artillerie  arbeitete  mit  l'leiss  ani  gezogenen  Gesehiilzmalerial 
und  rüstele  sii  h  vollstandifr  mil  dieser  weillra^enden  und  überhaupt  ausser- 
ordentlichen  PräcisionswalTe  ans. 

iJic  i  n  1  a  0 1  c  r  i  e  formirlc  sieb,  stall  wie  bisher  in  3,  nun  in  2  Gliedern ; 


')  a)  Stehendes  Heer:  Infnnterie   845.085  Mann  StNÜlMM«. 

Cavalltrio   41.096      ,  , 

Ariillürie  .1   48.385      .  « 

Hltticiie  8tSI>',  Pfonaiero,  lugeniew^Oofpa.  .  .   .  lt.M4     .  , 

Trata   »  » 

Saaiaia  .  .  U1.9n  Mann  StreMiara. 

Uiesu  HiahtMthace  .   .     59.878  ^  

ToUle    .   .  507.271  Mann. 

b)  Landwehr:  Infiinterie   118.784  Maaa  CttraUbai«. 

CAvallerio   14.586      „  « 

Festaugs-Artillerie   14.904      ,  « 

,    Pieonlece   8.684     ,  « 

SuBBM  .  .  181.968  Uanu  Streitbare. 

Hiera  Hiehtilnftbare   .  .  l.75ß 

TotAlo    .    .  153.714  Mann. 


r;o^r,tT]r<it'<ninine  ntt  8661  Mana,  beeoadere  Formationen  668.498  Mann  mA% 

1008  GeflcbttUen. 
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—  sie  ▼emiehrte  sich  um  18  Linien-ItogiiDenter  und  7  Jig«r-Batailk>Bs;  der 
Geist  der  Offensive  kirn  darcli  yerbesserte  Regiemeiits  und  ZeÜsebrifien  in 
Ihre  ReiheD  (ich  werde  darauf  später  noch  xu  sprechen  kommen),  im  All- 
gemeinen ward  die  Armee  mil  Allem  vers^en,  was  sie  brauchte;  sie  ward  \ 
aber  in  Folge  dieser  Reformen  nicht  stärker,  sondern  vielmelur  um  eiafiedevi-  | 
tendes  schwächer ;  —  denn  die  Infanterie  zählte: 

vor  der  Reform  515.847  M.,  nach  derselben  (wobei  freilich  berücksichtigt 

werden  muss,  duss  die  Lombardie  abgetreten  war)  486.412  Mann, 

daher  um  29.435  Mann  weniger. 

Die  Cavallerie  zählte : 
vor  der  Reform  70.912  Mann,  61.192  Pferde,  nach  derselben  43.582 

Mann,  37.513  Pferde,  daher  um  27.330  Mann  und  23.679  Pferde 

weniger. 

Die  Artillerie:  (1859:  12  Feld-,  1  Küsten-,  1  Raketcur-Rei^iinenl) 
vor  der  Reform  57.233  Mann,  1504  (beschütze,  nach  der^ellien  .00.039 
Mann  und  1096  (leschülze,  daher  um  7194  Mann  und  408  Geschütze 
weniger. 

Die  Genietruppe: 

vor  der  Reform  11.232  Mann,  nach  derselben  7608  Mann,  daher  um 

3624  Mann  weniber. 

Das  Pionnier-Corps : 
▼  0  r  der  Reform  9323  Blann,  nach  derselben  8346  Mann,  daher  um  977 

Mann  weniger. 

Die  Sanilitstrappe: 
vor  der  Reform  3468  Hann,  nach  derselben  3040  Mann,  daher  um  418 

Mann  weniger. 

Das  Fuhrwesens -Corps  mit  den  Fuhrwesens- Transports -Eseadrons 
(abgesehen  von  allen  andern,  organisationsmSssig  zur  Errichtung  gekingenden 
jedoch  un  Frieden  auch  nicht  im  Cadre  vorhandenen  Bespannungs-Escadrons) : 
V  o r  der  Reform  5437  Blann,  nach  derselben  8220  Mann,  daher  um  2783 

Mann  mehr. 

Nach  dem  Vorstehenden  betrug  sonach  die  organisaiionsnifissige 

Gesammtstarke  der  Armee: 

bis  zum  Jahre  1859:  673.442  Mann,  1504  Geschütze, 

nach  demselben         606.247     „     1096      9      ,  und 

es  ergibt  sich  sonach  in  Folge  der  Reform  ein  minderer  Stand  von  67.195 

Mann  und  408  Geschützen. 

Dabei  hatte  die  Armee  keine  feste  Ordre  de  iKifaillc.  und  die  He^^i- 
menler  lügen  grösslentheils  sehr  ferne  von  ihren  F.r;^^■iIlzunuslM•ziI  ken  ,  was 
ihre  Complelirung  sehr  becinUachligle,  so  dass  ihr  auch  in  diesem  wichii^^en 
Punkte  die  preussische  Armee,  die  ihre  feslgegUederlen  Anueecorps  in  üuen 
Ergänzungsbezirken  stehen  halle,  voraus  war. 

Es  ist  aus  unserem  Feldzugswerko  bekaimt,  welchen  ausserordenl-  • 
liehen  Druck  das  Innewerden  dieses  einzigen  ümsliindcs  im  Momente  der  J 
Gelabr  auf  unsere  Enlschlicssungen  ausüble. 
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Alles  sosammengeDommen,  hatte  also  die  ftsterrejehiscbe  Armee,  die 
organisationsgemäss  600.(M)0  Mann  für  den  Krieg  aufbieten  konnte,  Hftchte 
zn  Naehbarn,  die  zu  demselben  Zwecke  400.000  und  660.000  Mann  und, 
wenn  sie  sieb  alttirten,  was  doch  nicht  unmöglich  war,  zusammen  Ober  eine 
Million  Soldaten  in*s  Feld  stellen  konnten. 

Beide  Staaten  nftherten  sich  im  Laufe  der  Jahre  immer  mehr,  und  im 
Jahre  1866  trat  In  Folge  eines  Streites  zwischen  Osterreich  und  Preussen, 
den  man,  wenn  man  will,  für  einen  nicht  zu  umgehenden  Casus  l»elli ,  viel- 
leicht aber  auch  für  «ne.  DÜferenz  hallen  konnte»  die  auf  der  Basis  eines 
gemeinschaftlichen  Interesses  auszugleichen  gewesen  wäre,  der  Fall  ihrer 
Allianz  zu  einem  Kriege  gegen  Ösierreich  faciisch  ein. 

Was  war  nun  unter  solchen  Verhallnissen  von  einem  Kriege  fflr 
Österreich  zu  hoffen ?  —  Halle  ein  solcher  Krieg  den  Grundsatz 
der  Einfachheit  und  Sich  er  heil  für  sich? 

AVenn  wir  uns  vollzählig  Preu>sen  iMilueuenslelllen ,  was  hallen  wir 
Italien  entgr-enzuselzeu  ?  —  und  wenn  wir  uns  in  li  ilien  nur  einigei-massen  in 
Verfassung  zum  Widerstände  setzten,  weiche  Chancen  hallen  wir,  tnil  einer 
untergeordneten  Maciil  lMeu>sen  zu  besiegen?  —  Und  was  durflen  wir 
dann  gleichzeitig  in  Italien  hotTen? 

Gewi'---  nicht,  was  geschehen  ist,  dass  11  österreichische  Pri^aden 
20  italienische  I>ivisionL'n  zum  Rückzüge  zwint;en  würden,  —  ein  Krie^ser- 
eiü:niss,  dessen  (llanz  so  lan^^e  heslehen  wird,  als  die  Menschen  sich  mit 
Krie;;  und  Krief;luhrun-;  Ijeschäfligen  werden,  und  lür  das  Öslerreidi  iind 
seine  Armee  dem  heldenmülhigen  Füiucr  des  k.  k.  Heeres  nie  genug  dank- 
bar sein  können.  

Möglich  war  unter  solchen  Umständen  der  Sieg  über  Preussen  aller- 
dings. Vorausgesetzt,  dass  eine  Armee  gut  geführt  werde,  bin  Ich,  wie  Sie 
aus  meinem  frflheren  Vortrage  entnommen  haben  dflrften,  der  Letzte,  der  ge- 
neigt wäre,  einer  verhfiltnissmfisslg  schwachen  Armee  die  Möglichkeit  des  Sie- 
ges abzusprechen. — Abgesehen  von  den  Beispielen  der  Vergangenheit,  hat  es 
eben  unsere  SOd-Armee  in  neuester  Zeit  bewiesen,  was  eine  schwache 
Armee  durch  kühne  und  sichere  Führung  zu  erreichen  vermag;  —  aber 
der  Krieg  will  nicht  hloi  die  Möglichkeit,  er  will  bei* 
nahe  die  Sicherheit  des  Erfolgs. 

Napoleon  I.  erklSrte  es  als  ein  Verbrechen  von  Seiten  eines  Generals 
en  eher,  eine  Schlacht  anzubieten  oder  anzunehmen,  deren  Erfolg,  soweit 
dies  überhaupt  möglich,  nicht  mit  Sicherheit  vorauszusehen  ist  Ich 
glaube.  d,isscll>e  lässt  sich  auch  von  einem  ganzm  Feldzuge  sa^^en. 

Es  isl  wahr:  Österreich  hatte  mit  einiger  Zuversicht  Grund,  auf  die 
Hilfe  einiger  deutscher  Staaten  zu  rechnen;  wenn  Alles  nach  Wunsch  ging, 
waren  es  sogar  bei  160.000  Mann,  die  uns  im  Kri<  t;e  gecren  Preussen  zur 
Seite  stellen  konnten,  —  gewiss  eme  sehr  respeclabie  Macht,  eine  Macht,  die 
gross  genug  war,  um  uns  ein  unbestreitbares  Übergewicht  zu.  geben  und 
uns  beinahe  den  Sieg  zu  sichern. 

Der  Krieg  war  also  trotz  unseres  Missverbältnisses  zu  unseren 
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Gegnern  nicht  so  unmöf^lich,  als  es  sclieinen  könnte.  Alle  Bedenken  konnten 
fallen,  wenn  läO.OÜO  Mann  Bunciesp;cnoss(  n,  durch  einen  festen  Krie^splan 
und  einen  der  Oplor  werthon  Kriegszweck  iiiil  uns  fest  verl»unden,  rechl- 
zoiliu:  zur  Aelion  bereit  waren.  Dann  war  cino  zai^hafle  Kriegführung  ganz 
uniiio:;lich,  und  keinem  (leneral  cii  chef  liälle  es  Ijeilhllen  kniinon.  den  Krieg 
anders  als  mit  dem  Kiiilirtiche  in  die  preussische  Monarchie,  mit  allen  eigenen 
und  Bundesiiiiltclii,  zu  cnilTneu. 

Aber  was  hat  nun  die  Diplomatie  gelhan,  um  sich  diese  Hilfe  für  ) 
den  rechten  Augenblick  zu  sichern?  —  Wo  ist  der  Kriegsplan,  der  mit  ihnen  J 
rechtzeitig  vcroinliart  worden  wäre?  —  Wo  sind  die  Versprechungen,  die 
man  ihnen  für  den  Fall  des  Sieges  als  Lohn  ihrer  Anstrengun;;en  machte? 
—  Wo  ist  das  politische  Programm  dessen ,  was  nach  dem  Siege  zu 
geschehen  hatte?  —  wie  mit  Rücksicht  auf  Preussen,  das  uns  jedenfalls  schon 
viel  zu  mSchiig  geworden  war,  um  es  nicht  wieder  ztt  einem  Staate  xweiten 
Ranges  herabdrücken  za  müssen,  so  mit  Rücksicht  aufdfe  Bundesgenossen,  mit 
Rücksicht  auf  die  neae  Gestaltung  Deutschlandsund  endlich  mit  Rücksicht  auf 
das  Ausland? 

Und  wenn  mau  die  Bedenken  und  dieLSchwernuUgkeit  der  Bundes- 
genossen kannte,  was  ist  geschehen,  um  Beides  so  zu  Überwinden ,  dass  sie 
gerüstet  und  krlegshisUg  gfeichzettig  mit  uns  die  Operationen  erüflhen 
konnten,  was  doch  gewiss  von  höchster  Nothwendigkeit  warf  —  Man  hat 
Einiges  dafür  gethan;  man  gewann  sie;  —  sie  kamen  auch;  sielührten  auch 
Krieg  aber  wannt  ^  aber  woT  —  aber  wie? 

Man  hat  hi  dieser  Beziehung  eben  nicht  genug  gethan,  und  dann  war^s  \ 
eben  so  viel,  als  ob  man  Nichts  gethan  halte.  Unserer  Diplomatie  war 
es  nur  darum  zu  thun,  die  Paragraphe  der  Bundesverfassung  nicht  zu  ver- 
letzen,     dass  sie  aber  bei  dieser  BesM  ei-ung,  die  ihr  allerdings  vollkommen 
gelang,  die  ganze  Kriegsunternehmung  in  die  grössle  Gefahr  brachte,  fiel  ihr  | 
nicht  bei. 

Man  sieht  aus  dem  Vorigen  leicht,  welch'  ausserordentlicher  Thäligkeit 
die  Kriegseinleilung  bedarf,  und  dass  man  mit  ein  Paar  gewechselten  Noten 
zwar  leicht  viel  Unheil  >-liflen,  aber  nur  schwer  einen  wirkliehen  Erfolg 
erzielen  kann,  und  dass  man  mit  Einem  Worte,  nicht  leichtfertig  i  n's 
Horn  stossen  darf,  bevor  man  sicher  ist,  zum  Kample 
gerüstet  zu  sein. 

Das  Übelste  bei  der  Sache  war,  das^  wir  selbst  unseren  Bundesge-  j 
nossen  das  schlinunste  Beispiel  gaben,  und  es  konunt  uns  wahrlich  nicht  zu  . 
zu  verlangen,  dass  sie  mehr  hätten  thun  sollen  als  wir  selbst. 

Die  Armee  erhielt  einen  ihrer  kühnsten  Generale,  einen  ihrer  Itesten 
Soldaten  an  die  Spitze,  und  Niemand,  der  seine  schöne,  ruhuirrichc  Ver- 
gangenheit kennt,  wiid  sich  des  Bedauerns  erwehren  können,  dass  ihn  sein 
Geschick  dieser,  jedenlalls  sehr  schwierigen  Probe  unterwarf  und  ihn  in  ihr 
untergehen  liess. 

Was  war*$  nun  mit  ihm,  als  er  die  Bestimmung  erhielt,  die  österr'elchi- 
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!  aelie  Nord-Annee  gegeo  Premeo  su  oominaiidiieoT  —  Uenelbe  General» 
"  der  in  minem  ganzen  Leben  nieht  leieht  vor  einer  Kriegsnntemehnrang ,  die 
Ifntli  begehrte,  tardeinehreekte,  fiind  von  Beginn  an  seine  Lege  krilieeli.  — 
Auf  Bundesgenossen  glaubte  er  nach  der  ganzen  Sachlage  nieht  rechtzeitig 
zahlen  sn  dHatfen;  die  eigene  Armee  bnd  er  nieht  zahlreieh  und  nicht  gat 
genug  bewaihet,  um  mK  SIeberheit  etaien  Erfolg  voraussetien  tu  können; 
—  ja  selbst  deren  Coneentrining  an  der  Grense  fimd  er  flir  unauafAhrbar  im 
Gedanken  an  die  raschere  Mobilisirbarkeit  der  preussischen  Armeen  im  Ver- 
,  gleiche  zu  der  unseren ,  und  die  Folge  dieses  Pessimismus  war ,  dass  er» 
schlecht  beraihen,  wie  er  auch  noch  war,  den  Plan  acccptirte,  die  Armee 
bei  Olmüii  zu  concentriren  und  sich  eventuell  auch  in  diMcm  verschämten 
Lager  zu  sehlagen.  —  Die  sächsischen  Truppen,  die  uns  von  den  Bundesge- 
nossen am  nächsten,  und  auf  der  Linie  des  Zusammenstosses  mit  den  Preussen 
Standen,  sollten  ihr  Land  verlassen  und  sich  bei  Ausbnirh  des  Kricf^es 
über  Böhmen,  gedeckt  durch  ein  Armee- Corps,  das  sich  dort  formirte, 
zurückziehen. 

•  Es  ist  mit  diesem  Plane  ungefähr  so,  wie  wenn  im  Jahre  1859  Frank- 
reich von  den  Piemontesen  verlangt  hätte,  sich  bei  Reginn  des  Krieges  hinter 
die  Alpen,  nach  Grenoble  oder  Lyon  zurück  zu  ziehen.  Alle  Well  würde  ein 

^  solches  Kriegssystem  höchst  sonderbar  gefunden  haben;  wir  Canden  gegen 

i  unsere  ähnliche  Idee  Niehls  einzuwenden  und  führten  sie  aus. 

Sachsen  war  unser  Piemont;  —  indem  wir  es  freiwillig  aufgaben,  ver- 
zichteten wir  auf  den  unendlichen  Vortheil,  ungefährdet  unsere  Grenz-Delileen 
zu  passiren  und  uns  hart  an  der(ii  enzt'  des  feindlichen  Landes  auf  dem  wichtig- 
sten Punkte  des  ganzen  Kriegsschauplatzes  zu  versammeln ;  —  indem  wir 
ans  für  die  Concentrirung  bei  Oimülz  entschlossen,  gaben  wir  auch  noch  eine 

'  ganze  Provinz  dem  Feinde  preis.  —  Im  besten  Falle,  wenn  wir  nämlich  bei 
Olmüti  die  Sehia^  gewonnen  hitten,  würden  wir  deren  noch  mehrere,  an 
den  Gebirgs-Befllte  der  Grenze^  in  Sachsen  und  weiter  fai  Preussen  zu 
schlagen  gehabt  haben,  vorausgesetzt,  daas  wir  bis  dahbi  kamen,  wohin  wir 
bei  einem  anderen  Plane,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  hätten  kommen  kdnnen. 

Ein  solcher  Plan  kann  kein  Operationsplan  sein,  der  zum  Erfolge  ftthrt, 
—  er  ist  zu  tfanld ,  zu  fehlerhaft,  und  konnte,  was  vor  AOem  in*8  Gewicht 
flUlt,  nnsero  Braidesgenossen  unmöglich  zu  einer  Energie  hinreisaen,  die  wir 
selbst  nicht  besessen.  Dtus  die  sSehsische  Armee  unter  solchen  ümstinden 
ifir  Land  Verliese,  steht  einzig  m  seiner  Art  da,  und  idi  weiss  keine  Dankbar- 
keit, die  gross  gmüg  w&re,  so^viel  Hingebung  und  Bundestrene  m 

.entgelten. 

Es  ist  ein  Kriegsprincip  ersten  Ranges,  dass  man  den 
Krieg  nicht  im  eigenen  Lande,  sondern  im  feindlichen  zu 
fdhren  suchen  müsse,  —  der  Krieg  will  mit  einem  Worte  die  OfTen- 
sive,  und  diese  führt  direct  in*s  fremde  I.and.  —  Hatte  nun  der  eigene  Feld- 
»herr  den  Mnth  nicht  dazu,  weil  alle  Verhältnisse  nicht  darnach  waren,  ihm 
diesen  Mnlh  zu  ^elu'i),  und  war  kein  Anderer  von  grosserem  Selbstvertrauen 
zu  üoden,  dann  war  der  Krieg  am  beslen  gar  nicUt  zu  lühreo. 
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Man  musste  sieb  mit  Preussen  abfinden ,  was  jedenralls  möglich  war ; 
dadurch  wftre  IlaKeii  koUri  worden,  oder  wir  hätten  es,  wenn  es  nicht  nach- 
gab, alleitt  mii  ihm  sti  thmi  g^iabt  ^  PreiuBea  hat  uns  Ja  im  Jahre  1850 
das  Beispiel  ehier  solehen  Poliük  gegeben,  —  und  ward  es  deshalb  sdiwft- 
eher,  —  oder  verlor  es  an  Ansehen ,  weil  es  in  einem  Augenblicke  grosser 
Gefahr  lieber  nachgab,  als  dass  es  sich  in  einen  unsicheren  Kampf  stflrzte? 

Ein  Krieg  mnss,  wenn  schon  nicht  mit  Sicherheit,  so 
doch  mit  Wahrseheinlichkeil  den  Erfolg  hoffen  lassen, 
oder  er  darf  nicht  geführt  werden. 

Etwas  Anderes  ist's  fOr  den  efaizelnen  Ifenschen,  sieh  leichtsinnig  in 
dne  grosse  Gebhr  sn  stflraen,  und  etwas  Anderes  ist's  für  einen  Staat  —  Dem 
Einxelnen  ist  eine  kurze  Existens  beschieden,  und  wenn  er  s.  B.  sor  Kettling 
seiner  beleidigten  Ehre  und  Würde  oder  sonst  aus  Pflichttreue  sein  Leben 
einsetzt  auf  die  Gefahr  hin,  es  bedeutend  abzukürzen  ,  so  ist  das  ziemlich 
gleichgiltig.  —  Ein  Staut  aber  kann  und  soll  ewig  leben;  die  Kriege,  in  die 
er  sich  einlässl,  treffen  ihn  ausserordentlich  schwer, und  seine  Würde  besteht 
nicht  sowohl  darin»  ohne  Rücksicht  auf  seine  Lage  sogleich  zum  Schwerte  zu 
greifen,  sondern  darin,  die  Kriege,  zu  denen  er  sich  enlschliesst,  mit  Ehre  und 
Vorlhell  zu  führen.  —  Schon  Marschall  Marmonl  hat  von  uns  gesagt:  es 
scheine,  als  ob  es  uns  nicht  so  sehr  um  den  Sicp:,  sondern 
um  die  i  m  m  e  r  \v  ä  h  r  e  n  fl  e  M  o  g  Ii  c  h  k  e  i  l ,  den  Krieg  i  m  m  e  r 
wieder  von  N  (M1  e  m  a  n  z  u  1  a  n  e  n,  zu  l  h  u  n  w  ä  r  e,  -  -  ii  n  d  d  a  s s 
uns  das  sehr  gelänf^e.  —  Ich  denke,  dnss  ir)  diesem  Ausspruche,  der 
leider  nicht  ?anz  ohne  Grund  ist,  uns  gerade  kein  grosses  Compliment  zuge- 
dacht worden  ist. 

Die  günstigen  Bedingungen  zum  Kriege  zu  schaffen, 
die  ungünstigen  zu  vermeiden,  oder  vielmehr  die  Kunst, 
K r i e g s V e r w i c k  I u  n  e n  nur  in  g ü n s t i g e n  V e r h ä 1 1 n  i s s e n  a u f- 
kommen  zu  lassen,  isj[^  Sache  der  Diplomatie,  und,  wie  mir 
dünkt,  ihre  hauptsdcblichste  Aufgalje ,  —  denn  allein  aileiriei  Hftndel  ansu- 
lelteln  oder  selche  nicht  im  Keime  in  erstidEen  und  dann  von  der  Armee  oft 
unter  den  ungünstigsten  Verhfittnissen  verlangen ,  dieselben  welter  auszu- 
tragen, wäre  keine  Kunst,  vor  der  man  eine  besondere  Achtung  haben 
kdnnte. 

Ich  habe  dieses  Thema  berühren  müssen,  weil  der  Misserfolg  der 
Kriege  häufig  schon  in  ihren  ersten  Einleitungen  su  suchen  ist,  und  weil  es 
gans  fruchtlos  wäre,  von  Einfachheit  und  Sicherheit  in  der 
Kriegführung  zu  sprechen,  wenn  deren  Einleitung  schon  complicirt  und  un- ) 
Sieberist 

Verlangen  Sie  nicht,  meine  Herren,  dass  ich,  wie  ich  es  versprochen, 
in  dieser  Beiiehuni^  noch  Beispiele       der  früheren  Vei|pangenheil  gehe,  die 
sich  schaarenweise  fänden.  —  Mich  dünkt,  der  Umstand ,  dass  wir  heute) 
häufig  noch  nicht  das  Richtige  treffen,  lässt  mit  S  i  c  h  e  r  h  ei  t  a  n  n  e  h  m  e n,  [ 
dass  es  unsere  Vorganger  im  Allgemeinen  eben  nicht  hesser  getroffen.  — 
Auch  kömmt  es  nicht  so  sehr  auf  die  Beispiele  an,  die  seit  einem  halben  Jahr- 
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hunderte  vor  uns  liegen,  sondern  darattf,  endlich  einmal  etwas  aus 
ihnen  su,  lernen. 

,       Der  Feldzu^  des  Jahres  1796  in  Italien,  in  dem  vierJSsterrelehisehe 
'  Armeen  nach  einander  von  ein  und  derselben  französischen  Armee  j^cschla- 
^n  wurden,  was  ganz  unmöglich  gewesen  wire,  wenn  man  gleich  bei  Be- 
ginn des  Krieges  In  jeder  Beziehung  fiflr  ausreichende  Überlegenheit,  also 
>  füir  die  Sicherheit  des  Erfolges  gesorgt  hStte,  ist  übrigens  ein  Beispiel  fflr  die 
Unzulänglichkeit  der  Kriegs-Einleitungen  in  fröherer  Zeit  —  Das  Bfindniss 
mit  Piemont  in  demselben  Jahre,  das  beim  ersten  krftftigen  Ansloas  gleich 
einem  krystallisirten  Körper  völlig  regelrecht  nach  verschiedenen  Seiten 
zerfiel,  —  das  Bflndnlss  1806  zwischen  Österreich  und  Russland ,  jenes 
von  1806  und  1807  zwischen  Prcussen  und  Russtand  —  sind  Beispiele 
'nicht  hinlani^lich  vorbereileler  Bfindnisso  und  übersliirztcr  Kriege. 

Ich  iiabe  diesem  Punkte  nur  noch  Eines  zuzufügen.  —  Es  ist  leicht  er- 
sichllich,  dass  in  allen  unseren  letzten  Kriegen  Österreich  der  angegriffene 
Theil  war;  es  iindert  daran  Niehls  der  Umstand,  dass  wir  gleichwohl  das  eine 
oder  andere  Mal  den  ersten  Schuss  abfeuerten. 

Der  Grund,  dass  wir  immer  fremde  Airgre-^sioncn  abzuwehren  hatten, 
lieat  darin,  dass  wir  nicht  selbst  darauf  bedacht  waren,  unsere  Machi  im 
eigentlichen  Sinne  zu  vennehren.  —  Wir  suchten  zwar  auf  einem  kleineren 
Felde,  durch  ;:c\visse  13ündnisse,  wie  z.  B.  mit  italienisehen  Fürsten,  unseren 
Kiiifliiss  zu  erweitern,  liüteten  unsere  Prärogative  als  Präsidialmacht  des 
deutsehen  Bundes  u,  dgl.,  —  im  Ganzen  und  in  Wahrheil  suchten  wir  aber 
das  Heil  unserer  Existenz  in  einem  sorgfälligen  Erhalten  der  traclatmassigen 
Zustande,  obgleich  sich  sonst  Niemand  an  dio^elbcn  hielt.  —  Wir  halten  mil 
Einem  Worte  keine  active  Politik,  während  unsere  Nachbarn  eine  solche 
hatten  und  h:iben,  —  so  Piemont,  soPreussen,  so  Russland,  Frankreich 
u.  s.  w.  —  Es  ist  ganz  klar,  dass  dieses  blos  abwehrende  Verhalten  uns  nur 
in  Nachlhcile  verselzen  musste,  —  Nachtheile,  die  uns  auf  den  Punkt  geführt 
haben,  auf  dem  wir  stehen.  —  Als  Soldat  denke  ich,  dass  ein 
Staai  grösser  zu  werden  suchen  müsse,  wenn  er  nicht 
kleiner  werden  will;  der  Stillstand  bn  Leben  des  Staates  ist  ein  Bück- 
schritt  und  führt  zur  Schwftche. 

Wären  wir  nun  selbst  völlig  ohnmächtig,  so  wäre  es  zu  wünschen,  dass 
wir  uns  aufiraflten;  —  wir  süid  aber  noch  immer  eine  Macht  ersten  Ranges, 
und  was  könnte  uns  zu  schwierig  sein,  gut  und  kräftig  nach  einem  richtigen 
und  grossen  Ziele  geführt?! 

Erinnern  wir  uns  nur  an  unsere  glorreiche  und  grossartige  Geschichte! 
Erinnern  wir  uns  an  die  Zeit  und  unsere  Verhälloisse  vor  dem  spanischen 
Successionskriege!  —  Welche  Zerrüttung,  welche  Ohnmacht,  —  und  wie  viel 
Glans  und  Macht  bald  darauf! 

Ich  gehe  nun  auf  die  dgentlichen  Kriegsoperationen  über.  — 
(Die  vierte  Y^rleeiuig  folgt  im  niehrten  Hefte.) 
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Über  Schiessversuche. 


Pie  Neuzeil  mit  ihrer  riesigen  induslrieUen  Forlen Iwickltug  brachte 
und  bringt  fortwährend  wesenlliche  Veränderungen  im  Waffenwesen  hervor, 
welche  in  ihren  Wirkunf,'on  unergrundel  bleiben,  wenn  nicht  wohldurch- 
dachte vergleichende  Versuche  mit  aller  Clenaiiigkeil  und  Unparlcilichkeit 
durchgeführt  werden.  OberfMelilicht;  oder  einseitige  Versuche  sind  aar  ge- 
eignet, Irrthümer  herlieizuführen  oder  Abhilfen  fernezuhalten. 

Di*"s  pill  oben  sowohl  beziiglich  der  technischen  Versuche,  in  welclK'n 
vornehmlicii  die  Waffe  als  Maschine  oder  als  Instrument  in  Delracht  konunt, 
als  auch  brziiulich  der  taktischen  Versuche,  in  welchen  die  Anwendunj?  und 
Verwerthun'y;  diT  Waffe  nach  den  jeweilij^en  Vcrhidln  ssen,  insbesondere  aber 
im  Hinblicke  auf  die  Eigenschaften  des  zur  üautaeruüg  besliauuten  Soldaten 
schürf  ausgesprochen  werden  soll. 

Bei  den  technischen  Versuchen,  wo  es  sich  um  die  Feststellung  des  rein 
materiellen  Theiles  handelt,  wirken  eine  Unzahl  KacloK-n  Iheils  hemmend, 
Iheils  fördernd  ein,  um  das  Urtheil  über  eine  WalVenmaschine  zu  klaren.  Der 
eonservative  Sinn  ist  vor  Allem  gegen  beträchtliche  Neuerungen  eingenom- 
men; zeigen  die  Versuche  dennoch  VortheUe,  so  rcgl  sieh  beim  TechnilKer 
derErflndungsgeist,  der  iwar  theilweiee  nur  lar  Naehahrnmig  aleh  herhei- 
Iftsst,  theiiweise  verbesseni  will,  dadareh  hAnflg  die  Magchine  oomplicirl  und 
unversehens  den  Hauptzweck  su  Gunslen  von  Nebenzwedcen  verschiebt.  Die 
Parallel -Versuche  werden  dann  gew^^hnlich  in  einer  Weise  durohgefOhrt, 
welche  nicht  geergnet  ist,  ein  grandliches  Urtheil  su  bilden;  vorgiihsste  Mei- 
nungen thun  das  Übrige,  SchÖnflUberei,  Eitelkeit  und  lUscber  Ehrgeis  lenken 
die  wissenschaftliche  Fgrschung  auf  irrige  Bahnen,  und  Niehls  kann  trdgeri- 
scher  Wirken  als  derlä  Versuche,  wenn  dabei  nicht  alle  Factoren  in  Be- 
tracht kamen.  Dies  gilt  eben  so  sehr  bezüglich  der  taktischen  Versuche,  will  man 
dem  Troppen-Conmiandanten  damit  wahrhafte  Beweise  und  krfiflige  Anhalts- 
punkte für  die  richtige  Anwendung  und  Verwerlhung  der  Form  im  Kampfe 
an  die  Hand  lachen.  Bei  jeder SchiesswafTe  ist  doch  die  Zeil,  in  welcher  eine 
gewisse  Anziihl  Treffer  erlangt  werden  kann ,  von  höchster  Bedeutung ;  bei 
vergleichenden  Versuchen  niuss  daher  stets  die  Zeitdauer,  während  welcher 
die  zu  vergleichenden  Waffen  in  einer  Art  des  Schiessens  in  Thäligkeit  zu 
bleiben  haben,  scharf  berücksichtigt  werden.  Will  man  z.  B.  die  Leistungs- 
fähigkeit zweier  Geschütze  verschiedenen  Systems  im  Kartätschenschusse  ver- 
gleichen, so  müssen  dieselben  während  zwei  Minuten  wenifjstens,  als  der 
wahrscheinlichen  Zeitdauer  für  die  Anwendung  dieser  Schussurli  unter  übri- 
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gMis  gau  gtoiehea  VerhUtniaseii  erprobt  werden.  Soll  andeneits  der  Werth 
eines  Soldeteo  als  Schfitse  festgestellt  werden,  so  moss  er  iwei  Minuten«  nftn- 
lich  die  Zeit,  wahrend  welcher  eine  anräckende  Coionne  sieh  im  besten 
rasanten  Gewehrerlrage  befinden  kann«  schiessen  und  in  diesem  Zeitranme 
wenigstens  eine  bestimmte  Aniahl  Treffer  haben  { sonst  gehdri  Jener  Soklat 
fai  ehie  mhidere  Schaisen-Abtheiinng  vnd  ist  auch  demgemfiss  im  Emstblle 
SU  verwenden. 

Handell  es  sich  darum,  den  Unterschied  zwischen  der  Leistnngsfäliigkeit 
beim  Saivenfeuer  und  beim  £inze]nfeuer  fesizustellent  so  muss  auch  eine  be* 
stimmte  Zeitdauer,  am  zwcckmässigslcn  gleichGAils  zwei  Minuien,  für  jeden' 
Versuch  unter  üb rig^ens  gleichen  anderen  Facloren  zu  Grunde  gelegt  werden; 
sonst  entstehen  willkürliche  Ansichten  und  übertlüchliche  Urlhcile. 

Im  Kxercir-Ileglement  für  die  k.  k.  Fusstruppen  vom  Jahre  1868  fin- 
den wir  zwar  ausgedrückt,  „dass  lür  das  fresclilossene  Feuergefecht  die 
„Rücksicht  auf  möglichsle  Ausnutzung  des  Feuei  s  im  enlscheidenden  Augen- 
„blicke,  und  hinwieder  die  Hinlanhalluni^  jeder  Munilionsversehwendung,  1er- 
„ner  die  Stärke  und  Enllernung  des  Gegners,  dann  die  Geferhlsverhällnisse 
^im  Allgemeinen  massgebend  sind;"  —  welch'  ungeheurer  Spielraum  ist 
damit  aber  dem  Truppen -Commandanteu  gewährt,  und  wie  gering  sind  die 
Anhallspuiikle,  welche  dieser  aus  den  Berichten  über  unsere  beinahe  stets 
nach  willküihchea  Liebhabereien  ungeordneten  Schiessversuclie  entnehmen 

■ 

kann. 

Es  Ist  ganz  richtig,  was  weiter  im  Exercir-Reglement  steht,  „dass  das 
„Salvenfeuer  nur  bis  400  Schritte,  u.  z.  dann  (^izuwenden  ist,  wenn  esgilt.  eine 
yyplölzilcbe  erschütlemde  Wirkung  hervorzubringen,  —  dass  hingegen  das 
„Einzelnrener  weniger  von  schnell  entscheidender  als  von  anhallender  Wir- 
„kung  und  daher  gegen  stehende  Truppen  oder  in  bedecktem  Terrain  vor- 
jytheilbait  anzuwenden  ist.'  Welchen  Einfluss  übt  aber  In  der  Anwendung 
dieser  Schlessarten  die  grössere  oder  geringere  Ausbildung  im  Schiessen,  so- 
wie die  giAssere  oder  geringere  EnUemungl  Ist  es  nicht  sweckmAssiger,  die 
besseren  Sehfltxen  hi  Einem  Gliede  tu  vereinigen  und  diesem  dasEinielnfeuer 
SU  überlassen?  Erheischtes  nicht  die  Rücksicht  auf  die  Verhinderung  nutz- 
losen Mnnittonsverbrauches»  die  schleehlen  Schützen  nur  in  den  entscheiden- 
den Momenten ,  also  beim  Saivenfeuer  und  auf  weite  Distanzen  mit  schiessen 
zu  lassen?  Unsere  Sehiessversuche  entbehren  alle  einer  gründlichen  Anord- 
nung; der  dabei  eingehaltene  Vorgang  berflckslchligt  einen  oder  den  anderen- 
Factor,  manchmal  mehrere,  niemals  alle.  Es  ist  ein  vages  Herumtaslen  ohne 
teste  Grundgedanken,  so  dass  ein  vergleichendes  Urtheii  nur  leichtsinnig  oder 
voreilig  gefällt  werden  kann. 

Die  Factoren,  welche  dabei  in  Betracht  gesogen  werden  und  gleich  sein 
müssen,  sind : 

1.  Die  Anzahl  der  Schiessenden, 

2.  die  Geschicklichkeit  derselben,  soweit  als  Ibuniksh, 

3.  die  Schussdislanz« 
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4.      Art  des  SehietBens  (Salvenfeuer  and  Elnselnfeaer,  dann  ol^ 
steboid,  kniend,  liegend)  in  mehreren  Gfiedem, 
6b  die  Gr^ifise  des  Schussobjeets» 

6.  die  ZeittUmer,  In  welcher  fortgefeaert  wird, 

7.  die  'WlttermigSTerUUlaisse. 

Zq  1.  Die  Ansahl  der  Schiessenden  ist»  naelidem  der  Ehiselminterriehl 
Scbeibensciiieflsen  mit  den  Betreffenden  beende  sem  mnss,  wodnreh  schon 
eine  Classffleillon  der  ScUUien  gewonnen  ist,  mit  wenigstens  10  Hannlür 
jeden  Versuch  Teslzuslellen. 

Zu  2.  Der  in  der  Schiessinstruction  vom  Jahre  1869  angegebene  Mass- 
stab für  die  Beurllieiluiig  der  Geschicklichkeil  im  Schiessen  ist  unvolistftadig 
und  un{?:pnrigend.  Kin  Infanterist,  welcher  in  10  Schüssen  auf  die  Entfernung; 
von  300  Schritlon  vier  Fehlschüsse  macht ,  hinj^egen  z.  B.  viermal  F'iguren- 
breile  unc]  zweimal  vierte  Kreise  schiessl,  wird  zum  Schützen  erster  Classe  er- 
nannt !  Ein  Jäger,  welcher  auf  die  Entfernung  von  300  Schrillen  in  5  Schüssen 
drei  Fehlschüsse  macht,  hingegen  einen  vierten  und  einen  zweiten  Kreis  zu- 
fällig IrifTt,  wird  Schütze  zw  eiler  Classe !  Die  Prüfunf^stlistanz  sollte  vor  Allem 
auf  400  Schrille  festgesetzt  werden,  weil  auf  diest'  lijitfernung  schon  mit 
einem  kräftigen  Feuer  gewirkt  werden  muss,  der  rasante  Scluiss  auch  nahezu 
soweit  sich  erstreckt.  Ferner  sollte  die  Classineation  derart  verschärft 
werden ,  dass ,  wenn  man  überhaupt  drei  Sehiessciassen  beibehallen  will ,  ein 
Schütze  1.  Classe  auf  eine  Scheibe  von  6  Fuss  Höhe  und  4  Fuss  Breite  in 
der  Entfernung  von  400  Schritten  in  10  aufeinanderfolgenden  Schüssen 
wenigstens  8  TreflTer,  worunter  5  in  der  Figur  oder  in  Kreisen  macht.  Zum 
Schützen  2.  Classe  wäre  das  Erfordemiss  unter  übrigens  gleichen  Bedingun- 
gen 6  Treffer ,  worunter  3  in  der  Figur  oder  in  Kreisen.  Jeder  Soldat,  der 
diese  'Arefferzahl  nicht  erreicht,  wfire  In  der  3.  Classe  su  behssen.  Zu  den 
Schiessversdchen  wiren  jedoch  von  Jeder  Classe  AbIheÜungen  von  je  10 
Mann  m  bestinmnen,  mn  den  üntersohied  nach  der  Gesehieklichkeit  verglei- 
clien  m  können. 

Zq  S.  Als  Schussdislansen  sollten  suerst  400,  dann  300,  dann  200,  ead> 
Och  100  Schritte  bei  solchen  Versuchen  angenommen  werden. 

Zu  4.  Jede  Art  des  Schiessens  ist  von  jeder  Abtheüang  auf  die  ver- 
schiedenen IMstansen  dnrchmmaehen  und  hiesa  jedesmal  die  Patronensahl  auf 
je  30  Stflck  fflr  jeden  Soldaten  su  ergänien.  Die  reglementarisclien  Besthn- 
nrangen  shid  einsnhalten  nnd  der  Mannschaft  einzoschärfen,  vor  Allem  be- 
tOglich  der  Nolhwendigkeit,  weniger  schnell  als  richtig  zu  schiessen. 

Zu  5.  Als  Schussobject  wfire  fflr  derartige  Versuche  eine  Scheibe  von 
6  Fuss  Höhe  und  18  Fuss  Breite  zu  geben,  und  die  Scheibenfläche  in  4  Fel- 
der durch  horizontale  Striche  derart  abzulheilen,  dass  das  oberste  und  zweite 
Feld  je  I  Fuss,  das  dritte  und  das  unterste  Feld  je  2  Fuss  Hohe  erhalten. 
Die  Treffer  in  jedem  dieser  Felder  wären  besonders  nachzuweisen,  weil  eine 
Beurtheilung  über  die  Lage  der  Treffer  je  nacli  der  Schiessart  von  Wicblig- 
kdtist. 
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%  Zn  €.  Die  Zeitdauer,  in  welcher  fortgefeaert  wird,  ist  für  jeden  derar- 
tigen Versuch  mit  2  Minuten  anzunelimen,  einerseits  weil,  wie  schon  erwfihnt, 

nur  80  lange  eine  grössere  Abllieilnng  im  besten  Gewehrerlrage  verweilt,  an- 
derseits weil  kein  Schütze  länger  ohne  Ermüdung  fortschiessen  kann. 

Zu  7.  Die  Witlerungsverhältnisse  sind  insoferne  zu  berücksichtigen, 
als  möglichst  windstille  T9ge  zn  wilhlen  sind  und  auch  eine  gleiche  Beleuch- 
tung der  Scheibe  fOr  die  verschiedenen  Versucbs-Abtheilttogen  erforder- 
lich ist. 

Das  Krgcbniss  solcher  SchiossN orsuciio  würde  geeignet  sein,  fe.sle  An- 
haltspunkte für  die  Anwendung  der  \ ci  schicdenen  Arien  des  Schiessens  den 
Truppen-Coniinandanten  zu  liefiMii  nnd  bc/.üglich  der  Kinlhfihin-^  und  Ver- 
wendung <lt  r  Irrsten,  minieren  uud  schlechten  SchüLzcu  manche  höchst  nütz- 
liche Daten  zu  verschallen. 

Vor  Allem  Hesse  sich  crsl  durch  derart  vorgenommene  Versuche  khir- 
stcllen,  welchen  Werth  die  cinzdnen  Schiilzenclasscn  im  Salven-,  und  vvrichcn 
sie  im  Einzelnleuer  haben ;  dann  aut  welchen  Sclmssdislanzeii  auch  die  schlechten 
Schulzen  das  Salvcnleucr  so  abgeben ,  dass  kein  grosses  .Missverhältniss  im 
MuiiilionNverbrauchc  und  in  (icn  TrelVern  enlstehl;  tcrner,  ob  nicht  die  Ver- 
einigung der  besseren  Schülzcn  im  ersten  (iliede  zweckmässig,  und  dasSchies- 
sen  Ton  300  Schrillen  aufwärts  nur  demselben  zu  überlassen  wäre. 

dem  vencbiedenen  Bildungsgrade ,  welchen  unsere  SoMalen  be- 
sitseo»  bei  der  grossen  Versehiedenbeii  ihrer  Eignung  zum  Scbfilm  erscheint 
es  gans  gerecbUertigty  dass  das  Reglement  sich  sehr  dehnbar  fiber  die  Feuer- 
arten auisprieht;  denn  dasselbe,  was  für  eine  Tyroler  Jäger-Compagnie  oder 
ffir  ein  ans  deutschen  Bezirken  ergänzlas  In(anVerie>Rcgiment  passt,  wird  bei 
einem  in  walaofaischen  Bezirken  heimischen  Begunente  kaum  zutreifen.  Durch 
gleichartigo  Schiessversuche  kann  eben  erst  das  Treffer- Verhftltniss  der  ver- 
schiedenen iPeuerarten  zum  Munitions-Verbrauche  gefunden  werden,  wodurch 
der  Truppen-Commandant  jene  Anhaltspunkte  gewinnt,  welche  demselben  Im 
Reglement  wohl  angedeutet  sind,  aber,  wie  eben  die  ehizelnen  Schiessver- 
suche aeSgCB,  häufig  unrichtig  und  unvollständig  eriiust  werden,  so  dass  in 
der  Anwendung  nur  die  siarreForm  ängstlich  eiogehallen  oder  durch  fSalsche 
Prämissen  ein  Irrweg  eingeschlagen  wird. 

Beiliegendes  Tabellen-Muster  wurde  (ur  derartige  Schiessversuche  an- 
stalt  eines  langathmigen  Berichtes  entsprechen.  Die  gleichartige  Anordnung 
der  Versuche  ist  aber  wichtiger,  als  es  häufig  geglaubt  wird,  weil  ohne  die- 
selbe weder  ein  Vergleich  zwischen  den  einzelnen  Leislungen,  noch  ein  all- 
gemeines richtiges  ürtheil  ermöglicht  ist.  Bezüglich  des  weiteren  Nutzens 
von  Schicssversuchen  sei  schliesslich  noch  auf  den  anregenden  Aufsatz  des 
Hauptmanns  Andres  (im  Jahrgang  1869,^ 6.  S.  81  der öslerr.-aiiJitäriseben 
Zeilschrifl)  verwiesen. 
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Die  Vorträf«  In  der  militärisclieii  Gkeellschaft  sa 

Mtlnchen. 


IVeitag  deo  13.  November  1869  hnA  die  erate  Winter  •Versammlung 
im  TOfigen  Jftlnre  gegfOndeten  miUtibritchen  Geiellaehalt  Statt.  Idi  benUtse 
diese  Gelegenheit,  um  Ihrer  Aafforderang  entsprechend  in  K8ne  Uber  des  eb- 
gelaufene  Jahr  zu  referircn. 

Die  von ^30  Officiereu  uud  2  Löheren  Militär- Beamten  am  31.  October 
V.  J.  gegrflmTete  Ctoelleehift  oonetitixfrte  eidi  am  97.  Nofemberi  naebdem  iwei 
Tage  vorher  die  derk.  Stadfr^Sommandaateohaft  Toi^l^^  Statuten,  mit  einigmi 
nicht  unwesfTitliohen  Xnderunc^on ,  die  erbetene  Genehmigung  erhalten  hatf'^n. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Tage  der  Constituirung  bereits  182  iiml 
stieg  bis  zum  tichlusae  der  Saiaon,  dem  23.  April  1809,  bis  auf  216,  fa^t  alle 
Cfoncsale  «ind  emen  greesen  Theil  der  Stabs-Offioiere  an^'hohweii  MiUtir> 
Beamten  aller  Abthoilungoi  und  Branchen  in  tudi  fassend,  —  setbatredende  Be- 
w^Bc  für  das  hi>)u<  Tntnrr^sso  und  die  ermnnterode  Theilnahmei  welobe  den 
fieetrebungen  der  Geuellsckaft  zu  Theil  wurden. 

Die  .Statuten  derwlben  rind  im  WeeentHdien  flbereinsdmmend  mit  Jenen 
der  giiScbaamigen  Qeaalleeliall  in  Berlin ,  nehmen  gleich  dieser  allraonalliche 
Yerträgc  oder  Vorlesungen  in  Ansticht,  bestimmen  aber  ausserdem  wöchent- 
liche Ver^ammlimcron.  Eine  weitere  Verschiodenhoit  hf-^toltf  bi'züglich  der  Ver- 
wendung der  Eintritts-  und  Monats-Beiträge,  wel(  lu>  dort  hidiglich  zu  geaelligen 
Zwecken,  liier  aber  yonugsweise  für  Tndraeklegung  der  gehaltenen  Vortiige 
bestimmt  sind. 

Wie  schon  erwähnt,  fand  die  Eröffnung  der  Saison  am  27.  November  1868, 
der  Schluss  derselben  am  2;i.  April  1869  Statt;  in  20  Versammlungen,  welche 
in  diese  Zeit  fielen,  wurden  5  Literatur-Referate  des  Bibliothekars,  Hauptmanns 
Mnnlei^  i|i|d  fblgende  15  Vortrüge  gehalten: 

1.  Am  27.  November  M^t>^  der  Eröffnungsrede  des  Directors  (wie  die 
Statuten  den  Vorsitzenden  th'n  Ausschusses  bexeichnon)  ein  Vortrsg  des  Herrn 
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Die  Vorträge  in  der  inilitüriüchen  GrsellschAft  zu  Mänohen. 


MufibMtmm  Vanieb  Ton  1.  Lifinterie-Bflgimtat:  «GMoiktage  der  bayeriielieii 

jEUwresgeschichte. " 

2  Am  11.  DaoMBiMr  ■pnoh  Herr  Btthtmtt  Dr.  Lotsbeok:  »Üb«  Yn- 

wunde*  en-  Pflege. " 

3.  Am  18.  Docember  sprach  Herr  Major  v.  Büiler  vom  3.  Artillerie-Re- 
glmmt:  »Über  die  Gefböbtekreft  der  geiogaien  Feld^AitOIerie.* 

4.  Am  8.  Jänner  1869  Heir  Hauptmaa  Will    d.  Artfllerie-Bentbaiigt- 

OoHBiiflaion:  «Über  Panzerungen. * 

5.  Am  15.  Jänner  Herr  Hauptmann  Munich:  „Über  einige  der  neueren 
Erseheinongen  der  Militär- Litcratnr  mit  besonderer  Bückaicbtnahme  auf  bajeriacha 
Kriegegeeehiebte  ud  die  »Oeeebiebte*  bajeiieeher  KiiegegeeebiebCeebreibiiiig.' 

6.  An  demselben  Abende  Herr  Obaiieateumt  Mieg  vom  7.  Infanteric- 
Segimeiit:  »Über  den  taktischen  Werth  der  mechanischen  Feucr^'^Hclnvindigkeit. " 

7.  Am  23.  Jänner  Herr  Oberlieutenant  Schw  arz  vom  1.  Artillerie  -  Begi- 
aMkt  «Über  die  FaotoreB  der  modernen  Kriegführung.'' 

8.  Am  19.  Febmar  Herr  LiealenHt  Luf^Baiitei  ▼ob  9.  KB£Niterie>Re- 
giment:  „Über  die  römisclK*  Heeresorganisation  im  Zus^nunenbspge  adt  efaMm 
sa  Meissenburg  aufgcfmuleneu  römischen  Militärdiplome. 

9.  Am  26.  Februar  Herr  Hauptmann  Munich:  „Über  die  älteete  Truppe 
dar  bi7«rieebes  Amee,  die  k.  Leibgarde  der  HutBebiere.* 

10.  Am  5.  Män  Herr  Oberlieutemmt  Beitalrodk  vom  9.  InCaaterie-Regi- 
meat:  „Über  Nationalität  und  Staatenbiidvnif;.'' 

11.  Am  12.  März  Herr  Hauptmann  Munich:  .Über  die  Pflege  des  histo- 
rischen Sinnes  in  den  Heeren. 

19.  Am  20.  Mlrs  Herr  Mi^  t.  8MMr,  FiOgd-A^jataiit  Seliier  M^^eatft 
die  Königs:  ,Über  die  Entwicklung  der  Waffen.** 

18.  Am  2G.  Miirz  H(  ir  Hauptmann  HofFmunn  v.  L  JL  B.:  «Über  dae 
Abeitsen  der  berittenen  lufanterie-Ofßciere  im  Gefechte." 

14.  Am  2.  April  Herr  Lieutenant  Keller  ?om  1.  Artillerie -Regiment; 
«Über  die  Veiminderung  der  MiBliibiidgeka.* 

15.  Am  16  April  Herr  Oberlieutenant  Paul  v.  Bnaea:  «Über  den  Werth 
der  Gymnastik  Oberhaupt  und  ihre  Bedeutung  für  militärische  Zwecke." 

16.  Am  23.  April  Herr  Hauptmann  Munich:  „Über  ein  Feldmanöver  des 
Jabiee  1689  twieebeii  Sendling  und  Tbalkireben  bei  Mdnehen.* 

Mit  dieser  geistroichen  Humores^ke  unseres  bayerischen  Tacitus,  an  welche 
sich  seitens  des  DirectnrH  ein  kurzer  liiickblick  auf  die  Tliätigkeit  der  Geeeli- 
Schaft  reihte,   ward  die  erste  Wint^^rsiusnn  gosehlosson. 

Ausser  der  lebhaftesten  Tkeiiualime  der  Officiere  aller  Wa6fen  ward  der 
OeeeOsebaft  anek  die  meraliedie  Untcrttfitning  der  b5eiwten  OAdere;  and  liaim 
ihr  Gedeihen  und  ersprieetlicliee  Wirken  für  die  nüchste  Zukunft  wohl  nm  lO 
sicherer  in  Aussicht  genommen  werden,  als  ihr  am  16.  November  die  Ehre  ward, 
von  Seiner  Excellenz  dem  General  der  Infanterie,  Gcneral-Commandauteu  von 
M&nclien  und  General- Adjutanten  Seiner  Migestät  des  Königs,  Freibenrn  yon 
der  Tann,  daa  ibm  bittlieb  angitnigaie  Ebreaprieidiam  aagenonuMn  n  oebea. 

■>»)♦<*<» 


Digitized  by  Google 


8S 


Literatur. 


W.  J.  Wyatt,  eapitalaa,  Xafleetioni  on  the  formations  of  armies, 
wi^k  a  li«w  to  tk«  le^rganiMftloA  «f  Um  la^ldi  Amy.  (BainMhtuugea 
Bimm  VonmlUan  an  WfchrtBht  «tf  die  BiwrgMriMitkwi  &mt  mgUmkn 

▲nMe.) 

Seit  den  jilngsteu  Feldzügen  haben  fast  alle  Stnateii  Europa's  dor  lleeres- 
Organisation  ein  besondere»  Augenmerk  gewidmet.  lu  Broschüren,  militärischeu  und 
niitMiiinftlfftH""  BlXttem  findet  man  diean  Qactoatand  mit  Vorliebe  bakaadalt  luia 
Hclhst  auf  den  Rednerbflhoia  dar  FafkaMBlt  gibt  danalba  Yaraalaamiiif  sa  das 
lebhaAeatan  Difeaasionan. 

Bd  dar  Gritedüditell,  wM  dar  diaa«r  Stoff  aeiiatt  ao  TialaaMga  Baliandlwig 
fand,  llOTt  sich  überhaupt  wenig  Nene«  darfiber  vorbritigcn,  doch  spricht  der  Ver- 
fasser aber  manche  Armeefragea  ao  gaaonde  Ansichten  aus,  dass  es  für  riele 
I^eser  dieser  Zeitsehriii  nlelit  ohne  IntarMae  sein  dürfte,  wenn  wir  im  Nachstehenden 
die  Ansichten  dosselben  mit  dem  Zwecke  wiedergeben,  su  celigaai  wie  man  in  £lng>* 
land,  dessen  Volk  man  eine  praktische  Anschauung  der  Ding«  gowiia  Bicllt  abiq^O- 
eben  kann,  Uber  diese  oder  Jene  Armee-Einrichtung  denkt. 

ÜBtar  der  Übersohrift  «Dar  Araee-Ober-Oommandant*  wird  geaagt:  ^ 
Weder  <lio  sori.ile  RtMlnrigj  riiier  Person,  noch  deren  politischer  oder  militSrischer 
Einfloss,  weder  ihr  langes  Dienstalter,  noch  ihre  'f  baten  persönlicher  Tapferkeit  sollten 
■Ii  GaranHa  Ar  dia  Braoeliliailcait  ala  Faldhair  anfMaiMB  watdan.  Bfai  Armee  Oom- 
mandant  muHS  voll  Ener^rip  und  Tbfttigkeit  sein  und  nicht  nur  im  Feld«  bewiosen 
haben,  dass  er  grosse  strategiiiche  Talente  besitse,  sondern  es  soll  ihm  auch  die 
grosse  Kunst  eigen  sein,  sich  das  Vertrauen  salnar  lÄitergebenen  erwerben  zu  kOnnen. 
Hieisu  kommt  noch,  wie  dies  der  Krieg  vom  Jahre  1866  da^than  hat,  dass  militä- 
rische Führer  in  den  Künsten  der  Diplomatie  versirt  sein  sollen.  In  allen  Kriegen 
Englands  war  der  grOsste  Anstoss  darin  su  suchen,  datts  die  Heerführer  die  mit  ihrer  ; 
fllallwug  mknBpIta  YerantwortUehkeit  nicht  erkannten,  waa,  —  naali  dar  Mtkamg 
des  Verfassers,  —  wohl  darin  »einen  Grund  haben  mochte,  daas  man  ihnen  die  Aus- 
dehnong  ihrer  Qewalt  niemals  klar  vorseichnete.  Lftast  sich  das  Land  in  einen  Krieg  ' 
aia,  ao  iai  aa  dia  PlieM  dar  lüidalar,  arit  dorn  Obaraoauundnlen  dea  operirandatt 
Heeres  den  Zweck  des  Feldinges  sn  berathen ;  er  musa        dawalbaa  arfüu«!^  waa  ^ 
wuax  erreichen  will;  alles  Andere  ist  dann  seine  Sache. 

An  diese  Botrachtnng  Imttpft  Capian  Wyatt  «too  Überialauug  der  yvm  abiom 
OtlaMhlaByarihaaar  herrUhrendanBloschüre  „Die  Verantwortlichkeit  im  Kriege",  welche 
daa  Lesern  dieser  Zeitschrift  so  wohl  bekannt  sein  dllrAa,  daaa  eina  aaaaafiwaiaa 
Wiadersabe  derselben  nicht  nothwendig  erscheint. 

Uber  die  nMilitär-aeaetie*  Inssert  sich  Capian  Wyatt  folgendemaaMBi 
Es  ist  nOthig,  dass  jeder  jnnge  Mann,  welcher  sich  der  Armee  widmen  will,  vor  \ 
seinem  Eintritt  mit  seinen  kttnftiffeu  Verpflichtungen  bekannt  gemacht  werde  und  1 
4kb  Biraftn  kaaaa,  dio  aaf  ffia  niehMMfolginig  eraterer  md  aaif  dia  Üborlraliuif  dar 
aflillrisehen  Vorschriften  gesetst  sind.  Bis  jetzt  i^t  dies  nicht  der  FaO  gi<yaaiB.  INo 
Oaaalae  der  Armee  stoben  hinter  der  Zeit  aarflok  und  sind  veialtat. 

Einen  weaantUehen  Fehler  der  MflltlrQMetw  ibdel  dar  Varftiwr  darin,  daaa 
sie  so  häufig  mit  jenen  des  Civil-Codez  im  Widmproohe  stehen.  Er  wftuait  deshalb, 
dass  jeder  Bri^fade  ein  Rechtspelehrter  beigegeben  wenie,  welcher  nicht  nur  als  Au- 
ditor die  Uuteniuchungeu  des  lüiupsgerichtes  leitet,  sondern  auch  die  Rechte  der 
Oflciira  Md  BiMalBa  Tor  de«  OMtTObnt^  Ttrtritt. 
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Die BnriehtiiBg^  von  Diseiplinar-Coiupagnien  naeh  französi.schera  Muster 
wird  auch  filr  Eiürlaiid  befilnvortet  Dii'Sfl'ion  »ollten  in  den  iiinvirthlichHt.'n  Colo- 
nieu  statiunirt  floiii,  uud  deuiSlräfliugeu  cmt  uacli  oiuer  Uingoa  uad  erustlicb  bezeugten 
BsMening  die  SdeUelir  fsetetlek  werden. 

Intcross.mt  ist  es,  was  der  Verfasser  in  dem  Abschnitt  „Die  Armee  soll  der 
S|)if;;^i'l  der  Nation  sein"  aufilhrt  und  dabei  einer  Broschüre  von  Sir  Charles 
Trevfcl^au  entlehnt.  Das  Mittel,  die  Aruioe  beliebt  «u  machen,  liegt  darin,  sie  zum 
gelreaea  Repräsentanten  der  Nation  heranzuliihlen.  Dio  Armee  darf  nicht  ari.stokra- 
'  tisohor  noch  demokratischer  als  die  übrige  Gesellschaft  England'»  »ein.  Bei  jedom 
t  öüeutlichen  oder  PriTat-Untoruelunen  wirken  alle  Classeu  lieralicli  mit  einander  aasam- 
meiif  —  warani  tollt»  dl«  Armee  eine  AfUBshme  maeken  T  Seit  dea  Anfinge  dieeee  Jahr- 
hnn'lorts  hat  sich  die  Mittclcln?--*  •  ausserordentlich  entwickelt;  der  gegeuwärtif^e  bin- 
dende Stand  des  Landes  ist  bauptsachUcU  ihren  Anstrengungen  zu  danken.  Zweimal 
fei  MeMin  SBeitraum  hat  ale  sieli  flrelwflllg  mr  Nattonal-Yerlheidigung  organiairt  Wird 
diese  Ciasse,  hn  weitesten  Riun  genommen,  in  der  Armee  freandlieh  au^nonimeai 
■o  wird  letztere  die  toHo  Kraft,  Intelligenz  und  die  besten  moraUschen  Eigenschaften 
nnserer  lievölkeruug  iu  sich  üchliessen;  das  moralische  Heer  wird,  obwohl  ursprüng- 
lich seinem  Zwecke  naA  adner  Bestimmiiiig  iiaeli  eine  aristokratische  InstUotioii,  ein 
wirkliches  Yolksheer  wevdaD»  uod  alle  uuere  Beonitintiiga-ScbwieEigkeUeii  vetdao  eis 
£nde  nehmen. 

Da  GapÜlii  Wyatt  CaTallariai  itt,  widmet  er  diaaer  aelner  Walfo  ia  aeiaiv 
Schrift  eine  heaondere  Aufmerkaankkelt.  Über  das  Vorhältniss  der  Reiterei  g^eaAber 
den  neuen  Fouen^-affen  der  Infanterie  wird  angeßihrt:   ,,Von  Manchen  wurde  voraua* 
gesetzt,  dass  bei  der  gegenwärtigen  Feucri»cliuelligkeit  der  Infanterie  die  Verwendung 
I  der  Beiterci  unmöglich  geworden  sei;  dagegen  znigt  die  brillante  Attake  dn-  hanno» 
I  veranischeu  Cavallerie  aut"  die  preus-^ischon  Carrcs  bei  Langensalza,  Pulz'  rapid,  s  Vor- 
i  dringen  gegen  Villafranca,  endlich  Bealc's  und  liick's  Angriff  in  der  Schlacht  von 
KOn^grll^^laaa  die  Beitevri  in  der  Hand  dnea  entschlossenen  Soldaten  bei  der  Ana- 
beutung  eines  Sieges  oder  beim  Decken  eines  Rückzuges  nucli    imini  r  solir  groHso 
Dienste  an  leisten  vernag.  Was  die  Hinterladuugsgewelire  specioU  hotrüTt,  so  geht 
die  Udnnag  des  Yerfiassera  dahin,  dasa  dieselben  in  der  Hand  Ton  kaltblfltigen  und 
guten  Schützen  allerdings  die  vollkommensten  Feuerwaffen  sind,  die  es  gibt;  'I'ruppen 
Ton  ungestilmoni  Charakter  da?n;ren  sollte  man  .s<>  rasch  feuernde  Gcwi-hre  nicht  geben. 

Das  gegeuwürtig  in  England  bestehende  System,  wonach  jedes  Eegimeut  der 
Cavallerie  nnd  der  reitenden  Artillerie  einen  eigenen  Bettlekrer  hestet,  ^rtoaebt  der 
Autor  abgeändert  und  dal'ür  ein,  der  nsterreirhi.-^chen  Cavallerie  Pchnb-  niinlicbert  Central- 
JB^nitations-Iustitut  errichtet  au  sehen.  Alle  zwei  Jaluro  sollte  jedes  üegimeut  einen 
Sabaham-Oilicier,  mehrere  Unter-Oflieiere  und  Soldaten  in  diaae  Sekida  aawie«.  Dem 
Stahe  jedaa  Oavallerie-Regiments  w:ire  ein  Otlicier  dieser  Schule  zusatheihll,  HWlakar 
dem  Obersten  als  Assistent  fUr  den  Uuterriclit  d<^r  Übrigen  Olficiere  zu  dienen  kitte» 
welche  ihrerseits  wieder  für  die  Ausbildung  ihrer  uitterstebenden  Mannschaft  vefant^ 
wortUch  wären. 

In  den  Stabrtquartieren  der  Cavallerie  Regimentor  der  berittenen  Yenmanrv 
(Miliz)  könnte  ein  jdngerer  Cavallerie-Odlcier  eiues  Regimentes  des  stehenden  Ueere« 
die  Stelle  des  Eqnitadons-Oinclers  vertreten. 

nie  OlTirii  ro  und  M.miiM'liaften  der  Mili/.-Cavalb'rie-R<ifriinenter  sollten  während 
der  Zeit«  als  sie  zum  K4|uitations  l<nterric.hte  zum  l£egiuients-Stabe  einberufen  siml, 
anrh  tbar  die  Behandhrng  ^  allgemeinsten  Pferde-Krankheiten  belehrt  werden.  Des- 
gleichen sollten  sich  alle  jüngeren  Cavallerie-OiTiciere  im  Besitze  eines  diesen  Gegen- 
stand  behandelnden  Buches  befinden,  welches  die  S\niptnme  iiiid  die  Ursachen  dieser 
Krankheiten,  sowie  die  Art  und  Weuie  ihrer  Behandliuig  enthält  Überdies«  sollte  jeder 
Mann  eines  regulären  Regiments  im  Hufbeschlag  unterrichtet  sein  nnd  einige  Kamt- 
niss  des  Sattler-Handwerkes  besitzen.  Um  die  IMerde  an  ilas  Kinwajjgoniren  zu  ;^e- 
w6bne0|  sollte  iu  jedem  Kasernhofe  ein  Übuugswaggon  mit  Rampen  bestehen,  welche 
hei  jeder  AnsrOclranir  an  pasairett  wllren. 

Auf  da»  K  i  a  e  ti  b  .n  h  n  -  n  n  d  T  o  1  e  tr  r  a  p  hon-  Woaan  in  militirisrhor  B.-zie- 
hang  eingeheud,  spricht  sich  der  Verfasser  liesonders  anerkennend  Uber  die  Ijeistungcn 
devQBterreiekiaekenBtsenbakneninden  Feldaügenvon  1866  ans,  indem  er  bemerkt,  daas 
die  Preussen  ^  Bahnen  gewiss  ganz  |Tut  mt  benfttan  VMstaaden  hatten ,  die  Schnel- 
ligkeit in'lassen,  mit  welcher  die  Sttd>Araiaa  naek  daoi  Tag«  von  iLüaiggcita  an  die 
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DeriMi  ifworfctt  worfle,  stelle  aber  «nerrefoht  In  der  Kric^Mi^eseMchte  4a  nnd 
s«M  ciueThnt,  Auf  der  SsterrrifhUche  QeneralatA^,  welcher  dicso  Bou-opunor  geleitet 
hat ,  stolz  nein  kann.  Zar  bessern  Würdigranf?  diesor  Leistung:  filhrt  die  Itroschflre 
ferner  hiorflber  an:  Vom  2.  bis  zum  20.  Mai,  in  welchem  Zeitraum  die  Sild-Arraee 
ihre  CoiK-ciitriniug^  iiat  h  der  ordre  de  b.it.iillt'  vurnahm,  befördorteu  427  Train»  179.109 
Mann.  8.S86  Pferde,  917  ( ic^chnt/.o  luul  Fuhrwerke  und  604.480  Zentner  «n  Lebens- 
mitteln und  Armee-Ausriiütuugs-GegenHtäuden.  Später  wurde  am  2^).  Jani  Nachmittaga 
0e  Brigade  Seadler  In  derStIrke  von  6600  Mann,  SOO  Pferden  «nd  80  mdgeeohtttaen 
.im  Bahnhofe  tm  Rovi-jo  einwntjijonirf  tnirl  mittcl><  11  Zilgen  biimoii  4  Stiuidcn  narh 
Verona  gebracht,  so  dass  diene  Brigade  schon  am  11  Uhr  Nachts  im  Biwak  des  7« 
Amiee^rp«  bei  lIa«rimo  eintraf  nnd  am  nloluten  Tage  an  der  SdiUieht  und  am 
Siege  theilnehmen  konnte 

Vom  18.  bis  Bum  20.  Juli  wurden  mittel«  118  Bahnzaj:;cu  57.000  Mann,  10.500 
Pferde  und  9000  Ckschatz-^  nnd  Pnhrwerlce  aus  dem  italienischen  Festnngs^Vlereek 
naehWien  transportirt.  Der  VerfaHsor  sieht  fümcr  von  den  flbriiron  kleineren  Truppeu- 
bewe^nyon  mittels  Eisenbalm  .ib  und  b'spriclit  weiter  nur  das  Tfinnliwerfen  von  4 
Armee-Corps  von  der  Donau  und  von  Wien  an  den  Isonxo  und  nach  Kärnten,  wobei 
400  Zlige  in  14  Tagen  155.808  Mann,  90.029  Pferde,  8688  Feldgescbfltse  nnd  Folir- 
werke  und  .ms^erdem  noch  ciuo  Lnit  von  -IS. 7 40  Zentner  an  sonstigen  Armee-Bedttrf- 
niMen  au  den  Ort  ihrer  Bo:itimmung  brachton. 

Im  Gbuteen  Iwtle  der  8eterreleMfldie  CteneralstaY»  Tom  1.  Ifai  bis  nrat  IT.  Au<;ust 
die  BefBrl.  runir  <1i'r  onormon  Zahl  von  1.124.721  Mann.  114.663  Pferden,  17.87.5  Go- 
Bchfltzen  und  Fuhnverkcn  und  von  i}.227.877  Zentner  Armee-Bedttrfuisseu  unter  seiner 
Leitung  mittels  Eiitcnbahn  vollzogen. 

Freüieit  wiir<>  die  Lösung  die.ser  Au%abe  ohne  Mithilfe  des  Tcleg'raphen  unane» 
filhrbar  -gewesen.  Ol'i  rli  uij»!  findet  der  Verfasacr,  da^s  dii- Teleprapliii'  in  künftigen  Kriegen 
zu  einer  wichtigen  Rolle  berufen  .sei.  la  i^rossen  .Sclilat-liten  kann  tlie  Verbindung  des 
Feldberm  mit  den  Vortrnppen  nnd  den  Commandanten  der  ttbrigen  Corps  dnreh  Tele- 
(rr.Tphen!ettuup^'n  h«'rfjestellt  werden,  wodurch  Erstcrer  stets  von  allen  Phasen  des  Kam- 
pfes besser  i\nterrichtet  bleibt,  als  ihm  died  selbst  der  beste  Überblick  Uber  da« 
Beblaebftfrtd  ra  bieten  Tennag.  Die  teehniichen  Sohwieriglcetten,  welcbe  Meh  der 
Anlao;o  soielier  Telegrapben-Ldtniq^  noeh  bemmend  en%egon  stellen,  dOrften  wollt 
SU  überwinden  sein. 

Bemerkenswerth  ist  auch,  was  Cspitän  Wyatt  über  die  Versorgung  und 
Entlohnung  geleisteter  Milit:ir-T>ienHte  »ajjt :  „Die  Art  und  Weise,  wie 
veralisehiedete  Soldaten  und  L'ntor-OtTit.  irr,-  bei  ilein  Austritt  atw  dem  Dienste  entlohnt 
werden,  verdient  eine  besondere  IJtjjuhluu}; ;  denn  ich  ftirelitcj,  dass  viele  dersfllien 
mit  dem  Gedanken  in  die  Heimat  zuriickkchrcn ,  dass  sin  von  der  Regiernnt;  gerade 
so  wie  eine  anspeprc  sste  Citronc  behandelt  werden."  f*.i[>it:!n  Wyatt  wiluscbt  den 
Abschied  mit  einer  gemssen  Feierlichkeit  zu  verbiudeu,  indem  den  aus  einem  Regi- 
menle  Sebeidenden  ein  Absehiedsmahl  su  geben  wKre,  und  die  am  lingtten  Dienenden 
mit  einer  Krinnt  runea-Medaille ,  welche  die  Chiffre  de.«i  Re<;inuMites  nnd  die  N.nnieu 
der  Ofiiciere  trägt,  betheilt  werden  sollten.  Freundliche  Worte,  bemerkt  der  Verfasser, 
sind  woUfdl  und  machen  im  Angemolnen  einr^n  bleibend  guten  Sfandhiek;  was 
ferner  die  Aiisch-iffunf»  von  Ertnuornng.tM  '  il'  '  anbelangt,  die  von  den  Officieren 
des  Re-finieiits  zu  tratreii  wiire,  so  soien  <li.»  Kosten  ja  nicht  sehr  gross.  —  Für  die 
VcrbiiltnisHc  der  cu^lisehuu  Armee  uiug  der  Autor  wohl  gaus  recht  haben,  ob  er  jedoch 
in  der  fleterreichischen  in  diesem  Punkte  Tiete  Anhinger  seiner  Idee  finden  würde, 

dOrfte  zu  Jx^zweiftln  Kfiii. 

Jeüur  tioldat  sollte  während  striner  Dienstaeit  dazn  verhalten  werden,  eiu  Uand- 
weric  so  erlernen. 

Howohl  'He  Offiripff  als  auelj  die  M.in'Hrh.-ift  sVdlten  nach  einer  frcwiisen  Zahl 
von  Diens^ahreu  deu  Auspruch  auf  eine  ihren  Fähigkeiten  euteprechende  Civilbe- 
dienst nng  haben.  Die  OfBdere  konnten  als  Beamte  beim  Kri^-Ministerinm,  bei 
den  ZoUSmteni ,  Staatska^tnon ,  —  die  Mannsehaft  hti  der  Polisel,  den  Eisembalinea, 
Telegraphen  u.  dj^l.  .\nsteUunpen  finden. 

Beachteuswerth  scheinen  auch  eigene,  vom  Verfasser  in  einem  besonderen  Anhang 
sosammeugefuste  WBnsche,  von  denen  wir  mehrere  im  Kaelistehenden  bringen.  So 

will  7..  H.  der  .Vutor,  dass  bei  srlnimtlicben  Truppen  der  S  c  h  wi  m  m  -  U  n  t  e  r  r  i  c  h  t 
durchgeführt  werde  j  desgleichen  wird  ea  für  wichtig  gehalten,  die  Truppen  im  Ein» 
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und  Auswaggfoniren ,  im  ZcrstfSren  und  Wiptlerhrrstellpn  von  Brücken  und  Eiften- 
bahaen,  im  BentttBon  der  D&mme  der  letstercn  ab  £rdwerke,  dann  in  der  Qe- 
■ehlltatbedlenmif  einaaftben.  NamentUek  Mllto  bai  den  Be^nmteni  Nimaaad  tmm 
Offlcif^r  ernannt  werden,  welcher  nioht  die  Behandlung?  der  Fe  1  dgetoklts* 
versteht.  Die  Genie-Truppen  sollten  im  Bau  von  Eisenbahnen,  in  der  Führunf  von 
Locomotiven  und  pausen  Zügen  und  in  der  Behandlung  der  Telegraphen  vollkommen 
bewandert  sein^  und  hierin,  wenn  sich  hiexu  die  Gelegenheit  bietet,  aneh  die  Mann- 
schaften anderer  Truppenkörper  niittTrichtet  werden.  Aunserdem  wäre  ein  l  i^cnes 
Eigenbabn-Corpfl  su  errichten,  und  jeder  Brigade  ein  Detachement  dessolbeu  xuzutbeilou. 

Bu  ^echt  der  Ueehtensteia-HiunrMi  der  Mditan  OaTAUfliia-INviiioa  Baron 
Edelbheim  auf  deMTi  Plateau  bei  Zames  mit  den  Preussen,  wo  die  Hustareu,  abgesessen 
und  ala  Infanterie  verwundet,  den  Gegner  durch  l'/j  Stunden  au&uhalteii  vermocb- 
Um',  Mmie  die  Bei«IU9e~8er  im  Lager  'm  Bniflk  unter  Baron  Appel  aufgefnhrlaa 
Inlauten  Manffvcr,  in  welchen  die  Cavallerie  ebenfalls  als  Infanterie  gobraueht  wurdo^ 
drkngt  dem  Verfasser  die Nothwendigkeit  auf,  die  Reiterei  auch  im  Infanteria» 
Dienste  suüben.  „Es  ist  sweifellos,"  fllgt  er  hinzu,  „dass  der  Werth  der  Caral- 
lerie  durch  die  Einführung  der  Prleisions-Feuerwaffen  eine  gewisse  Einbusse  erlitten 
hat;  ich  stelle  jedoch  die  Behauptung  auf,  dass,  sobald  wir  wirkliche  berittene  Schittsen 
besitsen,  die  Cayallerie  jeder  anderen  WaflFe  gleich  stehen,  wenn  nicht  Uberlegeo 
sein  wiro. 

„Die  Cavallerie  sollte,  wenn  sie  sich  auch  in  der  Bewepnmg  befindet,  die  Pi- 
,higkeit  besitsen,  mit  derselben  Basehheit  Salven  abgobeo  zu  k(^anen  wie  dia  lafan- 
„terfe.  Wann  der  JHger  der  afirikaniadian  Ebanan  in  Tolleii  Jageo  se^ny  Pfasdes 
, seine  Flinf'^  Inden  und  den  Schu.ss  mik  IBdflicher  F^icherheit  absugeben  vermag,  warum 
»sollte  es  nicht  auch  mOgUch  sein,  daia  man  den  CaTalleristen  su  einer  ihnlichen 
«Leiatang  bringen  kUnnte.  Aber  auetat  Biiaa  dar  Mann  ein  tttchtiger  Setter  geworden 
»sein,  einen  guten  Bits  haben  und  mit  dem  Säbel  unungehan  wiesen.  Erst  dann,  wenn 
„er  den  Sähet  mit  Leichtipk^it  fllhren  kann,  gebe  man  ihm  den  Karabiner,  lasae 
aihn  aber  nicht  früher  zu  Fuss  schiessen,  bevor  er  nicht  vom  Sattel  aas  einen  ettrig- 
«lieh  guten  Schuss  absugeben  erlernt  hat.* 

Was  die  Artillerie  betrifft,  so  scheinen  dem  Verfasser  manche  VerMnderungen 
wtlnschenswerth ;  er  h&lt  Schnelligkeit  der  Bewegung  und  Heftigkeit  des  Feoera,  Ter- 
bvnden  mit  dem  Streben,  den  Ckigner  ein  nUgUebat  Ueinea  Ziel  sa  Ueton,  fibr  die 

Hauptpunkte,  welche  die  Artillerie  im  Aupe  behalten  müsse;  auch  plauht  derselhe,  es 

(werde  noch  gelingen,  die  Bespannungen  gans  oder  theilweise  su  entbehren,  wenn  man 
dtn  Mechanünma  der  TdoeipMea  in  die  LaflMaii'ÜOMlnietion  elnlMridie. 

▼on  beaonderer  Wichtigkeit  wird  es  auch  erachtet,  dass  sich  jede  Truppe,  jedes 
Sagiaoent  von  dem  anderen  möglichst  unabhängig  mache  und  in  sich  selhüt  seine 
Hilftquellen  suche  und  heranbilde;  es  wire  deshalb  in  je^lem  Regimente  eine  Anzahl 
gut  ausgebildeter  Professionisten  gegen  einen  höheren  Lohn  ala  die  gewühnlialHn 
Soldaten  aufzunehmen,  welche  die  letzteren  in  ihren  Handwerken  zu  unterweisen  hätten. 

Einen  grAaaeren  Werth  legt  Capitän  Wyatt  auch  auf  die  Bildung  von  Unifor- 
nlrnngafonda,  in  iholielMr  Weiaa  wie  aolebe  in  Oetomldi  beaieian,  nnr  wiran 
die  Tan  ikn  Tmrgaaohlafeiiaa  in  groaaartiganm  MMMtobe  angelegt.  J. 


Penedct      eben.  k.  k.  OiMer.  Dnt  beste BfiekladiiBgigewthri 

System  Krnka.  Geschichte  und  Beschreibung  diflMr  Biftidnng.  WI«B  1M9. 
58  kl.  Oct.-Seit.  mit  1  lith.  Tafel.  Seidel.  45  kr. 

Die  kleine  Schrift  enthält  die  Qeaohichte  und  Beachreibung  des  Hinter- 
ladung^webres  und  der  eingeklemmten  MetallpntTOon  Yon  dem  öateireichiachen 
BMiaenniMber  Kmk*  (mm  Wolin  in  Böhmen.)  Die  BeMhreibang  let  gnt, 
knn  nnd  deutlich.  —  Das  Schicksal  dieser  Erfindung  ist  traurig.  Krnka  konnte 
weder  im  Jahre  1849  noch  im  Jahre  1856  bei  der  entscheidenden  Stelle  in 
Wien  die  Zulassung  des  von  ihm  verfertigten  Hinterladongsgewehrea  zu  einer 
eommiaaieDelleo  Prifong  erlangen  und  wmde  MhUanlkli  trota  aller  Anerkennung 
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MittM  FleiiMs  »d  ■einer  GeeelnaUiolücei*  mtt  den  Werten  «hgewleeen;  .Weil 

bereits  hinreichend  constatirt  ist,  daas  jedes  mit  einer  Einrkhtiing  »im  BOekr 
wjirtt*l!i(leii  versehene  Pouerf^ewehr  aus  mehrfachen  und  sehr  wichtif^en  Gründen 
sich  für  den  Militär-Uebrauch  nicht  eignet,  —  kann  dem  Grcsuche  dos  Büehsen- 
maeheni  nm  eommiMioiieUe  Pfefifimg  seinee  nen  conatmirten  Gewehres  keine 
Folge  gegeben  werden." 

Hornstein  Ludwig,  Stabssecretar  ms  k.  bajer.  Hofe.  Die  Feohtkunst 
nnf  Hieb.  Eine  SUm  Mtecto  1869.  9  SsÜ  Teil  ntt  88  Figuren  niif  91 
TU.  in  QoeifoHo.  Gerold.  8  fl.  80  ki; 

Das  hier  erläuterte  System  des  Hiebfechtens,  von  dem  Fechtlehrer  im  k. 
bayer.  Cadetcn-Corpa  Wilhelm  Schulze  gelehrt  und  von  den  Officicren  der  baye- 
rischen Armee  angenommen,  ist  nach  einfachen  Prindpien,  frei  von  allen  Kün- 
steleien leichtfMsKeh  dnrchgefährt  und  tSx  gerade  oder  gebogene  Klinge  gleiok 
gnt  anwendbir. 


Klipp  Mick.,  Bevolutionsbilder  aus  Spanien.  Hannover  1869. 
887  kL  Oci-Seit  Seldei  1  &  50  kr. 


I>er  Anior  bat  knn  nneh  den  Ansbmebe  der  jüngsten  spnniiobesi  Bero- 

lation  Spani<>n  bereist  und  sucht  nun  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
zu  verwerthcn.  Sein  Buch  gehört  ins  Gebiet  der  Unterhaltungslecture  und  ent- 
hält eine  Kcihe  leicht  und  pikant  geschriebener  Feuilleton-Artikel,  in  welchen 
die  Skandal-Chronik  Spaniens  die  Hauptrolle  spielt. 

Zwölf  Jahre  Soldatenleben  in  Indien.  Zusammengestellt  ans  den 
Briefen  des  verstorbenen  Majors  W.  S.  R  Hodson,  B.  A.  ypm  1.  bengalischen 
europäischen  Füsilier-Regimente,  Commandant  von  „Hodson's  Boitem."  Heraoi- 
gegeben  ▼<»  seineai  Brader  George  H.  Hodeon,  M.  A.  Antaritirte  ^ 

■etnngvon  B.  v.  Witzleben,  köni^,.  aächs-  General-Lieutenant  und  Genmal»  ; 
Adjutant  Sr.'  M.  Leipzig  1870.  278  gr.  Oct,-8eit.  Gerold.  2  fl.  54  kr. 

Ein  interessantes  Buch  über  Major  Hodson,  4pn  bQ^ühmten  Führer  von 


(1^7^18585  ein  groBiet  Mais  von  Jnfaierktiainkeit  und  Bewunderung  auf  rieb 

gezogen,  und  der  zum  innigen  Bedauern  gaas  Englands  in  einem  Zeitpunkte, 
als  der  Aufstand  der  Hauptsache  nach  beroits  öberwSltigt  war,  in  der  schön- 
sten Lebenskraft  (im  37.  Lebensjahre)  tödtlich  verwundet  wnrde  (f  12.  Märs 
1868  au  Lueknow).  —  Der  Herausgeber  *Eiat  niebt  Tenuclit,  eine  Mographie  an 
■ehreiben:  er  hat  seinen  Bruder  für  sich  selbst  sprechen  lassen  und  nur  die 
ganr  nnfnt^iolirlicli^n  Verbindungsglieder  hinzugefügt.  Major  Hodson's  Briefe, 
die  mit  dem  Frciinuthe  rückhaltloser  Mittheilungen  geschrieben  sind,  bilden 
einen  beachtenswerthen  Beitrag  zur  Geschichte  der  englischen  Herrschaft  in 
Indien  (1845  —  1868)  fibeibaapt  und  sur  Ckaebidite  des  Sepoj-Aufrtaadea 
insbesondere.  HodHf)n  gebSrt  Jedenfalls  in  die  Reihe  jener  wenigen  mHitfikeh 
und  staatsmännisch  hervorragenden  englischen  Officiere,  denen  England  vorzugs- 
weise seine  Herrschaft  in  Indien  zu  danken  hat.  Er  besass  eine  reichhaltige 
gründliche  Bildung,  eine  genaue  Kenntniss  des  indischen  Landes  und  der  ^or> 
tigen  ~  Bevölkerung,  auf  die  er  einen  merkwürdigen  Eiaflnia  ausübte.  Bewun- 
d«nswerth  ist  die  Mannigfalti|^eit  der  Ijlenstosleistungen,  lu  denen  er  Terveadat 
worden  ist.  Zuerst  entwickelte  er  seine  mllitäriBche  Fähigkeit  im  Kampfe  mit 
den  fanatischen  Sikhs,  —  dann,  in  die  Civil-Verwaltung  übersetxt,  zeigte  er  eine 
adlebe  Geoehieklicbkeit,  alk  ob  er'  sein  ganaes  Leben  fan  OifQ-Dienil  angebtaebl 
bme;  später  recmtirte  und  befehligle  er  das  Corps  der  Gdden,  und  endlich 
nahm  er  Theil  an  den  Operationen  vor  Dt>lhi,  wo  er  freiwillig  sich  zu-  jeder 
Uatocneiuattnj^^meldetei  bei  welcher  beeondere&ckwi  su  überwinden  wacen. 
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LMaMliir.  BOdiar. 


Simon  Henry  Andr.  D  i  c  II  ;i  f  t  p  f  1  i  c h  t  d  nr  Ei s  en  b  ah n  e  n  i  n  E  n  pr- 
land.  Aus  dem  Englischeu  von  Frh.  v.  Weber.  Weimar  1868.  14  und  120 
Oet-Beit.  SeidoL  1  fl.  80  kr. 

Schildtrt  deutUcb  das  Recht  und  die  Praxis  in  England  in  Besag  «nf 
Unfälle  und  Unre^olmUBsigkoiten  beim  Eisonbalinbetriebe  und  schliesst  mit  einer 
Beihe  darauf  besügUcber  Bechtsfälle  au«  den  Jahren  186Ö  —  1867. 

HwTyn  de  Tranohdre  J.,  administratoar  de  la  gnade  wodM  des  chemins 

do  fer  ruBBCs.  Staiistique  des  chemins  de  for  rttAPna  au  1  Jan- 
vier 1B6^>.  Avcc  tableaux  d  apres  les  documents  autheutiques  et  carte  expli- 
cative  ä  l'appui.  St  Pötersbourg  1869.  61  Seit  in  4  Mit  einer  Bieenbaliokarte 
Ton  Bdieinnd.  Oerold.  4  fl. 

Statistische  Ubersicht  des  gegenwärtigen  Standes  der  Eisenbahnen  in 
Uiissland,  natli  authiMitischen  Dnruincntfn  ircarbaitct,  mit  ausführlichnn  Nach- 
Meisungtitubt'llun  uud  einer  EisenbaUukarte.  Das  ru:$8ischu  Eisenbahn-System  hat 
in  den  letstnn  Jaliren  bedeutenden  Anftidiwuug  genommen:  mm  Anabsn  der 
Hauptlinien  sind  beiläufig  zwei  Milliarden  Qttlden  nötldg,  die  Russland,  wie  allge- 
mein bekannt,  nicht  besitzt.  Iiiticsscn  —  es  steht  zu  orwarton,  i\n?3  die  russi- 
sche Politik,  die  seit  Peter  I.  bis  jotat  durch  ilire  raffinirte  Klujiheit  beinahe 
immer  und  überall  über  die  allgemeine  politische  Kurzsichtigkeit  fort  und  fort 
die  entscheMendston  Vorfhelle  davon  getragen,  dem  erwähnten  Übeletande  gvffnd- 
lieh  abhelfen  dürfte.  Die  russische  Politik  wird  z.  B.  in  dem  cApitalreichen 
Frankreieli  die  mUbipren  Mittel  zum  Aii8l)aii  der  russischen  Hauptlinien  finden; 
als  nächste  ganz  natürliche  Folge  davon  ergibt  sich  die  fransösisüh-rusaiiiche 
AlUanz,  die  olinedies  schon  in  der  Luft  stcciLt;  dann  dürfte  vieliMcbt  der  Zeit> 
pnnkt  eintreten,  in  welcliem  ancb  das  poHtisob-naive  dentsebe  Volk  begreifen 
wird,  dass  der  deutsche  Krieg  von  1866,  —  den  man  gegenwärtig  in  Folge 
unjrlaublicber  Tietrritfsverwirrung  systematisch  als  eiserne  Nothwendigkeit  und 
politischen  Fortschritt  hinateUt,  —  nicht  nur  ein  au  den  wichtigsten  Interessen 
des  deutschen  Volkes  verübtes  Verbrechen,  sondem  aneh  einen  hohen  Grad 
particularistischer  Bombrtbeit  in  Betreff  der  AnffMsong  wahxbnft  grosser  Poli- 
tik bedeutet 

Aus  den  Xoioiren  eines  russ.  Bekabriiten.  Beiträge  sur  Gtesohichte 

d.  St.  Petersbiirper  Militär- Aufstandes  v.  14  (26.)  Decemb.  1^^25.  (Br.  Andr. 
V.  Bosen.)  Leipzig  1869.  8  und  34i  Oct.-beit  Gerold.  3  fl.  24  kr. 

Bienemann  Fr.  Aub  baltischer  Vorseit  Leipsig  1870.  181  gr. 

Oct.-Seit.  Gerold  2  fl.  30  kr. 

Sechs  Vorträge  über  die  frühere  Geschichte  der  baltiscli-deutschen  Colo- 
nien,  jetst  rasaiacben  Oecseeprovinsen,  durch  inneren  Gehalt  wie  durch  an- 
ziehende Form  gleich   ausgezeiclmett  —  eine  gründUehe,  wissenscbaftliehe 

Arbeit  mit  trcfTend  riobtigen  I^Miir  rkuiigen  übtT  das  glücklichere  Einst  und  das 
traurige  Jetzt  dieser  Ostseeländer,  deren  deutsche  Cultur  von  mos]u>witiscber 
B:irbarei  bedroht  erpchoint. 

Feschel  Oskar  Neue  P  r  o  b  1  e  m  e  d  e  r  V  e  r  g  1  (» i  c  b  0  !i  (1  e  n  Erdkunde 
als  Versuch  einer  Morphologie  der  Erdoberfläche.  Leipzig  1870. 
171  gr.  Oei-Seit  nnd  eine  BigimrangstaM  mit  liildKehen  Brttntemngen. 
Qnrold.  1  fl.  90  kr. 

Der  Gredanke,  die  liückw  iikmi^  der  GcBtaUuuß  d.  r  Knie  auf  «U  n  Clang 
der  menschlichen  Gesittung  zti  untersuchen,  oder  der  ^^  r.  iu  h :  Srliopferal»  idileu 
sms  dem  Gemälde  des  Erdganzen  su  ergründen,  ist  üo  gross,  da^s  er  Kit  ter's 
Nmmd  für  inuner  mit  hellstem  OUMie  nmstmklrn  wird.  Ans  diesem  Qedanicen 
ergd>  sieh  dM  CMAU,  dMS  die  BrdtfaflU»  wie  griielnniiivollB  FersüaHchkdtmi 
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öi\or  wie  grosse  Individuen  mit  ungezügelter  Parteinahme  in  die  Gei?ehi»  ke  der 
Menschen  hineingreifen,  hier  eine  Bevölkerung  festschmiedend  au  eine  niedeie 
thierlMihe  Stnfti,  dott  fie  hinwftraggnd  nadk  idealen  HSheii. 

Der  Verfasaer  ^Beees  Buches,  durch  »eine  „Geschichte  der  Erdkunde  bis 
auf  A.  V.  Humboldt  u.  L.  Ritter"  in  der  wissenschaftlichen  Welt  d  roits  sehr 
rühmlich  ht  kannt,  ist  ganz  geeignet,  um  im  Geist  und  Sinne  Hittcr's  die  geogra- 
phische Wissenschaft  weiter  su  entwickeln.  Angeregt  durch  anlialteade  und 
•oTgfUtige  Stadien  der  Landkarten,  kam  er  m  den  gegenwlrtigan  MMmnm§tm, 
die  höchst  anzi(3hende  und  lehrreiche  Versuche  der  vergleichenden  Geographie 
und  der  GoHtaltungslehre  der  P>dobcrtläche  enthalten.  Von  der  Überzeugung 
ausgehend,  dass  jede,  auch  die  geringste  Gliederung  in  den.  Umrissen  oder  Erhe- 
bun^n  einen"  geheimen  8inn  habe,  der  durch  aufmerksamo  BeobMhtnng  ergrün- 
det werden  ktum^lfehl  er  TornehmKch  im  Anftuchen  der  XfanUehkdten  in  der 
Natur  das  Verikbrcn  zur  Loiang  dieser  Aufgaben.  Überblickt  man  nilnilu  h  clno.  | 
prö<».«ere  Reihe  solcher  Ähnlichkeiten,  po  gibt  ihre  örtliche  Verbreitung  meistens  i 
deutlichen  Aufschluss  über  die  nothwcudigen  Bedingungen  ihres  Ursprunges.  ' 

Der  Terfotser  beliandelt  suerst  loi^tere*  Fragen  nnil  betrachtet  gewiss« 
örtlirhe  En c^einungen  an  den  Küsten,  u.  s.  die  Fjordbildungmi;  bierauf  folgen 
schwierigen'  AiifV'i^'Mi,  niiinlieh  Fntorsuehiini,'  üb  r  den  Ursprung  der  Inseln, 
das  Aufsteigen  der  Gebirge  an  den  Pestland.-iriindcrn,  das  Aufsteigen  und  Sinken 
de^  Küsteu,  über  die  Vgrschiebungou  der  Welttheile,  DotailabbiUlungen  der 
Flüsse,  Th^l^jldungen,  Wüsten,  WSlder  u.  i.  w. 

BognitftWlId  A.  T<«  Hauptmann  und  Compagnie>Chef  im  S.  niederBehle*  ■ . 

sischen  Infanterie-Begiment  Nr.  äO.  Die  Entwicklung  der  Taktik  von 
179  3  bis  zur  Gegenwart  Berlin  1869.  193  gr.  Oefc.-Seit.  mit  einem  Plane. 
Gerold.  2  fl.  28  kr. 

Gibt  ein  ziisammenhiingendes  Bild  der  geschichtlichen  Entwicklung  der 
Taktik  t^t  dem  Bi*ginne  des  flraniSsiseben  Revolntionskrieges  bis  anf  nnsere 
Tage  mit  besonderer  Rerücksichtigung  der  Ereignisse  in  den  Pe|dsügen  von 
1859  und  18(>6.  Das  Huch  ist  vorzüglieh  tjnt  geschrieben,  echt  wissenHehaftlich 
gehalten,  anregend  und  belehrend,  massvoll  und  unpartcnisch ,  der  eingehend- 
•ten  Beachtung  würdig. 

Schütter  Oskar,  königlich-sächsischer  Hauptmann.  Die  alten  Heiden- 
achanaen  Deat8eblanda.'Dresden  1869.  138  Oet'Seit  mit  einer  Über- 
riebtskarte  und  3  Plänen.  Gerold.  1  fl.  60  kr. 

Besonderer  Abdruck  aus  der  „fisterr.  militärischen  ZeitHcliriff "  von  Streff- 
leur.  Eine  gründliche,  werthvolle  Arbeit  über  die  Vorgeschichte  des  deutschen 
VeUces,  —  gibt  laerst  «be  verglsicbeode  Betiaebtang  über  die  alten  Befesti- 
gongen  im  Allgemeinen  nnd  dnm  eiae  aniAhriiebe  Beacbieibnng  dea  alten 
SebaaseD^tema  in  der  Oberlansiti. 

Fl«cher  H,  Professor.  Kritische  mikroskopi sob-mineralogiaebe 

Studien.  Freil)  in  Br.  18U0.  fi4  Oct.-Seit.  Seidel.  .'iO  kr. 

Der  Autor  der  vordieUHtliehen  Schrift  „Chronologineber  Uberblick  über 
die  Einführung  der  Mikroskopie  in  das  Studium  der  Mineralogie  (1868)"  bringt 
bier  seipe  eigenen,  böebst  anstehenden  Leistungen  in  dem  besdelmeten  Gebiete, 
Mit  gewissenhafter  Sorgfalt  prfifte  er  verseliiedene  IGneralien  mittels  de« 
Mikroskops  und  fand,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Körpern,  die  l)is  jetzt  in  der 
WiMonschaft  als  einfaeh  galten,  in  der  Wirklichkeit  aus  zwei  oder  mehrereo 
HCscr^en  zusammenge.setzt  sind. 

Degen  Ludwig.  Praktisches  H  and  buch  für  Einrichtungen 
der  Yentilation  und  Heisung.  München  1869.  16  und  236  Oct.-S«it 
mh  9  TaÜBin  AbbUdongen.  SeideL  8  fl. 
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Literatur.  Bücher. 


Unter  Zugrundeleguug  des  Tom  fransousohea  Gl  ilatia  veröffonUichtM  W«r-  ^ 
kes  aber  YentihUlon  wuA  Heinnig  mit  EOmufOgnag  «igeaer  Btobaehtai^^  imd 

Erfahrungen,  zum  Gebrauch  für  technische  Lehranstalten  leichtTentändlich  doreli* 
goführt,  —  ein  willkommpiirr  Rathgebor  nicht  blos  für  Arehitektea  and  iBgO- 
nieure,  sondern  auch  für  Behörden  und  Verwaltungen. 

Oeschiobte  des  k^k.  Huszaren-Regiments  Nr.  .7,  von  dessen 
Erriohtang  im  Jahre  1798  bis  Ende  1856.  Wien  1858.  IM  Oot-Mt. 
ADtiqii.*Bqoh]i.  Pra&d«L  45  kr.  *^ 

_  • 

Jhifdr ' B»git»»nt  ffir  die  eidgtiL^JPU«!^«»  Trappen. 
1.  TlMiL  Zfiiieh  18BP  77  kL  Oot-Seit 
9.    «     Bern  1869.    45  .  , 
8.     ,     Bnigg  1869.  64  , 
4.     „  Solothnni  1869.  71  „ 
Brnnmüller.  1  fl.  40  kr. 

Beschluss  der  Bundesversammlung  vom  22.  December  1868.  Der  1.  Theil 
des  Exercir-Reglernents  enthält  die  „Soldatcnschule" ,  der  2.  die  „Coinpagnie- 
schule",  der  3.  die  „Bataillonsschule"  und  der  4.  Th»>il  die  „Tirailleurpchule**. 

Ordonnftnx  über  die  Batterien  grzogeucr  Spfdr.  Kanonen 
der  eijdße.noBsifohea  Armee.  Ausgefertigt  im  oidg.  Ari-BoTCM  vnUr 
Mitwirkang  der  eidg.  Constractionmrkstitte.  Anmu  1869.  166  Seit  in  4.  arit 

98  Tafeln  in  Fol.  Braumüller.  12  fl.  67  kr. 

Vom  Bundesrathe  den  12.  Mai  186f  genfhiniirt,  uinfasst  di«  ausführlichen 
Beschreibungen  und  vollständigen  Zeichnungen  des  Geschützrohres,  der  Räder, 
Aekaen,  Deieheeln,  Ptotsgestelle,  Manitionskaetftn,  Laffeten,  Caisson-BSnterwn- 
gengestelle,  der  OeechosBc:  und  1jadaQg«^n  und  <1<'r  AuBrüstiingHgcgonstände 
für  Batterion  geMgoier  8pld.  Bjtnoaea,  nebst  Tabellen  Aber  Masse,  Gewichte 
und  Außriistunp. 

Paris  F.  A.,  Dienst-  un  d  No  tizk  al  ender  f  ür  0  f  f  i  o  i  e  r  c  aller 
Waffen.  ^Un  1870.  10.  Jahrgang.  iiU  Seit  in  12.  Gerold.  1  Ü.  i)0  kr. 
Eine  aweckmissig  gemaeble  Zammmenetellung  reiehhnltiger  Avartge  ww 

den    gegenwärtig    massgebenden   Dienstvonchriften  der  preussischen  Armee» 

zprfällt  in  «lio  Altschnittp:  Ergänzungswo^on  .  inncrnr  Dionft ,  Ökonomisohep, 
Juristisches  und  schliesst  mit  einem  alphaln  tist  hen  Venseichniaae  der  im  Armee- 
Yerordnungsblatte  enthaltenen  BeBtiminuiiir»  n. 

Chenn  J.  C,  Dr.  mMecin  principal  d  armeo  cn  retraito  etc.  Stati  atique 
inedieo  cbirargienle  de  U  eampagne  d'Itnlie  es  1859  ei  186a 
Serfiee  dee  «inbulanees  et  des  hopitaux  militaires  et  dvika.  Fant  1869.  Teit 

1.  Band  14!)  und  774  Seit,  in  4., 

2.  n      974  Seit,  in  4. 

AÜm:  118  Tafeln  in  kl.  und  gr.  Fol.  Gerold.  48  fl. 

Der  YerCuaer  dee  höchst  Teidienattieken,  nllgemein  anerkannt  vortreiF- 
liehen  Werkes  , Rapport  sur  les  r^ultats  du  service  medjco  chirurgi'  alc  aax 
ambulances  de  l'armde  et  aux  hopitaux  militaires  franvais  en  Turquie  (1854 — 
18Ö6)",  Paris  1865,  bringt  hier  eine  ähnliche  Arbeit  in  Betreff  des  Krieges 
Yon  1859  in  Italien.  Nach  amtlichen  ActenstSckon  und  den  vollstlndigen  Daten 
mit  grosser  Sorglkit  dorehgefUhrt,  erechmnt  in  dieser  „Statistiqae  m'^dico-«hi- 
rnreicale"  die  genaueste  Geschichte  des  ganzen  ärztlichen  Dienstns  in  dem 
,  bezeichneten  Kriege,  und  zweckmässig  damit  verbunden  eine  ausführliche  Dar- 
stellung der  weseutlichaten  Ereignisse  des  Feldzuges.  —  Chenu's  „Statistique* 
Aber  den  itaUeoiadien  Krieg  iat  eben  io  lehrreich  und  wertfivoll,  wie  de«Mlben 
Anton  «Bi^port*  übtr  den  Oiientkri^g. 

— »»niei^teiaw 
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Sin  kiUM»  aber  g^wiebtigei  Wort. an  die  hOhmcen  Ftthrar 

dof  Axm«#. 

Von  einem  ihrer  lltescen  Kriegsgelihrten. 


E,s  gibt  im  Lebender  Völker  für  den  lielcren  Forscher  und,  wenn  es 
das  eigene  Vaterland  gilt,  für  den  Patrioten  keinen  erhebenderen  Anblick, 
als  wenn  ein  vom  Uni;ltiek  verlolgter  grosser  Staat  sich  von  den  Schlägen  des 
Schicksais  niannlich  autrafll,  gegen  das  iiiin  gewordene  unverdiente  l.oos  sich 
niuthig  slemml,  wie  es  jetzt  in  unserem  Vulerlande  gescWehl,  slatf  des  ver- 
alteten tianges  der  Väter  einen  neuen  Ireiheitlichereii  unter  der  Ägide  sei- 
nes Herrschers  be^j^ianl  und ,  wenn  aiuch  noch  im  Kampfe  mit  kurzsichtigen 
NaüonalitiUen,  sabltosen  politischen  Parteien  and  eigennflizigen  Charakteren, 
deonoeh  Schritt  vor  Schritt  sein  hohes  Ziel  zu  erreichen  strebt. 

Wenn  dieses  erhebende  Schaus|Ht  i  in  einem  der  grOssten  Staaten  unse- 
res Welttheiles  jeden  seiner  denlcenden  Bflrger  ergreifen  moss,  um  wie  viel 
mehr  moas  dies  noch  in  der  Armee  dieses  Staates  und  insbesondere  in  iliren 
höheren  f^ahrern  der  Fall  sehi,  die  ja  die  stälxende  Kraft  des  Reiches  sind, 
ach  aoeh  ihrerseits  in  alter  Riesenstirke  emporschwingen  und  ui  allen  Theilen 
des  Heeres  die  Sichtung  jener  Gebrechen  beginnen,  welche  sich  in  alle  Ar- 
meen der  Welt  einschleichen,  auch  für  den  nicht  blind  seio  Wollenden  bei  un- 
seren Gegnern  sichtbar  waren,  und  .die  wohl  allerdings  die  Siegeskraft 
hie  und  da  lähmen,  aber  bei  sonst  entsprechender  Fuhrung  der  Armee  die 
opehrende  Krall  derselben  nie  so  vernichten  können,  wie  es  z.  B.  bei  uns 
der  patrioUsche  Janhagel  der  Alllagspresse  nachträglich  in  seiner  allwissen- 
den Omnipoienz  zu  behaupten  belieble,  wenn  auch  in  derselben  Zeit  die  eine 
unserer  Armeen,  weil  sie  nur  ruhmvoll  angelührt  wurde,  mit  der  Minderzahl 
iüren  Feind  aul  s  Haupt  schlug. 

Jedem  ecliten  Soldaten  muss  somit  das  Herz  bei  der  nunmehr  sich 
heranbildenden  geistigen  Verjüngung  unserer  Armee  hölier  scldagen,  weil 
selbenurersl  lielere  Wurzeln  zu  fassen  braucht,  um  binnen  wenigen  Jahren  selbst 
allen  iliren  uns  gegenüber  so  oll  über  tiebühr  hocligepriesenen  Gegnern  inate- 
rieü  und  geistig  nicht  nur  gewachsen,  sondeiu  wahrscheinhch  in  vielen  Zwei- 
gen auch  bedeutend  überlegen  zu  sein. 


"Wir  gellen  jedoch  von  diesen  kurzen  politiscli-militürischen  Ih-lrach- 
lungen  specieil  zu  dem  Kerne  unserer  heutigen,  und  somit  —  zu  dem  ge- 
wichtigen Worte  über,  welches  wir  uns  als  älterer  Kriegsgefährle  an  die 
höheren  Führer  der  Armee  zu  richten  erlauben,  uad  weiches  die  Her  an- 

0««rr.  mUittr.  Muebttt  1»70.  (L  Bd.)  T 
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.bildnng,  den  Naehwnebs  und  die  Pflenxschale  aneerer 

(G^raliUt  belriA. 

00«  richtige  miHtiriscbe  GelOhl,  dass  etne  eio  Regiment  an  der  Zahl 
fiberschreitende  und  somit  auf  einem  grösseren  nnd  sehr  oft  schwierigen  Ter- 
rain agirende  Truppe  schon  einer  viel  intelligenteren  Führung  bedArfe,  — 
soll  der  höhere  Kriegszweck  jedesmal  vollständig  erfüllt  werden,  —  liul  seit 
dem  Anfange  der  napoleonischeD  grossen  Kriegszeit  und  ihrer  entscheiden- 
deren Kriegrührung  in  sehr  vielen,  —  in  ihrer  Jugend  vielleicht  weniger 
gebildeten,  in  ihren  Geistes- Ansprüchen  massigeren  Truppen- Führern,  — 
häufig  sogennnnten  Trou!>iers,  —  einer  mit  Recht  {loch^^cachli  tfi)  Classe  der 
biedersten  Krieger  der  Armee,  —  sowie  sie  bis  zum  Obersten  avaneit  len  —  die 
Uberzeugung  hervorgerufen:  „Bis  hieher  j^chcich  und  nielit  weiter!  Bis  zum 
General  diene  ich  noch;  denn  dies  kann  ich  noch  leisten  und  meinem  Kaiser 
eine  Truppe  bilden.  Dann  aber  trete  ich  aus;  denn  zu  Höherem  fehll  mir, 
ich  fühle  es,  die  Befähigung  —  und  somit  die  Courage,  mit  Ehren  weiter 

i  zu  dienen." 

Dieses  wahrlich  höchst  ehrenwerlhe  (ielühl,  einem  Wirliungskreisc  nicht 
mehr  vorstehen  zu  wollen,  den  man  glaubt  nicht  vollkommen  aiLsfüllen  zu 
können,  beschleieht  aber  in  der  Regel  einen  grossen  Theil  aller  Obersten, 
wenn  sie  nicht  sehr  anternehmende'r  Natur  sind.  Es  ergreift  sie  eine 
Art  Geistesschen  vor  erhöhter  ThfiUgkeil,  und  dies  bi  einem  Wirlcongslirelse. 
welcher  denn  doch  ihrem  bisherigen  so  naheliegend,  so  verwandt  ist,  dass 
sie  gar  oft  ihren  rOhmlicb  sich  erworbenen  eigenen,  gediegenen  Werth,  und 
swar  zum  Nachtlieile  des  Dienstes  untersch&tzen. 

Wohl  ist  es  richtig,  dasa  nicht  Jeder  Brigadier  auch  zum  ehistigen  com- 
mandirenden  General  geeignet  sein  liann.  Allein  ist  dies  denn  nOthlg?  — 
Nehmen  wir  an,  die  Armee  liedfirfe  im  Ganzen  300  Generale,  unter  welchen 
50  fdr  die  höchsten,  hervorragendsten  Stellen  im  Heere,  50  aber  als  Divisio- 
nfire  benöthigt  werden.  Die  übrigen  200  als  Brigadiere  erforderiiehen  (Gene- 
rale würden,  wenn  selbe  aus  der  Reihe  noch  tücht^er  Obersten,  aus  der  Reihe 
wahrer  Troupiers,  also  erfahrungsreicher  Männer  genommen  werden,  auch 
wenn  sie  einer  früheren  höheren  Bildung  enl?)ehrlen,  «gewiss  noch  herrliche 
Dienste  leisten,  da  sie  ja  «loch  schon  in  ihrer  Obersten- Charge  oft  mehr  als 
die  Hälfte  der  nun  künitig  unter  ihnen  stehen  sollenden  Truppenzahl  zu  com- 
mandiren  halten,  ihnen  daher  auch  ein  bedeutender  Überblick  des  Terrains 
eieren  sein  niuss,  welehen  nun  auf  ihre  grössere  Truppe  b!os  zu  übertragen, 
bei  l\{  i(!gsuiunrjern  au(  keine  so  übermäs.sige  Schwierigkeit  .slossen  kann, 
wenn  überhaupt  noch  f«iegels;uiikeil  im  Physischen  und  die  gehörige  geistige 
Aufiüissung  in  dem  bclidVcnden  Individuum  vorhanden  ist. 

Auch  kann  man  vor  Allem  an  selbe  die  P'rago  richten:  Ist  denn  nictiit 
das  Haupl-liildungslundanient  für  des  Brigadiers  grösseren  Wirkungskreis  in 
jenen  Belehrungen  zu  finden,  welche  seil  einem  halben  Jahrhunderl  in  der 
Armee  zuerst  der  grosse  Regenerator  derselben,  der  Held  seiner  Zeit,  Feid- 
marscball  Erzherzog  Carl,  herausgab,  —  dann  30  ^ahre  später  Feldmar* 
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nMSl  Gmf  Radettky,  dm  FortselurittoD  einer  grossen  Kriegs-Epoche  ge- 
nta, s«r  FOhrong  derXrvppen  im  Garnen  wie  im  Detail  in  seinen  Inslmetionen 
za  verTOllkommnen  befliseen  war,  —  endlieh  in  neuester  Zeil  der  Geist  der 
Lo^erätHWgea  Imirkmidete,  die  im  grdsseren  Style  bei  Bmek  an  der  Leylba, 
nnter  der  erlenehtelen  LeMmg  det  Feldmarseballs  Eniienog  Albreeht, 
des  so  eiasiehlevolleii  Kriegnuisters  imd  der  eommandirendea  Gcaerale 
slatt&adeB,  wodoreh  den  angebenden  Brigadier  ein  genflgeoder  Leitfoden 
SU  seinem  kdnttigen  bMerea  Wirken  gegeben  wurde. 

Allerdings  Ist  deijenige»  weleben  diese  sftmntliehen  höheren  Weisongen 
geistig  inaig  durebdringeo,  und  der  ebenso  ihr  Detail  erfasst,  theoretlseh 
wenigstens  sehon  auf  dem  wahren  Wege  zur  gediegenen  Tmppeofüh^ 
rung  im  Grdeseren,  wie  denn  ancb  das  jetzl  bereiis  gewichlige  Resultat  der 
in  den  lelzteren  Jahren  neu  geseiiaflluien  ßildungsweise  zu  einer  dereinsügea 
glücklicheren  Epoche  führen  muss  and  die  Gründer  alles  dessen  för  ihr 
müiievolles  Werk  befriedigend  lohnen  wird. 

Allein  mö^en  aueb  die  bisherigen  Resultate  als  genügend  ersebsinen, 
so  dürite  doch  die  niler  prakiisebsle  Form  der  Unterweisung,  so  wie  * 
wir  hier  selbe  folgen  lassen,  auch  für  den  vingehenden  Brigadier 
die  alleinige  zur  sichersten  Erreichung  dos  hohen  Zweckes  sein,  und 
mü^le  dieselbe  deshalb  auch  nach  unserem  Ermessen 

zur  reglementmassigen  alleinigen  Norm 
für  letzteren  erhoben  werden. 

Selbe  ist  in  der  Armee  nicht  neu,  wurde  gewiss  von  selbst  schon  viel- 
fältig von  sorgsamen  höheren  Generalen  bei  ihren  nntcrgebenen  Brigadieren 
in  Anwenduni?  gebracht,  und  warschon  vor  30  Jahren,  in  der 
s  c.  fi  ö  n  s  1 0  n  E  p  0  c  h  ('  des  Wirkens  unseres  in  dieser  Hin- 
sicht praktischsten  F  e  I  d  h  e  r  r  n,  des  F  e  I  d  m  a  r  s  c  h  a  Ii  s  G  r  a- 
fen  Rad etzky,  das  wirksamste  Bildungsmiltel  für  angebende 
Ge  nerale. 

Sie  ist  auch  blos  eine  Art  Fortsetzung  der  Bildungsiehre  unserer  Offi- 
ciero  von  unten  auf,  nur  in  diese  höheren  Regionen  zur  Vollendung  des 

Oanzen  übertragen.  Denn  so  wie  der  erst  bcförd;"rte  junp:c  OfTicior  den  Zu- 
spruch seines  Hauptmanns,  wie  ebenso  der  zum  M  ijor  avancirtc  Hauptmann 
Zuspruch  und  Halh  seines  Obersten  am  dankbarsten  anerkennt  und  hiedureh 
am  schnellsten  gefördert  wird:  ebenso  kann  auch  den  neu  bclördertcn  Bri- 
gadier, jedoch  in  nun  höherem  Massslabe  —  statt  der  tndten  Normen,  die  ihn 
oft  wie  unheimlich  im  Buche  angähnen  —  in  wirklicher  Führung  seines  ihm 
Anfangs  ungewohnteren  grösseren  Truppenkörpers  nur  die  langjährige  Ge- 
wandtheit seines  ihm  unmiltell)ar  vorgesetzten  höheren  Generals  die  prak- 
tischste, zugleich  bewährteste  und  echt  kamerafischaftliehe  Hilfe  geben. 

Denn  man  beherzige  es  wohl!  Nurin  einer  Armee,  wo 
dieOfficiere  vo  n  Stufe  zuStufc  zu  einer  einheitlichen  Masse 
gleich  wirkender  höherer   Intelligenz,    slra  tegisch-lakli- 
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•eher  Gewandtheit  und  eniseheidender  Energie  eiehdureh 
Ihresgleichen  heranbilden,  wird  der  Sieg  dauernd  an 
ihre  Fahne  gefesselt 

Gehen  wir  somit  gerade  aus  darauf  los,  was  ein  oommaBdlreBder  Ge- 
neral oder  sein  Stellverlreter,  was  auch  jeder  Militär-Commandant  sowie 
Divisionär  zu  thun  hui,  ja  zu  thun  'VMrpflichiet  ist,  um  seine  untergeordneten 
Generale  se|t>st  zu  bilden  und  la  regelrechlen  Disposiiionen  gnzuleilen,  so 
Mrärc  es  am  einfuchsten,  kurz  ausgedrüclil,  Folgendes:  Nehmen  wir  gleich 

■•  z-  B.  (Iiis  Brucker  Lager  an,  in  welches  der  neu  belörderle  Brigadier  com- 
mandirl  wurde.  Da  hätte  ihn  denn  dor  (loniinandirendc General  zuerst  in  der 
i;  »M  i  II  ^  s  t  e  n  B  e  I  e  i  t  u  n  ,  mit  ihm  lalu  end  oder  reiiend,  auf  einen  er- 
iiölileii  Terr.iinal»S('hn»tt  des  La^'erumtun^es  zu  luhreti,  duselbst  im  Umkreise 
aul  die  eriiölilen  funkle  oder  murkanten  Terrainabselinilte  aufmerksam  zu 
machen,  dabei  >eineii  Terrain-Überblick  und  seine  g^eisli^e  Auffassunj;  in» 
All{;emeineii  zu  prüfen  und,  im  Kalle  als  er.  ^^eleilcl  dureli  seine  früheren  Kr- 
fahrungen,  hierin  ein  richliiL;es  Au-^^e  und  h>rkennlms>  z<'it4t.  ihn  dann  ge;;en 
eine  Position  zu  fiiiireii  und  da  vor  Allem  mit  ihm  über  »lie  Art  des  AniurilTcs 
und  ebenso,  wenn  i»ie  an  die  Position  selbst  oder  allmäliK  bis  auf  deren  tiölie 
augekommen  sind,  auch  über  jene  ihrer  Verlheidigung  mit  Rücksicht  auf 
regelrechte  Vertheilung  der  Truppenstärke  und  iUier  WaffeugaUuogen  dem 
Terrain  gemSss  übereinsnlcommen. 

Es  ist  seihstversti&ndlich ,  doss  nun  biebei  die  slraiegisehen  Grunds&tse. 
Aber  die  correoieste  Verlheilung  der  Truppe  beim  AngriiTe  einer  Stellung 
im  Hinbiicli  auf  den  immer  hauptsiehlich  zu  bedrohenden  Rückzugspunkl 
d^  Feindes,  so  wie  im  Gegensalze  auf  den  zu  schützenden  eigenen  bei  Ver- 
theidigung  einer  solchen  nach  den  klaren  Auseinandersetzungen  jenes 
Feldunterrichtes,  weichen  der  Armee-Commandanl  Feklmarschall  Erzherzog 
Albrecht  in  Ermanglung  eines  bisher  noch  nicht  olltciell  herausgekommenen  in 
der  Armee  einzu luhren,  %'or  drei  Jahren  angeordnel halte,  als  Normen zuGrunde 
zulegen  sind.  Wenn  nun.  wie  dort,  die  taktische  Placirun:;  aller  Waffengattun- 
gen nach  den  abwechselnden  Formationen  des  Terrains  durchgesprochen,  und 
zwar  —  angelans:en  von  der  Urstellunp:  zum  Angriffe  oder  zur  Vertheidi- 
gung  durch  alle  folgenden  Terrainabschnitte  bis  zur  Vollendung;  der  feindli- 
chen Verfolgung  oder  des  eigenen  Rückzuges  ihcorelisch  durchgemacht, 
ernsL  und  tief,  wie  sieh's  unler  Kriegsmannern  versl<'lil .  diirchduchl  und  *«o 
r.um  eorrecleslen  Abscliluss^'  geführt  wir  i  ,  so  wird  <i  ies  das  vollsländiu;sle, 
in  slrale^iscli-laktiselier  IJezieliunic  selifinsle  HesulLit  liir  <len  Krieg,  wie  er 
nur  immer  im  Frieden  gelehrt  w.'rden  k  uiri  .  zur  l''()l^:e  haben. 

Es  ist  dies  die  einziir  iicbli;;e  utid  wahre  .Melhiide  ralioip'lli'r  Au>bil- 
dung  eines  angehenden  liöheren  Fülir«'rs  in  seine  j;rMsseren  Pflichten,  wab- 

'  rend  es  ganz  unzweckinässig  und  nur  seliiidlich  i>^l  und  sti'ts  sein  wird,  ihn  ohne 
ein  vorausgegangenes  tieferes  i  n  \  e  r  s  l.  ä  n  d  ii  i  s  s  in  d  e  n  R  e- 
geln  der  Disposition  und  Auslüh rung  gleich  aufs  Geradewobl 
das  Feld  der  praktischen  grösseren  Truppen-Übungen  eines  Brigadiers  be- 


Digitized  by  Google 


5 


Ebk  tauMS,  aibflr  fewtohtl(M  Wort  aa  4ie  ttOlMMi  Pflhnr  der  Amoe. 


95 


treten  und  dadurch  Führer  und  Truppe  nur  vorzeiticr  nhnnlzen  und  in 
Ii  runden  ^erathen  zu  lassen,  von  welchen  dann  viel  schwerer  nut  den  richli- 
üen  Wes:  zurückzukommen  ist,  als  wenn  man  sich  früher  auf  oliige  rein 
pi  iklische  Weise  des  raltonellen  Fundaments  correcten  Manövrirens  versi- 
chert hat 

Haben  sich  aber  einmal  die  wahren  Ciruiidsälze  hir  Ant^rifl  und  Ver- 
theidifiun^'  von   Stellungen  und  ihrer  einzflnen  Theile  nach  den  besagten 
Normen  im  (ieiste  des  Brigadiers  feslcreselzl,  so  sind  an  selbe  dann  auch  ähn- 
liehe belehrende  Besprechungen   und  Recognoscirungen    nach  densell»en 
Grundsätzen  Ober  Übergänge  oder  Verlheidigung  von  Flüssen ,  über  grössere  t 
WaldgefeebtA  oder  Iftngere  eotseheidende  DeTil^efechte ,  sowie  über  alle 
sonstigen  hftheren  Gefechtslagen  anioreiheii,  welche  ein  jedes  grflssere  Lager-  ; 
terrain  wie  Brock  oder  auch  jedes  andere  BlanOvijrlerrain  in  der  Itfonarchie  j 
fdrBrigaden  darbietet,  und  der  obbenannte  praictische  Dienst  im  Felde  enthält.  * 

bt  nun  dieses  Vorverstfindniss  theilwelse  oder  ganz  vollendet,  so  setst  f 
der  Chef  erst  den  Brigadier  an  die  Spitze  seiner  Truppe  und  läset  ihn  die  • 
firflher  in  Plan  und  Details  besprochenen ,  mit  ihm  vollständig  durchdachten  * 
Angrifl^  oder  Vertheidigungs-Manöver  ausführen.  So  wird  sehr  bald  ver-  \ 
ifisstiches  Randein  und  Sicherheit  in  dem  Betreffenden  geweckt  werden ,  der  ) 
Trieb  zum  eigenen  Schaffen  und  Disponlren  auf  den  erlangten  höheren  Basen 
in  ihm  entstehen,  und  dann  ebenso  die  Überzeugung  seiner  nun  vollständigeren 
Eignung  zur  FOhrung  grAsserer  Truppen körpcr  erwachen,  als  es  in  ihm 
früher  war.  Wenn  nun  dann  noch  in  Übereinstimmung  mit  den  UetrefTenden 
"W  afFen-Inspectorcn.  dieseihe  Unlerweisungs- Methode  durch  die  höheren 
Commandanten  bei  den  Brigadiers  der  Cavallerie  und  Artillerie  sowie  im 
G»'nieslabc  sliUilindet,  um  sich  des  gesamfulen  Einklanges  im  Erfolge  aller 
iNlannvcrs  zu  versichern,  so  wird  in  jedem  derselben  das  möglichst  getreueste 
Kriegsliüri  vnllciKiei  d,i  stehen. 

I>i«*<  isf  ti.icl)  meiner  Ansieht  die  einzis;  richtige,  \v  li  r  d  i    s  t  e,  J 
s  c  h  o  n  e  n  (I  s  l  e    u  n  d    e  Ii  r  e  n  v  o  1 1  s  I  e  E  i  n  1  ü  h  r  u  n  «:   j  e  <l  e  s   B  i-  i  g  a- 
d  iers  in  seinen  erhöliim  ISeruf.  Allerdin^rs  wei>s  ich.  d;iss,  wie  Irüher  uesagl, 
diese  Art  und  Weise  u.'wi^s  schon  oli  von  sorgsamen  Vorgeselzlen  angewen- 
det worden  sein  wird;  jilliin  sie  sollte  und  muss  zur  r  e  s  I  e  m  e  n  (  m  ä  s- ^ 
eigen,  alleinigen   Norm   erhoben    werden,    wenn  die    m  ö  g-  , 
liebste  Gleichheit  in  den  Grundsätzen  der  höheren  Truppenlülirer  aul- 
keimen und  dadurch,  ich  möchte  mir  zu  sagen  erlauben ,  eine  gleichartige 
Race  der  Generalität  von  Haus  aus  ereirt  werden  soll. 

Ohne  daher  die  schon  errungenen  schönen  Resultate  der  letzten  Lager 
und  Concentrirungen  schmälern  oder  in  ihrem  so  hohen  Werthe  misskennen 
SU  wollen ,  muss  ich  jedoch  am  Schlüsse  dieser  mir  aus  der  Seele  kommen- 
den Worte  meine  innerste  Überzeugung  unumwunden  aussprechen,  dass  erst,  ' 
wenn  als  Schlussstein  des  so  rdhmtich  Begonnenen  die  hier  entwickelte 
gleichmfissigere  geistigere  Vorbildung  der  höheren  Truppenlflhrer  bei  Beginn 
ihres  neuen  Berufes  die  dienstliche  Norm  und  Regel  bilden  und  fOr 
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•Ue  GonMntrirafigeQ  in  allen  General»  and  UUiMMSomnuindeB  und  Divisio- 
nen als  eoldie  ÜBstceaclKt  werden  wird,  das  so  edel  bcg^onaene  Werk  der 
R^l^erirnnjf  nnseror  hdehsten  Chargen  mit  viel  gediegenerem  CrColge  In  der 
Armee  forleehreiten  nnd  im  Verläafe  weniger  Jahre  auch  die  fai  den  Kern 
und  das  innerste  Wesen  der  Armee  eingreifendsten  nnd  bis  in  die  femste 
Zvkunft  erspri^essUehslen  Folgen  beben  wflrde. 

Wie  bisher  im  tapferen amdeln»wdrden dann anoh im  gleichmftssi- 
gen  praktisehen  Denken,  In  glelehmissiger  h^^herer  Er- 
kenntniss  unsere  Heerfdhrer — ?ross  und  Idein  —  wahre  Brüder 
Eines  Heeres  werden  und,  als  wahre  Vater  ihrer  Truppe,  diese  auf  die 
enlseheidendste  und  dennoeh  schonendste  Weise  stets  siegraieh  dem  Feinde 
enigegenrühren. 

Tag;  und  Nacht  schwe'be  somit  den  höheren  Fährern  des  Heeres  das 
höchste  Grundprineip  des  Krieges  vor,  das  sich  in  tolgenden  wenigen 
Worten  ausspricht: 

„Allerdings  beruht  das  wahre  Fundament  entscheiden- 
der Offensive  im  Kriege  oder  höchster  Widerstandskraft  in 

der  Defensive  aiii  der  jalirelan«^  im  Frieden  vorbereiteten, 
vollendetsten  Organisation  aller  Tiieile  des  Heeres.  Allein 
den  Sieg  selbst  —  den  langersehnten  —  kann 
diese  nnr  grfinden.  Vervnrkliehen  aber  kann  ihn  nur  einsig 
und  allein  der  moralische  Kitt  einer  durchgebildeten,  durch 
Disciplin  und  Cameradschaft  zum  Kampfe  <;rüSi>gezogenen 
Truppe  und  vor  Allem  —  ober  ihr  als  Leitstern  schwe- 
bend —  ihrer  eng  verbundenen  höheren  Führer  ungebro- 
chener geistiger  Muth  und  prmktiBohe  IntelligenE.** 

Wien,  Jänner  1870. 

M  •  •  * 
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über  die  Verwendung  der  Jäger-  oder  leichten  Infanterie- 
Bataillone  in  Verbiadmig  mit  CSaTaUerie 

Vou 

H.  V.  W. 


In  neuerer  Zeit,  namentlich  seil  dem  .laluo  1866.  Iritl  das  Bedürlniss 
hervor,  der  Cavallerie,  welche  durch  die  Boden- Cullur-Verhüllnisse.  sowie 
durch  die  Hinterlader-Hand-Feuer- Waffen  eines  Uieiiweisen  Schutzes  durch 
Infonterie  iDedarf,  diesen  derdi  beigegebene  JSger-  oder  leichte  Infanterie- 
Bataillons  zu  gewähren. 

In  Zeitschrifteil,  Brochuren  etc.  wurden  die  mannigfaliigsien  Vorschläge 
und  Ansichten  über  die  Art  der  Verwendung  solch*  gemischter  Commanden 
laut  Sie  stdtsten  sieh  in  erster  Linie  auf  das  Beddrfiiiss,  in  zweiter  Linie  auf 
Studien  aus  der  KriegsgeschichtOi  theils  der  napoleonischen  und  noch  frühe- 
rer Feldzdge,  des  nordamerikanischen  Krieges,  sowie  der  Erlebnisse  im 
Jahre  1866. 

Wenn  ich  mir  erlaube»  auch  meine  Ansicht  über  derlei  Commanden  mit- 
xutheilen,  so  glaube  ich  die  Berechtigung  hiezu  darin  zu  finden,  dass  ich  eia  . 
aller  Jagcr-Oflicier  hin,  durch  Vorliebe  für  diese  Waffe,  sowie  fär  Leistungen 
zu  Pferde,  sowohl  Mann  wietMerd  iU'den  ihnen  zugemuthclcn  Anstrengungen 
annähernd  richtig  mir  zu  l>eurlheilen  getraue,  und  endlich  der  Hauptgrund : 
dass  ich  die  praktische  Erfahrung  vor  dem  Feinde  für  mich  habe,  denn  ich 
selbst  niuclile  als  Hauptmann  mit  meiner  Jager-Compns:nie  einen  derlei  mehi  - 
tügigen  Streiizug  luil  einer  Division  Cavallerie  und  zwei  Geschützen  vor  dem 
Feinde  mit 

Sind  auch  seil  jener  Zeit  zwanzij?  Jahre  verflossen,  die  HandwalTen 
geändert  worden  ,  die  Clrutidzüge,  >owie.  die  taktische  Anordnunt;  fiir  derlei 
Commanden  bleiben  sich  doch  ziemlich  ähnlich.  Wenden  wir  uns  nun  der 
Sache  seihst  zw. 

Wii  Imden  namentlich  in  unserer  Armee  hervorragende  Leistungen  der 
Parteigänger  in  den  Türkenkriegen,  im, siebenjäh rij,'en  Kriege,  in  den  napo- 
leonischen Feldzügen.  Es  liefert  uns  dies  den  beruhigenden  Beweis,  dass  das 
Materials  in  unserer  Armee  (fir  derlei  Untemehmnngeo  vorzdglichvDriianden 
Ist  Ja,  ich  gehe  noch  weiter  und  hehaupie,  keine  Armee  dflrfte  ein  so  aus- 

')  Im  Mai  1869  Sb  Manowript  gcdruAkk  and  mit  Qenthmigaaf  des  Herrn 
YexfuMni  bim  tMtgnmmmtm»  D.  B. 
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gmidinelM  Materialo  fflr  diese  UDternehmiiBgen  an  leichter  CavaHerie  und 
JSgern  haben,  wie  die  unsere.  Denn  unsere  leichte  Cavallerieer^nitslch  aua 
urwachsigen  Natlonalitfiten,  daher  bt^e  anch  vonflglich  geeigne)  zam  kflh- 
iien7  dabd  schlaäen  ,  8e1lMrtiii|ffigen  Handetal.  Wer  von  Jogsed  _gewohnt 
isty'jlachta  Aber  die  Haide  zu  reiten,  der  isi  ndr  fHir  die  Üntemehmung  des 
Pa^rteigängers'  lieher  als  der  intelligenteste  Stnbenhoeker.  Ebenso  hat  unsere 
Jfigertmppe,  obwohl  von  zwölf  alten  Bataillons  Aber  das  Doppelte  vermehrt, 
ihren  alten  Jäger-Geist  bewahrt,  und  noch  immer  fährt  in  den  grangriinen 
Rock  ein  anderer  rep:erer  Geist  hinein,  wenn  auch  derselbe  Recrut,  mit  leider 
nur  denselben  körperlichen  und  naoraliselien  Anlagen,  zu  den  Jägern  wie  rar 
Infanterie  abgestellt  wird.  Allein  es  leben  eben  noch  die  allen  Traditionen : 
das  zweite  Feldjäger-Bataillon  erinnert  sich  noch  der  Moczinski'schen  Schanze 
vor  Dresden  I'^IS;  das  fvinife  und  zwölfte  der  Feldzüge  gesen  Napoleon, 
wie  Tiioler  Kaisci'-J:(.;er-I{egimenl  die  Eiinneriinsren  der  Liiln-  und  Fen- 
ner-Jäger  loripflanzl  und  erweitert  Der  Zehnor-Ruhm  vom  Jahn*  1848  9  i^-l 
ja  weUbf  kannl,  und  „Kopal's  Stimme  rufl"^  (Inschrift  auf  dcnMi  goldenem 
Ehrenhorn)  auch  für  die  gesummte  J.ijrerlruppe.  I>er  alte  freist  errang  sich 
neue  Lorbeeren  auf  allen  Srhiarlitteldern  der  Neuzeit,  und  sahen  wir  auch 
die  neu  errichlelen  Ralaiilone  sich  mannhaft  bewähren  unter  ihren  tüchtigen 
Connnandanlen.  Selbst  bei  den  trüben  F.reignissen  der  Nord-Armee  im  Jahre 
18t)6  erfreute  sich  mein  alles  Jiigerherz  an  den  Thalen  des  sechsundzwanzig- 
sten Jdger  -  Bataillons  (Ualiener  theilweise),  sowie  des  achtundzwanzigsten 
(Si^benbfirgcr). 

Um  nnn  auf  die  Sache  selbst  zu  kommen,  so  mnss  nach  SMinem  gerin- 
gen Ermessen  zuerst  jeder  Parteifdhrer  sich  klar  bewusst  sein,  welche 
physische  und  moralische  Leistung  er  von  seinen  Ihm  untergeordneten 
Truppen  zu  verlangen  berechtig  ist.  Um  diese  Leistungen  aber  zu  kennen, 
soll  er  sie  im  Flieden  praktisch  erproben,  seine  Lehren  durch  die  Kriegsge- 
schichte aus  der  Vergangenheit  ziehen.  Absichtlich  wfihle  ich  die  Bezei<;hnung 
Mparteifflhrer**,  weil  ich  glaube,  selbst  derCommandant  einer  leichten  Brlgadn 
oder  Truppen'DivIsion  wird  dadurch  am  besten  bezeichnet  8elbslfindiges 
Handeln  in  der  Idee  des  Feldherm  ist  seine  schöne,  lohnende,  aber  auch 
schwierige  Aufgabe.  £>en  kleinen  Krieg  fähren  auf  eigene  !•  inst  und  doch  nur 
ein  Theil  des  grossen  Ganzen  sein,  ja  so  zu  sajren  das  An-e  und  Ohr  des 
Fgjdherm,— esisl  keine  so  leichte  Aufgabe.  Höchst  wahrscheinlich  wird  solch' 
ein  Führer  der  Cavallerie  entnommen  werden,  denn  diese  bildet  für  derlei 
Selbsinndi;;e ,  durch  Reweglichkeil  bt-dinirte  Aultraben  die  HauptwafTe. 

M'ill  alter  dieser  Cavallci  ie-fornmaiidant  steh  meld  die  K'iebte  Infanterie 
als  Bleiuewieht  anhänL'en,  sondern  Nutzen  ans  dciselbrn  zii-ben,  so  nui^s  er 
ihr  Wesen,  ihre  VerwendiinLr^art  ccnau  k»Mm'Mi.  F.l\va<  h  ichier  wird  e'>  ibiu 
mit  der  beiuegebenen  Artillerie  i^ehen,  da  diese  niebt  mehr  s.>  u  inz  auf  ihre 
eigenen  Füsse  angewiesen  ist.  sondern  Tals  r'ivallprie-R.itlerie)  schon  leichter 
den  schnelleren,  andauernden  Marschbewegungen  der  Cavallerie  zu  rolg;en  im 
Stande  ist. 
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Wenn  nun  der  Führer  diese  ^enane  Kenntniss  der  zwei  andern 
WnfT'Mi  (für  diesen  Fall  ^HilfswnfTen")  haben  mn-^s,  so  lie^i  es  auch  in  der 
Natnr  der  Sache,  sollen  wirkliche  Erfol^^c  erzielt  werden,  dass  auchdieCom- 
niaridanlen  und  sämmtliche  Olficiere  der  leichten  Tiffanterie-Balaillone  das 
Wesen  der  Cavallerie  und  ihrer  Marschleistun};en  cenau  kermen  müssen, 
sowie  sich  im  Frieden  schon  darüber  klar  werden,  welche  Mittel  sie  anzu- 
wenden haben,  um  ihrer  ehrenden  Aufsähe  im  Kriefre  f,'enügen  zu  können. 

In  Voraussicht  der  Zusammengehörijjkeit  der  leichten  Cavallerie  und 
der  Jager  wurden  selbe  schon  jetzt  im  Frieden  durch  den  taktischen  Brigade- 
Verband  vereint.  Doch  die  Dislocations  -  Verhälinisse ,  sowie  ökonomische 
Rftekiiehlen,  ^ie  ich  im  Verlaufe  meiner  AuseinaiiderBetoiing  beweisen  will, 
lassen  noch  immer  die  Haaplfactoren  der  Übungen  unberOcksichligL  Gehört 
eeja  doch  fl1>erhanpt  ra  den  schwierigsten  Aufipaben,  eine  Friedensflbung  so 
einsnlaten,  so  dorchznfdhren,  dass  selbe  das  Bild  eines  wirlclichen  Gefechtes 
darstelle,  einer  Action  vor  dem  Feinde  möglichsl  ähnlich  durchgefOhrt  werde. 


Wie  bereits  Eingangs  erwähnt,  bedingt  die  Bodencultur,  sowie  die 
Bewaffnung  der  Infanterie  mit  Hinterlader,  die  Nolhwendigkeit,  der  Cavallerie 
eine  leichte  Infanterie  als  Schutz  beizagebcn. 

Wie  aber  eben  aach  schon  frflher  erwfihnt,  darf  diese  leichte. Inflinierie 
der  Cavallerie  bei  ihren  weitgehenden  Unternehmungen  nicht  hinderlich 
werden. 

Um  die  Cavallerie  nun  wieder  selbständig  zu  machen,  bewaffnet  man 
dieselbe  mit  Hinterlad-Carabinern;  ja  es  entstehen  die  verschiedensten  Pro- 
jecte  sur  Errichtupg  von  reitender  Infiinterie  —  die  ein  Amphibium  sein 
wflrde,  nicht  Fisch,  nicht  Fleisch  —  von  eigens  organisirten  fahrenden 
Schützen -Compagnien  elc  etc. 

Wir  sind  aber  in  unserer  Armee  auf  die  grösste  Ökonomie  angewiesen: 
es  handelt  sieh  also  fär  uns  darum,  keine  kostspieligen  Experimente  zu 
machen,  sondern  das  vorhandene  gute  Material  gehörig  zu  verwenden.  „L» 
mieux  eat  l'ennemidn  bieny"'  sagt  ein  altes  Sprichwort :  streben  wir  also  nicht 
a)jf  Kosten  des  Guten  einem  vielleicht  mir  scheinbar  Besseren  nach.  Üben 
wir  uns  in  der  Friedenszeit  praktisch  und  geistig,  um  den  Intentionen  des 
kutifiitren  Feldherrn  seiner  Zeit  entsprechen  zn  können.  Fangen  wir  aber 
beim  Kleinen  an,  nach  dem  allen  Spruch  des  Persers  Hafis: 
„Übe  zuerst  das  Alphabet  Dir  ein. 
Willst  Du  des  Koran's  Lesen  Dich  erfreu'n." 


Warum  der  Cavallerie  leichte  Infanterie  beigegeben  werden  soll,  ist 
oben  schon  erwähnt;  es  wird  sich  also  darum  handeln:  wie  kann  selbe  der 
Cavallerie  sehneilst  mOglich  folgen,  um  sie  an  jenen  Punkten  zu  haben,  wo 
sie  der  Cavallerie  ndthig  ist?  welches  ist  die  taktische  Ordnung  auf  dem  • 
Marsche  oder  hn  Gefechte? 
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Der  Zweck  der  leichten,  seibsUindig  uutirelcnden  Truppen  kann  nur 

sein : 

a)  einen  Schleier  lür  die  übrigen  Truppen  zu  biklon.  duinil  diese  iur  die 
grossen  Kämpfe  der  nölhigen  Ruhe  geniessen,  also:  Sicherjieitsdiensl 
im  Groasen; 

b)  den  Schleier,  welehen  der  Gegner  wn  sieh  gezogen,  gewaHaam  ta  ler- 

reissen; 

e)  Diveraiooen  in  des  Feindes  Ftsnlien  oder  Rüeken  in  Ideinere«  oder 
grosseren  Ufassstabe. 

Ad  a)  Si  che  r  h  e  i  t  s  d  i  e  n  s  l  im  r,  rossen. 

liier  ist  uns  das  Iclirreichsle  Beispiel  im  Jahre  1866  in  Italien  gegel)en 
worden. 

AI«;  Seine  kaiserliche  Hoheit,  der  ruhmgekrönte  Erzherzog  Aihrechl, 
seine  schwacljen  Arnu'e-Corps  gegen  die  dopitelte  Überzahl  des  Feindes  hinler 
und  an  di'r  VA<ch  bei  Lonii^o  concenlrirle,  (ItM/klc  er  seine  uanze  hnke  Fh\nke 
und  seine  1^'ronte  durch  leichte  Ca\ allem'  und  Jager-Balaillons,  seinen  Kücken 
durch  »nobile  Cnlonnen  einer  scIhslaiMli ^i  ii  hifunlcrie-Slreif-Brigade.  Die  ver- 
einten A rrnre-Corps  hatten  dadurch  die  nöMiiue  Iluhe  bis  zur  Schleicht  l»ei 
Cnstoza .  wurden  iiiehl  durch  aulreibeiiden  Vor[)Oslendiensl  ermüdet.  Bei  den 
vorhandenen  Wasser-Linien  :  Po,  Mineio,  Adigelto,  Klsch  war  diese  Sicherung 
zwar  erleichlerl,  doch  iinnierhin  eine  schöne,  aulopfernde  Leialung  der  dabei 
betheiliglcn  Truppen. 

Wenn  derlei  leichte  Sicherheils -Truppen  weit  geiuig  vorgeschoben 
werden,  und  zwar  in  der  Art,  dass  hei  irgend  einem  Terrain-ÄbschniU.dle 
Jäger  leichte  Vorposten  ausstellen,  wfthrend  die  Cavallerie  roc^wiihrend.wett> 
gehende  PatruUen  gegen  den  Feind  sendet,  so  ist  nicht  nur  die  Zeit  gegeben, 
einen  ganz  geordneten  Rückmarsch  anzutreten,  wenn  der  Feind  wirklieh  mit 
Obermacht  angreiPl,  sondern  der  Feldherr  wird  auch  in  die  Lage  versetzt, 
dleStflrke  und  Richtung  der  letnälichen  Coionnen  genau  zu  erfahren,  noch 
ehe  sie  in  das  eigentliche  Gefechtsield  der  Haupt-Armee  treten.  Hier  gilt  es 
nur  hinhaltende  Gefechte  zu  fflhren. 
^  Zeit  gewonnen  —  Alles  gewonnen. 

Schmeriger  wird  natarlieh  die  Sicherung  in  einem  uncultivirteren 
I«ande  oEne  bedeutende  Wasserbarriere,  gegen  einen  Feind,  welcher  selbst 
aber  viele  leichte  Cavallerie  verfügt  Doch  auch  hier  wird  sich  eine  Linie 
finden,  in  welcher  einzelne  Ortschaflen,  Wälder  etc.  durch  die  Jäger  beseist, 
als  Aufnahmslinie  dienen,  von  welcher  die  leichte  Cavallerie  ausströmt,  hinter 
ihr  Schulz  findet.  In  einem  solchen  Lande  findet  sich  aber  auch  die  nfuhige 
Anzahl  Bauernwagen,  um  im  Bedarfsfälle  eine  oder  die  andore  Infanterie- 
Abiheilung  der  eigenen  Cavallerie  im  schneileren  Tempo  anschiiessen  zu 
können. 

Selbstverst&odlich  müssen  die  nölhigen  Wagen  stets  in  BereiUehafl 
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gehallen  Y^erden.  DicF;cArt  der  Sicherung;  einer  Waffe  durch  die  andere  milSS 
aach  schon  bei  kleineren  Comm  inrlen  angewendet  werden. 

Im  Jahre  1841)  wiinir  ich  nach  der  Schlachl  von  Kapolna  mit  meiner 
Jüger-Compagnie  auf  26  Wagen  beordcrl,  mich  einer  Division  ülilanen  anzu- 
schliessen.  der  auch  zwei  Cavallerie-Geschütze  l)eif;eg;eben  waren.  Coninian- 
danl  war  der  Major  derUhlanen;  —  Zweck  des  Slreil-Coinmando's  „uns 
durch  die  Teindliclien  SicherlvMts-Truppcn  durchzuschleichen,  —  zu  erkunden, 
oh  es  richtig:  sei,  und  in  welcher  Stärke  der  Feind  die  Theiss  wieder  iil)er- 
schrillcn  habe,  um  zum  Entsätze  Cornorn's  vorzurücken.  Kür  den  Kall  al^ 
wir  abgeschnitten  würden,  sollten  wir  uns  jje^cn  Galizien  durchzuwinden 
trachten." 

Sollte  ich  als  Jäger-Commandant  nicht  die  C^vallerie  ganz  hindern,  so 
mussie  ich  xoerst  auf  die  Marschordnung;  Bedacht  nehmen,  sowie  auT  eine 
entsprechende  GUedemng  meiner  Wageo-Golonne.  Ich  selbst  war  gut  berftten, 
ersuchte  meinen  Hornisten  nnd  noch  eben  Offioter  durch  die  Cavailerie  be- 
ritten^ zu  machen.  Erleichtenid  wirkte  der  Umstand,  dass  der  Gommandant 
des  Streir-Commaodo's  ein  lang|ftbriger,  mir  sehr  werther  Freund  war,  mli 
welchem  ich  schon  frflher  einmat  eine  mehrtSgige  Sicherong  unseres  Armee- 
Corps  weit  vordetachirt  durchgeführt  hatte.  Ich  halte  es  fttr  unbedingt  oolh- 
wendig,  dass  der  Jflger-Commandanl,  dessen  Hornist  nnd  wenigstens  noch 
<än  Offleier  beritten  seien,  sowie  dass,  wie  hier  ia  Ungarn,  in  einem  insorgirten 
Lande,  nicht  die  betreffenden  Landbewohner  ihre  Wagen  knlschieren.  wo  nur 
VerraUi  zu  befürchten  ist,  sondern  dass  dies  die  Jäger  selbst  besorgen. 

Um  Bauernpferdc  im  Schritte  nnd  kurzen  Ti- ib[^  zu  lenken  in  einer 
Colonne  oder  bei  einer  einfaclien  Wendung;,  brauclU  es  nicht  viel  Kutscher- 
Kenntnisse,  und  von  den  Jägern  haben  sicher  V3  selbst  gepflägl,  wäss  daher 
derlei  Leiterwagen  zu  leiten.  Allenfalls  per  Wagen-Colonne  einen  Landmann 
mitzunehmen,  um  ihm  seiner  Zeil  alle  Wagen  zu  übergeben,  bliebe  noch 
iiunier  treigestclll,  doch  inüssle  er  sehr  überwael»!  werden. 

Je  nach  der  (irösse  der  landesiil)lichen  Wagen  muss  die  Kinlheilung 
der  Mannschaft  auf  selbe  erfolg-n,  auf  jedem  Wagen  ein  Unleroüicier  oder 
Patrulllührcr  als  Conniimdanl  beslinnnt  sein. 

In  Gegenden,  wie  damals  in  Ungarn,  wird  wohl  die  Cav;illerie  allein 
die  Spitze  d^r  Avantgarde  bestreiten.  Doch  sell>sl  (i;jin;ds  liessen  wir  zwei 
Wagen  mit  Jägern  dem  Avanlgarde-Zu^  anschliesson.  Die  Jäger  hallen  diu 
Befehl,  die  Gewehre  in  HereiLschalL  zu  hallen  und  je  nach  Bedarf  entweder 
knieend  von  den  Wagen  sieh  zu  verlhcidigen,  oder  diese  als  Barricade  zwi- 
schen sieh  und  den  Angreifern  zu  verwenden. 

Der  Avantgarde  folgle  eine  EscadronUJdanen,  dann  dieWagen-Colonne 
der  Jflgei;  in,  deren  Mitte  die  zwei  Gesehatäe  mit  ihren  Munitions-Wagen  ein- 
getheüt  waren,  dann  der  Rest  der  Uhlanen,  deren  Arri^regarde  wieder  ein 
Woi^  mit  Jftgern  beigegeben  war. 

Ich  mnss  mich  hier  ausdrflcklleh  verwahren,  diese  Anordnungen  fttr 
mustergiiilg  zu  halten.  Doch  waren  sie  damals  auf  die  Landes-  und  Rrlegs- 
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Verhallnisse  basirl,  haben  sich  daniuls  auch  bewährt  und  sollen  eben  nur  als 
Beispiel  dienen,  welches  ja  mannigfach  modifieirl  vieidcn  kann,  je  nach  dem 
Bedürfnisse.  Todl  ist  jede  Form,  wird  sie  nicht  vom  retten  Geiste  belebt;  allein 
ohne  eine  Form  kann  auch  der  regste  Geist  nur  Formloses  schaffen. 

Bei  Tage  wurden  die  bewohnten  Orte  mögriichst  vermieden,  Abends  in 
der  Nlite  einer  Ortaehaft  das  Freilager  auf  folgende  Art  bezogen :  auf  geeig- 
nelem'.Plalie  wurde  doreh  die  Wagen  eine  Wagenbarg  formirt  (wie  von  dem 
alten  HusailftD  Ziska),  die  beiden  Gesehfitze  an  den  swel  entgecrengesetiten 
Ecken  eingefahren. 

Die  stehenden  Vorposten  wurden  dureh  die  Jftger  bezogen,  die  Ja  niehl 
sehr  ermfidet,  weil  gefahren ,  waren;  die  Cavailerie  gab  weilatreifiBnde 
Piitrullen.  Sie  selbst  lagerte  mit  ihren  Pferden  im  Innern  der  Wagenburg  so 
zieinlieh  sicher.  Von  den  Bewohnern  des  Ortes  worden  sogleich  entspreehende 
(«eisseln  genommen,  ihnen  der  Tod  als  sicher  in  Aussicht  gestellt,  ,  wenn  wir 
nicht  hei  Zeiten  vom  Anrücken  des  Feindes  benachrichtigt  wfirden.  Sie  Hessen 
durch" ihre  Knechte,  Csikose  etc.  forfwahrend  patrulliren,  und  wurden  wir 
auch  von  ihrer  Seite  zuerst  benachrichtiget,  der  Feind  wiirde  gesen  Morgen 
annicl<en.  Hier  pilt  es  Enerf?ie  zu  zeigen  für  den  Commandanten ;  je  artiger 
er  aber  dabei  mit  den  Leuten  ist,  desto  mehr  wird  er  ihnen  auch  imponiren. 
Pie  Requisitionen  wurden  nafürlich  auch  ordenilich,  aber  im  vollsten  Aus- 
masse für  die  Mannsclialt  eingeleitet.  Unser  ganzes  Slreif-Conini  indo  war 
heilei'  und  guter  lMn;;e,  wenn  auch  meinetn  Commandanten  uimI  mir  der 
Gedanke,  manchmal  im  Kopte  sciuvirrte,  dass  e^  fiir  mm'^  im  gcgcl>enen  Falle 
wohl  kanmmöiilieh  werden  wiird^-.  uns  durch  Wochen  von  der  unteren  Theiss 
bis  un  Galiziens  Grenze  durchzuschlagen. 


Als  wir  unserem  Auilrage  nachgekommen  waren  uml  bereits  die 
nfithigen  Nachrichten  halten,  traten  wir  unseren  Ilückmarsch  an,  der  um  so 
mehr  geboten  war,  als,  wie  bereits  erwähnt,  ^e  Insurgenlen-Cavalleria  — 
ein  nicht  zu  verachtender  Gegner  auf  unsere  Spur  gekommen  war  und 
gegen  uns  anrückte.  Wir.  organislrten  unsern  ElOckmarsch  in  umgekehrter 
Ordnung.  Die  Disposition  wurde  erlassen,  dass.  wenn  die  Arrieregarde  ange- 
griffen wfirde,  deren  Rückzug  en  eehiquier:  „Uhianen  mit  Jtiger-Wagen  auf 
100  Schritte  Ahstand  wechselnd''  zu  geschehen  hfttte. 

Man  rflckte  uns  von  des  Gegners  Seite  nach  —  doch  ungefftbrdet 
r^ltfi  wir  auch  bei  unserem  Armee-Corps  dn,  hatten  nicht  nöthig,  uns 
nach  Galisien  durchzuschlagen. 

Ich  halte  damals  die  Überzeugung  gewonnen,  dnss  hei  gehörig 
t  ruhiger,  umsichtiger  Energie  selbst  eine  im  kleinen  Kriege  sehr  bewanderte 
I  reiodliche  Reitcrlruppe  es  sieli  sehr  überlegen  wird,  ein  uemischies  Streif- 
I  Coromando  zum  verzweifelten  Widerstande  herauszufoidern.  Es  kann  uns 
dies  zur  Beruhigung  dienen,  soUlen  wir  in  den  nniglie.hen  Fall  kommen, 
einen  Krieg  gegen  eine  Macht  zu  führen^  die  mit  Ül)erzahl  an  leichler  Cavul- 
ieiie  auch  den  Boden  zu  deren  Vervi^ndung  für  sich  hat 
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Die  Lehren  aus  dieser  Episode  meines  Jüger-Feldlebens  zu  zielien ,  ist 
Avohl  sehr  einfach:  Die  Jäger- Abiheilunf  niuss  üch  der  Cavallerie  (^anz 
iinterordneo,  ihr  8«liiiti  tein.  Was  dk^  Gafalieiie  an  physiaehar  Kraft  von 
Mann  und  Pferd  einaelst,  währeod  der  tanseo  M&rsefae  und  der  weilte- 
hfioden  Streifungeii  im  Moaieote  der  Ruhe,  inuaa  die  im  Fahren  ausgerohie 
Jfiger-Hannsehaft  dureh  Ihren  Sieherheitsdienai  eraetien,  dnreh  ihre  Findig- 
kai  im  Gefeehte,  dureh  die  aieher  treffende  Kugel  im  Rohre,  dnreh  den 
gewaltigen  8UMa  mü  dem  Bigonnela. 

Das  obiga  Beittpiei  gibl  uns  auch  Anhaltspuniite  für  die  Einleitungen 
kleineren  8treif-Comnianden. 

Schwieriger  gesUület  es  sich  schon ,  wenn  ganze  Brigaden  oder  eine 
leiehte^  Truppen  -  Division  selbslfindi;^  auftreten  sollen.  Kür  den  Sicherheiia- 
dienst  ist  die  Sache  einfacher,  da  eine  derlei  leichte  Brigade  oder  Division 
vorgeschoben,  durch  eine  auf  den  ZwedL  ihrer  Verwendnnq:  busirte 
Cantonnirung.  gegenseitige  Unterstiiizung  und  leitgemftsse  Ablösung  der 
Unter-AbtheUungen  sehr  vereinfacht  wird. 

Ad  b)  Den  Schleier,  welchen  der  (ieHiier  um  sich  gezogen, 

gewaltsam  zu  zerrcissen. 

Isl  der  dei^iiei  mir  schwach  utiU  nicht  sehr  genau  in  Verschung:  seines 
Sicherheitsdienstes,  so  dürlte  es  wohl  ^^eniiy^en.  ein  Slreif-Coimiinndo  zu  ent- 
senden ,  wie  jenes  war,  an  weichem  ich  im  Jahre  1849  Theil  nahm  und 
dessen  ich  früher  erwähnte.  Noch  erleicluert  wird  die  Durch lulii  ung,  wenn 
man  sich  den  immerinn  sehr  möglichen  Fall  denkt,  das  Slreii-Couwnando  sei 
berufen,  in  einem  Lande  zu  wirken,  des.sen  Bewohner  (oder  wenigstens  ein 
Theil  derselben)  uns  und  unserer  Sache  aus  was  immer  für  Gründen  ergeben 
suid.  Die  Sympathie  der  Bewohner  wird  uns  manehe  Erleichterung  gewähren, 
aber  getähiUish  wäre  es,  dem  Einsebien  unbedingt  su  trauen.  Geissein 
mässlen  unbedingt  (gestellt  werden,  und  ohne  Misstrauen  zu  zeigen  dart 
kein  Oflicier  sieh  unbedingt  auf  Sympathien  verlassen,  die  im  ernsten  Momente, 
wenn  nicht  stichhältig,  seUi  Verderben  bringen  würden. 


Soll  des  Feindes  gut  organisfarte  Sfeherheitslinie  durchrissen  werden, 
'so  wird  eine  leidhte  Brigade  oder  Division  wohl  dazu  verwendet  werden, 
mit  2,  3  undTi  ieichlen  Batailions  iind  der  entsprechenden  Zahl  Cavallerie- 
Batterien. 

Hier  handelt  es  sich  in  erster  Linie  darum,  dass  die  Angriffslinie ,  so- 
wie das  zu  erreichende  Objecl  gut  gewählt  und  die  Marsehdisposition  für 
diese  gemischte  Colonne  richtig;:  entworfen  und  durchgeführt  werde. 

Da  die  Marschleistung  der  Cavallerie  und  einer  gut  irai^jirten  leich- 
ten Infanterie,  was  die  (äf^liche  Meilenzahl  (bei  mehrtägit^en  iVIärschen) 
betrifft,  sich  annähernd  ^leichslelll ,  es  tür  Mann  und  Pferd  der  Cavallerie 
na^^hlheilig  ist ,  zu  früh  am  Morgen  aufznt)rc('heti .  was  aber  eben  für  die 
leichte  Infanterie  angezeigt  ist,  so  soll  die  leichte  intanterie  (noch  ausserhalb 
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4$r  feiniilielie»  Sphtre)  um  Slmuten  frOher  aalbreehen,  oodideiii  sie  Abends 
▼erher  abgekocht  hat 

Bas  Abkoehen  Abends  vorher  wflrde  ieh  aaf  folgeiide  Art  organisiren : 
Nachdem  Abends  die  Menage  bereilet  ist,  wetehe  blos  aus  Suppe  und  Fleiach 
iVL  beetdien  hat,  wird  selbe  ^er  die  Nacht  aufbewahrt.  Ifergens.wird  die 
Sffppe  vor  den  Abmarsdie  gewSrmt  geoossen ,  wfthrond  das  Fleisch  Juüt 
mitgenooiaien  wird,  «m  auf  den  halben  Slarache  nj^l^rend  der  Rast  yerzebrt 
zu  werden.  Durch  die  Fflrsorge  des  Armee -Commundo's  in  ItaliCD  im 
Jahre  1866  wurde  am  23.  Juli  Abends  ein  zweites  Mal  abgekocht,  um  (ür 
den  SchlachUag  am  24.  in  dieser  Art  für  die  leibliehe  Stärkung  der  Armee 
SU  sorgen. 

Ganze  Bataillons  oder  gar  mehrere  Bataillons  lyif  Wagen  iranspor- 
tiren  zu  lassen,  wird  in  den  sellenslen  Fällen  möglich  werden-  Die  Anznhl 
der  Wnf^on  ist  zu  {^ross.  d;uliir(;h  die  T,rmp:o  der  Colonnc  Man  wird  zufrie- 
den sein  müssen,  für  I — 2  Compagnien  Wagen  zu  erhallen,  um  sellje  fort- 
zubringen, wenn  sie  naeli  Vorwärts  der  Cavallerie  schnell  lolj^en  müssen,  iiiul 
wfilers  noch  so  vitale,  um  alle  oder  wenig:steus  die  Haltt»'  der  Tornislrr  auf- 
laden zu  können.  iMc  Tornister  nuissen  aber  milgcnommen  werden  ob  der 
Koehkesscl  und  der  dem  Manne  unbedingt  nölhigen  Utensilien.  Icli  bin  un- 
bedingt ein  Vertreter  des  allrümischcn  Grundsalzes,  den  Krieger  bei  den 
Frjeden.s-Übungen  mehr  zu  belasten  als  im  Felde,  uiclil  durch  Verzärtelung 
uns  noch  selbst  Marodeurs  künsUich  zu  erziehen. 

Uarscbirt  nun  die  leichte  Infanterie  Siundeu  (räher  ab,  rastet  ent- 
sprechend, so  vrird»  weun  die  Cavallerie  tbeilt  Sehritt,  theile  Dislafis-Trab 
marschirt,  si/in'der  zweiten  Hälfte  des  Marsches,  den  tob  (lOr  eine  leichte 
Truppe  und  bei  mehrtägiger  Dauer  auf  täglich  4 — 6  Heilen  annehme^  eingeholt 
haben.  Nun  tritt  —  namentlich  in  der  Nähe  des  Feiades  —  der  Fall  em,  wo 
1 — 2  Conipagniea  auf  Wagen  sich  der  Avantgarde-Cavallerie  mit  entspre- 
chender Geschutzzahl  tfnschliesst,  um  einen  allenfalls  wichtigen  Punkt  yome, 
sei  es  Ortschalt,  Defild  ele.  noch  sehneil  iu  erreichea 

Auch  fdr  diese  Art  gemischter  Marschleistung  kann  ich  ein  Beispel 
aus  meiner  Jäger-Fcldzugs-Erfahrung  anführen.  Am  6.  Jänner  1849  Nachts 
wurde,  bei  bedeutender  Kälte,  die  Cavallerie-Divislon  FML.  Fürst  Frans 
Liechtenstein  mit  ihren  Cavallerie-Batterien  von  Pesth  aus  beordert,  Aber 
Dunakesz  dem  weichenden  Feinde  U\-  W.Lizen  (5  Meilen)  nachzurücken,  jind 
das  Jäger-nalaillon,  in  welchem  ieh  damals  eine  Conipngnie  commandirle, 
sollte  auf  Waj^cn  milfolgen.  Unser  Bataillons-Commandant  bat,  wegen  der 
grossen  Kälte  die  Ja;j;er  niehl  fdiren  zu  lassen,  was  uns  bewilligt  wurde. 

In  l)unak«  s/.  (halber  Weg)  holte  uns  die  Cavallerie  ein;  da  aber  Glatt- 
eis und  es  Nacht  war,  lilii  bcn  wir  Jäger  an  der  Tüic.  und  durchstreifte  ich 
als  Avantgarde  im  Morgengrauen  Wai/eu,  machte  einige  Gefangene  etc; 
kurz  wir  Jäger  waren  in  der  Marsehlcislun.t:  »ler  Cavallerie  ganz  gleich. 

Die  Strecke  zwischen  Pesth  und  Wuizen  marschirte  ich  in  den  Jahren 
1848 — 1849  acht  Mal,  und  wurden  diese  fünf  Meilen  von  den  Jägern  stets 
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ohne  Marodeure  zurückgelegt  Einen  Messetab,  was  eine  raarschgeübie 
Truppe  zu  leisten  im  Stande  isi,  Iiann  das  Faetnin  iioeli  abgeben ,  da^s  das- 
selbe Jfi^r-^tajllpo.vnter  melaeiq  ComiaaDde  als  Avantgarde  einer  selbei- 
sllndigen  Brigade  (GM.  Wy^)  yqn  Poloia  frfih  5  übr  a^marschirte,  um 
über  Pesth.  Ofen,  Gran,  dort  die  Donau  übersetzend,  nach  Puricany  zu 
rücken,  wo  es  um  1 1  Uiir  Nachls  einrüdLle,  ql)ne  Abkochen  um  5  Uhr  Früh 
das  Gerecht  bei  Kernend  aufnahm  und  als  Arri^regarde  den  Rückmarsch 
über  die  Donau  nach  Gran  zu  decken  halte.  Das  ^ataillon  als  Avantgarde 
halte  keinen  \'erlttst  durch  dieMarschanslrengung,  während  die  nachfolgende 
Coibnne  mehrere  Todte  halte.  Ober  9  Meilen  war  es  in  18  Stunden  marschirt. 

Ich  erwähne  dieser  Facten  als  Beweis,  was  geleistet  werden  kann  und 
muss,  wenn  os  Seiner  Mnjesläl  Dienst  verlangt.  Und  es  gehl,  namentlich  bei 
einem  Jäger-Biiullon,  welches  noch  vom  echten  Jügcr-Coisl  beseelt  ist,  in 
welchem  der  Commandanl  und  die  Officiere  mit  gutem  Beispiele  vorangehen, 
selbst  zähe  Naturen  sind.  Eine  Jäger-Truppe  niuss  eben  von  dem  Bewusst-  f 
sein  durehdrungen  sein,  dass  abgesehen  von  ihrer  taktischen  Ausbildung  und  \  ^ 
Ihrem  Schiessen,  in  ihren  Füssen  und  Lungen  ein  Uuuptmiltel  ihrer  Er-  / 
folge  liegt. 

Der  Feldziig  1866  in  Tirol  l)ew<'isl  dies  in  hohem  Grade. 

Die  genialen  Combinalioiien  des  jelzigen  Kriegs-Ministers  FML.  Baron 
Kuhn  im  Hociig«'l)ii ge  wuren  nur  möf^lieh  mit  einer  so  gesehullcn  und  im 
Marsche  über  Hocligebirgs[jasse  geübten  Truppe,  wie  er  sie  sich  gel^fldel 
und  erzogen  halte. 

Hai  sich  nun  die  leichte  Inftmlerie  im  Fi  icilen  sehen  dazu  vorgeübt, 
80  wird  es  ihr  nicht  schwer  fallen,  im  Felde  bei  der  Cavallerie  sich  das  Ver- 
traueB  zu  erwerben,  dass  sie  ihr  —  vielldchl  in  einem  kurzen  Zeitabslande 
—  aber  doch  noch  ziemlich  zeitgerecht  folgen  wird.  Es  ist  ja  überhaupt  nicht 
ihr  Zweck,  in*a  eigentliche  Cavallerie-Gefecht  einzugreifen,  sondern  alsSoutien 
der  Cavallerie  zu  dienen.  Für  zu  schnelle  und  räumlich  weite  Untemeh- 
moBgen  hat  man  ja  die  Cavallerie  selbst  mit  Hinterladern  bewaflhct,  für  .die 
kleineren  Positionen  etc.  Allein  die  Cavallerie  wird  viel  vertrauensvoller 
ihren^kflhnen  üniernehmungen  entgegen  reiten,  wenn  sie  sich  milBeruhigung 
sa^n  kann:  im  Falle  m  geworfen  wird,  fljide  sie  ihre  JÜger-fiataiUons  auf 
eine  gewisse  Enlfernung  hinter  sich  zu  ihrem  Schutze  bereit. 

Die  taktische  Anordnung  der  Märsche,  die  hier  wohl  einen  rein  strale-  > 
giechcn  Hinlergrund  h  il)cn,  sowie  die  Marschordnung  selbst  wird  so  verschie- 
den sein,  je  nach  Zweck,  Land,  Beförderungsmiitel,  Volksslimmung  etc.,  dass 
sich  darüber  kaum  nur  annähernd  sprechen  lüssl. 

Klarer,  ruhiger  Geist  mit  bedeutendem  Grade  männlkiher,  ritterlicher 
Entschlosscnhiil.  selbst  verleugnendes  Aulopfern  für  die  beiden  Schwester- 
Waffen:  CavuUerie  und  Arliiierie,  dies  soll  den  Jägei'-Commandanlen  aus- 
zeidmen. 
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Ad  e)  Divertioneii  in  des  Feiodet  Fiaake  oder  Rtteken  in 
kleinerem  oder  yrOsterem  Massttabe. 

Im  kleineren  Massstabe  sind  diese  nicht  so  schwierig  als  man  glaubt 
und  wTe  ich  selbst  aus  eigener  Erfahrung  weiss.  Eine  oder  iwei  Jäger- 
Compagnien  auf  Wagen  werden  mit  entsprechender  Cavalierie  (eine  oder 
swei  Divisionen)  und  einer  GavaUerie-Batlerie  viei  Unw^en  in  dee  Feindes 
Flanke  treiben  können,  ohne  eben  ganz  abgefangen  lu  werden. 

Sie  haben  als  Streif-Commando  keine  Operations-Basis  und  daher  keine 
bestimmte  Räcksogslinie.  Kommen  sie  in  getährliche  Lagen  und  auf  der 
eilten  Seite  nicht  durch,  so  werden  sie  es  auf  der  andern  y^rsuäien,  und  oft 
gelingt  'solch  kleineren  Strei^Conunanden  das  Unwahrscheinlichste.  Jeder, 
der  den  Krieg  aus  Errahrung  kennt,  weiss  ja,  welche  Schreekbilder  er  der 
erregten  Phantasie  schafft,  und  ein  tücliti^er  Streif*Corps-Cotnniandant  muss 
daher  trachten,  in  der  kürzesten  Zeit  sich  sum  Schrecken  des  Feindes  zu 
inachen,  bald  hier,  hald  dort  erscheinen,  seine  Cavailerie,  Artillerie  und 
Jäger  im  Gei!>le  der  Keinde  verzehnfachen. 

Wfii  scliwid  i^«'f  wird  alH>r  die  Durchführunfr  in  Flanke  oder  Kurken 
tnr  eine  icichie  Tt  uppen-L>iyisiOQ,  die  weil  ausholen  muss,  soll  sie  ihren 
Zweck  wirklich  erreichen. 

Die  ihr  liei^e^elienen  Jäger-li;ilaillons  iinisscn  bei  Zeilen  im  innerii 
Rayon  der  eigenen  Vorlruppen  aul  den  entsprechenden  Findel  gezofjen 
werden.  Von  dort,  wahrscheinlich  in  einer  leichten  iiiranlerie-Colonne  ver- 
eint, entsprechend  vorf;eschohen  werden,  bis  sie  jem  n  Punkt  oder  jene  Linie 
erreichen,  welche  «jua>i  als  neue  Basis  lur  die  Unlcriiehinuntjen  der  leichten 
Cavalierie  zu  dienen  haben  wird.  Urei  —  vier  Jaj;er-i3aüullon8  auf  Wagen 
zu  transporiiren  halte  ich,  wie  bereils  erwähnl,  für  kaum  durchführbar. 
I>oeh  bei  b^ehörij^er  Benützung,  allenfalls  einer  Elsenbahn,  femer  der  Br- 
leiehlerung  der  flfannsehaft  durch  das  NaehlGlhren  der  Tornister,  kann  die 
Marschf&higkeit  bedeutend  erhöht  werden. 

Um  die  Verpflegung  solcher  Colonnen  braucht  man  sich  nicht  viel  au 
kümmern. 

Solciie  Commanden  ernähren  sich  durch  Requisitionen  selbst  am  leich- 
testen  uiid  änTBestan,  leben  gewöhnlich  besser  als  die  Armee  selbst  ans 
ihren  Magasinen.  Doch  auch  diese  Requisitionen  müssen'  geregelt  einge- 
trieben werden.  Es  würe  ein  verderblicher  Fehler,  eine  Gegend  aussusaugen, 
sich  vielleicht  schlummernde  Sympathien  eu  verscherzen. 

Der  Cavalierie  mit  einem  Theile  ihrer  Batterien  wird  es  endlich  ob- 
liegen, über  die  Jäj^er-Bataillons  hinaus  vorzubrechen,  um  auf  des  Feindes 
Flanke  oder  Hückeu  zu  wirken. 

Wird  sie  geworfen,  muss  sie  sieh  KCgen  ihre  durch  ihre  Jä^er  Bataillons 
geschaffene  Basis  znriickziehen,  so  tritt  lur  diese  nun  wieder  der  Moment 
der  selbslverlt  u;;n('ri<len  Anfoplerun{;  ein  —  des  ausgiebigsten  SchuUeS 
durcii  ihre  i^euei  wuflu  und  iiodenbenutzung. 
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Wenn  wir  nun  den  verschiedenen  Zweck  der  gemischten  leichten 
Commanden  etwas  näher  betrachtet  haben ,  so  kömmt  es  jetzt  darauf  an, 
darauf  zu  sinnen,  wie  wir  es  ermöglichen ,  schon  im  Frieden  uns  für  derlei 
wichtige  Auftrüge  vurzubereilen ?  —  Leider  erlauben  es  die  Dislocations- 
sowie  die  Geldvcrhältnisse  nicht ,  mehrtägige  derlei  kleinere  Commanden 
zusaaimenzuselzen.  Trotzdem  kann  schon  im  Frieden  die  Zusammenge- 
IkBrigkäi  der  Jiger  und  Gavallerie  anerzogen  wardeo.  Ja  salbst  bei  den 
Oislodniiigen  kOnnte  mehr  darauf  RSekaiebt  genommeD  werden.  Wenn  nicht 
in  einer  und  derselben  Station,  sollten  die-  Jä^  doch  stets  im  Rayon  der 
Cavattorie  liegen»  um  Sommer  und  ^nter,  bei  Tag  und  bei  Nacht  gemein- 
sehafUkshe  ]>etail-Übungen  machen  zu  können! 

Wenn  die  Cavallerie  swd  Meilen  bis  zur  Station  der  Jflger,  und  vice 
versa  diese  IV»  -  2  Meilen  zur  IHsloeation  der  Cavallerie  su  marscbiren  hat, 
80  lassen  sich  in  jedem  Terrain  vitiseitige  gemeinsehafliiclie  Übungen  einleitea. 

Beispiel. 

(Siehe  Administrativ-  und  Oeneral-Karte  Ton  Ungarn.) 

Unglückliche  Ereignisse  in  Böhmen  haben  unsere  Armee  gezwungen, 
sich  nach  Wien  zurückzuziehen  und  hinter  der  Donau  zu  sammeln.  Der 
Rückzug  geschah  Iheils  durch  das  Marcliteld,  theils  durch  das  Waagthal. 

Pressburg  sowie  die  Pässe  der  kleinen  Karpathen  sind  noch  von  uns 
besetzt.  Verstärkung  (üi  die  Armee  ist  vom  südlichen  Krtegssdiauplalze 
hinler  der  Donau  eingctroiren. 

Des  Feindes  HaupUjua i  iier  ist  in  Nikolsburg,  seine  Vorlruppcii  stehen 
aul  drei  Meilen  nördlich  der  Donau.  Unser  Feldherr  will  nun  die  OfFensive 
ergreifen  und  entsendet  gleichzeitig  eine  kichte  Cavallerie-Division,  durch  vier 
Jäger-  oder  leichte  Inranterie-r?.aaillons  gedeckt,  durch  die  kleinen  Kar- 
pathen, iheil weise  auch  unlerslülzl  durch  die  politischen  tiesinnungen  der 
Bewohner  Mährens,  um  sich  wenn  möglich,  des  £isenbahn-Knotenjpunktes 
Lundenbtirg  zu^bernftchtigea  und  die  Buhn  zu  zerstören. 

Behufs 'dessen  wird  der  leichten  IHvision  auch  dne  Compagnie  tech- 
nischer Truppen  und  einige  berittene  Genie-Offlciere  initgegeben. 

Die  leichte  Cavallerie  man>cbirt  am  1.  Tage  mit  ihren  Batterien  von 
Prqgsburg  ilber  Bdsing,  Modern,  Ober-Nussdorf  nach  Smolenitz  6  Meilen;  die 
vier  Jug;ei;-BaUiiIlons  mit  den  technischen  Truppen  werden  Nachts  in  4 
Stunden  per  Eiseohiahn  ntißh  Tymau  spedirt;  von  dort^marschiren  sie 
Morgens  —  die  Tornister  nachgeführt  —  über  Bollenicz'bis  Sienitz  5  Meilen, 
sind  daher  am  I.Tage  Abends  der  Cavallerie  vorgeschoben;  des' andern 
Morgens  werden  von  den  Jägern  zi^r  seinerzeitigen  Aufhahme  der  vorwlrts 
reii^en  Cavallerie  die  Punkte  Skolitz,  Holics,  Emboli  und  Sassin  be^t. 

Skalitz  ist  3  Meilen 

Holics   ,  VU  n 

Egbell  „27.  „ 

Sassin  ist  2 '/«  Meilen  von  Szenilz  entfernt. 

OtMrr.  ■umr.  MiMkrtA  UTO.  (L  BS.)  8 
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In  bkenitz  wird  es  wohl  erst  entschieden  werden  können ,  ob  der 
Übeijgan^  über  die  March  bei  Göding  oder  bei  Brocska  mit  der  Cavalierie 
bewerksleUigi  werden  kann. 

Hiornaoh  hat  sieh  die  Stärke  der  Besetsunff  der  einidneii  Obieote  m 
richieii. 

Wäre  E.  B.  der  Obergung  bei  Broeslca  als  die  kürzeste  Lfaiie  swisehen 
Sieiiits-Xundenbiirg;  ennöglielit,  so  würde  säbstverständUeh  Skalltz-HoUcs 
entsprechend  schwächer,  dage^  Egboll- Sassin  nm  so  stärker  ra  be- 
sten «ein. 

Jedenfalls  werden  der  jforbreehenden  Cavalierie  ausser  der  Compegnie 
technischer  Truppen  noch  2—4  Compasniea  Jäger  zu  Wagen  mitgegeben. 

Da  die  Pässe  übisr  die  klemen  Karpathen  von  uns  besetzt  shid,  so  kann 
der  Feind  nicht  leicht  dne  Nachricht  von  dieser  Unternehmung  erhaHen,  wenn 
selbe  gut  und  schnell  eingeleitet  würde.  Ist  sie  einmal  vom  FeldhemT  be- 
sr>h1ossen,  so  könnte  Lundenbnrg  auch  48  Stunden  später  schon  von  der 
leichten  Division  bedroht  sein. 

Wenn  nun  im  selben  AugenbHcke  unsere  Armee  die  Offensive  ertcreift, 
da  du  i  ch  Feld-Telegraphen  von  Szenilz  über  Tyrnau,  Pressburg  nach  Wien 
die  Benachrichtigung  nicht  so  schwer  fallen  diirlle,  so  würe  ein  bsileulender 
moralischer  Erfolg:  für  uns  sicher  in  Atissjchl,  scibsl  den  Fall  angenommen, 
d  \ss  ('S  niclil  gelingen  sollte.  Lnndenl)ur^  zu  nehmen,  was  aber  auch  immer 
im  Bereiche  der  M«igliclikeil  läge.  Die  Cavalierie  kann  zwar  nicht  zumSlrirm 
verwendet  werden ;  doch  wenn  die  miti^efalirencn  ,l;iger-Con»paunien  ihren 
letzten  Mann  und  ihre  letzte  Ku'n'el  einsetzen,  wird  panischer  Schrecken  sich 
von  Lundeuburg  nuch  Mikolsburg  und  vorwiirls  und  rückwärts  verbreiten. 


Ich  wählte  alisichilieli  dieses  B  'ispid.  weil  mir  itn  Späljahre  18i)6  lul 
einer  Bahnslalion  .Mährens  liinter  Lundenbiii  f;  von  dem  besseren  Theile  <lei' 
Bewohner  die  Ver^ic-hcrunir  wurde,  sie  wären  alle  bereit  f^ewesen,  die  Ver- 
bindunjjjen  des  Feindrs  zn  zcrslörcn,  wenn  sie  durch  ein  Slreif-Corps  unler- 
stützl  und  aufgelorderl  worden  wären. 

WShrend  ich  diese  Ideen  zu  Papier  brachte,  wurde  der  Feiddienst  für 

das  k.  k.  „Heer"  ausg:egeben. 

Zu  meiner  Beruhij^unj;:  linden  sich  in  demselhen  sehr  viele  Anhalts- 
punkte, welche  bei  Durchführung  solcher  Aulträge  im  Kriege,  wie  ich  sie 
vorstehend  behandelte,  benützt  werden  müssen. 
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Ein  Nachtgefeoht. 

Ans  demFeldzuge  der  Engländer  in  Nordamerika 

im  Jahre  1814  —  15'). 


Der  Überfall  von  Nen-Oriean«  am  23.  Oecember  iai4. 

Machtgefechle  sind  immer  bedeakliclier  Nator,  weil  sie  lielit  mit  der- 
jeDigea  Ordnung,  in  demjenigen  2ittamnieniinng«  gefülirt  werden  können,  wie 
•ie  nor  das  Tageslicht  möglicli  machL  Sie  füliren  sa  Verwirrungen  aller  Art, 
lu  Missversläodnissen,  Zosammensltesen  mit  den  eigenen  Truppen.  Blan  ver- 
meidet daher  solche  Gefeeble,  wo  nur  immer  möglich.  Es  können  indessen 
Umstände  eintreten,  welche  es  der  einen  der  krieglOhrenden  Parteien  gerade 
wfinschenswerth  machen,  ein  Naehtgefeefat  herbeiiofdhren,  sei  es  nnn,  nm 
durch  einen  raschen  Angriff  einen  vortheUhaftsn  Punkt  su  gewinnen,  ehe  der 
Fehid  sich  verstärkt,  also  des  Zeitgewinnes  wegen,  oder  um,  von  der  Macht 
gedeckt,  überlegenen  Streitkräften  aumweichen,  oder  sich  einen  Weg  durch 
sie  su  bahnen,  was  um  so  lockender  erscheinen  -wird,  je  mehr  sich  der 
schwächere  Theil  iin  Besitze  des  moralischen  Übergewichlcs  weiss,  indem 
bei  allen  Nachlgefechten  (lersÖnlicher  Muth  und  Gewandlht;il  die  Oberhand 
erhalten;  endlich  um  die  besseren  Waffen  des  Gegners  durch  die  Nacht  aus- 
liigleichen.  Der  letztere  Urast  .nd  dürfte  vielleicht  in. Zukunft  manchmal  du 
eintreten,  wo  sonst  sehr  tüchtige  Truppen  sich  vor  überlegenen  Waffen  im 
Nachtheile  lühlen. 

Ein  Beispiel  der  ersten  Art,  niuniich  des  Zuvorkomniens,  bietet  die 
Unlernehnuins:  des  Generals  Jackson  gc^en  die  Eni^länder  vor  Neu-Orkums 
in  der  NaciU  vom  zum  24.  Deceniber  1814.  Wir  haben  l>creilsdie  Darstellung 
des  (leicchles  von  ßladensburg  mit  emer  Charakteristik  des  Krieges  der  Eng- 
länder im  Jahre  1814/15  eingeleitet.  Einen  weiteren  Hing  in  der  Kette  von 
Unternehmungen,  welche  die  P'nsbiider  damals  '^e\^en  die  Küste  der  Ver- 
einigten Stauten  auslührlen,  biKiel  die  Landung  derselben  vor  Neu-Orleans. 
Diese  Hauptstadt  Louisiana  s  hat  jederzeit  durch  ihre  beherrschende  Lage 
am  Ausflüsse  des  BSississippi,  der  Hauptverkehrsader  der  Vereinigten  Staa- 


Ober  deaaelbeu  FaUll^  brachten  wir  von  dum  Uerru  VcrtaH.sur  diejtos  Al^ 

«UwU  «im  taklia«he  Sliiii^  iMÜlrit:  .Das  CMiiokl  M  BUa«ntburg  io  N«id«Mril» 
Ml  S4.  AvsMfe  Igll",  ha  Jahyag  1868,  S^Bana,  Seito  91. 
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teD,  mii  seineil  mSehÜgen  Nebenströmen  Missouri  imd  Ohio,  eio^  hervorrn- 
gende  Bedeutung  gehabt  Aueh  der  neueste  amerikanische  Krieg  hat  diee 
iwieder  auffallend  gezeigt. 

Das  Hinnufliihren  im  Mississippi  wird  durcli  die  starke  Strömung  und 
vieirache  Unlielen  bedeutend  erscIiwerL  jDie  Mündung  war  damals  durch 
zwei  auf  einem  Damm  erbaute  und  von  unzuj^äiiglichen  Morästen  umgebene 
Forls  —  F.  Philipp  und  F.  Bourbon,  jetzt  Jackson  —  vertheiUigt.  Weiler 
sTromaufwärts,  an  der  sogenannten  Rrfimmunf^  der  Engländer  (Turn  of  the 
English,  Delour  des  Anglais).  I;i;r<Mi  7\vri  liliiiliche  Forls.  \'on  hier  au^  war  ein 
Weiterkommen  nuf  Itci  ganz  güiisligeiii  Winde  möghoh.  Von  der  „Krüm- 
mung" bis  zur  Sladt  Irill  der  SumpT  von)  Flusse  zuriirk  und  lässt  ein  Stück 
trofkt'nen  Landes  von  1  —  3  englische  Meilen  Breit«^  zwisehcn  sich  und  dem 
Mississippi.  Dieser  culturlähige  Boden  war  mit  Zuckcrrühipdanzuiigfn  lic- 
deckt.  welche  mit  (iraben  und  Zäunen  eingefassl  waren.  Bäume  belanden 
sich  nur  in  der  nächsten  Nülie  der  Häuser. 

Da  die  englischen  Fregatten  zu  liel  ^i^iuen.  die  kleineren  SchifTe  aber 
nicht  gegen  die  Strömung  aufkommen  konnten,  so  musste  an  eine  Umgehung 
gedacht  werden.  Die  wesllicii  gelegene  Baralaria  Bay  war  zu  gut  veriheidigt, 
als  dass  man  daran  hätte  denken  können ;  es  blieben  also  nur  die  Seen  Borgne 
und  Pontchartrain  im  Osten  und  Norden  der  Stadt  Naehdetn  die  Englinder 
datier  zuerst  die  amerikanische  Kanonenbootflotte  auf  dem  Borgnesee  mit 
grossem  Aufwand  an  Zeil  und  Menschen  vernichtet  hatten,  setzten  sie  sich 
auf  der  zwischen  den  beiden  Seen  gelegenen  Pineinsel  fest,  um  von  hier  aus 
die  Landung  auf  dem  Continente  zu  bewerkstelligen.  Ein  Vordringen  durah 
den  engen  Canal  zwischen  den  beiden  Seen,  di^  fUgolots,  erschien  wegen  der 
dort  aufj^pflanzten  schweren  Batterien  nicht  thunlich.  Es  wurde  deshalb  be- 
schlossen, an  der  weniger  beobachteten  Catlllne-Bay  im  Borgnesee  zu  landen. 
Hiebe!  zeigte  sich  aber  der  grosse  Obelstand,  dass  man  aus  Bfangel  an  Booten 
nur  den  dritten  Theil  der  Truppen  auf  einmal  verschiffen  konnte.  Dieser  Obel- 
stand hatte  die  anheil  vollsten  Folgen,  und  es  ergab  sich,  dass  man  nolh  wen- 
dig so  lange  hätte  warten  müssen,  Iiis  die  erforderliche  .Anzahl  Boote  oder 
Flösse  auf  irgend  eine  Weise  beschafil  waren,  um  dann  die  Expedition  auf 
einmal  loslassen  zu  können. 

Die  von  riftnerni  Keane  romniandirlen  englischen  Truppen  aul  der  Pine- 
insel bestanden  aus  lolpMidcn  .\htlieilnnuen :  I.  A\ iintt:aide,  Öbersl  Tliorn- 
lon,  4..  85.  und  95.  Regiment,  zwei  Ureipliinder,  eine  llakelen-Abtheilung. 
circa  1600  Mann;  II.  (Jros,  1.  Brigade,  Oberst  Brook,  21.,  44.  Regiment,  1.  Ne- 
gercorps, circa  2100  Mann;  2.  Brif^ade,  Oberst  Hamilton,  93.  Regiment,  2.  Ne- 
gercorps, 1700  Mann.  —  Die  circa  .'300  Mann  starke  und  mit  10  (if-^ehützen 
ausgerüstete  .\rlillerie  war  auf  beide  Brigaden  gleichmässig  vertheiil.  Zwei 
Schwadronen  i)nl»erillener  Dragoner  marsciiirten  mit  dem  Stabe. 

Die  Ausbclntlung  der  englischen  Avantgarde  am  Dayon  (Klusschen) 
Bienvenu,  15  englische  Meilen  ostsüdösllich  von  Neu-Orleans,  ging  ohne  An- 
stand vor  sieh.  Ein  am  Landungsplatze  postirles  amerikanisches  Piket  von 
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12  Mann,  welches  nicht  Einen  Posten  ausg^estelll  hatte,  wurde  in  der  HüHp, 
wo  es  lag,  getan'^en.  ^'ach  amerikanischen  Angaben  wurde  dies  nur  durcli 
Verrath  spanischer  Fischer  möglich;  doch  hat  jedenfiills  kein  sorgfälliges  Ab- 
palruUiren  der  Küste  stattgefunden,  sonst  musslen  die  Lnj^lander  schon  Iril- 
her  entdeckt  werden.  Aucli  wäre  es  nöthig  ;;ewesen.  eine  Art  lebendiger  Te- 
iegraphie  von  allen  L;indungs()läLzen  gegen  Neu-Orleans  einzurichten,  um  das 
Nahen  der  Engländer  möglichst  schnell  zu  melden.  Aber  die  zwei  Mann  jenes 
Pikeis,  welche  durchkamen,  k;innlen  nicht  einmal  den  Weg  nach  Neu-Orleans, 
so  dass  sie  nicht  früher  daliin  getaagten,  als  bis  die  Engländer  sehen  aoi  Mis- 
sissippi standen. 

Da,  wo  die  Letzleren  gelandet  waren,  befand  sich  ein  mit  hohem  Schilf- 
rohr bewachsener  Sumpf,  so  dass  die  Engländer  vollkommen  verdeckt  standen. 
Statt  nun  hicf  die  AnnchUTung  der^  übrigen  zwei  DriUtbeile  seiner  Armee 
aBzuwarten,  liess  sich  der  englische  General  durch  den 'dericbi  einiger  D^er- 
teors  älier  den  hilfloeen  Zustand  Neu-Orleans  und  die  Concentrirung  der 
lUcEts  ahnenden  Amerikaner  auf  der  enigegengnsetslen  Seite' der  Stadt  jef- 
leUen,  weiter  vorzurücken.  —  Der  Marsch  ging  anfangs  auf  schmalen  Plüden 
langsam  vorwärts,  wobd  liäuflgp  Gröben  überbrückt  werden  mussten.  Bald 
kam  man  jedoch  in  ein  angebautes  Land,  aber  hier  begann  auch  die  Gel:üir 
der  Entdeckung.  Zwar  wurde  eine  Compagnie  Mills  Ui  der  Pflanzung  äos  Ge- 
nerals Villery  fiberrumpelt,  aberaus  dem  Lärm,  der  dabei  entstand,  erkann- 
ten zwei  von  dem  amerikanischen  General  Jackson  auf  Recognoscirung  aus- 
Ip^ndie  Ingenieur-Officiere,  dass  der  Fehid  da  sein  müsse,  und  eilteo,  ihren 
Chef  sofort  zu  benachrichtigenu 

Mit  dem  Geheimmorsch  war  es  nun  ganz  vorbei,  da  auch  hier  einige 
Liettte  entkommen  waren.  Statt  sich  aber  hier  zurückzuhalten,  wo  die  Hauser 
der  Pflanzung  einige  Anlehnung  boten,  marschirle  Keane  weiter,  bis  er  die 
mit  dem  Mississippi  parallel  lautende  Heerstrasse  nach  Neu-Orleans  erreicht 
hatte.  Dort  »Jiachte  er  Hall,  und  zwar  ganz  oflen  auf  einer  Wiese  zur  Linken 
der  Strasse  zwi.schen  dieser  und  dem  lasse,  nur  einen  Pistolenschuäs  von 
letzterem  entlernL 

Vor  der  Front  lief  ein  trockener  Graben  und  eine  hohe  Einpfählung, 
■welche  auch  den  linken  Flügel  etwas  sicherten.  Weiter  rechts  lag  ein  hoher 
und  starker  Dainm,  der  tias  Land  vor  Überschweninmngen  sicherte,  mehr 
herwärts  der  alle  theilweise  zerstörte  Damm.  —  liegen  Mitlag  rückten  die 
Truppen  in  diese  Position,  entsandten  ihre  Recognoscirungspatrullen,  welche 
jedoch  Nichts  vom  Feinde  entdeckten,  und  stellten  nun  ihre  Vorposten  aus. 
Sie  zfindeteo  hierauf  ihre  Waehfeuer  an  und  kochten  ab.  Bald  darauf  wur- 
den die  Vorposten  durch  einige  amerikanische  Reiter  alarmurt,  die  hidessen 
bald  wieder  davon  jagten.  Öleser  Umstand  musste'  Keane  vergewissern,  dass 
er  entdeckt  und  vom  Feinde  beobachtet  sei  Er  hfiite  jetzt,  es  war  erst  3  Uhr 
Nachmittags,  nach  einiger  Ruhe  der  Truppen  wieder  aufbrechen,  eine  bessere 
SteUnn^  auCmchen  oder  sich  verschanzen  sollen.  Jedenfalls  musste  er  grössere 
Abtheilungen  auf  Recognoscirung  aussenden. 
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isi  die  Frage  nnf^eworfen  worden,  ob  Keane  nicht  am  klögslen  ge- 

thnn  hällo,  fjcrndezu  nuf  Nen-Orle;ins  loszi^chen  und  die  Stadl  anzugreifen. 
Er  halte  1600  Mann,  in  den  Napoleon'schen  Kriegen  erprobte  Veteranen,  bei 
sich;  in  und  bei  Neu-Orle.ms  mochten  etwa  2000  Amorikrmcr  liegen,  wovon 
über  die  Hfdffe  Milizen:  die  übt•i^eIl  Truppeü  waren  an  verscbicdeiicn  Punk- 
tet) zerslreut.  Noch  halle  GeneralJackson  keine  Schanzen  auf;;e\vorfeii ;  Kean'« 
durltc  somit  hofFeii,  die  Aiiierikaiit'r  ülier  den  Haufen  zu  Nverfen.  Überdies 
herrschte  in  der  Stadl  selbst  Unzutriedenhcit  und  sogar  Verrath.  Kurz,  es 
sprach  sehr  viel  für  ein  niulhiges  darauf  losgehen,  und  die  Folp-e  zeigte,  dass 
er  scliwcrlich  schhuuiicr  wegg^ekoinnien  wäre,  .als  es  wirklich  eintrat.  Erscheint 
jedoch  die  Slreitkräfle  Jackson  s  bedeutend  überschätzt  zu  habtMi. 

Gegen  8  Uhr  .\bends  kam  ein  t^-^rosses  Schiff  den  Mississippi  herauf, 
Hess  gerade  gegenüber  von  dem  Lager  dir  Anker  lallen  und  zog  die  Segel  ein. 
Die  Engländer  riefen  es  an,  erhielten  aber  keine  Antwort  Sie  feuerten  einige 
FfinbenschflMe  dagegen,  aber  aueh  diese  blieben  lubeachlet,  worauf  sie  meli 
merkwürdigerweise  nicht  weiter  darum  kümmerten.  Allein  sobald  die  Segel 
befesUgl  waren,  erfolgte  von  dem  Schiffe  gegen  das  nahe*engli8che Lager  eine 
Baiterleentladnng/welcbe  eine  Menge  Leute  tödtcte.  Das  Schiff  —  es  war 
der  amerikanische  Schooner  Carolina  von  14  Kanonen  -;  lag  ausser  Gewehr- 
sehussweite;  die  paar  DreipfOnder  konnten  natürlich  nicht  dagegen  auikom- 
men,  die  Raketen  gingen  fehl.  Es  blieb  also  Nichts  dbrig,  als  die  Wachfener 
auszuldsehen,  um  dem  Feinde  jeden  Sichtpunkt  zu  benehmen  und  300  Schritt 
ladideinw&rts  hinter  den  Damm  zu  eilen,  der  allerdings  Sehnte  boi.  —  Da 
Keane  annehmen  konnte«  dass  sich  amerikanische  Kriegsschiffe  auf  dem  Flusse 
befänden,so  hätte  er  von  vornherein  den  Damm  «wischen  sich  und  (i<n  Missis- 
sippi bcselzen  müssen,  um  seine  linke  Flanke  zu  decken.  Nachdem  das  Schiff 
beinahe  eine  Slunde  lang  auf  die  hilflosen  Fn-rländer  geffuert  halte,  entstand 
auch  bei  den  Vorposlen  neuer  Alarm.  Bald  daraul  erfolgte  ein  furchtbares 
(iesehiei  und  in  weitem  Umkreis  ein  mörderisches  Muskctenfeuer.  Es  war 
(ieneral  Ja*  kson  mit  seinen  Amerikanern! 

Zur  tiäluTcr)  Frklärun'r:  dieses  Überfalles  müssen  wir  Einiges  hier  ein- 
sehallen. IMe  Ankunft  des  « Generals  Jackson  in  Neu  Orleans  liatte  alle  Par- 
teien vereinigt.  Fr  li  itle  zuniieh^l.  wie  ol)en  angedeutet  worden,  lür  die 
Deckung  des  Flusse«-  gesorgt,  dann  die  verlugbaren  Truppen  liewafTnel  und 
organisirt  und  die  nöthigcn  Anslaltrn  getroffen,  um  ütier  das  .Anrücken  der 
Engländer  sofort  unterrichtet  zu  werden.  Obgleich  seine  Pikets  ihre  Schuldig- 
keit nicht  Seth  in  hallen,  war  er  doch  zeitig  genug  von  <ler  Landung  der  eng- 
lischen Avanl;;arde  in  Kenniniss  gesetzt  worden.  Fr  zog  sofort  seine  Slreit- 
kräfle, welche  4  engliscb  -  Meilen  von  Neu-Orleans  im  Lager  standen,  Jieran 
und  beschlcss,  die  Englündi  i  noch  in  der  Nachl  anzugreifen,  ehe  sie  vcrslärkl 
wftren,  —  ein  Entschluss,  der  nicht  genug  gerühmt  werden  kann,  denn  heute 
hatte  er  die  Überraschung  und  die  Überzahl  lür  sich,  morgen,  vielleicht  in 
wenigen  Stunden  nicht  mehr.  Seine  Streitkräfle  bestanden  aus  folgenden 
Truppenlheilen: 
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7.  und  44.  Regknent   800  Mann 

Brigada  CaObe,  BaehaanaehAlseo   700  „ 

DivisiaD  CarroU  (Taneaie)  £500  n 

Louialaaa-liiKs  unter  General  Villery   1000 

MiaBissippi-Dragoner  unter  Oberst  Bind  200  ^ 

SeaaaMateii  und  Artillerie  _^  100  „ 

6300  Mann. 


Da  Jackson  ntoht  sieher  ynr,  ob  der  Anmarsch  der  englisohen  Avanlr 
gurde  nicht  eine  Seheinbewegung,  und  das  Gros  weiter  oben  am  Urer  des 

Pontcharlrainsces  p;c'l;iiHlel  sei,  um  direct  auf  Neu-Orleans  zu  marschiren,  so 
li«>ss  er  die  Division  CarroU  mit  einem  Theile  der  Miliz  in  einer  Stellung  auf 
<K  r  Genlilly-Slrasse,  welAe  von  dem  Seen-Passe  Chef  MtMifeni-  n:u*h  Ncu- 
Oi  Icans  lülul,  stehen  und  marschirle  niii  d  ;m  Resle,  circa  2ü0!)  Mann  stark, 
sofort  gf'j^cn  die  Engender.  Zwei  Scharfschülzen-Compagnien  und  die  Drago- 
ntT  wurden  aul  Rcco^nosciruny  vorausgesandt.  Ihnen  gehörten  die  KiMtei-  in. 
welche  die  Kni^Kinder  schon  im  Laufe  des  NachniiUag<  lieunruhigt  hallen. 
l>cr  Angriflsplan  J;i('kson>  war  folgender:  CoiuuMidore  Paüerson  ^^ollU'  an 
Bord  der  Carolina  slroni  thw.irls  fahren,  gegenüber  der  t.'H^lisehi-ii  Slelliing 
Anker  werfen  und  dureh  sein  Kanonenicuer  das  Signal  zum  An^rilV  geben, 
(ieneral  CofTee  mil  seinri  Brigatle,  einer  Schülzen-Coin|jagnie  und  den  |)rago- 
nern,  zusannnen  circa  80  '  Mann,  sollu-  \  on  di-r  II  iu|>teoloniie  naeli  links  aus- 
lu  echen,  die  leindlichen  Vtirpuslen  umgehen,  tlmii  in  Linie  einschwenken  und 
die  Engländer  gegen  den  I'luss  drucken.  Jackson  seihst  wollte  mil  der  Artil- 
lerie, dem  7.  und  44.  Uegimenl  und  2  xMilizbataillons,  circa  1300  Mann,  auf 
der  Baupistrusso  vorrücken  und  den  Feind  von  vorn  angrallen.  Diese  Dis- 
Position  halte  den  Fehler,  dass  derjenige,  welcher  ain  wenigsten  HIndemlsae 
ouf  seinem  Wege  zu  Qbcrwtnden  hatte,  folglich  am  firähesten  an  Ort  und 
Stelle  sein  konnte,  nftmlicli  Putlerson,  das  Signal  zum  Angriff  geben  solfte, 
wfthrend  dieses  doch  offenbar  Sache  dei^jenlgen  war,  der  den  weitesten  Weg 
zu  machen'hatte,  des  Generals  Coffee. 

So  kam  es,  dass  der  Letztere  noch  lange  nicht  an  Ort  und  Stelle  war,jBla 
bereits  die  Kanonen  der  Carolina  donnerten,  so  dass  der  Angriff  Jeden&Hs 
kein  gleidizeiiiger  wurde  und  die  EnglAnder  Zeit  erhielten,  sich  zu  ÜiisseB  und 
in  eine  geschütztere  Stellung  vorzurücken.  *  Allerdings  kann  man  bei  derarti- 
gen  zusammcngeseizfen  Bewegungen  nicht  Alles  auf  die  Minute  hin  berech- 
nen, aber  hier  durfte  ja  der  Schooner  nur  ruhig  liegen  bleiben  und  den  Angriff 
der  Landiruppen  abwarten. 

Wir  nehmen  den  Faden  wieder  aul.  Sobald  Keane  über  den  Angriff 
der  Amerikaner  im  Klaren  war,  Hess  er  das  85.  und  hinter  ihm  das  4.  Ilegi- 
ment  zur  Unterstützung  der  Vorposten  gegen  Jackson  rüek(Mi,  wahrend  das 
Reuinient  l'ionl  gegen  CofTee  zu  maelc-n  halle,  über  das  Gefecht  selbst 
weis>  iler  enu'lisehe  llerirhtcrsl.iller  nur  anzugeben,  dass  es  in  regelloser 
Weise  voa^ciuzeluen  Iruppä  i^efübrl  worden  sei  und  mit  dem  Hückzug  der 


Digltlzed  by  Google 


114 


Bis  KMhtfifbdit. 


6 


Amerikaner  geendig:t  habe.  Er  erzählt  einzelne  Oeschichlen,  aus  denen  her- 
vorgeht, 'dass  die  £n^l&oder  swar  deo  Kopf,  aber  nicht  den  Muth  verloren 
und,  ohne  zu  wissen  wohin  und  ^gen  wen,  aber  immer  vorwärts  rückten. 

Der  amerikanische  Bericht  ist  ausführlich  und  ziemlich  klar.  £r  lautet 
folgendermassen :  ' 

Sobald  CofTee  die  Kanonen  des  Schooners  hörte,  beeilte  er  sich  heranzu- 
kommen, Hess  seine  Colonnen  rcehts  hereinschwenken,  deployiren  und  ab- 
sitzen, —  denn  die  Büchsenschützen  waren  lierilten.  Hann  rückte  er  ?:egen 
das  englische  Lager  vor.  Er  muss  mit  diesen  Vorbereitungen  jedocli  erst  fertig 
geworden  sein,  als  Jackson's  Angriff  schon  be^^onnen  hatte,  denn  er  erhielt 
bei  diesem  Vorrücken  plötzlich  ein  starkes  Feuer  von  einer  gegen  ihn  auf- 
marschirteii  Linie.  Es  war  dies  ohne  Zweifel  das  95.  englische  Regimcnt^wel- 
ches  gleich  bei  der  ersten  Alarmirung  durch  Jackson  in  Aufsuchung  des 
f^eindes  ziemlich  weit  über  den  Damm  hinausgerückt  sein  mussla  Coffee  liesa 
sich  indeesra  hiedurch  nicht  avAialten,  sondern  marschirte  weiter,  bis  er  oabe 
an  den  Engiftndeni  war.  Dann  fgab  er  eine  allgemeine  Salve,  worauf  jene  zu- 
rüekwiehen.  Bei  einem  nahen  Orangengarten  mit  Graben  und  Zaun  machten 
dieselben  wieder  Halt  und  eröffneten  ein  heftiges  Feuer  auf  die  nachdrin- 
genden Amerikaner,  welehes  diese  Anfangs  zardcktrieb.  Bald  aber  rückten 
die  Amerikaner  von  Neuem  vor,  überschritten  den  Graben,  gaben  selbst  ein 
Feuer  ab  und  veijagten  die  Engländer.  Nicht  weit  entfernt  nahmen  die  letzte- 
ren eine  zweite  JÜihllche  Position  ein,  aus  welcher  sie  Jedoch  gleidiftdls  wieder 
vertrieben  wurden.  Erst  hinter  dem  neuen  Damme  hielten  die  Engländer  eni- 
schieden  Stand,  wihrend  der  alte,  obwohl  stark  beschädigte  und  lac^enhaRe 
sie  im  Rücken  gegen  das  Feuer  des  Schooners  schützte.  Einen  Angriff  hierauf 
rielh  Coffee's  Generalstabschef  ab,  weil  seine  Scharfschützen  keine  Bajonncte 
hatten  und  deshalb  beim  Sturm  auf  den  Damm  gegen  die  englischen  Bajon- 
nete  wohl  den  Kürzeren  gezogen  haben  würden.  Auch  ward  C^ftee  durch 
die  Erwägung  zurückgehalten,  dass  er,  wenn  er  noch  weiter  vorruckte,  leicht 
injlas  Feuer  des  eigenen  Schooners  gerathen  könnte. 

Unterdessen  war  der  rechte  Flügel  unter  General  Jackson  der  Haupl- 
strasse  entlang  vorgerückt,  voraus  die  Artillerie  mit  einer  Compagnie  Seesol- 
daten,  links  davon  das  7.  Regiment,  dann  die  zwei  Miliz-Bataillons  und  auf 
dem  linken  Flüprel  das  44.  Die  Commandanlen  hatten  den  Befehl,  in  Bat  iillons- 
Colonnen  mit  Conipagnien  zu  marschiren  und  erst  unmittelbar  vor  dem  Feinde 
und  mit  Anschluss  an  General  ColTee  zu  deployiren.  Allein  nur  das  7.  Regi- 
ment, bei  welchem  sich  Jackson  selbst  befand,  blieb  in  Colonnen,  während 
alle  andern  Bataillons  gleich  Anfangs  deployirten.  Da  nun  aber  der  Strom  all- 
mälig  mehr  Unks  bog  und  somit  das  Terrain  verengte,  wurde  der  redite  Flü- 
gel gegen  die  mittleren  Abthellnngen  geschoben.  Bald  darauf  drückte  ein 
grooser  Paehthof  mit  seinen  Orangegärten  den  Hnken  Flügel  gleiehfalls  gegen 
die  Mitte.  Hiedureh  wurde  der  grüseere  Theil  der  zwei  Miliz-Bataillons  aus 
der  Linie  zurückgedrängt  und  natüitteh  in  Unordnung  gebraeht  —  So  kam 
Jackson's  Colonne  an  einen  Zaun,  von  wo  aus  er  ein  Feuer  erhielt,  den  Fetod 
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jedoch,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  durch  energisches  Vorwürlst  iicken  ver-* 
IrTeb.  Wahrscheinlich  waren  dies  die  englischen  V'orposlen  gewesen.  — ;^in- 
swischen  hatte  sich  ein  Nebe!  über  die  Ebene  gelagert  und  das  schwache 
HondUehl  dermanen  gedämpft,  dass  die  Amerikaner  nur  mit  Unsiefaerheit 
verrOeken  konnten.  Hinter  einem  tiefen  Graben  mit  hoher  Einpfählung,  der 
vom  Sumpfe  gegen  den  Missiseippi  floss.  Ivetten  dieEngl&nder  wieder  Stellung 
genommöi  und  waren  von  ihrer  Reserve,  vermuthUeh  zunächst  von  dem  85. 
Regiment,  aufgenommen  worden.  Als  dij^  4°*^^^^'  heranlcamen«  empfing 
sie  ein  heftiges  Feuer.  Die  Artillerie  derselben  fuhr  auf  und  erwiderte,  j^nter- 
sCdUt  von  dein  7.  RegimenL  Nun  brachen  die  Engländer  vor  und  stursten 
sicfaiif  die  Seesoldaten,  welche  zurOckwichen.  Allein  das^T.  Regiment  warf 
sich  den  Engländern  "entgegen,  rettete  die  Artillerie  und  trieb  jene  hinter  den 
Graben  zurück,  In  welchem  sich  die  Amerik.iner  nun  selbst  festsetzten,  und 
von  wo  nus  sie  ein  heftiges  Feuer  gegen  die  Englander  eröffneten,  die  hierauf 
auch  den  Zaun  verliessen  und  sich  hinler  einen  zweiten  Graben  zurückzogen, 
wo  das  Gelecht  zum  Stehen  kam.  —  Uiu  diese  Zeit  waren  die  zwei  zurück- 
gedruckten Miliz-Bataillons  des  Centrums  auf  Jackson's  linkem  Flügel  aulmar- 
schirt  und  suchten  die  Verbindung  mit  General  Cotfee  herzustellen.  Als  da- 
her eine  englische  Abiheilung  den  letzteren  in  der  rechten  Flanke  zu  umgehen 
suchte,  stiess  dieselbe  auf  die  Milizen  und  wurde  zurück^^ewiesen. 

General  Jackson  hielt  es,  wahrscheinlicli  in  Folge  des  letzten  Afigriffes 
auf  seinen  linken  Flügel,  für  räthlicli,  ehe  er  weil'T  vorrückte,  die  Verbin- 
dung mit  ColTee  herzustellen, —  umsomehr,  al>  er  von  dorther  nicht  mehr  viel 
feuern  hörte,  auch  die  Geschütze  der  Carolina  nur  noch  seilen  mitspielten,  — 
was  durch  die  Stellung  der  Engländer  hinter  dem  Damm  und  die  Dunkelheit 
der  Nacht  veranlasst  worden  war. 

Der  linke  amerikanische  Flügel  hatte  auch  sonst  schlechte  Geschäfte 
gemacht  Wahrend  nämlich  das  Gros  der  Brigade  Cofiee  sich  durch  den 
Damm  aufgehalten  sahy  war  der  äusserste  Unke  Flfi^el  unter  Oberst  Dyer, 
weicher  durch  das  Passiren  eines  Pachthofes  von  jenem  abgekommen  war. 
Aber  dem  Hofe  draussen  auf  ehieTruppen-Abtheilung  gestossen,  welche  reehts 
vorwärts  von  ihm  vorrflckte.  Von  ihr  angerufen,  gab  er  den  Namen  seiner 
Brigade  an,  merkte  aber  bald,  dass  er  es  mit  dem  Feinde  zu  thun  habe.  Es 
war  die  Vorhut  der  1.  englischen  Brigade,  welche,  nachdem  sie  gegen  Morgen 
gelandet,  sich  nun  mit  der  Avantgarde  unter  Keane  vereinigen  wollte.  .Dyer, 
weleber  sieh  hiednrch  von  Coffee  abgeschnitten  sah,  besehtoss,  sich  um  jeden 
Preis  wieder  mit  Ihm  zu  vereungeii*  Er  warf  sich  auf  die  Engländer,  durch- 
brach sie  und  gelangte,  wiewohl  mit  einem  starken  Verluste  an  Todten  und 
GeCsngeneQ,  su^^seiner  Brigade  zurück.  Capitän  Beal  mit  seiner  Schützen-Com- 
pagnie  machte  es  ebenso.  Diese  Ereignisse  hatten  Coffee  bestimmt,  sieh  auf 
der  Defensive  zu  halten. 

Als  General  Jackson,  welcher  hereits  die  Division  Carroll  herbeigerufen 
hatte,  um  das  Gefecht  gegen  Morgen  zu  erneuern,  erfuhr,  dass  ein  Theil  <ler 
1.  englischen  Brigade  auf  dem  ILampfplatze  eingetroffen  sei,  und  immer  neue 
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englische  Abiheilungen  nachfolglen,  hielt  er  €8  fär  gerathen,  das  Gefecht  ab- 
zubrechen, ehe  es  eine  enlschieden  ongdnstige  Wendung  nfihme.  Ünter  dem 
Schatze  von  Hind-Dragonern  zog  er  steh  daher  hinter  einen  tiefen  CiinäT'zwi* 
sehen  dem  Mississippi  und  dem  ^unipfe  zurück. 

Das  nicht  vollständige  Geliugeo  diese«  nAohtUehen  Angriffes»  welcher 
don  Englflndem  übrigens  500  Mann  kostete  nnd.sip  gleich  von  vonnberein 
fSr  ihre  Unteruehmnngen  abkAhlte  und  sehwftchle,  dflrite  in  folgenden  Um- 
ständen zu  suchen  sein : 

1.  In  der  unrichtig  angeordneten  Signalgebong  durch  das  Schffi;  welche 
nicht  nur  einen  gleichzeitigen  allgemeinen  Angriff  unmöglich  machte  und  so 
die  Kraft  des  Überfalls  ttbstnmpfte,  sondern  auch  CofTee  zu  einem  üitcreillen 
V^^rgehen  veranlasste,  ehe  er  die  Verbindung;  mit  .lankson  her^^esu  Iii  hatlei 

2.  in  der  fehleihailen  Mai'schordnung  Jackson's.  weiche  die  Truppen 
iuUnordnung  braclile,  ehe  sie  in's  Gefecht  Itnmen»  und  sein  zurdckgedrängles 
Cenlruni  nölhigle,  um  den  linken  Fluge!  herum  wieder  aufzumarschiren,  diese 
Truppen  somit  eine  längere  Zeil  ausser  Gefecht  setzte.  Er  mussle  in  einer 
Ordnung  vorrücken,  weleli«'  einem  Vorgehen  von  Bat  lillons-Colonnen  in  Slal- 
leln  vom  linken  Fliiqel  niöglichsl  nahe  kam,  -    auf  keinen  Kall  in  I.inie; 

3.  in  dem  duichsehnillenen  Terrain,  welclit^s  dfii  l''i).L:läsä(lerii  iiiimer 
ii-Hie  lesle  Slellunjjen  bol  und  das  Anrücken  der  AmcrikamM  aulhieit,  sowie 
iü  dem  lUunin,  der  sie  gegen  CofTee  und  den  Schooner  seliülzle; 

4.  in  dem  Ifmstand,  dass  ein  grosser  Theil  der  amerikanischen  Milizen 
keine  Bajonnete  liesass,  somit  für  ein  Nachlj^'cfechl,  wo  daN  I\  uer  iumier  eine 
unlcrgeoi (liiele  Holle  spielt,  iiielil  genügend  ausi^eriisiel  w.ir;  * 

5.  in  dem  stärkeren  moralischen  Elemente  auf  Seilen  der  Enirländer.  Es 
waren  lauter  Veteranen  unter  tüchtigen,  kriegsgcüblen  Officiercn,  von  wel- 
chen Jeder  Einzelne  Selbstbewosstsein  und  Kriegserfahmng  genug  besass,  um 
die  in  ehiem  Nachtgefechte  unvermeidlichen  unverhofften  Zusammenstdese 
geschickt  auszubeuten ; 

6.  in  dem  Anlangen  von  Truppen  der  1.  engtischen  Brigade  auf  dem' 
SchlaehtfeMe,  welche  indessen  mehr  dureh  Ihr  Erseheinen  an  sich,  als  durch 
ihre  Zahl  in  die  Wagschalo  fallen  mochten.  Da  n&mlieh  nur  ein  Theil  der 
1.  Brigade,  und  zwar  erst  12  Stunden  nach  Abgang  der  ersten  eingeschifft 
worden  war,  und  diese,  als  &ie  den  Donner  des  Geschfltzes  hörten,  noch  20 
englische  Meilen  von  der  Bucht  entfernt  waren,  die  sie  in  4  Stunden  erreich- 
ten, worauf  sie  noch  den  Landmarscli  vor  sich  hallen,  so  lässt  sich  hieraus 
abnehmen,  dass  si(  cr^t  gegen  Nachts  12  Ohr  landen  und  nicht  vor  3  Uhr  auf 
dem  Schlaehifi  lde  eintreffen  konnten.  Um  3  Uhr  aber  war  das  Gefecht  beinahe 
zp  Ende.  Es  konnte  somit  nur  noch  ein*  Theil  der  1.  Brigade  in  den  Kampf 
eingreifen. 

Im  Allgemeinen  hat  dieses  Nachlgefechl  viel  Ähnlichkeii  mit  dem  im 
Jahre  1810  von  dem  spanischen  Generale  Bassecourl  gegen  das  französische 
Lager  bei  Uhlecana  versuchten  Cliei  lall.  Die  Franzosen  hallen,  wie  hier  die 
Englander,  ihre  Palruüen  nicht  weit  genug  vorgeschickt,  waren  daher  nicht 
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von  der  Annftherong  der  Spanier  unterrichtet  worden.  Diese  erschienen  in  t 
mehreren  Cofoonen  in  Front,  rechter  und  linker  FInnke  und  im  Rucken  der  ; 
Franzosen,  indess^  mit  melir  Einklang  in  den  Bewegungen,  als  oben  die 
Amerikaner  zeigten.  Die  Franzosen,  kriegserlaln-ene  Truppen,  Hessen  sich  i 
aber  eben  so  wenig  verblüffen  wie  die  Engländer.  Ihre  Gegner  beslandcn  wie  > 
hier  gleichfalls  nur  zum  Theil  aus' regiilärcn  Truppen  und  grcssenlheil«;  aus 
Milizen,  welche  dureh  das  enlschlosseiic  Vorgehen  der  Franzosen  geworlon 
wurden.  Wie  die  AmcrikaniT  waren  aueli  die  Spanier  auf  halljem  Wege  sie- 
ben geldicben  und  halten  sich  in  ein  Feuergefecht  eingelassen,  statt  schUess- 

•       •  • 

lieh  zu  stürmen. 

Auch  der  Überfall  bei  S[)ericer's  Pianlage  (1777)  gehört  zur  Verglei- - 
cliung  hiehcr.  Die  Engländer  (Hessen)  halten  sieb  doi  l  nach  einer  gelungenen 
Requisilion  nicht  genügend  durch  Palrulien  gedeckt  und  wurden  vun  den 
AnK^rikancrn  ül)crfallen.  Pie  LelzU-ren  hallen  aber  zu  frühe  alarniirl,  ehe  die 
Einschliessun-^'^  vollendet  war.  Die  Kngländer  warren  sich  indessen  mil  Energie 
aul  die  Amerikaner,  und  es  gelang  ihnen,  dieselben  zurückzutreiben.  • 

Die  taktische  Unbehilflichkcit  der  Amerikaner  im  Anmarseh  findet  eine  j 
Parallele  iaTSberfall  des  Feldroarsdialls  Grafen  Königseck  bei  Chuisletlo  ; 
(1733),  wo  derselbe  zwar  die  Franzosen  vollkommen  Überrasdite,  aber  zu 
lan^e  braucble,  uro  seine  Armee  in  Schlachtordnung  zu  stellen,  und  jenen  da- 
durch ^it  gab,  zur  Besinnung  zu  kommen. 

Mangel  an  Übereinstimmung  in  den  Bewegungen  der  einzelnen  Corps 
vereitelte  in  Ähnlicher  Weise  den  Überfall  der  Russen  bei  Parutino  (1812), 
wo  sich  die  Colonnen  in  der  Dunkelheit  verirrten,  und  dei^enigen  bei  Inker- 
man  (1854),  wo  sie  gegen  einander  stiessen  und  sieh  nicht  ordenilich  und 
rechtzeitig  zu  entwickeln  vermochten.  Es  erhellt  hieraus,  wie  wichiig  es  ist, 
bei  solchen  Unternehmungen  die  Marschrichtung  aufs  Genaueste  zu  bestim- 
men und  durch  landeskundige  Führer  zu  sichern.  —  Eine  zu  h  übe  Alarmi- 
rung  der  Vorposlen,  wie  sie  hier  mil  zum  Misslingen  des  Überfalls  beitrug, 
fand  auch  bei  di m  vnn  dem  bayerischen  General  Törring  gp^'*'"  Sehärding 
(1741)  beabsichl igten  llandslreich  Statt,  indem  dessen  Vorlruppen  sich  ver- 
leilen Hessen,  vor  der  Zeil  in  ein  Feuer  nnszuhreclicn.  —  Ebenso  wie  hier 
bat  Man|5'(d  an  Recognoscirun^spalrullen  und  Sorgl(»^i,:;keil  überhaupt  im 
.l  ihre  183i  diePitlen  l^ei  LiibarUiw  in  eine  höchsl  Kcfäluiich''  l/i^^*'  ;:ebrachl. 
Ühn<'  die  rechtzeili^e  Dazwischcnkunll  Chrzanowski's  war  d  ;s  polnisclie  Corps 
verloren.  -  Das  Verhallen  der  überfalh  tu'n  Enj^ländcr  war  nsuslerhafl;  sie 
warfen  sit  h  dem  Feinde  überall  mulbvoll  entgegen  und  warfen  ihn  schliess- 
lich zurück. 

lielrachlen  wir  das  Gcloebl  mil  Bcziehunu  aul  die  neuesten  Erfindun- 
gen der  Land-  und  Seelaktik,  so  fülll  uns  natürlich  zuerst  die  neunte  Unter- 
nehmung; gejfen.Neu-Orleans  ein.  Die  Danipfkralt  setzte  hier  den  Angreifer  in 
den  Stand,  trotz  der  Strömung  den  Mississippi  hinanfzulahreo.  Da  die  Dampf- 
hoote  Dicht  den  Tiefgang  der  Segelfregatten  hatten,  so  wurden  sie  auch  nicht 
durdi  die  Untiefen  aufgehalten.  Die  Vervollkommnungen  auf  dem  Gebiete  der 
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ArliUene  setzten  sie  in  den  Stand,  das  Feuer  der  Forts,  dir,  wie  es  scheint, 
nicht  mit  gezogenen  Geschützen,  bewaffnet  waren,  zum  Schweigen  zu  bringen 
und  diese  selbst  zu  zerstören. 

Wären  andererseits  damals  schon  Eisenixilnu-ii  und  Telegraphen  in  An- 
wendung gewesen,  so  hätten  die  Verstärkungen  für  Ncu-Orleans  rechtzeitig 
da  sein  können,  und  Jackson  konnte  seinen  Überfall  mit  der  dreifachen  Zahl 
in's  Werk  setzen.  Bestanden  Telegraphenlinieo  nach  allen  Landungspunkten, 
80  braodile  JadiMii  teiae  Slreilkräfle  nicbl  zu  lorspliltem ;  er  konnte  na- 
mentlich üb«r  die  IMvisioD  CarroU  verfflgeii.  ~-  Im  I^chtgefechte  selbst  hal- 
fen die  neuen  Erfindungen  Nichts;  wohl  aber  konnte  die  Übersehifldng  der 
EngUoder  durch  Dampfboote  ungleich  schnelier  geschehen»  als  dies  bei  den 
Ruderbooten  der  Fall  war.  DieVortheUe,  weiche  die  neuen  Erfindungen  dem 
Angreifer  und  dem  Vertheidiger  gewähren,  würden  sich  somit  im  vorliegen- 
den  Falle  nahezu  ausgeglichen  haben.  Bei  dem  neuesten  Angriff  auf  Neu- 
Orlesus  scheint  aber  der  Vertheidiger  nicht  so  gut,  namcatUch  mit  Artillerie, 
ausgerfislel  gewesen  zu  sem,  um  eine  solche  Gldchheit  geltend  machen  zu 
kdnnen. 


Digitized  by  Google 


1 


119 


V  a  c  b.r  u  f 

dem 

BeitergeMnl 
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JedeGr^twe  endel  auf  den  Ruf  ausHimmeUbAhen,  der  auch  Menschen- 
eichen  niederstreekt,  troU  Lebenslust  und  Mannesruhm.  Aber  die  Liebe 
schwingt  sich  aber  alle  Grftber,  wie  eine  jubelnde  Lerche  und  dem  Tode 
entspriesst  das  Immergrün  der  Erinnerung  treuer  danlibewegler  Herzen. 

So  hat  denn  auch  Carl  Simbschen  geendet!  —  eine  Grösse  seines  Standest 
als  Reilerfilhrer  einer  der  Allerbesten;  —  still  und  zurückgezogen  von  allen 
lärmenden  Schauplätzen;  doch  für  immer  in  das  Gedüchlniss  der  iCriegsge- 
schichie  aufgenommen  und  im  lidi>evoIien  Andeniiea  Aller,  die  ihn  kannten 
und  ihn  zu  schützen  wusslen. 

Seine  Reilerthalen  sind  auch  in  den  Blällern  dieser  Zeilschrifl ')  ver- 
zeichnet und  bedürfen  lür  die  weilen  Kreise  seiner  Kenner  und  Bewunderer 
kaum  einer  übersichtlichen  Wiederholuns:. 

Er  hat  —  noch  als  Oberst  —  unler  uiisslichen,  niederdrückenden  Ver- 
hältnissen bei  Komorn  am  26.  April  1849  im  .\uflrage  des  G.  d.  C.  dralen 
Schlick  die  Führung  von  drei  Brigaden  ül)ernommen  und  diese  schwierige 
Aulgabe  mit  solcher  Gewandtheit  und  Sicherheit  gelöst,  dass  er  lür  diese 
Leistung  nicht  allein  mit  dem  Coinmandeurkreuz  des  eisernen  Kronen-Ordens, 
sondern  auch  dadurch  ausgezeichnet  wurde,  dass  man  ihn  gleich  hierauf  in 
hervorragender  Weise  bei  der  höchst  wichtigen  Verlheid igung  der  grossen 
Sehfitt-Insel  verwendeia  " 

Bei  Komorn  am  26.  April  1849  habe  ich  die  Ehre  gehabt,  Simbschen 
kennoi  zu  lernen,  und  von  diesem  Augenblicke  an  bis  zum  Schlüsse  dee 
Fejdzuges  in  Ungarn  1849  —  ja  bis  Ende  1850  —  war  ich  so  gificklich,  an 
sehier  Seite  zu  bleiben.  —  ~  • 


*)  Bitter  de*  Militär  -  Maria  -  Theraoen  -  Ordens,  des  eiBonicn  Kronen  -  Ordens 
l^Claase  mit  der  Kriegs-Decoratlon  Tür  die  II.  (^Inssc,  H-  sitzor  ! /s  Mllit;ir- Verdienst- 
kreuzes m.  d.  K.-D.  und  des  ArraeckreuzcK ,  Ritter  des  k.  nissiiichen  St.  Annen- 
Ordeaa  I.  Clause  mit  der  Brillanten-Decoratiou  und  des  8t.  Wladlmir-Ordeii»  IH.  CllMI 
mU  im  Sehwertem,  Ritter  det  k.  praisiiMliflB  rothen  Adler-OideM  L  dana,  IjlAuibfU 
d«  k.  k.  7.  Hnszaren-Regimcnta,  k.  Tl.  General-FeUmandull-Lieateiuuit  and  wbrßk' 
eher  geheimer  Rath.  Gestorben  am  26.  ^fUrz  1870. 

*)  Jahrgang  18eö.  lY.  Band.  Seite  106. 
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In  den  Gefechten ajyi^  der  grossen  Schütt-Insel :  — bei  Vasarui(14.  Juni), 
Nyärüsd  (19.  Juni)  und  Aszöd  (21.  Juni)  warf  er  Alles  vor  sich  nieder,  "was 
in  der  Geg^^d  nächst  des  nördlichen  „Donau-Armes"  vorzudringen  suchte, 
und  es  niuss  wohl  die  b'eslhailun;^  dieser  Insel  zum  Schulze  g^nn  die  feind- 
lichen Operationen  an  der  unteren  Waag  in  erster  Linie  seinem  richtigen 
Verstand iiissc  der  j^esammten  Kricf^sln^e.  'v  ie  seiner  iiusgczcichnelen  Führung 
—  allerdings  im  Zusammenwirken  mit  der  südlich  ansclüiessenden  Infanterie- 
Brigade  —  zugesclirielx'n  wcrrlcn. 

Die  ScliIachliMi  hei  Komorn  lun  2.  iiiui  11.  Juli,  Ijci  Szegedin  ;un 
5.  Aufjust  un<l  lici  Teiiiesvar  am  11.  Aumi>t  galten  ihm  ^^länzeiide  Gele- 
genheiien  „sein  holics.  ^cliciies  Talent  zu  entfallen,  und  Thalcn  zu  vollführen, 
welche,  wie  sein  Name,  durch  die  ^anze  Armee  erklinsen." 

Die  Palme  des  Sehlachltages  von  Konioin  am  2.  Juli  (^1849)^ebührl 
unbeslrillen  Simhschcn. 

In  riclUij^er  Ei  kentitniss  der  Gefahr  einer  überraschend  schnellen  Ver- 
sammlung feindlicher  Kräfte,  die  immer  dichter  nnd  unheilvoller  sich  über 
das  Schlaehtfeld  su  ergiessen  und  die  in  ihre  Lager  zorOckgckchrten  Hceres- 
thelle  zu  trennen  drohen,  entschliesst  sjch  Simbschen  —  noch  dazu  „gepn*' 
'einen  schriftlichen  Befehl  Haynau^s  -  rasch  und  ohne  einen  Moment  d^  Zwei- 
fels, sofort  ,^iuf  eigene  Verantwortung**  in  das  Schicksal  des  Tages  dnzu- 
^fen.  " 

Er  nimmt,  wie  mit  eiserner  Hand,  seine  sehwachen  12  Escadronen  und 
2  Batterien,  lisst  2  Escadronen  mit  6  Geschfilzen  auf  einer  Hugelreihe,  zu 
deren  Besetzung  wohl  eine  ganze  Brigade  gehört  hftite,  und  eilt  mit"  ib 
Escadronen  nebst  I  Batterie  im  fliegenden  Galopp  gegen  den  Feind,  über  den 
er  —  aus  deckenden  Höhengruppen  vorbrechend  wie  ein  Hagelwetter  fiillU 
und  ihn  voll  Bestürzung  die  Festung  jagt. 

Da  —  am  Schlüsse  des  Tages — erscheint  Gdrgey  mit  einer  Phalanx  von 
4S  dicht  geschlossenen  nall)-Escadronen ,  in  welche  a!)er  Simhschcn  wie  ein 
vernichl'  ndcr  Blitz  lährt.  und  mit  seinen  müden  erschöpllen  10  K^cadronen 
die  dahLTwo^^endc  teindliche  Rcilerrnasse  autVolU  und  auscinandersliiuht. 

Und  wenn  es  vorkömmt,  dass  sich  ein  Strcifeorps  aus  Simbscherrs 
Tru|)[ieii  bildet,  aus  (lfm  Verbände  seiner  Brigade  löst  und  mit  höcli- 
sler  Enrryie  wie  im  Fluge  bis  zur  feindlichen  Haiiplsladt  vordririf^l  — 
oder  wenn  andere  Theile  dieser  Biigade  l)ei  Zsigard  (1."?.  Juni  '.  CsaLid 
(8.  August),  Terrejj^uwa  (22.  Au;,'usl)  und  Mehadia  (23.  Au^usl)  mit  Aus- 
zeichniin;;  kämpfen,  ausharren  und  Schrill  fiirSehriU  nach  dem  Ziele  ringend, 
bis  an  die  türkische  Grenze  gelangen;  —  obgleich  nicht  unter  Simhschen's 
persönlicher  Leitung  — so  war  es  doch  „seine"  Schule,  aus  der  sie  Alle  hervor- 
gingen, „sein"  Betspiel,  das  ihnen  selbst  in  weiter  Ferne  vorschwebte,  also 
aneh  „sein**  —  wttm  auflh  von  ihm  gar  niohl  beanspruchles  —  Verdienst, 
das  sie  Alle  zu  Ehren  und  Stegen  fOhrte. 

Es  soll  kdn  Tröpfchen  fremder  Galle  sieh  mit  den  Thrftnen  mischen, 
die  auf  Simbschen*s  uns  so  heß^  Hoheställe  fallen;  —  wenn  man  aber  seine 
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Tlialen  un-1  Verdiensie  mit  so  manchen  SelbstülMThebunf^en  und  mit  dem 
Eigendünkel  in  dieser  Well  vergleicht,  der  so  oU  dt  n  utilehlburen  Ruhm  prophe- 
zeit, doch,  wenn  es  gilt,  „in  ünlerhissungen  und  Sünden  erstickt,"  dann  steigt 
Carl  Simbscben's  Werth  uro  so  Mber,  als  er  niemals  etwas  „Ausserordent- 
liches^ versprochen  und  Hoffoungen  geweckt  hat,  daftlr  aber  in  der 
Bedrftognlss  ein  verlfissUcher  Rather  und  fleUar,  ein  wahrer  Herl  im  ßturme 
war,  Leistang  an  Leitiong  reihte,  und  die  seiner  Hand  anvertrauten  Truppen 
so  sa  führen  woasle:  dass  sie  sieh  Hut  vollem  Rechte  „die  nie  besiegte  Ca val- 
lerie-Brigade  Simbschcn**  nennen  durften. 

Fflr  seine  Theten  bei  Komoni  am  t.  Juli  1849  erhieU  er  das  Hlaria- 
Thereslen-Kreiis,  —  welches  aber  nleht  „Er^  selbst,  sondern  „sekie  gance 
Brigade"  dnmäthig  „Mr  Hm«  begehrte.» 

—  »Das  Maria-Theresien-Kreiiz!"  — ehiKreax,  dasubersei- 
ncm  Grabe  weithin  blinlct  und  leochtet  —  so  wohlverdient  und  rem,  wie  die 
klare  weisse  Karlie,  die  es  ziert. 

Aber  höher  noch  als  alle  Kreuze  und  Orden  stand  l)ei  ihm  sein  „Vater- 
land." Er  li.iite  „fär  Österreich  ein  Hers, das  schon  beim  Nennen  dieses 
Landes  lebhaft  schlug. 

Darum  schon  geV>ülirt  ihm,  für  Alle  sichtbar,  hoch  über  seinem  Grabe 
ein  Kreuz  ans  purem  Gold. 

Fielen  :iuch  die  Würfel  schlecht,  er  halle  sli-ts  rinen  Trost  auf  den 
Lippen,  eine  Hoffnuni;  imlinzen,  mitten  im  gerechten  Tadel  doch  ein  freund- 
liches Lob,  und  immer  «in  Knizücken  über  dieses  Land  —  ein  Entzücken, 
das  er  nun  einmal  nicht  missen  konnte  und  aucli  gar  nicht  unterdrücken 
wollte. 

Für  Alle,  die  ihm  »läher  standen,  war  es  ein  eigener  Keiz:  zu  sehen,  wie 
er  selbst  bei  Widerspruch  voll  begründeter  Klagen  immer  benmhi  war,  die 
trttfaeil  Wolken  su  zerstreuen,  wie  unverdrossen  er  gegen  ünmuth  oder  Ver- 
zagtheit k&mpfte,  bis  er  endlich  ricbUg  einen  liebten  Fleck  gefunden  liaile, 
den  er  aber  dann  nicht  mehr  auslieas. 

Den  Funken  fächle  er  cur  Flamme  an;  und  dieser  entstieg  gar  bald  die 
Sonne  in  voller  Msjeslfit,  an  der  sich  wieder  alle  Hersen  erwfirmlea  «nd  be- 
ruhigten. 

Im  Kriege  befehligte  er  hauptsächlich  die  Regimenter:  Kaiser-Uhlanen, 
Liechteri8tein''*-~Chevftuidegcrs  und  die  CavaUerie-Balterie  Nr  4,  dvalart- 
Uhlanen  nur  kurze  Zeit  Anfangs,  überiiies  aber  auch  AbtheiInngen  der 
Johann-Dragoner,  der  beiden  Kalser-CSrassler-Regimenter  und  ^unstennu- 
CGrassiere,  Stefan  -  Infanterie,  Khevenhfiller  -  Grenadiere,  Jftger  und  eine 
Grenzer-Colonne. 

Simbsfiti^n's„Cavallerie-Brigade<' eroberte  unter  seiner  Leitung  4r8  Ge- 
SchOtzc  und  erwarb  sich  281  Medaillen. 

Schnelles  Versländniss  in  jedem  auch  noch  so  überraschenden  Moment 
—  Knlscblo^senheit  ohne  Zweifel  und  Zaudern  —  Verantwortungsmuth  voll 
tiefer  gründlicher  Überzeugungen  —  Ruhe  nütlen  unter  Kümplen  und  Tumul- 
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Jen  —  frischer  Muth  selbst  bei  drohendem  Verhängniss  — nnd  jene  urwöch» 
sige  Einsicht,  Nüchlernheil  und  Bescheidenheil,  welche  stels  die  allerein« 
fachslen  Mitlei  wählen,  nnd  die  es  anwidert,  otue  Flocke  Staub  zur  Himmels- 
kugel  nulzublasen  —  alle  diese  Eigenschaften  veretn^ten  sieb  bei  Simbscben 
SU  einem  sehönen.  nalürlichen  G;inzen. 

Es  «liiiile  wohl  zw  allen  Zeilen  Solche  fxeben,  die  besser  von  Simbschen 
b&tlen  lernen  können,  slall  sich  in  SelbstvcrgöUerung  krankhaft  aufzulösen. 

Und  Alle,  die  jetzt  trauernd  seiner  gedenken,  werden  sich  vieUeichl 
meiner  einstigen  Worte  ')  erinnern: 

„Jeder  Zoll  ein  Soldat  und  jede  Faser  ein  Jäger,  streng  und  wohl- 
„nieinend,  scharf  im  Denken,  schnell  im  Handeln,  ohne  Zögern  oder  Pedan- 
,,terie,  selbstbewusst,  furchtlos  und  praktisch  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle,  „so" 
^  Ilaben  wir  Simbschen  kennen  gelernt,  so  bewährte  er  sich  bis  zum  letzten 
„Reiterkampfe,  den  er  führte.*' 

„Ja!  Die  Henen  und  Fahnen  grüssen  Simbschen,  äber  dem  die  Ge^ 
„schichte  seiner  Reitersiege  schwebt** 

Es  ist  mir,  als  ob  sich  die  alten  Standarten  alle  niedersenken  mid 
Simbschen*s  Reiter  alle  rufen  werden:  „Er,  er  hat  uns  immer  gut  gefdhrt!^ 

Er  war  dn  Reiterfeldherr  nnd  ein  origineller  Charakter«  wie  es  gar 
Wenige  je  gegeben  hat 

Er  war  stets  ein  „Mann  auf  seinem  Fleck''  mid  stets  ein  „Mensch** 
trots  Soldatenstrenge  und  Kriegsgebot 

Über  jedem  Schlachtfelde  weht  ein  thrftnengetrftnktes  blattriefendes 
Bahrtuch  mit  den  flammenden  und  leuchtenden  Namen  der  Helden  und 

Feldherren!  ' 

Und  ich,  der  Simbschen  so  genau  gekannt,  —  ich  bin  wahrhaft  stolz  za 
wissen:  wie  tief  es  ihn  stets  bewegte,  dass  aller  Schlacbtenruhm  undKrieger- 
Ebren  nur  mit  Mensohf-nMul  erworben  werden. 

Aus  weiter  Kerne  komme  ieh  —  vielleicht  Simbschen's  ircuester  Freund, 
—  und  leire  einen  Lorheerkranz  in  Flor  und  Thriinen  auf  sein  Grab  —  auf 
sein  Schwert,  mit  dem  »^r  so  tapfer  stritt,  so  verstfindig  führte,  so  oft  Andere, 
doch  am  allerwenigsten  „seine*^  Brust  beschirmte,  in  derein  so  liebes,  kühnes, 
edles  Herz  geschlagen  hat. 

DemeL 

Wien,  29.  Mftn  1870. 


*)  ötlen.  milit  Z«itoc1irift»  Jabig.  1866»  L  Bd.,  &  S18,  Zdto  16  m  ohtm. 
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geluillen  im  Militär-Ciisinü  zu  Wien 
TO»  FrMrkill  V.  FlidW,  Obeni  in  k.  k.  a«uer&li»ube. 


(V.  Vorlesung. 

Otar  dM  Annritr  imd  Oter  die  VertlMMHuwg. 

Die  Praxis,  und  in  Onrem  6efo%e  aueh  die  speenlatlve  Theorie,  weisen 
swehurlei  grosse  Gmodarten  auf,  in  denen  die  Kriege  snr  Erscheinung 
kommen  and  sich  ahwiekelo. 

Der  sich  Fohlende,  an  Strettersahl  und  hineren  Eigenschaften  Stärkere 
scheut  sich  im  Allgemeinen  nicht,  sdnem  Gegner  entgegenzugehen,  in  der 
festen  Absicht,  diesen,  wo  er  ihn  finde,  sn  fossen,  zu  bekfimpfen,  aurdckzn- 
drängen  und  flin  so  lange  zu  verfolgen,  Us  dieser  hilflos  und  ausErschöptang 
der  Kräfte  den  Kampf  aufzugeben  und  in  die  ihm  gestellten  Bedingungen 
einzugehen  sich  bereit  erklärt 

Der  in  jeder  Beziehung  Schwächere  hat  im  AllgeneiBen  das  Selbsiver* 
trauen  nicht,  dem  Stärkeren  in  gleicher  Weise  entgegen  gehen  und  von 
AngriiTen  auf  denselben  Vortheile  erwarten  zu  dürfen,  gibt  aber  gleichwohl 
den  Versuch  des  "Widerstandes  nicht  auf,  sondern  bestrebt  sich,  durch  be- 
sonders sorgfältige  Wahl  der  Kumpffelder,  —  deren  natürliche  Eigenschaften 
ihm  Schutz  gegen  den  AnpriiU  des  Gegners  versprechen,  die  er  daher  so 
rasch  als  möglich  zu  ern  ichcn  und  auch  noch  durch  Anlage  von  allerlei 
Annäherungshindernissen  möglichst  zu  verstärken  sucht,  —  sich  das  Äqui- 
valent der  ihm  relileiidcn  Krall  zu  verschafTen. 

Das  aul  schwierig  zu  ersleigenden  Berghöhen  erbaute  feste  Schlu>>, 
<las  Kastell,  die  niil  allen»  Scharfsinn  cunstruirle  sLurmireie  und  gut  arnurle 
i  eslung,  das  verschanzte  Lager  —  sind  die  Typen  solcher  festen  Stellungen, 
die  der  Schwächere  sich  zum  Kampfleide  schafft;  im  weiteren  Sinne  ist's  die 
SteUnng  auf  beherrschenden,  schwer  in  der  Front  zugänglichen,  wo  möglieh 
noch  verschanzten  und  gegen  Umgehungen  gesicherten  HAhen,  —  hinter 
FMssen,  grossen  Samplen,  TeicheB,  Wildem,  Gebugon  und  anderen  DefiMen, 
^  lauter  Hindemisse,  die  den  Anmarsch  des  Gegners  versflgero  und  ihn  Ittr 
alle  Fälle  zur  Theilung  zwingen,  aus  der  fOr  den  Schwächeren  Vortheile  er- 
wachsen können.  —  Der  Schwächere,  wenn  or  auch  aul  gewisse  Strecken 
seinem  stärkeren  Gegner  entgegengeht,  wird,  in  dessen  Nähe  angekommen, 
an  solchen  Stellungen  Halt  machen  und  sich  dort  zum  Widerstande  stellen 
und  efairichteo.  . 

Ommt.  ^nisr.  saHMfeim  itn.  a  na.)  * 
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Den  Anmarsch  de!>  Slärkeren  gegen  solche  Stelliin- 
•^eu  und  sein  Bcslrehen,  sie  zu  lorciren,  zu  erobern,  oder 
durch  ein  drohendes  Manöver  in  vorhältnissmässig  leichterer 
Art  den  Gegner  zum  Verlassen  derselben  zu  bestimmen, 
nennt  man  kurz  die  Offensive  oder  den  Angrilf;  —  das  Be- 
streben des  Schwächeren,  sich  kämpfend  in  dieser  Stel- 
lung tn  erhalten,  dabei  lienGe^^ner  sebwere  Verluste  bei- 
zubringen und  ihn  so  sum  Ablassen  und  Büeksuge  su  be- 
stimmen, nennt  man  die  Defensive  oder  die  Vertbeidlgun g, 
und  beide  sind  Jene  Grnndarten  des  Verhaltens  im  Kriege, 
von  denen  ich  früher  gesprochen  hübe. 

Der  Stärkere  hält  sich  zu  seiner  herausfordernden  Acüon  durch  seine 
Übermacht,  der  Schwächere  zu  seinem  abwehrenden  Verhaften  durdi  die 
Unzulänglichkeit  beiner  physbchen  Kraft  beraefatigL  —  Dieses  Verfahren  der 
Armeen,  je  nach  Ihrem  KraUverhültniss ,  blieb  in  allen  Epoclien  im  AUge- 
meinen  massgebend ,  und  ich  glaube,  dass  bis  zur  jetzigen  Stunde  man  so 
ziemlich  noch  einig  darüber  ist,  dass  es  im  Allgemeinen  dem  Stärkeren  zu- 
komme, anzugreifen,  und  dem  Schwächeren,  zu  pariren  und  sich  zu  deckan; 
—  wenigstens  wird  man  den  Schwächeren  nicht  verdammen,  wenn  er  so 
h.indell,  —  und  der  Nachweis,  bei  einem  Zusammenslosse  schwächer  als  di-r 
Feind  (jcv  sen  zu  sein,  hat  bisher  noch  immer  ein  verlorenea  Gefecht  uiid 
den  Rückzug  entschuldi^l. 

Und  doch,  meine  Herren,  es  hat  Feldherren  u n  d  A  r m  e  e  n 
gegeben,  d  i i- ,  obgleich  sie  sich  an  Zahl  den  Gegnern  gar 
nicht  überlegen  und  häufig  sehr  u  n  t  e  i"  g  e  o  r  d  n  e  l  w  u  s  s  l  e  n , 
von  dem  dem  S c h  w ;i c h e r e n  im  Allgemeinen  zuerkannten 
P  r  i  n  c  i  p  durchaus  k  e  i  n  e  n  G  e  b  r  a  u  c  h  m  a  c  h  e  n  w  o  1 1 1  e  n,  i  n  ihm 
kein  Heil  und  keine  Gewähr  des  Erlolges  erblickten,  ja 
sogar  eben  in  ihrer  Schwäche  die  Auilorderuog  zu  ver- 
doppeltem Muthe  fanden. 

Und  diese  Fekiherren  und  Armeen  haben  stauiienswerthe  Erfolge  er- 
reicht, haben  stärkere  Armeen  besiegt,  haben  grosse  Eriteungen  voll- 
bracht, ihre  Hehnat  stolz  und  mächtig  gemacht,  und  ihre  Namen  leben  fOr 
alleZeitenl 

Frappirt  von  dem  grossen  Widerspruche,  der  in  dem  Benehmen  und 
hl  den  Erfolgen  der  erslen  Feldherren  aller  Zeiten  und  In  dem  liegt,  was  die 
oft  unberufene  Mittelmäasigkeit  preist  und  anempfiehlt,  habe  ich  es  schon  v/»r 
Jahren  nntemommen,  die  FeldzOge  unseres  Jahrhunderls  durchzusehen  wid 
nachzuforschen,  wie  viele  Gefechte  und  Schlachten  denn  in  deisnaiver  Weise 
gewonnen  worden  seien. 

Es  mag  sein,  dass  ein  Anderer  dereo  mehr  Andet,  auch  kömmt  es  auf 
einen  Fall  mehr  oder  minder  nicht  an,  —  ich  habe  aber  in  dem  Sinne,  wie 
ich  die  Sache  auffasse,  nämlich  in  jenem,  dass  das  anzugreifende  Schlachtleld 
auch  umgangen  werden  könne  —  io  der  ganzen  Zeil  von  1796  an  nur  drei 
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Schlachten  gefunden,  u.  z.  die  beiden  Schlachten  von  Ciiltlicro  (1796  und 
1805),  yvo  das  vertheidigle  Scblachlfeld  ein  schwer  zu  umgehendes  und  in 
seiner  Art  seHfioes  i&i,  vod  dteSeUftCht  vonTalavera  della  Reyna 
in  Spanien  (1809).  —  Und  selbsl  von  diesen  drei  SeUacfaten  kann  man  an- 
aabmen,  daes  der  Angreifer  nielit  auf  das  Bklitigsle  vorgegangen  ist;  — 
Galdiero,  obsehon  an  und  IGr  sich  scfaLwar  su  wngoben,  ward  zadeoi  1796» 
naehdem  es  in  der  Front  nicht  liaUe  genonmeii  werden  können,  bei  Areola 
dennoch  umgangen.  —  Alle  übrigen  sablfeicheo  defienslven  Schlacfatea  und 
Gelachle  dieser  groesartigen  Krieg8ejK>che  sind,  so  stark  hie  und  da  die  ver- 
theidiglen  Stellungen  gewesen  seui  mögen,  verloren  worden,  meistens  durch 
Umgehung ,  und  swar  sehr  häufig  unter  den  furchtbarsten  UrastAndeo,  unter 
schweren  Verlusten,  aahlreicben  Gefangenen  und  vielem  verioreoen  Geschüls. 

Ich  erinnere  nur  an  die  Niederlagen,  die  wir  in  deo  Neunziger  Jahren 
in  Süd -Tirol  bei  Verth  eidigung  der  scheinbar  feslesten  Positionen  erlilien 
haben,  und  gebe  zu  heclenken,  was  es  heisst,  da  von  einem  Bollwerk  u.  dgl. 
zu  sprechen.  Solche  Phrasen  sind  höchstens  dazu  geeif;:nei.  Denjenigen,  der 
dasLand  zu  verlheidigeii  hat,  auf  eine  g;inz  falsche  l'Tihrie  zu  bringen.  — 

Tirol  ist  ein  Geluriisland  ,  da>:  lässl  sich  nicht  leugnen,  aber  es  ist  ein 
verhaltnissmässig  gan^lmrcs  L.hkI,  denn  grosse  Thäler  schneiden  die  Gebirgs- 
wände  nach  allen  Richtungen  entzwei ,  und  die  Verlheidigung  eines  Thaies 
kann  durch  ein  anderes  umgangen  und  unmöglich  gemacht  werden.  —  Ich 
sehe  ganz  davon  ab,  in  wie  weit  die  Siellungen  in  jedem  Thale  an  sich  schon 
umgangen  werden  können. 

Ganz  anders  ist  dies  z.B.  an  den  grossen  Aijjen-  und  Aj)eninenkammen, 
die,  wie  un  der  Riviera  di  Ponente,  die  wir  im  Jahre  1796  besetzt  hielten, 
sich  ohne  Unterbrechung  viele  Meilea  weil  binzieben  und  nur  äber  hoch 
gelegene  Sättel  den  Verkehr  von  einem  Fusse  derselben  zum  andwn  erlauben. 
Aber  auch  da  haben  wir  uns  nh^t  veriheidigen  können,  weil  auch  da,  wie  ich 
es  siahon  letztbin,  mit  den  Worten  Napoleon*s  selbst,  demonstrirt  habe,  die 
Stellungen  umgangen  werden  klonen»  und  weil  wie  dberall,  so  auch  da,  die 
VertheUigiingtwas  den  Erfolg  im  Grossen  betrifft,  impotent  ist  Die  Bollwerke 
etoes  Heeres  liegen  eben  nicht  so  sehr  im  todlen  Boden,  mag  er  auch  noch  so 
stark  sein,  als  in  der  eigenen  Brust!  —  Wenn*s  nicht  anders  geht,  so  steigt 
man  eben  selbst  über  den  St  Bernhard!  — 

Wir  können  uns,  meine  Herren,  mit  diesen  Bingen  wohl  nicht  leicht ^ 
beseh&lUgen,  ohne  uns  zu  erinnern,  dass  in  dieser  Stunde,  ferne  von  hier,  im  / 
ftusserslen  Winkel  der  Monarchie,  in  einem  Gebirgslande  von  einer  so  wilden; 
Natur,  wie  sie  kein  zweites  aufweisti gegen  die unbotmässigen  Bewohner  des-.' 
selben  WafTenbrüder  von  uns  einen  verzweifelten  Kampf  kämpfen.  —  Keine ' 
Strasse  lührl  durch  die  Crivoscie,  diesen  Hauplschauplatz  des  Kriei^es;  ein 
paar  Saumwege,  die  nur  das  Maullhier  sicher  geht,  und  auf  denen  der  Soldat, 
nur  wenn  er  schwindellrei  ist,  und  nur  Mann  hinler  Mann,  unter  den  unsäg- 
lichsten Anstrengungen  vorwärts  kommen  kann ,  führen  in  endlosen  Eng- 
pässen über  und  durch  diese  kaum  ersteigbaren  Felsöden.  —  ^iur  der  Ein» 
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.*  geborne  hat  die  Terrainkenntniss  und  dnreh  GewÖhnnner  von  Kindheit  an  «fin 
Sehnen,  diesen  flarehfharen  Boden  xn  ttberwinden,  —  seihet  da,  wo  Mr  das 
gewShnllehe  Auge  keine  Möglichkeit  des  Forlkommens  vorhanden  ra  ssin 
seheint  —  Diese  Eigenschaft  ist  auch  sehie  vorsflgUchste  Walle,  und  wir 
sehen  ihn  auch  dberall  von  Ihr  Gebrauch  machen,  indem  er  die  Höhen,  die 
uns  anilbersteiglich  sind,  die  Pfade  entlang,  die  unsere  Troppen  sieben  müssen, 
occupirl  und  von  Ihnen  aus  IhreBewc^ngen  zu  lähmen  snchU  —  Geben  Sie, 
meine  Herren,  unseren  Truppen  die  FrihiH;keii,  dorthin  zu  gelangen,  wolitn 
der  Insurgent  mit  verhältnfssmässi^cr  Leichtigkeit  klettern  kann,  —  gehen 
Sie  Ihnen  mit  Einem  Worte  die  Fähigkeit  des  Umgehe ns, 
wie  er  sie  hat.  und  die  Insunection .  dio  sich  olinoliin  nur  in  verpinzell'^n 
Hinterhalten  fuisserl ,  wird  bald  nioderf;('<('lilap;en  sein.  Es  ist  aber  nicht  zn 
verwundern.  w«nin  imserc  Soldaten  nicht  sogleich  die  ßehcn(li;5'kcit  und 
Kraft  der  haUiwiklen  Einwohner  sich  aneignen  können, sowie  sie  auch  deren 
Grausamkeit  zu  lernen  nicht  geeignet  sind. 

Wenn  wir  aber  dennoch  sehen,  mit  welcher  Hingebung  sie  ihrer 
schwierigen  Anfgalie  gere^^ht  zu  werden  suchen  un<l ,  oft  bei  wahrliaft 
tropischem  Unwetter,  die  erschöpfendsten  Expeditionen  vornehmen,  nur  um 
einem  oder  dem  anderen  detachirlen  Posten ,  der  in  der  Eerne  beinahe  ver- 
hungernd ausharrt,  die  Nahrung  aul  einige  Zeit  wieder  zu  bringen,  —  so 
kdnnen  wir  nur  mit  Thellnahme  und  Stolz  ihrer  gedenken,  und  da  es  sie  ge- 
wiss freuen  wird,  zu  hören,  doss  diese  so  xahlreiehe  Ofliders-  Versammhmg 
mit  solchen  Bmpflndnngen  ihrer  gedenkt^  so  ergreife  Ich  die  Gelegenheit, 
meine  Herren,  in  unser  Aller  Namen,  in  gerechter  und  dankbarer  Wfirdi- 
gnng  ihrer  Leistungen,  unseren  braven  Soldaten  in  Dalmatien  und  deren 
Offideren  und  Commandanten'ein  herzliches  „ Hoch'** entgegen  su  rufen!  — 

'Angesiclits  der  so  geringen  Resultate,  die  erfahrungsgemiss  die  Ab- 
wehr gegenüber  dem  Angriff  aulsuweisen  hat,  ist  es  —  um  auf  das  eigentliche 
Thema  wieder  zurflekzukommen  —  wohl  vom  höchsten  Interesse,  sich  über 
das  Wesen  derselben  klar  zu  wenlen,  —  die  Ursachen  ihrer  Inferioritiit  als 
Kriegsmanier  zu  erkennen,  und  dann  sich  ein  bestimmtes  Urtheil  über 
ihre  Zulussigkeit  im  Kriege  überhaupt  m  schaffen;  —  denn  wenn  eine 
Kriegsmanier  von  den  grössten  Feldherren  niclii  adoptirl  wird,  wenn  sie 
crwiesenermas^en  in  den  meisten  Fällen  zu  Niederlagen  geführt  hat,  und 
man  es  auch  khr  erkennt,  dass  sie  ihrer  Natur  nach  den  Erfolg  kaum  hoffen 
lassen  darf,  dann  ist  es  wohl  an  der  Zeit,. sie  in  der  Kriegskunst  endUch 
über  Bord  zu  werfen. 

Ich  hal)e  es  versucht,  mir  der  IJrsaelien  der  auf  tlen  erslen  Bli<-k  son- 
derbaren Erscheininig,  dass  die  Taktik  des  Ahwrhrens,  selbst  in  den  :;nnslig- 
slen  localen  Verhältnissen,  so  hüufig  den  Kürzeren  ziehe,  klar  zu  werden, 
und  bin  zu  dem  Schlu>*se  gekommen,  dass  sie,  so  plausibel  die  Gründe  sein 
mögen,  auf  die  sie  sich  stutzt,  sich  in  der  Tiiat  nur  mit  Illusionen  und  Ittt» 
schungen  trfigt. 
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Sei  es,  dass  der  Sehwäehere.  der  steh  für  die  Taktili  des  Abwebreoe 
eotieiieidet,  eicli  in  eine  eo^annle  strategische  Position  stallt  nnd  bicii  da 
bereit  bfiU,  die.Untemebmttogen  des  siirlnren  Gegners  su  diir«hkreaien,  sei 
es,  dass  er  eine  Kampfposilioo  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  niount  nnd 

in  ihr  den  Angriff  erwartet,  —  itumer  zeigt  sich  im  Kriege  die  Erscheinung,  V 
dass  die  Dinge  anders  iLommeo,  als  sie  von  Seile  des  Verlheidigers  erwartet  I 
werden,  und  dass  er  dann  aar  liöclist  seilen  in  der  Lage  ist.  die  Verhältnisse, 
die  sich  ihm  nun  gewaltsam  aufdrängen,  mit  Erfolg  zu  bemeisiem,  u.  s.'g;iU  ^ 
dies  ebensn  für  das  Verhalten  einer  Armee,  die  einen  ganzen  Kriegsschau- 
platz beherrschen  will,  wie  für  den  geringfügigsten  Truppeoiiörper,  der  irgend 
eine  Localiläl  abwehr«Mi(l  verlheidigen  wolile.  * 

Ich  habe  diese  Erscheinung,  was  die  Krieysunlerneliinun^eii  im  Bros- 
sen anl)clan^M,  schon  in  einem  früheren  Vortrage,  Ijei  der  Charaklerisltk  der 
Operationen  Napoleons,  dargelegt. 

Was  die  Verlheidigung  der  eigentlichen  Kaiii|)l|jusilioiieii  specicll  an!)C-  \ 
langt,  so  beslohen  die  Täuschungen,  denen  sich  der  Verlheidigcr  gewöhnlich  j 
hingibt,  nun  wohl  in  folgendem: 

Erstens  setzt  der  Verthcidiger  voraus  und  hofft,  der  Gegner  werde  die 
Stellung,  die  er  gewflhlt,  hergerichtet  und  besetzt  hat,  in  der  Front  angrei- 
fsn.  —  Der  Gegner  wird  aber,  wenn  er  nur  halbwegs  die  richtige  Idee  vom 
Angriff  bot,  die  reindliche  Front  nur  mehr  oder  muider  ernst  beschftftigen  j 
and  mit  der  Hauptliraft  die  Slelhing  Inr  Flanke  und  Racken  angreifen. 

Zweitens  glaabtder  Vertheidiger  in  sefner  Reserve,  die  er  ausgeschieden 
bat  and  rdekwfirts  seiner  Linie,  gewöhnlich  hinter  der  Milte  derselben  bereit 
bAlt,  das  Mittel  zu  Haben,  solchen  Flanken-  und  Rflckenangriffen  begegnen  su 
können.  —  Der  Gedanke  an  sieh  ist  beinahe  g&nzlich  Irrig,  und  in  der  Wirk- 
lichkeit bewfthrt  er  sich  auch  nur  selten.  — Es  ist  leicht  ersiclitlich,  dass  diese  * 
Reserven  nur  den  bei  Weitem  geringeren  Thdi  der  Krall  des  ^erthekiigers 
ausmachen.  —  Es  wh'd  sich  also  das  Kampfverhftttniss  meistens  so  gestallen, 
dass  der  secundfire  Angriff,  der  vielleicht  selbst  schon  einen  Theil  der  Reser- 
ven auf  sich  ziehen  wird,  die  Hauptmacht  des  Gegners  in  der  Front  beschäf- 
tigt, der  wirkliche  Umgehungsangriff  es  aber  nur  mit  der  untergeördnelon 
Kraft  des  Gegners  zu  thun  bekommt,  diese  also  auch  werfen  kann  und  wer- 
fen wird,  wie  dies  l)einahe  immer  der  Fall  war,  —  Die  Sache  wird  für  den  ' 
Vertheidiger  um  so  schwiorifrer,  je  ausgedehnter  seine  Stellnn-;  ist,  da  die  He- 
serven  dann  einen  um  so  weiteren  Weg  y^egen  den  mit  Macht  anfie^riffenen 
Flügel  zurückzuicfien  haben.  häuüiLi;  zu  spät  kommen  und,  ohne  Zusammen- 
hang und  Kraft,  in  die  Katastrophe  des  geworfenen  Flügels  hineingerissen 
werden.  ' 

Drillens  läu^elil  sich  Her  Verlheidiger  in  seiner  Werilischälzun;;  des 
Bodens.  -  -  Eine  Ibili  Mipu^ilioii  z.  B..  auf  der  man  ^ich  ^t  wöbnlich  aufzustel- 
len pllegl,  kann  zwai-  im  Ailgen.einen  schwer  zu  ersteigen,  hie  und  da  vielleicht 
auch  unzugünglich  sein,  —  sie  wird  dies  aber  seilen  auf  der  ganzen  Linie 
sein,  und  es  werden  sich  viele  Stellen,  wie  Gebüsche  und  Wälder,  die  an  Ab« 
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'  hange  hinaofUeheo,  Ravins  nnd  Schluchten,  die  hinaufführen,  u.  dgl.  finden, 

in  deooi  SCdbet  starke  Colonnen  beinahe  ohne  Gefahr  vorwärts  kommeD 
können,  so  dass  sie  oft  plölzüch  und  öberrnschend  auf  der  Höhe  stehen.  — 
Man  darf  auch  nicht  vergessen,  dass  der  Angreifer,  je  naher  er  an  die  Posi- 
tion rückt,  ihcilweise  unter  den  Schuss  kommt,  so  dass  er,  auch  noch  g:e(leckl 
durch  flie  Wellen  des  Terrains,  bei  seinem  Erstei^'en  des  Abhanges  vielfache 
Deckungen  linden  wird.  Es  ist  möglich,  dass  die  so  vordringenden  Ablheilun- 
gen,  am  Rande  der  Höhe  anj:ekommen,  wieder  zurücAgcworlen  werden;  es 
igt  aber  ebenso  möglich  und  unzählige  Male  ;:cs('h('lirn,  dass  diese  Abiheilun- 
gen von  verschiedenen  Seilen  zu  gleicher  Zeil  liinautgelangen,  Theile  des 
Verlheidigers  in  ein  Kreuzfeuer  nehmen,  sie  zurückwerfen  oder  abschneiden, 
gefangen  nefimen  und  sich  auf  der  Höhe  festsetzen.  Gelingt  dies  auf  niehre- 

•  ren  Punkten  der  Linie,  so  ist  die  Position,  ohne  dass  von  einer  eigentlichen 
'  Umgehung  derselben  die  Rede  war,  forcirt. 

Der  Boden  ist  also  in  Allem  nicht  so  stark,  als  mangewohnlich  glaubt: 
er  liat  im  Gegenlheil  etwas  Perüdes  und  täuscht  dcnjeaigen  hüuüg,  der  sich 

*  ihu)  anvertraut. 

Ein  simpler  Iranzösischer  Soldat,  der  mir  im  Jahre  1859  in  einer  mir 
unvt  rgesslichen  Weise  erzähUe,  wie  es  seine  Compagnic  dahin  gebracht  hat, 
aul  die  Spia  von  Solferino  zu  kommen,  indem  sie  zuerst  gerade  vorging,  zu- 
rückgewoifen  ward,  —  es  rechts  versuchte,  wieder  zurück  mussle.  —  und 
endlich  links  durch  einen  Ravin  hinaulkam.  —  hat  mich  mehr  als  alles  Nach- 
denken zu  der  Überzeugung  gebracht,  dass  Positionen,  gegen  Armeen  wenig- 
stens, in  denen  der  (ieisl  der  Offensive  in  solcher  Weise  die  kleinsten  Ab- 
theilungen bis  auf  den  einzelnen  gemeinen  Soldaten  belebt,  —  kaum  gehalten 
werden  können.  —  Einwürfe,  die  mir  gegen  diesen  Ausspruch  a  conto  des 
heutitttage  möglichen  SchneUfeuers  gemaehl  werden  könnten,  muss  ie(i  bit- 
ten, Boeh  zurfieksnhalten. 

Viertens.  Häufig  glaubt  der  Verllieidiger  den  Nachlheilen,  die  ihm  aus 
einem  feindlichen  Flankenan^rifTe  erwachsen,  durch  eine  besondere  Forma- 
tion seiner  Linie  entgegenwirken  zu  können.  —  Er  geht  von  der  einfachen 
Frontstellung  und  Reserve  dahinter  ab  und  bricht  seine  Front,  indem  er  ent« 
weder  noch  'vor  Beghin  des  Kampfes,  oder  häufiger  im  Laufe  desselben,  einen 
oder  aiidi  selbel  beide  FIflgei  im  mehr  oder  mbider  stumpfoi  Winkel  larflck- 
nimmt  (reAuirt),  so  dass  nun  seine  Front  1  oder  3  SeRen  bat,  oder  als  HaupU 
front  mit  einem  oder  swei  angehängten  Haken  erseheint 

Diese  Aufstellung  erscheint  ihm  nicht  nur  sicherer,  da  sie  nach  allen 
bedrohten  Seiten  Front  macht,  sondern  auch  tiefer,  concenirirter,  stärker,  und 
iadem  er,  naeh  dem  famosen  Satze,  der  für  eine  Anfslellung  so  und  so  viel 
Hann  Tiefe  verlangt,  und  den  nur  die  defensiTe  Sefaule  erfonden  haben 
liann,  ^  sieh  beransreehnet,  dass  seine  Truppen  nun  auf  einem  ganx  geringen 
Rnnme,  vieNeieht  10  oder  noch  mehr  Mann  hodi  stehen,  glaubt  er  sidi  non 
vollends  bemhigisD  su  körnen. 
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Man  sieht  aber  leicht,  -welch'  arger  Tluschung  er  sich  aoeb  da  Mn-  \ 
gibt  —  Im  AllgeoielneD  deckt  eioe  GefechtsflroRt  den  Raum,  den  fgm^ 
hinter  sich,  und  bedrolit  den  Raum,  den  sie  gerade  vor  aich  hat  ^  Welchen 
Raum  decken  mm  die  Bintlekgesogenen  Flanken?  Offenbar  den  Raam.  den  . 
aehon  dfe  VrMit  deckt,  oder  —  ^nena  dio  AtttMellang  mir  einen  vorspringen* 
den  Whikel  hat,  also  geivissermaflsen  bk»s  aus  2  Flanken  oder  FMgebi  be- 
•tefat,  (wie  &  B.  unsere  Anftteltang  bei  Kdniggräts)  *  dann  deeken  beide  * 
Flflgel  dnen  ond  deneelben  Raum.  Dieses  SSasammemfehen  hn  Ramne  ist ' 
also  ebie  Kraftverediwendung,  die»  ohne  nacb  innen  etwas  su  gewinnen,  nach  ' 
anasen  verliert ;  denn  lüt  ^gibt     wibrend  doeh  alles  nf andvrfaren  ond 
KAmpfho  nach  dem  flatie:  „Ote-toi  qu$jB  mfy  tmUh^  in  erster  Instant  auf 
Terraingewinn  abhielt     Terrain  anf,  das  sie  mit  dem  nun  relisirten  FMI- 
gei  in  der  ci^^entlichen  Front  hAtte  decken  liAnnen,  ohne  dafdr  an  innerer 
Widerslnn<lskrafl  viel  zu  gewinnen.  — 

Gegenül)cr  einer  solchen  zaghaften  .  in  sich  zurückgezogenen  Stellung,  \ 
von  der  mit  höchster  Wnhrscheinlichiieil  kein  offensiver  Stoss  zu  befürchten 
ist.  wird  der  Anj:rrifr  meistens  einen  selir  j^rossen  Erfolfr  haben,  der  beim  Vor-  ^ 
theidijier  schon  den  Namen  einer  Niederlage  verdienen  dürfte.  — 

Sind  die  Verlheidij^unnslrontcn  kurz,  so  wird  er  diesell^en  umfassen  und 
auf  einander  zu  werlen  suchen,  —  der  Rückzug  im  engen  Räume  wird  die  • 
KaUistrophe  vollenden. 

Sind  die  Verlheidigungsfronten  lan?.  ausgedehnt,  und  ihr  Diirchschnilt^;- 
winkel  slumpl,  so  dass  sie  sieh  zusammen  mehr  der  Geroden  nähern,  so  wird 
er  entweder  mit  Macht  den  "Winkel  anfallen,  einschlagen  und  die  Fronten  im 
Ilüeken  fassen,  oder  aber  er  wird  das  Manöver,  das  der  gut  geleitete 
Angriff  in  den  m eis te n  Fäl len  zu  befolgen  hat,  anwenden  und 
jeneFront,  die  nach  allen  Umständen  und  namentl  ich  dem 
Terrain  naeb  am  fassbarsten  ist,  angreifen,  umgehen  und  . 
ihn  —  da  der  Feind  sehr  gedehntstebt  und  ihm  also  nur  eine 
MIndersahl  entgegenstellen  dürfte  —  werfen;  damit  verliert 
der  andere  Ibindlicfae  Fitigel  dmi  Rfloknig,  und  beide  werden  wieder  auf  efai* 
ander  geworlbn. 

Eine  andere  Täuschung  von  Seite  de%  Vertheid^ers  ist  es,  wenn  er, 
glaubt,  mitten  in  den  tarchtbaren  Znstinden,  die  sieh  wtbrend  des  Rampibs 
einstellen  ond  einander  dringen,  allen  Anforderungen,  die  in  den  Augen- 
blidien  der  Gelhhr  an  ihn  herankommen,  entsprechen  zu  können.  Bs  Ist  dies 

das  gewisse:  „Nach  Umstanden  handeln  wollen."  — Vergebliobe  Erwar- 
tung! —  Er  wird  hie  und  da  eine  Disposition  treffen,  die  Reserve  viellelehf 
in  Bewegung  setxen  können,  um  eine  Lücke,  ehien  entblöesten  Theil  zu 
decken,  oder  einen  vom  Feinde  eroberten  Punkt  wieder  zu  nehmen.  Er  icann, 
wie  gesagt,  einige  Truppen  nuf  dem  Terrain  hin  und  her  schieben,  aber  das' 
Meiste  von  dem,  was  er  nun  möchte  oder  wollen  mössle,  wird  zu  kom- 
men, sich  unausführbar  oder  ohne  Erfol;::  zeisen.  —  Man  frnt;**  mn-  .lene,  die 
sich  jemals  zu  vertbeidigen  hatten,  wie  es  ibDen,  mit  Bezug  auf  die  Verant- 
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MlrtlM  WUT. 

Dibei  ist  es  sieher,  dass  die  Vertheidiguiig,  wfilirettd  sie  vielleicht 
gkmbl,  Ihren  hinter  DedEnnseD  gestellten  Kfimpfem  das  GefüUil  der  Sicherheit 
and  sonH  atwh  der  Standhilligfceit  lu  geben,  Fflhrer  and  Soldsfteii  doroh 
die  Ungewisshßit  dessen,  was  dt  kommen  werde,  durch  langes  Warten,  darch 
Unsicherheil  in  den  Massnahmen  u.  dgl.  mehr  oder  minder  entnervt,  wih* 
rend  das  Bewusstsein,  vorwftrts  sa  gehen,  den  Ge^er  heranszufordern  und 
rieh  dessen  klar  zu  sein,  was  zu  geschehen  habe,  den  aus  frdem,  nicht  ihm 
aafjgedrungenem  Entschlüsse  Handelnden  erhebt  und  mulhig  macht. 

Dies  sind  di-"!  Täuschungen  der  Defensive,  was  den  Kampf  anbelangt, 
und  auch  die  Oründe.  die  es  erklären,  dass  die  Defensive,  wie  in  den  grossen 
Verhüllnissen  des  Krieges,  so  auch  in  den  beengten  eines  Kampffeldes  nicht, 
wie  es  ein  l)erühmler  Salz  will,  der  übrigens  nichts  als  ein  blendendes  Wort- 
spiel ist,  stark,  sondern  in  Wahrheit  und  Wirklichkeit  relativ  so  schwach 
ist,  dass  aie,  wie  die  Erfahrung  besUitigl,  kaum  eines  Erfolges  im  Ganzen 
fähig  ist. 

Eine  Defensivlorin  gibt  es,  die  tut  eine  gewisse  Zeil  relative  Sicherheil 
im  Felde  gewährt,  —  es  ist  jene  Stellung,  in  der  der  Defensive  rings  um 
sich  Schanzen  aufwirft  und  mit  Allem,  was  die  Kunst  des  Ingenieurs  and 
dl»  Ibebt  der  Artfllerie  vemiag»  naeh  alieo  Seiten  hin  den  Feind  von  sieh 
abtahaltea  eoeht  Er  verachamt  lo  diesem  Zwecke  das  einseln  stehende 
Haas,  das  Dorf  and  die  Stadt,  baut  die  gesehleasene  Redoote,  constnUrt  aus 
Stein  das  feste  Fort,  siebt  gemaaerle  stormfiräe  Bastionen  nnd  verbindende 
CwtlMB  BDit  trookeaen  oder  nassen  Grftben  nm  sich,  als  Festung ,  und  — 
bat  er  keinen  Raam  flir  sieh  darin,  ist  der  Punkt,  seiner  Lage  an  einem  gros- 
sen Natnrhindernisse  und  anderer  Verhaltnisse  wegen,  dieaer  Anstrengnng 
wflrdig»  so  seblebt  er  noch  rings  um  die  Festung  einzelne  Forts,  die  einen  ge- 
wissen Man9vrirraan  ün  Umkreise  derselben  decken,  und  er  baut  sich  so 
um  den  Preis  vieler  Millionen  ein  ringsum  stark  verschanztes  Schlachtfeld, 
oder  wie  man  es  gemeiniglich  nennt,  ein  verschanztes  Lager.  —  OeRers  la- 
den die  eigeolhümlichen  Verhältnisse  eines  Landstriches  dazu  ein,  in  gewis- 
sen Entfernungen  und  Richtungen  mehrere  solcher  Lager  oder  fester  Punkte 
herzustellen,  nnd  man  kommt  so  zu  einem  System,  das  entweder  einen  Fluss 
oder  einen  Gebirf»;skamm  auf  viele  Meilen,  oder  einen  grossen  Landstrich, 
selbst  von  ein  paar  hundert  Quadratmeilcn  Fhichenraum,  zu  beherrschen  be- 
stimmt ist.  — Der  Excess  in  dieser  Beziehung  hat  dahin  geführt,  dass  die 
Grenze  manchen  Staates,  wie  z.  B.  die  Nordg;ren7,e  Frankreichs,  mit  Festungen 
törmlich  übersäet  worden  ist,  so  dass  nun  tMsl  iunl  sich  fragen  muss,  woher 
denn  Frankreich  die  Schätze  nahm,  um  diesen  unbeschreiblich  grossen  Auf- 
wand der  defensiven  Kriegskunst  zu  bestreiten,  der  die  genialsten  Ingenieure 
der  Welt  schuf,  und  dann  von  diesen  selbst  wieder  in  der  ausschweifendsten 
Art  gefördert  ward.  Derselbe  Excess  führte  andere  Staaten  dahin,  dass 
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ifio  jadenfellft  melir  fosle  PUltse  häbWf  als  sie  ei$Mttieb  su  besoUeo  ver- 

Ein  wohlgeordneles  und  darchdachtes  System,  das  einerseits  das  Ver- 
saramelD  der  Armee  deckte,  und  aodererseits  grosse  HdlfeD  su  starken  Offim- 
ävbewegnngen  in  versehiedenen  Riehtnogen  gewfthrte*  war  das  berfihmie 
sogenannte  Festnngsvieroek  (Verona — PeseUera  —  Hantna  —  I<egnago), 
das  die  Oesterreicber  in  Italien  an  der  Stseh  and  am  nincio  inne  hatten.  — 

Anderer»eit8  muss  ieh  aber  bemerken,  dass  alle  festen  Pl&tse  des  lom-  /> 
bardisd^venesia&ischen  Königreiehes  und  des  Küstenlandes,  worunter  freilich ) 
Plätze  ersten  Ranges,  wie  Verona  und  Venedig,  je  nachdem  mua  verschwen- 
derisch in  der  Bemessung  ihrer  Garnisonen  war,  40,  50  und  60.000  Mann  j 
Besatsungen erforderten,  um  welche  Masse,  die  man  schon  ein  Heerl 
fu r  si ch  nennen  kann,  die  im  freienFeldeoperirende  Armee 
geschwächt  werden  musste,  und  man  kann  hieraus  entnehmen,  welch  1 
furchlbar  iKichthciligen  Einfluss  eine  übermässige  Menge  von  festen  Plätzen / 
auf  die  Kriegfuhtun;;  sellisl  haben  kann. 

Diese  vielen  Plätze  erhalten  sich  freilich  alle  währt^nd  des  Krit'f;fs,  sie 
selbst  fallen  nicht  sogleich,  aber  ihre  Existenz,  deren  Nützlichkeit  sich  häutig 
nur  momentan  zur  Gellung  zu  bringen  weiss,  kann  Ursache  werden, 
dass  der  ganze  Feldzug  aus  Kraftlosigkeit  der  Armee  ver- 
lorengeht. —  V  i  e  1  e  f  e st c  P 1  ä  l  z  e  k  ö  n  n  e  n  a  I  s  0  auc  h  die  Krieg-  • 
führung  durchaus  nicht  vereinfachen  uud  sicher,  sondern 
nur  c  0  ni  p  1  i  c  i  r  t  und  unsicher  machen. 

Niemand  kann  läugnen,  dass  durch  Kunst  befestigte  Punkte  einen 
hohen  Grad  von  Widerstandskraa  beaitsen,  —  Ja  sie  sind  so  stark,  dass  der 
Angriff;  der.  wie  feh  wiederhoitschon  ansemandergesetxt,  allen  Fronlkibqpfen 
und  altera  vorbereiteten  Widerslande  mdglichst  aus  dem  Wege  geht,  es  auf- 
gibt, sieh  mit  ihnen  su  befiiasen,  so  lange  es  im  freien  Felde  noch  etwas  fdr 
ihn  au  thnn  gibt;  sie  sind  aber  deshalb  durchaus  nicht  so  stark, 
dass  der  Angriff  völlig  vor  ihnen  surfickschrecken,  oder  sie 
gar  als  etwas  ün  aberwind  Ii  ches  betrachten  mdsste. 

Im  Gegentheile,  das  befestigte  Haus,  das  yerschanite  Dorf  und  die  ein- 
lelne  Redoute  des  Schlachtfeldes  können  wohl  dem  Kampfe  grosse  Zähigkeit 
und  Stärke  geben,  aber  sie  fallen  alle,  ohne  besonders  er- 
stürmt werden  SU  müss  en ,  sobald  die  in  ihrer  Nähe  frei  käm- 
pfenden Truppen  zum  Ruckzuge  gezwungen  sind. 

Ganze  befestigte  V e r Iheidigungsllnicn  fallen,  soba id  v 
sie  m  i  l  K  r  a  fl  u  m  g  a  ?)  ^  e  n  s  i  n  d. 

Anders  isl's  mit  dem  Fori,  der  Festung  und  dem  verschanzten  Lager.  —  / 
Der  Scharlsinn  des  Ingenieurs  trägt  da  so  viele  Mittel  des  Widerslandes  zu- 
sammen, dass  von  einem  Angriff,  wie  ihn  die  Fcblschlachl  kennt,  keine  Rede 
sein  kann,  und  man  in  den  meisten  Fällen  zu  einer  Art  künstlichen  und  lang- 
wierigen Angrifles  schreilen  muss,  vorausgesetzt  dass  die  BewäUi^;ung  solcher 
Punkte  zu  dem  Zwecke  des  Krieges  nolhwendig  ist.  —  Aber  auch  da,  wo  die  ' 
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Vwtbflidigang  sksli  In  Ihrer  ganzen  Kunst  und  Kraft  zeigt,  ist  9ir  der  Angriff 
durch  die  freie  und  onbesehrftnkte  Wahl  seiner  Mittel,  namentUeh  in  der 
hedtigen  Zoll,  welche  die  Artillerie  dne  wehrhaft  nnwiderstehliehe  Gewalt  er- 
langen Hess,  so  tinendlieh  überlegen,  6t  9»  er  ihren  Widerstand  mit  bei  wei- 
tem geringfilgigeren  und  Terhilinissmlflsig  sehr  billigen  Mitteln  sieher  brechen 
rouss,  und  der  Fall  soleber  Botlwerite  je  nach  ifajrer  hmcm  Festigkeit  und 
den  Mittehi,  die  dem  AngrÜfe  tu  Gebote  stehen,  nur  eine  Frage  der  Zelt  sein 
wird.  —  Ittnerhallii  gewisser  Zehgrensen  wird  die  Artillerie  des  Angrlfii  jedes 
Fort  und  jede  Festung  bis  sar  Unhaltbarfceit  seret5ren  und  bei  einem  Ter- 
schanzien  Lager  durch  Kiederwerfüng  einiger  Forts  den  Weg  in  das  Innere 
desselben  Öifaien. 

*  Gegenufer  dieser  unumslösslieben  Wahrheit,  die  die  Vertheidi- 
!  g:ung,  in  ilirer  höchsten  Aeusserung,  als  vcrhältnissmässig 
I  schwach  erscheinen  lässt,  dürfte  es  wohl  sehr  schwierig  sein,  zu  be- 
\  haupten,  dass  dieVertheidigung  oder  Defensive  etwas  Starkes 


Gleichwolil  hat  (iicse  Behauptung,  was  den  Fel(lkrie{2:  nnholanpt,  einen 
■  Sehein  von  Bereehlii^un^  sich  zu  erhalten  gewusst,  vielleichl  nur,  weil  einer 
der  grössten  Mililärschriftsleller,  der  sonst  mit  wahrhaft  philosophischem  Geiste 
das  Wesen  des  Krieges  durcbscbaule,  durch  die  Krafl  seiner  Aulorilüt  ihn 
muchlig  gestützt  hat. 

Clausewitz  sagt  in  seinen  Büchern  vom  Kri('i;e:  „I)er  Angriff  ist  die 
schwächere  Form  mit  dem  posiiiven  Zweck,  —  die  Verlheidigun^  die  stär- 
kere Form  mit  dem  iiegaiiveii  Zweck." 

Aber  was  isl  das:  ein  negativer  Zweck  im  Kriege?  —  Was  soH  dteiSS 
Wertspiel  mit  dem  positiven  und  negativen  Zwecke?  Und  wie  vertrügt  flieh 
dieser  Satz  mit  den  gegen ibeihgen  eolatanten  Erfabrangen  aller  Kriege? 

Dieser  Sehehi  von  Bereebiinung,  mit  dem  die  D  elensive  umgeben  wer* 
den  ist,  hat  viele  Köpfe  verwirrt  und  ist  Ursache,  dass  der  Defensive  bis  tmr 
Stunde  im  Allgemehien  efai  Werth  zuerkannt  wh^,  den  sie  wohl  nteht  entremt 
beanspruchen  darf. 

Wie  immer  sie  sieh  äussern  mag,  tritt  die  Defensive  unter  Mftngehi  auf, 
die  tu  charakteristisch  und  zu  iölgensehwer  sind,  als  dass  sie  «bergangen 
werden  darfteil. 

1.  Hat  jede  defensive  Stellung,  die  der  Vertheidiger  in  der  Feldschlacht 
nimmt,  eine  falsche  Front  —  Ich  verstehe  unter  falscher  Front  die- 
jenige, welche  nicht  gegen  die  Seite  gerichtet  ist,  aus  der  der  Uauptangriff 

kömmt. 

Da  der  Vertheidiger  gewöhnlich  die  A  n  ^  r  i  f  f  s  r  i  e  h- 
l  u  n nicht  kennt,  sieh  endlich  aber  doch  für  eine  Front 
entscheiden  und  sich  stellen  m  u  s  s ,  der  A  n  yri  I  f  aber  diese 
r  0  n  t  meidet  und  sie  in  Flanke  und  Rücken  nimmt,  so  ist 
es  klar,  dass  jede  V  e  r  t  h  e  i  di  ^;  u  n  g  s  I  ro  n  l  in  den  allermeisten 
Fällen  sogar  eine  falsche  sein  muss. 
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Was  dann  die  Verlheidigung  immer  Ihun  mag,  um  ihre  Slellung  im 
Sinne  des  AngiifTes  zu  corrigircn ,  so  isl  es  begreiflich,  duss  sie  damil  seilen 
zurechi  kominen  kann,  da  der  Angriff,  —  der  ihr  in  der  Anordnung  der 
Mittel  voraus  ist  und,  wenn  gut  geführt,  häufig  überraschend  uuflrill  —  ihr 
nicht  die  Zeil  dazu  lässl. 

Sehen  Sie  sich,  meine  Herren,  die  Verlheidigung  in  allen  Kriegen  an, 
ja  thun  Sie  bei  den  Feldübungen  nur  einen  Blick  aui  den  Verlheidi|;er ,  so 
werden  Bie  fioden,  dass  er,  gleich  dem  Veriheidiger  m  der  Schlacht,  ge- 
wdlinlieli  lalflcli  steht,  und  der  Rückzug,  der  dann  endlich  für  ihn  im 
Kriege  unatiBbldMicli  irar  und  selbst  bei  den  Übungen  nolhwendig  wird, 
—  ist  mnr  die  Folge  dieser  ftdseben  Stdlung,  oder,  genauer  gesagt,  immer 
die  Folge  davon,  dass  er  den  Gedanken  gefasst  hat,  sieh 
stellenden  Fnsses  vertbeidigen  za  wollen. 

leb  weiss  nalArllcii,  dass  die  Anbänger  der  defensiven  Scbole  sogleleb  ^ 
mit  dem  Ebiwurf  kommen  werden,  dass  ja  die  Verlbeidigung  den  Gegen-  * 
angriff  nickt  anssebllesse,  dass  sie  ja  aneh  Offensivbewegungen  mit  einem  [ 
ibrer  Trellbn,  FIflgel  oder  ihrer  Reserve  im  geeigneten  Momente  sich  vorbe-  i 
balle  u.  s.  w.,  doch  —  das  sind,  wie  ich  sebon  früher  erw&bnt  habe,  Tftu-  : 
sehungen,  insoweit  sie  den  lürfolg  im  Ganzen  noch  nie  errangen  haben.  —  i 
Diese  kurzen  Siösse  herumirrender  Reserven,  diese  Rettungsversuche  an  ein-  • 
sehten  stark  bedrohten  oder  vom  Feinde  schon  genommenen  Punkten  des  . 
KampfTeldes  mögen  stellenweise  gelingen ,  im  grossen  Ganzen  aber  waren  { 
sie  immer  <Ioch  nur  die  Zuckungen  eines  zu  Tode  Getroffenen. 

loh  niuss  überhaupt  bei  dieser  Gelegenheit  bemerken ,  dass  die  Ver- 
mischung des  offensiven  und  defensiven  Elements  —  wie  sie  so  häufig  vor- 
kömmt, und  zur  Verwirrung  der  Sache  beiträgt  —  wenig  zulässig  ist,  und  dass 
icli  auch  daher  die  beiden  Bcgrirte  absichtlich  strenge  auseinanderhalle,  wie  ich 
dies  schon  gh  icli  Eingangs  bei  der  Definition  derseli)en  gethan,  da  sonst  ein 
reines  Erktamen  derselben  nicht  möglich  ist,  —  Bin  icli  einmal  l>t'i  diesem 
wünschenswerlhen  Punkte  angelangt,  ditiitt  werde  ich  wühl  Gelegeidicit  und 
Ursache  haben,  zu  zeigen,  wo,  wann  und  in  welcher  Weise  beide  m  ihre 
Rechte  treten  und  sich  gegenseitig  ergänzen  und  bedingen.  Die  Defensive 
ganz  läugnen  zu  wollen,  biesse  die  Möglichkeil  eines  wirklich  inferieuren  3Stt" 
Standes  Im  Allgemeinen,  nach  einer  oder  der  andern  Riebtung  hin,  bestreiten, 
nnd  dies  kann  Niemand  ehiMlen. 

Die  zweite  EigenthAmlicbkeit  der  Vertheidigung  ist 
die,  dass  sie  ihre  Kräfte  höchst  selten  beisammen  hat,  • 
dass  sie  selbe  verzettelt,  Theile  derselben  In  die  Lage  versetzt,  oft  ganz  un«  ' 
nfttzer  Weise  kf  mplbn  zu  mflssen  und  von  Übermacht  auf|;erieben  zu  wer- 
den, während  sie  andere  wieder  dabin  bringt,  gar  nicht  in*s  Gefecht  kovimen 
zu  können.  —  Man  mag  ihr  den  grossen  Grundsatz,  der  dos  Belsummenhal-  | 
ton  der  Kräfte  vorschreibt,  noch  so  oft  vorhalten,  ja  sie  mag  dies  selbst  ihun,  • 
ihn  vollständig  anerkennen  und  nach  ihm  handeln  wollen,  —  in  der  Wirk- 
lichkeit, in  der,  wie  der  Dichter  sagt:  „Die  Gedanken  ruhig  bei  einander 
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wobnen  mögen,  die  Dinge  aber  hart  «eh  stosseD**  —  wird  er  ihm  in  den 
meislen  Fällen  nicht  nachkommen,  ans  der  einfaehen  Ursiehe.  weil  er  ihm, 
80  SU  sagen  aus  puren  SeelensustAnden,  nicht  nachkommen  kann. 
^  Die  Thatsache,  dass  man  —  trots  der  Einfachheit  des  selhstverslind- 
,  liehen  Gnindsattes,  den  alle  Welt  kenni  —  den  Yertheidiger  doch  so  b&ttflg 
gegen  ihn  fehlen  sieht,  wAre  sonst  ganz  rftlbseUialt  und  unbegreiflich. 

Die  Schwierigkeit,  Hern  Grundsatse strenge sa  folgen,  liegt  auf  der 
Hand.  —  Nicht  der  isi  der  Schwächere,  der  es  sonst  nach  Zeit  und  Mitteln 
wäre,  sondern  der,  der  sich  aus  diesen  oder  jenen  Grnnden  als  der  Schwä- 
chere f  u  h  1 1.  Dieser  uls  Schwächeren  sich  Fühlende,  der  nicht  in  der  rasohen, 
thüiigen  Benützung  der  Zeit  und  günstiger  Umstände,  die  ihm  Chancen  des 
Erfolges  gegen  den  Stärkeren  böten,  —  in  die  er  aber  als  ein  zu  wenig  con- 
rrefes  Elenirnl  nur  geringes  Verlr.iuen  z»i  fassen  vermag.  —  Ersatz  für  die 
nuingelndiMvrall  siu'hl .  glaubt,  wie  ich  dies  l)isher  immer  im  Au£re  gehnht, 
(tiescn  Kr>at/  in  derTuklik  des  Abwehrens  auf  einem  festen  und  selbst  durch 
Kuri><l  uiöglirb^l  vrrslärklerj  K:iin|>lfelde  zu  finden.  —  Nun  kennt  er  aber  die 
Absieht  des  Stärkeren  nicht,  unil  \ oli  Besorgnissen,  wie  er  ist,  sieht  er  (ie- 
faliren  aul  allen  S«'iten  ault  iuchcn,  —  und  das  „Wenn"  und  „Aber"  spielt 
eine  ^ro^sc  Huile  in  seinen  Kntsehlüssen,  Obgleich  er  den  Willen  hat,  bei- 
•  samiii'.n  zu  bleiben,  so  glaubt  er  doch,  bald  hier,  liald  dort  sich  decken  zu 
.  müssen,  —  er  schiebt  starke  Avantgarden  vor,  starke  Üetachemenls  nach 
rechts  und  links,  er  deckt  sich  eben  so  stark  die  Rückzugslinie,  —  nach 
Umständen  nicht  nur  an  einem,  sondern  noch  an  dem  einen  oder  andern  In- 
termediären Punkte,  so  dass  er  un  Gegensalse  zu  den  Formen  einer  äUem 
Zeit,  die  ein  Versettlungssystem  in  die  Breite  hatten  nun  ein  Cordons- 
sjj|,tem  von  vorne  naeh  rflckwärts  hat.  und  das Besollat isrdie 
Kraftlosigkeit  in  allen  Richtungen«  mit  welcher  der.  Immer  beinahe  mit  gan- 
ser  Kraft  auf  Einen  Punkt  fallende  Angriff  m  den  meisten  Fällen  ehi  leichtes 
Spiel  hat. 

£s  wären  viele  Beispiele  aus  der  Kriefpsgeschiehte  über  diesen  Gegen- 
stand anzurühren,  doch  beschränke  ich  mich  nur  auf  Eines,  das  uns  Allen 
noch  sehr  in  der  Erinnerung  ist.  —  Ich  meine  den  böhmischen  Feldsug  des 
Jahres  18(56. 

£s  ist  allgemein  bekannt,  dass  man  im  Hauptquartiere  der  öslerr.  Nord- 
Armee,  nachdem  man  sich  entschlossen,  von  Olmütz  nach  Böhmen  zu  mur- 
schiren,  zu  dem  Zwecke,  sich  in  der  Position  Jo^epllsladt-Schurz-Miletin-Ho:  i6 
vorerst  zu  versammeln  und  dann  nach  Umstän<len  zu  handeln  —  wenigstens 
in  dem  Einen  einif;  war,  dass  man  vor  Allem  beisammen  bleiben 
müsse,  un»  bei  jeder  sieh  ergebenden  Gelegenhcil  mit  möglichst  versam- 
melter Krall  di-n  Kani|)l  annehmen  zu  können.  Doch  was  w  ir's  mit  der  Aus- 
führung dieses  Vorsatzes?  In  dem  Momente,  als  sie  mit  dem  Keinde  zu>aui- 
mensticss.  ging  die  Armee  auseinander,  jjo  dass  in  den  ersten  Tagen  des 
Am'inandergeralhens,  im  Grossen  genommen,  dem  in  zwei  Hälften  operiren- 
den  Gegner  nur  einzelne  öslerr.  Corps  entgegeumarschirlcn.   Und  d  i^  U  r- 
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Sache  dieser  denkwürdigen  Erschein  uns:  ist  nur  die,  — 
d  a  s  s  man  im   ö  s  l  e  r  r.  II  a  u  p  t  f|  u  a  r  t  i  r  r  o  nicht  sowohl  dir  A  b  - 
s  i  c  h  l  h  a  1 1  e ,  ü  h  e  r  d  i  e  z  ii  o  r  s  l  e  ri-  e  i  c  h  b  a  r  f  t  e  i  n  d  I  i  c  h  c  C  o  j  o  n  n  e  ' 
h  e  r  z  n  f  a  1 1  e  n  II  n  d  sie  m  1 1  m  ö    I  i  c  h  s  l  ü  heil  c  gen  e  r  K  r  a  f  t  anzu- 
greifen, als  vielmehr  di  e,  vor  Allem  eine  als  fest  erachtete  ' 
u  n  d  i  n  der  Thal  auch  sehr  starke  Position  zu  erreichen.  —  ! 
Die  Armee  halte  diese  Position  znfällif  noch  nicht  vollständig  erreicht,  als  der  t 
Feind  schon  von  mehreren  Seilen  über  die  (irenzc  i^ing.  — Und  nun  geschah, 
was  Ich  früher  als  jedem  Vorlheidiger  eigenthümlich  bezeichnet  habe,  —  das  ^ 
Bedürfniss  nach  Deckung  nach  allen  Seiten  machte  sich  geltend  —  ein  Corj^  / 
ward  gegen  den  Nächo^er  —  ein  Corps  gegen  den  Traulenauer  Pass  j>ostirt|  ^ 
zwei  Corps  wnrden  aiT  der  Tser  aufj^estellt,  —  es  folgte  nnn  ein  kuraes  y 
Schwanken,  darauf  das  Festhalten  der  nrsprflngllchen  Idee  —  und  das  Re*  / 
soHaTwar ,  dass  sich  im  Laufe  von  2  bis  3  Tagen  die  halbe  Armee  In  nach-  * 
theiligen  Detailkftmpfen  gegen  den  Überall  dberlegenen  Gegner  Terblutete.  \ 

'^flre  eine  solche  Wendung  der  Dinge  möglich  gewesen,  wenn  die  i 
Armee  statt  des  Gedankens,  sich  in  einer  Position  zum  Kampfe  stellen  zu  woHen,  | 
den  gehabt  hftUe,  den  Feind  anzugreHen,  wo  und  wann  er  sich  zeige?  i 

Andere  Ideen  afs  jene/  den  Gegner  aufzusuchen  und  mit  möglichst 
überlegener  Maeht  niederzuwerfen,  sind  eben  sehr  gefAhriich  und  haben  - 
gewöhnlich  so  wenig  sichere,  so  complicirle  Lagen  zur  Folge,  dass  sie  bei-  / 
nahe  immer  mil  dem  Misslingcn  der  Operationen  endigen. 

Man  betrachte  nur  ,  was  in  demselben  Kriege  Westdeutschland  ge- 
schehen ist,  wo  drei  preussische  Divisionen,  trotz  einer  ziemlich  leichtfertigen 
Manövrir-Arl  gejjcn  die  doppelt  überlegenen  Gegner  in  vielen  r.eloehten  sieg- 
ten und  im  Ganzen  Iriumphirten,  weil  diese  Gegner  das  Ziel  ihrer  üperalionen 
niehl  in  der  Nioderwerfiinic  de<  Feindes,  also  in  der  Concenlrinnr-'  nach  vor- 
würls ,  sondern  in  ncbonsaclilichen  Zwecken  und  dann  in  l)csl;iiidi-:en  Con- 
cenlrirunKsversuchen  nach  rückwärts  suchten,  wobei  sie  doch  immer  mehr 
oder  minder  vereinzelt  blieben. 

Man  könnte  es  beinahe  ;ds  Regel  aiifslellcn,  dass  die  Dis[»osilionen  des 
Vertheidigers,  welche  immer  mehrlachen  Rücksichten  genügen  wollen,  immer 
divergenter  und  zersplillerter  Natur  seien,  wahrend  jene  des  Angreifers, 
nach  Einer  besUmmlen  Richtung,  auf  Einen  beslimmlen  Punkt  sehend,  eon- 
vcrgect  und  cur  Vereinigung  und  Übermacht  führend  sind. 

ünd  ind]esem  Unterschiede  |ie(^  nueh  einer  der  Grdnde  desObergewIehts 
d^  An^iifs  Ober  die  Yertheidigung.  —  Dieser  Salz  Ist  so  wahr,  dass  er  sieh 
selbst  in  dem  Kflnstliehsten  und  StSrksten,  was  die  Vertheidiguag  schaffen 
kann,  best&tigt  findet  Jfe  kunstreicher  das  Traci  einer  Festung  ist,  Je  rneihr 
sidi  seine  Linien  trennen,  brechen  und  flankiren,  desto  stftrker  wird  der 
Punkt  an  sich,  desto  geringer  aber  seine  Wirkung  nach  Aussen  sein.  —  Elfte 
Festung  stftrkster  Gatlmg  und  kräftigster  Armhtmg  wh-d  nach  Einer  Haüpl- 
richtnng  Immer  nur  einen  geringfUiglgen  Thell  ihrer  im  Ganzen  doch  siÄr 
zablrdcfaen  Gesehfliidotirung  In  Verwendung  bringen  können;  der  grosse 
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Rest  steht  in  den  nach  andern  Richtungen  sehenden  Faoen ,  Flanken  und 
Winkeln,  oder  dient,  unier  dem  Niveau  des  Bodens  steheml,  nur  zur  Ver- 
theidifping  derGrftben  oder  anderer  innerer  Theile»  und  in  eben  dieser  Eigea- 
thümlidikeit,  die  eine  Slftrke  des  Platses  an  sieh  ist,  lieft  seine  Schvieho 
gegenüber  dem  Angriffe,  —  der,  well  er  seine  Mittel  ooneentrlren  «od  con- 
▼ergeol  rar  Wirknng  bringen  kann,  gegen  Eine  Front  mit  Obermaelil  auf- 
treleo  und  den  Fall  der  ganzen  Festung  nur  ra  einer  Frage  der  Zeit  maehen 
kann. 

Eine  dritte  Eigenthamlichkeil  der  Defensiv-SCanler  ist  ihre 
enornie  KostspieligkeiU  —  abgesehen  von  dem  Aufwende  von  Mllliotten,  den 
die  Fwtunyen  beanspruelien ;  denn  der  Besitz  solcher  ist  jeder  Kriegsmanier 

DOthwendig*  und  nur  der  Excess  in  dieser  Bezieliung  ist  vom  Übel.  —  Die 
Kostspieligkeit  liegt  in  der  relativen  Nutzlosigkeit  der  verbruuchten  Büttel  iu 
1  Felde.  Es  ist  durch  die  Erfalirung  vielfach  best&ligt,  duss  derjenige,  welcher 
im  Vertrauen  auf  die  wunderkräftigen  Ressourcen  der  Defensive  sich  dieser 
in  die  Arme  wirft,  selten  alle  seine  Mittel  gleich  Anfangs  bereit  hält,  um«  mit 
ihnen  dem  Feinde  enlge;^en  zu  iieien.  —  Werden  nun  diese  unzureichenden 
Mittel  trotz  der  Fesliykeil  der  lür  sie  gewälillen  Schlachlfeldcr  geseldagen, 
—  wie  dies  beinahe  immer  der  Fall  war  —  so  werden  neue  Mittel  zu  deren 
Aulnahnie  aufgestellt  werden  müssen,  die  aber  noch  weniger  geeignet  sein 
werden,  den  Feind  aulzuhallen.  —  Alles,  was  nun  zu  diesem  Zwecke  ge- 
schieht, wirti  vergeblich,  dabei  aber  gleichwohl  immer  schwieriger  aufzubrin- 
gen und  herzusielleii  sein,  so  dass  endlich  bei  völliger  Uesullallosigkeil  eine 
gänzliche  Ersehu|»lung  an  Millelii  jeder  Arl  eiiilieleii  wird.  -  Dabei  gibt  die 
Verlheidigung  gewöhnlich  das  eigene  Land  der  Dcvastation  des  Feindes 
preis.  — 

Was  endlich  den  Kampf  salbet  anbelangt,  so  weist  es  die  Kriegs- 
geschichte nach,  dass  der  Vertheidiger  aehi  Ausharren  auf  einem  Sehlaeht« 
felde  gewöhnlich  mit  einem  ausserordentlich  schweren  Preise  besahltt  so 
swar,  dass  die  Opfer  des  Angreilers  mit  jenen  schweron  des  Vertheidigers  in 
keinem  Verhältnisse  stehen. 

Es  ist  auch  klar ,  dass  die  Situation  des  Angreifers ,  selbst  nach  emem 
misslungenen  AngrUb,  gewfihnllch  eine  bei  Weitem  bessere  sein  wird,  als 
die  des  Vertheidigers  nach  einer  vertorenen  Schlacht  —  W&hrend  der  Kr- 
stere  gewöhnlich  in  xiemlicher  Ordnung  sieh  zurückziehen  und  von  dem  Ver- 
theidiger nur  sehr  unvollkommen  verfolgt  werden  wird ,  so  dass  ihm  der 
RAeksng  kaum  nennenswerthe  Verluste  kosten  dürfte,  —  wird  der  Verthei- 
dUer  seinen  Rückzug  gewöhnlich ,  mehr  oder  minder,  unter  den  F'ormen 
einer  Niederlage  ausführen  und  je  nach  der  Öcbärfe  der  Verfolgung,  die 
ihm  der  Sieger  angedeihen  Iftsst,  viele  Leuto  und  vieles  Material  surflck- 
lassen. 

Eine  andere  E  i  g  e  nt  h  ü  m  I  i  e  h  k  e  i  l  der  Delensivschule  ist,  dass  sie 
den  Werth  der  Zeit  nicht  kennt,  unterschätzt  oder  in  Bezug  auf  die  For- 
derungen des  üLrieges  gönzücli  toUch  auffas^t,  —  Während  der  Augriff  die 
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Zeil  immer  im  Sinne  eines  Schlages  auf  eine  Blosse  des  Gegners  möglichst 
nutzU  zersplillerl  die  Verlheidimiti^  ihre  Zeil  gewöhnlich  in  Nebendingen,  die 
höchslcns  nur  der  eigenen  Krhallung  dienen  können,  so  duss  man  haufii;  mit 
vielem  Rechle  sagen  kann,  was  sie  Zeiiü^iwinn  nennt,  sei  eigentlich  in  den 
meisten  Füllen  reiner  ZeilverhisL 

Endlich  ist  es  churakterislisch,  duss  die  defensive  Schule  aus  allen  Miss- 
SiaMsbaüieD,  die  sie  erl&hrl,  NicbU  lerat,  trpts  der  bittersten  Erfalirungen  bei 
ihmr  Manier  hMi  —  und  dieser  Manier,  trotz  aller  ihrer  Niederlugen, 
iBHuer  und  immer  Frieder  die  Bereehligung  als  Kämpfet  vindicirt^  vielleicbt 
—  weil  tia  in  ilu-  einen  Vortbeil  findet ,  den  der  oIGnisiva  Krieg  allerdings 
nicht  hat,  —  ich  meine  den  Vortheil  dar  darebgftngigen  Bequemlichkeit 
und  Verantwortungslosigkeit 

Ks  ist  allerdings  bequem»  «Ue  Kriegamittel  nioht  recbtaeiiig  bereii  zu  ! 
stellen  und  dann  au  sagen,  das«  man  zom  AngrUTe  auf  den  Feind  sich  nicht  i 
berechtigl  bfilt 

£b  ist  bequemer  (und  klingt  dann  ganz  plausibel  und  natürlieh)  dann 
im  etgenen  Lande  zu  bleiben,  das  man  besser  zu  kennen  und  besser  auszu» 
nützen  vermeint,  als  das  feindliche  Land  aufzusuclien,  in  dem  man  sich  nach 
allen  Richtungen  erst  zurechl  finden  müsste. 

Es  ist  bequemer,  geringfügige  Märsche  zu  machen  und,  sobald  ein  Zu- 
sammensloss  möglich  wird,  hinter  Flüssen,  Gebirgsfronlen  u.  dgl.  stehen  zu 
bleiben  und  den  Angriff  dort  zu  erwarten,  stall  alle  Energie  aufbieten  zu 
mÜNsen,  um  diese  Hindernisse  mit  Sicherbeil  zu  üUerscbreiieu  uud,  mit  ihnen 
im  Kücken,  den  Feinrl  aufzusuchen. 

Es  ist  l)e<|uenu'r,  statt  des  Risicos  einer  Klankenbewegung  aul  die 
schwachen  Seilen  des  ('ie;4ner5.  sich  in  einer  mehr  oder  minder  festen  Posi- 
tion parallel  zum  licgnci'  einzunisten,  darauf  bedacht,  wie  es  die  Lehre  dieser 
Manier  will,  ja  die  Klügel  immer  gut  gestützt,  die  Uückzugslinie  genau  hinter 
der  Milte  der  Aufstellung  und  senkrecht  auf  diese  zu  haben,  —  sollte  ein  sol« 
ches  Verfuhren  auch  zur  völligen  (Jnbeweglichkeit  und  zum  Gebannibieiben 
auf  dem  Flecke,  auf  den  man  sieh  eben  gestellt  hat,  führea 

Ks  ist  bequemer,  daim  in  solcher  Stelhiag  alle  Zeit  und  alle  Chancen 
ungenOtit  verstreichen  zu  lassen,  auf  gut  Glflck  Alles  vom  Belieben  das  Geg- 
ners zu  erwarten  und  zu  sogen,  dasa  man  beim  Zusammenstosse  schon  den 
ümstAndeo  gemSss  handeln  werde^  statt  selbstlhätig  einen  Pkw  zu  fassen, 
der  die  Chance,  die  der  Gagner  gibt»  rasch  und  kr&fUg  benatzt 

Und  aehläge  diese  Bequamliehkeit  endlich  in  eine  4rt  Gagentheil  om, 
würde  mau  dniiel  immef  den  Kfirzereo  ziehen  und  von  Position  zu  Positton 
zurückgeworfen  werden,  was  ISge  daran,  und  worin  hätte  man  denn  geiehlt? 
spricht  die  Verlheidigung. 

Man  hat  ja  doch  immer  nach  den  Regeln  der  Kunst  gehandelt,  man 
hat  nicht  den  Laichlsinn  gehabt,  einen  Fluss  oder  ein  sonstiges  Defil^  zu 
überschreiten,  sondern  blieb  ruckwfixls  desselben,  die  genommene  Aufstel- 
lung war  sicher  sehr  gut,  mit  allem  eoup  d  oeil  gew&hll,  denn  sie  hatte  ja 
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dem  Gegoer  so  imponlrt,  dass  er  sie  nichl  in  der  Front  ansogreiren  gewagt, 
—  oder,  wo  er  es  that,  mit  Verlust  zurückgejagt  wurde.  —  Bass  er  dami 

plölzlich,  in  einer  p^anz  nnerwarlelen  Richtung  mit  iinverhäUnissmässig:  star- 
ken Kräften  in  Flanke  und  Räcken  ei-achien,  war  freilieb  bei  dem  einmal  an- 
genommenen Plane  nicht  zw  verhindern;  man  hat  übrigens  auch  dann  gethan, 
was  möjrlirh  war,  man  hat  ihm  die  Reserve  entgegengeschickt,  die  freilich  zu 
schwach  war,  ihn  aulzuhallen,  sodass  er  endlich  die ganzeStelluii^aufzurollen 
drohte  und  der  Rückzug,  sollte  eine  grosse  Katastrophe  vermieden  werden, 
unausweichlich  wurde.  —  Übrit^ens  war  mit  dieser  verlorenen  Position  auch 
noch  Nichts  verloren,  denn  c>  landen  sich  deren  viele  noch  rückwärts,  um 
den  Feind  aufzuhalten  —  und  im  Ganzen  schadete  dieser  Hückzug  auch 
wenig;  —  denn  es  ist  ein  Erfahrungssalz,  dass  man  um  so  starker  wird,  je 
mehr  man  sich  seiner  Basis  und  seinen  Hilfsquellen  fiähcrl.  —  Dass  dann 
trotzdem  Waflenslillstands-Verhandlungen  eingeleilt  l  wurden  und  ein  Fried»* 
geschlossen  ward .  der  so  grosse  Opfer  an  Land  und  Geld  kostete ,  ist 
nieht  unsere  Schuld ,  sondern  jene  der  Diplomaten  und  der  kleinhenngen 
BevAIfcerung ,  die  den  Krieg  satt  batte,  EU  einer  Zeit,  In  der  sie  eben  das 
Ättsserste  smn  Hbianswerten  des  PeHides  bfilte  aufbieten  sollen. 

leb  mag  in  diesem  Punkte  ein  wenig  outrirt  baben,  im  Allgemeinen 
glaube  ieh  aber  doeh ,  die  DefenslT  -  Lebre  gekeunieiebnet  und  aucb  die 
Spraebo,  die  sie  naeb  ihren  Misserfbigen  regelmässig  fahrt,  äemlieh  genau 
wiedergegeben  su  haben.  —  Ist  dies  der  Fall ,  *  dann  darf  man  wohl  fragen, 
ob  solehe  Sophistereien  ehi  Recht  haben,  sich  fai  der  Lehre  des  Krieges  sn 
behaupten? 

Es  dftrfte  dietf  um  so  weniger  der  Fall  sehi ,  als  ae  erlahrungsgemiss 
immer  zu  Misserfbigen  geführt  haben  und  — '  wie  Ich  dies  gleich  Im  Beginne 
dieses  Vortrages  erwähnt  —  von  jenen  Feldherren,  welche  Armeen  dauernd 
gut  und  erfolgreich  zu  fähren  verstanden,  verachtet  worden  sind. 

Armeen,  in  denen  richtige  Kriegsprincipien  herr- 
sehen, suchen,  mit  einem  Worte,  den  Sieg  immer  nurvor- 
wfirts,  nie  rück  wä  rts.  —  denn  rückwaits.  inmitten  all* 
der  sogenannten  H  i  I  f s  u  e  1 1  e  n  ,  werden  e  r  fa  h  r  u  n  g  s  g  e in  ä s  s 
n  u  r  W  1 1 1  (!  n  s  t  II  Is  t  an  d  e  und  schmerzliche  F  r  i  edensbeüi  n- 
K  u  n  g  e  n  u  n  t  e  r  z  e  i  c  h  n  i. 

Sehr  wahrscheinlich  dürfte  man,  und  vielleicht  sehr  erstaunt,  fragen, 
ob  es  denn  also  gar  keine  Defensive  im  Kriege  geben  solle? 

Auf  diese  Frage  nuiss  ich  antworten,  dass  es  eine  Defensive  itn  Kriege 
allerdings  gibt,  aber  nicht  in  dem  Sinne,  in  dem  ich  sie  eben  gekennzeich- 
net habe. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  die  Defensive  im  Allgemeinen,  abgesehen  von 
dem  besonderen  Fuü«,  In  dem  sie  als  KampAirt  immerwibrend  eng  verbun- 
den mit  der  Offensive  auftritt,  und  von  dem  ich  sp&ter  su  reden  halien  werde, 
fan Allgemeinen  uud  dem  wahren  Wesen  des  Krieges  nabh,  keine  Kampf- 
form, sondern  ein  Zustand,  ein  Zustand  der  Inferiorilit,  der  swar  in 
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jadem  Kampre  je  nach  den  Besultaten  desselbea  Crahdr  oder  späAor,  für  kflr- 
sere  oder  längere  Zell  oder  auch  tür  immer  bei  dem  einen  oder  dem  andern 
Gefoer  eintreten  muts,  der  aber,  der  Natur  der  Sache  nach,  immer  erat  nach 
voraosgegant^enen  BUaBgescnicken,  oder  ansnalimsweiBe  aoelv  an  . 

einem  gewissen  Punkte  des  Sieges  angelangt  ist,  fiber  den  hinaus  die  Fori- 
setiung  des  Angriffs»  zu  gefilhrlich  oder  zu  schwierig  würde,  eintreten  Icann, 
—  durchaus  aber  nicht  schon  bei  Beginn  der  Operationen  vorhanden  | 
sein  darr. 

Die  berechtigte  Deftio^itve  im  Allgemeinen  ist  also  Jener  Zusinnd, 
in  dem  einer  der  Gegner,  in  Folge  eines  erliltenen  grossen  echec's,  keine  Münd- 
lichkeit mehr  Tür  sich  siehl,  von  der  unmiltelbarcn  ForUelzung;  der  Operatio- 
nen gegen  den  Feind  durch  Benützung  der  Zeit  und  Umstünde  Vorlheile  er- 
warten zu  dürfen,  und  in  dem  es  nur  mohi  nach  genauer  und  richtiger  Ab- 
wägung der  Sachlage  von  Voitlieil  ei, scheint,  allem  Kampfe  manövrirend  J 
auszuweichen,  in  der  Tendenz,  mil  Hilfe  solcher  Manöver  beäsci'e  Verhält-  1 
nisse  nach  Zeil,  Kaum  und  MiUeln  zu  erreichen. 

Die  berechliglc  Defensive  isl  also  die  berechlist«*  Vol^c  eines  mumen- 
lanen  und  wirklichen  Missvcrhällnisses  in  Bezug  aul  den  Kampf  und  äussert 
>>ich  zuiiäoh.sl  iiU  lluLk/Un  .iu.->  der  unmilLeibaren  Sphäre  des  Gegners,  und 
dann  im  laiigeren  oder  kuizeren  Abwarten  besserer  Verhällnisse,  gewöhn- 
lich hinler  einem  für  einige  Zeit  deckenden  Maturhinderuisse  oder  m  einem 
verschanzten  Lager,  —  immer,  wie  ges^igt,  mit  der  Tendenz,  nach  Erbe-  j 
lung  von  der  erlittenen  Niederlage,  nach  Versammlung  der  Kr&tle  und  Ver-  j 
stAikung  derselben,  wieder  gegen  den  Gegner  vorsubrecheni  wobei  zu  be-  \ 
merken  ist,  dass  auch  in  solchen  Verhältnissien  die  ausserordenllichste  Thfi- 
tigkeit  die  erste  Regel  i»t,  —  denn  die  Überwindung  der  stärksten  Natur- 
bindernisse  ist  far  den  Angreifer  nur  die  Frage  einiger  Tage,  —  und,  wenn 
die  Mittel  hiezu  vorbereitet  sind,  hiuflg  selbst  nur  einiger  Stundea. 

So  Tand  z.  B.  im  Jahre  I8tf4  die  auf  der  Insel  Aisen  venammelte 
dftnische  Armee  selbst  hinler  einem  ziemlich  breiten  Meeresarm  keinen 
dauernden  Schulz;  die  preussische  Armee  dbersetzte  den  Meeresarm,  schlug 
die  dänischen  Truppen  und  eroberte  somit  die  Insel  Alsen  in  kaum  24  Stun- 
den (9.  Juni). 

Vorausgeselzl ,  dass  der  Krieg  eben  keine  negativen  Zwecke,  sondern 
nur  das  eine  (>osilivo  Ziel  haben  kann,  den  Gegner  niederzuwerfen,  ist  die 

berechtigte  Defensive  nur  eine  Phase  des  Krieges,  und  zwar  die  dunkle 
Phase,  die  sich  zun»  lichten  (llanz  der  Kriegsthätigkeil,  zum  Gefühl  der  niuiH- 
lisciien  Ueberlegeiilieil,  zur  Herauslorderung,  mit  einem  Worle  zum  Angrifle 
und  zum  Erstreben  des  Erfolges  verhält,  wie  die  Naclil  zum  Tage,  und  die 
milihreiij  strahlenden  Bruder  häufig  auch  wechseln  wird  wie  Tag  und  Nacht. 

Alle  berechliKten  Deleii.MV-MassregcIn  vor  dem  Kriege  und  wälireiid 
desselben  im  Allgemeinen  können  daher  auch  nur  für  Zeiten  des  Missgc- 
schickes  j^emeinl  sein,  nicht  aber  für  Perioden,  in  denen  beide  Gegner  gieich- 
inässig  den  mächtigen  Geist  des  Lebens  und  des  Krieges,  — Zeit— mit 
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den  Umstanden,  die  er  mit  sieh  flttirt,  vor  sieh  haben,  hidem  es  nur  auf  sie 
ankdmml,  mit  Hnth  und  Geschick  seine  Gaben  aassnbenten. 

Nicht  berechtigt  ist  die  Annahme  einer  defensiven  Haltung  daher  s.  B. 
gleich  bei  Beginn  eines  Krieges.  —  Entweder  sind  die  Chancen  derart,  das» 
man  ans  Mangel  an  eigener  Kraft  nnd  an  helfenden  Frennden,  oder  veil  man 
bei  der  Berehsteliang  der  Streitkrifte,  die  sonst  hätten  genügen  könneni  den 
schwei'en  Fehler  begangen  hat,  die  Zeit  nogenfltzt  dahlnfliessen  sn  hissen,  vom 
Krieg  aberhanpl  nur  schwer  ehien  Erfolg  hoffen  kann,  und  dann  ist  es  Sache 
der  Leitung  eines  Staates,  zur  Vermeidung:  des  Äussersten  sich  mit  dem 
Gegner  auf  irgend  einer  annehmbaren  Basis  SU  versländigen,  —  oder  man 
hat  bei  den  ersten  Symptomen  einer  Spannung,  die  Möglichkeit  des  Erfolges 
vor  sich;  dann  muss  aber  von  der  Stunde  des  Entschlusses  mm  Kriege  der 
Wellkampf  mit  dem  Gegner  in  Ihätigsler  Ausnutzung  der  Zeil  und  der  Bereit- 
stellung und  Bewegung  ausreichender  Kräfte ,  sowohl  der  eigen  en,  wie  der 
aUiirlen,  auf  den  für  ihn  pefährlichslen  Punkten  und  Linien  beginnen. 

Eben  so  unbercclitigt  ist  die  Defensive,  die  sich  einzig  und  allein  aus 
einem  grössern  oder  gcring^ern  Missverhällnisse  der  Kräfte  ableiten  woliU*, 
insolange  diese  noch  tiichl  moralisch  gebrochen  sind. 

Dieses  Missverliällniss  —  wenn  es  nicht  eine  gewisse  Grenze  über- 
schreitet —  gibt  noch  kein  Recht  zur  Defensive,  und  derjenige,  der  sich  für 
sie  entschiede,  würdr:  nur  Mangel  an  Verständniss  des  Krieges,  Mangel  an 
Führermuth  und  Füllt  ei  },'escliicklichkeit  bekunden,  —  denn ,  wie  es  die 
Kriegsgeschichte  unwiderleglich  beweist:  nicht  das  Verhältniss  der 
Rrüfte  an  sich,  sondern  der  Drang  nach  vorwärts,  der  AngrifTsmuth  vor 
AUem,  dann  jene  Thflligkcit,  welche  die  Zelt  nicht' in  der  gewis* 
sen  beschaulichen  Weise  der  unberechtigten  Defensive 
bendtzt  oder,  richtiger  gesprochen,  verliert,  sondern  sur 
sicheren  Wirkung  auf  den  Gegner,  momentan  selbst  unter 
dep  grdsstenphysischen  Anstrengungen  und  Entbehrungen, 
und  selbst  bis  cur  Rastlosigkeit  verwendet,  —  endlich  die 
Geschicklichkeit,  die,  was  der  Raum  und  Boden  Günstiges 
oder  Ungünstiges  bieten,  richtig  erkennt,  verwerthet, 
dberwindet  oder  meidet;  immer  aber  in  richtiger  Verbin- 
dung mitderZeltund  im  Sinne  der  sweekdie  n  liebsten  Ver* 
Wendung  der  Kräfte  zu  einem  erfolgversprechen  dcnSchlage 
auf  den  Feind,  —  diese  drei  Factoren  in  der  Fühnmg  des  Krieges  sind 
es,  welche  allein  zum  Siege  führen  können,  um  den  sich's  im  Kriege,  in 
dem  grösslen  wie  in  dem  iüeinsten  Falle,  immer  und  immer  allein  nur  handelt. 

Die  bewundernswerlhostcn  Beispiele,  wie  des  Angriffet,  so  auch  der 
berecliligten  Defensive  geben  die  Operationen  Napoleons  1.  So  i;rossarlig  seine 
AngrlHscrfolge  gewöhnlich  waren,  so  warfen  ihn  dieUnislämle  doch  häufig  in 
einen  Zustand,  den  man  gewöhnlich  kurz  die  Defensive  nennt,  den  ich  aber 
zur  deutlichen  Kennzeichnung  der  Sache,  und  um  einem  sehr  gefährlichen 
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Missverständnissc  vorzubeugen,  zutn  Unterschiede  von  der  unberecbliglen 
sciion  wiederholt  die  berechtigte  Defensive  ;j;cn;innt  habe. 

Im  Jahre  1796  lührlen  ihn  grosse  Wiifl'encrfolge  durch  Piemont  und 
die  Lombardie  bis  an  die  Elsch ;  —  er  kam  an  diesicui  Strom  mit  so  gering-  / 
fügigen  SlreilkräTten  an,  dass  er  unmöglich  daran  denken  konnte,  mit  ihnen 
erfdlgreidi  in  dM  Hsrt  d#r  hfo  an  die  Denan  reiehenden  Alpenländer  eioz»- 
dringen.  —  Das  MieaverfadUnlBS  der  Krafl  zur  Aufgabe ,  s{>äter  aaeh  Rfiek-  ' 
stellten  auf  den  den  finanzflaieehen  Walfen  anguiisUgen  Gang  der  Kriege- 
ereigniate  in  Deuleebiand,  zwangen  ihn,  auf  seiner  aiegreielien  Bahn  Halt  zn 
maehen;  es  trat  ffir  ihn  mit  einem  Worte  jener  Znstand  des  Nkhtmehrvor- 
wArlskOnnens  in  Bcmig  auf  Oeetenreteh  ein,  den  man  in  Anbetraeht  aller 
•   UmaUbide  als  bereehtigte  Detenaive  ehavakterisiren  muss.  Ein  solcher  1 
Znstand  trifft,  mehr  oder  minder  kenntlieh,  sehr  hfinftg  b^m  Sieker  ehi;  in  | 
jenem  Momente,  den  Claasewita  sehte  und  trelfend  den  Culmlnationspunkt  I 
des  Sieges  nennt,  In  dem  Momente  nämlich,  von  dem  ab,  trotz  aller  voran- 
gegangenen  Siege,  die  allgemeinen  Verhältnisse  eine  ganz  verftnderte  Gestalt 
annehmen,  die  Kräfte  absolut  der  Aulgabe  nicht  mehr  gewochsen ,  die  - 
erreichten  Erfolge  im  Hinblick  auf  einen  wahrscheinlichen  Umschlag  des  ' 
Kriegsglfickes  politisch  und  militärisch  als  genügend  erscheinen,  und  es  weise 
ist,  dieselben  nicht  weiter  aul's  Spiel  zu  setzen.  Dieser  Moment  äussert  sich 
nicht  selten  auch  in  oft  plötzlichen  und  überraschenden  WafTenstillstands-  und 
selbst  Friedensanträ^en  von  Seile  des  Siegers .  und  d.i  dieselben  wob!  nie 
aus  Grossmuth  geschehen,  sondern  immer  aus  für  ihn  liedenklichen  Gründen 
entspringen,  so  sollte  man  anderseits  es  sich  immer  wohl  überlegen,  ob  die 
Vuribeile  des  Antrags  die  Chance  überbieten,  die  man  plötzlich  vor  sich  hnt. 
«lurch  Ausdauer  und  Unbeugsamkeil —  Eigenschaften,  die,  wie  die  Glulh  der 
Klamme,  dem  kriegerischen  Muthe  erst  die  nöthige  Krafl  geben,  ohne 
dass  sie  dabei  in  Starrsinn  auszuarten  brauchen,  ~  das  Verlorene  vielleicht 
'wiedergewtenen  uid  eine  ganz  andere  Situation  herbelfahren  an  können. 

Unter  den  Dmatinden,  in  denen  sieh  Napoleon  damals  befhnd,  blieb  ihm  • 
nur  dbri^t  die  weitem  EnIsehKisse  Oesterreiehs  und  die  Bntwkddung  der  t 
'Dfaige  in  DenteeUand  abanwarten.  Er  blieb  indessen  nieht  unthfttig,  be- 
lagerte Mantna,  weleber  isate  Platz  fOr  flu  als  Pivotposkt  gegen  Mittd-Ilalien 
von  groaasm  Werthe  sein  mnaste,  und  delaehirte  hi  die  LegaUonen  und  naeh 
Toeeana,  um  sieh  gegen  diese  Seite  zu  decken. 

Ale  endlieb  die  dalerreiehisebe  Armee  wieder  gegen  ihn  verbrach,  da  \ 
fiel  es  ihm  nieht  bei,  sieh  stehenden  Fnsasa  erhallen  zu  wollen,  er  ergriff  die  ' 
Taktik,  die  allein  den  Erfolg  ermöglicht,  d.  h.  er  griff  an,  und  denkwürdige 
fehler,  welche  die  kaiserlichen  SlreitkrAlte  sieh  zu  Schulden  kommen  Hessen, 
halfen  ihm,  sich  in  seiner  gelfthrlichen  und  äusserst  schwierigen  Situation,  in 
der  ihm  erst  sehr  spät  eine  geringfügige  Hilfe  aus  der  Heimat  ward,  unter 
fortwährenden  Triumphen  zu  erhalten. 

Dieser  Tbcil  des  Feldzuges  enthfilt  <He  wunderbiirslen  Kriegsercignisse  * 
und  kann,  im  Interesse  der  iu'keontaiss  der  Dinge,  nicht  genug  studirt  werden. 
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Ich  will  mich  jeHocli  hier  nur  daraur  beschränken.  einRmEinwurff  zu  begeg:nen. 
der  da  sehr  nahe  liegt,  und  der  f^ewissermassen  die  pwzc  Theorie,  die  ich 
zu  entwickeln  nnir  erlaube,  in  Frage  stellt.  Man  könnte  nämlich  fragen:  Wenn 
der  Angriff'  im  Allgemeinen  so  empfehlenswerth  zur  Erreichung  des  Erfolges 
ist,  wie  kömmt  es  detm,  dass  er  die  österreichische  Armee  so  wiederholt  im 
Stiche  Hess,  die  ja  doch  hier,  wie  aoeh  sonst  oft,  anfpiffT  Hierauf  kann  man 
Diir  erwiedern.  dats  Angreifen  und  Angreifeii  eben  sweieriei  ist;  es  ist 
schon  sehr  viel,  tarn  Angriff  enisohlotsen  m  sefai,  ab«r  es  ist  nieht  genug: 
man  mnss  such  nodi  ansugreifen  verstehen  und  darf  befan  Angriffe,  vom 
ersten  Anstosse,  den  die  Bewegung  eriiUt,  bis  tarn  Momente,  da  ole  In  ein 
enischeidendet  Reanltat  anslftuft,  bei  Gefohr  des  Ifissnngens  nieht  gegen 

Idie  wahren  Regeln  des  AngriHiM  In  der  Terwendong  von  Zeit,  Raom  und 
Mitteln  Yerstossen. 

f        Htoflg  wird  gans  allgemein  den  wiederholten  Offenflhr-Operaiionen  der 
'  österreichischen  Armee  Im  Jahre  1796  der  Vorwurf  gemaeht,  dass  sich  diese 
beim  Debouchiren  ans  den  Tiroler  Bergen  zu  sehr  7ersptilterte.  Der  Vor- 
wurf ist  richtig,  er  umfasst  aber  nicht  die  Hauptsache,  denn,  wenn  man 
mit  einer  endlosen  Armee-Colonne  nicht  die  Möglichkeil  des  Debouchirens  und 
des  kräftigen  Aufmarsches  in  der  Ebene  verlieren  will,  wird  man  sich  beim 
Debouchiren  .ni*;  Hebirgon  wob!  immer  in  mphrore  Colonnen  theilcn  müssen; 
—  die  Nothwendigkeil.  sich  zu  Ihoilen.  tritt  überliaupt  auch  in  ebenen  (legen-* 
i  den  ein.  —  Es  fragt  sich  aber  immer,  wie  man  sich  theill,  und  welchen  (Irad 
j  von  Sicherht^it  man  nach  Zeit  und  Raum  der  Bewegung  sibt.  um  sich  jenseits 
des  Gebirgt'N  orler  sonstigen  Bodenhindernisses  wieder  vollkn  nmen  versa m- 
i  mein  zu  könnf^n.  und  gegen  dieses  Wie  versliessen  hauptsächlich  die  ösler- 
,  reichischen  Dispositionen.  —  Am  zweckm:issi2:«;ten  eingeleit^^t  war  noch  der 
erste  AngrilTsmarscIi  Wnrmsers,  der  inmiHen  einiger  Seitencolonnen  mit 
der  Hauptkraft  im  Etschthale  erfolgte.  —  Auch  war  derselbe  von  einem  voll- 
ständigen Erfolge  begleitet:  die  schwachen  französischen  Avantgarde-Di visio* 
nen  am  Idro-See  und  Im  Cisehlhale  wurden  geworfen,  und  ea  tnt  hi  der  ge- 
'^sammlen  frantöslsehen  Armee  momentan  ein  Zustand  der  Dmule  ein«  dessen 
'Swar  in  den  franifisisehen  Gesehiehtswerken  Iceine  Erwihming  gesehlehi, 
I  der  aber  vorhanden  gewei^en  sein  nrase,  denn  es  Hesse  sich  sonst  nieht  ein- 
sehen, wieso  2  ganze  ßransMsehe  Divisionen  sammt  dem  Generai  Bonaparte 
'  Iiis  Brescia  retiriren  konnten. 

*  Der  Ausbrach  der  dsterreiehisehen  Armee  aus  dem  Gebirge  war  also 
'  vollstindig  gelungen,  baffe  vortituflg  ^n  grosses  Resoltat,  und  es  handelte 
sich  nun ,  ^e  es  die  Regel  des  Krieges  wilC offenbar  nur  nMiir  darum,  mit 
mAgüchst  ▼ereinigter  Kraft  die  francOsische  Armee  lu 
verfolgen  —  Doch  dies  gesdiah  nicht:  —  nur 2 Österreichische  Divisionen 
folgten  getrennt  den  Franzosen  bis  gegen  den  äiiese  nach  Lonnto  und  Costi- 
*.  glione;  —  der  Rcsi  der  österreichischen  Armee  marschirte  —  vielleicht  nur, 
weil  man  beliebt  hatte,  die  ganze  Operation  als  einen  Entsatzversuch  zu 
Gunsten  der  Garnison  von  Mantoa  zu  charakterisiren,  —  nach  diesem  Piatie. 
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lunMtmj^Ut  äiA  CmmA  Bonaparie  auf.  kehrte  ymi  ftmla  wieder  um, 
Kess  die  telerreiebisdie  Cdbone  'ioTldro-äee  engreireD  und  aurflekwerleo, 
eehlofs;  dam  aellMl  die  beUlen  Divieiooaii»  die  der  franideiieheo  Armee  gefolgt 
waren»  «ad  warf  endUBh,  naehdem  saeii  die  Trdnuner  dieser  beiden  Diviskinen  | 
in  der  Gecend  von  Solferino  mit  den  aus  MaoUia  herangekommenen  ! 
Trappfln  vereinigt,  aoefa  Generai  Wnrmser  eeUbet  surAck,  worauf  dieser  I 
wieder  den  ROekiug  in  die  Berge  antrat 

Der  Angriff  Wnrmser*s  seheiterte  wohl  also  an  der 
Zereplitlerung  der  Armeen  aber  erst  naeh  ihrem  Ausbrach 
aus  dem  Gebirge  «nd  aueh  daran,  dass  der  gegnerische 
Generat  ei»  Chm%  tu  sa§eA  mitten  in  einer  Katastrophe, 
Geist  i^nd  Herz  genug  halte,  diese  Lage  rasch  zu  erkennen  und  die 
Gunst  des  Augenblicks  d  u rch  raschen  Angriff  auf  die  vereinsel- 
ten österreichischen  Heeresilieile  auszunützen. 

Bei  dem  Anfangs  September  erfolgten  zweiten  A  n  r  II  f  Warmse  r's 
suclile  die  öslerreicliischc  Hauplmachl  durt^li  das  Brenlathal  in  Italien 
einzudrinj^en,  iFidctn  sie  diese  B(  wcf^ung  durch  eine  Dcfile-Aufsleilunjj'  vor- 
wärLs  von  Ko  veredo  deckte.  Die  ücwegun^  war  kaum  bufj^oiinen,  so  drang 
Napoleon  längs  der  Elsch  in  Tirol  ein,  erstürmte  die  ä  chcval-Slellung  von 
Roveredo  (San  Marco  und  M o r i,  4.  September;,  ebenso  die  lleserve- 
Stellung  bei  Caliano,  überall  unter  Zuhillendune  der  Umgehung,  stand 
Ta^s  «iarauf  (5.)  in  Trien  l,  drang  von  tiorl  der  österreichischen  Hauptmacht 
durch  das  Brentathul  im  Rücken  nach  und  schob  sie  gewissermussen,  thcilwcise 
unter  heftigen  Gefechten  (Primolano),  durch  das  TluU  in  die  italienische  Ebene 
hinaus.  Bei  Bas  San 0^  am  Ausgange  dss  Thaies,  versnehledie  Osterreiefaisehe 
Arflüee  ebwi  Widerstaad,  snm  Theii  vor  der  Brenbi  mit  verkehrter  Front,  — 
die  SleHwng  ward  Jedodi,  unter  theilweiien  Frontangriffbn,  aber  das  GdÜrge 
am  rechten  Uier  umgangen, —  die  vor  der  Brenta  auQsesleUten  öster- 
niehiiehen  AbttwÜnngen  verioren  die  Verbindung  mit  den  flbrigen  und 
■mssten  sieh  naeh  Ftianl  snrdelisiehen,  —  der  Best  (etwa  15.000  Mann^ 
darunter  6000  Mann  Cavallerie)  suchte  über  Legnago  Blantua  sn  gewinnen. 

Fefdnoanshafl  Worooser  wkI  seine  Truppen  ^benanf  diesem  Marsehi*. 
aal  dem  sie  von  der  fruujisischen  Hauptmacht  scluurf  verfolgt  worden,  wfth- 
rend  andere  Detaehemeote  Uuien  den  Weg  nach  Mantua  zu  verlegen  suchten, 
grosse  und  schöne  Proben  jenes  Muthes,  jener  Hingebung  und  Ausdauer  im 
Unglücke,  die  auf  den  Blättern  der  österreichischen  Kriegsgenchichte  so  h.iuüg 
hervortreten.  Sie  gewannen,  indem  sie  Alles,  was  sich  ihnen  hier  in  den  Weg 
stellte,  nieilerwarfen,  glücklich  die  Festung;  —  kaum  daselbst  angekommen 
(13.  September)  und  durch  die  (inrnison  verstät  kl,  stellten  sie  sich  vor  der 
Festung  neuerdings  dem  Feinde  ettlKCgen,  inusstcii  sicii  :iber  dann,  nach  di-m 
verlorenen  Treflen  (bei  la  Kavonle.  15.  Sepleinber)  in  den  IMatz  zurückzit^hrn. 

Aber  der  Erfuls^  im  Kriege  verlangt  ausser  den  allgemeinen  kriegeri-' 
sehen  Eigenschallen  lueb  noch  die  richtige  Verwendung  der  Kralle,  die  richli;,'e 
Disposition,  —  und  wenu  Uebcrmacht  und  soobtige  gute  Eigenschaften  doch 
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I  wiedei'holl  vom  Erfolge  nicht  gekrönt  werden»  so  kann  der  Grund  des  Mi»^ 
1  lingens  nur  in  der  fiilschen  Vinreiiditng  der  KrSfie  gesucht  werden. 

Mir  dfiokt  gerade  die  Operation«  ¥on  der  leh  eben  gesprochen  habe»  in 
Bang  auf  die  Dispositionen  im  Krieice  und  spedell  in  Besage  aar  die  TlMorie 
des  Angriffs  so  lehrreleh,  dass  Ich  sie  In  di«ser  Beiiehwi^  nlher  n  be- 
trachten mir  erlaabe. 

Wir  sahen  eben  im  Grossen  auf  demselben  KritgssduMipiatse  schon  smn 
sweiten  Bfale  twei  Armeen  sich  gegenseitig  angreifen,  ein  VerbiUniss»  dos  wohl 
nur  als  efai  beiderseils  richtiges  beselohnet  werden  kann,  wenn  auch  Clausewitz 
In  seinen  Betrachtungen  Aber  Wurmser's  zweite  VorrAckung  hinAbernfQl- 
gendes  sa^:  «"^ar  es  Uberfaaupt  nötMg,  die  ilalienisebe  Armee  des  FeiideB 
j^ansugreiren?  Sie  that  nichts,  und  das  war  unstreitig  das  Beste,  was  den 
y,Oesterreichern  widerfahren  konnte.  Aber  es  war  vorauszusehen,  dass  die 
„französische  Armee  Nicht  ian^e  unlhättg  bleiben  würde,  und  so  wollten  die 
„Oesterreicher  ihr  lieber  im  Angriffe  zuvorkommen,  lieber  in  der  Ebene  Ita- 
„fiens  eine  Schlacht  liefern,  als  sie  in  den  Bergen  Tirols  und  in  der  Vertheidi- 
„gung  erwarten.  Hier  tritt  nun  der  gewöhnliche  Irrthuni,  der  grobe  Verstoss 
„gegen  den  gesunden  Menschenverstand  ein,  als  ob  der  Anj^rilf  mehr 
„Aussicht  zum  Siege  gäl)C  als  die  V  e  r  t  h  c  i  d  i   u  n  Zweimal 
„hat  sich  die  geschlaj^ene  österreichische  Armee  in  diesem  Feldzuge  nach 
„Tirol  geflüchtet,  beidemale  hat  sie  in  seinen  Berken  und  Schluchten  Schutz 
„gefunden,  denn  die  Franzosen,  die  in  der  Ebene  nicht  aulf^a^hört  haben  würden, 
pihr  in  den  Fersen  zu  liegen,  sind  beidemale  am  Fusse  der  Tiroler  Alpen  wie 
„gebannt  Ntelien  geblieben  ;  die  Oeslerrcicher  haben  diese  Erscheinung  gesehen, 
„sie  sind  auch  gar  nicht  erstaunt  darüber  gewesen,  haben  sie  sehr  natürlich 
„gefunden,  aber  sie  blicken  dif  >e  Erscheinung  an  wie  ein  Träumender,  d.  h. 
„ohne  sich  der  Ursachen  bewusst  zu  werden,  ohne  sich  zu  sagen,  was  daria 
„liegt.  —  Wenn  eine  geschlagene,  auf  der  Fhicht  befindliche  Armee  In  diesen 
„Bergen  Schutz  fand,  so  wird  eine  hergesteUle,  verstirklSk  bei  übrigens 
„gleichen  UmslAnden  noch  weniger  darin  angegriflbn  werden,  —  Zu  diesem 
„elnfiichen  Schlüsse  können  sie  nteht  gelangen.'* 
/         Ich  glaube,  Clausewltz  hat  mit  dieser  Kritik  einen  schweren  wissen* 
.'  sehafUichen  Fehler  l>egangen,'und  man  braucht  sein  Uitheil  nur  mit  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  su  vergleichen,  um  das  Irrige,  Halllose  und 
Verkehrte  daran  zu  erkennen.  —  Nadi  Clausewits  wire  es  also  gegen  den 
'  gesunden  Uenschenventaad,  daae  eine  Regierung  und  eine  Armee  darauf 
sinnt,  eine  verlorene  Provinz  wieder  xnrOckzuerobem,  in  der  sie ,  wie  dies 
damals  der  Fall  war,  viele  Sympathien  besitzt,  eine  sehr  starke  Garnison  noch 
in  einer  Festung  stehen  hat,  und  die  ihr  zur  Aufrechthaltung  ihres  poÜtisohea 
Knflasses  jenseits  der  Alpen,  und  selbst  zur  Bekämpfung  ihres  Gegners  noth- 
wendig  war;  —  eine  Armee,  die  ein  Land  verloren  hat,  sollte  sich  zufrieden 
geben,  wenn  ihr  der  Feind  nicht  auch  ein  anderes  abzunehmen  sucht,  und 
ihre  einzige  Aufii^abe  bestünde  nur  mehr  darin  ,  eben  dieses  nur  mehr  zu 
.  vertheidigei),  nicht  aber  das  Verlorene  wieder  zu  erobern.  —  Diese  SäUo 
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mögen  der  defensiven  Lehre  und  ihren  negativen  Zwecken  entsprechen,  man  \ 
sieht  aber  leicht,  wohin  man  mit  solchen  Sätzen  käme.  —  Sie  sind  falsch  wie 
die  gaiiM  deTen^ve  Lehre,  aus  der  sie  geflossen  sind.  Stall  ao  suliriTisiren, 
ist*  es  wohl  nfllzUäiar  su  uniersnebeii»  warom  die^  (taterreiebiscben  Angrifib 
mjgslangeiL 

Im  erstan  Falle  war  die  öatenreichlsehe  Armee  in  Allem  dem  Gegner 
vonms,  in^^der  Zahl  der  Sftreilkrftfle»  in  dem  Grade  ihrer  VersammiunK,  in  der 

des  Zeitpunktes  für  den  Beginn  der  Bewegung,  —  so  dass  sie  iSrinlieh 
flbenraäelieiid^  und  endlich  nahm  sie  mil  der  Hanplgiadit  die  geradeste 
und .fEilr2esle1Rio^ttng  auf  die  Mille* dw  sehr  savsplittert  stehenden  franx6- 
ei^en  Armee.    '  *  ' 

Der  AngrifEutnarseh  war  vom  besten  Edbig  begleitet,  schlug  aber  doch 
bald  in  Misserfoig  um,  weil  die  dsterreiehisehe  Armee  nicht 
vor  Allem  die  völUge^  Niederwerfung  des  Gegners  "sich 
zur  Au  r^a  bo^  stellte,  wosu  sie  nothwendijg  beisammen 
hätte  bleiben  müssen,  sondern  einem  Nebenzwecke,  näm- 
lich der  Erieichung  und  Entsetzung  der  vom  Feinde  be- 
lagjB  r  t  c  ri  F  c  s  l  u  n  g  M  1  n  t  u  a,  n  a  c  h  g  i  e  n  g,  wobei  sie  sich  zerspUlterte. 

Im  zweiten  Falle  sehen  wir  die  öslerreichische  Armee  mit  der  Haupt- 
macht nicht  gi'iude  und  direct  ge^^en  die  französische  Armee  vor^jehen,  son- 
dern einen  weilen  Uiuwe^^  nahmen,  um  auf  dn>  feindliche  Terrain  zu  kommen: 
sie  uingieng  mit  einem  Worte  die  vorgeschobenen  Sieihin;^en  des  Gegners, 
indem  sie  um  einen  hohen  und  ausjjebreilelen  (iebirgsstoek  herum  den  Weg 
nahm  und  diese  Bewegung  durch  eine  Aulsleltung  in  starkor  Position  im 
ElschUiale  deckte. 

Dass  sie  nun  wieder  an^rilT  und  die  feindlichen  Frontstellungen  im 
Gebirge  u  m  g  i  e  n  g  und  sich  dabei  in  der  erwähnten  Weise  deckte,  dürfte 
anjrich  aiieb  aldit  tadelnawerth  sein;  —  aber  sie  fohlte  wieder  in  dem  Wie: 
—  die  Haoplmaeht  schlug  nSmlich,  wenn  man  den  CharaiOer  des  Gegnerin 
BetraeBl' zieht,  den  man  doch  schon  hinUngtich  kennen  getarnt  hatte,  einen 
sehr  gelahrlichen  Weg  ein,  den  sie  nur  bei  efaiea  Gegner  von  mehr  defensiven 
Gewohöhellen  iingestraft  hätte  betreten  darfoou 

Ich  werde  in  ehiem  n&ehsien  Vortrage  so  frei  sein,  ausführlicher  darau- 
aiellea,  wie  ich  mir  das  Grundprhicip  aller  Kriegsdisposiiionen  in  seinem 
aügtmeioslen,  und  dabei  einraehsten  und  sieherslea  Ausdrocke  denke;  (Ülr 
jetzt  will  Ich  dasselbe  andeuten:  —  Ich  denke  nllmlich:  jede  pisposiUon 
im  Kriege  und  zum  Kampfe,  im  Grossen  wie  im  kleinen,  b^ 
steht  immer  und  immer  wieder  nur  hauptsächlich  in  einer 
Anordnung,  welche,  wenn  nicht  die  unverhältnissmässige 
Ausdehnung  des  Gegners  einen  Durchbruch  anräth,  je 
n a eil  der  Natur  des  Kampfplatzes,  die  H  a  u  [)  t m a c h  t  der 
vorhandenen  Streitkräfte  conijtact  zum  Angriffe  auf  die 
relativ  am  leichtesten  zu  erfassende  Flanke  des  Gegners 
richtet  und  nur  den  geringfügigeren  Theil,  der  möglichst 
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beschränkt  werden  muss,  zu  deckenden  und  schützenden 
Zwecken  defensiv  verwendet,  ""^ 

Jede  Disposition  soll  also  vor  Allem  Antwort  geben  auf  die  Frage:  • 
Wann  ,wo  und  in  welcher  Richtung  (Front)  hat  der  Angriff 
mU  der  Hauptmasse  auf  den  Gegner  zu  geschehen,  und  wo 
ttod  mit  wie  viel  Truppen,  dann  mit  welchen  künstlichen 
MMtteTn  ist  dieVi  Angriff sbeweguni^.  thefu  tu  fiVer"Hi,ree- 
ten  UnterstÜtxvng  und  zvr  Besehiftigung  der  feindlieben 
Front,  tbeils  zur  Deckung  des  iRlfelcziiges  im  Falle  des  im- 
'merlbin  nTöglieben  Misslingens,  defensiv  zn  sichernt 

Und  das  Kriterium  der  richtigen  Beantwortung  diese'r 
immer  vor  Allem  wichtigen  Frage  liegt  darin,  dass  die 
d6(e.a.siyen  vnd  offensiven  Anordnungen  der  Disposition 
sij^h  st^ts  ergftn'zen  und  stützen  müssen,  so  dass  Im  Mo- 
mente des  Zusammenstosses  der  geringfügigere,  defensive 
Theil  einer  Anfsteltnng  oder  Kamp ffront  dyrch  den  Angriff 
der  Hauptmacht,  wenigstens  nach  dieser  Seite  hin,  ge- 
schützt, die  A ngri ffsbe we ?un  g  dieser  aber  wieder  durch 
den  gewöhnlich  in  stark  er  Position  placirten' defensi  ven 
Theil  für  die  Dauer  des  Zusammenstosses  tbeilweise  ge- 
s i£h  e  r  t  und  auch  u  n  t  e  r  s  l  li  t  z  t  werde. 

Was  diesen  letzteren,  defensiven  Theil  anbelnns:t,  so 
wird  man  wohl  zufrieden  sein,  wenn  er  sich  auf  seinem 
'Standpunkte  nur  zu  erhalten  versteht;  es  ist  aber  klar, 
da  SS  auch  er  sich  um  so  sicherer  erhalten  wird,  wemn  er 
den  Ang^riffzu  Hilfe  nimmt  und  durch  diesen  den  (leffn^^r 
von  seiner  Aufstellung  möglichst  fern  zu  hallen  versteht'). 

Wendet  man  nun  dieses  Princip,  welches  ich  für  richtig  halten  muss, 
weil  es  sich  durch  nlle  ^rlegsbegcbenheitcn  wie  ein  rolher  Faden  zieht,  und 
kein  anderes,  dos  gleich  einfoch,  sicher  und  erfolgversprechend  wfire,  erson- 
nen werden  kann,  —  auf  den  vorliegenden  Fall  an,  so  wird  man  finden,  dass 
f  sich  die  defensive  Aufetelinng  bei  Roveredo  und  die  Angriffübewegung  der 
i  Hauptmacht  im  Brentathale  nicht  gegenseitig  stützten;  —  denn  die  Haupt- 
macht fand  In  dem  mächtigen  und  unwegsamen  OeUrgsstodce,  der  die 
Thaier  der  Btsch  und  Brenta  scheidet,  eis  vollständiges  Hindemiss.  der  deffn- 
'  siven  Stelhing  bei  Roveredo  zu  Hilfe  zu  kommen,'  und  hätte  geradezu  um- 
kehren müssen,  sie  zu  unterstützen,  falls  sie  mit  Macht  angegrUfon  ward, 
was  bei  gegenselifger  richtiger  Kriegführung,  und  namentlich  bei  efaiem 
solchen  Gegner  sehr  wahrscheinlich  war.  —  Diese  Operation  hätte  nur  ge* 
ffngenkOnnen,  wenn  die  franzüsische  Armee  die  Zeit  verlor,  dieses  Vcrhältniss 

.  auszubeuten;  —  oder  wenn  wenigstens  der  defensive  Theil  unter  Davidovich 

I 

£in  Beispiel  dicc  r  Art,  eiann  Sttttspankt  offensiv  ku  v^rtheidi^en,  finden 
,irlr  in  der  Qtehladkt  tod  Cn-^tosa  1886»  Im  %r«khtr  ^^L.  &«n»  Hartang  dnreh  An- 
griff» Mf  Atn  Feinfl  «Ira  FiTotpookt  Bomna  Oampagna  deektoL 
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im  Flsch'hale  nni^rifT* weise  vorfcepan^cn  und  seinen  Anj^rifT  niÖt'liclKl  weil  r 
vorzutreiben  in  der  Lage  gewesen  wäre;  doch  üavidovich  hielt  sich  <ru  sii)  d  | 

i 

defensiv,  —  und  der  Mann,  der  die  französisehe  Armee  führle,  reehiirle  vor 
Aüem  mit  der  Zeil,  verlor  nur  sehr  selten  den  i^'unsli^^L-n  Au;;eiiltlick ,  und 
die  i)inge  kamen  daher,  wie  sie  kommen  rnussten.  Elin  einlacher  Zeilcalcnl 
konnte  ihn,  sobald  er  in  Trient  war,  auch  darüber  beruhigen,  dass  ilim  die 
Asterrelcliischc  Hauptmasse  nie  in  seinem  eigenen  Rdeken  melir  gef&hrlieh 
werden  könne ;  dagegen  snh  er  sich  selbsl  in  i  h  r  e  m  Rflcken,  sljess  sie  dareh 
dl»  Brentalhal  dnrch^imd  beschrieb  so  niirseiner  Armee  einen  völligen  Kreis,  ( 
wodurch  diese  Opera|loQ,  ihrer  Bewegungslinie  nach,  einzig  in  ihrer  Art  i 
dasteht. 

Die  Anlage  der  Sehfocht  von  Bassano  war  dann  Osterreiehischerselts 
insofern^^verfehlt,  als  sie  dielSrreiikrft'fte  nni  beiden  Üfem  äer  Brenla.zer- 
splittert  zair  Verwendung  brachte.  Klne  Aufstelinng  beiderseits  eines 
Äisses  ist — wenn  es  sich  nieht  um*  einen  Brückenkopf  oder  sonsligen  Testen 
Punkt  bandelt  —  immer  ftilsch,  weil  die  Truppen  nicht  gegenseitig  sieh 
unterstützen  und  nicht  leicht  sich  zu  Hilfe  kommen  können,  und  weil  man 
sieh  sell'st  dazu  veruriheill,  die  Brücken  stehen  lassen  zu  mtlssen,  die  dann 
während  des  Kampfes  nur  zu  häufig  in  die  Hände  des  Gegners  gerathen,  — 
ein  Vorlheil,  den  man  dem  Feinde  an  einem  Flusse,  der  nur  auf  Brücken 
mit  allen  Wr  AT-n  zu  passiren  ist,  nie  in  die  Hände  spielen  darf. 

Entschloss  sich  die  Österreichische  Armee,  am  Aus'^an^e  des  Thüles 
Front  zu  machen,  so  konnte  sie  dies  nur  in  der  einen  oder  anderen  Weise 
Ihun :  entweder  indem  sie  sich  ganz  und  mö;:lichst  weit  v  oralem  Flusse  — 
also  in  diesem  Falle  hart  am  Ausgans:**  dt'<  DeHles  (bei  Solagno  und 
C  a  m  p  0  1 0  n  g  o  )  aulstellte,  oder  ganz  hinter  dem  Flusse,  unter  Abbruch 
aller  Brücken.      '  ^  *  — 

Clause witz  hat  das  Fehlerhafte  zwi^iseitiger  Aufstellungen  an  Flüssen  # 
scharf  getjidclt,  verwundert,  dass  ein  solcher  Fehler  doch  so  häufig  vor- 
komme, und  in  der  That  weisen  selbst  die  letzten  Kriege  denselben  Fehler  » 
noeb  wiederholt  aut 

Frflge  man  fflr  den  Fall,  als  man  die  Wahl  flrel  hfttte,  nach  der  Regel 
für  die  Wahl  des  einen  oder  andern  Flussufisrs,  so  wflre  dieselbe,  wenigstens 
nach  m^nem  DalArhalten,  im  Allgemeinen  leicht  gegeben. — Truppen,  welche  \ 
offensiv,  d.h.  entschlossen  sind,  den  Gegner  aofirasuehen  und  anzugreifen,  haben  i 
siclTimrner  —  abgesehen  von  jenen  Oetachements,  welehe  zur  Dedrang  des  1 
Rfidizuges  oder  der  naheliegenden  SeHenflbergflnge  surflekbleiben — ni0gllebst  , 
rasch  und  mfiglichst  weit  in  vollster  StSrke  vor  dem  Flusse,  so  wie  über-  ; 
haupt  vor  jedem  anderen  D^fil^  zu  versammetn;  dabei  sind  alle  Brücken^in 
der  N^he  des  KampfTcIdes,  welehe  bei  der  anzunehmenden  Ängriffsrichtung 
auf  keinen  Fall  zur  eigenen  Benütznn-  nothwendig  werden,  und  wenn  sie 
nicht  durch  Brüekenköpfe  geschützt  werden  können,  zu  zerstören.  —  Trup- 
•penT'welche  nach  einem  verlorenen  Gefechte  im  Rückzüge  oder,  Alles  in 
Allem,  überhaupt  nicht  in  der  Lage  sind,  auf  die  Vortheile»  die  ein  Fluss  an 
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•  sich  im  Kampf»  bietet,  su  veniefaten,  eieh  also  io  der  berechtigleB  Z>efeii- 
sive  befinden,  haben     abgesehen  von  den  PatroUen,  die  zur  Beobachlons 

!  des  Gegners  sich  hart  an  Ihm,  vor  dem  Flusse  aufhalten,  und  schliesslich  ihren 
RAduug  nicht  auf  die  Hauptmacht,  in  deren  Bereich  alle  Brücken 
zu  zerstören  sind,  sondern  nach  andern  auf  und  abwarls  gelegenen 
Übergangspunklen  nehmen  — hin l er  dem  Flusse  sich  aurzuslelleo,  und 

zwar  so,  dass  sie  in  der  Lage  sind,  den  Feind  bei  seinem  Übergänge  mit 
:     Aussicht  auf  Erfolg  anzugreifen.  —  Bei  solchen  Vorbereiluni^en  wird  der 
(ieu;nei  gewöhnlich  gezwungen  sein,  durch  Umgehung  der  direclen  Über- 
gangsstellen auf  einem  abseits  liegenden  Punkte  den  Fluss  zu  passiren.  Da 
I   er  diese  Bewegung  in  j  uler  mögliehen  Weise  zu  maskiren  und  durch  Demon- 
'   slr  ilioncn  auf  der  f^anzen  Linie  über  den  gewählten  H  iuptübergangspunkt 
I    zu  tausi  lien  suchen  wird,  so  ist  eben  eine  scharfe   Beobachtung  desselben 
j    und  ein  sicheres  ooup  d'oeil  nothwendig,  das,  gestützt  auf  eine  richtige 
{    Erkenntniss  der  all;j;cmeinen  Verhältnisse  des  Kanipffeldes,  sich  nidil  täuschen 
/    lüssL  Dann  ist  zum  Erfolge  nolhwendig,  dass  die  Hauptmacht  des  Verthei- 
divers  schon  so  g;estellt  werde,  dass  sie»  dem  wahrscheinlichen  Uebergungs- 
\  punkte  mdslidiist  nahe,  ihn  auf  möglichst  vielen  und  kurzen  Commonicationea 
rasch  erreichen  könne.  Minuten  haben  da  häufig  schon  den  gr6siten 
Werth  und  fallen,  je  nachdem^  sie  banQtzt  oder  verloren  werden,  günstig  oder 
nngflnsiig  in  die  Wagschale.  So  kam  z.  B.  in  den  Pfingsttagen  des  Jähret 
1809  die  österreichische  Armee  noch  rechtzeitig  an  der  Booan  an,  ^m  der 
französischen  Armee  das  Bdbouch^  zwischen  Aspern  und  Esslingen  tu 
verwehren.  Wfire  sie  dm  eine  oder  zwei  Stunden  sp&ter  ans  ihrem  Lager 
aufgebrochen,  dann  wArde  sie  schon  von  einem  grossen  Theü  d«r  französi- 
schen Armee  im  Marsche  gegen  die  Donau  angegriffen  worden  und  also  n 
spai  gekommen  sein,  oder  sie  hütle  wenigstens  stArkere  Blassen  an  der  Donau 
gefunden,  als  sie  in  der  Thal  beim  Ankommen  antraf. 

Viel  zahlreichere  Beispiele  liefert  die  Kriegsgeschichte,  dass  der  Ver- 
theidiger  zu  spät  an  der  Uebergangsstelle  ankam;  —  diese  Beispiele  sind  so 
mjvssenhafl,  da-s  die  Lehre  des  Krieges  so  zu  sagen  schon  an  der  Möglichkeil, 
in  dieser  Weise  einen  Fluss  zu  vertheidigen  oder,  richtiger  gesagt,  erfolgreich 
an  einem  Flusse  kämpfen  zu  können,  verzweifelt.  Ganz  gewiss  ist  die  Sache 
auch  sehr  schwierig:,  Es  ist  eben  eine  Verthcidigung,  —  die  Kampfart,  die 
den  Impuls  vom  Gegner  abwarten  will,  und  man  wird  mir  wohl  l»eistimmen, 
wenn  ich  bemerke,  dass  diese  Schwierij^keiten  ein  merkwürdig  schlagendes 
Ark'ument  lür  das  Urtheil  seien,  das  ich  über  die  dclensive  Katupfart  über- 
haupt gefällt;  — denn,  wenn  man  selbst  hinter  einem  Flusse,  also  in  einer 
Position,  die  der  Gegner  nur  in  Colonnen  durch  Brückendefiles  erreichen 
kann,  keine  oder  nur  geringe  Hoffnung  haben  soll,  sich  erfolgreich  behaupten 
zu  können,  was  soll's  nun  erst  in  all'  den  übrigen  Fällen  sein,  wo  der  Gegner 
durch  Nichts  gehindert  ist,  seine  Massen  im  Zusammenhange  und  gleichzeitig 
tum  Angriffe  in  Bewegung  sotten  ta  können? 

Übrigens  ist  es  mit  den  Schwierigkeiten  einer  Flossverlheidignng  nicht 
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9«r  SU  arg,  «nd  im  loteresse  der  liebtigM  Rrietfüliniiis  wiee  eine  i^eaaue 
PrfliBBf  dieter  Stehe  tehr  nethwesdis. 

Alle  die  leldreielieii  niMliuceoeii  FluieverlhekligiiiigeB,  welehe  die  / 
Kriegsgeeehiebte  aufweitt,  dOrften  deh,  genau  besehen,  auf  naagelhafte 
Beebaehtan  des  AafretttoB,  maagelhafle  Beteiialrthun  der  elgeäeo  Trappen, 
anf  biangeUiaftea  coop  d'oeil.  häufig  auf  Unkenntnias  oder  HiehtbeMguag 
des  Salzes,  dass  man  sich  nichl  durch  den  Fluas  Iheilen  lassen  dürre,  eodtleh  I 
auf  Uaaieherheiii  Uncnischlossenheit  und  Zeilversüumniss  ia  der  Bewegung  I 
der  Truppen  nach  dem  Angriflspunkle  siirCtokfähren  lossea.  —  Sind  nun  ( 
aber  alle  derartigen  Missgriffe  wirklich  unvermeidlich  ? 

Es  ist  wahr,  diese  Missgriffe  sind,  wie  ich  dies  früher  ausgeführt,  dem 
Vcrlheidii^er  elgenthümttch:  er  k;inn  sich  ihrer  auch  in  diesem  Falle  schwer 
erwehren,  —  «r  wird  ihnen  oTt  zum  Opfer  fallen,  —  aber  sie  sind  in  diesem 
P'nlle  doch  ungerechtferti^u  r  und  verraeidbarer  als  in  jedem  andern,  denn 
eine  Flusslinie  lässl,  Alh  s  zusammengenommen,  doch  keinen  gar  zu  |L,TOs.sen 
und  nicht  leicht  zu  überblickenden  Spielraum  in  der  Wahl  der  0[)er;ilionen 
zu.  —  die  Natur  des  Flusses  und  seiner  üler,  die  Richtung  der  Comiimnica- 
tionen  beschränken  die  möglichen  Uebergangspunkte  immer  auf  eine  geringe 
Zahl,  und  gar  zu  schwierig  sollte  eine  Bereitstellung  innerhalb  der  von  ihnen 
begrenzten  Möglichkeiten  fiir  den  Verlheidiger  doch  nichl  sein.  —  So  viel  j 
Beobachtungsgabe,  so  viel  coup  d'oeil  und  so  viel  Encigie  im  Augenblicke,  • 
iro  gebandelt  werden  muss,  als  es  die  FlussverUieidigung  erfordert,  kann  . 
man  beben,  und  die  Vorlheile,  die  der  Fluae  fOr  den  Kampf  selbst  gegen 
«berlegeee  Stifte  bfelet,  elnd  ee  (rosa,  daie  ee  wobl  ]eMilalnn%  wire,  eie 
niebt  beottieB  tu  leoUca,  oder  aie  mehr  oder  minder  ungenittztaa  Teriieree. ', 

Die  Gewieeer  bilden  die  idiwierigeteB  Bewegungsblnderaisee  te  Kriege, 
«nd  «Ol  lie  drehen  äeb  gewfthnleh  die  ernelealea  Kioplb;  aie  heben  etwae 
Feindllefaee  lir  den  VorrAehenden  «ad  mitmm  von  dieeem  Abenronden 
werden;  —  dem  VerthekUger,  der  aie  vor  aieb  nimmt,  ehid  aie  gflnsti^,  die 
(kmel  will  aber  verdient  eda;  —  äe  let  von  Jenen  nieht  venlienl  worden, 
die  sich  an  Ihnen  nicht  erhalten  haben  k5nnen. 

Es  ist  als  ob  der  dahinrauschcnde  Strom  zu  jeder  Armee  sagte; 
nZeige  Deinen  Muth  an  mir,  flberwinde  mich !  —  baue  Brücken  über  mich, 
gehe  über  mich  hinweg  und  greife  den  Feind  an !  das  ist  des  Schönste  und 
Beste,  was  Du  thun  kannst.  —  Willst  Du  das  nicht,  fehlt  Dir  der  Mulh  hiezu, 
magst  Du  mich  im  zweirelTialten  Kample  hinter  Deinem  Rücken  nichl  haben, 
nun  so  will  ich  iMr  dieses  Misslrauens  wegen  nicht  grollen,  ja  Dich  als  den 
Schwächeren  schützen,  wenn  der  Stärkere  und  Mulhigere  kommt,  sein  Joch 
über  mich  spannt  und,  um  Dich  zu  fassen,  über  mich  hinwegschreitet.  — 
AlK'r  wohl  gemerkt,  dann  wenigstens  mussl  Du  Mulh,  Geschicklichkeit  und 
Kraft  genug  haben,  dem  Feinde  entschieden  auf  den  Leib  zu  gehen;  —  denn 
sowie  ich  bemerke,  dass  es  Dir  auch  dann  noch  an  Allem  fehlt,  dann  lasse 
ich  Dich  fallen  und  diene  dem  Mulhigeren,  der  nichl  nur  vor  Dir,  sondern 
auch  vor  uiir  niciit  zurückgeschreckt  ist." 
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Die  A«ftl0llung  hinter  dem  Flusse  rnid  dto  «agrifftwtise  Be- 
kämpf nn  9  des  Gegners  beim  Übergange  isteiehdaseiaiigellillfll, 
einen  Fluis  in  vertlieidigen,  d.  h.  mit  seiner  Hilfe  den  Gemner  ertolgreieii 
Sil  beUmpfen.  — 

In  der  Lelire  dee  Krieges  kommt  irotal  noeh  eine  tndeineLund  wmr 
mehr  empfohiene  'Art  vor,  einen  FInss  so  vertlieldigen:'  die  sbgmmnnte  in- 
direele  Vertlieid^iing,  weiebe  darin  besieht,  dass  man  noch  vor  djenTZlh- 
sammenstosse  mit  dem  Gegner  oder  In  einem  gewissen  Zeitpankte  i^Uiread 
desselben  mit  allen  seinen  KriUien  oder  einem  TbeHe  derselben  >ell£|t^  «ber 
den  Fluss  geht  und  den  Feind  jenseits  dessellHm  aafsneht  Es  ist  indessen 
nicht  einzusehen,  mit  welchem  Rechte  man  noch  von  einer  Kluss-Verthei- 
dif^ing  sprechen  könne,  Wenn  man  den  Fluss  übersetzl  und  also,  alleJVor- 
Iheiie,  die  seine  Benützung  im  Kampfe  bietet, jtufj^bend,  den  Kampf  in  eine 
gsinz  andere  Localität  verlegt  Und  wollte  man  nur  mit  einem  Theile  den 
Kluss  überselzon ,  mit  dem  anderen  ihn  aber  direcl  hallen ,  so  würde 
man ,  wenn  dies  nicht  erst  zur  Verfolgunj^  des  geschlagenen  t'eindcs  ge- 
schähe, offenbar  gegen  das  Prineip  Verstössen,  welches  ich  Irüher  als  erstes 
angelührt  und  —  da  alle  Krie^serlahrungen  dafür  sprechen  —  lür  richtig 
halten  muss:  —  man  würde  sich  nämlich  Iheilen  und  somit  sehr  fehlen. 

Der  Üoctrinnrisiniis  des  Krieges  liebt  es  überhaupt,  sich  mit  fc^uphemis- 
nien  abzufinden,  und  tragt  dadurch  viel  zur  Verwirrung  der  Dinge  bei.  — 
Wie  im  Capilcl  der  Flüsse,  so  gefällt  er  sich  auch  bei  allen  übrigen 
Locjililäten,  das  S()iel  von  Angriff  und  Vertheidi^'ung  durchzuführen,  und 
doch  handelt  es  sieb  in  erster  Linie  nicht  darum,  einen  Fluss,  eine  üöhe,  ein 
Dorf  oder  ein  Haus  zu  vertheidigen,  sondern  mit  Hilfe  und  Bend  tzung  dieser 
Bodensnflllligkeiten  sieh  fiberhaupt  erfolgreieb  im  Kampls  mü  dem  Gegner 
sn  behaupten,  was  oHmbar  etwas  ganz  Anderen  ist  und  m  ganz  andern  An» 
sohaunngen  Aber  das  Wesen  dieser  ZaHll^dten,  ihren  Einfluss  anf  den 
Kampf  und  Ihre  Benfltsung  führen  muss.  —  Gehl  man  4ber  einen  Fluss  dem 
Feinde  entgegen,  dann  MMt  man  sieh  eben  stark;  man  let  im  Angriffe,  und 
der  Fluss  sinkt  zu  dem  Range  eines  IMgen  MarsehhindemiBeeB  herab.  — 
Es  ist  klar,  dass  man  dann  denselben  nicht  frflh  genug  hbiter  sieh  nehmen 
•kann.  — 

öfters  tritt  der  Fall  ein,  dass  beide  Gegner,  gleich  bestrebt,  sich  anm* 
greifen  und,  sei  es  zufällig,  oder  weil  es  —  wenn  s.  B.  der  Fluss  eine  Staats- 
grenze bildet  ~  nicht  anders  sein  kann,  so  zu  sagen  gleiehaeilig  neben  eiur 
ander  über  den  Fluss  gehen,  um  sich  aufzusuchen.  — 

Ein  solcher  zufälliger  gleichzeitiger  Flussübergang  fand  im  Jahre 
1814  am  Mincio  Stalt(8.  Februar),  wo  die  Franzosen  mit  geringfügigen  Theilen 
aus  Peschiera,  Uorf^hello  und  Mantua,  mit  der  iiauplkr;»ll  aber  über  Goito 
debouchirten,  um  mit  dieser  die  bei  Villafranca  stehende  österreichische  .^rmee 
Bellgarde's  am  linken  Flügel  anzugreifen;  gleichzeitig  i;ing  aber  auch  diese, 
ohne  gut  zu  recognosciren  und  den  Feind  im  Uückzuge glaubend,  bei  V'aleggio 
und  Pozzolo  über.  —  Es  kani  nun  auf  beiden  Ufern,  tt.z.auf  allen  Punkten  der 


Dlgitized  by  Google 


88 


Über  den  Aii|^ff  and  ttbei  die  Vertheidigmig. 


151 


Linie  zam  Knmpfe,  der  sich  jedoch  zu  Guosteo  der  FraiMOMn  entschied,  weil 
djeee  in  derS&eÜ  doehinit  ihren  Angi^lbaiiordiMiiigien  und  Bewegungen  ▼oraoa 
ivaren  und  mii  mehr  ZmBmamhm$  md  Krell  dM  Angriff  «af  dM»  deter> 
reidüeehen  Ufer  rortoetiteii,  eto  dies  die  delerreiehieehe  Armee  IhftI,  die^ 
littnilleh  terepMUert,  eieh  btld  auf  die  Defeneive  «eeetn  iah. 

Ein  BeiB|M  eines  n  0 1  h  w  •  n  d  i  f  •  n  gleiehseMgeD  ÜbergAAiee  iBi  jeM 
deeTIcfaMK  1849»  wo  hm  Anebradi  des  Krieges  diie  detnrraiohieebe  Armee  des 
FM.  Radelsky,  bei  ihrer  Conoenirirangsbewognng  den  Rteksof  eimalireod; 
plOUlidi  bei  Pavia  debonchirie,  wfthrend  das  pieseoaiesische  Heer  «ntar  Kdnig 
Carlo  Alberto  weiter  flussaufwärls  thev  Magenta  vorgehen  wollte.  —  In 
einem  solchen  Kaliß  entscheidet  immer  der  festere  Wille,  die  {grössere  Energie. 

Während  FM.  Radetzky,  weit  entfernt,  sieh  durch  die  Drohung  des  Geg- 
ntf%  efaischächtern  zu  lassen,  den  Fluss  passirie  und  gegen  die,  allem  An- 
scheine nach  im  Fhissüberprange  befindliche  piemontesische  Armee  vorrüclUe» 
verlor  der  Köni;?  den  Muth.  seine  Uperulion  über  den  Fluss  fortzusetzen.  — 
Er  warl  dann  seine  Triif;|)on  so  gut  als  möglich  auf  dem  eigenen  Fhissuler  enl- 
(^^en,  verlor  aber  die  Schlacht  und  damit  die  Cauipague.  (Morlara  und 
Novara.) 

Uüi  wieder  auf  den  Keldzug  1 796  zurückzukommen ,  so  sei  erinnert, 
dass  bald  n;icli  dem  z\v(  it»'n  verunKlücklen  Versuche  Wnrmser's,  —  wie  zum 
Trotz  gegen  die  Clausewitz  sehe  Ansicht,  —  noch  eine  drillt'  und  endlich  eine 
vierte  österreichische  Armee  in  Italien  einruckte.  —  Beim  dritten  Vorgehen 
geschah  der  Uauplangriff  unter  Marschall  Alvinczy  mit  etwa  40.0ÜO  Mann 
▼pn  Kimtbsn  aas  Aber  die  Piave,  während  ein  Seiten-Corps  von  etwa  lH.000 
Mann  unter  Ilawidowieb  wieder  Tirol  deeltte.  Bs  Icam  ani  6.  November  tum 
Zosenmenstosee  an  der  Bnnta,  indes^  sieh  dis  franidsische  Armee  mit  Ailnm, 
was  sie  zusammenraffen  lionnte,  der  dsterreiehisehen  Armee,  tum  Tlieil  er- 
fblgreich  entgegenwarf.  Der  momentane,  aber  nieht  su  sehwere  Miiserfolg 
der  Asterreiehlseiien  Armee  an  diesem  Tage  ist  wahrseheinlich  wieder  in  der 
sn  ausgedehnten  Theilung  ihrer  Golonnen  lu  snehen. 

Doch  ein  merkwürdiges  Ereignlss  half  ihr  mehr  als  Alles.  Wahrseheia- 
Nob  durch  seinen  HHsserfolgbei  der  vorangegangenen  Operation  belebrt,  hatte 
Dnwidowieli  hi  Tirol  nun  nicht  mehr  defensiv  sieh  gehalten,  sondern  an- 
gegriffen. 

tiläcklich,  wie  man  es  gewöhnlich  im  Angriffe  ist,  wenn  man  nifiht 
^egen  seine  Regeln  verstössi,  entriss  erden  ihm  entgegenstehenden  Franzosen 

die  Stellung?  bei  S.  Michele  und  am  A  visio,  zwang  sie  endlich  auch  das 
Detih'  von  Caliano  zu  niuinen,  und  die  KoIhm  davon  war,  dass  Kapoleou 
seine  Hanpikralt  von  der  Brenla  nach  Verona  zunieUzofj. 

Wie  bei  der  eisten  Opei  alion  Wurmser's,  enlschlosser  sich  jedoch  sehr 
bald  wieder  rum  An^xriff.  der  durch  den  Gang,  «len  er  nahm,  merkwürdig'  ist. 

Er  j^rift'  nänilirh.  unter  Zurucklassuns  einer  Division  von  80!K>  Mann 
bei  Corona  und  Kivoli.  die  östern^ieliische  Armee,  welche  ihnt  nui' 
langsam  nacbgelolgt  war,  in  der  sehr  (>tarken  Posiliou  an,  die  er  einige 
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Tige  vorher  lireiwilller  S^vinl,  nftmlieh  bei  Caldiero  (12.  November), 
o^ne  die  Position  eratimieo  sa  itihineb,'  —  wie  bereile  erwUml,  einer 
der  wenigen  Fälle»  in  denen  eine  PoaUion  gittelilleb  ▼ertlieidigt  ward.  Zun 
Theile  dflrfle  iieh  übrigens  der  Erfolg  des  Angrtfes  eben  mit  der  nngew6bn- 
lichen.  ja  »eUenenSUrke  der  Position,  mit  dem  Umstände,  dass  sie  in  nidister 
NShe  nicht  unrigangen  werden  konnte,  endlich  mit  der  liemlich  überlegenen 
Strcilkrafl  Alvinczy's  erklären.  Doch  auch  der  Misserfolg  machte  den  Führer 
des  franaüaisoiien  Heeres  nicht  kleinmüihii^;  —  er  entschied  sieli  rasch  ni 
der  —  wenn  auch  nur  mittels  eines  Rückzuges  ond  weiten  Umw^es  mög- 
lichen —  Umgehung  der  Position  und  führte  seine  Truppen,  die  er  am  1*^. 
und  14.  vor  Verona  stehen  liess,  in  der  Nuchl  zum  15.  über  Verona  nacli 
Roneo,  um  sie  dort  üljer  eine  bcreils  ^'eschlagenc  Brücke  wieder  die  tisch 
passircn  zu  lassen.  —  Merkwürdig  ist,  dass  dieser  Üljer:;aiig;spunkt  die  fran- 
zösische Armee  iti  ein  ausgedehntes  Sumpflerrain  eintülu'lc.  wahrend  sie  aut 
einem  weiter  abwärts  gelegenen  Punkte  auch  dieses  hätte  umgi'hen  können. 

Dieser  Missgriff  hatte  nun  auch  zur  Folge,  da.ss  die  österreichische 
.Armee,  die  sich  schon  Verona  genähert  halle,  Zeil  fand,  sich  gegen  die  feind- 
liche Umgehungsopcralion  zu  wenden,  und  da.ss  die  französische  Armee  erst 
nach  Ii  Tagen  im  Stande  war,  es  zu  forciren.  {15.,  16.,  17.  November). 

Es  dürfte  erlaubt  sein,  zu  sagen,  dass  diese  Umgehungsoperaüon,  wenn 
auch  Toilkommen  richtig  in  der  Idee,  so  dpeh  In  der  Ansfühning  jergrlftn 
worden  ist,  nnd  dass  sie  dann  nnr  dnreb  die  eoseerordentMchste  Energie  ond 
Ansdaoer  des  fmnsOsiseben  Heerlührers  gelingen  konnte.  — 
«        '  Eben  so  erlaubt  dOrfle  es  aber  aneh  seii^  darauf  hlmuweisen,  dass 
.  selbst  ein  so  sehwieriges-Vertbeidigungsterrain,  wie  jenes  bei  A  r  c  o  1  e,  end* 
'  lieh  doeh  foreirt  worden  ist,  und  dass  dies  der  DefMv- Lehre  doeh  su  den- 
<  ken  geben  kdnnte. 

Nach  der  Schlacht  von  Areola  blieb  der  flelerreiehlsehen  Armee  nur 
der  Rficksug  nach  Tirol  Übrig ;  doch  noch  war  ihre  ThftUgkeit  nicht  ge- 
schlossen, und  noch  einmal  sollte  die  fransöslsehe  Armee  in  Italien  sich  etnea 
Angriffs  unter  Alvinczy  erwehren  müssen. 

Bekanntlieh  sclilug  sie  auch  diesen  vierten  Angriff  ab,  der  sich  diesmal 
hauptsächlich  gegen  die  hohe  iesle  Position  von  Rivoli  wandte,  die  jedoch 
von  der  französischen  Armee,  wenn  auch  unter  grossen  Mühen  gehalten 
ward,  weil  sieh  der  österreichische  Angriff  in  viele,  ohne  Ziisammenhang  und 
Einklang  operirende  Colonnen  zcrsplilU-rU;.  Dabei  marseliirle  ein  nicht  unbe- 
deulcnder  Thell  iheils  gegen  Verona,  theils  sogar  gegen  Le:,,'nago.  Der  An-^ritT 
auf  llivoli,  am  14.  und  1.').  Jänner  (179V\  theilweise  momentan  von  Erfolg 
gekriHil,  missl mg  doch  im  Cianzcn,  nachdem  Napoleon  daselbst  mit  den 
Reserven  cingelrofTen  war. 

Vielleicht  könnle  man  die  Verlheidigutii;  Rivoli  s,  gleich  Caldiero,  auch 
unter  die  wenigen  erfolgreichen  Posiüonsverlheidigungen  rechnen;  ich  habe 
Jedoch  davon  .\bstand  genommen,  da  das  in  Rede  stehende  Plateau  für  die 
daselbst  verwendeten  Krältedooh  zu  ausgedehnt  ist,  um  dasselbe  ab  Position 
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In  dem  Sinne  zu  betrachten,  den  man  p;e\vühiilich  damit  verbindet,  und  weil 
es  nicht  leicht  umg^angen  werden  konnte. 

Ich  habe  diesen  Theil  der  Kriegsgeschichle  auslühriicher  behandelt, 
ttiefils  wdi  Bich  dabei  manche  Gelegenheit  zu  einem  vielleidit  nicht  unnütz- 
lichen Gedanken  ergab,  theils  aber  und  hauptsächlich,  weit  Ich  gendthlgt 
war,  wenn  auch  tiemlieh  sommariseh,  die  Grflnde  anzugeben,  die  so  wleder- 
liolle,  ausdauernde  und  hartnäckige  Angrifliii  wie  es  die  (tolerreichtscben 
dieser  Campagne  waren,  nicht  vom  Erfolge  gekrönt  werden  Hessen.  Anderer- 
seits war  es  auch  nothwendig,  mittels  einer  etwas  eoncreteren  Her  Vorkeh- 
rung eines  geschichtlichen  Beispiels  su  seigen,  was  ein  Feldherr  vom  Range 
Wapoleong  unter  Defensive  verstand,  und  wie  er  einen  Erfolg  eben  nur  fn 
dem  ausserordentlichsten  Angrilbmathe  und  in  beispielloeer  Thäligkeit  und 
Anstrengung  AHer  erreichen  su  kdnnen  vermeinte.  —  Im  Gänsen  ist  dieser 
Feldzug  eine  grosse  Lehre  für  das  Verhalten  einer,  mehreren  nacheinander 
errolgenden  AngrifTen  sich  widersetzenden  Defensive,  welches  von  dem  ge- 
wöhnlichen in  Th&tigkeit  und  auch  im  Resultat  so  himmelweit  verschie- 
den ist. 

Eben  so  gros«e,  wichtige  Lehren  geben  auch  die  Feldziif;:e  des  Jahres 
1813  und  1814,  auf  die  ich  schon  in  meinen  frühern  Vortni^^on  hingewiesen, 
und  die  wohl  auch  im  Interesse  des  Gegenstandes,  den  ich  vertrete,  einer  ein- 
gehenden Erörterung  werth  wären.  —  Die  Marschleislunscn  der  französi- 
schen Armee  in  diesen  Feldzügen  grenzen  beinahe  au  das  Unglaubliche: 
4,  5,  6,  ja  7  Meilen  im  Tage,  verbunden  mit  wiederholten  Schlägen  gegen 
den  Feind,  waren  nichts  Seltenes. 

Doch  ich  darf  nicht  zu  sehr  ermüdim,  und  ich  beschranke  mich  liieWei 
nur  darauf,  zu  zeigen,  was  die  Verllicidi^iin^^  Napoleons  in  diesen  Jahren, 
in  denen  die  gewaltigsten  Heeresmassen  aul  ihn  einstürmten,  und  er  sich 
ihrer,  un  Grossen  genommen,  gleichzeitigen  Angriffe  su  erwehren  hatte,  an 
Anstrengungen  und  . ZeitbeniUzung  leistete. 

Im  Feidzuge  1Ö13  eröffnete  Napoleon  die  Operationen  gegen  die  ver- 
bfindeten Preussen  und  Russen  mit  dem  Siege  bei  Ldtzen  (Gross-Gdrsehen) 
am  2.  Hai  und  verfolgte  die  Verbündeten  bis  Dresden,  wo  er  am  8.  Mai  ein- 
traf (das  sind  l^lfeilen  in  6  Tagen).  Vom  9.  bis  II.  Mai  passirte  die  fran- 
sSsisdie  Armee  die  Elbe,  sog  dann  Verstftrltungen  an  sich,  stand  am  20.  Mai 
(8  Meilen  weiter  Mich)  vor  Bautzen,  schlug  an  <äesem  und  dem  fblgen- 
den  Tage- die  Verlifindeten  zum  sweitmi  Male  und  verfolgte  dieselben  unter 
mehreren  Rückzugsgefechten  bis  Schweidnitz  und  Breslau  (1.  Juni),  worauf 
der  Wa£fensUllstand  von  Paschwitz  errolgte.  Die  französische  Armee  legte 
sonach  6ei  dieser  Verfolgung  24  Meilen  in  10  Tagen  zurück. 

Durch  Österreich  verstärkt,  begannen  die  Verbündeten  die  Operatio- 
nen wieder  am  15.  August,  indem  die  schlesischc  Armee  unter  Blücher 
gegen  die  Katzbach  vorrückte  und  bis  Löwenberg  gelangte.  Napoleon 
wendet  sich  nun  zuerst  gegen  BHiehcr,  treibt  ihn  vom  21.  bis  23.  August 
bis  J  au  er  zurück  und  eilt  dann  mit  einem  Theile  der  Armee  nach  Dresden, 
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wo  er  am  26.  uod  27.  Aii|^l  die  bOhmigciie  Armee  fichljUgt  (21  Meilen  in 
4  Tagen.) 

Fast  rar  selben  Zeit  erleiden  aUer  Oudinot  uodMue  Donald  bei  Gross- 
beeren  und  an  der  Kutzbiich  schwere  Niederlagen;  Vandainine,  der  in 
Böhmen  einbricht,  wird  bei  Kulm  aufgerieben,  und  auch  Ney  bei  Denne- 
witz  i^eschlagen.  Trolzdem  aber,  dass  jetzt  auch  die  verbündete  Nordarmee 
von  Berlin  bis  in  die  Kl;inke  Napolcon's  vorgedrmigen  ist  und  sich  dem  Elbbuge 
bei  Wittenberg  genähert  lial,  yibl  der  Kaiser  das  rechte  Eli)uler  noch  nicht  auf. 
Er  wendet  sich  neuerdings  gegen  Bliicher;  drei  Armee  -  Corps  marschiren 
vom  2.  bis  4.  September  von  Dresden  fmcIi  Heiclk-nbach  (12  Meilen  in  3 
Tagen),  kehren  alier  -  da  Bliieher  an  die  Oiieis  zurückweicht  —  am  6.  nach 
Dres<ien  zurück,  wo  die  Truppen  am  7.  Abends  eiutrefleu  ^dassiud  11  Meilen 
in  2  Ta^en). 

Vier  Tage  später,  am  11.  September,  erscheint  Napoleon  mit  seiner 
Hauptmacht  aul  dem  Kamme  des  Erzgebirges,  kehrt  aber  am  12.  Sep- 
tember i}ach  D  r  e  s  d  o  n  zurück.  Am  17.  rückt  er  wieder  bis  Kulm  vor, 
um  dem  Vordringen  der  bdbmiscben  Armee  Schranlien  zu  setzen.  Am 
21.  wieder  in  Dresden,  versiiebt  Napoleon  noehmala,  die  scblesiache 
Armee  verdnzeit  zu  seblagen.^r  bricbt  mit  6  Armee-Corps  am  22.  auf, 
wTjrft  die  Vortruppen  Blächer*8  um  23.  bei  Bisebofswerda  zurflck  und 
ist  am  25.  FrOh  mit  drei  Armee-Corps  wieder  in  Dresden  (das  sind 
10  Mcalen  in  3  Tagen).  " 

Mtttierweile  hat  die  verbündete  Nordarmee  die-  Elbe  bei  Aken  etc. 
überschritten,  und  dieser  Umstand,  sowie  das  enjeote  Vorrücken  der  böhmi- 
sehen  Armee,  bewo|^  Napoleon  endlich,  a^qb  hinter  die  Elbe  zu  ziehen.  *Auch 
Blücher  hatte  am  3.  Öciober  die  Elbe  bei  Warlenberg  überschritlen  und 
war  bis  an  die  Mulde  nach  Düben  gelangt. 

Am  5.  Oclober  wendet  sich  nun  Napoleon  neuerdings  gegen  Blücher 
und  sieht  am  9.  mit  120.000  Mann  bei  1)  ü  b  e  n  (15  Meiloo  in  5  Tagen),  von 
vtQ  Blücher  aber  bereits  —  nach  Halle  —  abgezogen  war. 

N;ich  diesem  verf;c!)lichen  Slosse  wollte  Napoleon  seine  O()erationen 
an  die  unlere  Elbe  verlegen,  mussle  aber  diese  Absiclil,  da  ihm  die  Verbün- 
deten von  allen  Seiten  schon  zu  nahe  an  den  Leib  i^eruckt  waren,  aulgeben, 
lind  er  enLsehloss  sich,  seine  ganze  Armee  bei  Leipzig  zur  Enlscheidungs- 
Schlacht  zu  concentriren.       bis  19.  Oclober.) 


im  Feldzu^c  1814  concentrirte  Napoleon  ^eyenüber  den  drei  nach 
Frankreich  eingebrochenen  Armeen  der  Verbündeten,  welche  schon  nahe 
der  Marne  standen,  seine  70.000  Mann  starke  Haupt-Armee  bei  Ch&lons. 
wo  er  selbst  am  26.  Jänner  eintraf.  Um  Blücher  in  die  rechte  Fhinke  zu 
falleD,  dirigirt  Napoleon  am  27.  seine  Armee  über  Vitry  nach  St.  Bis i er, 
trifft  aber  hier  auf  ein^ussisches  Detachemeot,  welches  er  zurückwerfen 
lisst  (8  Meilen  in  2  Tagen)!  ^ 
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Da  sich  Blücher  nach  B  r  i  e  n  n  e  ^^ezogen.  folj^le  ihm  Napoleon  dahin, 
ujn  ihn  im  Räciten  (minfreireD.  Am  28.  Früh  brichl  die  Armee  auf»  passirt 
auf  sehr  scMeehteii  Weg«ii  den  WnM  von  Monlterender,  erreichi  am  20. 
HiUags  Brienh«  (5—6  Meilen  fn  IV«  Tagen)  und  kämpft  bis  11  ühr 
Naebts  gegen  ehien  Tlieit  des  Btfleher'sehen  Heeres.  Am  äol  fpigl  Napoleon 
dem  Blücher  bis  (^egen  la  Rothiöre,  triffl  am  31.  die  Vorbereitungen  sur 
SeUaeht  und  liefert  am  l.Febnuff  der  Übermacht  etoen  onentechiedencn 
Kampt  Am  8^  ist  Napoleon  wieder  in  Trojesiß  Heilen  in  2  Tagen),  recognos- 
eirt  am  4.  «od  6.  gegen  die  Hauptarmee  in  der  Richtung  auf  Bar  sur  Aube 
und  bricht  am  6.  von  Troyes  auf,  um  sich  ^der  auf  BIficher  zu  werfen, 
welclier  indessen  lAngs  der  Marne  jlen  Weg  äuf  Paris  eingeschlagen  hatte. 
Am  7.  ist  Napoleon  in  Nogent,  am  10.  Frflh  Jn  Champeaubert.  nach 
Überwindung  der  grössten  Terrainschwierigkeften (14 Heilen  in  3Tagen),und 
yqmichtet  hier  ein  rassisches  Corps  fast  g;änz!ich. 

^PJäpoieon  sieht  jeizl  last  mitten  in  Blücher's  Armee. 

Am  folgenden  Ta?;  (il.  Februar)  trifft  Napoleon  bei  Monlmirall 
(3y,  Meilen  westlich)  auf  das  russische  Corps  von  Sacken  und  bringt  ihm 
eine  Niederlage  bei.  Gegen  Abend  wendet  er  sich  noch  gegen  dns  Corps  des 
Generals  York,  verfolgt  beide  unter  t'orlwährenden  (icfcchlen  am  12  Keliruar 
bis  C  h  a  t  e  a  u  T  h  i  e  r  r  y  (3  Meilen  in  1  Tag)  und  forcirl  am  13.  den  Über- 
gang  bei  dieser  Stadl  über  die  Marne. 

Utn  sich  j^Ieich  d  iraul  gegen  den  Kesl  Blücher  s  zu  wenden,  marschirl 
Napuleon  am  14.  Februar  mit  19.000  Mann  gegen  Vauxchamp,  schlägt 
nacheinander  Ziethen,  Kleist  und  Kapczevic  und  verfolgt  sie  bis  Etoges,  wo 
er  sie  in  der  Nacht  noch  überfällt.  (6  Meilen  unter  fortwährenden  Gelechten 
in  1  Tage.) 

Jetzt  wendet  sich  Napoleon  wieder  gegen  Schwarzenberg,  ooncenlrirt 
am  IftTimd  16.  Februar  50.000  Mann  an  der  Yeres  (11  Meilen^westttch 
Etogee),  schlägt  am  17.  Pabten  bei  Mormant,  verfolgt  ihn  bis  Nangis, 
scbiftgt  am  18. don  Kronprinien Wn Wflrttemberg  bei  Montereaii  und jeht 
anTld.  bei  dieser  Stodt  über  die  Seine  (am  17.  und  la,  5  Meilen  in  2  Tagen, 
mit  2  grAsseren  Gefeehten). 

Nisuerdings  sich  auX  BlOcher  werfend,  welcher  sich  der  Hauptarmee, 
die^Hber  Bar-8ur*Aube  nirfickging,  iö^nAhert  hatte,  greift  er  denselbcQ  am 
22.  bd  Uißtywa  und  schiebt  die  Vortruppen  nodi  am  Abend  bis  Malmai- 
s  011      (12  Metten  in  3  Tagen.) 

I>ie  nächsten  vier  Tage  verwendet  Napoleon  zur  Goncentilrung  und 
Organisation  sdner  Hauptmacht  (70.000)  bei  Troyes  und  detachirt  nur  Oudinot 
nach  Bar  sar  Aubc,  um  Schwarzenbei^  zu  beobachten. 

Am  27.  itri'  hl  Napoleon  wieder  gegen  Blücher  auf,  der  sich  neuer- 
dings in  nßrdlichrr  Riehtung  Paris  genähert  hat,  und  übcrschreilel  am 
3.  März  die  Marne  bei  Cliateau  Thierry  und  la  Ferle.  (12  Meilen  in 
4  Tagen,  dabei  die  Herstellung  der  Marnebrücken.)  Am  4.  ist  Napoleon  in 
Fismes,   am  6.  über  Rheims   und   über  die  Aisne  in  Corbeny  (wieder 
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12  Meilen  io  8  Tagen).  Am  7.  schlfigt  er  Blücher  bei  Craonne,  verfolg 
ihg^am  8.  Hftn  bis  Laon  ^^2  Meiien),~  nnd'icbUiigt  am "9?  und  10.  die  Sehläclii 
b«  Laon,  welehe  am  ersten  Tage  jUs  in  die  Nacht  hinein  danert"  Am'  Ii. 
geht  Napoleon  nach  Soissons  (4  Melien),  am  13.  wendet  er  sieh  gegen 
Rheims  und  vernichtet  dort  das  Corps  des  Grafen  8t  Priest  (7  lleiten  in 
1  Tag  und  Gefechil) 

Bis  zum  16.  bleibt  Napoleon  in  Rheims,  um  seine,Armee  M  reorganf- 
siren;  am  17.  ist  er  in  Epornny.  am  18.  in  la  Fere  Champenoise,  am  19.  in 
Plancy  (1 1  Meilen  in  3  Tagren)  und  erzwingt  den  Übergang  Ober  die  Aube. 
Am  20.  nlrklornach  Arci8(2  Meilen),  ^reill Schwarzenhor?  an,  kämpfle  jedoch 
bis  zum  21.  Mittags  vergeblich  ge^en  die  Übermachl.  Am  22.  März  giV)! 
Napoleon  alle  Linien  nach  Paris  auf  und  marschirl  nach  St.  Dizier  (9  Vtf'iien 
in  IV.  Tasen,  inzwischen  die  Schlacht  bei  Arcis),  wo  er  50.000  Mann  concen- 
Irirl,  um  sich  in  den  Kücken  der  Verbündeten  zu  werfen.  Am  23.  ist  er  in 
Doulevant,  am  24.  in  B;ir  snr  Aube,  am  26.  wieder  in  St.  Dizier,  wo  er 
Tettenborn  und  Winzigerode  schlägt.  (14  Meilen  mit  Gelecht  in  4  Tagen.) 

Auf  die  Nachricht,  dass  die  Verbündelen  gegen  Paris  marschiren, 
setzt  er  soine  Armee  am  28.  dahin  in  Marsch;  am  30.  ist  die  Armee  in 
Troyes  (13  Meilen  in  2'/,  Tage^^,  und  am  31.  Abends  triffl  die  Spitze  der 
Armee  in  Konlainehleau  ein.  {]:>  Meilen  in  1  V,  Tagen.)  Die  Armee  halle  also 
zum  Schlüsse  die  Strecke  von  Sl.  Dizier  bis  Foolainebleau,  das  sind  28 
Meilen,  in  4  Tagen  zurückgelegt. 

Napoleon  selbst  war  in,  der  Naeht  vom  30.  aofden  SL  Härs  nnr  mehr 
1%  Meilen  von  Paris  entfernt;  zur  selben  Zeit  ward  Jedqeh  schon  die  Über- 
gabe der  Stadt  an  die  Verbandeten  ▼erhandelt 


Was  seigen  mm  alle  diese  Beispiele,  im  Zusammenhange  mit  all  dem, 
was  ich,  theils  in  den  frflheren  Yorlrfigen,  theils  heata,  vorzabringen  mir  er- 
lanblCk 

Ich  denke,  sie  seigen  in  ehier  Weise,  die  man  nicht  emsl  genug  nehmen 

kann: 

1.  Dass  in  günstigen  and  in  migünstigen  Verhältnissen  nur  der  An- 
griff, —  natAriieh  der  gut  geführte  Angriff,  der  mit  der  Zeil,  dem  Räume, 
und  den  Massen  richtig  rechnet  und  sie  richtig  und  mti'hig  benätzt,  Aus- 
sicht auf  Erfolg  hat,  und  dass  also  im  Angriff,  insoferne  der  Krieg  und  Kamp! 
die  gegenseitige  Niederwerfung  im  .^uge  hat,  das  eigonlliche  Wesen  des 
Krieges  liegt,  und  er  dessen  erste  Regel  and  haupisüchlichste  Manifesta- 
tion ist 

2.  Dass  die  Defensive,  d.  h.  die  berechlij^le  Defensive,  keine  Kampfform, 
sondern  ein  Zustand  momentaner  oder  dauernder  vSrhwäche  in  Folge  der 
vorangegangenen  Kriegs-Ereis:nisse  ist,  in  dem  man  bis  zum  EinlriUe  besserer 
Chancen  den  Kampf  möglichst  meidet,  in  dem  man  aber,  bei  Gefahr  des  Miss- 
lingens ,  verpflichtet  ist,  den  Kampf  wieder  angriffsweise  zu  füluren,  sobald 
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man  zum  Kampfe  gezwungen  wird  und  ihm  nicht  ausweichen  kann,  oder 
sobald  man  selbst  von  der  Wiederaufoahoie  des  Kampfes  sich  einen  Erfolg 
versprechen  kann. 

3.  Zeigen  du;  Operationen  Napoleon's  in  der  Defensive,  die  ihn  vor 
Allem  ,iU  Fühtör  von  Armeen  so  gross  gemacht  haben,  in  schlagender  Art, 
wie  schwierig  und  unsicher  der  Krieg  in  der  Defensive  ist.  Welcher  Aulwund 
von  Talent,  von  Thäligkeit,  die  keinen  günstigen  Augenblick  und  keine  Blosse 
des  Gegners  übersieht,  von  Mulh,  Ausdauer  und  beispiellosen  Anstrengungen 
seiner  Armee,  war  da  zu  einem  Erfolge  nothwendig!  —  Und  wie  schlimm 
standen  oft  genug  die  Chancen  für  ihn,  selbst  da,  wo  er  verhältnissmässig 
am  glüeklichslen  in  der  Defensive  war,  nämlich  im  Jahre  1796! 

Nur  bei  einem  der  4  Angriffe,  den  er  an  der  £t8ch  abzoweliren  hatte,  \ 
nimiieh  Mm  sweiteo,  den  Wnrmser  flbor  Bassano  vermidite,  war  er  sogleieli  ) 
«o  glüekllebi  ein  günstiges  Resaltat  sa  erkfimpfen;  die  anderen  hatten  alle  * 
einen  momentanen  Rfickzug  bei  ihm  zar  Folge»  den  er  nnr  nicht  fortxnsetzen . 
brauchte,  well  ihm  die  Gegner  die  Möglichkeit  iiessen,  wieder  omzukehren  • 
imd  flieh  gegen  sie  su  wenden. 

Die  Defensive,  d.  i.  der  Zustand,  in  dem  man  das  Gesets  des  Krieges  ■ 
vom  Gegner  empflbigt,  ist  Jederteit  so  schwieriger,  socompUeirter,  imsicheref,  ! 
sdiwer  m  bewfilügender  Art,  dass  man  sie  nicht  genug  vermeiden  und  sich  \ 
nicht  genug  bemOhen  luinn,  von  der  Einleilnng  eines  Krieges  an,  bis  zum  ' 
entscheidenden  Resultat  desselben  —  sich  die  Vorhand,  die  Initiative  in  den  [ 
Entschlüssen  und  Kriegshandlungen  zu  liewahren. 

4.  Gebt  aus  air  dem  Gesagten  hervor,  dass  die  gewisse  Defensive,  die 
vor  Allem  vorsichtig  sein  zu  sollen  glaubt.  Nichts  wagt,  für  welche  Zeit  und 
Umstände  Nichts  sind,  und  der  nicht  der  Sieg  über  den  Gegner,  sondern  die 
möglichste  Sicherung  der  ihr  anvertrauten  Kampfkräfte  als  erste  Sorge  gilt, 
keine  Berechtigung  im  Kriege  hat  —  obgleich  sie  sich,  indem  sie  das  Wesen  • 
der  t  i^^cnllichen  Defensive  förmlich  unkenntlich  machte  —  als  eine  berech- 
tigte Kriegs  Manier  hinzustellen  und  zu  erhalten  gewusst  hat. 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  mir  gelungen  ist,  das  hinfällige  Wesen  derselben 
genügend  zu  beleuchten,  —  gewiss  isl,  dass  sie  einem  besseren  Principien 
folgenden  Feinde  gegenüber,  nie  zum  Siege  führen  wird. 

Sie  ist  nicht  einfach,  nicht  sicher,  —  nicht  einmal  in  Bezug  auf  die 
Zwecke,  die  sie  anstrebt,  —  um  so  weniger  in  Bezug  auf  den  eigentlichen  und 
einzigen  Zweck  des  Krieges,  der  in  erster  Linie  nicht  in  der  Deckung  von 
ROdaagslhilen,  nicht  in  der  Benützung  gewisser  Positionen,  nicht  im  faulen 
Zeitverlieren,  sondern  in  der  tfaftügen,  muthigen  Verwendung  der  Kraft  snr 
Nlederwerfiing  des  Gegners  besteht 

Ich  lial>e  für  hente  nnr  noch  etwas  wa  erwähnen.  Ee  ist  möglich,  diss 
man  mir  den  Vorwurf  mache,  —Ja  man  hat  ihn  mir  schon  bei  einer  anderen 
Gelegenheit  gemacht,  —  eine  Lelire,  die  dem  Angriffe  so  sehr  das  Wort  rede 
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und  sieh  dber  das  Weseo  der  Vertheidigung  stehendea  Fasses  so  abfSUi^ 
äussere,  kfone  den  Nachtheil  mit  sieh  führen,  dass  sie  die  Standliafliglceit  der 
Trappen  onter^rabe,  die  im  Gefechte  so  hftofig  darauf  angewiesen  sind* 
stehenden  Fasses  za  kämpfen.  Ich  kann  and  mass  hierauf  erwidern,  dass 
die  Kriegslehre  Nichts  gemeui  hat  mit  den  militäriscbea  Pflichten,  die  unter 
allen  Omständen  befolgt  werden  mdsseo.  Weist  ein  Befehl  oder  die  augenr 
blicklichB  Lage  eine  grossere  oder  Ideinere  Tmppen-Ahtheilung  an,  sieb 
stehenden  Fasses  auf  irgend  elaem  Punkte  zu  b^npten,  so  hat  sie  dies 
eben  unter  allen  Umständen  mit  aller  Aufopferung  zu  thun,  —  der  Letter 
einer  Operation,  einer  Schlacht  oder  eines  Gefechtes  muss  sich  aber  wohl 
liewusst  sein,  was  er  von  der  einen  oder  der  andern  Kampfart  zu  halten  und 
zu  erwarten  hat 

Und  dann  käme  es  auch  überhaupt  noch  darauf  an,  zu  bedenken,  welche 
Lehre  die  bedenklichere  wäre:  —  jene,  welche  zur  Defensive,  oder  jene^ 
welche  zum  AngrifTe  wenif,<*r  tauglich  machlo. 

Ich  denke,  die  Erfahrungen  aller  Kriege  haben  da  bereils  hinlänglich 
entschieden. 
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In  jüngster  Zeit  wird  voo  verschiedenen  Seilen  die  vollkommene  Strei- 
chung des  Einzelfeuers  aus  den  Abrtchtungs-  und  Bxerdr-Reglements  ge- 
fordert 

Vielfache  Versuche  wurden  angestellt,  und  wie  misstraulsch  wir  auch 
gegen  derlei  Experimente  sind,  weil  uns  sehr  oft  bediinken  wollte,  dass  man 
hftuflg  beweist,  was  man  beweisen  soll,  oder  was  rabeweisen  gerade  genehm 
ist,  —  so  muss  man  diesmal  doch  hervorheben,  es  sei  so  ziemlich  constatirt, 
dass  das  Einzelfeuer  weniger  Treffer  ergab  als  das  Salvenfeuer. 

Wir  sagen  ,|80  ziemlich  constatirt^,  denn  die  uns  zur  Einsieht  offen  ge- 
legenen Tabellen  thun  nicht  dar,  dass  den  vergleichenden  Versuchen  dureii- 
weg  gleiche  Factoren,  als  da  sind:  Zeit,  Anzahl  und  Qualität  der  Schützen, 
gleiche  vorhergegangene  Anstrengung  oder  Ruhe  u.  dgl.  zu  Grunde  gelegt 
worden  seien. 

Dass  linier  dem  Einzelfeuer  die  sogenannte  „Feuerdisciplin"  schwerer 
zu  handhaben  sei,  das  bedurlle  keines  Bcnn  cises  —  wir  wu'^slen  es ;  aber  dnss  der 
Treffer  sicherer  sei,  wenn  die  Soldaten  aut  e  i  n  Comniando  1  e  i  e  Ii  z  e  i  t  i  g 
ti'uern,  als  wenn  h  dvv  einzeln  lür  sich  ziele  um!  schiesse  —  was  die  ebener- 
"wähnlen  V'er.-nche  «l  irzulhuii  scheinen,  —  das  haben  wir  bisher  nicht  f^ewussl, 
und  es  hätte  nicht  der  Auffindung  jener  Lücken  ini  Beweisverfuhreu  be- 
durft, um  unsern  Zweifel  anzuregen. 

Es  lag  auf  der  Hand,  dass  da  ein  Factor  milspirlen  nni>'^e,  welcher  sich 
aus  den  Talicllen  nicht  herau>lesen  lUssl,  und  wir  wendeten  uns  deshalb  um 
Aufschluss  an  einen  uni  unser  Schützen-  und  Gewehrwesen  höchst  verdienten 
Kameraden  von  der  Jägeriruppe. 

Naeh  der  Theorie,  meinte  er,  sollle  allerdings  das  Einzelfeuer  bessere 
Trelfresultate  ergeben,  aber  in  der  Praxis  habe  es  fkth  gezeigt,  dass  dem 
nicht  so  sei.  —  Durch  die  Unregelmässigkeit  des  Feuers  aus  dem  zweiten 
Gliede  halte  sich  das  erste  für  bedroht,  was  zum  Theile  auch  wirklid)  der 
Fan  sei;  es  gebe  sich  daher  im  ersten  Gliede  eine  grosse  Unruhe  und  Erre- 
gung kund,  welche,  wie  natfirlich,  dem  ruhigen  Zielen  und  Abfeuern  Eintrag 
thue  und  sonach  die  vorgefahrte  Erscheinung  erklärlich  machte. 

Dagegen  ISsst  sieh  Nichts  einwenden,  vor' der  Praxis  muss  die  Theorie 
sich  beugen;  aber  wir  können  die  Schiessäbungen  auf  dem 
Übungsplätze  nicht  als  Praxis  gelten  lassen,  wir  mdssen  die 
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Praxis  wo  anders  suchen:  —  im  Kriefje,  und  so  wölken  wir  denn  ein  wenig^ 
Umschau  halten,  wie  sich  die  Sache  in  den  vieieo  Kriegen  geslaitete,  welche 
bioter  uns  Iicf?en. 

Es  geschah  1866  nicht  zum  erslenmale,  dnss  die  Preussen  ihre  Feinde 
mit  einem  sehr  bösartigen  Kleingewehrfeuer  überraschten:  —  im  siebenjähri- 
gen Kriege  geschah  dasselbe;  —  beide  Male  luden  wir  die  ersten  Versuche 
auf  uns. 

Einen  Vorwurf  sollte  man  uns  daraus  nicht  machen,  es  wäre  denn, 
dass  ihn  alle  Nichlpreussen  mit  uns  Iheiilen,  denn  sie  waren  gleich  uns  beide 
Maie  überrascht. 

Und  selbst  der  Preime  Rästow  wusste  in  seiner  Taktik  im  Jahre  1857 
nur  vom  gezogenen  Vorderladgeweibr  m  erafthlen.  „Jetzt/  meinte  er,  „führt 
noch  das  WjM  den  Reigen,  —  auf  wie  lange,  ist  sdiwersu  sagen.'*  Da  de» 
Hfaiterladgewehres  gar  keine  Erwihnung  geschieht,  so  kann  auch  die  yo^- 
siehtig  angebraehte  Reserve  nicht  auf  dieses  besogen  werden. 

In  einem  neun  Jahre  sp&ter  herausgegebenen  Werke  (Feldzug  IBM} 
äussert  R^lstow  (Seite  512),  ,|da8s  die  Leute  seit  lehn  Jahren  Aber  den 
Vortheil  des  Hinterladers  nidit  mehr  im  Zweifel  waren,  und  dennoch 
strflubte  man  sich  gegen dieEinfflhrung  des  preussischen 
Zündnadelgewehres!*  üan  muss  diesen  Vorwurf  aus  dem  Munde 
Rüstow*s  zurdckweisen:  —  er  schrieb  im  zweiten  Jahre  jener  Decade  der 
BornirUif'it  aller  Michtpreussen  die  erwähnte  Taktik  und  wusste  damals  vom 
Hinterladegewehre  gar  Nichts  zu  sagen.  Und  selbst  nach  dem  Feldzuge  1864^ 
also  schon  im  achten  Jahre  jener  Decade,  fand  sich  Rüste w  (der  däni.sch-deutsche 
Krieg  1864,  Seite  125)  noch  nicht  „veranlasst  zu  einem  entscheidenden 
Urtheil  über  die  bestrittenen  Vorzüge  oder  Nachiheile  des  Zäodnadelge- 
wehres". 

Aber  von  „einigen  kräftigen  Salven'^  verspricht  er,  nach  wie 
vor,  sehr  k'rosse  Erfolge. 

„Im  siebenjährigen  Kriege"  —  wir  ciliren  hier  die  Worte  eines  preussi- 
schen Officiers —  „hatte  der  einzelne  Soldat  kein  individuelles  Bewusslsein 
und  keine  individuelle  Ausbildung  —  er  hatte  nur  Werth  durch  den  Kill  der 
strengsten  Disciplin."  Man  sollte  glauben,  dass  solche  Soldaten  das  Salven- 
feuer mit  einer  Präcision  abgegeben  hätten,  welche  selbst  der  durch  unsere 
schönen  Generaldechargen  verwöhnten  Strasse njugend  Beifall  entlockt  hätte, 
— allein  es  gieng  nicht  Immer  nach  des  Königs  Wunsch.  Ein  Augenzeuge  der 
Kriege  Jener  Zeit  (Beerenhorst)  enihlt»  dass  das  Pelotonfeuer  beinahe  tanmer 
in  Ehnelfeuer  ausartete. 

Hören  wir  nun,  wie  sich  preussiscfaeOfRciere  ▼ernehmen  lassen,  welche 
den  Krieg  1866  mitgemacht  haben,  nachdem  sie  Jahre  und  Jahre  früher  auf 
den  Schiessplätsen  mit  dem  Hinterlader  «Praxis'*  geübt  hatten. 

Der  geistvoile,  von  den  königlich  Olflcidlen  und  OfllciÖsen  fireiiich  hart 
'  bedrängte  Verfasser  der  bei  uns  viel  gelesenen  «Taktischen  Rückblicke**  sagt 
(Seite  9  und  10): 
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«...  Di«  ia  BelMionen  bäuti^^  genag  als  gesehloueiM  AhÜitSlitag  flgan- 
KMito  fV>iMffigii1iw,  wekk«  ftof  ComwiaiMlo  wirkaiagireidie  BalTen  abgetoi,  dnd 
in  WahiMft  gswShnlich  nichts  änderet^  all  susammengeballte,  oft  in  mehr  tll 
10  Gliedern  hinter  einandor  peetellte  Scbutzenmassen,  welche  das  Schnellfeuer 
aas  allen  möglichen  Positionen  geben,  weniger  auf  das  Commando  ihres  Führers, 
dar  ütMi  M  dMB  battabttndiB  lAim  4m  Owehfit»  und  OewehfIbiMn  g«w8hii- 
lioh  mm  aUdb  Urtn  kttka,  ak  Tiehnehr  Im  Fblge  der  natflrlkh  Toriiegenden 

„Die  Vorstellung  mag  man  nur  bei  Seite  lassen,  dass  der  Führer  in  jener 
bei  luspizirungen  und  Manövern  so  beliebten  ritterlichen  Position  einige  Schritte 
fwwliu  MiiMr  ffMi«mdflB  AbÜMlhuig  Mf  der  Wlndeeito  iCeht,  lEaMblOUg  dte 
Widtung  der  Schüsse  beobachtet,  das  Vbir  commandirt  und  den  Moment  erspäht, 
in  welchem  er  nach  abgegebener  Salve  auf  dae  Coaunaado  .Bataillon,  Marechl* 
aar  Attake  übergebt.* 

In  dner  aodero  Broschüre  (Über  die  preussische  Infanlerie,  1869), 
deren  Verfasser,  wenn  auch  mil  etwas  nbenehweagliehein  Hnnior,  die  Wirk- 
lichkeit flcharf  seiebnet,  ist  sa  lesen : 

«Wir  haben  gegenwärtig  Tirailleorfeaer,  Schnellfeaer  und  Salveafcm.  Bs 
wird  hier  Eingangs  der  Satz  aufgestellt:  Die  Salve  ist  im  Kriege  nur  in 
den  seltensten  Ausnahmefällen  möglich  —  und  ezistirt  für  die  Aii- 
gemelnlieit  gar  aiehl 

Bs  widentfcitet  dies  aUerdings  aüen  oaeeren  Ueherigm  AneiehteB  — 
wealgileni  den  reglementarischen.  Wir  sind  gegenwärtig  bei  unseren  Übungen 
von  einer  wahren  Salvenkrankheit  befallen.  Die  Salve  ist  ein  Mittel  für  Alles. 
Wenn  der  Führer  nicht  recht  weiss,  was  er  machen  soll,  so  gibt  er  eiae 
SalTS^ 

Diese,  alle  «aeere  Übungen  dorchnehenden,  von  manchem  Offider  to  ssiv 

geliebten  Salven  verdankf^n  ihre  EiistenT:  dem  IJmsiande,  da.««  pip  dem  Vorge- 
setzten eine  Garantie  dafür  zu  geben  scheinen,  dass  die  Truppe  in  flem  Moment 
in  der  Hand  ihres  Führers  ist.  Jeder  Ruck  einer  Salve  ist  Balsam  in  das  discipUn- 
bodlrftige  Hera  eiass  Vatigsestslen* 

Wir  lassen  ans  tob  dea  aaeh  ndtaater  sehr  miteigen  Erfblgea  der  Sal- 
ven bei  Übungsschiessen  verführen,  legen  grosses  Gewicht  auf  den  moralischen 
Eindruck  einer  gut  einfirhlagenden  Salve  und  wollen  vor  Allem  den  Appell  in 
der  Truppe  erhalten,  der  im  Schützenfeuer  leicht  verloren  zu  gehen  scheint. 
Haa  TSr^eielia  aber  eianal  die  VeifaBfalsiB  eiaer  flalre  aaf  dem  Übongtplslpe 
«ad  im  Gefechte. 

Zu  den  Salven  beim  Prüfungssehiepsen  wird  die  Compagnie  zu  60  Mann 
befohlen.  Man  sucht  sich  also  sorgfältig  die  25  schlechtesten  und  unzuverläs- 
«gsten  Leute  heraus,  und  es  bleiben  dann  60  Mann,  die  eben  am  Schluss  der 
^■eUleli  absoHifleD  BeUeMAaBg  slehsa.  Mit  diesen  wird  die  8aeke  vaslUige 
Male  gefibi,  besprochen.  Maa  rsni^rt  seigf&ltig,  stellt  gegen  Jedes  Begienient  das 
zweite,  kleinere  Glied  nach  vom.  Kommt  der  Moment  endlich,  so  nimmt  man 
aof  400  Schritt  eine  scharf  parallele  Aufstellung  gegen  die  Scheiben,  instruirt 
dm  die  IBdttnng  habenden  lligdnBtoroMer  Mf  &m  Qeaaaeste,  lOekt  bis  auf 
MO  Beblitt  w  nad  richtet  aoeb  eiasMl  aas,  damit  ja  die  Leate  nieht  gedrängt 
■tehen.  Dann  erfolgt  das  Commando:  Fertig!  Eine  heilige  Stille  tritt  ein.  Selbst 
die  Vögel  unter  dem  Himmel  scheinen  die  Wichti^'keit  des  Mometits  durchzu- 
fühlen und  verhalten  ihr  Zwitschern  etwas.  Daun  das  laute  Ck>mmando:  Feuer! 
Es  war  aar  eia  eiasiger  Beek  nad  dem  Oeo^snieobef  ftüt  sia  Stein  tem 
Hessen.  Die  zweite  Salve  geht  eben  SO  rand  sb.  Ihm  wird  geslUt  Die  CoB- 
pagsie  bat  40—80  Pioesat  Tkeffsr. 
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Stelle  man  das  Kricgsbild  daneben.  Die  Compagnie  ist  circa  200  Mann 
stark,  darunter  zwei  Drittel,  die  seit  Jahren  keine  iScbiesaübuDg  durcbgemadit 
b«b«n,  Schuster  nnd  Selmeider,  die  Bie  Aber  die  «weite  Verttbang  gelangt  ifaid, 
und  ehemalige  Hilfssrhreiber  aus  den  Bflgede-Bureau.  Die  gewefaiteii  Zfigel  der 
Disciplin  eitu]  flieson  Leuten  baM  angezogen,  abor  Si'hie.asf»n  war  nie  ihre  starke 
Seite.  Die  Compagnie  avaacirt.  Vorwärts,  rechts  und  links  knattert  das  Scbützen- 
fouer.  Die  Kugeln  pfeifen  und  eimelna  Leute  fallen.  Dana  sischt  eine  Granate 
dber  die  K5pfe  weg  und  Termnlasst  su  einer  anfMwilligeii  Verbeugung.  Dem 
Tetnupgehenden  Führer  stockt  dorh  dor  Athem  etwas,  und  das  Herz  klopft 
dumpfpr.  Da  sieht  er  in  dem  Pulvenlampf  vor  sich  oitio  Oolonne.  Er  kann  in 
dem  Moment  die  Eutft  rnung  nicht  schätzen,  er  hat  nur  die  Idee:  äaWe!  Er 
eonmnndiri:  Zum  Chargiren  Haiti  Die  Coleone  UUt  und  meirbf  fart^  Hier 
sieben  die  Leute  dicht  gedrängt,  dort  loae.  Der  eine  Theil  lieht  der  in  tieÜM 
Stclbirg  wegon  Niclita  vom  Gngnor,  der  andere  hat  Nichts  vom  ('omrnando  ge- 
hört. In  dein  Moment,  in  dem  die  Colonno  hält,  ist  sie  der  willk<Mnin<'no  Ziel- 
punkt für  die  gegen äberliegenden  feindlichen  Schützen.  Die  feindlichen  Kugeln 
spritsen  berein,  und  ehe  die  Gewdure  angelegt  rind,  ttiraen  «ahhwiabe  TerwaB- 
deto.  T.'gt  an!  Die  G"\vehrp  atolien  nach  allen  Richtungen  auseinander,  in  der 
Unriihc  und  Angnt  knallt  erst  Kincr,  dann  Mehren:  los.  SchlieBslich  entwickelt 
eich  ein  Schnellfeuer  unter  den  ungünstigsten  Umständen. 

ffine  gedeekt  stehende  Oompagnie,  '«nelche  In  aller  Buhe  inr  Abgabe  einer 
Salve  vortreten  kann,  f^teht  doch  meist  in  dem  entaebetdenden  Moment  vor  der 
Salve  schutzlos  doii  f 'indlichen  Kugeln  prf^i?gegeb(»n,  und  diepcr  Eine  Moment 
wird  in  der  Kegel  geniig'n,  die  Wirkung  der  ganzen  Salve  zu  vereiteln. 

Ganz  besonders  spricht  aber  gegen  jede  Salve,  du»»  sie  an  den  Führer 
Anfofderungen  atelli,  welche  ^eeer  nidrt  an  erfailen  im  Stande  ist.  Erliuat  er 
aueh  mit  der  geepanntoston.  kaltbliitigaten  AnAnerkaanikdt  das  Sei  rielitig,  scbitst 
er  ilie  Entfernung  iuftinetiv  auch  nur  anniihemd  genau,  so  muss  er  sofort  die 
Autinerksamkeit  aller  seiner  Leute  auf  denselben  Punkt  lenken,  was,  da  diese, 
verdeckt  aufgestellt,  den  Gang  dee  Gefechtes  nicht  übersehen  konnten,  eehr 
glMfee  Scbwierigkritan  hat.  Ea  mfiaeen  alle  Oommandoli  nrit  Blltae»t<Anelle  er^ 
fal^n,  jeder  Einzelne  kaltbliitig  und  bewusst  wenigstens  in  der  Richtnng  des 
Seles  hinhalten.  Vcrsafrt  aueh  nur  ein  Einziger  dieser  Pactoren,  so  ist  das  Re- 
sultat gleich  Null.  Man  setzt  hier  Alles  auf  eine  Karte,  während  beim  Schützen- 
odar  SehnellfSsner  du  Irrtbum  des  Führers  nie  so  verdetblieb  werden  kattn^ 

Die  Vertheidiger  der  Salve  werden  hier  vielleicht  einwenden,  dasi  flbsr* 
all  nur  kaltblütige  und  tü.bfiM;i>  Führer  iiir-^  Sf^lli-  nn'^füll'Mi  krmnen  und  dann' 
stets  die  dazu  erfonlerliclu!  FeucrdiHicipliu  aufrecht  erlj!iltr:i  \scrde.  Aber  diesen 
idealen  Massstab  muss  man  doch  für  das  wirkliche  Leben  gowaltig  herunter- 
scbranban.  Stellt  man  an  die  AUgMMinbeit  FocdatoBgen,  die  sie  evfaUen 
kaan,  w  bleibt  sie  missmuthig  und  verswellitlnd  anoh  noeb  biafter  dem  auiiok, 
was  sie  allenfalls  erfüllen  könnte. 

Ein  richtig  geleitetes  Schnell-  oder  Tiraiüeurfeuer  wird  meist  bei  gerin-  . 
ganm  Verluste  grösseren  SMblg  garaattren.   Die  SalT«  ist  nnr  ein  Ana- 
nahm s  fall.  Sie  wird  nothwendig  md  nfif^eh  bei  dem  Ckfeehte  gegen  Caval- 
lerie.  Hier  soll  sie  die  Pferde  iiberrafchen  und  zurückschrecken,   die  sich  leicht  . 
an  das  fortwährende  Geknatter  der  Schützen  gewohnm.    Ferner   i.^t  di '  Salve  . 
daä  Feuer  bei  Überraschungen,  wenn  ein  bis  dahin  verborgener  intacter  Trup- 
penthdl  plfttalieb  dureb  eine  Salve  ia's  Gefecht  eingreifen  kann.  Hlw  kann  Alles, 
ehe  man  ins  Feuer  kömmt,  ruhig  überlegt  und  vorbersilet  vardsn. 

Man  laspi^  sich  in  dieser  Hinsicht  nicht  täuschen  von  den  Gef-'chtprf'la- 
tionen  des  Krieges.  Es  wird  oft  genug  von  Salven  die  Rede  sein,  die  irgend 
ein  Führer  mit  dem  grössten  Erfolge  angewendet  habe.  Es  ist  das  nur  aina 
schöne  Bedeblnme.  Wenn  ein  im  Yoigeben  begätoea  Balatlhm  plötaliek  ahaa 
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Concmando  hält  n&d  ein  hefögcs  ächnellfeaer  abgibt,  in  Folge  dessen  der  enft- 
gtgwukoniMide  F«h»ä  oft  gnutm  Verloste  «KehiC*  nacht,  so  redet  rfch  der 

Anfangs  überraschte  und  halb  aus  der  Fassung  gebrachte  Comtnandant  so  lange 
XU,  bis  er  in  Foltro  einer  tief  in  der  menschlichen  Natur  ho;;rünilcten  Selbst- 
täuschung nach  einer  Stunde  selbst  glaubt,  er  habe  das  Halten  befohlen  und 
dean  eine  8eh^  eomniadhrt,  Menaeh  aber  das  BohneDfeBer  angeordnet  —  Am 
aadem  Tage  schreibt  er  im  tetea  Glanbra  dies  in  die  Ghfcobtsralatio«.'' 

Ob  die  viergliedrige  Salve  von  Podol,  deren  ein  anderer,  mehr  zuge« 
IcDÖpfler  preussisclier  Autor  erwfthnt,  nicht  auch  post  feeUun  sa  einer  soleiien 
an^epulzt  wurde? 

Und  ob  Jemand  fniuneerer  Armee  lebt,  der  unter  Umständen,  wie  sie 
der  Punkt  451  unsere»  Infiinterie-Abrlchiangs-ReglemeniB  voraussetzt,  noch 
an  die  Mde;iichlteit  einer  Salve  giaubl? 

Wae  immer  also  die  Versuche  der  Sehdtzensehule  und  andere  dartbun 
mögen,  ändert  Nichts  an  der  Wirlilichkeil  im  Kriege. 

Nachdem  aber  dort  wie  es  sich  immer  wieder  gezeigt,  das  Einzelfeuer 
doch  wieder  durchbricht,  so  fir&gi  es  sich,  ob  dasselbe  nicht  in  der  Natur  der 
Dinge  liege. 

Man  hat  gut  sagen:  das  Einzelfeuer loclcert  dleDisciplin  und  gibt  oben- 
drein weniger  TreiTer  als  dos  Salvenfeuer.  Aber  bat  man  es  je  verböten  kön- 
nen? und  ist  es  vortheilhaltcr,  dass  der  Soldat,  wenn  e»  doch  auftritt,  glaube, 
4elst  Hind  wir  auseinander  —  jetzt  hit's  aus^,  und  noch  mehr  an%eregt 
werde?  oder  soll  Ihm  das  Einzelfeuer  etwas  Gewohntes  und  Geübtes,  et^ras 
im  Reglement  ganz  wohl  Vorgesehenes  sein  ?  Wir  dächten,  das  Letztere  sei 
erspriesslicher,  und  hallen  das  Decreliren  „Contra  il  vento**  ülierhaupt  für 
fruchtlos.  Das  Einzelfeuer  sollle  also  nicht  aus  den  H  le- 
rnen ts  fies  Irl  eben,  im  Gegen  t  heile  oft  geübt  werden,  denn  es 
wird  iin  Kriege  (Joch  vorknnmien,  und  der  Soklal  wird  d;inn  kein  Resultat  von 
Lockerung  des  Vcrltiindes.  Besor;;niss  und  Gefahr  darin  sehen,  sondern  nur 
das,  was  es  ist,  einen  ganz  luiliirlichcn  Veiiaul. 

Man  kann  deshalb  die  Salve  noch  immer  in  erste  Linie 
stellen. 

Da  wir  sdion  einmal  davon  sprechen,  wie  empfehlenswerth  es  sei,  bei 
Reglenents-BestimmuBgefi  auf  den  natürlichen  Verlaul  der  Dinge  ernster  zu 
reflectiren,  so  wollen  wfar  uns  ehfi  wenig  bei  der  Weise  aufhallen,  wie  wir  den 
Rdckzug  flben. 

Wenn  man  die  Punkte  280 — ^284  unseres  Infhnterie-Rxereir-Regle- 
ments  durchliest,  welche  von  dem  Verhalten  nach  einem  misslungenon  An- 
'  griffe  sprechen,  so  wird  man  die  Schwieri-^rkeitcn  wilrdlgen,  niil  denen  ein 
sich  zurückziehendes  Bataillon  zu  kiimpt'  n  hat,— und  yar  dicaulgelöslen  Ab- 
llieilungen  haben  einen  schweren  Stand,  du  sie  nach  Punkt  287  „au  I  alle 
Fälle"  in  ihrer  Aufateliung  bleiben  müssen,  um  dort  das  Feuer  nach  Punkt 
267  lortsusetzen. 
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„Ohne  AuüBnlhalt  -aber  ro8§Ueliei  «eordneU**  aebrdbtPuDkt  283 vor. 
Mil  dem  „OhneAufenlhalfifit  aber  keiii  Marschtempo  beMiehnet,  nnd 
es  scheint,  dass  der  Laufoehritt  dabei  absdat  ausgeschlossen  sei«  weil  ihn  das 

Abrichlungs-Regtement  (Ponkt  560)  dem  PlAnlder  ^nur  in  einem  einzigen 
Falle  erlaubt,*'  nSmIich,  wenn  er,  aiehsurOdaiebend,  gleiehseitig  eine  hinlare 
Front  räumen  muss. 

Bei  unseren  Übungen  wird  darauf  gehalten,  dass  der  Ruckzug  hn  ge- 
wöhnlichen Marschtempo  geschehe,  und  je  langsamer  dabei  verCeJiren  wird, 
desto  sicherer  ist  der  Effect 

Man  übt  damit  die  Übung,  aber  nicht  die  Wirklichkeit. 

Aber  wir  wollen  darüber  den  Marschall  Bugeaud  reden  lassen,  dessen 
Autorität  die  vieler  Anderer  übersteigt 

In  einer  Vorlesung  ,,Über  die  physischen  und  moralischen  Prinäpien 
des  Infanterie-Gefechtes'^  sagte  er  u.  a. : 

.  .  Es  gibt  sogar  Verhältnisse,  wo  man  laafen  muss,  iim  doh 
dem  8feMM  des  Gegnen  sa  enteSdten;  oft  ist  dies  das  einsige  Ifittel,  dem  Uii* 
tergange  m  enligehsn.  ¥91e  tisle  CSocps  rfnd  yemichtet  worden,  weil  sie  ihren 

Rückzug  langsam  nnd  gemessen,  was  man  fälschlicherweise  „methodisch"  nennt, 
angetreten  haben.  Die  Methode  besteht  darin,  Alles  zu  thun,  was 
aar  Erreichung  des  Zieles  verhelfen  kann.  Beim  Rückzug  kommt  es 
darauf  aa,  sieh  nuoh  vom  Feinde  so  entfernen,  weil  die  Yerhiltnisae  ea  nicht 
gestatten,  das  Gefecht  länger  fortzusetzen  nnd  sieh  nicht  aus  falsch  Teistan- 
denem  Ehrgefühl  in  einen  Kampf  einzulassen,  der  nur  unglücklich  enden,  nnd 
den  man  häu%  nicht  wieder  abbrechen  kann.  In  diesem  Falle  ist  die 
Flacht  methodlseh. 

«Wihrend  KaseeDs's  Bfieksog  axas  Portugal  war  liafsehall  Nej  mit  der 
Aftieregarde  beauftragt,  die  Engländer  aofrohalten,  um  dem  Gepäck  Zeit  zu 
pewinnen,  ein  Defil^e  zurückzulegen.  Er  erfüllte  diese  Aufgabe  mit  seiner  ge- 
wohnten Energie,  aber  da  die  englische  Armee  immer  stärker  wurde,  war  die 
Stellung  nieht  Unger  haltbar.  Vm  de  su  Teriftesen,  mmaU  er  sieh  in  ein  eogee 
Thal  weifen  nnd  den  nieht  writ  entfernten  Anhang  aaf  dir  anderen  Seite  bin- 
aufsteigen;  während  der  ganzen  Zeit  wäre  er  unter  dem  Feuer  des  Feindes 
geblieben,  der  nicht  onteriaasen  konnte^  die  ao^egebeae  Steliong  su  he- 
setsen. 

»Der  Ifaisehall  erkamite,  daea  et  bei  einem  langsamen  Bfidksuge  groeee 
Yerlnste  erleiden  wfhde,  er  befahl  den  Fafanentrlgem  und  den  Guides-generaux 

unter  der  Leitung  von  Gencralstabs-Offieieren  aaf  dem  andern  Thalrand  rasch 
eine  neue  Linie  zu  jaloniren,  und  unmittelbar  darauf  liess  er  die  Bataillons  im 
Trab  zurückgehen  und  diese  Linie  einnehmen,  die  wie  durch  Zauber  hergestellt 
war;  ohne  dieee  bewondorangswärdige  Vonieht  bitte  der  MasMhall  viele  Leote 
verloren  und  wahrscheinlich  eine  IGederlage  etlitten. 

Es  ist  offenbar,  dass  dieses  Manöver  nicht  angewendet  werden  kann, 
wenn  man  die  Reiterei  fürchtet;  in  diesem  Falle  muss  man  den  Schritt  sehr 
beschleunigen,  dabei  aber  immer  eine  respectable  Ordnung  beibehalten. 

„Ich  habe  oft  Ton  angeblichen  Taktikern  sagen  hSrea» 
dass  man  bei  Bfioks Ilgen  im  gewShn liehen  Schritt  bleiben  müsse.- 
Diesen  Grundsatz  habe  ich  immer  für  falsch  gehalten.   Unzweifelhaft  gibt  es 
Verhültnipse,  wo  ein  Theil  der  Armee  den  Feind  aufhalten  muss,  um  dem  Reste 
Zeit  zum  Abzug  zu  geben,  aber  alsdann  darf  dieser  Theil  nicht  im  gewöhuiichea 
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fldirifet  mmndkdreu,  wonättm  mam  Staad  haUni  «nd  tefar  häufig  im  StnnnBobritte 

vorgehen,  wn  das  moraUaehe  CMBlkl  der  eigenen  Truppe  zu  hoben  und  dai 
des  Qegnen  su  dämpfen.  Aber  wenn  dieser  Theil  der  Armee  seine  Rolle  aus- 
gespielt hat,  wenn  das  Ziel  erreicht  ist,  und  wenn  die  wachsende  Ansammlung 
der  feindlichen  Streitkräfte  es  ihm  unmöglich  macht,  das  Gefecht  länger  toxtr 
■utaw,  so  nraM  m  ridi  tekm«!!  wm(kkaUbm. 

«Wir  werden  uns  daher  Vb«it  meine  H«tm,  mit  Method«  la  fli«- 
ken,  warn  «ooh  in  Unmrdnm^;}  und  ans  raiek  so  ralliren." 

Wir  denken,  so  wenig  als  das  Einzelfeuer,  so  wenig  lasse  sich  der 
„Laufschrill"  verhindern. 

Man  soll  unbequeme,  aber  unvermeidliche  Vorgänge  zu  beherrschen 
und  ihnen  (irenzen  zu  setzen  suchen,  sich  aber  nicht  dem  Wahne  hingeben, 
dass  man  sie  „verbieten"  könne,  und  da  sich  der  nalürliche  Verlauf  der  Dinge 
im  Kriege  nun  schon  einmal  nicht  nach  den  Vorschrilten  richten  will,  so 
wird  es  am  Klügsten  sein,  diese  dem  natürlichen  Verlauf  der  Dinge  im  Kriege 
amupasseo. 

Generalüabs-Haupuiiuin  H. . . . 
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Zur  Geschichte  der  Landesvertheidigungs-Anstalten 

in  Böhmen.  1796—1801. 

▼on  AlMMiir  Gi|l,  Anihlrw  in  k.  k.  MiBbtetlam  dot  laaem.' 


Als  iti)  Jahre  1860  ein  Icindlichcs  Heer  die  (Irnizc  Böhmens  und  h^hl 
dariiut  auch  Nieder-Öslcneichs  ii!)erschrille  i  hnlle.  konnte  man  viel  von  der 
Vcrwerlhung  der  VoIk>>krari  zu  Landcsverlhcidigungs-Zweeken,  und  zugleich 
bedauern  hören ,  dass  man  damals  die  Orj^anisirung  dieses  Elementes  ver- 
säumt habe.  Es  fielen  die  Schluf^worle  „Aufg^ebol^  und  „Landsturm",  und 
es  dachte  sich  so  schön  und  so  einfiieh,  wie  auf  ein  gegebeoes  Zeichen  das 
ganse  Land  en  mosse  sieh  erhoben  nnd  dem  Feinde  jeden  Forischrltt  un- 
möglich gemacht,  jn  ihn  vernichtel  hflUe.  Dass  bei  diesem  Gedanken  die 
Erinnerung  an  die  in  den  Kriegen  gegen  Napoleon  in*s  Leben  gerufenen  Frei- 
corps,' an  das  Institut  der  Landwehr  und  endlich  an  die  grossartige  Erhe- 
bung des  deutsehen  Volkes  1813  eine  Hauptrolle  spielte,  ist  gewiss  und 
natürlich;  aber  eben  so  gewiss  ist,  dass  über  das  eigentliche  "Wesen  der 
Sache,  über  die  Bedeutung  der  verschiedenen  in  Fragen  der  Landesvertheidi- 
gung  auftauchenden  Schlagworte  mehr  oder  minder  dunkle  und  verworrene 
Be^^rifTe  und,  besonders  was  Aufstellung,  Bewaffnung,  Organisirung  einer 
Volksmasse  belrifln,  noch  immer  allzusehr  ideale  Anschauungen  herrschen. 

Um  in  dieser  Hichiung  einige  Aulklärnng  zugeben,  bringen  wir  hier 
eine  aus  Acten  geschöpfte  Darstellung  der  in  Böhmen  von  1796  bis  1801 
gemachten  Versuche,  eine  Landesvertheidigun^  zu  schaffen.  Böhmen  ward 
scwahll,  weil  dort  die  Fra^e  zuerst  nullauclite.  die  nifisten  Phasen  durrh- 
m.ielilf  und  die  fcsli-sien  \nh  tllspunkte  zu  ihrer  Durrlidiin^iinifj  Iticlel  ;  denn 
eiaerseils  die  HtMiiulin:i;4''ii  der  [jolili^chen  und  inililaiischen  Behöidfii,  sowie 
die  vorhandenen  .Miltt'I  und  die  Hallun;^  der  Bcvölkerunf;,  aiulcrerseils  He- 
denkeii.  Besoriini^se  und  Schwäehen.  hier  wie  dort,  rauschen  in  j;liihrndem 
Flusse  an  uns  vorüber  und  lassen  nicht  Eine  Slelic  des  ganzen  Bildes  unbe- 
leuchtet '). 

*)  BShmea  ward  fBr  die  abfi^rsn  Provhum  chw  Hoater.  Vor  1796  bestand  nur 

(Ins  österreichisch  -  stciriiich  -  Wurmsorischo  Froicorps  (1793  —  1801), 
Glßichzcitig  mit  ilcii  Arbeiten  iii  Bilhnv^n  (I70ß)  f^in^  man  in  Ntedpr-Ösforrnich  an 
die AaEsteUung  des  Wiener  Freiwilligoncorps;  in  Ober-Österreich  ward  ein 
JUgereorps  organisirt,  naehdem  man  die  Landatonnfrage  hatte  fidlen  lasten,  nnd  in 
Krain  bieuen  dieSehlagworle:  Landmilix,  Sc hütsencorps,  Jägercorps.  Das 
Jnlir  17'.t7  hracht«»  fi'ir  Nic(?pr-Östprreich  das  Wiener  Aufgebot  nnil  stfiiidische 
Freicorpsi  da«  Jahr  18u0  die  Freiwi lligeu-Batailloas  und  für  Steiermai-k 
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Ein  wahres  Kind  der  Begeisterung  sehen  wir  dia  Idee  der  Volksbe- 
waiKimDg  entstehen;  nach  aUen  Seilen  hin  tritt  sie  blendend  auf,  sie  findet, 
hohe  Pathen.  Da  soll  sie  die  ersten  Scbritte  maehen,  und  da  —  schiessen  tau- 
send Hindernisse  vor  ihr  auL  Sie  kommt  nicht  zum  Stehen  und  Gehen;  es 
fehlt  die  klare  Keantniss  ihres  Wesens,  und  es  fehlt,  was  sie  tragen  soll:  es 
ÜBhlt  der  Boden,  und  es  fehlen  dieFOsse.  Aljer  das  Vaterland  ist  in  Gefiihr,  — 
ee  soll  etwas  geschehen,  und  nun  sehen  wir  die  Frage  fai  das  unheilvollste 
Stadium,  in  das  der  halben  Massrcgeln  treten.  Natdrtieh  verwickelt  sie  sich 
immer  mehr,  und  nachdem  sie  vielmals  Namen  und  Kleid  gewechselt ,  erkenat 
Niemand  mehr  ihre  eigentlich  Physiognomie.  Sie  wir  endlich  so  vollständig 
verlahren  und  zerrüllet,  dass  nur  eine  mitten  durciigreileode  Entscheidung 
des  Mon:irchen  sie  wieder  aut  die  Fusse  bringt,  freilich  in  einer  Geslait«  in 
der  man  ihre  Abst  immung  nicht  wieder  erkennt  Wie  viele  Phasen  sie  auf 
diesem  Wege  durchlaufet)  hal,  beweisen  ihre  Namen,  die  in  dieser  Geschichte 
vor  uns  auflauchen.  Sie  lauten:  Aul^eljot,  Landsturm,  Bewaffnung  des  i^d- 
volkes,  Jäger-  und  Schützimrorps.  Landmiliz,  Legion  und  l-'reienrps. 

Nach  alle  dem,  was  an  luslnrischrr  Zeui:enschafl  vorliegl,  müssen  wir 
die  Anslreiif^ungen  jener  Tage  als  niissliuit;('n  bezeiclmen.  Dabei  haben  wir 
aber  die  Uberzeugung  gewonnen,  dass  niclU  au^"-<  liliesslicli  in  d(  i-  Behandlung 
des  Gegenstandes,  sondern  vor  Allem  iu  seiner  Natur  die  Quelle  des  Misslin- 
gens zu  suchen  sei  und  in  jedem  anderen  Falle  immer  wieder  gesucht  werden 
müsse.  Das  hier  geltende  Schlagwort  ist:  Gr  ga  nisi  r  u  n  g.  Es  ist  un- 
möglich, ohne  militärische  Organisirung  eine  Volks  müsse 
zu  kriegerischen  Zwecken  zu  verwenden,  und  esisluninög- 
lieh,  mit  dieaer  Organisirvng  den  Charakter  der  Volks- 
wehr  aufrecht  sa  erhallen.  Oer  ganse  Verlauf  unserer  Geaebicbt« 
ist  eineBeet&tigung  dieser  Sätse.  Umsonst  aller  PatrtotismoSk^  die  Behörden, 
selbst  mdssen  ihn  niederhalten;  umsonst  alles  Commissioniren  und  alle  Auf- 
opferung von  Seite  der  leilenden  Persdniichkelten;  ihre  Besehlfisse  und  das 
Elanent»  dem  sie  gelten,  sbid  und  bleiben  sweierlei  und  heben  sich  einander 
ant  I>asn  der  dringende  Keil  ungewöhnlicher  Ereignisse,  das  urpldlslicho 
Hereioetdrmen  derselben,  die  durch  einen  dreissigjfthrigen  Frieden  behUbig 
gewordene  Generation .  technische  und  moralische  Schwierigkeiten  in  0er- 
beischafTung  des  zn  solchem  Zwecke  nöthigen  Apparates ;  Lücken  in  allen 
Reihen,  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft  und  vor  Allem  der  Mangel  jenes 
Ka|»ilals,  ohne  weicbes  keine  Arbeit  mit  Aussicht  auf  £rColg  begonnen  werden 
kann :  der  Zeil 

•in  Freieorpt.  In  Jahr«  ISSS  wardm  In  BShnno,  Mleder-Otterrelrii,  Obor-Ostemfeh, 
SMormMk^  Kürntin  und  Krain  .Jä  ger-Batail  lOBt  «ad  Beaertre-Divisionen 

errichtet,  und  lS0t5  in  Steionuark  ausser  doa  .Jilgercorp«  auch  noch  eine  Landniiliz 
und  der  Laudsturra  orgauisirt.  Alle  diese  Anstalten  mit  ihr.>u  GrumlaiUgen  un-l  dm 
an  ibaeu  gemachteu  Erfahrangea  gipfeln  endlich  in  dem  Scblagworto :  liSadwcbr^ 
hili  Lslieii  geroftn  mit  kalseil.  Patente  Tom  9.  Janl  1808,  nachdem  ein  Paar  Woclien 
ToriMr  (Patent  vom  t%  MM  1608)  Ae  Bildaag  dw  Seeewea  in  Angriff  ganom- 
MHi  wwdan» 
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Wir  mflssen  hier,  ehe  wir  la  den  dgentUehen  Sehlagworten  der  6»- 
eehiehle  übergehen,  ein  wenig  von  allen  diesen  Mom«nten  verkosten  und  die 
Znsltnde  der  Armee,  die  VoUcflsUmarang  und  das  Sehaffen  der  politlsehen 
Organe  einer  Iturzen  Revne  unterziehen,  um  klar  m  sehen,  dass  alle  Grund« 
lagen  cum  Gelingen  fehlten. 

* 

Die  Aslerreiehisehe  Armee  war  nicht  in  jener  Verfassung,  die  sie  ben- 
higt  hätte,  einem  fanalisirlen  und  mit  allen  Mitteln  operirenden  Gegner  im 
ersten  Anpralle  erfolg:rcirli  zu  widerstehen.  Alle  Vorarbeiten,  einem  grösseren 
Truppenkörper  diese  Fähigkeit  zu  geben,  waren  vernachlässigt  worden  ;  ja 
es  herrschte  solcher  Mangel  an  Armaturs- und  MunilionS'Gegenständen,  dass, 
wie  wir  im  Verlaufe  dieser  Darslcllungsehen  werden,  schon  darum  die  Bildung 
einer  Miliz  unmöglich  wurde.  Aisderzur  Organisiruni^derVerlheidigungsanslal- 
ten  mch  Böhmen  entsendele  knis.  Bevollmüchligle  Hofralh  v.  Maycrn  seine  Thä- 
tigkeil  zu  entwickeln  beginnt  (August  1796),  findet  er  zunächst  „das  {^anze  Land 
von  allem  Militär  enlblösst",  und  dass  ,,hÖchstens  3000  Mann  Soldaten  ge- 
zählt werden  können,  welche  lediglich  in  der  Garnison  Prag  —  die  gegen- 
wärtig in  2  Compap^nien  Wiirzbui  j^ern  und  etwa  50  Mann  von  Michael  Wal- 
lis besteht  —  dann  in  den  4  Festungen  E'^er,  Theresicnsladt,  Köni^grälz  und 
Joselsladt  verlegt  sind."  In  seinem  Berichte  vom  2.  September  1796  an  den 
Directorialminister  Grafen  Lazansky  schreibt  von  Mayern,  die  Zustände  bei 
der  Armee  schildernd,  Folgendes:  »Die  ausserordentliche  Unord« 
n  u  n  g ,  die  1>ei  der  Armee  herrschen  muss,  kann  ich  Eurer  Exe.  nicht  ge- 
nug ieUiall  sebadem.  leh  will  nur  einige  der  auilhllendsten  Beispiele  hier  an- 
fahren: SeltS  Woehen  campirt  swisehen  Haleslls  und  Knimits  ohnweh  Pitoen 
das  Annee-Dep6t,  xu  welchem  eine  Menge  Offiders,  die  alle  von  der  Armee 
lersprengt  worden  sefai  mflssen,  und  verschiedene  Abtheilungen  von  hesd- 
schen,  darmstädtlsehen,  trierischen  und  wflrsburglsehen  Thippen,  von  unse- 
ren Rothmäntlem  etc.  nach  und  nach  sieh  zugesellt  haben  und  hier  ohne  alle 
Bestinmung  shid.  Diese  Hannschalt  braucht  täglleh  1887  Brod-,  2830  Ha- 
bers  1188  prima  plana-  und  858  Dtedstheu-Portionett  und  60  Bund  Stroh  k 
16  Pftind  und  6  Klafter  Holz.  AÜe  diese  Ofllclers,  Mannschaft  und  Pferde 
sind  über  30  Meilen  von  der  Armee  entfiernt,  stehen  im  österreichischen  Sold, 
Verpflegung  und  Fourage  hier  ganz  unnötz,  und  der  Armee  entgeht  eine  so 
gKme  Zahl  an  brauchbarer  Mannschaft  und  Pferden.  Weil  sich  überdies  noch 
ein  zahlreicher  Tross  von  verschiedenem  Gesindel  mit  in's  Land  eingeschli- 
chen, so  verursacht  das  Consumo  so  vieler  zugewachsener  Mannschaft  in  der 
hiesigen  Gf  ^.  iid  nicht  nur  eine  Theuerung,  sondern  auch  viele  Unordnungen 
und  manni;^talti^^e  Ausschweifungen,  besondeis  Fxcesse  in  Waldungen,  und 
hie  und  da  ist  auch  schon  Vieh  entfremdet  worden." 

Weilers  erzählt  von  Mayern:  „Auf  Plass  sind  vor  3  Tagen  ellich  und 
zwanzig  Mililär-Chirurgi  ohne  alle  Anweisunfj^  ani;ekoininen  und  haben  mit 
260  Mann  regulirler  Truppen,  welche  sie  als  Bedeckung  bei  sich  hai)en,  in 
Plass  und  der  dortigen  Gegend  sich  eigenmächtig  einquartiert.  Dagegen  ist  dos 
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Kraiikonspiliil  in  Klnltau  von  .illen  Mililär-Chiriiruis  onll)lö-:st,  und  um  die 
nach  Böhmen  gekommenenKranken  und  Blessirten.  wovon  die  meisten  gar  nicht 
ehimal  verbunden  waren,  nicht  verschmachten  zu  lassen,  musste  man  alle 
benachbaiieii  Civit-Feldielieere  arnfbietea  und  zur  Bedienung  des  Spitals 
•rfilMiiiig  n&eh  Klatlau  abordnen." 

Gans  im  Argen  lag  aoeh  das  Vorspanns-  und  Transportswesen.  Von 
Mnyem  sagt,  dass  darin  „sonnbeschreibliehe  Verwirrangeo  geschehen,  welche 
die  Armee  oft  in  grosse  Veriegenlieit  setzen ,  dem  Ärarinm  nicht  Seiten  zwei- 
fiiehe  und  dreilache  Transportsonlcosten  verarsaehen,  die  bei  einer  gnlen  Lei- 
tung ganz  Termieden  werden  könnten,  die  den  Bauer  und  Landmann  ganz  sn 
Grunde  richten  und  von  nnfibersehbaren  Clblen  Folgen  sind.  Von  ordentlichen 
Anweisungen,  Instradirongen  und  Itfaischrouten  schehit  man  bei  der  Armee 
gar  Nichts  zu  wissen,  und  daher  lc0mmt  es,  dass  ein  Jeder  hinmarschirt,  wohin 
es  ihm  gefüllt,  und  so  auch  Jedermann  ohne  Anweisungsich  einquartiert  und 
Vorspann  abnimmt;  auf  solche  ArtistdasDep^t.  die  Kranken  und  Blessirten  und 
mil  diewn  eine  Menge  Gesindel,  zum  Theil  auch  verdächiijre  Leute,  nach 
Böhmen  gekommen."  Die  IJrsanhe  solcher  Znstande  findet  der  Bevollmüch- 
tigic  darin,  dass  bei  den  vor  dem  Feinde  stehenden  Armeen  gar  liein  Landes- 
coromissariat  bestellt  ist, 

"Waren  nun  dit^  vorhandenen  Streilkräfie  Iheils  unzulänglich,  theils 
durch  die  schl<'chle  Wirlhschaft  geradezu  paraly^irt.  stand  es  nicht  besser 
mit  dem  strategischen  Theile  der  Aufgabe,  nämlich  mil  den  Vorarbeiten  zur 
Abschliessung  der  nrenze  gegen  den  Feind.  Diese  Wahrnehmung  dictirte 
dem  FML.  Baron  Slerndahl  die  Grundlinien  seines  im  Juni  1800  vortrelegten 
Verlheidigungsplanes  Als  selbstverständlich  und  als  „unter  die  uiililurischen 
Massregeln''  gehörig  betrachtet  er  die  Anlegung  von  Verhauen  längs  der 
Grenz-Defensions-Linie  und  von  Redoulen  auf  den  Haupt-Einbruchs-Strassen. 
Der  besonderen  Aufmerlisamkeil  empflehft  er  die  aus  dem  OberpfSlzischen  nach 
Bahnsen  nihranden  Wega  Er  will  die  geringen  StreilkriUle  dureh  ZnhilliBnahnie 
der  TerrainvortheUe  ?terstärkt  und  so  gut  als  mOglieh  pladrt  sehen,  bis  die 
erwartalen  NadischOlM  eintreUbn.  Stemdahl  spricht  hier  folgenden  bemer- 
kenswarthen  8ats  aas:  „Die  VerthekUgangstnippan  mfissan  von  dar  Grenaa 
angefuigen  aaf  solchen  Ponkten  sich  sammahi  und  dem  Feinde  Troti  bieten, 
wo  der  Terrain  tnr  Gegenwehr  Torthellhaft  ist,  and  sich  so- 
gestalUg  bis  hl  die  Gegend  Prags  beaehmen.**  Um  keine  Zersplitlerong  der 
Truppen  heiMzaffihren,  sollen  hi  Prag  die  Wachen  und  Patnillen  von  den 
Borgern  selbst  bestritten  und  nar  eine  Aoshillb  von  einigen  der  sahireichen 
in  Mähren  posUrten  Cavnllerle-Reserven  gegeben  werden. 

Aber  auch,  wenn  der  Feind  die  Grenze  schon  forcirt  hat,  will  Sterndahl 
Nichts  preisgeben.  In  diesem  Falle  legt  er  das  ganze  Gewicht  auf  die  Erhal- 
tung der  Festangen.  Zu  diesem  Zwecke  will  er  schon  auf  die  Nachriehl  von 
der  Annäherung  des  Feindes  die  Magazinsvorrälhe  in  Sicherheit  bringen,  u.  z. 
die  von  Klattau  nach  Budweis.  von  Pilsen  und  Eger  nach  Theresienstadl.  Im 
Falle  der  Invasion  mössteo  dann  auch  die  VorräUie  von  Pisek  nach  Budweis, 
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jefte  von  Berami,  Sdilan,  Prag  und  Saas  nack  TberosiaiMtadl,  die  von  B«d- 
weis  nach  Umständen  nach  MahreOt  von  den  übriges  Magaaioea  ehw  nack 
Königgräiz  und  JoscfsUidi  schleunigst  traoeporlirt  'werden.  Die  Moatunvoi^ 

ralhe  wären  nach  Iglau  zn  l'ringen;  zur  Heilung  von  Gassen,  Aclen  u.  s.  w, 
sollen  im  Bunzlauer,  Bidschower,  Leilmerilzer  imd  Königgrälzer  Kralle 
gedungene  Führer  bestelll  werden.  Aus  Prat;  soll  wa«  möglich  t;ercltel  wer- 
den^ u.  z.  iheils  nncli  Theresiensladl,  theils  nach  Königgr&tz,  „weil  Pra^  ohne 
ein  Corps  d'arniee  seiner  Weitschichli{;keit  wegen  nichl  zu  defendiren  isl.** 
Die  lU'j^inicnls-Kanzleien  und  Kc^inienls-Krziehuni^shäuser  wären  nach  Mähren 
zu  traiisf'jrircn.  Die  drei  l'"eslung;en  Theresiensladl,  Königurälz  und  Josefsladl 
niussien  für  den  Füll  einer  Belagerung  aus  den  nächsien  Kreisen  verprovian- 
tirt  werden. 

Wenn  es  nölliii;  war,  auf  derlei  Momenle  in  einem  eigenen  Operale 
uufmcrksani  zu  maciien,  so  lässl  sich  das  Übrige  erraüien.  Sclilagi  nd  ist, 
dass,  so  sehr  die  inililärisehen  Aulorilälen  und  besonders  die  Civilbeliorden 
gegen  Verwendung  nicht  regulärer  Streitkräfte  ein^eiiotnnien  sind,  sie  selbst 
doch  immer  wieder  aut  dieses  Auskunfisniillei  zurückkoumien ;  die  Mängel 
und  Lücken  aul  der  eioen,  der  Zwang  der  Erdgniase  auf  der  anderen  Seite  - 
waren  sehreiender  und  mfiehtiger  als  alle  Bedenken,  die  deeb,  wie  sieh  zei- 
geo  wird,  ikres  Enistet  sieht  eiitt>ehrlen. 

Unter  Jenen  Voten,  welebe  sieh  in  den  Beraihongen  mr  Organisirong 
einer  ratkraellen  Vertheidtgvng  vernebmeA  liaasen,  war  das  lieaehleaa- 
wertbeete  «nslreitig  das  auf  ausgiebige  Completinuig  durch  ordentliche  und 
ausserordeotlieke  Reemlimng  dringende.  Sehon  in  einer  der  ersten  sn  diesem 
Zwecke  gehaltenen  Beralhnagen  ineinie  der  Oberstborggraf  von  Böhmen,  „ob 
es  nicht  rftiklicher  sei«  dass  vor  AUem  ehie  Reemlensteüuig  von  ungeOhr 
20.000  Mann  auf  gans  Bfihnen  ausgeschrieben,  hieran  meül  dte  ohne  Nahrung 
und  Erwerb  bofindlieben  Leute  ~  deren  es  überall  eine  betrftclulaehe  AniaU 
gibt,  und  die  bisher  immer  wegen  einiger  bei  der  jetsigenLage  gewiss  unb^ 
deutenden  Leibeegebreciien  oder  Schwftchen  nicht  angenommen  wurden  — 
gehoben  und  erst  dann,  wenn  die  angesetzte  Zabi  entweder  nicht  hinreichend 
oder  aber  nichl  zusammenzubrmgen  wire,  KU  dar  angetragenen  Enrolirung 
geschritten  werden  möchte  " 

Dieser  Antrag  wurde  damals  von  den  militärischen  Slininihihrern  ver- 
worfen, u.  z.  weil  sie  vor  Allem  nichl  jilaulilen,  dass  auf  diesem  Wet;e  20.00«k 
Mann  aulz»il)ringen  sein  wurden;  ferner  \v»  il  »s  an  der  hiczu  nöthigen  militä-" 
rischen  Assislenzmannschafl  lehle  ;  dann  weil  so  zusammengeraflTle  Hecrulen 
durchaus  nicht  verwendbar  seien,  und  erullicli  weil  zu  wenig  Vorralh  an 
Monlirnn^s-  und  ArmirungssLucken  vorhanden  sei,  um  diese  Leute  daiuitver- 
sehen  zu  können. 

Dessenungeachtet  kam  man  immer  wieder  darauf  zurück ;  ja  der  Kai- 
ser selbst,  freilich  erst,  nachdem  man  ihm  die  Unmöglichkeit  eines  gedeihli- 
clien  Wirkens  der  Freicx)rps  und  der  LandmiUs  dargestellt,  will  Nichts  als 
energische  Reer ulimng.  Am  30.  August  179Ö  erging  an  attoGsneral-Cooi- 
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Maden  die  Weteung,  bis  20.  Septeoiber  desselben  Jalures  30.000  Eeenitea 

anftubringcn,  u.Z.  durch  Aushebung:  aus  der  Zahl  der  Cooscribirten  und  aus 
jflaer  der  Ejcemten ;  ferner  durch  Einbeziehung  dienslloser  und  durch  Eoro- 
lirung  freiwilliger  Leuie.  Die  strenge  Durchführung  dieser  Maiüeget  konnte 
Bichl  ohne  böse  Folgen  für  die  spätere  Entwicklung  der  Dinge,  namentUeh 
für  das  Zuslandebringen  aussurordenllicher  Vertheidigungsmitlel  und  ganz 
besonders  für  die  Halluni;  der  Bevölkerung  sein.  Als  diese  zur  Leistung  einer 
ausserordenlliclicn  BlutsLcuer  aufgefordert  ward,  war  ihre  Slinunung  gewiss 
nicht  das  lelzle  Moment,  uui  das  man  sich  zu  kümmern  hatte;  und  wir  sehen 
die  Beliörden  auch  lortwührend  daraul  Bedacht  nehnien  und  ilire  Schritte 
darnach  abmessen.  Ja,  als  es  sich  zeigte,  dass  diese  Stimmung  eine  mehr  und 
mehr  ungüusligc  werde,  versäumte  man  nicht,  an  massgebender  Stelle  darauf 
aufmerksam  zu  machen;  und  es  ist  gewiss,  dass  dies  dem  Monarchen  den 
nächsten  Ansloss  gab,  die  ganze  Sache  dem  Erzherzoge  Carl  in  die  Hand  zu 
geben.  Es  war  nicht  blos  eine  mililärische,  es  war  vorwiegend  eine  politische 
Massregel,  die  den  PairioUsmus  zu  entfachen  und  in  sein  rechtes  Geleise  zu 
fahren  geeignet  ywt. 

Die  ersten  AnUsie  sar  Veietiiiimung  gab  die  Unwissenheit  der  Massen 
Uber  die  eigentliclie  Bedenlnng  des  Kiieges,  namentlich  gegendber  der  Pro- 
paganda der  fhundsischen  FreihBilebewegiing.  Sin  sehr  interessantes  Bild  die- 
ses Zestandes  wnrde  in  der  Präger  ConÜBreas  vom  1.  Aognsl  1796  aufj^olU. 
Es  ward  eonslatirt,  dass  „der  Freiiieitsseliwindel  hie  und  da  eingesehliehen* 
und  so  besorgen  sei,  es  werde  die  BewaAmag  des  Volkes  gegen  das  Laad 
selbst  beofltst  werden.  Bs  habe  „der  gemeiae  Mai^i  dfo  Meinung»  der  jetiige 
Krieg  werde  nur  wegen  Frankreichs  Erooe»  wegen  des  rtSmisehen  Reiches, 
dann  wegen  der  Adeligen,  Reichen  und  Geistlichen  geführt. .  Der  Landmann 
«ad  Bflrger  liabe  bei  dem  Vordringen  der  Franzosen  nicht  so  viel  zu  fürch- 
ten, sondern  eher  zu  hoffen,  dass  er  an  seine  OiMrigluit  iLoioe  Gaben,  keine 
Sdinldigiceiteo  mehr  leisten  werde. Die  Franzosen  wussten  diese  Stimmung 
geschickt  zu  nähren  und  gaben  sich  alle  Mühe,  als  Freunde  und  Retter  zu  er- 
scheinen. Die Commission  spricht  unverhohlen  aus,  es  „habe  die  durch  unzäh- 
lige französische  ProcIamalionen  zugesicherte  und  in  allen  Zeitungen  so  sehr 
angerühniLc  gule  Behandlung  jener  Länder  und  Städte,  die  sich  entweder 
ohne  Widerselziing  ergeben  oder  ihnen  sogar  Depulalionen  entgegenschickten, 
die  böseste  Wirkung  hervorgebracht  und  lasse  befürchten,  oh  die  übrigens 
Ihrem  Allergnädigslen  Monarchen  gewiss  ergebenen  und  treuen  Böhmen 
nicht  etwa  im  eintretenden  Falle  diesem  verführerisch(jn  Beispiele  folgen  oder 
wenigstens  sich  nicht  so  leicht  zur  angetragenen  Laudesvcrlheidigung  bewe- 
gen lassen  würden.'' 

Niehl  minder  ängstlich  blickt  der  Direclorialminister  Graf  Lazanski  auf 
das  Volk  und  dessen  Stlnnnnng.  Er  findet  neben  der  aus  den  politischen  An« 
eehenangsn  der  Bevdlkemng  hervorgehenden  Geihhr  aneh  noch  eine  in  ihrer 
•oflialen  Slelhing  begrändet^  „In  Vaar  Majsslil  Lindem*'— so  sprioht  er  hl 
einem  Vortrage  an  den  Monarehen  —  „tritt  noch  der  besondere  Umstand  eh^ 
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du9  9X1»  Klagen,  alte  DtisiifriedeDlMit  imd  «rregm  Ünrahea  m  jeher  kei- 
nen anderen  Gegenstand  hatten  als  die  Abgaben,  die  den  Omndhenen  ge» 
leislet  worden ;  was  tsl  sieh  bei  einer  solehen  VoncssUmnning  von  einer  derlei 
Armirung  zu  yerspreehent  Wenn  der  Feind  anf  der  anderen  Seite  die  ge- 
wAinliehe  Ankflndignng  madit«  dass  nebet  einer  nissigen  Abgabe  ffSr 
Staot^iedflrflDisse  menoHuiden  was  sa  entildilen  sei  wird  <Kese  Ankfindigmig 
nicht  die  verborgene  Stiimmmg  des  grossen  Hanftes  reifen?  ist  es  nicht  mOg- 
Beh,  ja  wahrseheinUeh  sogar,  dass  sieh  die  Gemflther  mehr  Ittr  als  gegen  den 
Feind  lenken  T  Nebstdem  mflssen  bei  einer  Landesarmirung  die  Gnindheiren 
mitwirken ;  welcher  Erfolg  lässt  sich  da  erwarten,  da  überall  sUitt  Zntraneo 
grOsstentheils  Missirauen  bei  dem  Unterthan  gegen  seine  Omndobrigiieit  «od 
vorstehende  Beamte  herrscht 

Als  man  im  Sommer  des  Jahres  1800  sich  genöthigl  sah,  anf  die  Lan- 
desverlheidignnps-Idpe  des  J;ihres  17M6  zurückzukommen,  erhielt  der  Obersl- 
burgf^raf  von  Böhmen  auf  Befehl  des  Kaisers  den  Auftrag,  nicht  nur  durch 
die  Seelsorger  und  weltlichen  Obrigkeiten  das  Volk  auf  den  Fall  einer  Lan- 
desarmirung  vorbereiten  zu  lassen,  sondern  auch  die  Stimmung  der  Landes- 
bewohner im  Ganzen  zu  erforschen.  Per  Auftrag  ward  am  22.  Juli  1800  ge- 
geben ;  Stampach's  Antwort  ist  vom  3.  September  desselben  Jahres  dalirt. 
Sie  enthält,  gestützt  auf  die  Berichte  von  12  Kreisämlern,  eine  Schilderung 
von  der  Stimmung  des  Volkes,  die  ein  zu  wichtiger  Beilrag  zur  Kenntniss 
der  damaligen  politischen  und  socialen  Verhältnisse  einer  österreichischen 
Provinz  ist,  als  dass  sie  nicht  unverkürzt  liier  einen  Platz  flndeo  sollte.  Der 
Oberstbnrggraf  von  Bdbmen  schreibt: 

i^In  Besiehmig  anf  die  Gemdthsstlmnmng  kommen  alle  berlehUegMido 
Kreisämter  darin  überein,  dass  die  Bewohner  Bdhmens,  weiche  dnreh  Jahi^ 
hunderte  nnansgeselst  in  Liebe  und  Treae  gegen  ihren  Landeslürslen  «nd  fbt 
▼aterlaod  sieh  ansgeieiehttet  haben,  aneh  jetat  ttoeh  lenksam,  unterwürfig 
«nd  sn  allen  Slaatsabgaben  nnd  Lasten  bereitwinigslnd,  nur  die  Beemilrang 
ansgenommen;  diese  presset  in  allen  Gegenden  des  Landes  gleich  wehmflihigo 
Klagen  ans;  Pflog  nnd  Werkstfitte  vermissen  dienAihfgeo  Binde;  Aetebttt 
nnd  Konsifleiss  werden  schwach  betrieben ;  beide  haben  dberdies  mit  dem  Qeldf 
mangel  und  mit  der  Stockung  hn  Handel  in  kimpl^  welcihe  dnrch  die  lange 
Dauer  des  Krieges  verursacht  werden,  und  so  versiegen  die  zwei  vorzüglich- 
sten Quellen  des  Wohlstandes  der  Bürger.  Der  unmittelbare  Einfluss,  welchen 
die  Rccrulirung  hierauf  hat,  macht,  dass  aller  Unwillen  des  Volkes  sich  auf 
diese  .\nsl;\lt  concentrirt,  und  gegen  diese  bricht  selbes  nicht  nur  in  ein  lauten 
Murren  aus,  sondern  es  hat  solche  schon  einige  Auftritte  von  Widersetzlich- 
keil veranlasst,  wovon  der  Bidschower  Kreishauplmann  in  seinem  Berichte 
ein  Beispiel  anführt  und  man  noch  einige  aufstellen  könnte.  .\ber  auch  aus 
der  Willfährigkeil  des  Volkes  in  Leistung  der  übrigen  Schuldigkeiten,  und 
selbst  aus  denen  unverkennbar  aufrichtigen  Äusserungen  von  Anhänglichkeit 
an  Fürsten  und  Vaterland,  welche  ein  Theil  der  Lamlesinsassen  an  Tag  leget, 
glauben  die  Kreis&mter  nicht  auf  eine  durchgehends  verlässliche  Stimmung 
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•ehliessen  zu  dürfen.  Wie  von  mdneren  der  berichtiflgeaden  Kreisämter  be- 
merkt wird,  ist  das  Volk  zeither  zurdekhallend  ^worden,  und  selbsl  bei 
jenen  Anlässen,  wo  es  sonst  seine  Gesinnuni^^en  unverhohlen  zuiusseni  pflegte, 
beotmchtet  dasselbe  itzt  ein  bedenkliches  Stillschweigen." 

„Für  bedenklich  und  weissag;end  hallen  nicht  ohne  Grund  die  Kreis- 
ämter  dieses  Stillschweigen,  weil  die  an  Slumpflieit  grunzende  finstere  Gleich- 
gilligkeit,  welche  das  Volk  zugleich  bei  jeder  Begebenheit  äussert  —  da  selbes 
bei  dem  glücklichsten  Ereigniss  wie  bei  dem  empfindlichsten  Unfälle,  der  dem 
Staate  widerfährt,  unbewegt  bleibt  —  eine  nicht  minder  wichtige  als  neue 
Erscheinung  ist.' 

„Alle  Spuren  jenes  Enthusiasmus,  den  vorhin  ein  glänzender  Sieg, 
oder  die  Annäherung  der  Gefahr  zu  wecken  pflegte,  werden  gegenwärtig  in 
der  Grenze  vermisst,  woraus  man  mit  Grund  auf  einen  durch  Widerwärtig- 
keiten ermüdeten  Bürgersinn  und  auf  geschwächte  Theilnahme  für  die  ge- 
neloe  Sache  schliessen  kann.  Wenn  man  nun  denen  Ursachen  dJesee  so  anf- 
Ällendeo  Überganges  naclift>r»elit,  so  findet  man  sie  UBverkemibar  In  dem  Zih 
sanunenfliisse  folgender  Umstflnde :  Wie  TOrwSrts  sehon  erwfUmt  wovden  ist, 
hat  der  bereits  in  das  13»  Jahr  dauernde  Krieg  den  Woblstand  der  Unter> 
thanen  und  der  Landesbewehner  im  Allgemeinen,  dnrdi  die  fortgesetsien 
schweren  Auflagen  von  Stenern,  von  Lietorungen  nnd  von  Transportirangen, 
dann  dnreh*  Entvflikerang  allmäh^  untergraben.  Dieser  herabgesonkene 
Wohlstand  und  die  beinahe  jeder  Familie  durch  Aushebung  der  Reeruten 
zugefügten  Gemflthskränkungen  haben  nadi  und  nach  das  Volk  verstimmt. 
Im  heurigen  Jahre  sieht  der  L^ndmann  sefai  immer  wachsendes  fiiend  durch 
ElementarznIXfIe  und  missrathene  Ernten  um  ein  Namhaftes  vermehrt,  und 
der  Gewerbsmann  schmachtet  nach  Absatz  und  noch  mehr  nach  barer  Be- 
zahlung seiner  Erzeugnisse.  In  dieser  drückenden  Lage  wurde  vormals  der 
Mulh  des  Landvolkes  einerseits  durch  die  Hoflnung,  den  Feind  besiegt  zu  se- 
hen, theils  durch  den  Vergleich  mit  dem  noch  grösseren  Elende,  welches  ihm 
bevorstünde,  wenn  es  in  die  Botmassigkeit  der  Franzosen  gerathen  sollte, 
wieder  aufgerichtet.  Beide  diese  Vorstellungen  haben  zeither  Vieles  von  ihrer 
Lebhaftigkeit  und  Wirkungskraft  verloren.  Das  so  wandelbare  WafTenglück, 
welches  unsere  Heere  schon  einigemal  von  einer  glänzenden  Höhe  errunge- 
ner Sie;.^e  auf  die  unterste  Stufe  derselben  wieder  zurückwarf,  hat  die  Hoff- 
nung des  Volkes  und  seinen  Glauben  an  einen  glücklichen  und  nahen  Aus- 
gang des  Krieges  beinahe  ganz  vei  niclitet,  und  die  Schreckensbilder,  die  sonst 
bei  Annäherung  des  Feindes  das  Volk  mit  einer  Entschlossenheit  zum  Wider- 
stande beseelten,  Aid  grÖsstODtbells  geschwunden.^ 

i^Noch  im  Jahre  1796  und  1797  sah  das  Volk  bi  denen  Franken  nnrven- 
mchle  BOsewichter.  die  gegen  jedes  veBgiGse  und  moralisehe  Gefflhl  abgehär- 
tet, seine  Altire  stflnen,  sein  Habe  rauben,  aefne  Gattinnen  nnd  Töchter 
sdiflnden  undl  Jede  Art  von  Giinelthaten  sidi  erlauben  wflrden.  GegenwCrtig 
wird,  wie  es  der  Kbttauer  Kielahauptmann  fai  setaMm  Beridiie  mit  Thalsn- 
dwn  bewihret,  das  Benehmen  difr  Franaesen  von  denen  Aires  Veikehras 
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wegen  nach  Bayern  reisenden  und  zurückkehrenden  Landleulen  ganz  anders 
geschildert.  Sie  heuchchi  gegen  die  Bayern  sowohl  als  vorzüglich  gegen  die 
ihnen  dort  vorkommenden  Böhmen  HSssigung  und  ein  menschenfreundliches 
Betrafen.  Dieses  wird  von  denen  ans  Bayern  zurückkehrenden  Böhmen  als 
von  Augenzeugen  enfihlt,  machet  bei  denen  miaten  (3a»eii  ttefen  Bhidmek 
und  Iflhmt  flnen  Batsehluss  lum  Widerstand.  Jene  vom  Fände  entfernten  Ge* 
genden  desKönlQjeicbes,  woUn  diese  fllr  den  Feind  günstigen  Schilderungen 
sieh  noch  nicht  verbreitet  haben  mögen,  giteiien  an  Schlesien,  an  die  Laus- 
sitz nnd  an  Sachsen,  wo  Friede  herrscht  und  hi  semem  Schooese  Ackerbau 
und  Handel  bldhen.  Dieser  Anblick  schürft  bei  dem  böhmisohen  Unterlhan 
das  (Mühl  der  Kriegsdrangsale,  die  er  leidet,  und  treibt  seinen  Unmuth  auf 
das  Höchste.  Hiesu  kommen  noch  Bauemsagen  und  Mflrchan,  die  keine  ver- 
nflnlUge  Vorstellung  auszurotten  vermag.^  Gesteigert  wird  das  Unbehagliche 
dieses  psychischen  Zustan des  noch  durch  dieuniiehsame.  auf  mehr  materielle 
Basen  zurückzuführende  Wahrnehmung,  dass  —  wie  Graf  Stampach  bezeich- 
nend sich  ausdrückt  —  „der  Unterthan  hierlands  allgemein  an  dem  Lieblings- 
gedanken, von  allen  landesfurstlichen  und  grundherrlichen  Abgaben  befreit 
zu  werden,  mit  Lcidcnschafllichknil  hängt."  Bei  dieser  Siimmunp:  sei  also  kein 
Eifer  zur  Untersltitzung  einer  ausserordentlichen  Landesverlbeidigung  zu  er- 
warten. 

So  der  Oberstburggraf  von  Böhmen.  Der  Hofkriegsrath  allein  theilte 
diese  Panik  nicht  und  war  der  Meinung,  dass  die  Vernehmung  der  Kreis- 
ämter  über  die  Stimmung  des  Volkes  „zweckwidrig"  und  „bedenklich"  sei, 
da  die  dadurch  veranlasste  Aulregung  alle  jene  Hindernisse  erst  geschaffen 
habe.  Dass  das  Land  durch  die  stärkere  Recrulirung  leide ,  kann  der  Hof- 
kriegsralh  aus  dem  Grunde  nicht  zugeben,  weil,  wie  er  sagte,  „dieClasse  der 
surLandesvertheidigung  bestimmten  Menschen  aus  solchen  bestehet,  die  keine 
Widmung  sum  MilltAr  bekommen  undjetst  nur  so  einem  Dienste  verwendet 
werden,  durch  den  sie  ihren  Herd  sicher  zu  stellen  haben,  in  weicher  Absicht 
sie  auch  nur  bis  an  die  Grense  gehen  sollen.**  Bs  wird  empfolUen,  auf  die 
Einwohner  durch  Seelsorger,  Richter,  Beamte  und  Krelsömter  entsprechend 
einsnwirkea,  wonach  gewiss  die  dermalige  „Erkaltung*  in  die  nWftrmste 
Anhftngiiclikeit  für  den  Landesherm*  umschlagen  wird. 

Das  war  nun  allerdings  ein  Moment,  auf  das  der  Hofkriegsrath  Unwei-  . 
sen  durfte.  Die  polilisohen  Behörden  und  ihre  Organe  stellen  In  unmittelbarem 
Verkehre  mit  dem  Volke,  und  dieses,  seilen  eingeweilit  hi  die  Tragweite  mili- 
tärischer Massregehi,  macht  die  Gommentare,  die  ihm  von  der  CivilbehCrde 
darüber  zukommen,  gerne  zu  den  seiidgen.  Das  setzt  aber  eben  besondere 
Thäligkeit  und  Einsicht  der  Beamten  voraus.  L^der  gab  es  auch  In  dieser 
Hinsicht  böse  Lücken.  Es  muss  arg  gewesen  sein,  wenn  Graf  LazanskI,  der 
Direclorial-Minisler,  in  einem  Vortrage  an  den  Kaiser  im  August  1796,  in 
welchem  die  Gefahr  der  leindlichen  Invasion  preschilderl  und  grösste  Schnel- 
ligkeit in  Förderung  der  Landesvcrtheidigungsanstalten  gewünscht  wird,  be- 
merkt, dass  er  sieb  ^von  dem  böhmischen  Gubernium,  so  wie  es  itzo  besetzt 
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isl,  und  von  den  nelslett  Kreialuniptlentan  eine  baldige,  sehlennige  und  ge- 
deUilielie  Wirkung  dieser  io  letar  dringenden  Anttallen  keineewegs  verapre- 
dien  könne.* 

Im  JnS  1800  war  in  Tabor  folgender  Fall  vorgekommen :  Der  dortige 
KreisliAaplmann  sendete  eine  Gruppe  von  JSgern,  die  sich  als  Landesverthd- 
diger  gestelll  halten,  aus  dem  Grande  wieder  in  ihre  Heimat  zurück,  weil  der 
snr  Übernahme  derselben  bestimmte  Officier  nicht  Augenblicks  vorhanden 
war,  und  er  nicht  wusstc,  woher  er  die  Löhnung:  für  sie  nehmen  sollte!  Dabei, 
bemerkte  er  ganz  naiv,  er  befürchte,  dass  diese  Leute  sich  verlaufen  durften. 
Es  muss  bemerkt  werden,  dass  es  sich  hier  um  eine  provisorische  Massregel 
von  Einem,  höchstens  zwei  Tagen  handelte;  und  der  Vorstand  des  Kreises, 
der  Oberbeamle,  halle  nicht  so  viel  Geisfesge^-cnwart,  sich  Rath  zu  schnfTen. 
Dazu  die  Fülle  von  Ungeschicklichkeilen  und  Conlusionen  aller  Art  in  Erlassung, 
und  iHirchlührung  von  Anordnungen,  ein  entsetzlicher  Mangel  an  Überblick  und 
Energie  bei  den  vollziehenden  Organen;  endlich  wohl  auch  hie  und  da  Fälle, 
welche  die  durch  Unwissenheit  und  Vorurlheile  hervorgerufene  Absicht, 
Hindernisse  zu  bereiten,  durchschimmern  Hessen. 

Und  nun  können  wir  zur  näheren  Betrachtung  der  Schlagworte  über- 
gehen, welche  die  Entwicklung  jener  grossen  Bewegung  begleilen. 

I.  Aufgebot,  Landsturm,  Bewaffnung  des  Landvolkes. 

Naeh  den  Erfolgen  der  fransdslschen  Rh^n-  vnd  Mosel-,  der  Samhre- 
nnd  Maas-Armee,  und  als  naeh  der  nngldckliehen  Sehlaeht  bei  Esslingen 
(d.  Juli  1796}  Ersherzog  Carl  auf  dem  Rflekznge  nach  der  Denan  hegriffon 
war,  drohte  den  GrensenBObmen's,  n.s.  snnSehsl  den  HMsen  Saas,  Elbogen, 
Pilsen,  Klattan  ond  Praehln,  die  Gefohr  einer  feindlichen  Invasfon.  Da  gab 
der  Kaiser  am  30.  JoH  1796  dem  Oberslbnrggrafen  in  Böhmen,  GraAsn  von 
SUunpaeh,  den  Anftrag,  „all  da^eaige  fai  Vorschlag  zu  bringen,  was  znr  Ver- 
theidlgung  dieses  KAnIgreiehes  dienlieh  sehi  dfirfle.*  In,  Folge  dieses  Befehles 
traten  die  politischen  und  mllitflrisehen  Autoritäten  —  der  Oberstburggrat 
der  Gubernialralh  Baron  Hennet,  Sladthauplmann  Graf  WraUslaw,  FM.  Baron 
Bender,  FML.  Graf  v.  Stuart  —  in  Prag  zu  einer  Berathung  znsammen  and 
stellten  sich  die  zwei  Fragen:  Soll  man  das  Landvolk  an  den  Grenzen  Böh- 
mens bewafTnen?  und  wie  wäre  das  einzuleiten?  Schon  im  ersten  Anlaufe 
nannte  die  Commission  jede  Bcwaflnung  des  Volkes  ein  ausserstes  und 
gefährliches  Mittel,  namentlich  bei  der  sonderbaren,  der  Bewegung  in 
Frankreich  nicht  ganz  ungünstig:en  Stimmung  des  Volkes;  zudem  sei  der 
Land  mann  eben  mit  der  Ernte  beschäftigt  und  werde  sich  ungern  darin  stö- 
ren lassen ;  ein  misslungener  Versuch  aber  könnte  für  Böhmen  sehr  gefähr- 
lich, für  den  Feind  ermulhigend  sein. 

Aber  mit  dem  negativen  Abweisen  der  Frage  war  Nichts  geschehen; 
auch  darf  man  dieses  jedenfalls  ein  verfrühtes  nennen,  da  noch  kein  Plan  vor- 
lag, der  zu  Studien  über  Möglichkeil  oder  Unmöglichkeit  aufgefordert  hätte. 
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Wirkliche  Projecle  wurden  erst  am  letzten  Verhandlungstage  (4^  Auf  ust)  von 
dem  Prager  Sladlhauptmanne  Grafen  Wralislaw  vorgelegt. 

Der  Inhalt  des  einen  ist :  Bewaffnung  des  an  der  Grenze  wohnenden 
Landvolkes,  und  es  trägt  den  Allarmruf:  „Das  Vaterland  ist  inGelahr"  ander 
Spitze.  iMan  könnte,  heisst  es,  eine  Masse  von  40 — 50.000  Mann  zusammen- 
bringen, wenn  man  jeden  Landmann  und  Bürger  vom  18.  bis  zum  48.  Le- 
bensjahre aufriefe.  Einen  Führer,  Munition  und  Rüstzeug  müsste  das  Militär 
stellen.  Sollte  an  Feuergewehren  Mangel  sein  —  miUtärischerseils  wurde  nur 
ein  Vorrath  von  12.478  Gewehren  ausgewiesen  —  so  könnten  wohl  auch 
andere  Wa  f f  c  n ,  besonders  solche,  „welche  bei  dem  t euidc  Überraschung 
und  Verlegeolieit  erzeugen",  ergriffen  werden. 

Dm  iweil«  Prciject  spricht  von  einer  freiwilligen  EnroUrung  aller  w«f» 
fenfähigen  Leute  in  BlUnneii.  Sie  tollen  nur  fflr  die  Zell  der  iGeliilir  engagirt, 
nielit  aber  die  Grenie  geachiekt  und  nichl  nunler  die  Begimenter**  gesteckt 
irarden.  Schon  gedienten  Soldaten  wAren  beeondere  Vortheiie  lu  verspre* 
chen.  In  Prag  tolle  man  die  Studenten  aufrufen.  Die  grOiate  Ansaht  könnte 
die  Anibebnng  von  Leuten  geben,  welche  keine  beetimmte  BeschllUgung  ha- 
ben. Unter  geschickten  mfiltr-OHieieren  wAren  die  BSaaien  in  Compagnien 
und  Bataillons  elnzutheilen  und  bataillonsweise  unter  den  BefeU  eines  com- 
mandirenden  Generals  zu  stellen.  Eine  eigene  VerpHegsdirection  wird  einge- 
setzt. Der  gemeine  Mann  erhält  täglich  6  kr.,  1"/^  Pfund  Brod  und  V,  Phind 
Fleisch;  Unterofficiers  und  Schfltsen  10  kr.;  Officiers  15  oder  20  kr.  sammt 
Naturalien.  Das  Geld  dazu  solle  man  sich  von  den  Standen  verschaffen.  An 
den  Grenzen  soll  das  General-Mililär-Commando  aus  den  im  Lande  vorhan- 
denen Truppen  und  aus  den  Resten  der  Reichs-Armee  ein  Corps  de  reserve 
aufstellen,  welches  von  den  Landtsvcrlheidigern  unterstützt  werden  würde.  • 
Die  Verwendung  dieser  bliebe  dem  Militär  überlassen. 

Nach  diesen  Anfängen  ward  die  Sache  den  entscheidenden  Instanzen 
und  zunächst  dem  Kaiser  vorgelegt.  Der  Kaiser  enthielt  sich  jeder  Entschei- 
dung und  verlangte  eine  „Zusammenlrelung  zwischen  dem  Directorium  (ttof- 
kanzlei)und  dem  Holkriegsralli",  damit  sie  den  Gegenstand  „in  reife  Beralhung 
nehmen"  und  dann  ihr  Gutachten  „ungesäumt"  der  a.  h.  Schiussfassung  vor- 
legen. Mit  diesem  Acte  trat  die  Frage  in  jenes  Stadium,  welches  schon  sehr 
stark  die  Ahnung  des  Misslingens  in  sich  trug ;  sie  hatte  an  dem  Directorial- 
fflinister  Grafen  Lazanski  einen  Gegner  gefunden,  der  allen  weiteren  Delßmr 
tionen  ein  Ende  machte,  und  dessen  Gründen  gegenüber  selbst  der  Kaiser 
sich  nicht  ttnger  verscfaliessen  konnte.  Lazanski  war  so  eifrig  in  seinem  Vor- 
gehen, dass  er  dem  Hofkriegsrathe  schon  bei  BGttheilung  des  a.  h.  Auftrages 
glelebsam  hi  den  Mond  legte,  die  Volksbewaftsung  a|isulehnen.  Der  Ho^ 
kriegsrath  konnte  die  poHtlschen  Grdnde  des  Directorlalministers  umsomehr 
lu  den  seinigen  machen,  als  er  ja  auch  seinerseits  militftrlsche  Bedenken  aus- 
zusprechen hatten  und  so  findet  sich  In  der  Rückantwort  an  das  Direcioriom 
—  neben  der  Perhorrescirung  des  „sogenannten  Aufgebotes*^  als  eines  geflUir* 
liehen  Büttels,  das  man  «dem  Volke  nicht  efaimal  bekannt*  weiden  lassen  solle, 
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—  die  Ijesliinmte  Erklärung,  es  könne  und  werde  der  Uofkriegsralh  in  kei- 
nem Falle  „zu  einer  bewaffneten  Anstalt  anrathen ,  die  nicht  nach  mililäri- 
sdien  GruDdsälzen  veranlasst  und  nach  eben  diesen  Grundsfttzen  in  ihrer 
mdmung  geleitet  wird.*'  Überdies  würde  durch  eine  LandeBarmirung  das 
Geechfift  der  RecrnÜrung  und  Werbung  gehenoit  werden, 

Waren  die  Gründe  des  Dhrectorialministers  nicht  so  überaengend,  wie 
die  fan  fiiehmfinnischen  Lager  geltend  gemachten»  so  forderten  sie  gleichwohl 
zum  «mstenliachdenicen  auf;  denn  sielüngneten  geradem  jene  Voraussetsttn« 
gen,  vnter  denen  allein  VoUbsbewaffnung  —  suweUen  auch  trots  aller  tech- 
nischen Blängel — von  entscheidender  Wirkung  sein  kann.  Die  Ansieht,  welche 
der  Graf  vom  Volke  überhaupt  hat,  das  Bild,  das  er  von  der  Stimmung  der 
Bevölkerung  dem  Kaiser  entwirft,  lässl  da  keinen  Irrlhum  zu.  Man  denke 
sich,  welchi!  Wirkung  damals  Sätze  wie  die  folgenden  machen  mussten,  die 
Lazanski  in  dem  Vortrage  an  den  Monarchen  niederf^eschrieben  hatte:  nDer 
grosse  ILiufe  langt  nur  zu  bald  an,  sich  an  den  Gedanken  zu  gewöhnen,  die 
Staats  Verwaltung  sei  zu  schwach  gewesen  und  habe  seinen  starken  Arm  an- 
rufen müssrn  ;  er  gewöhnt  sich  an  die  Idee  von  der  Wichtigkeil  seiner  Stärke 
und  wird  dem  Slaato,  vorzüglich  (sie)  aber  dem  Throne  gefährlich." 

Einer  so  ernsslcn  Äusserung  gegenüber  konnte  die  Enlschliessung  des 
Kaisers  nicht  zweilelhall  bleiben.  Mit  Handbillet  vom  18.  August  179(i  ge- 
steht der  Monarch,  dass  „die  von  dem  Holkriegsrathe  und  dem  Direclorio 
gemachten  gründlichen  Bemerkungen  ihn  von  der  Unausführbarkeil  des  vor- 
geschlagenen Autgebotes  und  Bewaffnung  des  Landvolkes  in  Böhmen,  welche 
den  gewünschten  Zweck  nie  erreichen  würde  und  eher  die  böseste  Wirkung 
hervorbringen  könnte,  vollkomiuen  überzeugt"  haben. 

Graf  Lazanski  hatte  wohl  gefühlt,  dass  sein  Vortrag  an  den  Monarchen 
auch  ehie  positive  Seite  haben,  dass  an  Stelle  des  von  ihm  bekämpften  Auf- 
gebotes etwas  Anderes  gesetzt  werden  müsse.  Er  schlug  daher  die  Errlch- 
tiiBg  eines  Jägercorps  aus  den  Revierjägern  der  Dominien,  und  einer 
i,Gattung  von  Landmills"  durch  Bestimmung  des  20.  oder  15.  Hannes  zur 
Landesvertheidigttn^  vor. 

Ehe  wir  zu  diesem  neuen  Schlagworte  Übergehen,  müssen  wir  noch 
anderer  Prbjecte  gedenken,  deren  Analyse  unter  die  Rubrik  Volksbewaffnung 
in^eigeRlIlcben  Sinne  des  Wortes  gdiürt;  nämlich  jenes  des  GFZ.  Grafen  v. 
Etaky  im  Deeember  1796  wegen  Bewaflhung  d«r  kflnisehen  Frei- 
bauern und  der  sogenannten  Pilsener  Waldhäusler,  und  der  Im 
August  1800  von  FML.  Stemdahl  und  Generai-Geniedireetor  v.  Lauer  ge- 
roachten Landesvertheidigungsvorsehlige, hi  denen  wieder  vom  Landesauf- 
gebot  gesprochen  wird. 

Die 'Freibauern  des  känischen^)  Gebirges  hn  Prachmer 

>)  Kflniscli,  irwlerbt  aus  kUniglich  =  kOniglich.  Das  Gebiet  der  kOnifL  FnIp 
bftQeni  war  die  »ofrenannte  köuiffl.  Wnifihwozd  im  »üdwestlichen  Thoile  des  Pracliiner 
Kreises,  eine  Ansiedlang,  deren  Urspruag  und  Bedeutung  nicht  mehr  zu  eruiren  ist. 
WahncheinUch  hatten  die  mit  Pririlegien  «ad  Begünstigungen  schon  frflh  snsgerB- 
üalf  Bewoknar  ittmn  OMiUtm  li—  Art  OfiMtwdoa  «a  hUdta,  iiBddah«rdi«Tf«dili«ik 
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Kreise  —  einer  nalürlichen,  leicht  zu  verlheidigcnden  Veste  —  sind,  wie 
Kinskysagl,  Schützen,  einer  Tradition  nach  schon  „ursprünglich  zurVerlhei- 
digung  dieser  Grenzstrecke  bestimmt  gewesen",  und  wären  panz  geeignet 
und  bereitwillig,  es  mit  den  „räuberischen  Franzosen"  aufzunehmen ;  man 
könnte  aus  ihnen  auch  für  die  Zukunft  ein  Gebirgsschützencorps  org:anisiren; 
gefährlich  sei  das  Unternehmen  gar  nicht,  denn  diese  Leute  bezichen  vom 
inneren,  flachen  Theile  Böhmens  die  ersten  Lebensbedürfnisse  und  werden 
lieh  wohl  bäten,  durch  irgend  eine  Ausscbreilun^  diesen  Verkehr  in  Frage 
n  steHen. 

Die  Pilsener  Waldhüusier  auf  der  Herrschaft  Tachau  bilden 
eine  Verlheidigungsgruppe  von  400  Köpfen,  u.  z.  hurt  an  der  Grenze.  Diese 
„ein  fdr  allemal  zu  bewafflaen'',  wäre  nach  Kinsky's  Meinung  „unrathsam*'. 
bid«8S  kdonte  man  sie  vorderhand  sondiren,  und  es  soUte  Uberhaupt  ein 
aelehes  Blement  der  Lendeeverlheidigung  nicht  gans  ans  den  Augen  gelaasoi 
werden. 

Bei  der  Berathung  über  diese  Vorschläge  ergab  sich,  dass  die  polltische 
BeliOrde,  die  so  viele  Bedenken  gegen  em  allgemeines  Aufgebot  entwickelt 
hatte,  von  einer  Bewaffiiung  dieser  GebirgsvöUcer  und  Waldbanem  noch  we- 
niger wissen  wolle.  Erstlich  ward  geläugnet,  dass  eine  traditionelle  VerpAieli- 
tong  der  kflniseben  Freibavem  snr  Grensvertheidigung  besiehe;  dann  aber 
wollte  man  ans  Misstranen  einer  Masse,  die  solche  Terraiovortheile  fOr  sich 
hatte,  keine  Waffen  fai  die  Hand  geben;  sie  kdnnte  ^dieses  Königreich  in  die 
grAsste  Verlegenheit  Selsen  Gans  entschieden  wurde  des  Ansinnen  einer 
Bewailhung  der  Pitsener  pWaldhäusler^  snrückgewiesen,  da,  wie  es  im  Vo- 
tnm  heisst,  „diese  Leote  schon  durch  NIngere  Zeit  her  inuner  die  widerseti- 
lichslen  und  unrohigsten  Landesinwohner  sind,  dlei  sich  schon  mehrmals,  ja 
sogar  zur  Zeit,  wo  selbst  allerhöchste  Hofenischeid ungen  dort  in  Ausübung 
gebracht  werden  wollten,  zusammenrottirt,  sich  dem  Militär  widersetzt,  ja 
den  k.  Kreishauplmann  selbst  mit  der  Commission  in  ein  Zollhaus  eingeschlos- 
sen und  so  lange  blokirl  haben,  bis  er  gezwungenerweise  alles  von  ihnen 
Verlangle  unterschrieben  hat.  Und  obschon  sie  durch  Militär  gebändigt  wur- 
den, so  sind  sie  bis  zur  Stunde  noch  nicht  ganz  ruhig.^ 

In  den  Vorschlägen,  welche  Sterndahl  und  Lauer  im  August  1800  dem 
Kaiser  unterbreiteten,  fiel,  wie  gesagt,  noch  einmal  das  Schlagwort  „I^andes- 
aufgebot".  Wenn  nämlich  der  Feind  die  Grenze  schon  forcirl  liältc  und  in'a 
Innere  des  Landes  eingedrungen  wäre,  sollte  er  durch  das  Landesaulge- 
bot  beunruhigt  werden;  in  ein  anhaltendes  Gelechi  aber  wäre  sich,  wie  hin- 
zugefügt wird,  „mit  diesen  Leuten"  nicht  einzulassen.  Da  aber  eine  a.  h.  Ent- 
schliessung  den  Schwerpunkt  der  Landesverlhcidigung  vorzüglich  in  die  Be- 
sorgung und  Approvisionirung  der  Feslun;;en,  sowie  in  die  Organisirung  der 
milllerwcile  ausgebildeten  Jägercorps  und  Landmiliz-lnstilute  verlegte,  war 
von  einem  Landesaufgebole  als  solchem  weiters  keine  Rede  mehr. 
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II.  Jäger-  und  SchOtzen-Corps. 

Wir  haben  schon  bemerkt,  dass  Lazanski  in  jener  Vorstellung  an  den 
Kaiser  (16.  August  1790),  in  welcher  er  dem  Gedanken  an  allgemeines  Auf- 
gebot und  Bewaffnung  des  Landvolkes  so  schart  zu  Leibe  gegangen  war,  als 
Ersatz  die  Errichtung  von  Jägercorps  und  einer  Miliz  proponirte.  Man 
sieht,  wie  iiiirner  darnach  getrachtet  ward,  eine  Lage  höher  zu  greifen  und 
aus  dem  Untersatze  der  Massen  herauszukommen.  Die  aus  den  Revieren  der 
Grundherren  genommenen  Jäger  boten  schon  Garantien  ,  und  das  System  der 
Landmiliz  konnte  als  eine  ausserordentliche  Recrutirung  auf  Zeit  betrachtet 
werden.  In  Betreff  des  Jägercorps  beriel  sich  Lazanski  auf  ein  ähnliches  Jn- 
sUlut  aus  dem  Jahre  1778.  zu  welcher  Zeil  die  Dominien  autgelorderl  wur« 
den,  eine  Aoiabl  ausgerasteter  J&ger  zu  stelleo  '>  Haeh  Lasanski'e  Hetnimg 
tollle  die  ADwerlNing  voo  Jfigeroorpe  auf  die  ganie  llonarehie  ausgeddint 
wevdea;  eekdanten  nach  beUftnflgeMCaleal  isBAIiiiien  gegen  1800,  in  der 
gauen  llonarehie  einige  Taueend  Mann  aufgebracht  werden.  Man  hätte  dabei 
den  Vortbeil,  dasa  die  Leute  Gewehre  mitbriehlen  und  damit  ToUlMmnien 
nmsogehen  wOseten, — Momente,  dte»  mitRflckaicht  auf  den  Mangel  an  Fener- 
gewehren  in  den  nilitAriBchen  Dep6ts  vnd  anf  die  Calamitäten  der  Abrieh- 
tung  einer  mit  Handhabnng  dieser  Wehr  gar  nicht  vertranten  Menge,  alier* 
dingt  hoch  anzuschlagen  waren. 

Nadidem  der  Kaiser  die  Sache  gutgeheissen  und  nur  noch  Eile  empfoh- 
len hatte,  war  endlich  ein  praktisches  Object  zur  Organ  isirung  einer  Landes- 
TertiieidigUDg  vorhanden.  Der  Uofluiegsralb  erklärte  in  der  gegenwärtigen 
Lage  die  Errichtung  des  Jügercorps  als  das  zweckmässigste  Mittel,  das  auch 
„gleich  auf  der  Stelle"  ausgeführt  werden  müsse.  Der  Plan  war  folgender: 
Aus  zwei  Revieren  solle  immer  Ein  Jäger  ausgehoben  werden ;  dieser  habe 
seinen  Stutzen  mitzubringen;  vom  Ärar  erhält  er  täglich  12  kr.  und  eine 
Brodportion,  und  sollte  die  Dienstdauer  sich  verlängern,  so  könnte  auch  die 
Monlirung  zugesagt  werden.  Wenn  dieses  Corps  aufgestellt  sein  wird,  solle 
es  den  an  den  Grenzen  stehenden  Militär-Commandeii  zugewiesen  werden. 

üm  die  nölhigen  Vorarbeiten  in  Angriff  nehmen  zu  können,  wurde  die 
Ernennung  eines  bevollmächtigten  königlichen  Commissärs  beantragt.  La- 
zansky  emplahl  den  Directorial-Holrath  Baron  Mayern,  einen  Mann,  der  17 
Jahre  In  Böhmen  gedient  und  sich  eine  vollkommene  Kennlniss  des  Landes 
erwofbcn  tiatta  Kr  sollte  die  Krriditung  des  JOgercorps  und  die  Binleitungen 
IST  AnbteUung  der  Iisiidmilii  besorgen,  natflrileh  in  stetem  Yereine  mit  den 
poMiichen  und  militAriscIien  Autoritäten.  Die  Energie,  mit  der  v.  Mayem  die 
Saciie  ergriff,  der  unermüdliche,  aufopfernde  Fleiss,  den  er  dabei  entwickelte« 
sein  richtiges  Verständnise  der  Verhällnisse^  wie  es  aus  seinen  Berichten  her^ 
▼ortouchtet,  beaeugten  die  Richtigkeit  dieser  Wahl. 

')  Es  waren  eigene  Werbepl&tie  dun  bestimmt.  Vasirende  JSger  muisten 
iingefAngen  «ad  an  aiatt  PIMm  abgvHefcrt  irorden.  BmnäftUi  «md»  aMrt  gtgabtK» 

wohl  aber  vollttindige  Montnr,  täglich  12  kr.  mit  Brodportion,  UnMou  Mtth  Be- 
darf wid  fOr  di«  mUgttbraditen  Flükten  eine  billige  VergtUong. 
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Den  ersten  Bericht  sehdele  Mayern  aus  Prag  am  28.  Au^st  1796  ein. 
Er  meldel,  dass  er  die  für  Böhmen  angeordneten  Vertheidigungsniassregeln 
durch  ein  Circular  bekanni  gemacht,  und  gibt  dann  eine  detaülirle  Schilderung 
der  Verhältnisse,  wie  er  sie  gefunden :  In  Prag  grosse  Panik ;  Alles  packt, 
und  erst  auf  die  Kunde  vom  Vorrücken  des  Erzherzogs  Carl  über  Nürnberg 
und  von  einem  Rückzüge  der  Franzosen  beruhigte  man  sich  ein  wenig.  Auch 
aus  Pilsen  und  Eger  hat  sich  Alles  geflüchtet,  daher  die  Jäger  dort  zuerst 
nöthig  sein  weiden.  Die  Autbringung  derselben  ist  aber  nicht  ganz  leicht, 
da  grosser  Mangel  an  Revierjiigern  herrscht,  und  es  wäre  gut,  wenn  man 
die  Reviere  mehr  belegte,  sowie  auch  die  Waidjungen,  Praktikanten  und 
wer  sonst  als  Jäger  sich  freiwillig  meldet,  herangezogen  werden  sollten.  Zur 
Aufmunterung  wurde  nebst  der  Löhnung  auch  noch  eine  ausserordentllehe 
Geldzulage  versprochen.  Fdr  die  Übernahme  des  aufgestellten  Jägereorps 
wird  das  Bfililär  sorgen;  ein  Stabs-  und  ein  Oberofficier  formlren  und  ver- 
sehen es  mit  den  nOthigen  Offlderen.  Da  Unterofllelere  von  der  Armee  niciht 
abgegeben  werden  kfinnen,  so  wird  man  aus  Jedem  Kreise  6  Obeijiger  oder 
Oberförster  wflhien  mit  einer  Löhnung  von  täglich  24  kr.  Für  mangelnde 
Gewehre  gehen  freiwillige  Beltrfige  ein. 

Indessen  waren  vom  Kriegsschauplätze  bessere  Nachrichten  eingetroffen; 
die  Gefahr  eines  Einbruches  in  BOhmeo  hatte  sich  verringert.  !>er  RdckscUag 
davon  auf  die  massgebenden  Kreise  in  Wien  war  nicht  ausgeblieben,  imd  La- 
zanski  bedeutele  dem  lievollmächtigten  Commissär  zuerst,  dass  es  von  Er- 
richtung der  Landmiliz  und  gleich  darauf  auch  von  der  Abstellung  der  Jäger- 
corps abzukommen  habe.  Man  solle  die  Leute  nur  consigniren,  um  sie  im 
Falle  des  Bedarfes  einberufen  zu  können. 

Die  Hast,  mit  der  man  dieses  verfügte,  macht  den  Eindruck,  als  hätte 
man  sich  um  ein  Merkliches  erleichtert  gefühlt,  da  man  die  Sache  als  abgethao 
belracliiele.  Kreilirii  hatte  sie  sich  nicht  so  angelassen,  dass  die  ängstlichen 
Behörden  Vertrauen  zu  ihr  hätten  fassen  können.  Es  wurde  eben  Alles  ver- 
kehrt angepackt,  und  Mayern  schreibt  wörtlich:  „Es  ist  unglaublich,  wie  Alles 
confus  zugeht,  und  ich  habe  alle  Hände  voll  zu  thun,  um  die  Sache  in  das 
gehörige  Geleis  zu  l)ringen."  Zunächst  hatte  das  Gubernium  voreilig  eine 
Kundmachung  erlassen,  in  der  es  alle  Jäger  und  andere  des  Schies- 
sens kundige  Leute  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  aufirufl  und, 
ohne  sich  wefters  um  sie  su  bekümmern,  an  die  Grenzorte  Kleutsch,  Weisen- 
sulz,  Rosshaupt,  Waldhelm,  Brommenhof  und  Asch  weist  IMe  Folgen  blieben 
nicht  aus.  Die  Lenle  streiften  ordnungslos  im  Lande  herum  und  bereiteten 
allerlei  Verlegenheiten.  Dazu  hatte  das  General-Commando  wegen  Übernahme 
der  Jiger  noch  keine  Anstalten  getroffen. 

Gleichwohl  ttsat  Mayern  sein  schwieriges  Geschält  sieh  nicht  verdrlee- 
sea  Schnell  Alles  dberblickend,  greilt  er  auch  gleich  energisdi  ein,  und  un- 
d'madlich,  heute  da,  morgen  dort,  organisirter  und  sehreibt  er  zugleich  seine 
Berichte,  aus  denen  der  ganze  Brasi  ssiaer  Aufii^ibe,  das  Feuer  seiaar  patrio- 
tisdien  Begeisterung  und  LoyaMt  sprAhL  Wfibrend  der  Birectorialnitaiisler 
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in  Wien  mit  dieiea  Alies  aoAregttidea  Uean  Ubnla  ma  madit  and  dem  k. 
Commissär  den  Abstfl^ebrief  schreibl,  Ifisst  dieser  einen  Bericht  an  ihn  abge- 
hen, voll  von  neuen  Resultaten  seiner  Arbeitt  Bis  2.  September  hatte  er  schon 
154  brauchbare  Jäger  versammelt,  freilich  nur  zur  Hälfte  bewaffnet  Der  Man- 
gel an  Kugelröhren  ist  gross;  da  beruft  er  die  Vorsieher  der  Prager  Schdlzen- 
gesellschad  zu  sich  und  ersucht  sie  um  Beiträge,  die  bereitwilligst  zugesagt 
werden.  Ein  Moment  besonders  w;\r  es,  das  Mayern  ermuthi^tc:  es  war  der 
mehr  und  mehr  erwachende  Patriolisnius  in  einzelnen  Schichicn  der  Gesell- 
schaft, der  sichtbare  gute  Wille,  Opfer  zu  bringen.  Er  versäumte  nie,  die  frei- 
willigen Anerbietungen,  wie  sie  da  und  dort  gemacht  werden,  spcciell  her- 
vorzuheben und  der  Regierung  an'süerzzu  legen,  in  dieser  Hinsicht  Ja  keine 
Abltühlung  herbeizuführen. 

Militärischerseits  wollte  man  aber  die  Errichtung  des  Jägercorps  nicht 
ganz  aufgeben.  Der  Hofkriegsralh  wusste  den  Kaiser  soweit  für  die  Sache  zu 
interessiren,  dass  dieser  eine  Übersicht  der  Revierjäger  verlangle  und  die 
Frage  stellte,  ob  nicht  auch  Jäger  da  wftren,  die  im  vorigen  Kriege  gedient; 
dann,  ob  nicht  von  den  auf  den  kaherttehen  Jagden  angestellten  ehemaligen 
Fel(ljägern  einige  zu  verwenden  wfiren.  TXwr  in  Einem  seblen  auch  der  Hof- 
kriegsrath weniger  Werth  anfdieseVertheidigungsmassregelza  legen,  nnddas 
war  die  prlndplelle  Bestimmung,  dass  die  Leute  nurinnerbalbder  Gren- 
len  Böhmens  verwendet  werden  sollen.  Unter  diesen  Umständen  mflsstOi 
wie  es  in  der  hoflcriegsrSthlichen  Note  vom  3*  September  etwas  spits  ansge- 
sproehcn  wird,  der  Wunsch  entstehen,  ^dass  die  Feindesgefahr  sich  bald  noch 
mehr  von  unseren  Grenzen  entferne  und  die  gilnztiche  AvfirteUnng  und  Orga- 
nisirung  förmlicher  I^andjägereorps  ganz  entbehrlich  machen  mdehte**;  es 
gelte  ja,  das  Ärar  nnd  die  Domfaüen  vor  schweren  Auslagen  zu  be- 
wahren. 

So  wurde  es  dem  stets  zweifelnden  und  zurüclibaUenden  Grafen  La- 
zanski  nicht  schwer,  gegen  die  endliche  Aufstellung  und  Verwendung  des 
Jägercorps  doch  noch  ein  ent.scheidendes  Veto  einzulegen,  freilich  nur,  wie  er 
molivirt,  „bei  den  dermaiigen  so  glücklich  geänderten  Umständen."  Am  18. 
September  Abends  5  Uhr  war  dem  bevollmächtigten  Commissär,  der  eben  in 
Schlan  verweilte,  die  Abrüstuiigsordre  zugekommen.  Tags  darauf  veranlasste 
er  eine  Besprechung  der  politischen  und  militärischen  Autorilalen  über  die 
Frage:  Ob  die  versammelten  Jäger  gleich  auseinander  zu  gehen  hallen,  oder 
ob  sie  zu  organisiren  und  dann  noch  auf  eine  Zeil  beisammen  zu  belassen 
wären?  Da  v-ertrat  nun  die  mililäiische  Majorität  entschieden  die  Ansicht, 
dass  „auch  dermalen  bei  entfernter  Feindesgelahr"  die  Organisirung  der  Jäger 
dnrehgelllbrt  werden  solle,  „um  auf  den  Fall  ihrer  künaigen  etwaigen  HoÜi- 
wendigkeit"  sie '  nur  einbemfen  so  dflrien.  Namentlieh  war  es  GFZ.  Graf 
Kinsky  —  derselbe,  der  die  Bewafbwig  der  kOnischea  Frefbaoem  nnd  der 
POsener  Waldhfiusler  vorgeschlagen  hatte  —  der  nicht  nur  die  Organisirung 
befOrwortele  nnd  sogleieh  einen  Plan  derselben  vorlegte,  sondern  auch  ener- 
gisch dagegen  war,  dass  man  die  schon  aufisesteUten  J&ger  sogleich  heim- 
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sende,  und  Terlaogt^  da»  darüber  nodi  ein  Aussprach  des  Kaisers  abge- 
wartet werde. 

Nach  diesen  Reaerven  und  nachdem  Graf  Kinsky  die  Organlsirang  so- 
gleich hl  die  Hand  genommen,  mochte  die  poUtisehe  Behörde  inmierhhi  die 
AuOassong  der  IKgereorps  im  Principe  decretiren;  den  Faden  behielt  man  ia 
der  Hand.  Das  Heimsenden  der  Leute  war  flbrigens  nicht  so  gani  leicht,  denn 
es  hatten  sich  gar  seltsame  Elemente  eingefhnden,  deren  Entwaffnung  eUen 
gewissen  Takl  erforderte.  Es  mussten  Kategorien  gemacht  und  den  Behörden 
die  Behandlungsweise  vorgeschrieben  werden.  Die  eine  Kategorie  bestand  aus 
den  freiwilligen  Jägern,  —  diese  wurden  ohne  alle  Begleitong  entlassen;  » 
eine  zweite  aus  den  obrigkeiilichen  Jägern  und  Beamten,  —  diese  wurden 
durch  Mililürofflciers  befördert;  — in  einer  dritten  Kategorie  aber  erschienen 
die  vazirendcn  Jäger  und  Raubschölzen,  welche  durch  „Landesconvoyrung 
von  Ort  zu  Ort  an  ihre  Obrigkeiten'^  milteis  „Idarschrouten"  abgeschickt 
werden  sollten. 

Der  Kinsky'sche  Organisirungsplan  hatte  die  Kreiseintheilung  Böhmens 
zur  Grundlage,  und  sein  Hauplzweck  war,  die  schnellste  Verwendbarkeit  der 
consignirlen  Streitkräfte  zu  ermöglichen.  Es  soll  daher  das  ganze  Corps  in 
drei  Gruppen:  1.  obrigkeitliche,  2.  vazirende  Jägei,  3.  freiwillige  Schützen, 
gesondert  —  in  4  Divisionen  —  8  halben  Divisionen  —  16  Abtheilungen  zer- 
fallen. Die  Benennung  Compagnie  wird  vermieden,  weil  «onst  zu  viele  Haupt- 
leule  erforderlich  wären;  jeder  Knis  formirt  eine  Ablhcilung;  zwei  Kreise 
eine  halbe  Division;  vier  Kreise  1  Kivision,  —  freilich  ungleich  in  der  Stärke. 
Die  Kreise  erhielten  folgende  Stellung: 


L  Division: 


1.  Abtheilung:  Czaslauerkreis, 

2.  9  Ghnidimerkreis, 

3.  „  KönIggriUserkreia» 

4.  ü  Bidschowerioreia. 


II.  Division: 


1.  Abtheilong:  Kaurczimerkreis, 

2.  9  Buozlauerkreis, 

3.  9  LeitmerilzerkreiSj 

4.  H  Saazerkreis. 


UL  Division: 


1.  Abtheilong:  Rakonilzerkreis, 

2.  „  Elbognerkreis, 

3.  „  Pilsnerkreis, 

4.  n  Klattauerkreis. 


IV.  Division: 


1.  Abtheihmg:  Derannerkreis, 

2.  „  PrachfaMrkreis, 

3.  D  BudweiseilReis, 

4.  B  T^borerfereis. 
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Diese  Zusammenselzung  der  Kreise  in  Divisionen  halle  ihren  guten 
Grund.  Erstens  ward  dadurch  eine  Ordre  de  butaille  formirl;  dann  bheben  die 
Jftger  dnes  Kreises  beisammen,  würden  sich  auf  dem  Marsche  nicht  kreuzen 
und  bei  iUarmirung  schnell  coneeatrirl  sein.  Ein  joder  Kriit  meoot  für  seine 
AbtheOung  5  Oberjäger,  von  denen  Etner  zum  Feldwebel  n  bestimmen  wSre. 
Die  Oberjäger  sollen  aos  den  grosseren  Dominien  gezogen  werden,  da  diese 
mehr  Aaswahl,  bessere  Gehalte  und  Aussichten  auf  Entlohnung  bieten.  Als 
Qfiidere  wfiren  wirkliebe  Obeijäger  und  Forstmelsler  aus  den  kais.  Forsten 
anstatt  der  penslonirten  OfGciere,  welche  nicht  mehr  strspatzennhig  sind»  su 
nehmen.  Als  SlabsoiDeiere  werden  Mi^  Mollnari,  der  an  der  pfilxiiehen 
Grenie  alle  Wege  und  Stege  kennt,  wie  aneh  U^Jor  Jahnos  empfohlei.  Als 
Sammelplfttse  wurden  Bger,  Pilsen  und  Pisek  angegeben,  u.  z.  Eger  fdr  die 
tweite^  Pilsen  für  die  erste  und  dritte,  Pisek  för  die  vierte  Division.  Die 
Elbogner,  als  Abtheilung  in  die  dritte  Division  gehArig,  wurden  dem Sanmel- 
plalae  der  zweiten  Division  —  £^er  —  zugewiesen. 

Die  Zalii  der  so  organisirten  und  consignirten  Jäger  war  nach  einem 
am  4.  Oclober  1796  gefertigten  Ausweise  1708  Mann.  Sie  sollten  sich  bin- 
nen zwölf  Tagen  in  den  Sammelplälzen  einfinden  können.  Übrigens  hatten  53 
Jäger  erklärt,  dass  sie  sich  auch  im  Felde  wollen  verwenden  lassen.  Diese 
wurden  zum  Mahonischen-Jägercorps  assentirl  und  zur  italienischen  Armee 
abgescliickt,  bei  der  sie  willkommen  waren. 


Der  Friede  zu  Campo  fonnio  (Oclober  1797)  machte  der  Sorge  für  die 
Verlheidigung  Böhmens  vorderhand  ein  Ende.  Als  aber  in  Folge  der  Kriegs- 
erklärung der  französischen  Republik  an  die  zweite  Coalilion  (März  1799) 
der  Krieg  in  Italien  und  Deutschland  mit  neuer  Maeht  entbrannte,  und  der 
siegreiche  llorean  rieh  mit  jedem  Tage  mehr  den  dslerreieiiisehen  Gremen 
niherte,  da  dachte  man  aneh  wieder  an  die  Möglichkeit  eines  feindlichen  Efai- 
fhlles  in  Böhmen  und  an  die  Defensions-VoraiMien  des  Jahres  1*196, 

Diesmal  war  es  FML.  Baron  Stemdahl,  welcher  in  einem  dem  Erzherzoge 
Carl  vorgelegten  Aufsätze  ehien  detaillirtenPkn  snr  Yertheidiguag  Böhmens 
entwickelte  (luni  1800).  Dun  kommt  es  vor  Allem  darauf  an,  die  bedrohten 
Grossen  zu  besetzen,  diese  so  lange  als  möglieh  zu  vertbeidigen  und  dem 
Feinde  das  Bindringen  ni's  Land  su  verwehren.  Da  er  aber  hiezu  die  milit&- 
rischen  Streitkräfie  unsulftnglich  findet  —  etwa  3000  Mann  und  300  Pferde 
sollen  die  Grenze  vom  Pmchinerkreise  an  bis  gegen  Asch  decken  und  ver- 
tbeidigen —  so  will  er  wieder  die  Milizen  und  Jägeroorps  in*s  Leben  gerufen 
sehen  und  sie  bei  den  an  der  Grenze  aufgestellten  regulären  Truppen  ein- 
theilen.  Er  berechnet,  dass  in  diesem  Falle  nur  mit  den  Zuzügen  aus  dem 
Prachiner,  Klatlauer,  Pilsner  und  Elbogner  Kreise  eine  Masse  von  12.000 
Mann  die  Grenze  vertbeidigen  würde.  Aus  den  übrigen  Kreisen  könnten  die 
Conlingente  fortwährend  nachs^eschoben  werden. 

Diese  Vorschläge  hatten  den  Beifall  des  Erzherzogs,  und  auch  der  Kai- 
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ser  will  dvis  Jägercorps  so  stark  als  nur  immer  möglich  haben,  umsomehr 
als  er  beslimml  erklärt,  Böhmen  müsse  sich  ganz  für  sich  allein 
und  nur  mit  Hilfe  der  militärischen  Zuzüge  aus  Mähren* 
vertheidig:en.  Nor  dürfte  in  keinem  Falle  der  Recrulirung  und  den  Feld- 
truppen ein  Abbrach  geschehen,  und  flberhanpt  wäre  der  Unterschied 
swiscbea  diesen  und  den  Landesvertheidigern  im  Nolhfalle 
strengstens  festzuhalten. 

Man  ging  also  mit  neuem  Eifer  an  die  Organisining  des  Jigeroorps,  stii- 
dirte  die  Voraelen  das  Jahres  1796  und  suchte  diesmal  vor  Allem  den'  Na- 
men des  Ershersogs  tu  Yerwerlfaen,  hidem  man  Hoflbung  machte,  er  werde 
das  Commando  der  Landesverlhei^gung  übernehmen.  Leider  erldirte  der 
Brshenog,  dass  sehie  Gesundheit  ihm  dies  nicht  gestatte  und  er  aus  diesem 
Grande  so  eben -auch  das  Commando  der  Armee  niedergelegt  habe.  Aber 
audi  die  Vorarbeiten  des  Jahres  1796  versagten  theiiweise;  es  fend  aidi, 
dass  jetzt  nicht  mehr  so  viele  Revierjäger  aulzutreiben  waren,  da  so  Manclier 
von  den  Consignirten  mittlerweile  in's  Feld  gerückt  war.  In  dieser  Noth  wen* 
dete  man  sich  an  die  Schötzengesellschaften  der  Städte  mit  der  Aufforderangt 
Freiwillige  mit  Stutzen  und  Kugelformen  aus  ihrem  Mittel  zu  stellen. 

Trotz  dieser  und  anderer  behindern<len  Umstände  konnte  FML.  v. 
Sterndahl  schon  Milte  Juli  die  Meldung  machen,  dass  das  Landjägercorps  in 
der  wirklichen  Errichtung  begriffen  sei,  und  einige  Tage  darnach  berichlelc 
Oberstburggraf  v.  Stampach,  dass  die  Aufstellung  des  Jägercorps  schnelle 
Fortschritte  mache,  und  dass  mit  grossem  Patriotismus  zugegriffen  werde. 
Man  dachte  nun  mit  Ernst  an  die  Abrichtung  so  vieler  dem  Kriegshandwerke 
bisher  ferne  gestandener  Kräfte,  an  die  Mittel  zu  ihrer  Verpflegung  und  auch 
an  die  Bewältigung  einer  sehr  leidigen  Frage ;  des  Mangels  an  Feuerwaffen. 
In  Betreff  der  Abrichtung  verordnete  der  Kaiser,  dass  die  eine  Hälfte  der 
hiezu  erforderlichen  Offldere  aus  den  Wallonen^Bataillons  genommen,  die  an- 
dere von  den  Ilgen  selbst  ausgewihlt  werden  solle.  Hhulchtlieh  der  Geiwehre 
aber  musste  man  sich  an  den  Patriotismus  der  Bevölkerung  wendfen,  da  die 
spArHchen  ärarischen  Torrftthe  den  Regimentera  nicht  entaogen  werden  durl- 
ten.  In  der  Thal  flössen  die  Bdtrftge  fQr  Ausrfistangsgegeastfinde  in  reichH- 
diem  Masse,  und  die  Auslagen  der  Kriegseassa  für  das  Jlgereorps  besehrftnk* 
ten  sich  auf  die  LOhnung  der  Gemehien  und  ühteroffidere  und  auf  die  Her- 
beischaflhng  von  Pulver  und  Blei. 

Koch  Ein  Punkt  musste,  wie  1796  auch  diesmal,  sidier  gestellt  wer» 
den,  n Cimlich  die  aussehliessliehe  Verwendung  des  Lan(]|^lgercorps  innerhalb 
der  Grenzen  Böhmens ;  und  so  widilig  erscheint  dem  Burggrafen  dieses  Mo- 
ment, dass  er  in  seinem  Berichte  vom  23.  Juli  den  obersten  Kanzler  „drin- 
gend^ bittet,  „dass  hieven  auch  diesmal  nicht  abgewichen  «erde,"  und  „dass 
die  Regierung  ihrer  diesfalls  gegebenen  Zusicherung  unverbrüchlich  treu 
bleibe" ;  denn  nur  diese  Zuversicht  habe  den  starken  Zulauf  von  Freiwilligen 
bewirkt. 

Am  24.  August  18<K)  Iheilte  der  Hofkriegsrath  dem  obersten  Kanzler 
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mit,  dass  die  Bildung^  des  Landjägercorps  nun  vollendet  sei.  Es  zählte  im  Gan- 
zen 1607  Mann,  nämlich  1  Oberslwachtmeisler  und  Commandanlen,  4  Haupt- 
leute. 9  Lieutenants,  80  Oberjäger,  1510  Unlerjäger  und  bürgerliche  Schützen. 
Nach  dem  Khisky'schen  Plane  vom  Jahre  1796  bildeten  sie  4  Divisionen  und 
8  Ünlerabthellungen,  jede  von  zwei  Kreisen.  Die  Verlheilung  war  folgende : 

L  Division:  l.  Unlerablbeilung :  Prachlner  und  Taborerkreis. 

2.  n  Könijjgrülzer  und  Bidschowerkreis. 

IL      ji       1.  ff  Klallauer  und  Hakonilzerkreis, 

2.  ff  Chrudimer  und  Czaslauerkreia. 

HL      ff       1,  ff  Pilsner  und  Berauncrkreis, 

2.  „  ßunzlauer  und  Budweiserkreis. 

IV.      „1.  „  Eibogner  und  Leilmerilzerkreis, 

2.  y,  Saazer  und  Kaufimerkreis. 

Commandanl  des  Landjägercorps  war  der  pcnsionirte  OW.  Franz  Graf 
vonMolinari  deClaviers.  DieOfnciere  wurden  zugelheilt  von  den  Regimentern 
Clerfait,  Württemberg,  Ligne  und  Beaulieu. 

Die  Auslagen  für  dieses  Corps  betrugen  nionaHich  11.876  fl.  11*/^  kr., 
u-  z.  an  Gagen  und  Löhnungen  für  den  Commandanlen  88  fl.  49  kr ,  lür  einen 
Hauptmann  71  fl.  42'/»  kr.,  lür  einen  Oberiieulenanl  26  fl.  48'/»  kr,  lür  einen 
ünlerlieulenant  22  fl.  37  kr.,  für  einen  Oberjäger  12  fl.,  für  einen  ünterjüger 
6  fl.,  an  Brodportionen  1563  fl.  und  sonst  200  fl. 

Zu  diesem  Stande  wurde  später  noch  ein  Mehr  von  8  OfTicieren  hinzu- 
gefügt, nämlich  je  einer  für  die  Unterabtheilungen,  aus  dem  Grunde,  weil  die 
grosse  Ausdehnung  der  Vertheidigungslinie  eine  reichlichere  Besetzung  nöthig 
naehte.  Der  Mehraufwand  dafür  beirug  180  fl.  56  kr.  per  Monat  Der  Antrag 
das  FML.  Stemdahl,  den  beim  landjfigercorps  angestellten  Offioieren  wh 
eotgehllelie  Pferd  poriionen  sa  fmbreiehen,  wurde  nicht  genehmigt ;  es  könne 
dtosss,  wie  der  Beselield  lautet»  nur  jenen  (MBeieren  bewilligt  werden,  die 
Jeden  Augenblick  bereit  sein  müssen,  in*sFeld  ma  rAeken  nnd  bei  den  Armee- 
eorpSTordem  Pelnde  verwendet  sn  werden;  die  OHIeiere  des  Lan4||Sger* 
eorpSi  welche  nur  bis  an  die  Grenze  za  gehen  haben,  mögen  sieh  zn  unom- 
gingHeh  adtMgen  Dienslreisen  der  Torspann  bedienen. 

Ehlen  Angenbüek  seMen  es»  dass  das  Jftgereorps  allein  seiner  patrfoü- 
eehen  Bemlteng  werde  sn  folgen  haben,  denn  die  von  den  Kreisimtem  uimI 
dem  Oberstbnrggraflen  eingesendeten  Berichte  über  die  Stimmung  des  Volkes 
machten  eine  Ausdehnung  der  Vertheidigungsanstalten  nicht  wfinschenswerth, 
und  Lazanski,  der  dem  Kaiser  davon  die  Anzeige  machte,  meinte,  dass  man 
sich  auf  das  schon  aufgestellte  Jägercorps  beschränken  solle.  Als  aber  im 
September  1800  der  Kaiser  die  Landesvertheidignng  der  Sorge  des  Erzher- 
zogs Carl  überlicss,  trat  auch  dieses  Element  in  den  Hintergrund  und  kam 
Mrsi  wieder  im  Jahre  1805  zur  Sprache. 

Hier  sei  nur  noch,  als  zunächst  unter  diese  Rubrik  gehörig,  eines  Pla- 
nes gedacht,  den  der  Prager  Sladtbauptmann  Graf  Wratislaw  schon  im  Jahre 
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1796  eniworfen  hatte,  oftinUoli:  Ziutebung  aller  Sohütiengetellsehaf« 
ten  surLandesverlheidigiiiis.  Er]iieiQle,es$olIteQdie8eeiD  Grenstchaisen- 
eorps  ecriöhlen,  u.  s.  aulisestelll  in  Compagnieii  su  100  KdpfißD  luid  in  Ba- 
taiUons  in  6  Compa^en;  geschickte  niid  gebildete  Olficiers  sollten  an  die 
Spitze  treten;  ist  eui  Bataillon  formirl,  so  marschirl  es  gleich  an  die  Greme» 
wo  der  Ueservecorps-General  über  dasselbe  verfügen  wird;  als  Verpflegung' 
bitte  der  Mann  täglich  1%  Pfund  Brot,  Pfund  Fleisch  und  9  kr.  Löhnung 
—  Schätzen  um  5  kr.  mehr  —  zu  erhallen.  Zahlen  müssten  dies  die  Stände. 
Auch  Ehrenzeichen  sollten  gegeben,  Aussichten  auf  Belohnungen  eröfinet, 
und  die  Witwen  und  Waisen  der  Gcfallcnon  versorgt  werden. 

Damals  ging  man  auf  diesen  Antrag  nicht  ein.  Erst  vier  Jahre  später, 
wie  wir  t^eseben,  nimmt  man  die  Schiilzengesclischaflen  wieder  in  Anspruch 
und  verspricht  ihnen  sogar,  um  sie  geneigter  zu  machen,  am  Ende  ihrer 
Dienstleistung  die  bisher  vergebens  angestrebte  behördliche  Sancüonirung. 

UL  Ua  Landniik. 

Unter  den  Vorschlägen,  welche  der  Directorial-Minisler  Graf  Lazanzki 
a's  Surrogate  des  von  ihm  so  gefürchLeten  allgemeinen  Aufgebots  dem  Kaiser 
machte  (Note  vom  16.  August  1796),  befand  sich  auch  der:  „eine  Galtung* 
Landmiliz  eiuzufiliureii,  die  „von  bestem  Nutzen  sein**  vttrde.  Zu  schaffen 
wftre  sie  dnreb  Aushebung  des  IS. oder  20.  Manneader  Landbevölkerung»  — 
zu  verwanden  nur  im  NotbfUle  und  nieht  Ober  der  Grenze»  InvaUdeo-Offidere 
konnten  die  Abriehtong  der  Leute  beeorgen;  den  Unlerfaalt  bekimen  sie  vom 
Arar.  Lazanzki  reehnet,  dass  BOhmen  auf  diese  Art  bei  40.000  Mann,  — 
wenn  auch  nur  der  20.  Mann  genommen  würde,  —  an&tellen  könnte;  nur 
mflsste  man  nieht  so  wähleriseh  sein,  wie  htk  den  gewöhnlichen  Recrutirangen. 
Unter  Einem  eoipfidü  er  diese  Massregel  auch  fOr  Ober-  und  OHederOtter- 
reieh.  Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Vorsehlag  (HandbUiet  vom  1&  August 
1790)  mit  der  Bestimmung,  dass  der  20.  Mann  auszuheben  wftre^  und  die 
Leitung  dieses  Gesefaflftes  nallsogieieh''  dean  Oberstburggrafen,  Grafen  v. 
StaOBpach,  übertragen  werden  solle. 

Wie  die  zu  gleicher  Zeil  in  Angriff  genommene  Aufslellung  des  Jä- 
gercorps, ward  auch  die  Errichtung  der  Landmiliz  betrieben.  Vor  Allem 
musste  aber  die  Frage  der  Armirung,  die  sich  der  hohen  Ziffer  der  Miliz 
gep:enül)LM-  noch  gespitzter  stellte,  in's  Reine  gebracht  werden.  Die  zur  Be- 
rathung  am  19.  Augiisi  versammelten  Autoritäten  erklärten  unumwunden, 
dass  die  Armirung  „einige  Schwierigkeiten"  mache.  Der  militärische  Vor- 
ralh  an  Feuergewehren  in  allen  Provinzen  bclief  sich  auf  124.000  Stücke, 
von  denen  30.000  lür  die  neu  ausgeschriebenen  Recrutcn  und  50—60.000 
für  die  Rancionirung  der  gefangenen  Mannschaft  erforderlich  waren.  Nur 
gegenüber  dem  Wunsche  des  Kaisers,  bei  der  wirklich  dringenden  Gefahr 
und,  „da  diese  Landmiliz  immer  unter  die  ausgiebigsten  Hilfsquellen  zu  recli- 
nen  ist,''  dürfe  Nichts  versauml  werden,  um  sie  zu  Stande  zu  bringen. 
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Zunächst  dieser  Frage  kam  auch  die  Bestimmung  der  Saninielplälze  zur 
Sprache.  Es  wurden  vorgeschlagen :  Prag,  Eger  und  Theresiensladl ,  u.  zwar 
„zur  schleunigsieo  Rettung  dsr  dIeiifIfiliigeD  Mannschaft,  die  sonst  dem 
Feinde  in  die  Hfinde  fallen  kfinnte.*  In  diesen  Pülaeii  sollte  aber  die  Laad- 
mOls  durch  mUitilrisehe  Ober-  und  (Jnlereffieiere  wenigslens  suin  GarnisoB»- 
dleiist  „geschwind"  abgerichtet  werden,  damit  in  dem  Verhältnisse,  als  sie 
dazu  brauchbar  werde,  ebenso  viel  von  der  mllit  Arischen  Besatzung  der 
Feslungen  zum  Felddienste  abgegeben  werden  könnte. 

Aus  dieser  Behandlung  der  Saehe  erwodis  das  kaiserl  Fatenl  vom 
21.  August  1796,  dessen  9  Paragraphen,  da  sie  ein  voUkommenee  BUd  der 
Ofganisirung  dieser  BDUz  geben,  sammt  einem  sehr  charakterisüschen  Theile 
der  Einleitung  hier  folgen : 

Um  das  Ktaigrsich  „vor  wiiUiebea  feindlieben  Anfillen  auf  das  mög- 
liehste  und  gewisseste  zu  sehfliaeo,  und  da  ee  ohnedies  auch  nicht  mehr 
„mdglieh,  einem  Feinde  wie  der  gegenwärtige,  welcher  von  leg  zu  Tag 
,^en  grosseren Theil  seiner  Natkm  bewaflhet  und  gegen  Uns  anfahret,  mi  t 
,der  dermal  bestehenden  Armee  allein  sn beswhigeii,  ao  haben 
^Wir  Uns  verschiedene,  auf  die  besondere  Sicberstelhing  besagten  KOnigreiehe 
,iB6hmen  abzielende  EntwArCe  vorlegen  lassen,  und  da  Wir  an  denselhea  zwar 
„dberail  patriotische  Wohlmeinung  erkennet,  aber  den  Vorzug  und 
^Unsere  Genehmigung  der  Errichtung  einer  Landmiliz, 
niB  der  Betrachtung  hauptsAchlich  zu  geben  befunden  haben,  weil  sie 
i^mit  einer  wirksamen,  auf  jeden  F;ill  bereiten  Vertheidi- 
jygung  des  Landes  zugleich  die  möglichste  Schonung  für 
jydie  Landesbewohner  vereinigt,  so  verordnen  Wir  hiermit: 

1.  „Dass  die  Veranstaltung  zur  besonderen  Vertheidigung  des  König- 
reichs Böhmen,  unter  der  Benennung  einer  Landmiliz ,  unverzüglich  ihren 
Anfang  nehmen,  und  zu  diesem  Knde  in  dem  ganzen  Lande  von  dem  National- 
Bevölkerungsstande  der  20.  Kopl  vorgemerkt; 

2.  die  vorgemerkte  Mannschait  sogleich  in  den  Waffen  und  was  sonst 

der  Dienst  erfordert,  für  welchen  sie  bestimmt  ist,  geübet  werden  soll,  wozu 
von  Seiten  des  böhmischen  Generat-Commando's  die  Officiere  und  Unterofti- 
dere  werden  benennet  werden.  Um  aber 

3.  diese  Mannschaft  k>ei  der  Waffenübung  so  wenig  als  möglich  von 
ihren  Wolmörtern  zu  entfernen,  sollen  hiezu  in  jedem  Kreise  die  Ortschaften 
dergestalt  besiinuni  werden,  dass  jeder  Vorgemerkte  an  einen  nahe  Stiege- 
neu  Ort  angewiesen  werden  könne. 

4.  Wird  den  Vorgemerkten  während  der  Zeil,  als  sie  von  Haus  der 
Waffenübung  wegen  abwesend  sind,  die  Verpflegung  gleich  den  wirklich  im 
Felde  dienenden  Soldaten  abgereichel  werden.  Wenn  nun  der  Fall  eintritt, 
dass  von  dieser  in  Bereitschaft  gehaltenen  Mannschaft  Gebrauch  zu  machen 
sein  sollte,  so  hat 

5.  Jeder  auf  den  ersten  Berehl  sieh  an  dem  üun  angewiesenen  Sammd« 

OtMrr.  aUlllv.  SaMMkrttl  l&TO.  (L  B«.)  lä 
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plalz  einzufinden,  und  die  versammelte  Mannschaft  von  dem  zu  ihrer  Füh- 
rung bestimmten  Commando  die  weiteren  Befehle  zu  erwarten.  Es  ist  aber 

6.  die  Bestimmung:  derselben,  nur  die  Landesgrenzen  zu  decken  und 
sonst  innerhalb  derselben  angewendet,  in  keinem  Falle  aber  ausserhalb  des 
-Landes  gegen  den  Feind  gebraucht  zu  werden. 

Gleichwohl  aber  wollen  Wir 

7.  nicht  nur  so  lange  die  Mannschuft  unter  den  Wafifen  bleibt,  dersel- 
ben gleich  den  übrigen  im  Felde  dienenden  Truppen  die  volle  Löhnung  und 
Verpflegung  bewilligen,  sondern  verordnen  avcfa : 

8.  dtts  denjenigen,  welche  eich  bei  anbietender  Gelegenheit  durch 
Tapferkeit  hervorthun ,  gleich  den  wirklichen  Soldaten,  die  aObernen  und 
goldenen  Medaillen  ertheilt  werden,  welche  sie  als  Ehren2eiche&  der  dem 
Vaterlande  geleirtelen  besonderen  Sienste  dbenll  so  tragen  berechtigt  sein, 
aach  lebenslang  den  danoit  wbnndeneo  Geidnutsen  genieesen  sollen;  wie 
dann  endlich 

9.  allen  dei^nigen,  so  bei  dieser  LandmiUs  dienen,  dies  für  die  Zur 
kMfl  ümner  svai  Verdienst  gerechnet,  bei  jeder  Gdegenheit  Vorschub  gelei- 
stet nnd,  wo  die  BilUgfceit  es  gestattet,  bei  übrigens  gleichen  Umständen  der 
Vonog  soU  gegeben  werden.  Frans  m4).« 

In  diesem  Patente  sind  die  Grundlinien  einer  wirklichen  Volkswehr 
gezeichnet,  wenn  auch  die  Bestimmung  des  20.  Mannes  zur  Landesverthei- 
digung  und  die  in  der  Inslniction  für  den  Regicrungs-Commissär  v.  Mayern 
betonle  Exemtion  des  Adels',  der  Geistlichkeit,  der  Honoratioren  und  der 
wirklichen  Besitzer  eines  bürgerlichen  Hauses  oder  einer  Bauernwirthschall 
die  Sache  auf  das  Niveau  einer  ausserordentlichen  Becrutirung  herabzu- 
drücken scheint,  und  anderseits  die  Verheihsung  besonderen  Lohnes  wieder 
mehr  an  den  Freiwilligcndienst  mahnt  In  den  Schlagwörtern  Vormerknng, 
periodlsdie  WaflSmttbnngen  und  BereitschaO,  sowie  in  der  Sorge,  den  Mann 
▼on  Haus  and  Werkslfttte  nicht  allsnweit  zn  entfernen,  spricht  sich  bereits 
der  Geist  modemer  Volksbewaffnung  ans.  Ja,  nach  den  Verrfigungen,  welche 
der  Hofkriegsnith  an  den  Ffll  Baron  Bender  orlässt,  hätte  man  sich  sogar 
dem  Principe  des  Landsturmes  wieder  genShert:  es  heisst,  dass  die  Landjigcr 
und  die  Land-Milizen  ihre  eigene  Kleidung  behalten  und,  so  weit  fdr  diese 
mit  Lederwerk  nicht  aufzukommen  ist,  sie  ^auch  ohne  solches  Dienste  lei« 
sten^  sollen.  Es  fehlt  nur  noch  die  Betonung  euies  einzigen  —  nreilicji  ent- 
scheidenden Begriffes,  dass  nfimüch  die  Ergrelhing  der  Waffen  zum  Schutze 
des  Vaterlands  ebenso  sehr  ein  Recht  als  eine  Pflicht  sei. 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  dem  Hof-Commissftr  Mayem  mitgegebene 
Instruction  zur  Klärung  dieser  Frage  etwas  Weiteres  beigetragen  habe,  indem 
er  nur  die  Weisung  erhielt,  die  Aushebung  des  20.  Mannes  „aus  der  Classe 
aller  zu  Staats  -  Nothdflrflen  Anwendbaren"  ziislandezubringen.  Deutlicher 
q;»richt  sich  der  Holkriegsrath  über  die  Vwwendung  der  Miliz  und  die  ^yah- 
rung  der  militäriscben  Signatur  aus,  da  er  dem  FM.  Bender  bedeutet:  „Die 
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Landmilizen  haben,  sowie  sie  dem  HOit&r  flbei'geben  werden,  „auch  blos  von 
demselben  abzuhängen"  und  sollen  auch  auf  die  Zeit  ihrer  Dienstleistung 
udorch  den  gewdhnlieben  Soldaten-  oder  durch  einen  anderen  £id^  ge- 
bunden sdn. 

Als  V.  Mayern  zur  Aufstellung  der  Miliz  schritt,  machten  ihm  auch  hier 
die  mangelhaften  Vorarbeiten  und  Grundlagen  viel  zu  sciiaflen,  und  er  ist  vor 
Allem  zu  der  Erklärung  gedrängt,  dass  einige  Abweichun;,'en  von  der  „gnä- 
digst crlheillcn  Instruction  nothwcridit:"  werden.  Dann  könnte  er  20.000,  ja 
30.000  Mann  —  von  40  000  Mann  spricht  Mayern  nicht  mehr  —  aufbrinf^cn, 
wenn  sie  nur  mit  WafTen  und  l.cdt^rwerk  versehen  werden  könnten.  Aber 
da  stellt  iinn  das  General-Coinmando  nicht  mehr  als  6000  Stück  Feuer- 
gewehre zur  Verliigung,  und  an  Lederwerk  und  Palrontaschen  ist  in  Böhmen 
„gar  kein  Vorrath."  Es  mu.ss  also  er-t  wieder  der  Holkriegsr  ith  gebeten 
werden,  so  schnell  al>  möglicii  6000Palronlaschen  zu  liefern,  sonst  können  selbst 
diese  wenigen  Leute  nicht  gehörig  abgerichtet  werden.  Aber  was  sind  6000 
Mann?  „In  Absicht  ;uit  die  Defension  des  Landes,"  sagt  Mayern,  „fast  für 
Wehls  zn  rechnen;'^  uian  müsse  zum  wenigsten  20.000  aafstellon  —  also 
„bald*  noch  14.000  Stack  Gewehre  und  Patrontasehen  senden! 

Auch  der  3.  Paragraph  des  Patentes  erflhrt  eine  AHeriruag,  und  es  ist 
Mayern  unmöglich,  Idr  jeden  Kre«  einen  den  Dominien  nahen  Sammelplatz 
zu  bestimmen;  d^nn  die  Leute  können  aus  Mangel  an  Militär  nicht  überwacht 
werden,  und  der  Mangel  an  Unterscheidungszeichen  erleichtert  das  Verlaufen 
und  Ausreissen.  Selbst  in  Prag  konnte  die  LandmiUz  weder  beisammen  er- 
halten, noch  in  Waffen  geübt  werden,  da  die  Garnison  zu  schwach  war,  und 
flberhaupt  zeigte  sich  das  vorrftthige  Militär  als  nicht  brauchbar  zur  Abrieb- 
tung  der  MOiz,  da  es  damals  aus  fremden,  in  dslerreichisdien  Sold  genom- 
menen Truppen,  u.  s.  Würzburgern  bestand«  die  fast  beständig  Garnisons- 
dienste leisten  musslen.  Unter  solchen  VerhSllnissen  erübrigte  Nichts  als  die 
Verlegung  der  einrückenden  Milizen  in  die  vier  Festungen :  Eger,  Theresien- 
stadt,  Josephstadt  und  Königgralz,  was  der  Bevoll nmchllgle  unter  fortwäh- 
renden Kämpfen  mit  den  dadurch  herbeigeführten  Transportsbeschwerden 
proprio  motu  verfügte.  Zu  gleicher  Zeil  sorgte  er  auch  dafür,  dass  der  Mann 
vom  Tage  der  „wirlhschaflsamllichon  Abscndutii;'^  bis  zum  Eintreüen  in  der 
Festung'  aus  der  Staatscassa  5  kr.  Löhnung  und  2  kr.  Brodäquivalent  per 
Tag  emptarige. 

Das  Alles  war  bis  zum  28.  August  geschehen.  Da  erscheint  am  2.  Sep- 
tember die  Abrüslungsordre  Lazanzki's  mit  der  Bemerkung  au  den  k.  Com- 
missär,  dass  „Se.  Majestät  dei  tnalen  von  wirklicher  Errichtung  der  Land- 
miliz abzugehen  beschlo.ssea"  und  alle  weiteren  Massregeln  sich  „lediglich 
dahin  zu  beschränken  haben,  dass  die  Anzahl  der  zur  Landnüliz  Bestimmten 
in  ein  Veryeichniss  gebracht  und  conscribirl  werde." 

Ehe  diese  Weisung  in  Mayern  s  Hände  gelangte,  war  diesem  dieWttCl^ 
efaier  neuen  Frage  an  den  Hals  geworfen  worden.  Es  wurde  nämlich  iron 
Seite  des  Geneml-Commando's  dringend  und  wtederhoH  der  Antrag  gestdlti 
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zur  Vermeidung  von  Desertionen,  die  Milizen  doch  mit  einer  Art  Uniform  — 
Kittel  mit  gefärbten  Aufschläs;en  —  zu  verschen.  M.iyern,  obwohl  er  die 
Sache  selltsl  als  „crwünschiich"  bezeichnet,  ist  wegen  des  Kostenpunktes  da- 
gegen; er  hat  berechnet,  dass  ein  solcher  „Kittel"'  einen  (iulden  kosten  würde, 
und  da  er  doch  immer  eine  achtunggebietende  Zahl  von  Landmilizen  —  er 
spricht  von  „mehreren  tausend  Mann"  —  vor  Augen  hat,  so  schreckt  er 
vor  der  dem  Aerarium  dadurch  erwachsenden  Auslage  zurück.  Da  alter  das 
Organisirungsgeschält  um  keinen  Preis  aufgehalten  werden  dürfe,  so  räth  er, 
die  Behörde  solle  sich  „an  die  so  zahlreich  in  Böhmen  beftndlichenLeinwand- 
GrossisleD  und  Leinwand-Negozianlen ,  dann  an  alle  Leiawanderzeuger  und 
FabrikanteD*  rnn  freiwillige  Beitrüge  an  „ungeblei(diteoiTrillkdi  otoanderen 
derlei  festen  leinenen  Eneognissen^  wenden. 

llayero*8  Thätigkeit  wirkte  geradem  ansteckend.  Von  allen  Seiten 
kommen  ihm  patriotisehe  Anerbietungen  so.  Er  hat  die  Genugtbaung,  die 
vrtprdngUehen  Hindernisse,  eines  nadi  dem  andern ,  schwinden  sn  sehen. 
Selbst  Fettergewehre  finden  sich  hi  grösserer  Zahl;  wenigstens  versichert 
ihm  FM.  Baron  Bender  am  8.  Septendier,  dass  in  den  vier  Festungen  Bdh- 
mens  13.022  Stfick  „wirklich  In  Bereitschaft^  sind  und  die  dbrigen  von  den 
ArlOlerie-Haiiptiengamte  in  Wien  werden  nachgeliefert  werden.  Auf  das  hin 
beruft  Mayem  zn  dem  schon  ausgeschriebenen  Fünflei  der  ganzen  für  die 
.Miliz  vorgemerkten  Mannschaft  noch  ein  zweites  und  drittes  aus  den  Kreisen: 
Budweis.  Tabor,  Prachin,  Kialtau,  Pilsen,  Elbogen,  Saaz,  Leilmeritz  und  bringt 
die  Sache  so  in  Gang,  dass  er  die  Aufstellung  von  15.000  Mann  in  aller» 
nächster  und  des  ganzen  praliminirten  Standes  in  nicht  stt  femer  Zeit  — 
(^sobald  Feuergewehre  da  sind"  —  verspreehen  kann. 

In  Prag  und  Wien  wusste  man  sich  das  Vorgehen  Mayern's  nicht  zu 
deuten.  Die  kaiserliche  Willensmeinung,  dass  es  von  Aufstellung  der  Land- 
miliz  gänzlich  abzukommen  habe,  war  bckannl  geworden.  In  Folge  dessen 
halle  das  (Jeneral-Commando  in  Prag  an  die  vier  Feslungs-Commanden  die 
Weisung  erlassen,  die  ankommenden  Milizen  unverzüglich  in  ihre  Heim.-U 
zurückzusenden  und  keine  neuen  mehr  auizuuclimen.  Der  Oberslbm i^gr.if 
ist  in  grassier  Verlegenheil;  demi  ihm  war  über  die  Abrüstung  dienstlich 
noch  Niehls  zugekommen,  dafür  aber  Mayern\  dringende  AulTorderung,  das 
2.  und  3.  FünRel  der  Miliz  zu  organisiren.  Gleichwohl  unternimmt  er  es,  mit 
dieser  Massregel  ,|Vorderhand  innezuhalten'';  bittet  aber  unter  Einem  mit 
fast  komischer  Verzweiflung  den  Birectorialimnisler  „um  die  schleimigste 
hohe  Weisung",  u.  z.  „mittels  Eslaffette",  „wie  sich  wegen  der  weiteren  Aus- 
hebung der  Landmilit  benommen  werden  solle." 

Der  Mnth  und  die  Ausdauer  des  Bevollmftchtigten  wurden  auf  harte 
Proben  gestellt.  Nicht  nur  sollte  er  die  mflhsam  gewonnenen  Besultate  seiner 
Arbdt  rückgingig  machen,  es  tauchten  auch  allerlei  Symptome  auf,  welche 
zu  der  Betrachtung  fahren  musslen»  dass  die  Sache  nun  einmal  nuieht  gehe.'' 
So  madite  FH  Baron  Bender  am  9.  September  die  Anseige,  dass  hi  There- 
sienstadt  mehrere  von  der  Landmilis  „unbekleidet,  ja  sogar  ohne  Schuhe  und 
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BtrflmpliB^  «ingelaogtsefeii.  Er  bittet,  ffftr  Icflnaige  ElDe  darauf  zu  Mhaii,  das» 
diese  Leate  nicht  our  mit  guten  Strdmpfim  und  Sdiolien  oder  Stiefeln  ver- 
sehen, tondern  Uberhaupt  MnoIhdflHUg  gut  bekleidete  In  den  Samlnelpliizen 
eintreffsn. 

Die  fible  Laune  desDireetorial-Minigten  dber  alle  diese  Znstjüide,  tiber 
die  ganse  Landesvertheidigungsgescfaiehte  und  Aber  den  unbequemen  Eifer 
Mayem*B  spricht  sieh  in  seiner  Zusebrill  an  diesen  aus:  „E.  W.  haben  be- 
reits vernommen,*  schreibt  er,  „dass  es  von  der  Errichtung  der  Landmllix 
abzukommen  habe;  daher  ich  —  so  fügt  er  spitz  hinzu  —  erinnern  nrass, 
dass  die  Einberurung:  des  zweiten  Fänflels  der  Landmiliz  dermalen  für  das 
Ärarium  eine  überflüssige  Ausgabe  ist.  Sie  werden  daher  gleich  bei  Empfang 
dessen  dleEinleitong  treffen,  dass  die  sogenannte  Landmiliz-Mannschaft 
entlassen  werde  und  nach  Haus  zurückkehre."  Das  Vorgehen  Mayern's 
klflrle  sich  indess  vollkommen  auf.  Lazanzki's  Weisung  vom  2.  September 
war  ihm,  wie  er  angibt,  erst  am  H.  um  12  Uhr  Mittags  inEger  zugekommen. 
An  dieser  Verzögerung  mochte  -wohl  der  Umstand  Schuld  sein,  dass  der  Be- 
vollmächtigte in  stetem  Hin-  und  Herreisen  begriffen  war,  und  die  Boten  da- 
her Mühe  hatten,  ihn  rasch  genug  aufzufinden. 

In  dem  Augenblicke,  als  er  die  Abrüslungsordre  wirklich  empfieng, 
waren  von  dem  ersten  Fiinfiel  der  Miliz  ungefähr  6000  .Mann  in  den  vier 
Festungen  bereits  versanitnelt,  und  die  anderen  zwei  Fünftel,  insoweit  sie 
mit  Gewehren  versehen  waren,  im  Anzüge  begriffen.  Mayern  halle  nun  die 
doppelle  Aufgabe,  die  schon  versammelten  6000  Mann  zur  Heinikehr  anzu- 
weisen und  den  Marsch  der  Heranziehenden  so  schnell  als  möglich  zu  si;5li- 
ren,  dabei  aber  weder  berechtigte  Ansprüche  noch  auch  das  Interesse  des 
Ärars  aus  dem  Auge  zu  lassen.  Die  Zurficksendung  der  6000  Mann  ward 
den  snr  Übernahme  der  LandnuHz  im  Elbogner,  Ldtmeritzer  und  König- 
grätzer  Kreise  beorderten  Offleieren  fibertragen;  sie  wurden  mit  soviel 
Geld  verseben,  als  sie  zur  Verpflegung  dieser  Mannschaft  mit  6  kr.  tSglicher 
LOhnung  und  2  kr.  Brodgeld  bis  zum  TSge  des  Eintreifens  bi  der  Heimat 
benOthigten.  In  BetrelT  der  Im  Amnarsehe  begriffenen  Leute  war  suerst 
noch  eine  Geldfrage  in*s  Reine  zu  bringen.  In  den  frflheren  IMsposittonen  ward 
bestimmt,  dass  fülr  die  den  Donünlen  anbefohlene  Verpflegung  der  Milizen 
auf  ihrem  Wege  von  der  Heimat  bis  auf  den  Sammelplatz,  aber  erst  nach 
Surem  wiiUlchen  Etatreffen  in  demselben,  das  Ärar  nachtrftglieh  den  Ersatz 
lebten  werde.  Nach  dem  Wortlaute  Aeser  Bestimmung  hfitten  die  Dominien, 
da  die  Mannschaft  unterwegs  lurückgewiesen  ward,  auf  den  Ersatz  der  bis 
zu  diesem  Augenblicke  aufgewendeten  Verpflegskosten  verzichten  müssen. 
Mayern  aber  sprach  für  die  Vergütung  und  machte  den  schlagenden  Grund 
geltend,  dass  sonst  gerade  jene  Dominien ,  welche  die  Mobilmachung  der 
Leute  am  eifrigsten  betrieben,  efoien  grosseren  Seliaden  als  die  lauen  davon- 
tragen würden. 

Übrigens  giengman  jetzt  mit  allem  Krnsle  daran,  eine  Übersicht  der  liir 
die  Miliz  zu  gewinnenden  Slreiliiräfle  zu  entwerfen  und  auch  die  ii.osten  zu 
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berechnen ;  es  sollte  klar  werdon ,  „aur  wie  viel  Mannschaft  der  Landmilis 
man  nach  dieser  Repartition  (der  20.  Mann)  auf  alle  Fälle ,  sowie  sie  ttso 
vorgemerkt  ist  und  in  steter  Evidenz  gehalten  werden  muss,  sicher  rechnen 
kann."  Aber  das  war  von  dem  böhmischen  Gubernium  zu  viel  verlangt,  —  es 
kam  damit  nicht  zu  Stande.  Nachdem  es  sich  mehrmals  hatte  urgiren  lassen, 
muss  es  gestehen,  dass  die  Kreisamler  die  Verzeichnisse  noch  immer  nicht 
pingesendel  haben;  die  Ilofslcllc  möge  sich  vorderhand  mit  der  Bczeieh- 
nun^j  der  Conscriptions-Rubriken,  aus  denen  der  20.  Mann  ausgehoben  wurde, 
und  mit  der  „beiijiufigen"  Zahl  der  Leute  begnügen.  Diese  Conscriptions-Ru- 
briken lauteten  aber  selbst  „nur  erzählunp;sweiso  als  von  höchsten  Orten  an- 
gegebene Data."  Es  wäre  überhaupt  Angesichts  der  Schwierigkeit,  eine 
Anzahl  von  30.000  Menschen  mit  ihren  steten  Änderungen  in  Evidenz  zu 
halten,  am  besten,  es  „hierorts  bei  der  Kenntniss  der  auf  ein  jedes  Dominium 
ausfallenden  Anzahl  der  Landmiliz  bewenden  zu  lassen  und  den  Dominien 
die  individuelle  Evidenzhaltung  ...  zu  belassen."  Gegenüber  dieser  Jeremiade 
erklärte  das  Directorium,  auf  Vorlage  des  individuellen  Namens- Verzeich- 
nisses der  Vorgemerkten  verzichten  zu  wollen ;  es  müsse  aber,  eben  wegen 
der  vielen  Änderungen  in  einem  solchen  Körper  —  „eben  darum**  — ^jdaraitf 
bestehen,  dass  bei  Jeder  Stadl  wid  Harrschalt  dieses  Namens-Verseicbniss 
,,mit  aller  VerlMidikeit  verfassl  imd  forlgefflhrt**  werde. 

Mit  dieser  Disposition  war  der  Wirkungskreis  der  politisehen  Behörden 
vorderhand  abgeschlossen.  Nieht  so  teiehi  mochte  die  Frage  sich  der  mili- 
tärischen Aufinerksamkeit  entrücken  lassen,  und  dies  war  um  so  weniger 
denkbar,  als  das  schwer  deflnirbare  Institut  modemer  Bliliz  endlich  doch  nur  « 
uotor  lachmännischer  Behandlung  Gestalt  erlangen  konnte.  Der  unermfldliche 
FZH.  Graf  Kinsky  —  der  uns  durch  sein  Project :  Die  kOniacheA  Bauern  und 
PUsener  Waldhänsler  zu  bewaflhen,  sowie  durch  die  Organlsimi«  der  ent- 
lassenen Jäger  schon  bekannt  ist,  —  Hess  auch  die  Landnniliz  nicht  unbe- 
achtet aus  dem  Kreise  seiner  schöpferischen  Anläufe  entschwinden.  Er  legte 
einen  bis  in's  Detail  ausgearbeiteten  Organisirungspl  m  vor.  Nur  Schade,  da.ss 
diese  lleissige  Arbeit  für  die  Geschichte  der  Volkswehr  und  Landesverth  ei  di- 
gung  keinen  Werth  hat;  denn  sie  macht  zur  Bedingung,  dass  die  zur  Miliz 
Berufenen  auf  keinen  Fall  im  freien  Felde  vor  dem  Feinde 
zu  verwenden  wären;  sondern  es  sollten  von  den  20.000  M;inn,  die  er  pro- 
ponirt,  8000  als  ,Arl»eiler  in  den  Festungen,  die  übrigen  zum  Baue  von 
Feldschanzen,  zur  Bewachung  der  Magazine,  Transporlirung  der  Recruten, 
Gefangenen  und  Kriegsbedürfnisse  gebr.uicht  werden. 

Dieses  seltsame  Heer  von  Nichlcoinbaltanlen  will  Kinsky  in  80  Compag- 
nien,  jede  zu  250  Gemeinen,  iheilen.  Auf  jeden  Kreis  Böhmens  fielen  5  Com- 
pagnien  =1250  Gemeinen  ohne  Chargen.  Der  Stund  jeder  Compagnie  wäre; 
1  Hauptmann,  1  Ober-  und  1  Unlerlieutenant,  2  Feldwebel,  1  Führer,  l  Un- 
ter-Arzt, 1  Fourier,  12  Corporals,  4  gelernte  Zimmerleute  und  250  Gemeine; 
Totale:  298  Mann.  Die  Kreisamter  wühlen  die  Officiere,  Unterofficierc  und 
Gefreiten ;  die  ersteren  aus  dem  ansässigen  Bürgerstande ,  besonders  solche. 
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die  Hiebt  In  der  Armee  gedient  heben,  Sie  massen  rechucbaffea,  geeeizt  und 
gnte  Petrioten  sein.  Als  Unteroffielere  und  Geflrefte  werden  festtleteb  des  Le- 
sens und  Schreibens  kündige  junge  Burgeissdbne  genommen.  AusUnderviien 
nksht  snsolessen.  Die  Gemeinen  werden  von  den  Dominien  dnreb  Bepertitlen 
aollBiebraebt;  sie  müssen  gesunde,  sterlie,  marseh-  und  arbeitstOehtife  Leute 
sein.  Aneh  hier  wird  das  moraliscbe  Moment  niehl  dbersehen:  (»ein  lastcr- 
heller  Mensch  darf  nicht  bey  der  Landmilii  in  Stend  gebracht  werden.  Hand- 
werker —  Schneider  und  Schuster  —  sind  wQlkommen. 

Die  5  Compagoien  eines  jeden  Kreises  kfonten  ein  BalaiUoa  bilden, 
unter  dem  Namen  des  betreflenden  Kreisesi  Jede  Compagnie  beltofMi^  ihre 
Ziffer  in  arithmetischer  Ordnung,  s.  B.  des  Ksufimer  Bataillons  1.,  2.,  3,  ' 
Compagnie.  Jedes  Bataillon  wird  von  einem  Major  commandirt  Die  Ml^rs 
müssen  böhmische  Cdelleute  sein  und  als  OtTiciere  i)ei  der  Armee  gedient 
haben.  Der  Stab  eines  Bataillons  zählte:  1  Major,  1  Adjulunlen,  1  Arzt, 
]  Stabsrourier,  1  Profossen,  im  Ganzen  5  Stabsleule.  Zu  Adjutanten  iLÖnoteo 
die  Feldwebel  oder  andere  Unlerofficiere  aus  dem  Invalidenhause  g^enom- 
men  werden.  Über  2  Kreisbalaillons  commmidirt  ein  pensionirler  Oberst  oder 
ObersUieulenanl;  über  4  ein  pensionirler  (ioneralmajor ;  über  8  ein  pensio- 
nirler Feblmarscballlieutenant.  Also  zerfi^-le  die  ^^anze  Massa  in  2  Keldmar- 
schalllieuienanls  -  Divisionen ,  in  4  Brigaden,  in  ö  Regimenter  und  in  16 
Bataillons. 

Mit  der  Bekleidung  wird  es  nicht  genau  genommen.  Vom  Major  bis 
zum  Gemeinen  waic  die  gewöhnliche  Bürger-  und  l>auernlracht  am  Platze. 
Auch  die  Be^c!lubung  und  Kopfbedeckung  ist  gleichgültig.  Nur  wäre  ein 
sichtbares  Zeichen  gut.  z.  B.  vom  Feldwebel  abwärts  „LUagoner"  (Achsel- 
klappen) auf  der  linken  Schulter,  je  nach  den  Kreisen  in  verschiedenen  Fiir* 
ben.  Dabei  ward  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass  die  Dominien  diese  „Dtti' 
goner**,  sowie  aneh  die  —  Brolsteke  beistellen  weiden. 

Die  Armalnr  wOre  fdr  den  Oflider  Degen  oder  Sftbel;  fttr  den  Unler- 
offider  Gewehr  ohne  Bannet  und  Bibel;  fdr  den  Gefireilen  Gewehr  ebne 
Bi^nnel»  kein  6&bei;  fflr  den  Gemefaien  Gewehr  mit  Bi^jonnet,  kein  Sibel. 
OAeiere,  Unteroflidere  und  Genreite  sollen  sieh  auf  eigene  Kosten  ar* 
miren;  fiOr  die  Gemeinen  wird  das  Ärar  sorgen.  Die  20.000  Gewehre  aoUsn 
aber  indeee^  bis  die  Omstäode  es  erfordern,  in  Zeughäusern  deponirl  bleiben. 
Die  ROstung  verrollstftndigt  eine  Patronlasehe  mit  breitem  Gurt  anstatt  dee 
Riemens.  In  Handhabung  des  Gewehres  soll  Unterrieht  erlheilt  werden. 

Bei  der  Berathung  dieses  Projectes  (Comiss.  Protocoll  vom  13.  Decem- 
ber  1796)  liess  man  sich  politischerseits  nicht  weiter  darauf  ein  und  bemerlite 
nur,  dass  die  Civilbebftrdeo  als  ihre  Aufgabe  einzig  die  Evidenzhaltung  der 
in  die  Miliz  Berufenen  anzusehen  haben ;  das  Weitere  müsse  dem  MilitAr  Ober* 
lassen  bleiben.  Aufltillend  ist  Übrigens»  dass  sich  nicht  Eine  Stimme  gegen  die 
von  Kinsky  beantragte  Verwendung  der  Miliz  erhob,  die  so  setir  von 
dem  Ideale  einer  Landesvertheidigung  abfiel  und  ein  Verkennen  aller  Grund- 
lagen und  Ziele  derselben  voraussetzt.  Der  Missgriff  trill  um  so  schreiender 
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liervor,  ab  man  In  mintlriscbett  Kreigen  der  festen  Überzeugung  war,  dass 
jedes  Mittelding  twfeehen  regnUrer  Armee  und  Bflrgerthum  ein  ünding  ad; 
daas  nnr  die  Heranbttdnng  inm  waflBBtflditigen  Vadimamie  den  Bflrger  sa 
einer  Leistung  flibig  maelie;  vnd  als  der  Kinsky'sebe  Plan  sich  eben  welter 
als  Je  von  dieser  Aussicht  entfernte,  da  er  Tansende  lu  'Strfiffings-  und  Inva- 
üden-AiMen  Terartheilen  wollte. 

Einer  der  letzten  Acte  des  Jabres  1796  in'  der  Landesveräieidlgmigs- 
frage  war  die  Mitlheihing  der  politischen  Bebdrde  an  das  Genersl-Conmando, 
dass  man  29.241  Mann  fflr  den  Eintritt  in  dieBfiliz  conscribirt  habe,  n.  s.  fielen 
auf  die  Stadt  Prag  753,  auf  den  Prachinerkreis  1963,  auf  den  Klallauerkrels 
1252,  auf  den  Pilsnerkreis  1570,  auf  den  Elbognerkreis  1730,  auf  den  Saatzer- 
kreis 1107,  auf  den  Rakonitzerkreis  1214,  auf  den  Beraunerkreis  1125,  auf 
den  Leitmeritzerkreis  2168,  auf  den  Budvveiserkreis  1815,  auf  den  Taborer- 
kreis  1546,  auf  den  Kaurimerkreis  1217,  auf  den  Czaslauerkreis  1656, 
auf  den  Bunzlanerkreis  3119,  auf  den  Köniprpratzcrkrcis  2768,  auf  den  Bid- 
schowerkrcis  1920,  nnf  den  Chnidimerkveis  2318  Knpfc. 

Als  im  Juni  1800  die  Krieg>;gefahr  sich  erneuert  halle  und  die  Vorar- 
beiten des  Jahres  1796  zu  Rathe  gezog:cn  wurden,  brachte  man  hei  einem 
Grundslocke  von  593.500  Köpfen  und  bei  Aushebung:  des  20.  Mannes,  einen 
Milizsland  von  29.675  Mann  in  Conscription.  Aber  das  war  eine  Ziffer  auf 
dem  Papier,  und  wir  werden  sehen,  wie  Vorhällnisse  und  Anschanung^en 
daran  mäkelten,  wie  sich  schrillweise  die  Herstellung  dieses  Landesverlhei- 
digungsmittels  auf  den  bisher  gelegten  Basen  als  unmöglich  erwies,  ja  wie 
dies  am  Ende  geradezu  ausgesprochen  ward. 

Zunächst  stellte  es  sich  heraus,  das  der  Grundstock  der  Landmiliz  durch 
die  Recruliningen  sehr  geschmolzen  war  und  aus  den  drei  Conscriptions- 
Rnbriken:  „zu  Staats-Votbdurften  anwendbar",  „nächste 
Erben  und  Gewerbsnacbfolger**;  „Häusler  und  GSrtler'', 
—  nur  mehr  die  zwei  letzteren  zur  Aushebung  des  20.  Hannes  zu  Gebote 
standen.  Der  Oberstburggraf  hatte  aus  Aeten  berechnet,  dass  Böhmen  seit 
1786,  also  in  ungetthr  14  Jahren :  131.811  Kdpfe  wirklich  zu  Kriegsdiensten 
gestellt  habe,  so  dass  die  Rubrik  der  Tauglichen  nun  erschdpft  sei  IMe  mlli» 
tftrisehen  Sthnnfilhrer  erklärten  daher,  vorderhand  mit  einer  Anzahl  von 
9286  Rapfen  —  auf  den  Elbogneikreis  (1708),  Klattauerkrels  (1250),  PU- 
siiieikrelB(1628),Prachinefkreis(1037),  Budweiserkreis(1732)  und  Taborer- 
kreis  (I471)vertheilt  —  sulHeden  sein  zu  wollen.  Nur  m0ge  man  flir  schnelle 
Abrichtung  sorgen  und  sie  gleich  In  einen  Hauptversammlungsort  einrQcken 
lassen.  Da  fährt  die  Bewaffnungsfrage  wieder  spaltend  in  die  Debatte.  Das 
Militär  erklärt  bestimmt,  dass  es  die  Schiessgewohre  lür  die  Miliz  nicht  lie- 
fern könne;  die  politischen  Autoritaien  erklären,  dass  auf  freiwillige  Beiträge 
nicht  gerechnet  werden  dürfe,  und  dass  wenn  dies  auch  der  Fall  wäre,  eine 
ungleichförmige  Bewaffnung  dem  ungeübten  Volke  hinderlich  und  gelahrlich 
sein  würde;  auch  sei  es  nicht  gerallicn,  den  Leuten,  wenn  sie  nicht  unter  gehöriger 
Aufisicbt Stehen,  Feuergewehre  in  die  Hund  zu  geben.  Auf  das  bin  slelile  uian 
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mililarischerseils  den  Antrag,  nur  den  40.  Mann — also  14.837  Köpfe  —  aus- 
zuheben und  in  die  Festungen  zu  legen.  Das  Politicum  findet  aber  auch  das 
noch  zu  hoch  und  meint,  es  stehe  jetst  eben  die  Ernte  bevor,  und  der  Land- 
mann,  der  ohnehin  Ton  Knechten  $anz  entblösst  ist,  werde  sieh  nidit  gerne 
Ton  seinen  Besitzungen  entfernen;  der  S^de  für  die  Landwirthsehafl  wttre 
ein  SU  grosser.  Andererseits  bürde  die  Verlegong  der  Mitizen  fai  die  Festun- 
gen dem  Ärar  eine  zu  rrosseLast  auf,  da  <Ke8es  yerpfliehtet  wire,  die  Mann- 
sdiall  vom  "nige  Ihres  Eintrittes  an  zu  entlohnen.  Es  müsse  daher  der  Antrag 
gestellt  werden,  nur  nach  dem  60.  Kopfe  zu  greifen,  was  «ne  Zahl  von 
9891  Mann  gflbe;  —  zur  allsoglelehen  Vertbeidigung  habe  ja  das  Militär 
selbst  nieht  mdir  verlangt  Die  Spitze  dieser  denkwürdigen  Beralhmü^  bildet 
aber  die  Äusserung  des  Oberstburggrafen,  Grafen  v.  Stampaeh,  weieher  zweifbit, 
dass  selbst  diese  kleine  Zahl  sogleich  werde  aufzubringen  sein,  und  mit  im* 
gewühnlicher  Siichkenntniss  überhaupt  bemeriit,  er  sehe  den  Nutzen 
einer  Landmiliz,  weiche  nicht  vom  Militär  bewaffnet 
wird  und  nur  Handlangerarbeilen  in  den  Festungen  sn 
verrichten  hat,  nicht  wohl  ein. 

Die  mililärisehen  Behörden,  denen  es  natürlich  darum  zu  Ihnn  ist,  in 
der  gegenwärtigen  Krise  so  schnell  als  möglich  eine  EnLschcidung  herbeizu- 
führen, geben  sich  den  Scrupeln  der  Civilhehörden  nicht  so  leicht  gefangen. 
Zwar  können  sie  Nichts  gegen  die  Herabminderiing  der  Ziffer  Ihun,  aber  die 
Besorgniss,  dass  lür  so  wenig  Leute  nicht  Gewehre  aufgetrieben  werden 
könnten,  theilen  sie  nicht  im  mindesten.  Auf  der  anderen  Seile  hat  man  die 
Idee  der  Verwendung  der  Miliz  in  Feslungen  ganz  aufgegeben,  und  eine  Hof- 
raths-Nole  iordertden  FML.  Baron  v.  Stern  dahl  auf,  jene  Punkte  an  den  Gren- 
zen namhaft  zu  machen,  welche  den  LaHdschülzen  und  Landmilizen  zur  Ver- 
tbeidigung angewiesen  worden  sind  (14.  Juli  1800). 

So  sehen  wfa*  die8ache  allmfilig  wieder  Gestalt  bekommen,  ffine  kaiser« 
Hebe  EntSchliessung  fasst  Gegebenes  und  Streitiges  zusammen  und  spricht 
aus»  daas  allerdings  auf  die  Land whrthschaft  Rflcksicht  zu  nehmen  sei,  und  da- 
her die  Exereitien  nur  an  Sonn-  und  Feiertagen  abgdialten  werden;  dass  an 
AesenExereirtagenLdbnung und  Brot  gegeben;  dass  dieLandmillz  nkeines- 
wegs**  in  die  Festungen  veriegt,  sondern  so  beisammen  gehalten  werden 
solle,  „dass  sie  tingesftumt  zur  Vertbeidigung  beigezogen  werden  könne** ; 
endlich,  dass  die  Gewehre  nur  an  den  Bxerdrtagen  und  beim  allgemeinen 
Ausmarsche  fai  den  Händen  der  Leute  gelassen  werden  dfirfen. 

Aber  diese  Gewehre  sollten  erst  aufgetrieben  werden.  Wie  wenig  Hoff- 
nung vorhrmden  war,  eine  günstige  Erledigung  dieser  Frage  zu  erleben,  ist 
ans  dem  Prolocoile  einer  am  2  L  Juli  1800  abgehaltenen  gemisdilenBernthung 
zu  entnehmen,  in  welcher  offen  ausgesprochen  wurde,  dass  man  auf  dem 
Wege  einer  öffentlichen  Aufforderung  „kaum  500  Slück*^  Feuergewehre  auf- 
zubringen sich  getraue.  Der  Hofkriegsralh  l.lssl  sich  nicht  weiter  in  Unter- 
suchung dieser  allerdings  faUelhaft  klingenden  statistischen  Notiz  ein  und  be- 
deutet dem  FML.  v.  Slerndobl  trocken,  er  glaube,  dass  es  leichler  sei,  92ö() 
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als  29.241  Mabii  —  wie  man  im  Jabre  1796  contigiurt  hatte  —  mil  Fener- 

gewehren  zu  versehen  ;  man  solle  nur  jene  Gewehre  hernehmen,  welche  nsMdi 
der  Einstellung  der  X<andesverlheidig;ung  im  Jahre  1796  zur  Anfbewahruny 

abgeliefert  werden  musslen ;  den  Obrigkeiten,  Gemeinden  und  Studien  sei 
das  gewiss  bekannt;  jedenfalls  sei  deren  „HerbeischafTung"  sehrnolhwendig. 
Das  war  am  27.  Juli  1800.  Am  I.  September  klagt  der  üofkriegaraÜi  in  einer 
Note  an  Graf  Lazanzki,  dass  aus  dem  Pilsenerkreise,  einem  der  grösslen 
Böhmens,  „nichl  mehr  als  83  Feuei  ;?(  \vehre  einzuliefern  angetragen  wird," 
und  doch  sei  die  allerhöchsle  Wiliensineinun^  bek  innl,  dass  „alles  Menschen- 
mögliche" angewendet  werden  solle,  um  die  AnniruriLr  der  Landmiliz  auf  das 
Schleunigste  zu  bewerkstelligen.  Es  sei  unglaublich,  dass  ^^anz  Böhmen  nicht 
9000  Feuergewehre  sollle  liefern  können.  Als  endlich  einige  Sendungen  ein- 
getroffen waren,  zeigte  es  sich,  dass  sehr  viele  einer  Reparatur  bedürftig 
waren.  Eine  neue  Frage:  Wer  soll  die  Kosten  dieser  Reparaturen  tragen,  ob 
das  Arar  oder  welch'  anderer  Fonds?  Es  ward  entschieden,  dass  diese  Aus- 
lagen aus  den  palriotischen  Kriegsbeilrägen  bestrillen  und  erst  nach  deren 
Erschöplung  von  dem  Ärar  übernommen  werden  sollen. 

Mil  solchen  Anfragen  und  ihrer  amtlichen  Beantwortung  wurde  kost- 
bare Zeil  vergeudet,  und  noch  immer  war  nicht  das  wichtigste  Materiale  für 
die  Landesirerlheidigung  herbeigeachaflt  Daneben  Hessen  die  poUUschen  Be- 
hörden ihren  toriwährenden  Angslrof  wegen  Bewaffiiung  so  vieler  gMen* 
sehen^  ertönen;  sie  sahen  überall  Mord,  Raab,  Meuterei  und  Explosionen 
aller  Art,  und  es  geUngt  ihnen,  in  den  Znsammenlretnngen  und  Gommisslonon 
regelmässig  auch  die  mililariscben  StimmlUhrer,  so  wenig  diese  scrupulte 
sind,  von  ihren  Inientionen  zu  einem  vorsichtigen  Beschlüsse  absnlenken. 

Hinler  diesen  Besorgnissen  und  Antipathien  sleokle  allerdmgs  das 
inslinctmfissige  Bewusstsdn  von  der  Unmöglicbkeil,  Streitkrftne  ohne  ipilitA- 
rische  Orgauisimng  hemistellen;  aber  in  keiner  der  vielen  Zusammenkünfte 
wird  das  klar  und  unverholen  ausgesprochen.  Die  Sache  war  henlich  scbleehl 
angepackt  worden;  die  tausend  Zweifel  und  Bedenklichkeiten  hängten  sich 
wie  Bleigewichte  an  jeden  Schritt,  und  es  ward  keiner  gethan,  der  über  den 
Fluch  der  halben  Massregel  hinausgefährt  hätte ;  kurz  die  Geschichte  war  am 
Snde  so  verfahren,  dass  Niemand  sich  zu  helfen  wusste. 

Da  griff  der  Kaiser  mitten  durch.  £nde  September  war  herangekommen, 
und  dem  Monarchen  eben  die  Frage  vorgelegt  worden,  ob  es  bei  der  flauen 
und  bedenklichen  Slirnmung  des  Volkes,  ülier  welche  der  Oberstburggraf 
seinen  alannirrnden  Bei  ielil  xom  3.  Sepleniljer  ein^^esendel,  nicht  besser  wäre, 
die  Landmiliz  'am  ruchl  aulzuslcllen.  Die  Antwort  war:  Die  Übertragung  der 
Landesvertheidigungs-Anslallen  an  den  Erzherzo;;  Carl  und  die  Weisung, 
dass  ohne  diesen  Niehls  mehr  in  der  Sache  vorzunehmen  sei.  Den  Behörden 
wird  aurgetragen,  „in  Allem  die  möglichste  und  schleunigste  Mitwirkung  zu 
leisten",  und  zwar  gilt  das  nicht  nur  dem  Gubernium,  sondern  dies  hat  ,,auch 
die  Kanzlei  sM.'lbst  sieh  zur  Richtschnur  zu  nehmen  und  genauestens  zu  befol- 
gen." (A.  h.  liandbilleL  an  den  üralen  Lazanzki  vom  26.  September  18Ü0.) 
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Das  klang  aebarf  und  war  eine  treffende  Kritik  der  damaligen  Wirlh- 
achafl  in  den  gouvemirenden  Kreisen.  Ais  wie  dringend  nothwendig  dieses  Auf- 
treten erkannt  werden  muasie,  gelit  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  Sizheraog 
Carl,  derwegea  schwalbender  Gesnadlieit  vorKnraem  dasArmee-Gommando 
niedergelegt  and  aasdrfleklieh  auch  jede  Sinftussnabme  auf  die  Landasam»- 
rang  verweigert  hatte  (Bericht  des  Obersthurggralen  vom  11.  Juli  1800), 
wei^e  Monate  darauf  dem  Rufe  seines  kaiserlichen  Bruders  folgt  und  den 
verwiokeltsten  Kn&iiel  von  der  Welt  in  die  Hand  nimmL 

Ufa  Wg  bMiMlgghHHBhrlMkg  lAglSHa 

Gleich  aus  den  ersten  Schritten  in  Folge  jener  Kundgebung  des  Kaisers 
ist  zu  bemerken,  dass  man  sich  ebensosehr  von  den  utopischen  Ideen  über  Land-  • 
slurm  und  Volkswehr,  wie  von  den  Bedenklichkeilen  einiger  Duodez-Poliliker 
entfernt  h;ibe.  Mit  Übergebung  des  Obersien  Kunzlers  ricbtel  der  Kaiser  am 
17.  Oclober  1800  ein  Handbillel  an  den  Oliei  slburggrafen  Grafen  v.  Slam- 
pach,  in  welchem  einerseits  als  „unumgänglicli  nothwendig"  die  Errichtung 
einer  Legion  „aus  den  Mir  gelreuen  böhmischen  Einwohnern"  ,  andererseits 
die  Einberufung  der  Stände  anljcfohlen  wird,  um  auch  die  Geldmittel  zu  be- 
schaffen. Damit  die  Sache  nicht  aulgehallen  werde,  sind  indess  die  ärarischen 
und  ständischen  Gassen  angewiesen,  Vorschüsse  zu  leisten.  Ein  ähnliches 
Billel  ward  am  24.  Oclober  desselben  Jahres  an  den  mähriscli-schiesischen 
Gouverneur  erlassen. 

Die  Bildung  der  Legion  ward  dem  Erzherzoge  Carl  überlassen.  Dieser 
nahm  sofort  die  Errichtung  von  20  Balaillons  in  AngrUt  Böhmen  halte  davon 
12,  BfghreB  6  ni  sleUea;  die  Geaammtmasse  aellle  eirea  SOuOOO  Mann  hetra« 
gen ;  deren  seUaanigste  AnsrOstnog  ward  dem  Hofkriegsrathe  anr  Pflieht  ge- 
maebL  Bas  war  In  dissem  Augenblicke  kdneklei&e  Anliiabe.  Es  stellte  sieb  vor 
Allem  der  Mangel  an  Bespamrongspforden  and  Ftthrkaediten  heraus.  Das  mlli- 
tftrisehe  Fuhrwesen-Corps,  durch  die  Bedürfelase  der  Armee  voHauf  in  An* 
Spruch  genommen,  konnte  sefaie  Thfttigkeil  nieht  naeh  swei  Seitin  hin  gleieh 
erMgreleh  entwickeln.  Es  blieb  also  Nichts  Obrii^  als  die  politischen  Behdr- 
dea  so  ersucbeii,  den  Bedarf  an  Transportmitieln  vomLande  bdansteUea ;  oa 
soHlett  die  Bsspanmuigen  der  Unlerthhnen  —  vorsftgttch  derBesHier  gvSase- 
rer  Meiereien  —  gegen  Tagelohn  aurBiensUeistang  eogagirt,  die  Pferde  allen- 
frils  nach  Vorschrift  des  ConscripUonssystems  ausgehoben  und  beMhlt,  Ge- 
schirr und  Wagen  ubgeschAtit  und  eingeUtet»  endlich  die  Knechle  verhallen 
werden,  bei  ihrer  Bespannung  zu  bleiben  und  mit  dem  gewöhnlichen  Fuhr- 
wesens-Tractement  bei  der  Legion  su  dienen. 

Diese  Forderungen  stiessen,  wie  vorauszusehen  war,  auf  schwere  und 
gerechte  Bedenken.  Der  Oberstburggraf,  dem  die  Durchlülu  unt,^  der  beiref- 
fenden M. issregeln  aufgetragen  war,  hielt  sich  liir    verpflichlel",  seine  Zwei 
tel  vorläufig  dem  Erzherzoge  „bemerklich"  zu  niachen,  und,  ehe  er  Weiteres 
unternahm,  dessen  Befehle  abzuwarten.  Er  sagl  in  seiner  Vorslellung  au  den 
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Erihendg  (2.  November  1800),  da»  keine  HöHhiiDg  aaf  LielernD^  von  Pfer- 
den durch  die  Untertbanen  und  BeeHser  der  Maiereien  vorhanden  sei,  denn 
die  Leute  seien  dnrdi  die  dennafigen  Lieferungen  nndTransportirnngen  schon 
80  sehr  fai  Anspruch  genonunen  und  geärdekt,  dass  sich  Viele,  um  das  Gelbr- 
derle zu  leisten,  den  Händen  wucherischer  Lieferanten  und  Speculanten  über- 
lassen, die  sie  zu  Grunde  richten.  Ausserdem  habe  das  Landvolk,  aus  Anlass 
der  Roboireluirong,  der  Zerstückelung  der  Maierhöfe,  und  überdies  genöthigt 
durch  die  Theuerung  des  Futters,  seinen  Pferdestand  vermindert  und  behelfe 
sich  mit  Ochsenbespannung,  ein  Umstand,  der  sich  während  dieses  langen 
Krieges  schmerzlich  bemerkbar  mache.  Aber  auch  seine  Knechte  könne  der 
Landwirlh  nicht  auf  längere  Zeit  entbehren ;  es  fehle  ihm  ohnehin  an  den 
nölhigen  Händen  zur  Betreibung  seiner  Wii  liischafl ;  dies'^r  Ülicisland  werde 
noch  dadurcli  crliöht,  dass  eben  jetzt  von  den  sonst  exemten  Classen  12.960 
Mann  zur  Bildunjj  der  neuen  Legion  genonmien  werden  sollen,  und  es  könne 
doch  wohl  nicht  verlani;!  werden,  dass  der  Grundbesitzer  in  dem  Augenblicke, 
da  er  selbst  oder  sein  nächster  Erbe  sich  zu  dieser  Legion  stellt,  auch  noch 
seine  Knechte  der  Wirthschaft  entziehe.  Ebenso  verhalle  es  sich  mit  der  Ab- 
forderuns;  von  Wagen  und  Geschirr;  der  Landmann  habe  davon  keinen  grös- 
seren Vorrath,  als  ihm  für  die  Wirthschaft  nölhig  ist.  Alle  diese  Bedenken 
müssen  selbst  dem  Grossgrundbesitzer  gegenüber  aufrecht  erhalten  werden. 
Nicht  nur  würden  die  Dominicalbcsitzer  allen  jenen  Beschwerden  unterliegen, 
wOlehn  die  RusUcalisten  treffen ;  es  sei  noch  zu  besorgen,  dass  jene  die  neue 
Landesvertheidigungs-Anslalt  mit  Ungunst  betrachten,  da  sie  doppelle  Opfer 
von  ihnen  verlange:  soeben  haben  sie  sieh  cur  Entriehtung  einer  Summe 
von  400.000  iL,  um  die  Armirung  und  Equipimng  der  Legion  su  ISrdeni, 
herbeigelassen,  und  nun  volle  man  durah  Wegnahme  dee  WIrthsehalto« 
materiales  ihnen  jene  Quelle  verstopfen,  aus  der  sie  das  Opfer  m  bringen  in 
Stande  shudt  Endlleh  sei  auch  das  sehHmme  Beispiel  fOr  die  Zukunft  sn  fdfoh- 
ten;  denn  es  kdnnle  leicht  geschehen,  dass  die  Pferde  gant  aus  den  Wirth- 
sebaflen  versefawinden  vnd  duroh  Oelisen  ersetit  wdfden,  die  behanntlieh  sur 
Transportirang  von  Rriegsbeddrfnissen  untauglich  seien. 

Nachdem  Graf  Stampaeh  alle  diese  Bedenken  «ul|tetfthU,  macht  er  den 
Antrag,  Kntreprisen-Contracte  auf  eine  bestimmte  Zahl  von  Pferden,  Wagen 
und  Knechten  alwrosehtieeocn.  Der  Erzherzog,  den  Ausfährungen  des  Grafen 
sich  vollkommen  ansehttessend,  bestimmte  demgemäss,  dass  die  Bespannung 
des  Geschützes  und  was  sonst  noch  des  Dienstes  wegen  mit  ärarischen  Zügen 
ausgerüstet  sein  muss,  auf  die  bisher  gewöhnliche  Art  durch  das  Militär- 
Fuhrwesen  beizustellen  sei,  zu  dem  üiirigen  Fuhrwerke  aber  gedungene  Leute 
genommen  werden  sollen.  Enlrepreneurs  wurden  ausgeschlossen;  man  zog 
es  vor,  sich  unmittelbar  an  die  UnU  rthauen,  welche  Fuhrwerk  liefern  konn- 
ten, zu  wenden  und  ihnen  den  sonst  einem  Hauplunternehmer  zutaUenden 
Gewinn  möglich  zu  machen. 

Es  Imniielle  sich  nun  zunächst  darum,  den  Bedarf  festzustellen.  Nach 
der  Berechnung  des  General-Commando's  waren  für  die  Legion  erforderlich: 
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im  Ganzen: 

20  vierspännige  CassadeckelwaseB  sammt  BüpMlQiuig» 
80  vierspännige  Flechtenwagen  sammt  Betpaimiiii^, 
8  zweisp&nnige  Feldsclimieden  sammt  Bespannung, 
94  zweispännige  Flechtenwa^en  mit  Placben  sammt  Bespaanung, 
1548  leer  angeschirrte  Pferde, 
.  1016  Knechte. 

Davon  sind  durch  flrarischen  Binkaof  wid  Stellung  der  Knechte  ans 
den  Werhbesfarken  beisusehaffen : 

20  vierspännige  Cassadeckelwagen, 
8  sweispinnige  Feldschmieden, 
934  leer  angesehirrte  Pferda, 
495  Kneehta 

Gedungen  werden: 

80  vienpäanige  Fleöhlenwagen  mit  Pladien, 
94  zwelspännige  Fleehtenwagen. 
614  leer  angesdiirrte  Pferde, 
521  Knechte. 

Alle  mit  Fuhrwerk  sicli  abgebenden  ünterLhiinen  und  Privaten  wurden 
sofort  in  die  Krei.^ämler  berufen,  mit  ilinen  der  Taglohn  accordirlund  die  Er- 
gebnisse dem  General-Commando  zur  Ratificirung  vorgdegt  Die  Liereranten 
erhielten  die  Zusicherung,  dass  sie  vom  Tage  des  Einlreffens  in  einem  be- 
stimmten Orte  fOF  jeden  Knecht  die  Brodportion  und  fär  jedes  Pferd  1  %  Por- 
tion Haler  nnd  eine  zehnpfündige  Heuportion  täglich  ans  den  Verpflegs-Maga- 
sbien  nnentgehtteh  za  bezieben  Intben,  sowie  dass  der  bedungene  Taglohn  — 
ohne  Ausaalmie,  ob  transportirt  wurd  oder  ein  Ruhetag  ist  —  werde  ansbe- 
sahlt  werden.  Doch  mdssen  Pfer4e  und  Wagen  von  guter  Qualität  seht 

So  weit  war  man  im  November  1800  gekommen.  Die  Legion  stand 
sum  Kampfe  bereit  ap  den  Grenzen.  Aber  das  GIflek  halte  damals  den  dstar- 
leichlschen  Waffen  nicht  gelächdt;  am  3.  December  ward  die  Schlacht  bei 
Hohenlinden  geschlagen;  der  Feind  stand  an  der  Enns;  EndeDecember 
wurde  ein  Waffenstillstand  und  Anfangs  Februar  1801  der  Friede  zu  Lune- 
ville  abgeschlossen.  Die  Legion  hatte  keine  Gelegenheit  gefunden,  ihre  „krie- 
gerische Entschlossenheit'*,  wie  der  Erzherzog  nch  ausdrückte^  in  einer  AcUon 
tu  belhätigen;  und  zwei  Monate  darnach  —  am  9.  April  1801  —  sprach  ein 
aus  Budwels  datirter  Generalbefehl  die  Auflösung  der  böhmiscb-mährisdi- 
schU^ischen  Legion  aus.  Dieser  Cteneralbefehl  ist  in  den  wärmsten  Ausdrücken 
abgefasst;  zu  der  Anerkennung  und  dem  Danke  des  Monarchen  tögte  der 
Generalissimus  selbst  folgenden  Sehlosssalx  hinzu: 

.Auch  ich  reebne  es  mir  zur  angenehmsten  Pflicht,  den  sämmtliefaen 
Generaten,  Batalllons-Commandanlen,  Oberofliciers»  UnteroiRciers  und  der  g6> 
meinen  Mannsehaft  der  Legion  fllr  ihren  Diensteifer  und  fOr  ihr  gutes  Betia« 
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^en  als  Commundirender  derselben  meinen  aufrichtigsten  Dank  zu  beslätigcn. 
Ich  werde  es  immer  zu  den  vorzüglich  angenehmen  Ereignissen  meines  Ia*- 
l'cns  zahlen,  dass  ich  das  Comniando  über  so  brave,  wackere  Manner  lührle, 
deren  vorlrefTliche  redliche  Ciesinnungen,  sowie  das  Zutrauen,  welches  sie 
mir  persönlich  schenkten,  mir  fwig  unvergessiich  bleiben  werden.  Ich  füge 
endlich  die  Versicherung  hinzu,  dass  ich  jede  Gelegenheit  mit  Vergnügen  er- 
greifen werde,  welche  mich  in  den  Stand  sclzl,  Einem  aus  Ihnen  etwas  An* 
genehmes  zu  erweisen. 

Budweia,  den  9.  April  1801. 

Erzherzog  Ca  ri.'^ 

Ein  sweiter  Generalbefehl  von  demselben  Datum  regelt  die  darch  die 
Anflösung  hervorgerufenen  materiellen  Fragen.  DerRdckmarseh  in  die  Kreise 
sollte  nach  Marsehrouten  angetreten  werden.  Die  L6bnang  wird  bis  Ende 
April,  Brot  bis  znm  Eintreffen  In  jenem  Kreisorte  verabreicht,  in  welchem 
die  Formirung  des  Bataillons  vor  sich  ging.  Armatur  und  Lederseo^  Ist  ia 
die  Artlllerle-Dep6ts  abzugeben;  Tornister  und  Läbesmontirung  bebAkt  die 
Mannschaft  Jeder  kehrt  zu  seinem  Gewerbe  heim.  Die  OfiTiders  dürfe«  die 
Legions-Uniform  und  die  Ehrenzeichen  forttragen.  Das  Fuhrwesen  der  Legion 
bleibt  in  der  Feldgebübr,  bis  die  Bataillons  in  ihre  Kreise  zurückgekehrt  seia 
werden;  es  wird  dann  nach  dem  Willen  des  Kaisers  wieder  dem  Lande  über- 
lassen. Die  Generale,  Stabs-  und  Oberofliders,  welche  von  den  Feld-Rej;:imen- 
lern  zur  Legion  getreten  sind,  behalten  ihre  Feldgage  bis  zum  15.  April,  die 
Naturalienj^ebühr  nach  dem  bestellenden  Systenie  ;  jene  hingegen,  welche  von 
dem  Civilslande  oder  aus  dem  PensionssLando  zur  Legion  j^^ekomiuen  und  in 
selben  wieder  zurücktreten,  behalten  die  bis  jetzt  bei  der  Legion  bezogene 
Gebühr  bis  30.  April. 


Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  jenen  verunglückten  Versuch,  ein 
böhmisches  freiwilliges  Jägercorps  zu  bilden.  Der  Sohn  des  OberamlmaFmes 
der  gräflich  Perger'sehcn  Herrschaft  Walisch  im  Elboi^nerkreise,  Jos.  Prück- 
ner,  halte  die  Ideegefassl  und  sehr  pomphall  der  Behörde  angekündigt,  er  wolle 
Leute  aus  besseren  Häusern  vermögen,  unler  seiner  Führung  sich  zu  min- 
destens 100  Mann  zusammenzuthun  und  „grad  zur  Armee  in's  Reich*^  zu 
marschiren.  Er  versprach  viel  und  forderte  dafür  wenig  vom  Ärar.  Es  Hess 
sich  80  eine  Art  corps  d*dUte  erwarten.  Durch  die  patriotische  Wärme  des 
Antrags  verleitet,  referirte  dasDireetortum  an  den  Kaiser,  und  es  erfolgte  auch 
die  ah.  Genehmigung.  Hintendrein  zeigte  es  sid^  aber,  dass  der  gute  Hann 
ohne  alle  Vorbereitung  und  in  sangiuinischeo  Voraussetzungen  an  die  Au»- 
fOhrung  der  Sache  gegangen  und  nicht  im  Stande  war.  Einen  Mann  dafKIr 
zu  gewinnen.  Er  selbst  meldete  dies  nach  drei  Monaten  In  einer  Eingabe, 
deren  klelnhiuter  Ton  sehr  mit  seinem  ersten  Programme  contrastirte.  Jeden- 
falls lässt  diese  Geschichte  ein  Streiflicht  auf  die  Dinge  und  Menschoi  von 
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damals  {;\llen,  die  sirh  sammt  und  sonders  in  einem  Wirljel  von  Über- 
raschungen und  unklaren  Vorslellungen  drehten.  Das  Fiasko  ward  zum  guten 
Theile  aueh  durch  behördlic-he  Massregeln  herbeigeführt,  n  uneiiliich  durch 
die  voreilige  Auflösung  und  Heimsendung  der  Landjäger,  welche  in  diese 
Zeit  fällt.  Denn  diesem  Umstände  vor. Allem  schrieb  Piückiier  es  zu,  dass  den 
von  ilini  engagirlcn  Leuten  alle  Lust  und  aller  Mulh  entschwunden  war. 
Der  hellsehende  und  gewandte  v.  Maycrn  hatte  davor  gewarnt.  .Ms  er  näm- 
lich mit  der  Decomponirung  des  Landjägercorps  beaufliagt  wurde,  sprach  er  die 
Hoffnung  aus,  dass  einige  Leute  des  aufgelösten  Corps  geneigt  sein  dürften, 
in  das  Mekner'sdie  su  treten ;  ja  er  sei  der  „Oberzeugung'',  dass  besonders 
Obeijftgec  Oberf(Mer  und  freiwUltge  Seharfselilltzeii  sielk  werden  engagiren 
lassen.  Nur  wäre  „die  liöehste  Bewilligung  wegen  Errieh- 
tvng  des  Prflckner'schen  Jftger-Freicorps  noch  elier  von 
8r.  Majestftt  zu  bewirken  erforderlich  und  mit  dieser  so- 
dann erst  das  wirkfiche  Auflassen  des  böhpiischen  Land- 
J&ger-Corps  su  decretiren.**  Diese  Andeutung  wurde  aber  nicht 
beriieksichügt,  denn  Ende  September  1796  ward  die  Aufltoung  fai  Vollzug 
gesetzt,  und  die  ah.  Entschliessung,  weiche  das  Prückner*sche  Project  geneh« 
migt,  trfigt  das  Daldm  des  10.  Octobers  1790. 

Unter  solchen  Verhältnissen  blieb  dem  OirectoriumTiichts  flbrig,  als  die 
Absage  Prückner's einfach  „zur Nachricht''  zunehmen,  und  damit  war  die 
Sache  abgethan. 
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Beitrag  sur  Geschichte  der  Entwickelung  des  österreichi- 
tehen  Beiterwetent  saoh  dem  Jahre  1860. 


Dif  österreichische  Reiterei  hatte  zu  allen  Zeiten  Anerkennung  ihrer 
kriegerischen  Leistungen  gefunden.  Unwandelbar  war  die  persönliche 
Tapferkeit.  Die  Pferde  wurden  schon  durch  die  langen  Marsche  zu  den  Kriegs- 
schauplätzen trainirt.  Der  kurze  Friedens-Ualop  und  die  Schonung  der 
Pferde  für  den  Glanz  des  Para<iediensles  landen  vormals  noch  einen  allgemei- 
nen Ül)ergnng  zur  Campa^^ne-Ileiterei.  Als  aber  Reiterlrupps  mittels  der 
Eisenbahnen  oder  bei  sehr  kurzen  Distanzen  plötzlich  au-i  dem  Friedenszu- 
stande in  die  Kampfverhällnisse  übersetzt  wurden,  du  zeigte  sich  der  iVlangel 
des  Trainirens. 

Im  Jahre  1848  z.  B.  war  die  schwere  Cavallerie  aus  Wien,  wo  sie 
wenig  zu  thun  balle,  in  den  Oclober lagen  vor  die  Stadt  gezogen  worden,  als  die 
feist  gerauerten  vnd  an  anhaltende  Bewegung  nicht  gewohnten  Pferde  —  bei 
dem  AorackeD  derUn^m  —  toid  Laaerberg  nach  Scbweehat  traben 
mnaateD.  Dort  angekommen,  waren  die  Pferde  mit  Schaum  bedeckt,  und 
nnfähig,  sogleich  energisch  in  das  Gefecht  einiugreHto. 

Derlei  Tbataadien  and  die  Erfiiiirang  in  der  Artillerie-  und  Reher-Cam- 
pagne  des  Jahres  1849  In  Ungarn,  dass  die  Pferde  bei  anlialtender  TbAtigfceit 
fülr  wichtige  Momente  leistnngsflUiiger  als  bei  der  Gonservation  flOr  die  Parade 
bleiben,  haben  eine  Bewegung  in  die  Geister  der  Merreiehischeii  Beiler  ge- 
bracht, die  zu  einer  Spaltung :  in  die  alte  Partei  und  In  die  Trafaur-Panal 
(Edelsheim)  fOhrte,  Proben  von  Ausdauer  und  Vehemens  im  Feldzuge  1859 
verslclrkten  die  letztere  Partei,  so  dass  nach  1859  schon  eine  schrtftUche  Po- 
lemik über  diesen  Hegensland,  namentlich  in  dieser  Zeilschrift,  auftauchte. 

Die  jugendliche,  für  das  Trainiren  gestimmte  Partei  trat  kecker  und 
öfTriiiüeli  auf,  während  die  Alten  sich  mehr  hinter  dem  GeseUe  verschanzt 
hielten.  Da  die  hastige  Jugend  mit  dem  für  gut  erkannten  Trainiren  auch  oft 
unbegründete  Vorschläge  über  andere  Dinge,  wie  die  Adjuslirung,  Packung, 
Salllung.  Slalleinrichlunp:  und  dergleichen  einbrachte,  die  den  alteren  Officieren 
mit  mehr  Erlahrung  wirklich  WafTen  in  die  Hand  gaben,  so  fehlte  es  nicht 
an  Reibungen,  in  wf'lch»'n  mitunter  beide  Theile  Iheilweise  Recht  hatten. 

Einen  solchen  Fall  wollen  wir  hier  zum  Besten  geben. 

Dietit'gnersind  zwei  höchst  eh  renhalte  Miinner:  Feldmarschall-Lieutenant 
Graf  Coudenhove  und  Rittmeister  Bernhard  Prinz  Solms.  Beide,  beseelt  für  das 
Beste  ihrer  Waffe,  beide  erfüllt  von  seilen  er  Treue  und  Anhänglichkeit  für 
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ihnsii  VoDarcheii,  beide  begabt  ndl  Yentand  und  lief  reiigiöeein  Gefahle,  and 
beide  tapfer  und  sieh  aufopfernd  vor  dem  Feinde  —  hatten  ihre  Polemik  nur 
ans  innerster  Übeneu^ng  fOr  das  Beste  der  Cavallerie  gefOhrt.  IHe  Art  and 
Weise  aber,  ivie  dies  gesehah,  sengt  einerseits  von  den  Hemmnissen,  welehe 
damals  noch  dem  Fortochritt  entgegeogesSellt  wurden,  andererseits  aber  auch 
▼on  dem  Anstände  und  dem  ZartgefShI,  fai  vertranlieher  Besprechung  nütien 
in  wollen,  ohne  sieh  vor  der  OUbntlichkeit  —  wie  es  leider  heutsutage  ge- 
schieht —  unter  schaffen  WortgeÜKhten  in  ungebtihrliehem  Ton«  herumm- 
balgen>). 

Die  Redaction  dieser  Zdtschrifl  hatte  schon  bei  Trühcr  erschienenen 
Arlikeln:  „Über  die  Verwendung  der  Cavallerie  in  Italien",  „Über  Trabreiten 
auf  Friedensmärschen",  „Über  die  Besichtigung  der  Cavallerie-Truppen**, 
„Über  das  Trainiren  der  Truppenpferde"  u.  s.  w.  mit  Verdriesslichlieilen  zu 
kämpfen.  Verweise,  Vorwürfe  etc.  bildeten  eine  Art  Repressiv- Censur.  Der 
in  freudis^er  Aufregung  über  die  Forlschrilte  in  unserer  Cavallerie  (1862)  ge- 
schriebene Artikel  „Über  den  Sportgeist  der  k.  k.  österreichischen  Cavallerie", 
mit  „Ein  S u b a 1 1 e r n- 0  f  fi  c i er"  unterschrieben,  wurde  dem  Redacleiir 
nach  der  Drucklegung  in"s  Haus  geschickt,  mit  folgendem  Beisalz  zur  Unter- 
schrift: „Ein  Subaltern-OfTicier,  der  die  Takllosigkeit  des  Herrn  Streffleur 
zur  Veröffentlichung  benutzt  und,  gegen  alle  Regeln  der  Disciplin,  Lob 
und  Tadel  über  seine  Vorgesetzten  auszusprechen  sich  erdreistet"  —  Der 
Aufsatz  enthielt  aber  nur  im  Allgemeinen  die  Bemerkungen:  „Wie  muss  es 
jeden  Cav.illeristen  freuen,  wenn  nunmehr  die  langweiligen  Galojikunststückc 
nicht  mehr  allein  gefordert  werden,  und  (seit  Fürst  Kranz  Liechtenstein 
Cavallerie- Inspector)  nicht  mehr  diejenige  Scliwadron  die  beste  ist,  welche 
denkärzesten  Galop  reitet.  Jetzt  werden  Grüben  übersetzt,  Barrieren  gesprun- 
gen etc.;  —  aber  wie  mancher  Escadrons-Commandant,  welcher  jsbro- 
lang  nur  Pferde  gemSstet  und  selbe  mit  den  schwierigsten  und  unnfltxesten 
Galopkdnsten  gSnalieh  minirt  hat,  kann  nicht  so  schnell  von  seinen  allen 
Grulidsätsen  abgehen!'' 

Als  Rittmeister  Prinz  Sohns  (1865)  den  Artikel:  „Glossen  eines 
kaiserliehen  Reiters*  lu  einem  früher  gedruckton  Au&atae  „Von  der 
k.  k.  GavalMrie*  veröffentlicht  hatte,  schrieb  FBIL.  Graf  Coudenhove  eine 
Entgegnung  unter  dem  Titiel:  „Punktweise  Bemerkungen  su  dem  AnliBatse: 
Glossen  eines  kaiserlidien  Reiters.**  Beide  Au&fttze,  die  Glossen  wie  die  punkt- ' 
weisen  Bemerkungen,  wurden  litbographirt  an  die  Cavallerie-Regbttenter  ver- 
sandt, und  der  Oberst  des  RittmeistArs  Prinzen  Solms  wurde  beauftragt,  den- 
selben zum  Regiments- Rapport  vorzuladen  und  ihm  die  punktweisen  Bemer- 
kungen zu  seinem  Aufsatze  vorzulesen. 

Die  „Glossen"  sind  in  dieser  Zeitschrift  ina  Jahrgang  1866,  1.  Band, 
8eile321,  zu  finden.  Um  aber  denjenigen,  welche  diesen  Band  nicht  besitzen, 

')  Wir  glauben  Übrigens  beifügen  zu  mUit»eu,  dus  die  Veröffentlichung  der 
folgenden  SelslfMflek«  vaAer  ZvittnumDig  dm  AagtMMgmi  dar  Md«B  —  l«iitr  n 
lirfth  YmlMbmm  ttüHgU 

teir.  «O«.  Idlwirift.  ItlO.  <1.  Bd.)  H 
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eine  Erleichterung  zu  verschaffen,  haben  wir  die  Ansichten  Solm's,  auf  weiche 
sich  die  einzelnen  Punkte  der  Bemerkungen  beziehen,  im  Auszuge  mit  klei- 
neren Leu  Ol  li  N  orausgesetzt,  so  dass  die  folgenden  Bemerkungen  ohne  wei- 
teres Nachschlagen  verständlich  sind. 

taiktweiae  BeuierkJioQen  zu  dem  Aufsatze:  „Glosm  einet  kaieer- 

liehen  Reiiere". 

1.  Kriaf  lat  alaslf  «naar»  Baattamuf.  Kriaf  atflehtif  lat  «in  ÜMtg»- 

fa^r,  hartgeflbter  KOrper,  wonn  ihn  drr  rochto  Qfiist  beseelt.  Dpt  echte  Rittor- 
uod  Beitergeist  lebt  nur  iu  solchen  Münuern,  die  jedeneit  eiuatohaa  fllr  Ehre 
«ad  Bant 

1.  Mo  erster  Abeehoitt  mius  uns  achwangeUMii  Reilem  gefoUen;  — 
weil  aber  Ehre  gegeben  werden  soll,  dem  Ehre  gebAbrt,  so  hAttest  du  sagen 
kdnnen,  dass  da  die  Gedanken  ans  demDlenst-Regleinent  gesehApft  hast.  Bort 
stehen  sie  schon  fiber  60  Jahre.  Fflr  jene  wäre  diese  Anmerkung  nfltsHeh, 
die  dieses  Buch  der  BOcher  nicht  genfigeod  kennen  und  dssselbe  nieiit  aus- 
ndlien. 

t.  Wir  wollen  oino  krtagattehtig«  BaHereL  Kina  afnaiga  Art  IReht  aina 
latokfta  and  eine  schwere. 

2.  Willst  (liiinil  wohl  sagen:  eine  gute  Reiterei;  denn  da  ist  die  schwere 
leicht  und  die  leielue  sciiwer,  im  richtigen  Augenblicke. 

3.  Ein  Keit*'rgoist  in  Haupt  und  Gliedern  —  das  int  Siej^. 

3.  Trompelen-Sloss,  weiter  nicht  viel  .ein  bischen  im  Missunde-Styl ;  wir 
Österreicher  meinen :  üopp  sagen,  bis  inun  über  den  Graben  ist  —  nicht 
früher. 

4.  Ea  wiran  •ogeaaimta  FoblanliSfe,  obwohl  koatspielig,  dadi  lantabel;  2*/, 

bis  8%-jährig  kauft  m  in  Ic  (li  ut-Mi  l  wolilfoiler.  Die'Pferdc  wilren  viel  im  Freien  und 
in  abwechselndem  Terrain  zu  treiben  und,  mit  8*/^  bis  4  Jahren,  unter  leichtem  Ge- 
wicht gerade  fort  au  raitan.  Mit  4%  Jabraa  wfirdaa  aia  balbfertig  den  Regünaatani 

4.  FoUenhAfs  allerdings,  aber  billig  müssen  sie  sein ;  so  ist  dein  Rath 
SU  theuer.  Von  2'/, — 4'/,  Jahre  müssen  die  Pferde  von  der  Weide  und  vom 
Heufutter  leben.  Vier  Mann  als  Aufiseher  und  Treiber  bei  100  Pferden,  mehr 
nicht;  —  sind  wir  froh,  wenn  das  erreicht  wird.  * 

5.  Gtitp^ewHhltes  Material  bleibt  dem  Dienste  lang  erhalten.  Der  Verkauf  aller 
ICjfthrigen  Pferde  «ehr  eraprteAslich.  Die  Reiterei  moa«  jede  Stande  schlagfertig  sein. 
Daa  biaharffa  MlaCangs-Sjrstafls  bat  In  oaaarar  Armaii  daa  Cbadaaaloaa  arballaa.  Heu 
kUft  verdauen,  Hafer  gibt  Kraft. 

5.  Ist  ein  gar  altes  Lied. 

6.  Die  „ewi.e  Streu"  ist  bei  uns  versucht,  in  Prcnssen  bereits  ausprobirt 
worden.  Bezüglich  der  Ptallcinrichtung  verweise  ich  auf  Milcs'  vorzügliche«  Werk. 

6.  Also  die  „ewige  Streu",  wie  du  sie  nennst,  ist  ausprobirt,  taugt  nicht. 
Könnten  die  Pferde  reden,  so  würden  sie  sagen :  „Ja,  schön  eingeflochtene 
Slandsäulen  hiben  wir  gehabt,  auch  abgerieben  sind  wir  worden;  aber  in* 
feuchter  Jahreszeit,  wo  das  bischen  Streu  weder  durch  die  Sonne  getrocknet, 
noch  durch  FiMlausgefreren  werden  konnte,  sfaid  wir  anf  D. . . .  gelegen, 
und  viele  Schhnmei  würden  hnChoras  den  bekennen:  „Wlrsbidgarhftuflg 


Digitized  by  Google 


4 


naeh  dam  Jfthre  18M. 


205 


knn  aBgetrandeii  sMtanden,  W9iui  oiehl  ein  eUHger  Zng»-CoimiMiBdaai  oder 
IiispeeUoii»0[lieier  uns  davor  bewahrte.**  BeaeiCige  die  fiuileDdoii  Pfoalen 
oder  Bretter  in  den  Pferdst&nden,  sehütte  die  Canäle,  die  nur  RattenpaUMe 
sind,  n,  vecbrenne  alle  Miatgabela,  damit  an  dar  Streu  nie  geriUtelt  werde, 
warte,  bis  dießürea  monatelang  Üflgt.  und  daanurtheUe!  VergMehe  dann  da« 
Behagen  der  Pferde  nicht  mit  Jenen  in  LuxQastaliiagen  stebenden,  sondern 
mit  den  in  Soldalcn-Slallungen  untergebrachten,  wie  sie,  besondara  in  der 
fooehten  Jahreszeit,  mit  der  laglichen  Gebühr  von  3  Pfhnd  waren.* 
Aber  das  Bild  wird  alizuleicht,  alizugeschwind  vergessen. 

7.  Miles'  Hufbeschla^mcthode  hat  sich  bei  nna  fest  eiugubürg^ert.  lu  rrWIlHII 
,  iHrd  ans  Ökonomie-Rücksichtäu  meist  uur  zur  ManOvrirzeit  beachlageu. 

7.  Vor  vielen  Jahren  lernten  einige  Escadronen  aus  eigenem  Antriebe 
Ifiles*  Hufbeschlag  sehr  schätzen.  Seine  Beschlagsmethode,  jetxt  Gemeingut 
der  Cavallerfe,  ist  unschätzbar;  aber  seine  Anforderung  im  Stall  mit  den 
Boxen  passt  fOr  einen  Armee-Stall«  wie  beOftuflg  ein  silbemea  Baabeateck  fir 
den  geaMinen  SoMatan. 

Bas  prenaaisehe  lliehtbeaeUagen  ii|  manehen  Gegenden  wftre  aoeh  bei 
nna  mitonlar  aoaNHirbar,  ab«r  gelShrlieh  bleibt  es  immer,  denn  die  nner- 
läaaliehe  Übnng  des  Besehlagena  geht  verl6ren.  . 

8.  Wenn  unsere  Re6crf«-EiMii  Imm«r  ■•ehs  HagellOelier  hitton,  so  wir« 

dm  Xisen  auf  jeden  Fuss  verwendbar. 

8.  Hall.  Canicrad!  Mit  der  Entdeckung  vom  6.  Loch  hast  du  dich  ge- 
schnitten; deshalb  ist  das  Eisen  in  den  allermeisten  Fällen  fast  ebenso  wenig 
für  jeden  Huf  brauchbar,  als  dein  Stiefel  vom  rechten  Fuss  nicht  auch  aut 
den  Unken  passt. 

9.  Wir  pflegen  den  Huf  und  suchen  ihn  weich  su  erhalten  durch  einen  Ein- 
sehlag Ton  Knhdünger  und  Lehm.  Es  ist  häufig  nothwendig,  mehr  die  Homwsttd 
ato  die  Sohle  tu  «rwaliiiitt;  Uaa  dient  ein  Selisli  von  Leder. 

9.  Der  gute  Rath  vom  Hufeinschlag  mit  Kuhddnger  etc.  ist  ein  bischen 
gar  in  vertllat,  den  4  Wochen  Dienenden  nicht  mehr  neo,  nnd  dieLederschnhe 
im  groaaen  Garnen  nnansfähf bar. 

10.  Rfcrriffp  filier  Pfpnicwnrtunp  sind  sehr  verscbietien.  In  Süd-Frankreich 
und  Italien  werden  die  Haare  der  Pferde  an  Ffissen,  Brust  und  Bauch  im  Winter 
eorgfXUig  geedmen.  IKe  «Mdialaelie  OnvaMa  IlMt  die  Ohfe»>  «nd  FMOiante 
stehen,  die  wir  so  gewissenjiafi  wegMlieef«ik  leh  hnHe  ee  Ar  lieiriif^  eeUw  m  tila- 

ken;  wir  tranken  zu  oft. 

10.  Nun  was  die  Plerdewarlung  überhaupt  anbelangt,  da  s^lauben  wir, 
brauchen  wir  weder  bei  den  Franzosen  in  Algier,  noch  sonst  wo  in  die  Schule 
z\i  gehen.  Die  lebt  praktisch  trefnich  in  der  Armee,  —  und  geschrieben  steht's 
unübertrefflich  im  Rciiieineiit;  zu  viel  Tränken  ist  allerdin^is  gefehlt,  aber  zu 
wenig  ist  noch  gefehlter.  Vor  dem  „zu  Viel*'  schützt  einigermassen  der  In- 
atinkt  nnd  der  befriedigle  Durst  des  Pferdes;  vor  dem  „zu  Wenig"  aber  Niehta 
als  atreoge  AuCrfdit;  —  also  laaaen  wir  ea»  wie  es  hn  k.  k.  Reglement  steht 
md  in  der  Praxis  lebt 

11.  Wir  gUnben,  daee  der  praneeieehe  Balftennnm  tfeb  ea^iddl,  da  wir  in 

der  Lage  sein  müssen,  überall  anhalftem  SU  k9nnell.  Dab  SlinihnQB  tU.  nneeMM 
Zaum  hat  keinerlei  triftige  Begründung. 

11* 
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11.  Wir  glauben,  es  ist  geschwinder  ab-  und  aufgezäumt,  als  das  Mund- 
stdck  und  Trense  ab-  and  eingeschnallt;  daher  unsere Ualfler  nicht  unzweck- 
mfissiger. 

mi  d»  Eiilbebriidikelt  toSlirarieiiim  macst  daBaebt  haben.  Dieses 
lUsmebeD  ist  vom  ÜberfiMgen  altordmgs  nooh  stehen  gelben.  Dieser  htnn- 
losa  Slirnrieman! 

IS.  ITaati«  MwmwBf  tat  woM  ü»  lekhtette,  die  trfeadwo  gefteiMi  wbl. 

Blicken  wir  nur  linfrindig^t  auf  die  ruhige,  gleich miUaige  Anlehtmn^  wuerer  Pferde, 
und  wir  mttasen  Oe/Qbausea's  Zäumouge-Lelire  im  Ooldsclmitt  uater  sein  Yademecom 

12.  Alle  Ehre  «nserem  «nvergleichHdienOeynlMiiseQ,  aber  das  System 
gah0rt  niebt  ihm,  sondern  dem  alten  Weyiother.  Ehra,  dam  Ehre  gebdhrt. 
Oeynhausen  hat  die  imiimstOsslieiien  Grmidsätie  populirer  gemaeht 

13.  Beha&  Ledererspamiss  konnte  der  SprangiieBMii  mit  einer  klafnan  Schnalle 
unter  der  Yorderseugrose  anitatt  an  der  Qurie  b^fMÜgt  und  hlar  durch  «tna  Schnalle 
beliebig  geriehtet  werden. 

15.  Maeh*  die  Augen  auf  imd  ttbeneiige  dich,  daaa  dsiaa  EMeekang 
▼oa  dem  Sprangriemen  am  Yordeneag  viel  Alter  ist,  als  dir  es  ebifleL 

14.  Kise  CNtftCTulmll^  mit  doj^pelten  Dovn  odtf  die  in  WarUnAefg  urton» 

aaHmnlMige  Doppelgurte  wftre  vom  Vortheil;  letztere  lüuft  über  Kolleu,  kann  daher 
T<MB  Pferde  aas  leicht  angezogen  werden  und  macht  clie  Obergurte  entbehrlich. 

14.  Verstehen  wir  die  würltembergische  Doppelgurle  recht,  so  müssen 
wir  dir  sagen,  dos«  das  schon  da  war.  Die  Gurte  am  deutschen  Sattel,  den 
die  schwere  Ciivalleric  vor  13  Jahren  ahlo}?te,  war  so  beschaffen;  nun  das 
non  plus  ultra  war's  auch  nicht  Die  Obergurte  ist  im  Kriege  eine  sehr  er- 
wünschte Reserve-Gurle;  und  dann  sage  uns,  wenn  der  Soldat  vom  Lager 
auf  der  Decke  in  die  Schmiede  oder  in  die  Tranke  reitet,  mit  was  soll  er  die 
Decke  am  Pferde  angurten,  wenn  er  keine  Obergurte  hat? 

16.  Nächst  den  Kosaken  und  Arabern  reiten  wir  mit  den  kürzesten  Bügeln. 
Um  iiMB  Soll  länger  beim  Reitscholreiten,  würde  dem   Unteraekankel  die 

nSthige  R  e  wegl  i  c  h  k  e  i  t  gesichert.  Dadurch  hätten  wir  aber  llUlfa  MOb  nifikt 

die  BUgelläuge  der  im  Bahnreiten  excellirenden  llannover.Hner. 

15.  Also  zu  kurze  Bügel  haben  wir!  die  nöthige  Beweglichkeit  des 
Unterschenkels  isi  beirrt!  Das  ist  uns  neu.  Diese  Verbesserung  unseres  Ab- 
ridiUmga-Ilegleaianta  haben  wir  in  Qumover  abfohalea.  Nod  imam  man  nur 
arlihrt,  wo  man  die  Heilung  des  Übels  findet,  das  ist  schon  was  werth. 

15.  Die  Tontatar  aliiS  un  tIoIo  Blefcten«  BSraton  «ad  Flsiokoln  au 

erleiehtern.  Auf  der  Rflckfläche  des  linken  Tornisters  wXre  eine  gerade  Stichr 
schaufei  ansubringen;  sie  wAre  (ohne  Stiel)  im  Lager  und  Biwak  als  Axt,  und  in 
tausend  Fällen  de«  kleinen  Krieges  mit  dem  erstbesten  Ast  statt  dea  Stiels  tou 
KataOB. 

16.  Dsss  wir  gar  SO  viele  Flisehehen,  BOchsen,  Bürsten  im  Tornister 
fOhren,  ist  uns  auch  neu ;  aber  ganz  überraschend  neu  ist  der  .\ntrag,  an  der 
taineren  Fläche  des  linken  Tornisters  eine  Stichschanlei  anzubringen,  die  doch» 
wenn  sie  was  taogen  soll,  3  bis  4  Pfund  schwer  .sein  muss.  Der  linke  Sehen* 
kel  des  Reiters  —  denn  bis  dahin  würde  sie  sich  senken  —  und  das  linke 
Schulterblatt  des  Plerdes  hätten  eine  Freude  über  den  neuen  Nachbar!  Die 
Scbaulel-Idee  ist  nicht  neu,  hat  schon  Biancher  darüber  nachgedacht  Wir 
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meinen:  solche  Canäle,  Gräben  etc.,  dfe  zum  unverzüglichen  VerschüUen  oder 
Machen  den  Gebrauch  dieser  Instrumente  bedingen,  kommen  am  häufigsten 
in  Cullurländern  vor.  —  Da  gibt's  auch  viele  Ortschaften,  Gehöfte,  und  da, 
meinen  wir,  holt  man  sich  entweder  Leute  oder  die  nöthigen  Instrumente 
durch  eine  rasche  Patrnlle  geschwinder  heraus,  als  man  die  Stiele  zur  Schau- 
fel, wie  angeralhen,  findet  und  anpasst. 

17.  Wären  die  EMSchmlen  (von  gepreMtejn  Blech)  mit  Deckel  und  Henkel  Tir- 
fnim.  M  Mails  4tr  Ifasa  dnfn         mIm  Mihlwiit  kookm  '>*rf  nimfLnam, 

17.  Die  BflBMhiülMi  in  der  CtvaUerie  nntarliegen  dsenllidi  gar  keiner 
VonchrUl,  sind  eigene  Ansehaffoig.  Wenn  jeder  Mano  ein»  peplnieedien 

Topf  hätte,  und  was  Gutes,  so  oft  er  wtlnschl,  darin,  wir*8  freilich  besser. 
WOneehen  ist  leicbL  Dies  ist  der  Untereeliied  liier  wie  taneendl&lUg  iwiseben 
rathcn  und  thaten. 

18.  FQr  die  RecrutiniDg  wollen  wir  die  Fordcninirn'n  aufstellrn,  «lass  mehr 
nnch  MeiguDg  und  der  durch  da*  Vorleben  bedingten  Eignung  des  Eecruten  anm 

weH«,  —  duHi  man  naeh  KOrperbaiK  mtä  Qkurieht  wUila,  keine 
On^n.n^i'  rj'Mtalten  mehr  auf  den  schwer  belasteten  PferderUcken  setze.  Das  Maximal- 

«ewicht  sollte  etwa  läO — lUb  Zollpfund  aein.  Man  beachte  die  Proportion  dea 
iMtfk«  mU  im  FflMt^  iMii  te  Sokrakilkn. 

18.  Wenn  das  Gewiclit  aller  ver  dem  Feinde  mit  dem  Säbel  in  der 
Fanst  gefoUenen  Reiler  und  jener  mit  Tapferkeits-Hedaillen  Deeorirter  im 
Dnrehseltnitt  nur  ISO  bis  136  Zollpftind  ausmacht,  so  stimmen  wir  dir  bei; 
lassen  wir  das  Hessen  und  greifen  wir  zur  Wage ;  sollte  sich  aber  das  Ge- 
wicht höher  stellen,  so  bleiben  wir  beim  Alten :  nur  Sehade,  dass  sich  das 
erst  nach  der  Auferstehung  constatiren  Ifisst,  und  dann  dflrfte  es  hebe  Re- 
«ruHrung  mehr  geben.  Wir  glauben:  bleibett  wir  beim  Alten  und  assentiren 
unsere  Soldaten  wie  die  Remonten  und  nicht  wie*s  Mastvieh. 

19.  Bei  der  Möglichkeit,  dio  Trtippe  nahe  äcm  heimatlichen  Herä  zu  le^n 
(a.  B.  in  allen  deatachen  Provinsen},  wttrde  ich  eine  Beurlaubung  der  '/g  bestgedien« 
ten  Leute  wlkrand  der  Brnteselt  ftr  eine  dem  Lande  eegenf releke  Br^ 
leichterung,  Ar  einen  groaaea  moraliechen  Hebel  halfeaa.  Ob  Um  anek  flr  die 

Gavallerie  thnnlich,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

19.  Also  von  2'/j  Jahre  Präsenzzeit  (wir  meinen  die  Infanterie,  da  sich 
dein  kosmopolitischer  Wunsch  vorläufig  auch  nur  aul  diese  bezieht)  soll  der 
beste  Theil  auch  noch  auf  2  Erntezeiten  beurlaubt  werden,  das  ist  von  der 
Heu-Ernte,  Ende  Juni,  bis  zur  Zuckerrüben-Ernte  im  November;  prosit!  — 
nun,  wenn  Einer  au  deinen  Ernst  in  dieser  Sache  glaubt,  so  bewundern 
wir  ihn. 

10.  Dia  Beeng A|^rungs8j8tem  geataUrt  aieh  andere  bei  Unterotteleren  ala  bei 
der  Mannaehaft,  beim  Tiroler  anders  als  beim  BShmen  und  Ungarn.  Zu  alte  Soldaten 
taugen  selten.   Leider  rerzehren  so  übermässig  riele  Bandisten  Reengagirungicapitel 

und  Unterofficier.sHteUen,  die  dadurch  dem  combattanten  Stand  entgehen. 

20.  Da  ist  eigentlich  nicht  herauszufinden,  was  du  beim  Confectioniren 
dieses  Absehnitles  gedacht  hast,  Schade ! 

Sl.  Ten  den  engUaehen  Oeaemen  kSnnlen  wir  Blnee  lernen:  Die  Waeeb-  vnd 

Baderäume.  Die  in  dieser  Zeitachrift  veröffentlichten  vorzQglichett  Anftitze  den  Dr. 
Ifichaelis  über  Oonaervirung  des  Mannes  sind  mit  ßefriedigung  geleaen  —  aber  auch 
beherzigt  worden?  Fflr  die  Erhaltung  dee  Mannen  (atriote  kOrpeiliehe  Bebiigung, 
«daehe  UmmM  elo.)  iit  eehr  vM  m  thn. 
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21.  Du.  lieber  Kamerad!  und  dein  Prophet  Dr.  Michaelis  enlwickell 
liebreiche  Gedanken.  Vorläufig  halten  wir's  mit  dem  praktischen  Baden  und 
Schwimmen ;  ein  Büuel  kaltes  Wasser  in  jeder  Jahreszeit  im  Stall  —  so  oll 
es  sein  kann  —  das  ersetzt  alle  möglichen  kostspieligen ,  deshalb  nur  am 
Papier  bestehenden,  grossarligen  Badeanstalten. 

22.  Em  noch  viel  grösseres  Feld  geistigen  Einwirkeus  auf  den  üann  liift 
kfa«hlt 

SS»  Wer  sagt  den»,  dass  das  geistige  ElemeDt  des  Mannes  braeh  liegen 
soflT  Im  Reglement  steht  viellältig  des  GegenlheU,  und  in  AbtheOongeii,  die 
fltre  Sctwildiglieit  thun,  wird  dieses  Feld  vernünftig  bearbeitet 

23.  Man  ver.'^arhe  os,  der  Mannaohaft  AaWitSBf  iwfi  Cll«rg«SaBg  «ad 

heimatlichen  Liedern  zu  geben. 

23.  Wer  könnte  die  Macht  des  Gesanges  verläugnen,  aber  klug  muss 
derCommandant  es  in  die  Truppe  bringen,  sonst  wird's  PfliclUding  und  wirkt 
anti;  —  aber  allzuviel  Werth  ist  nicht  daraul  zu  legen.  Wir  sahen  einst  nor- 
dische Soldaten  bis  zur  {Erschöpfung  singen  —  und  unlängst  hörten  wir  von 
rothen  Huszaren,  die  so  schöne  Heldenlieder  sangen,  dann  schliefen,  so  gut, 
zu  gut  schliefen  —  am  Meeresstrande  —  diese  Heldenlieders&nger! . . .  Un- 
sere Hosnren  waren  stumm  —  und  wachten. 

t4.  leh  frage,  ob  der  RegimentskapUa  nor  Ar  dea  Stab  vad  die  ^dnUehe 

Beichtrei.'«!"  «Li  int?  Wiiro  es  schädlich,  wenn  der  Mann  zeitweiso  eine  pnÜiseh  €t- 
bebende  Anajpracbe  in  heimatlicber  Mundart  su  hören  bekäme,  anstatt  der  Kireben- 
paraden,  reete  Meaiarsvisitea  «ad  &aaatag8qaftlereieat 

24.  Lasse  die  Herren  Reginienls»Patres  ungeschoren.  Lasse  ihnen  un- 
beneidet  die  beschauliche  Ruhe»  lasse  ihnen  ihre  aUjShrige  Oslerreise^  —  ihre 
Matrikdo,  ihre  Seelsorge  im  Spilal,  und  sei  froh,  wenn  sie  sich  nidit  weiter 
hinebmischen,  als  es  ihnen  das  Uuge  Regiement  vorschreibt  Findest  du  Pre- 
digten nothwendigundnatxUch,  so  thue  es  selbst,  du  findest  oft  die  Getegen- 
heit  und  sicher  das  richtige  Thema  und  Wort  Von  Sonatags-QuUereicn  steht 
auch  Nichts  im  Reglement,  —  das  Wort  Kircfaenpurade  kömmt  gar  nicht  vor, 
also  halten  wir  uns  darnach. 

9ft.  Manche  Kameradon  vorsSumen  und  vork  eiinea  VB  iehr,  das»  es  notliwendi^ 
ist,  sefne  Leute  kennen  zu  lernen,  mit  ihnen  su  verkehrea,  sie  hier  aiit  ernstem,  dort 
mit  schersendem  Wort  an  sich  baraaauBieheB,  in  ihsea  dnSiaa  Ar  ttre  aadBeiraf 
an  weekea.  8ie  sollen  ihnen  ia  Allen  eia  Yerbild,  Fkeaade  aela.  Alki  du  iveekft 

Yertranen,  weckt  den  Geist! 

25.  Du  h:\si,  wie  es  scheint,  trotz  deiner  kurzen  Dienstzeit  Iraurig^e  Er- 
fahrungen gemacht  im  Punkte  des  Umganges  und  Fürsorge  der  Vorgesetzten 
für  den  Solduten.  Zum  Glücke  ist  deine  Anschauung  eine  vereinzelte  und 
unrichtige.  Diesen  goldenen  Kill  und  Kette  hat  ;;('ra(lt'  unsere  Armee  keine 
ausgenommen  — vor  allen  andern  voraus;  —  diese  Beschuldigung,  die  weder 
auf  die  Anforderung'  des  Reglements,  noch  auf  die  Erfahrung  gegründet  ist, 
hallest  du  für  dich  behalten  können  und  nicht  der  Presse  anbinden  sollen. 

2ti.  Die  Kleidung  des  Manneii  sei  vor  Allem  praktisch  und  bequem,  dann  wuhl- 
Mi  «ad  dMMihifl,  —  eadH^  wa  mCgUeb,  aaeh  kkUiaai. 

Sd.  Wae  die  A^fusthrung  des  Soldaten  anbelangt,  theOen  wir  mit  dir 

und  der  gansen  Armee  die  Ansicht,  dass  sie  einfach»  praktisch  sein  soll;  auch 
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zeigen  es  die  Anordnungen,  dass  dahin  getrachtet  wird ;  warten  wir  also  in 
Geduld  ab,  aber  immer  mit  der  Überzeii|^g,  dass  für  Tadler  das  Tadellose 
nie  erreicht  werden  kann. 

27.  Die  Zeit  «1er  Helme  und  Cttrawe,  also  auch  der  Cürassinm  ist  f^pwesen! 
Die  Cürassiere  aoUeu  Dragoaer  heiMen  und  werden  nun  als  leichte  Keiterei,  der  kein 
weilt««  Kl«l4Qiiit«>**«k  Tom  Uslofltelwn  w«lM«n  Maotd  tmuMa. 

Ü1WK«  ZAt  eilt,  jedes  YersXiininiM  rieht  sieh. 

27.  So  wie  der  Wind  jetzt  weht,  hast  du  recht,  dass  die  Bezeichnnog 
Dragoner  für  die  demiaUgen  Gurassierd  eine  richtigere  wäre.  Damit  wollen 
wir  aber  die  Überzeugung  nicht  ausgesprochen  haben,  ob  möglichst  leichte 

Panzerroilpr  nie  wieder  auftauchen  werden.  Diese  Frage  wird  eine  gross- 
arlige  Keilerschlachl  entscheiden,  wenn  gleich  tapfere  Regimenter  aneinander 
prallen  werden,  —  die  Feinen  mit  zweckmässigem,  möglichst  leichtem  Panzer  ge- 
gen Stich  und  Hieb,  die  Andern  ohne  diesen.  Dann  wird's  entschieden  sein, 
schwerlich  früher;  wir  hoffen  zudunslen  derErsleren.  Ansonsten,  ob  weiss 
oder  braun,  darin  sleokt's  nicht.  iJerliule  wird  durch  den  weissen  —  im  Felde 
erdlarbenen  —  Rock  oder  Mantel  nicht  schlechter,  der  Mitlelmässige  durch 
den  braunen  nicht  besser. 

28.  Die  Kopfbedeckung  soll  leicht,  bequem,  wohlfeil  und  kleidsam  sein,  Schuts 
g^en  Sonne  und  Regen  gewähren.  Wer  t&pfer  ficht  und  schneidig  Torwärts  reitet, 
tfinioht  keine  Eisenhaube,  die  ihm  den  Verstand  zu  rauben  droht.  Man  dnne  auf 
einon  weichen,  nioderon  Filzhat.  Wir  denken  uns  dazu  gleich  ein  bärtiges  Ge- 
sicht, denn  Basirzeug  beraubt  den  Kri^er  seiner  Zierde  und  ist  eine  Zeit-, 
Geld«  and  BanmTenc]iif«nannf . 

28.  Da  hast  deinen  Helm  noeh  in  kbein  Reitersefeeht  setraffn,  eonst 
würdest  dn  iltn  mehr  in  Eluren  halten,  —  wSrest  du  17  Jahre  früher  auf  die 
Welt  gekommen,  eo  dftehtest  du  anders;  gerade  die  Hdme  deines  Regiments 
könnten  dir  erzählen,  wie  viele  Hiebe  sie  aaffingen.  Der  Helm  mag  den  Ge- 
sdieidten  ebi  bischen  dümmer  machen,  das  geben  wir  za;  aber  wenn  er  ihn  in 
dem  VerhSltniss  tapferer  und  anverwondbarer  macht,  dann  gleicht  sich's  som 
Vortheile  des  Dienstes  aus.  Die  Romanze  von  tapfer  fechten  und  schneidig 
d'rauf  losgehen  und  dadurch  jeden  Schutzes  entbehren  können  —  klingt  für 
ein  Lied  zur  Guitarre  ganz  gut —  ist  aber  unpraktisch.  —  Und  unrasirl  sollen 
die  Soldaten  sein ;  nun,  wenn  sie  im  Allgemeinen  Bärte  hätten,  dann  wär's 
malerisch,  aber  so  sind  die  Soldaten,  wie  du  sie  im  Geiste  siehst»  nur  hn  Bil- 
derbuch zu  finden. 

29.  Die  Rionse  wird  überall  als  praktisches  Kleidungsstück  anerkannt  Jede 
Neuerung  hat  das  Vorurtheil  bu  überwinden.  Der  Mantel  (mit  Kapuze)  wird  en  bandelier 
getragen.  I>«r  TOB  Pfcrd«  g«tf«iuit«  linm  nlmait  dtram  s.  B.  a«f  F«1dwa«h«a 
den  Miintel  mit  »ich  etc.  Es  genügt,  an  die  Kämpfe  in  Spanien  Anfangs  dieses  Jahr- 
hunderts zu  erinnern,  und  jeder  Beiter  wird  gerae  die  Achsel  mit  die««m  SehatM 
beschweren  1 

29.  Das  ist  zum  Theile  im  Punkte  26  erledigt.  —  Was  den  Mantel  en 
beodeNer  anbelangt,  da  sind  wir  Einer  Ansicht  Dn  hast  deine  Gründe  dafür 
aus  Spanien,  wir  ein  bischen  näher,  aus  den  Feldaügen  fai  den  Jahren  1848  und 
1849.  Haben'i  da  praktlseh  erihhren  und  durchgeführt  Aber  ehien  Grund 
pro  gibst  du  unrichtig  an :  auf  der  Feldwache  trennt  sich  der  Mann,  nach 
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iinseremDieosU-RegleineiitiVoiiteinemPtBrde  nicht  Selbst  wenn  er  lu  Fum 
am  Posten  stflnde,  hat  er  »ein  Pferd  in  nächster  NShe; — so  steht  es  geschrie- 
ben, nber  lesen  muss  man's. 

30.  Die  Officicre  sollten  ihre  langen  Hosen  (bei  Uhlanen  oder  Dragonern) 
behalteu,  für  deu  Dienst  »ber  dieselben  in  Stiefelhosen  rerwandeln,  odar  mit 
Lete  «Blsn  beaetsen  lap mb.  Pi^pwihaiiiT  tiad  thaatr  vaä.  im  F«Ue  Mhw«r  m 
trocknen;  es  würden  daher  2  bia  S  Fstn  nothwaBttf. 

30.  Also  lange  Hosen?  ~  gut,  sind  einverstanden,  wenn  da  die  Erfln- 
dang  machst,  dass  nach  einem  nur  achttägigen  Lagerleben  im  nassen  Wetter 
die  Strupfen  nicht  reissen.  Bisher  Ist  das  noch  nicht  gefunden;  sagst  du  ja  doch 

selbst:  Der  üfficier  könnte  seine  Pantiilons  in  Stiefelhosen  verwandetn.  Wir 

meinen:  eine  bequem  gehaltene  Hose  im  Stiefel,  der  aber  leicht  und  nur  bis 

zum  Knie  reicht,  ist  der  einzige  echte  Ueileranzug.  Im  Kriege  war's  immer  SO, 

und  die  sogenannten  „Pappenheimer"  eine  vorüberg;ehende  Mode. 

81.  Unsere  Säbel  sind  gut  aber  schwor.  Aach  unsere  Pistolen  sind  gat|  jedoch 
•ehdal  aa  anrflnaoht,  eiaaa  MnfeohllaaigaB  Lafavehanz-BaTolTar  Uataan  KaU- 
bars  anzuschafTen,  der  den  wesentlichen  Vwlhall  lalehtan  Laiiiiia  und  Bnlllkdens  hAt. 

31.  Wir  denken,  der  allerdings  etwas  schwere  Säbel  werde  sich  im 
Kriege  bewähren ;  Friedensproben  halten  sie  aus,  wie  noch  nie  Säbel  um  die- 
sen Preis  es  vermochten.  Lelaucbeux-Revolver,  mit  dem  durch  Rost  so  leicht 
gestörten  Uhrwerk,  mit  der  geringen  Tragweite,  Trefffähigkeil,  bei  ihrer 
grossen  Kostspielifi^keit,  sind,  so  glauben  wir,  noch  keine  Kriegswaflß  für  die 
gcosse  Menj;e,  und  liiierdies  sind  unsere  Pistolen  vortrefflich. 

3^.  £s  könnte  nebat  dan  im  Abricbtungs^Reglement  an$(efiihrten  Übungen  das 
Ball-  und  Bdfirarfsn,  Voltigiraii  auf  dam  galopirandaa  Pfarda  dam  kommen;  da« 
Werfen  und  Faagan  eines  Balles  oder  amsakahrtaB  Fiuatllaga  ta  allaa 
Gangarten  wSre  während  der  Golenkiibunpen  zu  versnchen. 

32.  Du  möchtest  also  die  mannigiachen  Leibesübungen,  die  das  Regle- 
ment Iheils  vorschreibt,  theils  andeutet,  auch  noch  mit  Ballspiel  (Fäustling) 
zu  Pferd  im  (lalop  bereichern!  Nun,  wenn  du  deine  zukünftige  Ksciidron 
darin  ferm  u^emaclit  hast,  so  bitten  wir  dich,  uns  einzuladen.  Vielleicht  über- 
raschest du  uns  auch  noch  mit  Ballon-  und  Volan-Spiel  zu  Plerd. 

38.  Ich  verwahre  mich  gegen  den  Verdacht,  durch  meine  Bemerkungen  über 
ainaalne  Absitze  unserer  Reglements  die  Vorlrafflichkeit  derselben  angreifen  su  wol- 
len,  nach  welchen  ich  vielmehr  mit  Tr  nie  und  Freud«  arbaita,  nach  welchen  ia 
Schlacht  und  Tod  zu  gehen  ich  täglich  gern  bereit  bin. 

33.  Also  da  willst  gerne  in  die  Schlacht,  auch  willst  du  sterben,  und 
das  Altes  fSr  die  vortrefflichen  Reglements,  wie  du  versicherst,  und  dennoch 
lesen  debe  „Glossen*'  das  offene  Bekeentoias  ab,  dass  du  Vieles  anders  haben 
mOehtesL  Nun,  wir  mOehien  denien  Opfemrath  sehen  für  dienaeh  deinembes- 
seren  Wissen  ve  rfasster  Reglements.  Idi  denke,  du  und  wir  und 
viele  Tausend  andere  österreichische  Soldaten  liehen  m*s  Feld,  schlachten, 
lassen  uns  schlachten,  einfach  —  fQr  unsem  Kaiser,  mit  ledigem  Herten, 
hn  Bewnaslsehi  des  Rechts,  im  Sinne  unseres  Evangeliums:  des  Dienst-Regle- 
menls, — keineswegs  aber  für  das  Abriehtangs-  noch  dasBxeidr-Reglement, 
Ittr  diese  so  veränderlichen  Vorsehriflen. 

34.  In  England,  Hannover  und  Frankreich  bildet  man  Baa«  nnd  Reiter  „aus 
einer  Hand*",  d.  h.  durch  eigene  Regiments-Bereiter  (eaptfaäM*  imlruct€ur*).  In  den 
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Bfl^n0nti*Eqiiltalioii6B  kSaiHBB  dl«  jimgeii  Herren  Allee  du  lernen,  waa  ihnen  Im 
gloefirton  Anfeats  znr  PclhstmisbiMung  an'«  Tlerz  pelcpt  wlr  l  —  aber  abrichten  ler- 
nen sie  nicht  Ee  »oUte  in  den  lt«:giiaent»-£qaitakione&  ein  lehrender  Cursua  besteben, 
welcher  unter  einem  b«idÜirte&  Abrichter  alle  Reemten  ond  Remonten,  dann  ron 

jeder  EscAdron  je  zwei  Officiere  und  zwei  UnterofBciere  yereinen  würde.  Es  ge> 
Schübe  dann  die  Abrichtunj?  der  Recruten,  respectire  Remonten,  durch  Officiere  ihrer 
Bsoadroneu.  Daun  würden  die  abgerichteten  Leute  jeder  Escadron  io  einen  Zug  for> 
aiirl,  emwiM  und  mit  Unen  manOrrirt  werden  kBnneB.  Unter  den  Augen  des  Begi- 
m^nts-Commantljintp»  fringe  die  Abriclitting  „aus  einer  Hand"*  vor  »ich;  es  ist  dies 
Ycrtheilung  der  Arbeit  und  Centralisation,  und  ist  das  ganze  junge  Offieiere-Corps 
im  Wiaterlmlbjjüir  In  inBifem  OontMl^  aastaftl  eineun  nuf  dar  Sta^Mi. 

34.  Nenne  uns  eine  sahlreiehe  Reiterei,  weiche  mit  so  groeieni  Loeal 
lind  dadnrdi  bedingten  Enchwerangen  aller  Art,  abgeriehtet  werden  nnuii 
als  die  unsrige,  and  trots  diesen,  doreh  Umstünde,  die  sind  und  noch  lange 
nieht  geändert  werden  kflnnen,  so  kriegstdehtig  abgerichtet  und  darehschnitt- 
fieh  mit  den  karg  bemessenen  Procenlen  der  Remonten  ihr  genflgendes  Aas* 
kommen  findet?  Nenn*  uns  nor  Ihiei  dann  geben  wir  sa,  dass  wir  diesen 
IMenslsweig  anders  anpacken  mflsssn.  dass  wir  —  wie  dn  meinst  —  lo  den 
Hannoveranem.  EngUUidem,  Frauoeen  et&ln  die  Sehale  geben  sollen.  Die 
an  die  Cavallerie  gestellten  Anfordemngen  waren  nieht  immer  die  sweefc- 
massigsten,  —  das  geben  wir  zu.  Allein  allen  Anforderungen  wurde  und  wird 
allezeit  entsprochen.  Das  liefert  den  Beweis,  dass  die  Art  des  Weilergebens, 
die  Art,  die  Abrichtoag  zu  betreiben,  eine  den  Verhüllnissen  entsprechende 
war  und  isL  Lege  S.  B.  ein  bannoveranisches  Cavallerie-Regiaient  nur  Ein 
J:ihr  in  eine  unserer  Dislocationen,  und  du  wii*st  dich  wundem,  wie  es  über 
Jahr  und  Tag  heruntergekommen  i'^l.  Tausend  Schwierigkeiten  werden  sich 
ihm  auflluirmen,  über  die  wir  inil  (Jlcichinulh  und  Ausdauer  hinausö;ehen, 
dennoch  un^-er  Ziel  erreichen;  und  gerade  darin  liegt  der  Hebel  zu  unserer 
steten  Kriegslüchtigkeil.  —  Wie  du  Regimenl9-£quilaüonea  wünschest,  sind 
liieja  —  wenn  sie  sind,  wie  sie  sein  sollen. 

Wo  wäre  eine,  wo  nicht  der  praktische  Unterricht  im  Hemonten-Ab- 
richten  gegeben  würde? 

Die  nölhige  Erfahrung  kann  in  etlichen  Winlermonaten  nicht  erlangt 
werden,  —  das  ist  richlig;  das  bringt  die  Zeit,  der  eigene  Fleiss,  das  Beispiel 
und  das  wachsame  Auge  des  Höheren. 

Wenn  du  ein  Paar  Jahre  Escadrons-Commondunl  wirst  gewesen  sein, 
dann  lese  wieder  deine  „Centralisatlon  der  Arbeit**  —  die  übrigens  In  den 
meisten  Cavallerie-Nammem  schon  ans  localeo  Grdnden  gam  nnaasfAhrbar 
ist  —  vnd  da  wirst  dann  eingestehen,  dass  da  froh  bist,  dass  deine  niederge- 
schriebenen Ansichten  nie  massgebend  worden. 

SS.  Eäne  frSndlieht  PrIAing  mim  0taba-OflMer  Ist  efaM  aUgemefai  mierfcaaBte 

Fordertuig.  Ich  dAchte,  aoleh*  ein  Stabe>Officiers- Aspirant  solltet  wuder  im  Lehrsaale 
DOeh  auf  der  Reitschule  geprüft  werden;  man  beurüieile  ihn  durch  die  FeldtUchtif- 
ktsU  seiner  Escadron,  durch  sein  Reiten  im  Terrain,  vor  der  Front,  dnroh  HanOTriren 
mit  gmiiesblen  WafTen.  Von  seinen  theoretischen  Keuntnisann,  von  Bliek  und  Emtß 
leblnn  neigen  einige  Kriegsspielpartien  mehr  aU  alle  langen  Prüfungen  und  Thomas. 

35.  Du  meinst:  Das  Werk,  das  soll  den  itteister  lob«a;  da  stimmen  wir 
dir  gans  bei. 
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86.  Teh  kann  die  Frage  naeb  dem  Zweck  der  DivialoM-Commaiidaateii,  iSck- 
sichtlich  nach  der  DivIMoiu-Eiiidieniiiig,  flbr  des  Dienst  aoKrie  für  daa  HaiUlTiireB 
Hiebt  unterdrücken. 

36.  Wenn  du  einmal  Oberst  sein  wirst  —  was  wir  dir  so  bald  alsmöpr- 
licb  wünschen,  denn  du  hast  trotz  Allem  und  Allem  prewiss  das  Zeug  in  dir 
—  und  du  mit  deinem  Hegimenle  vor  dem  Feinde  siehst,  wirst  du  dir  die 
Frage  über  die  Nützliehkcil  der  liivisions-Commandanten  selbst  beantworten; 
auch  schon  früher,  wenn  du  das  Glück  hast,  unter  einem  tüchtigen  Obersten 
StabsofTicier  zu  sein,  der  seine  gegebenen  Milte!  zu  verwerlhen  weiss. 

37.  Staba-Dragoner  könaea  nie  beaiter  gescbaffeA  werden,  ala  sie  naaeie  Oea- 
danneila  aehon  bt  Von  den  gteaaea  lB*a  LateB  getoeteaea  Ideen  «ikiend  dar  Kbugßb 
in  Amoiflai  eralkae  ich  nur  der  fligBaleoffpay  m  denen  itdi  aageakUeUleli  nnaera 

Gendarmerie  verwenden  Hesse. 

37.  Nun,  zu  guter  Letzt  müssen  wir  dir  sagen«  aass  deine  Gendannerie- 
StAbs-Dragoner  jedenfalls  sehr  kostspielige  wären. 

Nach  der  amtlichen  VofsteUung  schrieb  Prinz  Solms  folgenden  Brief 
an  Gral  Goudenhoven : 

„Euer  Excellenz !  Die  Kritik  meines  jüngst  erschienenen  Aufsatzes  und 
das  begleitende  Schreiben  hat  mir  mein  Herr  Oberst  eben  mitgelheilt. 

Dass  eine  Cavallerie-Autoriläl  meine  Ansichten  einer  Kritik  würdigt» 
muss  mich  wohl  stolz  machen.  Dass  Euer  Excellenz  dies  nicht,  wie  Anfangs 
beabsichtigt,  durch  dasselbe,  nur  von  Cameraden  gelesene  Fachblatl  thaten 
oder  in  einer  dircclen  Mitlheilung  an  mich,  muss  ich  schon  deshalb  lebhaft 
bedauern,  weil  dieser  letztere  Weg  mich  besonders  geehrt  hatte. 

Ich  werde  mich  nicht  vermessen,  meine  Aussprüche  heule  vor  Euer 
Excellcnz  zu  vertheidigen  oder  die  Missverständnisse  aufzuhellen,  denen  die 
Punkte  3,  7,  9.  10,  17,  19,  20,  25,  29,  30,  32  und  33  ihre  Entstehung  zu 
verdanken  scheinen;  nur  für  die  lU'chifertigung  meiner  blamirten  Autor- 
schaft bitte  ich  um  geneigtes  Gehör  und  im  Voraus  um  Entschuldigung, 
dass  nalurnothwendig  meine  Person  dabei  etwas  in  den  Vordergrund  zu  ste- 
hen kommt 

Von  Jugend  anf  begeisterte  mich  der  Wunsch,  in  der  ruhmreichen  k.  k. 
Armee  und  dem  Herrn  zu  dienen,  den  unsere  Ffirstenbäuser  im  deutschen 
Reieh  noch  ale  den  ihren  vereliren  wollen.  Als  ieh  dies  trotz  des  Wunsches 
hoher  Yerwandter  1869  durchsetzte,  hatte  ich  dasGlflck,  den  kaum  geschwo- 
renen Eid  ndt  meinem  Bhite  zu  besiegeln').  So  bin  ieh  ein  f^Kaiseriicher''  ge- 
worden mit  der  ganzen  Begeisterung  mehies  Herzenz,  aber  auch  mit  dem  fid- 
sten  Dank  gegen  unsera  kalseriiehen  Kriegsherrn,  dessen  Gnade  ich  so  viel- 
fiftch  erlUiren. 

Kelten  midi  aber  des  Herzens  Dank  und  Begeisterung  an*8  kaleerilfllie 
Banner,  so  nicht  nünder  meine  hmerste  Überzeugung,  ohne  die  Jedes  Streben 
der  rechten  Triebkraft  enibdirt. 


*)  Wörde  ala  Jiger-Iienteaant  in  d«r  Sehlaeht  ron  Sol&riao  1859  TerwondeL 
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Wenn  so  mein  Leben  mit  jedem  Nerv  dem  Beruf  verwachsen  ist,  muss 
da  nicht  Alles,  was  leider  viele  kaum  benihrt,  mir  tier  in's  üen  greiien?  So 
■war  es  auch  mit  dem  Aufsatz  „von  der  k.  k.  Reiterei." 

Darf  ich  getadelt  werden,  meinen  Standpunkt  dem  des  anderen  Came- 
raden  lebenslrix  li  und  Irei  entgegengeslelll  zu  hüben V  Darf  Jemand  mir,  der 
ich  freigevviihlt .  be^^eislerl ,  mit  meinem  Leben  und  Streben  der  k.  k.  Rei- 
lerei angehöre,  es  libc}  nehmen.  Angrifie  ge^en  meinen  eigenen  Berul,  meinen 
Stolz,  mein  Lcljen  ahzuw«  hren?  Darf  ich  getadelt  werden,  Wünsche  zur  wei- 
teren Entlallung  (nicht  nach  fremden  Musler),  und  zwar  durch  ein  nur  von 
Cameradcn  gelesenes  FachbluiL  und  anonym  ausgesprochen  zu  haben? 

Ich  schrieb  anonym,  weil  nicht  Eilellieit,  sondern  innerstes  Bedürfni» 
midi  trieb,  weil  ich  eben  meine  Individualität  in  den  Vordergrund  zu  stellen 
weder  Recht  noch  Piiehl  fIMta  Aller  nieht  schrieb  ich  anonym,  um  mich 
▼er  der  Verantwortung  zu  verkriechen ,  sondern  ieh  trete  für  meine  Über- 
zeugung und  dadurch  bedingte  Handlang  jederzeit  ein. 

Daas  nun  meine  cavatterialitehe  Überseugung,  baairt  auf  efaiigermaaien 
grttndliehe  miKtitrisehe  Bildung,  auf  Bekanntschaft  mit  dem  Emst  des  Krieges, 
mit  den  Institutionen  der  bedeutendsten  fremden  Heere^  auf  die  in  der  k.  k. 
Annee  selbst  genossene  Schule,  den  Ansichten  Euer  Bxeellenx  nicht  entspricht^ 
bedauere  ieh  umsomehr»  als  ich  gewohnt  hin,  Euer  Exeelleas  als  Autorität  in 
unserer  Reilerei,  wie  als  meinen  persönlichen  GOnner  zu  verehren. 

Euer  ExceUenz 

gehemaaM*  ergebener 

Solms,  Rittmeister.«' 

Biese  Boeumeiite  beurkunden  ebenso  die  beiderseitige  Absicht  ntMien 
zu  wollen,  als  der  Gang  der  Debatte  einerseits  llreundliches  Wohlwollen,  an- 
derseits Besehsidenbeit  und  Wdrde  tu  erkennen  gibt 


*)  Wir  ttberlasMn  ee  dem  Leser,  sich  die  Frage  sa  beantworten,  welche  von 
im  nm  YerfluMer  leiaar  Zeit  geatellten  Forderangen  und  gemachten  YoraobUigen, 
gegenwirtig  ia'e  Leben  gerafin  wvrdanf  D.  R. 
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Plan  das  Ghefeobtafeldei  tob  Trautenau. 

(T«Cd  Hr.  IT.) 


Die  Redaction  bat  schon  wiederholt  bemerkt,  daas  die  Tom  k.  k.  Qeneralstabe 
bearbeitete  Geschichte  des  Feldxuges  1866  die  Ereignisse  nur  in  grosseren  Umrisaea 
enthalten  knnn,  und  dass  dieser  allgemeinen  Darstellung  taktische  Detailt 
ioll^eti  sollen. 

Wir  werd>  n  nvt  dem  Gefechte  von  Traqtenaa  befbuMiL ,  oad  MMhaiiit  dar 
erate  Artikel  im  nächsten  Hefte  (April). 

Bnr  BenrtfMfloiif  taktfaoher  ElonUMitan  ift  aber  rot  Allem  ü»  fsoMM  Kant* 

nisti  des  Terrniu-t  nothwptidip,  um  nachweisen  zu  können,  in  wieferno  dessen  Deckun- 
gen und  aonatigen  Eigenthttmlichkeiten  von  der  einen  oder  der  anderen  Partei  au 
ihreai  Yordidle  bemttat  worden. 

Wir  werden  daher  bei  unseren  Schilderungen  folgenden  Gang  einhalten  : 

Eine  allgemeiue  Beschreib ong  dee  Schlachtfeldea  soll  den  Anfang  machen. 

Der  beigegebene  Plan  dee  Oefechtsfeldes  (hier  von  Trantenan)  enthlU  einen 
Ifasastab,  der  das  Eintragen  aller  Truppentheile  zuläsat  (1  :  11.620). 

Von  einzelnen  örtUehkAitoa  aoUea  DeUilpUae  in  aoeh  giOfterain  MiiwHibi» 
gebracht  werden. 

Dio  Oefechtsschildemngen  sollen  aval  abjaetlT  bahudalt,  damt  «bar  «nah  ga- 

fprflft  und  mit  den  Regfeln  der  T.iktik  ver«THchen  wf>rden. 

Die  ÜbersicUtspUne  des  Oefechtsfeldes  sollen  endlich  die  Gelegenheit  sa  Ter- 
rainatadien  bieten  imd  Mab  aar  Übaag  Im  Sklaaaaaatabnaa  dienen. 

Wir  bedauern  unendlich,  das«  es  uns  nicht  mOglich  war,  .nnf  dem  initfolgen- 
dsa  Plane  Tafel  Nr.  lY  die  Terrainaeichnung  aaaaafOiiren,  aber  es  fehlte  daa  Material 
dam.  DaaOarippe  ist  naab  dar  Originaiaafnabma  (1 : 1880)  daa  Brtaita«  naab 
radnciri,  also  richtig.  Zur  Terrainzeichnung  wiren  nur  awei  Behelfe  zur  Hand 
gewesen,  nämlich  die  vom  österreiehisebaa  und  praoiaiaebaa  Ctoaaralstaba  baraoa- 
gegebenen  Pläne  des  Getechtsfeldes. 

Das  Osterreichische  TerrainblUl  anlhilt  wenig  Details  nnd  keine  Iinhen- 
messangen.  Das  VergrVssern  einer  so  unvollkommenen  Arbeit,  das  heisst,  das  Über- 
tragen aas  dem  Massstabe  von  1  Zoll  zu  400  Klaftam  in  den  unseren  von  1  Zoll 
es  ISO  nafkar,  bitte  aia  b8abst  nnnatdilldiaa  Tatraiabüd  gafabaa. 

D.as  preussische  Terrainbild  jedoch  ist  viel  detaillirter  und  hat  auch 
sahireiche  Höhenmessungen,  jedoch  i^t  die  Gerippzetcbnong  ungenau,  wie  es  nioht 
aadaia  aeia  kaun^  da  daraalbaa  anr  aina  sebnelle,  didwr  obarttdulolM  AaftMibaia  m 
Omnde  liegt  Es  gehört  zur  Unmöglichkeit,  die  aanat  gaoanara  pfaBiriaaba  Tacrala- 
aaiobavng  unserem  genauen  Gerippe  einzuffigen. 

Wir  haben  uns  daher  darauf  beschränkt,  die  HOhen messangen  des  preassIsebaB 
Flamin  —  ia  yfUnu  Klafter  umgerechnet  —  auf  unseren  Plan  zu  abertragen,  und 
mflssen  es  Jenen,  die  sich  im  Skizxenzeichnen  flhpn  woUaBt  HhUflnaTO.  tifth 
mit  diesen  Originalien  so  gut  als  möglich  zurecht  zu  linden. 

Ftr  daa  Skissirea  daa  Terrtina  iat  die  beste  and  sehaallala  Halbada  daa 
Schummern  mit  Bleistift  und  einem  Lederwischer.  Nach  dem  Schummern  wären, 
unter  Controle  der  Höhencoten,  Schichtenliaian  ron  ö  lUafter  saakreohtem  Abstände 

INI  sinhcBa 

Pläne  zu  solchen  Übungen  nind  bei  der  AdministraUea  aaaanr  Zattuduift  loaa 
Wien  um  30  Naakreasar  (6  SUbergroschcn)  zu  haben. 

Ea  wita  «aa  aabr  uab,  waaa  Truppen,  dfo  an  daa  GafeelAai  lbai||lliaMMB 
haben,  solcbe  FUaa  aam  Einzeichnen  taktischer  Details  bentLtaaa  aad  VBB  wdt  daa 
Qafochtaschfldafaagaa  aar  YwOffeatliabaaf  flbanaittaltt  wolUaa. 

Die  RedactioB. 

III.  OOO 
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IM«  k.  k.  MamiflUfdM  lailnittri«.  €bdiak«ii  OlMr  flu«  Yngugfi^ 
heit  und  Oegenwart,  wie  über  ihre  IGMion  in  der  Znkonft.  Wien.  Verlag  von 

Seidel  &  Sohn.  1869.  2.  Auflage. 

Sich  selbst  erkennen,  ist  der  erste  Schritt  sur  BeAserung !  Mit  Frei- 
moA  «ad  Behlrfe  deekt  der  YerliuBer,  der  eieh  «Is  Inüukterist  bekennt,  lObi' 

gel  in  unserer  Armee  auf,  schonungslos  yerurtheilt  er  die  früher  Imtandencn 
Syetemc.  treffend  zeigt  er  die  Anwendung  d<  r  Mittel,  welche  die  neuen  Grund- 
sätze bieten,  so  (läpp  wir  den  Zweck  der  Abhandlung  erreicht  glauben,  den  im 
Reiche  der  Träume  etwa  schwebenden  Optimismus  in  die  Wirklichkeit  herab- 
sadehen  und  die  dteleren  Fuben  dee  Peeriadnnas  so  erhellen.  IGt  Traner  he* 
kennt  der  Verfasser,  daM  ^  «werthvollen  Elemente,  besondere  in  unserer  FusS' 
truppe,  nicht  zeitgemäss  angewendet  sind,  dass  wir  in  der  Ausbildung  und  Dis- 
dplin,  im  Einklänge  und  Selbstvertrauen  Vieles  nachzuholen  haben,  dass  es 
■lio  in  UM  ist,  Ae  Zeit  richtig  an  erfassen  und  die  Functionen  «neerer  Kiille 
den  Gmnds&taen  eonseqnent  «arapaasen,  lelbettliilJig  und  rationell  in  unsere 
Geschicke  einzugreifen.  Das  Vaterland  verlangt  von  der  Qesammtheit  den  Erfolg, 
welcher  nur  möglich  ist,  wenn  jeder  Einzelne  beharrlich  demselben  nachstrebt. 
Wir  bedürfen  aber  hiezu  einer  gewissen  Stabilität  der  Einrichtungen,  damit  das 
Veftf  nnon  Worsel  fkaeen  kSnn^  nnd  der  eoneenratiye  Cbankter.  den  nnaer 
Staad  Inmitten  aller  Wechaol  bewahren  nnss,  un»  nicht  abhanden  komme. 

,,Mit  mächtiger  Stimme  ruft  unser  Jahrhundert  Jedermann  zu:  Arbeite 
denkend,  denke  arbeitend!"  Ebenso  muss  Jeder  in  der  Armeu  handeln,  boU 
nieht  der  Erfolg  dem  Zufalle  preisgegeben  werden;  heutzutage  verschwindet 
daa  alte  Dogma,  wonn  ea  emater  Begrfindnng  entbelui.** 

In  der  Schilderung  unserer  Armee  seit  dem  Jahre  1848  finden  wir  vor 
Allem  das  moralische  Element  berücksichtigt,  vermisBen  deshalb  umsomehr  die 
Erwähnung  jener  kUnner,  welche  die  Armee  in  Italien  zum  Siege  führten  und 
mit  einem  CMate  an  heaeelen  waaiten,  der  den  Erfolg  trota  leindüeher  Über* 
maeht  deherte.  Die  anderen  Heerestheile,  welchen  eine  derartige  Führung  ver« 
sagt  war,  litten  wohl  unter  dem  Drucke  de«?  Bürgerkrieges,  der  sie  theilweise 
serrissen  hatte  ;  aber  der  Glaube  an  die  Gesamihtheit  war  dadurch  keineswegs 
erschüttert  worden,  wie  der  Verfasser  meint  Der  Verfall  beruht  nach  unserer  ' 
Anaieht  einerselta  anf  dem  Formenweaen,  welehee,  naeh  dem  Beirolutimiakriage ' 
um  sich  greifend,  die  Entwicklung  der  einseinen  Kräfte  hinderte,  die  Intelligens 
unterdrückte,  den  Servilismus  begünstigte  und  so  Exercirhelden  nnd  Bureau- 
kraten  grosszog,  —  andererseits  auf  dem  verschiedenen  Culturzustande  der  Völ- 
keradiaflOB  vnaana  Vaterlandes,  welcher  um  so  nachtheiUger  sich  zeigen  musate, 
je  mehr  die  Dienataeit  verktet  wurde,  nnd  je  woniger  Bolbstindigkeit  den  , 
Truppen-Commandanten  eingeräumt  blieb.  Trotsdem  war  im  Jahre  1859  das  Ver- 
trauen in  der  Armee,  der  Glaube  an  die  Gesammtheit  nicht  erschüttert,  und 
trotz  dem  Aufgeben  der  Schlacht  von  Magenta,  trotz  dem  Verluste  jener  von 
8olferhio,  iah  die  Armee  TertraaenfroII  efaier  zweiten  Sehlacht  am  Mlndo  ent- 
gegen. Die  in  den  folgenden  7  Jahren  eingetretene  innere  politische  Umwälzung 
deekte  vieUaeh  in  allen  Staataswolgen,  wie  nach  in  dar  Armee,  üftagol  anf; 
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'ein  tiefdenken-ler  und  thatkräftiger  Kriogsminiater  machte  sich,  wie  der  Vei-faa- 
ser  sagt,  eifrigst  an  die  Arbeit,  letztere  zu  beseitigen.  Dies  Werk  za  vollenden, 
war  ihm  leider  niolit  gegönnt  Nur  sa  eneliflttera  Temoehte  er  die  TeivottoteB 
;  Zustände,  nur  anzubahnen  die  Hebinig  der  Caltur,  nur  nothdürftig  su  veryoll- 
stiindif^en  die  Ausrüstung  do8  Heeres,  —  wi^il  die  Geldmittel  demselben  entzo- 
gen wurden,  und  die  Macht  der  ererbten  Übelstände  su  gross  war.  Seine  Nach- 
folger im  Amte  Termodkten  noch  weiter  die  BefomeB  dnrchsiifahren,  so  das» 
jin  dem  Dop^lkfiege  im  Jahie  1866  die  Armee  ohoe  Yerafiiillige  YoihereikiiBg 
in's  Feld  ziehen  musste,  und  das  Vertrauen  in  sich  selbst  wie  in  die  Fihroag 
theilweise  erschüttert  war,  ehe  sie  noch  an  den  Feind  kam. 
^  So  schöne  HofifnungsstialUen  auch  Custoza  ausaandte,  die  ersten  Mjirsche 

j  der  Kord-Armee,  die  ünentBefaiedenheit  der  Fflhmng  demelben  nnd  die  erste» 
l  Crefechte  etaehutterten  dM  Yertranen  noch  allgemeiner.  „Die  Niederlage  TOn 
Kf)nif;:^rätz  Tiorpförte  unsere  Zuversicht  bis  auf  den  Grund,  untergrub  das  Ver- 
trauen des  Einzelnen  in  die  Gesammthoit.  In  dem  zerrütteten  Vaterlande  konn- 
ten wir  auf  keinen  festen  Bäckhalt  Bahlen,  die  Armee  hatte  den  Boden  unter 
den  Fflesen  verloren,  tie  war  naoraliaeh  und  phTtiseh  gebroehen.** 

Bei  der  Skizzirung  unserer  iiiilitiirischen  Zustünde  nach  dem  Feldsoge 
1866  anerkennt  der  Verfasser  die  LeiHtungen  der  beiden  Kriegsminister  in  der 
den  heutigen  Anforderungen  entsprechenden  Beorganisation  und  beseichnet  als 
die  Hauptfehler  unserer  Infknterie :  die  Loekenmg  der  Weehaelbeaifthinfwi  iwi- 
t  iolien  Ofileier  und  Soldat,  den  Mangel  an  moralischer  Überlegenheit  de«  Ente* 
ren,  die  Dressirtheit  aber  nirlit  Krzogenheit  der  Truppe,  die  Buntheit  unseres 
Officiercorps,  endlieh  die  kurze  Pr.isen/.zeit  der  Mannschaft.  Seither  wurde  in 
jeder  Beziehung  eine  Abhilfe  getroö'eu;  durchgreifen  werden  aber  die  neuen  An- 
ordnongen  nor,  wenn  eie  von  jedem  EinielneB  mit  ToUem  Brnate  und  gaaaer 
Hingebung  erfasst  werden,  tmd  wenn  nicht  die  hlofig  herreTtiktande  A|iathia 
die  moralische  Auferstehung  verhindert. 

In  der  näheren  Besprechung  des  noch  häufig  mangelnden  Verständnisses 
der  neaen  Einrichtungen  finden  sich  nicht  nur  lecht  treffande  Bemerkungen, 
eondem  anoh  praktiache  ffiUbn  fBr  Tnq^penfBlirer.  Waa  nai.  .I^ondera  beiiai* 
denswcrth  an  dem  norddeutschen  Charakter  dünkt,  der  Emst  und  die  Ausdauer 
selbst  in  geringfügiger  scheinenden  Dingen,  dies  sollen  wir  uns  einimpfen  und 
so  dem  Gesetze  die  Achtung  verschaffen,  ohne  welche  die  beste  Einsicht  und 


aeinem  ^Vi^rkung-^krcise  derart,  so  wird  auch  der  Gcmeinsinn  blühen  und  in  sei- 
ner poetischen  Erhabenheit  den  Sieg  über  die  Selbstsucht  herbeiführen,  eine 
Veredelung  erzielen,  welche  die  materielle  Richtung  unserer  Zeit  eindämmen 
wird.  Die  Pflege  der  Soldatentugenden,  die  Erzielmn^jles  Soldaten  jt^ijtt^er 
bisherigen  DrMaor,  die  grOndUehe  Aoabildnng  in  den  WinäiachaftaB,  waleha  Je 
nach  der  Sphäre  des  Einzelnen  erforderlich  sind,  das  gute  Beispiel  der  OlBdcra 
in  der  ernsten  und  beharrlichen  Erfüllung  der  Berufspfliehten  überhaupt  sind, 
in  Kurzem  gelasst,  die  Anforderungen,  welche  der  Verfasser  an  uns  stellt  und 
in  eingehender  Weise  beapöeht  Beaonders  gediegen  eradieinen  aeineVev- 
aehUge  bealglich  der  Ausbildung  der  Tmppenoffioiere,  sowie  bezüglich  der  Tnq»> 
penschnlnn,  —  behei;':igenswerth  auch  das  Drängen  nach  dem  endliehen  Ergeheinen 
eines  giltigen  Avaneenients-Gesetzea,  weil  die  Erfüllung  der  Pflichten  im  Allge- 
meinen nicht  nur  von  der  genauen  Bestimmung  derselben,  sondern  auch  von 
der  Festatellnng  der  Beebte  imd  Ton  deren  genaner  Acbftiuig  abhiagt  Daau 
gehSrt  aber  auch  der  eodHehe  Ahaehlnaa  der  Beoiganiaafion,  weil  aonat  die 
Qmndlage  fehlt. 

Die  Nothwendigkeit  der  Beibehaltung  des  Generalstabes  als  ein  Corps 
mit  beaaeren  Avancements- VeriiSltnissen  ala  aUe  übrigen  Armeetheile  wird 
▼om  Verfaiaer  anerkaantj  die  Begrfindniig  daf8r  aoUten  alle  Jana  in  Brwlgiu^ 
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ddwn»  welche  die  Auflösung  det  Ckneralstabes  predigen.  Wir  empfehlen  den- 
selben auch  den  bezügUchon  Ausspruch  Laudons  (S.  395  in  ^Tiaudons  Leben" 
von  W.  £.  V.  Jankö),  ohne  die  zahlreichen  übereinatimmendea  Urtheile  anderer 
grosaen  Generale  tu  ciüren. 

Auf  die  y«ribid«nuiigeB  flbatgeheiid,  welche  die  oeaen  Weffn  in  der 
Tiktik  erfordern,  erörtert  der  Verfasser  die  Zweckmhijgkeit  einer  grösseren 
Ausdehnung  der  Oefechtslinie  und  schlägt  vor,  die  Infanterie-Abtheilungen  mit 
Intervallen  der  eigenen  Viertel -Frontlänge  aufzustellen,  die  TrefifendtiBtanaon 
aber  m  veigrStsem.  Dies  wird  in  meaehea  Finen  entapreehen,  im  Allgemeinen 
jedoch  kaum.  Die  Ausdehnang  in  die  Breite  und  in  die  Tiefe  muss  stets  naeh 
dem  Gefechtszwecke  und  dem  Terrain  gemäss  bestimmt  werden ;  nh  Grundlage 
für  das  feste  Beisammenhalten  wie  für  du»  Ausbreiten,  oder  „alö  wissenschaft- 
licher Massstab  zur  Sicherung  gegen  extreme  Irrthümer,"  wie  der  Verfasser 
legt,  genügen  die  Fonaen  der  Beg^emeoti;  die  Amrendimg  deraelbeB  wird  itt 
jeden  einzelnen  Falle  verschieden  sein  und  nur  eillq>rechen,  wenn  der  Truppen- 
Commandant  „denkend  arlx  itct".  Wir  haben  in  unseren  Reglements  so  viele  For- 
men, dass  wir  wahrlich  keiner  Bereiclierung  derselben  bedürftig  sind.  Diese  An- 
sicht schlietet  aber  mwere  ÜbeidiMtliiuiiaBg  nit  dem  Vertoer  beiüglieh  der 
Notfiwendigkeit  nicht  aus,  die  Torihsile,  welehe  die  neuen  Waffen  uns  bieten, 
in  jedem  einzelnen  Falle  auszunützen. 

Das  Feuer  muss  jedoch  ebenfalls  als  ein  Otfenyivinittel  t,'ol(end  gemaeht 
werden,  wie  das  Bf^onnet  in  manchen  Fällen  zum  Dcieusivmittel  wird.  Die 
DefeniBTe  iet  keineswegs  lor  Herrsehaft  gelangt,  seitdem  wir  die  neuen  Waffen 
haben;  auch  früher  bedurfte  man  zum  Gelingen  der  Offensive  der  üeberlegen- 
beit  an  Zahl,  wenn  die  übrigen  Factoren  gleich  waren.  Letzteres  zu  erzielen, 
ist  die  Aufgabe  der  Vorbereitung  im  weiteren  Sinne  des  Friedens.  Erzogen  muss 
der  Soldat  sein,  vorgebildet  der  0£ficicr  und  Truppenfuhrer,  die  Soldatentugen- 
den mfissen  im  Heere  gepflegt  und  geehrt  MiOf  dum  wird  aneh  der  (MbnaiT- 
rinn  die  grössten  Erfolge  herbeiführen! 

Bei  Besprechung  des  Zusammenwirken?  der  drei  Waffengattungen  im 
Kampfe  zeigt  der  Verfasser  zwar  die  nothweudige  'Wechselwirkung  zwischen 
•ffeniiTen  und  d.efennTen  Handlungen,  beharrt  aMr  in  der  farlbtlmliehen  Apf* 
fiuMung,  dass  die  offensive  Aetion  gleichbedeutend  mit  dem  g^Hen  StossOy'  mit 
d"em  T)urchbruche  sei,  und  meint,  der  Angriff  sei  jetzt  zu  ^er  Änderung  ge- 
zwungen, nur  eine  „tastende,  combinirende,  langsam  aber  stetig  wirkende,  mittel- 
bare Thätigkeit  zu  entfalten!^  Dies  gilt  jedoch  nur  im  Kleinen  und  bei  der 
Yocbereitung  des  eigentUohen  AngrMfei.  Hat  die  ArtiUerie  in  gebStiger  NIhe 
ihr  vorbereitendes  Fener  eröffnet,  so  wird  sie  rasch  feuern,  um  den  Yertiiei- 
diger  zti  erschüttern;  sie  wirkt  dann  als  Offensivmittel  und  schützt  die 
Vorrückung  der  Schwarmlinien,  welche  nur  so  lange  herum  tasten  dürfen,  bis 
die  AngrfflbXSolonnen  dichte  Feuerlinien  in  den  Gkfechtsbereich  setsen;  dieee  aber 
werden  dann  eine  unmittelbare  Thitigkeit  entfalten  und  diuch  ihr  be- 
täubendes Feuer  die  entschiedene  Vorrückung  der  Angriffs-Colonnen  gegen 
den  geeigneten  Punkt  begünstigen.  Die  Reiterei  wird  gleichzeitig  Flanke  und 
Bücken  bedrohen,  dabei  aber  auch  nicht  langsam  verfahren  dürfen,  im  Ge- 
genlbeile  mehr  denn  je  flberraaebend  eingreifen  mflesen,  wd  ea  aodi  mit  Anwen* 
dnng  des  Feuergefechtei,  wie  der  Verfasser  selbst  andeutet. 

Was  die  Einwürfe  gegen  die  Divisions-Artillerie  betrifft,  so  beschränken 
wir  uns,  auf  die  bestehenden  Vorschriften  hinzuweisen,  welche  überdies  den 
Divisionär  verpflichten,  den  Brigaden  die  erforderlichen  Batterien  für  das  Ge- 
Mit  reebtMÜi^  sasnweiMn;  im  mimittelbaren  Feindeabereiehe  wird  diea  alao 
schon  wliurend  dea  Marsches  der  Fall  sein;  bei  rückwärtigen  DivisioniMi  ist 
jedoch  die  yereinigung  der  Artillerie  sowohl  für  den  Marsch  wie  für  das  Ge- 
fecht zweciunässiger. 
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WeDn  Mcb  die  hmtaeoAtn»  Ablmdlmig  beeondm  Im  letfton  Capital 

melirfache  McinungiTMiehiedenheit  enceagt,  so  enthält  dieselbe  anderseits  höchst 
gediegene  Anscliamingen  und  Vorschläge,  deren  Behenigoiic  in  den  betreffen- 
den Kreisen  nur  dringend  sa  wünschen  ist.  K. 

te  TMSk  d«r  Snkvalt  IM  AaMtw  ▼on  t.  Wi  Berlin  1869.  Es- 
pedition der  militärischen  Blätter. 

Der  erste  Aufsatz  handelt  über  Marschordnung,  Reserve-Artillerie  und 
Cayallerie  and  bespricht  die  Übelstände,  welche  für  das  Gkfecbt  durch  die 
Abliebe  Manebordnong  entsteben.  Ein  Amee^rps,  welehee  dne  Avantgarde  in 
der  Stärke  TOn  7  Bataillons,  1  Cavallerie-Regiment  und  höchstens  12  leichten 
Gf^pfhützcn  vor  pich  hat,  kann  Boino  Reservo-Artillorir  nnrl  Cavallerie,  welche 
hint«M-  (lern  Haupttheilc  der  Tnfintprie  niarpchirt,  nur  gehr  schwer  rechtzeitig  in 
die  Gefechtslinie  bringen;  zur  Deckung  des  Aufmarsches  wird  die  aus  schwe- 
reren Ctoeebteen  beetebende  Beserre-Aitflleiie  knnm  iigend  mebr  betragen 
können,  weil  das  Gros  schon  früher  in  den  Kampf  verwickelt  aein  irird  und 
dabei  nur  durch  die  leichten  Gopolifitzo  unterstützt  \vor<lon  kann,  während  et 
gerade  nothwendig  ist,  die  Vorbereitung  des  Gefechtes  den  schwereren  Ge- 
■cbatBen  an  flbertragen. 

Der  YerfiMer  beeeiefanet  ala  Beibenfolge  dea  Kamplifo  im  AUgemefaiett 
nach  dem  Feaer  aus  schwerem  Gkschfltse  das  Feuer  aus  leichtem,  dann  (1a<; 
Infanteriefener,  endlich  das  Bajonnet.  Er  schlägt  daher  vor,  vorerst  dem  ganzen 
Corps  mindestens  2  Meilen  weit  voraus  die  sogenannte  Reserve-Cavallerie  mit 
,18  leiebten  QeeebStzen  sor  fifteognosdrung  dee  Tsrraina  in  einem  mindestena 
2  Meilen  breiten  Räume  marschiren  zu  lassen.  Ein  Füsilier-Regiment  und  eine 
Pionnier-Compa^jnie  sollten  dieser  Cavallerie  beigegeben  und  so  viel  als  mög- 
lich auf  Wagen  fortgebracht  werden,  wodurc  h  diese  Avantgarde  die  erforder- 
liche Selbständigkeit  gewinnen  würde,  so  dass  das  Armee-Corps  in  alier  Be- 
qeemüebkeit  %iif  mSgüdist  Tielen  Panllelwegen  ^  die  Eeoerre-ArtiUeiie  anf 
der  Hauptstrasse  —  nachmarsi  hiren  kann,  und  sich  erst  dann  zusammenziehen  wird, 
wenn  der  Feind  in  der  Nähe  ist.  Die  Marschordnung  könnte  beispielsweise  fol- 
gende sein:  .Auf  der  Hauptdirection  des  Corps,  die  stets  eine  gute  Strasse 
aein  iHrd,  ein  CiiTallerie>Begiment  yoraps ;  dann  die  frühere  Avantgarde-Brigade, 
dedk  ao,  dass  die  Infanterie  derselben  rechts  und  links  der  Straaae  auf  Neben- 
wegen marschirt  und  nur  1  Bataillon  mit  den  Geschützen  anf  derselben.  Dicht 
hinter  letzteren  folgt  die  Reserve-.\rtillerip,  rechts  und  links  von  dieser  die 
Brigaden  des  Gros  und  hinter  ihr,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Avantgarde- 
Brigade»  die  Beserve-Brigade.  Dfeae  Maraebordnung  ersebeint  aweekmSssig  bei 
aelbatindig  marschirenden  Corps.  Es  kann  aber  aach  ebenso  gut,  ohne  dasa 
eine  besondere  Avantgarde-Brigade  formirt  ist,  die  eine  Division  des  Corps 
rechts,  die  andere  links  der  Hauptstrasse  marschiren,  auf  letzterer  die  Reserve- 
AvtDleiie  onmittelbar  gedeckt  von  1  Cavallerie-Regiment  uud  1  Infanterie-Bft- 
taOlon.*  Dieee  Art  dea  Maiaebirena  iat  dann  geeigneter,  wenn  melirere  Ceipa  , 
hintereinander  marschiren  und  ihre  Reserve-Cevallerie  als  Avantgarde  rereinigt 
vorausgeschickt  haben.  Der  Vortheil  liegt  vor  Allem  darin,  ditss  die  einzelnen 
Waffengattungen  besser  verwerthet  werden  können,  und  das  Vorbereitungs-Gle- 
fieebt  niebt  die  acbweren  Qeaebfilae  entbebren  muaa.  Sa  iat  damit  iwar  niebta 
Nene«  gegeben,  aber  eine  aweeluniaaige  Disposition  angedentet,  nnd  der  Artil- 
leri*^'  erleichtert,  rechtzeitig  einzugreifen.  Auf  unser  System  angewendet,  zeigt  sich 
als  vortheilhaft,  der  Vorhut  jedenfalls  1—  2  8pfd.  Batterien  mitzugeben,  der 
Cavallerie-Di Vision  einige  leichte  Kartätschengeschütze,  die  hoffeutlich  grössten- 
tbeile  aoa  AeblpfBudem  auaammengeaetsten  Coipa-Gc8ebfit»Beaeryen  in  gleieher 
H9he  mit  den  Diviaionen»  alao  aar  Hand  nnd  niebt  binter  den  Ditidona-TMaa 
maracbiren  an  laaaen. 
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Der  Vorschlftg  des  Verfassers,  die  JIger  als  bleibende  Artillerie-Bcdeckur 

gen,  u.  T.  Vi  Compagnie  für  jede  Batterie  za  ▼erwenden,  ist  wahrlich  beachtens- 
Werth.  Mehr  als  jo  bedarf  jetzt  die  Artillerie  guter  Schützen  als  Bedeckung  und 
jede  Division  behielte  danu  noch  immer  1  Jäger-Bataillon  für  besondere  Untcr- 
nehmongen  m  Ibrer  freien  Verfügung.  Unsere  Jftger  wQrdem  den  Bewegungen 
der  FasB-Baticrien  im  Grossen  stets  folgen  können  und  in  der  innigm  Verlnn» 
4huig  mit  denselben  erhöhten  Nutzen  verpchaffen. 

Die  Bemerkungen  des  Verfaasera  über  die  Bagage  Ordnung  zeugen  von 
den  Übelständen,  welche  auch  in  der  preuseischen  Armee  hierin  herrschen. 
Theosie  und  Pnudt  and  eben  oft  Ummelirmt  Ton  euuinder  entfernt! 

Schliesslich  glaubt  der  Verfitster,  dass  für  die  Offensive  15p(il  lCiiner> 
Batterien  mitzufiihren  seien,  weil  man  beim  Angriffe  den  hohen  Bogenwurf  kaum 
entbehren  könne,  welchen  die  gezogenen  Geschütze  nicht  besitzea  Wir  halten 
jedoch  dorld  MÖner-Batterien.  deren  Aofstellang  inuner  idtranbend  ist,  gerade 
im  Hinblicke  anf  die  Eigensehaften  der  gezogenen  sehwereren  Gkschfitse  fOr 
überflii.'^cig,  stimmen  aber  dem  Vorwurfe  gegen  die  Artillerie  bei,  dam  ihre  %»r 
über  in  der  Mehrzahl  zu  schwach  peien. 

Der  zweite  Aufsatz  behandelt  die  Vertheilung  der  Artillerie  und  Ca- 
▼mllerie,  sprieht  den  Brigade^Batterien  im  Gegensätze  zar  Tereinigten  Diviaioni- 
Artillerie  da?  Wort,  ohne  jedoch  die  Vorzöge  der  letzteren  zu  erwSfanon,  erweist 
die  Nothwendifjkeit  des  innig«-»  Ztisammfiihanges  aller  Wiiftengattungen  im  Of- 
fechte durch  recht  klare  Erörterunj^en  und  gelangt  so  zu  <lem  Schlumpe,  dass 
im  Gefechte  jeder  Brigade  auch  1  Btarke  Escadron  Cavallerie  beigegeben 
•ein  zoll.  St  ISttt  sich  aber  kdn  wiiklieber  Grand  angeben,  warum  sieh  nidit 
bezfiglich  der  Artillerie  dasselbe  thun  liit^st.  Der  Vortheil  der  Vereinigung 
der  DiviBions-Artiilerie  und  Cavallerie  het^telit  haupteiichlich  in  d-T  Erlciehterung 
der  Dispositionen  überhaupt,  und  in  der  zweckmäsiiigeren  Durchführung  der 
lObrache;  Brigaden,  welche  in  unmittelbarer  Feindeanihe  maneluren,  mflasen 
aber  ohnedies  stets  mit  der  erforderliehen  Artillerie  und  Cavallerie  TerteheK 
werden.  Die  Unzweckmässigkeit,  die  Reserve-Cavallerie  und  Artillerie  stets  den 
Infanteri''k''i perti  liinten  nachziehen  zu  lassen,  wird  in  diesem  Aufsatze  erneuert 
und  recht  klar  bi  tunt.  Wird  der  Marschzweck  richtig  erfasst,  und  danach  sowie 
nach  den  Torhandenen  Parallelwegen  die  Marschordnung  festgestellt,  so  wird 
auch  die  Disposition  der  Keserve-Artlllerie  und  Cavallerie  jenen  Platz  in  Tlen 
CSolonnen  anweisen,  von  wo  aus  ihr  rechtzeitiges  Eingreifen  gej^ichert  wird.  . 

Der  dritte  Aufsatz   it^t  polemisch  pe<;en  die  vielfach  mit  Recht  aner-  | 
kannten,  in  Berlin  aber,  theilwcisc  aus  begreiflichen  Gründen  verdammten  »Tak- 
tischen  Bfickblicke*,  Termag  zwar  keine  ToUe  Widerlegung  dertelben  zu  geben, 
tritt  aber  mit  Schärfe  und  Binticht  einigen  ürtheilen  und  Vorschllgen  dertel- 
ben entge^ren.  Die  Bemerkungen  in  diesem  Anf-afzn  pind  vor  Allem  gegen  das  ( 
von  den  „Taktischen  Rückblicken"  gut  gehei.«Bene  Infanterie-Iieglemeut  gerich-J 
tet,  weichet  in  Verbindung  mit  der  fehlerhaften  Organisation  zu  tliite  Batafl-  \ 
Ions  im  Feldzage  1866  die  ünaehe  der  grotten  Unordnung  im  Qefedite,  des  , 
Mangels  an  höherer  Leitung  gewesen  sei.    Die  preupsische  Fechtart  mit  den 
Compagnie-Colnnnen  eci  inis  einer  gtiten  DetailaufbiMini!:^  bei  nmngelhafier  und 
füFUIe  Jetztzeit  faist  urbrauchLarer  taktischen  Gt  samaiUuBbiiduug  hervorgegan- 
gen, Die'  Compagnie  tollte  demnach  telbttändiger  werden,  auch  bezüglich  ihiw 
AntrGstung. 

Mit  voH'^m  Rechte  wendet  pieh  i?er  Verfasser  gegen  die  von  den  „Tak- 
tischen Kückblicken"  vorgeschlagene  Verwendung  der  Reserve,  welche  V«  der 
ganzen  Stftrke  betragen  und  in  einer  Aufnahmsstelluug  beisammen  btotben  soll, 
blot  uihTmTTnglucksfalledenB&ekzng  zu  dehem.  Er  tagt  mit  liehtiger  Eintidil» 
dn'Fs  es  immer  besser  erscheine,  ohne  Reserve  SO  ricgen,  alt  mit  intacter  Reterre 
geschlagen  7x\  werden,  dass  deshalb  die  Iteterre  zur  £nttebeidung  offentiv  Ter 
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wonrlf^t  werden  müs?f».  „Eine  Nichtvi^nvondung  «Ut  Rogrrve  ist  nur  dann  zu 
enti^chdldigon,  wenn  der  Gogner  keinen  nachhaltigen  Widerstand  geleistet  hat, 
also  zu  früh  abgegangen  ist" 

8«hr  treflfend  und  die  Bemezkongen  fiber  den  Untenebied  im  Tiraflliren 
grosaer  und  kleiner  Körper.  Wollte  man  bei  Exatcren  dii^selbo  Fechtart  anwen- 
den,  wie  bei  Let/tcren,  so  käme  man  nicht  vom  Flecke.  Die  Gefahr,  durch 
Friedensmanöver  den  Gesichtskreis  und  die  Dispositionsfahigkeit  der  Comman- 
danten  %a  beirren,  wird  schliesslich  vom  Verfabser  näher  in  einer  angenehmen 
und  nfitilieheii  Weise  erörtert 


Die  Ausbildung  der  Becruten  bei  den  k.  k.  Fusstruppen  in  einer 
acht  wöchentlichen  Unterrichtsperiode.  Anschaulich  gemacht  durch 
Beispiele  für  das  Gefecht  in  zerstreuter  Ordnung  vou  S.  Berrault,  k.k.  Ma- 
jor.  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seidel     Sohn.  1870. 

So  wenig  Nutzen  auch  die  Aufnahme  «Muer  derartigen  Instruction  in  dea 
Truppen-Reglements  selbst  bieten  würde,  weil  dann  din  crfordprlirhf^  Selbstän- 
digkeit der  Truppen-Commandanten  leiden  müsstc,  so  können  wir  diese  Broschüre 
doch  allen  Compagnie-Conunandanten  wärmstens  empfehlen,  weil  sie  darin  eine 
für  die  meisten  IWle  entspreeliende,  wohldnrehdaehte  Ifietliode  finden  werden. 

Die  Beispiele  für  die  Ausbildung  in  der  eerstrenten  Fechtart  sind,  sowie 
die  ganze  Instruction,  im  GLiiste  des  Reglementa  aitfgefasst  und  ganz  belehrend 
vom  Schwärm  bis  zur  Compagnie  durchgeführt.  Die  den  meisten  Beispielen  bei- 
gegebenen Zeiehnnngen  sind  mr  Erleii^terung  des  thMretiselisii  ünterriehtes 
entsprechend,  so  dass  wir  diese  Brosebttre  als  eine  sehr  praktisebe  fBr  den 
Truppen-0f?jcier  begrüssen  und  den  seit  mehreren  Jahren  um  die  niilit8jr«lite»- 
rischen  Bestrebungen  überhaupt  yerdienten  Verleger  beglückwünschen. 


Ideen  über  unser  militärisches  Verhältniss  bei  einem  Kriege  mit 
Euitland.  Von  einem  österr.  Officier.  Wien.  Verlag      L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

18m  —  * 

Eine  Flngsefazift,  deren  Verfimaer  jedenfalls  über  die  ein^ehsten,  strate- 
gischen, taktischen  und  logischen  Grundbegriffe  einen  giinzlich  verkehrten  üntep* 
rieht  erhalten  haben  niuss,  wenn  er  nielit  etwa  selbst  etwas  Neues  erfunden 
haben  will,  wozu  er  noch  wemger  berechtigt  sich  zeigt,  —  eine  Flugschrift, 
reich  an  Unsinn,  i^rm  an  €tedanken,  Tielleicht  »in  der  besten  Absieht,  aber  mit 
iit  ])  -  Ii] I üilirliem  Misscrfolge  geschrieben.  In  jeder  Divirionssehnle  kSnnte  der 
Verfasser  seine  (1)  Ideen  rindbtigstellen  lassen.  1^ 

Vane  Bttoher. 

Fontane  Th.  Der  deutsche  Krieg  von  1866.  Berlin  1870.  1.  Halb- 
band.  466  Seit,  in  4.  mit  7  Portraits,  164  in  den  Text  gedruckten  Abbil.dungen 
nnd  Pllnen  in  Holiseb.  G-erold.  19  fl.  6T  kr. 

Ein  typographisches  Prachtwerk  in  2  Banden,  160  Druckbogen  mit  480 
Illustrationen,  70  Karten  und  Plänen  >'t<\  ;  der  1.  Band  wird  den  Fcldziig  in 
Böhmen  und  Mähren,  der  2.  Band  den  Main-Feldzug  und  die  Abbildungen  nebst 
Beschreibungen  sämmtlicher  Denkmäler  der  Gefallenen  als  Auhang  enthalten. 

Der  1.  Halbband  reiebt  bis  KSniggritti,  ist  naeb  officiellen  preussisehen 
Aetenstficken,  Generals-Berichten  otr.  gearbeitet,  un^iehend  nnd  popuDir  ge- 
Sebrieben.  belehrend,  unterhaltend  und  künstlerisch  reiht  nett  ausgestattet. 

Hann  J.  H.  A  history  of  Gibraltar  and  its  sicges.  With.  pho- 
togr.  lUustr.  London  1870.  280  Seit,  in  4.  Gerold.  10  fl.  8  kr. 
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Bcflcbreibang  der  Fettung  Gibraliar,  anafShiiiclie  Geechicbte  derselben 
Too  der  Ultesten  Zeit  bis  auf  unsere  Tage  und  genaue  Daistellaog  der  bes8g^ 
IklMn  Belegemi^;«!!,  nit  einem  Plane  und  rielen  phot  Ansichten  von  Gibnlter. 

Beise  durch  die  Gebiete  des  Drin  und  Wardar,  im  Auftrage 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaft  unternommen  im  Jahre  1863  von  J.  G.  von 
Hahn,  k.^  k.  östen.  Consul  für  das  östliche  Griccbeniand.  ^Vorgelegt  in  der 
Sitsnng  der  philosopk-hiator.  Classe  am  31.  November  1865.)  Wien  1869.  3  und 
^65  und  8  Seit,  in  4.  und  eim*  Karte  der  Flussgebiete  des  Drin  nnd  des 
Wardar,  Nord-Albanien  und  W^st  Maiodonion,  vorzüglich  nach  den  von  J.  G. 
V.  Hahn  gemachten  'Reol>ac-htun<;*-n  und  gesammelten  Materialien  construirt 
und  bearbeitet  von  IL  Kiepert  Gerold.  10  il. 

Der  hochgescliltite  Antor  der  albamesiseben  «Stadien*^  der  .Beise  Ton 
Belgrad  nach  Salonik"  und  vieler  andern  ausägezeichneton  Schriften ,  brachte 
in  dcT  Darstellung  seiner  „Reise  durch  dit^  G.;l)iote  des  Drin  und  Wardar" 
eine  sehr  verdienstvolle,  geographische  Leistung,  die  sich  seinen  früheren  Ar- 
beiten würdig  anreiht.  Obgleich  der  Drin  kaum  10  Meilen  vou  der  Südspitze 
des  Ssterreiebisehen  Kaisentaates  eri^emt  in  die  Adria  mfindet,  war  er  doeh 
bis  jetzt  von  allen  euroj^seben  Flüssen  der  unbekannteste,  und  beinab  '  in  dem- 
selben Diinkf'l,  wie  das  gesammte  Drintbal.  befand  sich  auch  das  untere  War- 
darthal, obgleich  künftig  durch  dasselbe  die  liauptarterie  des  europäischen 
'V^eltTetkebrs,  die  Eisenbahn  von  Belgrad  nach  Salonik  laufen  wird.  Dieses 
Doi^el  w  esentlicli  erbollt  sn  beben,  ist  das  unTeigliogliebe  Verdienst  des  1bioch> 
verehrten  Consuls  v.  iTahn,  den  uns  leider  der  Tod  schon  entrissen  hat.  Sein  Reise- 
plan lautete:  in  tragbaren  Booten  auf  dem  vereinten  Drin  so  weit  als  möglich 
aufwärts  dringen,  das  schwarze  Driutbal  durcltzicben  und  auf  einem  in  Welcaa 
(Koprülii^i  gebanten  Boote  den  Wardar  bis  m  seiner  Mflndnng  hinabfabren  und 
SDgleieh  dief^e  TJntemehmmig  als  eine  passende  Gelegenheit  benfitsen,  um  durcb 
Mbronomisi'he  Vermessungen  der  wiehtiir-^ti'n  Punkte  sich'»re  Basen  für  das  nock 
KlBsiicb  unbestimmte  Innere  *U\r  europaischen  Türkei  zu  erreichen. 

Die  1.  Abtheilung  dieses  Buches  gibt  sehr  interessante  Beise-Skizscn  oder 
die  EniUnng  deijenigen  Daten,  weldie  eine  dentliebe  Obetsfoiit  der  gansen 
Unternehmung  gewähren;  in  der  3.  Abtheilnn?  finden  sieh  werthrolle  choro- 
graphische  Notizen;  die  3.  Abtheilung  enthält  eine  Reihe  gediegener  Abhand- 
lungen über  die  Geschichte  und  die  kirchlichen,  volkswirthschaftlichen  und  recbt- 
liehen  Zustande  Albaniens;  den  Scbluss  bilden  die  während  d«r  Beise  gesam- 
netten  Insobnlten  und  Bemerkungen  fiber  die  Constmetion  der  Karte. 

Gräser  Bernhard.  NorddentsehUnds  Seemaeht  Leipdg  1870. 

5U  Oct.-Seit  Gerold.  5  fl.  7  kr. 

Aus  officiellen  Quellen  geschöpftes,  populär  geschriebenes,  gut  gemachtes 
Nachschlagebuch  über  das  Sohiti'amaterial  der  norddeutschen  Marine,  die  nord- 
denlsehen  Hitei  nnd  Eiislen  nnd  Über  das  Personal  der  norddeatsehea  Haiiae. 

Stadelaana  Hugo,  k.  bayer.  Oberfient  Das  ia  der  k 6 nigl.  baye- 
rischen Armee  adoptirtc  R  ü  ckl  ad  un  g  s  s  y  s  t  e  m  Werder.  Xach  dem 
Original  aufgenomm^^n  un  1  b>3sehzieben.  Amberg  1869.  56  Oc(.-deit.  mit  6  Ta£ 
in  Fol.  Gerold.  2  fi.  66  kr. 

Enthält:  Infanterie-Gewehrs-Muster  und  Patrone  vou  1869,  Gewehrzu- 
bekSTi  Eihaltaag,  Beinigung,  Uatersnehuag,  Ufgasinirung  nnd  Yerseadnag  der 
Waffe}  Leistung  und  Verwerthung  des  Systems. 

Das  Wr-rilergewehr,  dessen  Solidität  und  Leisfungsrähigkeit  nach  den  bis- 
herigen Versuchen  in  allen  in  Betracht  kommenden  Beziehungen  vorzüglich 
sind,  nnd  das  aar  tob  den  «ndKUfisehea  Bttttem*  als  eiae  aSpedBsofa  bayo' 
rische  Erfindung*  angünstig  beartheilt  wird,  erscheint  hier  ausf&brlich  und  dent* 
lieh  beschrieben  mid  durch  nett  ausgefährte  Figiiren-Tafshi  versinn  licht 
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Tkneral  Otto  ▼oo,  kSnigL  bayw.  Haaptmaan.  Leitfaden  fir  den 

Unterriclit  der  In  fanteristen  der  k.  bayerischen  Armee.  Manches 
18G9.  3.  Auflage.  10  und  178  Oct-8eit  mit  37  Hohnohnitten.  Braumüller. 
32  kr. 

Dnreli  k.  Kjri^^emiiiieteriaUBeecnpt  vom  94.  Deoember  1868  den  TVnppen 
empfohlen.  Obgleich  noch  nicht  ein  Jahr  seit  Erscheinen  dieses  gut  braaehbwea 

Leitfadens  verflospcn.  ist  jotzt  schon  eine  dritte  Auflage  nothwendig'  geworden. 
In  dio.^er  hnt  aiH-h  das  nt  tio  Militürstrafgesetzbuchi  sowie  die  Militärstra^erichts- 
ordnung  Bt'rück.^iLh(iguug  gefunden.  —  ^ 

Baertl  Ferd.,  k.  k.  Hauptmann,  Transportshaus-Commandant  zu  Olmütz. 
Die  Co  mm  an  den  "und  besonderen  Dienatleistangen  in  der 
k.  k.  Armee.  Olmüts  1870.  19  nnd  404  Oet-Seit  mit  Formolarien,  Tabellen 
etc.  etc.  Seidel.  2  fl. 

Der  Verfasser,  durch  Yerüfientlichung  ähnlicher  iriilfsbücher  bereits  vor- 
theilhaft  bekannt,  bringt  hier  nach  den  gcgenw&rtig  beetehenden  Yotadiriften 
ein  leicht  nberdchtlich  muammengeatelltea  Naohaehlagebaoh  ober  IClitlr-Com* 
manden  und  besondere  Dienitesleiitongen,,  nut  einer  genfigenden  Anaahl  aweek* 

missig  gewühlter  Beispiele. 

Eisenach  C.  H.  von.  Altfranzösischer  Khcinbund  und  neu- 
pr  ensKisch-norddentscher  Bund.  Braunschweig  1869.  2.  Auflage  31 
Oct-8eiten.  Seidel  40  kr. 

Vergleicht  den  ehemaligen  Rheinbund  mit  dem  jetzigen  norddeutschen 
Bunde  und  verlangt  als  Ausbau  des  letiitcron  die  Umgohaffimg  desselben  in 
e^en  nonldcutsclu'n  Einheitsstaat  für  die  Dynastie  JloheuzuUern. 

Zirogiebl  Eberh.  Dr.  Studien  über  das  Institut  der  Gesell- 
aehaft  Jean.  Leipsig  1869.  15  nnd  668  Oet^SeÜ  Seidel  6  fl. 

Ein«*  auf  gründlichen'^istoriachen  Forschungen  beruhende  Schrift  gegep  ÜB 
Goy(>llsi  l:;ift  J<'?u  in  Deutschland,  -  richtet  vornelunlich  ihre  Angriffe  gegen 
die  pädagogii^che  Wirksamkeit  dieses  Ordeng,  also  gerade  gegen  diejenige  Seite, 
die  von  den  Freunden  des  Ordens  gar  so  gern  hervorgehoben  wird.  )  i/'A^nip^' 

Bie  Tedtttt.  Militir-Zeltschrift.  VerantwortUcher  Bedactenr  Engen 
Klntschak,  k.  k.  Oberlieni  Wien  1869,  in  OetaT,  1  fl.  40  kr.  tierteljlhilg. 
Erscheint  am  1.,  10.  nnd  90.  jeden  Monate,  in  Heften  Ton  mindeetena 

82  Seiten. 

Lanfrey's  P,  Qeschichte  Napoleons  des  Ersten.  Aus  dem  Fran- 
sdaischen  von  C  TonGIfimer.  Eingeleitet  Ton  Adolf  Stahr.  Berlin  1869 
1.  Band.  SO  und  880  Oct-Seit  Gerold.  9  fl.  64  kr. 

Der  grosse  deutsche  Philosoph  Johann  Gottlieb  Fichte  hat  in  seinen 
Vorlesungen  im  Maimonat  des  Jahres  181. '5  über  den  „Begriff  dos  wahren  Krieges" 
eine  Charakteristik  des  grossen  Vcrgcwaltigers  an  der  Freiheit  der  Völker,  des 
eisten  Napoleon  gegeben,  die  noch  heute  lüa  ein  nnflbertroffenea  Mnater  bewnn» 
demawerthen  Tiefblickn  dastdit.  Lan&ey'a  Qeaehichte  Napoleons  I.  ist  Sie 
weitfr*^'  .\usfiihrung  und  die  mit  zahllosen  Beweisen  belo;;to  Bfkr.iftigung  der- 
jenig'  ii  Oi  un  lauschauuug  von  dem  Wesen  und  Wrdlen  des  t  r^t"n  Najiolcou,  u  eiche 
Fichte  im  Jahre  1813  iu  lapidarischcr  Kürze  und  Klarheit  ausgesprocheu  bat. 

lianfrej  bricht  mit  allen  Iriaherigen  Traditionen  der  ftanaöeiaehen  Oe-' 
echichtsRchreibung;  er  verschmäh|  es  auf  die  Gefahr  hin,  der  grossen  Ma^si 
seiner  Landsleutc  zu  missfallen,  ein  „nationaler'*  d.  h.  „cinfcitiger"  Geschicht- 
achreiber  zu  sein,  erklärt  die  Liebe  zur  Wahrheit  als  den  einzigen  Patriotismus, 
den  er  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  und  sagt  kraft  dieses  Patriotismus  seinem 
eitlen,  der  Schmeiehelei  ao  aehr  gewohnten  Yelfce  Wabrheitan,  wie  aie  ihm  in 
diesem  Umfange  und  in  dieser  Stirke  iehwerlich  jemals  bisher  von  einem 
fouuösiachcn  SchiiftateUer  geaagt  worden  dnd.  Er  qificht  gans  im  Qeiat  und 
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Sinn  der  wahren  historisch'^n  Wipp<^!)?cliaft ,  im  Namen  der  allgcmojnen  Civili- 
■atioD  und  im  Namnn  dt^r  t,'t  ineiusainon  Cultur-Interessen  aller  Vrilker;  seine 
Intereasen  sind  diu  der  Monschhcit,  und  seine  Sache  ist  die  allgemeine  und  un- 
vailpderliolM  StfObe  desBaehto  imd  dar9r^«it  Bbenm  frei  ran  der  AbgSttorti 
des  Entliupiasmua  wie  von»  den  Vorurtheilen  blinden  Parteihasses ,  unternimmt 
er  mit  objektiver  Ruhe  die  Schilderung  des  ersten  N  ipoleon  und  sagt,  bei  aller 
Auerk'Minung  des  ausserordentlichen,  ja  geradezu  wunderbaren,  für  ewige  Zeiten 
bewunderungswilrdi;^cn  napoleoniachen  Genius,  schonungslos  die  ganze  Wahrheit. 

Dm  TorliegMideBiidi  vmHuit  die  Zelt  von  1769  1^  snm  18.'Bruiiiaire(9. 
NeivOBber  1799),  ist  geifl?on  eingeleitet  und  durch  klare  lebendig«  Dentellimg 
MUigezeichnet.  Das  Ganze  wird  5  bis  6  Bände  enthalten. 

Der  Krieg  gegen  Preussen  im  Jahre  1866  bis  zur  Schlacht 
Yon  Küniggrätz.  Eine  strategische  Skizze  von  F  .  .  .  Brünn  1869.  4  und 
49  Oet-Seit.  Gerold. 

Eine  wissenschaftliche  Kritik  ersten  Ranges.  Nur  wenige  Blätter,  aber 
gnld'nie  Worte,  die  ein  grünnii.-lie»  Vfrstiitidüi-s  dfir  Strategie  Napoleons  I., 
des  grÖ8steu  Kricirsincisters  seit  Julius  Cäsar  hin  jetzt ,  bekunden ,  —  weisen 
thatsächlich  nach ,  dass  die  Ursache  der  Katastrophe  im  Jahre  1866  weder  in 
der  Strategie  noeb  fan  ZQndnadelgewebr  der  Preossen,  eondetn  einzig  und  allein 
ia'dar  Ifeitong  der  poBtiechen  uml  milit-iriBchen  Angelegenheiten  österreiobs 
zu  suchen  soi ,  und  sprechen  dabei  den  Wunst  h  aus,  in  den  wohl  alle  vater- 
ländisch gesinnten  Österreicher  auf  das  Wärmste  einstimmen  werden,  dass  bei 
der  Wahl  der  Staatemtnner  und  Feldherren,  von  denen  docb  in  erster  Linie 
dm  LoM  dee  StMtet  «bblng^  eine  bSbece  Einalobt  bewiesen  werden  mSge. 

ObendtdcniftTr  Lndwig ,  geb.  Seoretir  im  k.  bejer.  Kriegsministerinm. 

Commentar  über  die  Militär-Strafgesetze  ffir  das  Könip^rt^ich 
Bayern.  Miinchfn  18r,9.  In  4  Lief.  1.  Lief.  IGO  gr.  Oft.  S.it.  Braum.  1  fl.  14  kr. 

Sorgfältig  gearbeitetes  Hilfsbuch,  enthält:  das  Militärstrafgesetzbucb ,  die 
MllUretrnljgef iehteordnung ,  die  BbfBhnmgtgesets  su  diesen  beiden  Qesetien 
nnd  genaue  Brilutemngen  und  Ausfuhrang.'^bo}! -Ife.  ' 

Die  neue  Militärstrafgesetzijebnn;;  für  da.«  Kiinigrcich  Bayern  befindet 
sich  auf  der  Höhe  der  Zeit  und  der  Wissenschaft ;  sie  ist  auf  freisinnige  Grund- 
säue gebaut  und  mit  der  bürgerlichen  Strafgesetcgebung  im  innigsten  systema- 
lisoben  Zaenmmenbnnge.  Naeb  dem  kategoriseben  ImpeiatiT  der  „mllitftrieeben 
Blätter"  in  Berlin  bitte  die  bayerische  K  <Lierang  die  für  den  norddeotsdieil 
Blind  geltende  proussisflio  Militärstrafgesetzgchung  annehmen  sollen,  wenn  auch 
die  Annahme  der  dermaligeu  preussischen  Mititiirstrafgesetze  ein  entschiedener 
Bfiekiebtitt  im  dcv  bajerffMben  MüitlsBtrafgerichtspflege  wii«. 

WfllkofllM  Koiii;  Dr.,  Prof.  ete.  Die  mikroskopiseben  Feinde 

des  Waldes.  Dresden  1869.  1.  und  2.  Hefl.  228"Lex.-Oct-Seit  mit  7  Tlolzsch. 
||]|3~14  lith.  Taf  naeh  Ori^rinal  Zi'iehnnngen  des  Verfasser?.    Seidel.   12  fl. 

Das  Mikroskop  hat  oir.i'  m'iie  Welt  erschlossen,  deren  Bedeutung  in  der 
Erklärung  von  Naturerscheinungen  liegt.  Auf  die  deutliche  Definition  der 
dorriiaui  wlieeiiiiebiiftHobea  Mefliode  der  Forselrang  dnreb  das  Mikroskop  feigen 
bier,  als  Ergcbnisaa  mikroskopischer  Forschungen,  sehr  lehrreiche  naturwissen- 
schaftliche Beiträge  zur  Kenntnis»  der  Baamluankbeiten,  Ton  böchstem  Interesse 
für  Botaniker  unrl  Forstmänner. 

La  taotique  au  terrain  par  le  major  Vandevelde,  offic  d'ordonn. 
da  Bei  des  Beiges.  BrnzeAles  1869:  1.  BancC  94  and  819  gr.  Oci-Seit  ndt 
«flIUl  Atlas  von  23  Tafeln  in'  gr.  Oct  "Gerold.  4  fl.  44  kr. 

Der  im  Gebiete  der  Mih'tär  -  Literatur  durch  eine  Reihe  beach»:ens- 
werther  Leistungen,  wie  „notice  sur  la  incr  noir»^".  .guerre  de  1859",  „defense 
de  la  Belgique**,  „guerre  de  1866"  etc.  sehr  vortheiihaft  bekannte  Autor  bringt 
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hier,  mit  BenüUung  guter  Schriften  der  besügUchen  Literator  und  mit  YmwtP^ 
thnng  pnJctiaclier  Letoni  der  Kiiegigefleliiehte)  eine  grfiiidUdi  gewbeilete  Ab- 
headhuig  über  Taktik,  die  ttSA  Becht  empfohlen  werden  kann. 

Terwangne«  colonel,  commandant  le  r^giment  des  grenadiers.  Des  c  h  a  u- 
di^res  k  foyer  int^rieur  et  du  systöme  de  centralisation  appli- 
qu^  au  manage  de  troupes.  Bruxelles  1869.  55  Oct.-Seit  mit  3  Taf.  in 
Fol  Gerold.  1  fl.  59  kr. 

«Die  grossen  stehenden  Ilocre  belasten,  die  Ausgaben  dafb  bis  zur 
„äussersten  Gren^ie  der  Möglichkeit  verrini^nrn  und  doch  dabei  die  mnralischen 
„und  materiellen  Verhältnisse  des  Soldaten  wesentlidi  verbessern,"  lautet  dieses 
Biicbleins  Aufgabe,  die  durch  grosse  Menage  -  Kessel  für  je  1000  Maua  sa 
18fleD  versaeht  wird, 

Koppmann  Clemens,  Auditor  im  k.  General  -  Anditoriate,  MilitSr- 
Strafgesetzbuch  und  Militiir-Strafg'riclitsnrdnung  für  da» 
Königreich  Bayern  sammt  dorn  EinführungHgcsetz  vom  29. 
April  1869.  München  1870.  In  3  Lieferungen.  1.  und  2.  Lieferung.  294  gr. 
Oet-8e!t  Braamfilier.  S  IL  38  kr. 

Enthält  neb?tb>n  deutliche  Auslegungsbehelfet  die  aas  den  Motiven  der 
Gepctz-Eiitwürfe  und  den  Vt'rliandlnngon  beider  Kammern  gesammelt  und  für 
den  Handgebrauch  mit  den  nothwendigsten  Erläuterungen  und  einem  Anhange 
der  einschlägigen  Verordnungen  and  Bescripte  versehen  sind. 

WallelMr,  Prem.-Iiieat  im  1.  aehlea.  Grenadier-Rgt  Nr.  10,  Adjntaiit 
mid  Bnreau^Chef  der  MHitlü^Schiessschale.  Die  k.  Militär-Schiessschüle 
in  Spandau.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  derselben.  Berlin  1869.  40  OeC.*8eit. 

(6  Beilagen^i  mit  einem  Situationspliino.  Gerold.  04  kr. 

Aus  anitliehen  Quellen  geschöpfte  historische  Darstellung  der  während 
des  Krimkrieges  fl855)  in's  Leben  gerufenen  MiIitir*Sehieeeechnle  in  Spandau» 
—  gibt  zuerst  die  ^ststehungsgeschichte  derj^elben,  pcliildert  dann  OrganisadoOt 
teehnipche  Aii«r"'i!Jtiir;r.  Geaehäftsordnung,  Methode  des  Unteriiclif s.  Bi'stiinintm- 
gen  über  das  Lehr-Commando  und  seliliesst  mit  einigen  Übersichtstabellcn  und 
einem  Situationsplane  der  Schiessstände  der  Militär-Schi essschaie  zu  Spandau. 
Ans  der  Schrift  ist  dentlicb  la  ersehen,  das«  die  beseiohiieta  SoUesfleehale  80> 
woU  als  Lehnehnle,  wie  als  YetsncliBJDstitat  in  sweekmisriger  Weise  be- 
nfitit  wird. 

Die  Compagnie-Colonne  gcgenüi>er  Halb-Bataillon  und  neuen 
Gefechtsformen.  Darmstadt  und  Leipzig  1870.  27  Oct.-Seit.  Gerold.  32  kr. 

Die  saehverstlndig  gesohriebenen  Artikel,  die  in  der  Daimsüdter  »all- 
gemeinen Militärzeitung"  1869  gegen  dsis  System  der  Halb-Bataillone  und  g^fen 
SCgutige  Künsteleien  in  der  Taktik  erschienen,  sind  hier  vereinigt. 

Freeden  W.  V.,  Director  der  norddeutschen  Seewarte.  Über  d  i  o 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  ersten  deutschen  Nord- 
fakrt  Ton  1868.  Hamborg  1869.  21  Seit  in  4.  mit  dner  Karte.  Seidel.  1  fl. 

Im  6.  Hefte  der  geographisohen  „Mittheilungen  1869*  von  Dr.  A.  Peter- 
mann zu  finden.  Vortrag  gehalten  im  Verein  für  Kan?t  und  Wissenschaft  zu 
Hamburg.  Die  erste  deutsche  Nordfahrt  unter  KoMewey  hat  zwar  den  ge- 
wünschten, jedeufalb  gar  zu  sanguinisch  gehofften  Hauptzweck  „Untersuclmng 
des  Nordpols"  nicht  errdeht,  aber  trotadem  der  geograpUsehen  Wissenaehaft 
grosse  Dienste  geleistet,  n.  z.  durch  zahlreiche  hydrographische  und  meteoro- 
graphische  Betrachtungen,  die,  mit  8or;^'fä!ti^er  Genauigkeit  angestellt,  manchen 
neuen  Aufschluss  über  die  Polargegenden  bringen.  Der  Vortrag  gibt  in  anzie- 
kend«r  and  popul&rer  Weise  eine  ausführliche  Beschreibung  der  ganaen  Expe- 
dition und  deutliche  Brkllrangen  der  gonaebten  Beobaektangen,  and  die  bei^ 
gegebene  Karte  ui  Ftebeadraek,  got  ao^gefiOirt  and  mit  fielen  Zahlen  and 
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CurvoD  versehen,  zeigt  ubeiBichtlichy  welche  Erfolge  auf  der  ersten  deutschen 
Nordfahrt  orzinlt  worden  sind. 

Taubert  V.,  k.  preusd.  Oberst  a.  D-  Der  Gebrauch  der  Artillerie. 
POr  Offidera  aller  WaW  Berlin  1870.  8  und  918  Oet-Seiten  mit  S  PlSnen« 
Gerold.  2  fl.  64  kr. 

B  'stcht  aus  zwei  Thcilon :  der  orsto  enthält  den  „Gebraiudi  der  Artillerie 
im  Feldkriege",  der  zweite  den  , Gebrauch  der  Artillerie  buim  Augriff  und  bei 
der  Yertheidigung  der  Festungen.* 

Eine  Twdieiiatiiehe  Sehrift,  aacht  in  Teratändiger  Veibindong  yon  Tlieotie 
und  Praxis  feste  Hegeln  fiir  die  Verwendung  der  gesegeneu  Geschütze  zu  ge- 
winnen, gibt,  darauf  baairt,  sowohl  für  den  Feldkrieg  wie  für  den  Festungs- 
krieg eine  ausfuhrlich  durchgeführte  Gebrauchalehre  über  Ariiiierie,  in  der  alle 
diejeuigcn  AUle  nnd  Beiieiulttgen  erSrtert  werden,  welehe  für  OfRcitte  alltr 
Waffen  Intereaae  liaben.  Obgleich  der  Arbeit  vornehndich  die  in  der  fvenaa. 
Armee  maspgrebpnden  Einrichtungen,  Vorschriften  und  Gebraucbsregeln  zu  Grunde 
liegen,  so  erscheint  doch  die  Darstellun^r  in  der  Hauptsache  allgemein  wissen- 
schaftlich gehalten,  und  sind  darin  sowohl  die  neueutcu  Fortschritte  des  Artillorio-We- 
aena  wie  die  LelireB  der  neneaten  KriegagesoUelite  mit  Soig&lt  berfiekaieiitigt 

Droysen  Gl  Onstay  AdolH.  Leipzig  1869.  1.  Band.  12  and  889  gr. 

Oet-Seit.  Seidel.  3  fl. 

Das  ^i-fühlvolle  M  in  luMi.  „Gustav  .\dolf  wäre  hauptsächlich  hireh  reli- 
giöse lieweggriinile  zum  Kiiij^reifen  in  die  deutsclien  Verhiiltiiirise  bestimmt  wor- 
den", das  in  allen  protcstantiäch  gefärbten  Geschichtsbüchern  eiue  überaus  wich- 
tige Bolle  apielt,  iat  dnrph  die  neaeate  Geaehicihtaforaelrang  für  immer  grttdlieh 
abgethan,  und  bei  den  Mannern  der  historischen  Wissen  «  Is  ift  iltirfte  wohl  kein 
Z\\oitVl  darüber  herrschen,  dass  Gustav  Adolf  ausschlie.H.-^lich  von  politischen 
^  Motiven  geleitet  worden,  und  daas  er  das  religi  ise  Element  nur  als  Mittel  zum 
Zwe^cT^d.  h.  rar  Erreichung  seiner  politischen  Absichten  verwendet  habe.  Der 
Verfasser  dieser  gediegenen  hiatoriaohen  Arbeit  iat  mit  dem  ErgebniaBe  der  neo* 
esteu  Gescliichtsforschung  über  Gustav  Adolf  vollkommen  einverstanden ;  er 
schildert  zuerst  die  inneren  Zustände  Schwedens  von  Gustav  Wasa  hh  Gustav 
Adolf,  dann  die  Jugend  und  Ausbildung  Gustav  Adolfs,  die  Verhältnisse 
Sehwedena  an  den  enropiiaciien  MM^^  lor  Zeit  dea  Dinenkrieges ,  Wallen-  i 
atein  in  der  baltisehen  Frage  und  seine  Absieht,  die  Herrschaft  des  Kaisen  an  | 
der  Ostsee  zu  be^rründen  (bekanntlich  die  TIauptursaehe  'Ifs  Auftretens  von  \ 
Gustav  Ad(df  f:"gi'n  Fer-linand  und  scliliesst  mit   dem  Frieden  zu  Lül)eck  ; 

(1629),  den  Wallenstein  dem  Dänenkonige  CUriötian  IV.  gewährte,  um  dadurch 
vollkommen  freie.  Band  gegen  Sebwedw  an  erbalten.  —  Daa  Boeb,  klar  und 
gut  übersichtlich  geschrieben,  musa  als  schitzensuerflier  Beitrag  zur  Geschichte 
des  30jährigon  Krienr,.a  hezeiclmet  werden,  weil  in  demselben  das  Material  der 
schwedischen  Archive,  das  bis  jetzt  noch  nicht  genug  ausgebeutet  worden,  mit 
grossem  Fleiaa  verwerthet  erscheint 

BnUfllill  internntional  dta  aotiötle  de  aeeonra  nns  mili* 
taires  blesa^a,  publid  per  le  eoaaitd  Snteraational.  GenAre  1869.  1.  Heft 

67  Oct  -Seit.  Gerold.  Jahrg.  3  fl. 

Erscheint  viermal  im  Jahre,  in  Heften  von  50  bis  (50  Seiten. 

Lecomte  F.,  colonel  federal  suisso.  Et  u  des  dhistoire  militairC; 
Antiquitä  et  Moyen-Age.  Paris  1869.  22  und  250  gr.  Oet-Seit  Brau- 
mfillOK  8  fl.  17  kr.  (8  Binde  im  Oanaen.) 

Oberst  Lecomte,  in  der  Militär-Literatur  durch  viele  ausgesokluMle 
Schriften  („italienischer  Feldzug  1859**  ,  „Biofrraphie  des  Grl.  Jomini",  „dSni- 
Bcher  Krieg  XdOi",  nnordammkanischer  Bürgerkrieg  1861 — 1865",  «Krieg 
gegen  PMOüen  1866",  etc.)  aebr  rObmUch  bekttuity  bringt  wm  kiiegagei<iialit» 


Digitized  by  Google 


22Ü 


Lilflralw.  Bfleher  niid  Xaitn. 


Bebe  Stadial  mb  der  Militärgegchichte  aller  Zeiten.  Der  1.  Band  btfiust  doli 
mit  Altertlmin  und  Mittclaltpr,  hebt  dio  Kriege  der  Griochon,  R'imor  und  die 
Unabhängigkeitskriege  der  Schweizer  hervor  und  rciclit  bis  zur  Zeit  der  An- 
wendung des  Schicsspulvers  im  Kriege.  Der  2.  Band  wird  die  neue  Qeachichte 
Mfl  avm  Ausgang  der  B^enmg  des  XYI.  Ludwig  tob  Frankreioli  bebendeln 
und  die  Kriege  Gustav  Adolfs  von  Schweden,  Ludwigs  XIV.  von  Frankreich, 
Friedrich's  II.  von  Pr'^npsr'n  und  den  nordanierikanischen  Unahh;iii;.'iu''iveitskrieg 
hauptsächlich  in  Betracht  nehmen.  Der  3.  und  letzte  Band  wird  die  Kriege  der 
grossen  französischen  Bevolation  and  Napoleons  und  die  Hauptkriege  der  neue- 
sten Zeit  enthalten.  Nach  dem  an  edittesaen,  wie  der  1.  Band  dozobgelBhrt 
erscheint,  wird  das  Werk  eine  mit  gründlicher  Sorgfalt  verfasste  Übersicht  und  dabei 
cinn  kritische  Würdigung  der  wesentlichsten  Ereignisse  und  Daten  aus  dem 
ganzen  Gebiete  der  Kriegsgeschichte  darbieten  und  jedenfalls  eine  achtenawerthe 
Bereiebemng  der  Müit&r-Literatar  genannt  werden  kfoaeii. 
^  Hvber nwu»  Ar.   Die  lateranisebe  Krenstpinne   oder  das 

•*'»\  V  v  Papstthum  als   TT  e  m  m  s  ch  n  h  "  d  e  r  V  ö  I  k  e  r  w  o  hlf  abrt.  Bern  1869.  9. 
•  »  Aufl.  I.Band.  10  und  146  gr.  Oet.-Scit.  Seidel.  1  fl. 
:  ^"^  **  Der  Titel  bezeichnet  den  Inhalt,  —  eine  Schmäbschrift  gegen  das  Papst« 

tbum;  sofibt  nachxnweiBeD,  dass  das  PapsttCum*'  aäncni  Absiebten  gegen  die 
Wohl&brt  der  Völker  unverändert  treu  geblieben  und  dass  es  jetzt  diese  Ab- 
siebten nur  mit  weniger  grellen  Mitteln  betreibe,  weil  die  yerbUtnisse  eine  an* 
dere  Weise  nicht  aulasPGTi. 
•  V-C  V  \  /  Frohsohammer  J.  Das  Becht  der  eigenen  Überzeugung, 
y    Leipzig  1869.  15  nnd  988  Oot.-8elt.  8eideL  9  II. 

Beacbtenswerthe  Sebrlft,  mit  Geist  und  yersündniss  der  Zeit  gesebrieben, 
Migt.  wie  das  Verhältniss  von  Staat  und  Kirche  gnind-iätzlich  den  Rechten  der 
jetzigen  Gesellschaft  geniii.-«  zu  ordnen  sei,  verlangt  unbedingte  Glaubensfrei- 
heit und  Gleichstellung  aller  Religionen  und  Confessionen  im  Staate  und 
•  \ '  beseichnet  die  Gesellschaft  Jera  «!•  die  organisirte  Bevolotlon  gegen  die  Frei- 
beH  der  Staaten.  ^'  f  c  J  /  i  *  k^t 

Bassisch  -  Polen  und  die  osteuropäischen  Interessen.  Ein 
Mahnruf  an  da"  Jahrhundert,  von  L.  P.  Breslau  1870.  31  Oct.-Seit.  Gerold.  38  kr. 

Verständig  geschrieben ,  weist  nach ,  dass  das  grosspolnische  Reich  von 
ebedem  sebon  lingst  ein  poUtisdiee  Utopien  geworden,  meint  jedoch,  dass  ein 
selbstindigee  Königreich  Polen,  in  den  Grenzen,  die  der  Wicner-Congres?  (1815) 
gezofjcn.  in  mr^hr  uIb  einer  Hinsicht  ri>c}it  wohl  befähigt  sein  könnte,  ein  öst- 
lif-h'-s  Belgien  zu  werden,  d.  h.  eine  ebenso  nützlich"  und  s-lir  "iivolln  T?  die  im 
östlichen  Europa  zu  spielen,  wie  sie  das  Königreich  Belgien  im  wcstlieUeu 
Europ*  iwiaeben  Aanbeieb,  Engiaad  and  DeatsoUand  ansßllt 

Der  Krieg  vormals  und  h«1lt«.  Populäre  Waffenkunde.  Dlustrirte  Ober- 
sicht etc.  Dargn.itellt  durch  0.  von  H.  und  H.  W.  5.  stark  vermehrti^  Auflage. 
Leipzig  1870.  62.  90  und  40  Seit,  in  4.  mit  300  in  den  Text  gedruckten 
Orig.-Holzschnitten.  Gerold.  2  ü.  85  kr. 

«lUnstrirle  Oberriebt  aller  auf  dem  Chbiete  des  Kriegswesens  gemaehten 
Effindan^fen  und  Entdecknl^^,  unter  yorzugsweiser  Berücksiebtigung  der  jetst 
bei  den  europäischen  Heeren  eingeführten  Waffen  dargestellt."  —  ist  eine  be- 
deutend erweiterte  Ausgabe  der  im  Jahre  läG5  erschienenen  sachkundig  ver- 
Isasten  Brosebfire  «Schice.^pulvej  und  Feuerwaffen",  fiber  die  gesebiebtUebe  Ent- 
wiekelnng  der  Qesdhttee  and  Fenergewebre,  die  gegenwlrtig  dnroh  Vereinigung 
mit  zwei  ganz  neuen  Abschnitten  „Blick  auf  die  Geschichte  des  Kriegswesens"  und 
,idie  Feuerwaffen  nach  dem  Jahre  1866",  zu  einem  wohlgerundefon  und  gut 
gegliederten  Gänsen  erhoben  erscheint,  das  gemeinverständlich,  mit  Rücksicht  auf 
das  grössere  PobUeum  gescbrieben»  einen  deotHeben,  leiehtftMMlieben  Oberbilde 
des  gaaaea  Kriegswesens  gewifaii, 
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Rttffer  Eduard,  Verfasser  des  Werkes:  „Die  Strategen  und  die  Stra- 
tegie." Eine  strategische  Studie  üjber  Dalmatien,  Montenegro, 
BQBnien  und  die  jHersegoTina.  Mit  daer  Karle  des  InsurrectionsBdbaa- 
ptetMB.  Prag  1870.  52  Oct.-S.it.  Gerold.  60  kr. 

Wattenbach  W.,  Prof.  Eine  Reise  nach  Spanien  und  Poztngal. 
Berlin  1869.  16  und  332  kl.  Oct,-Seit.  Seidel.  2  fl. 

Anziehende  Unterbaltungs-Lectüre,  —  Erlebnisse  und  Beobachtungen  aind 
d«riii  mit  frinem  Sinn  für  Natar  und  Kimst  gesdilldert. 

Joaaiie  Adolphe»  aatcmr  du  dietionnaiM  g6ogfapUqiie  de  la  Fraaee  ete. 
Atlas  de  In  France,  contenaat  95  eavtea  tih&ai  ea  qMtre  ooolean  ete. 
Paris  1870,  in  Pol.  G  pro  Id.  24  fl. 

Gearbeitet  nach  den  Karten  des  französischen  Gteneralstabes,  enthält  eine 
Karte  von  Fraakreieli/ 89  Karten  der  Departenenta  (in  alphabe*.  Bdbenfelga: 
J>iep,  de  l*Ain  —  Dep.  de  l*Yonne),  eine  Karte  von  Algerien  und  Tier  Karten  d«r 
^(igigBeisehon  Colonicn  in  Afrika.  Amerika,  Asien  und  Oceanien;  gegrnübet 
einpr  jeden  Karte  befinden  sieb  darauf  bezügliche,  den  neuesten  amtlichen 
Quellen  entnommene,  geographisch  statistische  Notizen,  u.  z.  Haupt  datcn  über 
Obeittehe,  Oienaen,  adminiettative  SntheUung^  Topographie,  Oewieier,  KUnu^ 
BodenvwhMtnhiie»  Berdlkenmg,  Aokerbao,  Indnetrie,  Handel,  Untonieht»  Beehti- 
pinge,  <^tc. 

B^gis  de  Trobriand,  ex-major  g6neral  au  serv.  volont.  des  Etats-Unis 
d'Ameri<}U6.  Quatre  ans  de  campagnes  k  l'armöe  du  Potomac.  Paris 
fdeS.  1.  Baad.  848  Oet^eit  8.  Band  897  Oet^elt  Gerold.  6  fl. 

Sclbsterlebtes  in  ansprechender  Wi  ise  dargestellt,  schlicht  and  freimtttbig, 
unterhaltend  und  belehrend,  —  gibt  ein  anschauliches  liild  von  dem  ganzen 
Verlaut"  des  Biirgerkri"<;es  und  tlabei  willkommene  Ant'kl  irungeu  über  viele 
Einzelheiten {  ist  jedcufalls  ein  schatzens werther  Beitrag  zur  Literatur  über  den 
noidametikaaiaehen  BfirgeiUeg. 

Selineider  Otto.  Der  klimatische  Carort  Algier.  Dresden  1869, 
8  and  295  kl.  Oct.-Seit.  Seidel.  1  fl.  80  kr.' 

Bringt  nach  dreijähriger  Reo])aclitun:;  frifch  und  sclinim  klt^s  ir<^'schriebene 
Schilderungen  über  Stadt  und  Provinz  und  gibt  damit  einen  praktischen,  gut 
Irraaelkbaren  Bathgeber  ifSr  Reise  und  Aafentibalt  Der  Anhang  gibt  Analjeen 
von  MiiK  ralwftssem  Algeriens  und  ein  Yeraeiohniaa  der  vom  VerfiMiMr  in  der 
Provinz  AIl'!*  r  nnterenchten  Pflanzen. 

Rapport  der  englisch  en  Gewehrprüfungs-Commission  über 
Adoption  des  liinteriad  ungsgewehres  von  Martini-Henrj^  für 
d«tt  Hilitlvdiena'l  (Naeh  dem  Original  fibersetit)  FraaeaHild  iM.  71  Oet- 
Seit  mit  1  Vignrentafel.  Seidel.  1  fl. 

Zu  Ende  des  Jahres  1866  hatte  das  englische  Kriegs-Ministerinm  zur  Her- 
Btellnng  de?  besten  Hinterladungsgewehres  eine  Concurrenz  aupgeschrieben. 
Nicht  weniger  als  65  verschiedene  Modelle  wurden  der  Gewehr-Prüfungs-Com- 
miiaieQ  Torgelegt,  Ton  denen  jedodi  mietet  nnr  die  Syateme  Martiai  and  Henrjr 

in  Wettstreit  blieben.  Das  Endurtheil  der  Prüfungs-Commiasion  lautete:  Martini- 
VerschluFS,  Henry-I.auf  und  Bnxer-llriiry-Munition.  Das  Hcnry-Martini-Gewehr 
ist,  wie  alle  bisherigen  Untersuchungen  desselben  einstimmig  erklären,  eine  sehr 
Tonügliche  Waffe,  deren  Beachtung  auf  das  Wärmste  empfohlen  werden  mass. 

Bflthaflttay  vnd  Btandqnartiere  der  gesammten  dentachen 
Armee  Berlin  1870.  59  kl.  Oct.-Seit.  Gerold.  38  kr. 

Verfasst  nach  amtlichen  Quollen,  abgeschlossen  Mitte  Jänner  1870,  ent- 
hält: Eintheilung  und  Standquartiere  der  Armee  des  norddeutBc  hen  Hundes  und 
der  süddeutschen  Heere,  mit  namentlicher  Angabe  der  Befehlehaiicr  vom  Ba- 
taillon aoMrta  und  acMiomt  mit  «iaan  YerseieknlMa  der  waffniweaM  geoiA* 
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neten  Regimenter  des  norddeutschen  Heeres  mit  Bezeichnung  der  Armeecorps, 
zu  denen  dieielben  gehören. 

EagollBMlto  di  diieiplina  militsre  e  dt  Istrasione  e  ser- 
▼isio  interno  per  la  fanteria  ftpprovato  per  R.  D.  30.  ottobre 

1859,  con  annotaziani  ed  addizioni  contenonti  le  (lispoi-izioni  omanate  succesBi- 
vainente  i-ulla  matoria  sino  al  30.  giugno  18(18.  per  eura  dol  Cav.  GM.  Car- 
guino,  direttore  capo  di  divisione  prcsso  ii  minietero  della  guerra  in  ritiro. 
(Ediiione  «ntoimta  con  N.  M.  20.  giugno  1868.)  Torino  1868.  681  und  16 
Oet'Seit  Braumailei.  2  fl.  54  kr. 

Manuel  de  rinfirmier  de  Tieite.  Pari»  1869.  298  kL  Oet-Seiteo. 
Gerold.  1  fl.  80  kr. 

Auf  Befehl  des  Kriegs-Ministeriums  vom  „bureau  des  h6pitaux  et  des  iu- 
«nttdee*  mMnunengeetelUes  BBlfisbaeh  Aber  alle  Zwdge  der  Erankenpflege  in 
den  Hilitftr-Spitälern  Frankreichs.  Aua  der  Organisation,  Dienst vorBchrift,  den 
thewretiechen  und  praktisthen  Instrüctionen  etc.  in  Bf'trpfT  d.T  Krankenwartung 
ist  zu  ersehen,  dass  der  gute  Euf,  den  die  Militär-äpitüler  Frankreichs  haben, 
wohl  verdient  ist 

Vormnlalre  pharnuuMUtiqae  dee  hdpitaux  militaires  de  1* 
France,  redig6  par  le  ooüfleil  de  eant^  des  aimtee  et  appconv^  par  le  mini- 
stro  de  la  guerre.  Paris  1870.  8  und  563  gr.  Oct.-Seit  Gerold.  6  fl.  30  kr. 

Die  pharmaceutische  Vorsclirift,  die  im  Jahre  1857  für  die  Militär-Spi- 
täler Frankreichs  erschienen,  befindet  sieh  nicht  mehr  auf  der  Höbe  der  Wissen- 
■cbaft;  diesdbe  wnrde  «nf  Anordnung  dea  Kri^s-Mimstefiams  dnrek  eine  Oom> 
ndaaion  von  anerkannten  FaebantoritXten  einer  gründlichen  Berleion  nntenogen 
nn  l  gänzlich  umgearbeitet,  wobei  die  im  Jahre  IRGß  erschienene  „Phannacop6e 
fran^aisc"  und  die  neuesten  Fortschritte  der  Wis-senschaft  nU  Richtschnur 
dienten.  Die  gegenwärtige  pharmaceutische  Vorschrift  zerfäilt  in  die  Hauptab- 
idmitte:  matiire  mMicale,  —  preparations  offieinales,  —  priparatlonB  ealcnipo- 
ran^s  —  und  in.struetion  g6n<l'rale  und  ist  bis  in's  kleinste  Detail  mit  entschie- 
dener Saclikundc  wissenschaftlich  und  dabei  leichtrmtttndlich  durchgeführt 

Kaltschmidt  Jak.  Heinr ,  Dr.  Neuestes  und  vollständiges 
Fremdwörterbuch,  zur  Erklärung  aller  aus  fremden  Sprachen  entlehnten 
Wörter  nnd  Ansdröcke  etc.  etc.,  mit  Bezeichnung  der  Anieprache,  nebtt  einem 
Anhang  geogr.  hietor.  nnd  mjtholog.  Eigennamen,  vergleiehenden  Mlln>>,  Haas-  und 
Gewichtstabellf'n.  7,  ▼oUständig  umgearbeitete  und  bedeutend  vermehrte  Auf« 
läge.  8  und  Ü67  Seiten  in  Lex.  8.  Leipzig  1870.  Seidel.  4  fl.  50  kr. 

Die  fremden  Wörter  sind  so  eng  mit  dem  kosmopolitischeu  Wesen  dea 
dentsefaen  Tolkee  Terbonden,  dam  der  Qebraaeh  denelben  weder  in  der  dent- 
■chen  Schriftsprache  noch  in  der  deotachen  Umgangssprai  ho  ganz  vermieden 
werden  kann.  Die  Versuche,  r.nr  Förderung  der  Reinheit  der  ileut.«chen  Sprache 
die  fremden  Wörter  zn  vcrdeut.^chen  und  möglichst  zu  verdrängen,  sind  «war 
recht  lobenswerth,  werden  aber  niemals  vollständig  gelingen,  weil  das  Bedür^ 
nies  der  FkemdwSrter  im  deatsehen  Volke  berdts  viel  so  allgemein  gewor- 
den ist 

Das  gegenwärtige,  nach  allen  Seiten  hin  wesentlich  vermehrte  und  mit 
sorgfältiger  Genauigkeit  umgearbeitete  Fremdwörterbuch  trägt  seine  wärmste 
Anampfolilong  in  seiner  Beichhaltigkeit  und  dem  wahrhaft  praktlsehen  NniMBt 
den  ee  gewShrt;  dasselbe  wird  nicht  n«r  denen,  welche,  der  Ikemden  Bpimchen 
wenig  oder  gar  ucbt  kundig  sind,  sondern  amdi  dem  'vSelaei^  Sptadigewaad- 
ten  ein  recht  willkommoner  Rathgeber  sein. 

Die  Feaerv^affen  nach  d<'m  Jahre  1866.  Vom  heutigen  Standpunkte 
aus  dargestellt  durch  II.  W.  Mit  über  40  in  den  Text  gedruckten  Orig.-Hola- 
schnitten.  Leipzig  1870.  4  und  40  Lex.  8  Seit  Seidel.  70  kr. 
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Gut  gemachte  Übersicht  der  neuesten  Erfindungen  und  Fortschritte  auf 
don  Ckbiete  der  Veaenraflim  unter  Torzugsweiser  Berfidaiditigung  der  gegen* 
wirtig  lifli  d«ii  evropSischen  Heeren  bestehenden  OeMhfltie  vnd  Qevebre.  ISn 
wSrtlicher  Abdruck  der  dritten  Abttteilnag  «ns  der  «popoUbren  Wftffenknnde* 

TOB  C.  V.  H.  und  H.  W. 

Arohiv  für  die  n  a  t  u  r  w  i  s  s  e  n  b  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  L  a  n  d  e  8  d  u  r  c  h  f  o  r- 
Bchung  von  Böhmen.  Herausgegeben  von  den  beiden  Comit^  für  die  Lan- 
deedmliforaobung  unter  der  BedeoHoo  fom  ProftMor  Dr.  K.  KoHstkn  irad 
Professor  J.  Krejfi.  1  Band,  mit  13  chromolithog.  AbUldnngen,  106  IIolz- 
■olmitten,  1  grossen  und  2  kleinen  K  irten.  PMg  1869.  10,  267,  120,  112, 
189  und  23  gr.  Oct.-Seit.  Seidel.  0  ti. 

Die  patriotiBch-ökonomiBchc  Gesellschaft  und  das  Museum  des  Königreiehei 
BSfanen  InÄen  beeohloasen,  dne  nntnnrissenaditftliche  DnrchforBchnng-von  BSli' 
men  durchsolBluren.  Seit  dem  Jahre  1864  aibeitet  ein  wissenschaftlichos  Comit4 
in  den  Sommer-  und  Ilorbstinonaten  unausgesetzt  nach  einem  bestimmten  Plane 
an  der  naturwissenschaftlichen  Durchforschung  des  Landes.  Die  bisherigen  Er- 
gebnisse dieser  Arbeiten  werden  nun  im  ^Archiv",  dessen  1.  Band  soeben  er- 
«ddenen,  niedeiigelegt  Dmelbe  serftUt  in  die  topograpbiftche,  geologiiehe, 
betsnische,  zoologische  and  chemische  Abtheilnng,  entbiUt  durchgehends  Original- 
Arbeiten,  für  deren  Gediep^onhfit  die  Namen  der  Verfasser  die  beste  Bürgschaft 
leisten,  —  Arbeiten ,  deren  Interesse  wegen  der  darin  behandelten  allgemein 
wiMMneehaflHeiien  Fragen  weU  weit  Aber  die  €hmuen  B8bniene  reieben  dSrfte. 
So  Infaigt  die  topographische  Abtheilung  von  dem  in  der  geograpliischen  Lite> 
ratnr  sehr  vortheilhaft  bekannten  Professor  Dr.  Carl  Korif^tka:  „Das  Terrain 
und  die  Hohonvt^rliiiltnisse  des  Mittelgebirges",  „des  Sandstein-  und  des  Srliiofer- 
gebirges  im  nördlichen  Böhmen" ,  „ein  Verzeichniss  gemessener  Höhenpunkte 
(iiahesn  an  4000)",  enthaltend  die  ümgebnngen  nSrdlieh  Ton  IGklasberg,  — 
Tetschen,  —  Friedland  bis  südlich  von  Laun,  —  Melnik,  —  Jungbunzlau,  ond 
dazu  „eine  HöIichpi  htenkarte"  mit  sämmtliohen  Orten,  Ei-f'ii!);il.n<'n,  Strassen, 
Feldwegen,  Fliiösen,  Bächen,  Teichen,  Mühlen,  Schlössern,  JiigerhäuHern,  Rainen, 
ete>  ete.  ond  Seehöhen  von  360  wichtigen  Punkten.  Aus  den  anderen  Abthei- 
langen  sind  beeonden  herroitnheben;  « Stadien  im  Gebiete  der  bSImdaehen 
Kreideformation"  von  Professor  J.  Krejci ,  —  »Die  Steinkohlenbecken  von 
Radnic"  vom  Iliittenmeifitor  Carl  Feistniantel.  —  „Flora  von  Rölimen'*  von  Dr. 
Lad.  Celakovsky  —  und  „analytische  Untersuchungen"  von  Piof.  Dr.  Ilofmann. 

Arkolay  und  die  Artillerie  oder  die  gezogenen  Geschütze 
im  Velde.  Wn  Wort  zur  Aufklärung  von  einem  deut^^cheu  Artillerie-Oflßcier 
(W.  B.).  Wfinsbozg  1870,  68  g^,  Oet-Seit  Seidel  96  kr. 

Arkolay  ist  der  Hecht  im  artilleristischen  Karpfenteich,  er  wirkt  aufre- 
gend und  heran.sfordernd.  Die  massloscn  Übertreibungen  abgerechnet,  bekunden 
alle  seine  Schriften  einen  grossen  Reichthum  eigenen  Geistes,  wahrhaft  selbst- 
•tfnd^  Ansichten,  nmfiwsende  Kenntnisse  nnd  entlialten  viele  gediegene  Ijehxen, 
der  allgemeinsten  Beaehtmig  würdig. 

Der  Autor  dieser  gut  goprbricbenen  Brn«chüre  unterzieht  das  vor  Kurzem 
erschienene  Buch  von  Arkolay  f »Mysterien  der  Artillerie")  einer  eingehenden 
Betrachtung,  urtheilt  mit  lobenswcrther  Ruhe  und  entschiedener  Sachkunde, 
Migt  dabei  eigene  Ansichten  (nicht  Ton  Oben  anbefohlene  —  die  mit  jedem 
anderen  Hauch  gewechselt  werden)  und  spricht  recht  verständig  über  die  Ver- 
wendung der  Artillerie  mit  prüfendem  Hinblick  auf  die  Leistungen  dieser  Waffe 
im  Feldzuge  von  1866. 

Bonaparte,  Talleyrand  et  Stapfer  (1800  — 1803).  G  v.  s  a  n  1 1  -  <■  b  a  f  t  s- 
b erlebte.  Herausgegeben  von  Albert  Jahn,  Secrutiir  dea  Schweiz.  Miuiatcriums 
deTünte  ZOxieb  1869.  SO  und  368  Oet-Seit  Seidel  8  fl.  17  kr. 
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Dom  schweizeriachen  Staatsarchiv  enUKMUBene,  vollständige  Sammlung 
dar  Berichte  des  Sokweizer.  Cbsandtea  ^tagfisr  2U  Paris  fn  dtn  ifthron  1800 — 
1803  Uli  die  helvetische  Regierung,  über  die  Yerhandlaiigeii  nit  den  entea 

Conjiiil  Bonapfirte  und  dem  Minister  Talleyrand  in  Binmff  dor  politischen  Ver- 
hältnisse der  Schweiz  zu  Frankreii-li,  ein  wichtiger  Beitrag  aar  Geichiehte  der 
Schweiz  in  der  bezeichneten  Periode. 

Die  Eemremaollt  BmbUld«»  ihre  Neugestaltung  und  politi- 
sche Bcdeatang.  Von  .  .  .  Berlin  1870.  185  gr.  Oot-Seit  SeideL 
1  fl.  59  kr. 

Der  Autor  i^tollt  sich  die  Auf;:^abe,  den  g(»<^onwiirti;^on  Zustund  der  rus- 
sischcn  Armee  und  ihre  nächste  Zukunft  dem  militariacheu  Publicum  vorzufiihren, 
und  sueht  iiaeh  amtliehen  Quellen  danothnn,  daaa  jetrt  In  Biuel«id  bei  ein- 
aiehtSTollBter  Berücksiohtjgang  d  r  Hilfsmittel  des  Landes  eine  Iloeresmacht 
frstcn  Ran^^s  f^fschaffen  worden  ist.  Das  Bild,  das  hier  vom  russisclien  Heere 
gezeichnet  eI^^cheint,  ist  sehr  glänzend:  Fussvolk,  Reiterei,  ArtiUerie.  .\ii-^'ri«tung, 
Verpflegung,  DiscipHn,  etc.  etc.  Alles  tüchtig,  gut  und  vortrefflich !  Lauter  Licht 
und  gar  ktin  Schatten. 

Geschichtskenner  kSnnen  zwar  nachweisen,  dass  Russland  —  deaaen 
atjsserordentliche  Zunahme  an  Miu  ht  un<l  Oriisso  in  der  Periode  seit  Peter  L 
bis  auf  unsere  Tage  leider  nur  zu  waiir  ist  —  seiner  raffinirteu  und  perfiden 
Q^tsklngbeit  bedeutend  mehr  sn  danken  habe  als  seinen  Waffenerfolji^eur  Üas 
dieses  su  begreifen,  braacht  man  nur  einen  BU^  auf  die  Bollen  an  werte, 
welche  Foit  Frio  lrlchs  II.  sehlesischcm  Raubkriege  (1740),  österreichische  und 
preii^cische  Stiiatsniänner  aus  lauter  Eifi-rsiioht  L;e!j;en  einander,  Russland  geijen- 
über  gespielt  haben.  Oder  —  man  werfe  einen  Bück  auf  das  cminentcate  Feld- 
htem-Oenie  der  neuen  Geaehiehte,  auf  Napoleon  L,  —  wie  war  denn  sdne  Politik 
BuBSland  «^e^enüber?  Wurde  er  nicht  schon  in  Tilsit  von  .meinem  Freunde" 
Alexandt-rl.  gründlich  dupirtVGub  er  nicht  später  ^seinem  Freunde"  Alcxanler  I. 
ein  Dritttiieil  des  schwedischen  Ri  iclies  (Finnland)  und  audi  noch  dazu  freie  Hand 
g. -eu  die  Pforte?  Und  gar  der  Krieg  von  1812,  —  der  muss  ja  selbst  vou  den 
blindeaten  AnhSngem  Napoleons  als  Wahnsinn  beaeichnet  werden.  Anatatt  snni 
Krieg  gegen  Russland  die  Allianz  mit  Schweden  und  der  Pfortf!  um  jeden 
Preis  zu  gewinnen,  überliess  er  diese  Staaten  dem  Einflüsse  Russlands  ;  anstatt 
den  lürieg  gegen  Russland  in  zwei  Feldzüge  zu  theilen,  im  ersten  sich  mit  der 
BMitsnahme  der  weatUehen  und  reichsten  Provinaen  Basslanda  an  begnügen, 
diese  Länder  mit  der  ihm  so  eigenthfimUehen  Kraft  gegen  Bussland  sn  organisiren, 
sich  damit  eine  sichere  Basis  herzurichten ,  um  dann  im  zweiten  Feldzuge 
(Prühj.  1813),  die  Russen  um  so  entscheidender  zu  besiegen  .  —  anstatt  auf 
diese  Weise,  die  ihm  von  seinen  zuverlässigsten  Freunden  angeratheu  wurde, 
mit  Klugheit  Tomgehen,  behandelte  er  die  ganae  üntemehmung  gegen  Bass- 
land mit  der  überm üthigsten  Geringschätzung,  —  die  langjihrigen  wunderbaren 
Erfolge  hatten  ihn  bereits  über  alle  Ma.«??en  verwöhnt,  —  rückte  in  einem 
Peldzuge  nach  Moskau  und  verschtddete  ganz  allein  den  Untergang  seines 
braven  Heeres,  das  zu  ersetzen  er  nie  mehr  im  Staude  gewesen  ist. 

Van  knnn  den  Beweis  för  die  Bichtigkeit  des  Ausdrucks  »allgemeine 
Kurzsichtii;keit  ;;e£renübcr  Russland*  mit  leichter  Mühe  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fortsetzen ;  doch  das  AUertraurigste  in  die.-er  Sache  i^^t,  dass  jetzt,  nach 
den  beklagenswert hen  Ereignissen  von  1866,  an  die  endliche  Errichtung  eines 
Sehotsdammes  gegen  Bussland  kanm  mehr  sn  denken  bt,  und  mwttlkfiifidi 
gewinnt  nun  Bäom  der  treetloee  Gedanke:  .»Die  Zukunft  ISuropaa  gsli9rt  den 
Moskowitern." 

Es  ist  jed  'ufiiUs  zweckmässig,  an  die  gegenwärtige  Vortrefflichkeit  des 
russischen  Heerwesens  zu  glauben,  eingedenk  der  Worte  der  alten  Griechen 
«nd  BSmer:  »Mui  soll  seteen  Gegner  nienmls  «ntenahltMn»  sondern  sieti 
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.fiberschfttcen,  um  d«ni«eh  mit  Aufbietung  «Her  Knft  und  OesohiokUdUteit 

nin  den  Kampf  7  1  troton,  damit  der  Sieg  um  80  gewisser  rrrungen  werden  möge.* 
Über  die  preussisoho  Inüuiterie  1869.  Berlin  1870.  8  and  64  OctoT- 

SflKen.  Gerold.  64  kr. 

Diese  BroMhüre,  Ober  und  tär  die  pransaische  Infanterie  geschrieben,  ent- 

IdOft  so  viele  allfj^meia  geltende  Walnrliehen,  dMt  de  ndt  Beeht  empfohlen 

m  werden  vf'i  l'  Mit. 

Praktische  Rückblicke  auf  den  feldsag  TOB  1866.  Berlin  1870.  iSt 

Octav-SeitiMi.  Gerolr^  51  kr. 

Die  kleine  Schrift  schöpft  aus  den  praktischen  Erfahrungen  im  Kriege 
▼on  1866  swmrkmii«Bige  yorechltige  Ober  AonrOstung,  Bewaffnung,  Verpflegung 
der  Truppen  uti  l  Rvuuitzung  der  Eisenbalmen. 

Jelinek  Carl,  Dr.,  Dir.  Anleitung  zur  Anstellung  meteorolo- 
gischer Bi'o  Wach  tun  gen.  "Wien  1869.  6  und  19.'J  Oct.-Seit.  Hraum.  2  fl. 

Ein  willkommenes  HiUsbucb  für  Jeden,  der  sieb  mit  meteorologischen 
Untereaehmgen  besi^biftigt,  gibt  eine  ansfShrliche  üntersachang  in  Betroff  der 
Auswahl  von  Instrum^ten  nnd  der  zwecktnäs(^i;:?ten  Art  der  Beobachtungen 
und  dazu  eine  S  munhing  sorgriltig  ausgeführter  Hilfst  af  ln  mit  besonderer  Bück- 
sicht auf  die  met<Mirol'f,'igclien  Stationen  in  Osterreich  uiiil  IJtigarn. 

Liske  Xaver,  Dr.  Der  t  ü r k i  s c h - p o  1  n  i s c  h  e  F e  l  d  z  n  g  im  Jahre 
1620,  nach  gedruckten  nnd  handschriftlichen  Quellen  darge- 
s'tellt  Wien  1860.  4&  Lez^ot-Ssat  Gerold.  40  kr. 

Boson  lnr^r  AI»  Utti  k  ans  dem  „Archiv  für  österreichische  Geschichte* 
(41.  m  i  )  —  D'T  8{i>fF  ist  sachverstHndig  boarhcitet.  die  Darptollung  anspre- 
chend. Aus  der  Goiichichto  dieses  für  Polen  unglücklichen  Feldzuges  ist  zu  erse- 
hen» dasB  das  pnlntuche  Beidi  schon  damals  trotz  der  weiten  Ausdehnung  seines 
Territoriinns  in  Folge  des  grenzenlos  selb?t8nohtii,'('n  Trelhens  seines  Adels 
seh  wer  krank  dar  iiiedcrlag  und  nach  Aussen  klagliche  Schwftohe  sarBchM  trug. 

Balda'rns  Eduard.  Die  literarischen  Erschcinnngen  der  letzten 
5  Jahrf.  1H(;5— 18G9,  auf  dorn  Gebiete  der  Kriegswissenschaft  und 
Pferd okunilc.  Mit  einem  Anhange  der  wichtigsten  Karten  und  Pläne  Europas. 
Sjstematisch  und  alphabetiseh  geordnet  Beudnits  1870.  64  gr.  Oct'Beit  Brau« 
müUer.  05  kr. 

EiithHlt  (Ii»'  Al)tljt'iliingen :  Zeitschriften,  Krifgekunst,  ITcorwesen,  Ro^^lc- 
meuts,  IM'iungsweson.  korpriliche  Ausbildung,  Diseiplin.  Medicinalwesen ,  Tak- 
tik und  Strategie,  Infanterie,  Cavallerie,  Artillerie,  Befe-^tigung,  Terraiulchre, 
Ifarine,  Kripßsgeselttchte,  Biographien,  Geographie,  Belletristik,  Broschüren, 
Karten  und  Prine,  aiphabet.  Übersielrt. 

Abg<'Mi'!i"n  davi>n,  da?8  in  diesem  allErempinm  Militär-Katalog  über  die 
literarischen  ivMstungen  in  den  Jahren  18GÖ — 1869  die  nichtdeutsche  Militär' 
Literatur  gar  nicht  T«>rtreten  erscheint  (die  Hauptwerke  sollten  denn  doeh  in 
einem  allgemeinen  l^ülitür-K atalog  in  finden  sein),  —  ist  auch  die  (leut.schc 
Militär-Lit'^ratnr  darin  ein  hisi  lu  n  gar  zu  unvollständig  durrhg<'führt.  So  z.  B. 
fehlen:  „ G'^*sclii<'hte  dv»  französischen  Ri'vrliiti(in.«krieges  im  Jahre  1792**,  von 
Eenouard  (IHGö).  —  „Geschichte  des  Jahres  ISlö**,  von  Beitzke  (ISiJö),  — 
»Der  Krie^  von  Ifitö",  von  KSniger  (1865),  —  „Graf  Emst  Ton  Mansfeld*, 
von  Reuss  (1J^05),  —  „Die  Sdiwe  len  in  Niederösterreich",  von  Ft^il  (1865),  — 
aGeheiinnisso  des  ?'iehsäis*  h"n  Cibinets",  von  Vitztlinm  (186^),  „Diphnnntische 
Corrcs'pondonzen,  1791  — 1797",  von  Il^rnjann  (18<i7),  —  „f^roussen  und  Frank- 
reich im  Bi>*its  L  lemburgs"  (1867),  „Thugut  Clerfait  und  Wurpser",  von  Vi- 
vanot  (1869)  n.  a.  w.  n.  s.  w.  Wenn  der  Verfetser  sieh  die  MRhe  genommen 
hStte,  di"  Ifinrich.HVhf n  Riiclierventeichnisse»  die  allgemeine  Bibliograpliie  für 
Dentschiand,  das  neueste  BUcherlexikon  tob  Heinsius  nad  andere  ihnliche 
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Veröffentlichungen  (^liirohzageben  und  su  verwerthen,  so  wftre  sein  Kateiog  jeden- 

laUs  besser  ausgefallen. 

Übrigens  ist  die  Yerfusung  eine«  Kataloge«  und  Begisten  eine  hSolitC 
imdankbare  Arbeit,  weil  alle  Jene,  die  niemala  daia  Temrtiieilt  waren,  Katalog 

und  Register  über  gröpgore  Rncliprsclmtze  machen  eu  müspfn,  gar  nicht  beprr'Mfr'n 
können,  welcli'  aufrcibrnide  Mühe  in  derlei  Arbeiten  entlialfen  ist.  Diese  Arbeiten 
aind  jedoch  sehr  nothwendig,  denn  der  Katalog  ist  giuieUäam  der  Schluasstein 
bei  der  gansen  Einriebtnng  einer  BibUothek  und  TerUllt  sieh  sa  dieeer,  wie 
Mittel  zum  Zweck;  die  Ursache,  warum  Bibliotheken  (besonden  grössere)  der 
Veröffentlicliung  ihrer  geschriebenen  Kataloge  sehr  gerne  ausweichen,  li.'trt  iiirlit 
immer  in  der  Scheu  vor  den  zu  grossen  Geidauslagen,  sondern  mauclunal  auch 
in  der  Scheu  von  den  zu  grossen  Mühen  der  Arbeit. 


N«ae  Karten. 

Neuer  Atlas  von  Hellas  uud  den  helleniscben  Coionien  in  lö  Blüttera, 
bearbeitet  von  H.  Kiepert,  sweite  Lieferung.  Pi«is:  6  fl.  70  kr. 
Diese  Lieferung  enthält  folgende  Blätter: 

Blatt  III  enthält:  Hellas  zur  Zeit  des  Achaischen  und  Xtolischen  Bandes 
im  3.  Jahrhundert.  Das  Bhitt  V  enthält:  Attika,  Euböa,  Böotien.  Phokis  und 
Lokris  im  Massstab  von  1 :  500.000 ;  Blatt  X  ist  eine  Übersicht  der  hellenischen 
Coionien  im  Masse  von  1:  7,500.000;  Blatt  XY  eiM  Übersiolit  der  HShMi- 
Verhältnisse  der  hoIleiiI.<4chcu  Länder  in  Europa  im  Masse  von  1:  500.000  mit 
ritu  r  H()heu-Scala  in  Metern.  Das  Tenrain  in  dieMm  Blatte  in  hellbraaaer 
Farbe  geschummert. 

Landdurchforschung  von  Böhmen.  Hcihenkarte  mit  25  Meter  Schich- 
ten, entworfen  und  gezeichnet  von  Professor  Dr.  Koristka,  Section  2.  Mass- 
stab  1:  S00.000.  Preis:  1  iL  60  kr. 

Dil'  ITöhbn  sind  von  200  Meter  »  816  Wiener-Fuss  bis  zur  Steigung 
auf  1600  Mieter  —  50ri2  Fuss  in  Farben  ausgedrückt  und  vieh;  Ilöhenpunkte 
in  ZUT-  ru  angegeben.  Die  Schichten  in  rothon  Linien  eingezeichnet.  SoLst  ent- 
hält dieses  bcUöne  Kartenwerk  alle  Communicationen  und  eine  Menge  schäts- 
barer  Details«  alte  Orte  und  «insdnen  Qeli6fte,  die  Bergwwlte,  Oesnadlmui- 
nen  et<-.,  die  gemessenen  Seekühen  nnd  Sattdpiuikte  in  Metern  besondeia  be- 
seicbnet. 

Speoialkarte  der  deutsch-französischen  Grenzländer   mit  Angabe 

der  Sprachgrenze,  bearbeitet  von  II.  Kiepert.  Berlin,  Verlag  von  Dietrieh 
Eeimcr.  1  Blatt.  Massstab  1 :  1,666.666.  Preis :  70  kr. 

Die  Karte  zeigt  in  Farbendmek  die  Abgrensong  der  dentsehen  und  fran- 
BÖsischen  Spraehe,  sowie  die  Bezirke  mit  gemischter  Bevölkerung  und  die  pnli- 
tischen  Grenzen  der  auf  di*-  Knrte  fiilhMidcn  Staaten^  reicht  nördlich  bis  Co« 
blenz,  südlich  hu*  un  ili--  Srhu  l  i^.  'r-rjrenze,  westlich  bis  Toul  und  Longwy. 

Völker-  uud  Spracheakarte  von  Deutschland  und  den  Nachbar- 
ländern, zusanuuengestelU  von  ü.  Kiepert  Massstab  1:  3,000.000.  Berlin  bei 
Reimer.  Preis:  87  kr. 

Die  Karte  r^ht  von  der  Nord-  nnd  Ostsee  bis  snm  Po  nnd  das  adiia- 

tische  Meer,  ostwärts  bis  Wilna  und  Lemberg,  westlich  bi.s  Pari.s  und  Lyon, 
untersclieidet  in  Farben  die  ober- .  mittel-  und  niederdeutschen  Stämme ,  die 
Vlämischen,  Holländischen,  Nordgermanisohen ,  Bomanischen  und  Slavischen 
Völktnefaaften,  Litthauer  und  Magjaren. 
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Plan  von  KagdebUg  niul  XTingebung,  nach  den  neuesten  Original- 
Aufnahmen,  im  Maspstahc  von  1 :  25.000,  entworfen  ond  geieiohnet  von  Thei- 
nert  Berlin  1870.  Preis:  1  fl.  50  kr. 

Schöner  gestochener  Stadt-  und  UmgebiiDg»-Plan  mit  allen  inneliegenden 
Orten,  Commnnloationen  und  Coltoren. 

Beiträge  sur  geographischen  Erklärung  des  Bücksuges  der  Zehn  • 
tewend  dnroh  das  Armeoiiehe  Hoehlaad  Ton  W.  Strecker  und  H.  Kiepert. 
Bodi  und  Bourtc.  T^«;tztere  im  Massstabe  von  1;  525.000.  Preis:  96  kr. 

Dieses  in  historisehor  nml  kritipchr-r  Reziehung  sehr  iiitorr^asanto  Work, 
das  Ergobniss  eingehender  Forschung  über  dieses  weltgoschiclit liehe  Ereignis», 
dürfte  wohl  das  Umfassendste  bieten,  was  bis  nun  hierüber  erächieueu  ist.  Die 
Karte  Ton  Hoch-Armenien  ist  nach  eigenen  Recognoscimngen  ond  eingesogenen 
Erkvndignngen  des  Obersten  Strecker  entworfen  und  gezeichnet  Das  Terrain  in 
pp?chummerter  Manier  mit  .selir  gutem  Ausdruck.  Die  Marschh'nie  und  jene  des 
GriecUenheeres  in  Farben  angegeben,  letztere  nach  den  im  Uefte  enthaltenen 
ErklSrongea. 


Bibliographie. 

Die  Terla^boehbandlnng  J.  Sebletier,  Berlin,  hat  folgende  Werke  angezeigt: 

Aach  ein  Wort  Uber  die  Ausbildung  der  Oarallerie,  von  S.  r.  C. 
Stabsofficier  der  CsTHllerie.  Gr.  8. 

Die  Ausbildung  der  Coinpagnic.  Von  v.  B.,  preu.s.^iHcher  Hauptmann. 
Mit  2'»  Zeiclinnnsreii.  8.  Itdinlt :  1.  All<remeiner  Hinwei-i  auf  die  Fvrieprsartikel.  2.  Dio 
Stellung  dca  Uutcrofficier.H  und  der  Einfluas  desselben  auf  den  Untergebenen.  3.  Au- 
•iekten  Aber  AnsUldnng  der  Beemten.  4.  Alle  Maanseballen.  6.  Die  rasamm«ng«stellte 
Compagnie. 

Dienst  im  Felde,  a)  Qcfecbt,  b)  der  Sicherheits-  und  Patrullendienst,  c>  FUh- 
rang  von  Beeofpioseimngs^PatruUen. 

Zahlreiche  kriegsgeschichtliche  Beispiele  sind  zur  Erläuterung  bciffefflgt. 

IJarspwisch,  E  Fre.  v.  Meine  Kriegs-Erl ehni^so  in  den  .Tnliren  1757  — 176.{ 
Wortgetreuer  Abdruck  aus  dem  Tfujehuche  dSS  k.  prouss.  General  -  (^uartiermetster- 
Lientenants  E.  Fr.      Banewiseih.  218  Seiten. 

Pilthey  v.  Vahlkainpf,  Promi'^r- Lieutenant.  ITandhnch  zum  G^-hrauch 
fBf  Officiere  des  stehenden  Heeres  bei  der  Anfertigung  der  militärisch-schriftlichen 
ArbeUen,  enthaltend:  lOHtlr-Briefstyl,  Ansarbeitnngen  der  Offielere,  Oeselillle  der 
nntersnchungfUhreiiden  Officiere ,  schriftliche  Arbeiten  der  Compagnie,  Eseadron  elo.t 
Bnreau-Gench'ifte  der  nieflprn  A<1jutantnr.  T.ex.  8.  Preis  1  Thl.  10  8gr. 

Glatienapp  G.  von.  Über  die  Wartung  und  den  Gebrauch  des  Dienst-, 
huauh  nnd  Jagdpferdea.  Preis  16  Sgr. 

Helmuth  k'hiisl.  preussischer  Oberst  z.  D.  Preuasischo  Krie^^'s  r'hronik. 
Kungefasste  Darstellung  der  Feldzflge  von  1640  bis  1850.  Zweite  AuHagc.  Mit  einer 
Überalelilekalte  fn  i  Blättern.  Gro-w-Octav-Format  837  Seiten.  Preis  l'/g  Thlr. 

Leben  im  Felde,  das.  Erster  Theil.  Der  Soldat  anf  dem  Marsche.  Ein  Lelir» 
und  Lcsi  hnch  für  jun.ro  Officiore  und  T'nterofTiciere.  Bearbeitet  von  E.  v.  St.  M.iior 
ii^^önigl.  Generalstabe.  463  Seiten.  Zweiter  Theil.  Der  Soldat  im  Quartier.  Ein 
Lehr-  nnd  Lesebuch  tfbr  jttngere  Oameraden.  Bearbeitet  ron  E.  t.  6t.  874  Seiten.  Preis 
daes  jeden  Theile.s  54  Serr. 

Krie^Hgesubichtliche  Ejeispiele,  von  kundiger  iiand  gewählt,  mit  Anwendungen 
aof  die  heutigen  MiUtlrrerlilltaiaie,  nebet  hinzugefügten  geographischen  Notiseu, 
machen  obige  Werke  zu  eben  eo  unterhaltenden,  wie  belehrenden. 

ProSst  P.  V.  Hnnptiii.nnn.  Aus  dem  Kriofjsl  'ben  18*"';,  mit  Itosonilcrem  Beza:» 
auf  die  proudsische  19.  Brigade  und  eine  eiubeitUche  I^ieg-iwisdeu^chafu  Preii  1'/«  Thlr. 


Digitized  by  Google 


234 


BIblioprapkie. 


Terrainlehr  ,  Grandüflge  der;  beftrheitet  im  AuschluM  an  die  geOittilche 
SkiEse  fUr  den  Unterricht  nnf  dotn  königUchcn  KriegMohvlen,  iMoli  Voiioiiifl  TOm 
20.  Mai  1859.  Mit  8  Figur entafelu.  8.  Preis  20  Sgr. 

Die  Verwaltung  des  nerddeutschen  Bnnde.shoeroa.  (Heerwesen  und 

Ökonomie.)  Dar<;pstellt  nach  amtlichen  Quellen,  vou  A.  Frölich,  Kcchnnngsrath  bei 
der  königlich  preussischon  Intendantur  des  Garde-Corps.  Im  grossen  Lexikon-Octav- 
Format 

1.  Band:  ITcorwosen,  2^4  Setten«  1  TUr.  10  8fr. 

?.      „       ökonomio,   560        ,      ^     »       20  , 

Die  Kecraten- Ausbildung  der  Intan^terie.  Nach  der  Praxis  bearbeitet 
Ton  Premier  Lieatenant  Steinmaan.  Preis  7%  Sgr. 

Quistorp  B.  V.,  ObcrstHeutennnt.  GrundzUgc  der  Tnktik,  mit  Beziohang  auf 
die  prensMischoM  Armop-V^orhiiTtnissf.  Mit  2  lifhiirr  ipliirff-i»  Tafeln.  1800.   l-'/i  Sgr. 

Ansichten  über  den  taktischen  Werth  unserer  heutigen  Feld- 
Artillerie,  ron  einem  pKpviMiadken  OiReier.  Preb '10  Sgr.  InhaltsTerMlehniss.  Ein- 
leitung:. —  I.  Dift  Leistunf^df{ihi«rkeit  unsornr  g-'zogon'  n  rnld^o^^chfltzo,  unter  Bnzn«;- 
aahme  auf  die  fraberen  glatten  Rohre.  —  IL  Der  Bedarf  an  Artillerie  in  der  Offeu- 
liTaehlacht  —  m.  Der  Bedarf  an  Artillerie  in  der  DefensiTseMa^t  —  IT.  MihM»* 
folgerun<r''ii  unl  Ilcfurmvorschläge. 

Über  die  Gofechts-Aasbildang  der  Infanterie,  Ton  Steinmann, 
Premier-Lieutenant  Preis  6  Sgr. 

Rothpietz,  Oberst  E.,  die  schweizerische  Armee  im  Feld.  Eine  Anleitung 
zam  militHri-^chon  Deiik<>n  und  Arbeiten.  1.  Theil :  Vom  Sdege.  S.  Terb*  Auflage.  8.  • 
(VII,  279  8.  m.  1  Tab.  im  Imp.-Fol.)  n.  IV.  Kthlr. 

Bntsky,  H4\iptmann  Pro£  Aadr.,  die  Theorie  der  SelileseprSparate  md  die 
Qeschossbewegung  in  dt;n  FeucrwaflFen  (innere  Ballistik),  gr.  8.  (X,  860  8.  mit  ei»- 
gedr.  Uobtschuitten).  Wien,  SalUnayer  &  Co.  n.  2  Btblr.  12  Sgr. 

Seh  midt,  Dr.  Emst  Khold.,  der  amerikanisehe  B«rgerkr!eg.  Oeeoliielit»  dea 
Volkes  der  Vereinigten  Staaton  vor,  währtml  und  nach  der  Rebellion.  Mit  Porträts, 
Karten  und  PlRncn.  15.  and  IG.  Lf*:.  Lcx.-8.  (2.  Bd.  8.  161—240  m.  1  Stahlstich.) 
Philadelpliia.  (Leipzig,  M.  Schäfer.)  k  '  »  Rthlr. 

Statifltik,  prenssiache.  llerauHgpgeben  in  zwanglosen  Heften  vom  kSnigl. 
Mt.itistischf-n  Bureau  in  Berlin.  XW.  A.  n.  d.  T. :  Die  Erpebnissc  der  Volksz.Hhluug 
uud  Volktfbeiichreibung  im  preussischeu  Staate  vom  3.  Dezember  1867.  1.  TbL  Die 
Prerlnsen,  Regieninge-,  resp.  Iianddroetei-Beslrke  nnd  Btftdte  mit  Uber  SO.00O  Ein- 
wohnern. Frd.  (282  S.)  B;  rlin,  Vorlag  des  kßnlgl.  statiat.  Burr.in.  n.  1  Rthlr.  24  Pgr. 

Wordergewehr,  das,  in  flbersichtlichcr  Darstellung  f.  die  k.  bajerische 
Lifimtrrie  netwt  einer  ÜberdUriit  der  Bttekladungssjsteme  flberhavpt.  Mit  mehreren 
Abbildnnsren  in  (eingedr.)  Holnchiiittea.  8.  (ao  &  m.  1  HolisehnitttalBl  in  4.)  Eioh- 
•tlttt,  Krüll.  n.  2  Sgr. 

W  i  r  t  h,  G.,  das  neue  Masn  nnd  Gewicht.  Entstehung,  Geschichte  md  Beden- 
tnng  des  metrisehen  Mass- nnd  Gcwiclits-Systems  nebet  der  neuen  Mass- und  Gewichts- 
Ordnung  für  den  norddent-«  Ii  n  In  nd  I-  ür  Lehrer  an  Volksschulen  boarbeiteto  3., 
mit  den  olficiellen  Verhältuibszahlcn  verglichene  Auflage.  8.  (III.  87  K.)  LangeuBuIu 
1870,  Gressler.  V»  Btblr. 

Würz  er,  Hnnjitm..  df^r  RfsorvLst  und  Landwrlirm.inn  allor  Waffen  do"«  nnrd- 
dentschen  Bundesheeros  oder  die  DienstTorhaltnisse  der  Mannschaften  des  Beurlaub- 
tenetandes  naeh  der  dnreh  dae  Geeetai  yvm  0.  Noveaber  1807  einnnlihffMidaB  l^fthr. 
Dienstzeit.  Für  die  Ro.servistn  nnd  Landwihrlente  iMmmengeetellt  8.  (M  &)  Ober^ 
hausen,  Spaarmann.  l'/,  Sgr. 

Arkolai  und  die  Artillerie  oder  die  gezogenen  Oeechtttae  im  Felde.  Ein  Wert 
snr  AufKlarnng  von  einem  deutschen  Artilleriei^MBeier.  (W.  B.)  gr.  8.  (66  8.)  Wl»- 
bnrg,  Stahel.  n.        Rthlr.  (48  kr.  rhein.) 

Bestimmungen,  organische,  für  das  Heerwesen.  XIII.  gr.  4.  (17  3.)  Wien, 
k.  k.  Hef.  nnd  fltMtedraeketei.  n.  f  Sgr.  (I— Zm)  n.  t*/«  BMib. 
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Personal- Veränderungen 

(Im  Monate  J&nner  1870.) 


Die 

WafBer,  Johann  Ritter  v.,  zum  Lnndes  Vrrtheiclig^aQ^-Mlllllter  fir  die  iai  Beiehe* 

rathe  Tertretonen  Königreiche  uod  Län<ir-r. 
NoiUlHiflr  ▼.  Monte-Peeleno,  Anton  Ritt ,  bjaherijrer  Cm4t  der  VIII.  Trapp^n-Dirigion, 

lülit.«Cltaidt  B.  Innsbruck  und  Land.*Vertfi.-ObeM3&idt.  Ülr  Tirol  mid  Voml- 

berj,  E.  commandirendou  Opueral  i..  Aj^ram. 
FMI^oriö  T.  Philippsberjr,  Josef  Froih.,  bisher  Ciudt.  der  I,  Trm)pen-Divi»ion,  zum 

Cmdt.  der  YIII.  Trupiien-Divisiou  und   Mü.-Cmdt.  s.  Innebmck,  lowie  gleiell» 

Mlfig  s.  Liiod.-Verth.-Ober  Cmdt.  Illr  Tirol  und  Yorarlbeif. 

Die  Qeueral-Majore : 

BcJboU,  Heinrich  Freih.     ,  Befnstignnge-Beii-Director,  i.  Chef  der  IL  Section  im 

'  """"^feichB-Kriogs-MiniBteriuiii. 

J«p«aer  t.  Jonalorff,  Anton  Ritt,  Voretand  der  7.  Abfheil  dee  Seleha>Krlef|:e-ll}ni- 

steriums,  z.  Dirortnr  des  ArtiUrrio  Ar<<riiri1s 
Ebner  r.  Eschenbach,  Moria  FVeih.,  »usserordentlicheii  Mitglied  des  techn.  nnd  admiui- 

■IrafiveQ  ViUi-Oomitde,  %.  CkmlMJhef  beim  Chrl-Omdo.  in  Wien. 
Them,  Michael  T?itt.  v.  (üherzAhli^  iK  urlauht),  z.  Bfipidier  bei  der  III.  Truppe»» 

Dirisiou  (Brigade  Graf  Aaersperg  in  Wien). 

Die  Oberste: 

Dessen.  EdL  v.  Bilaygrad,  Leopold,  Cmdt  des  46.  HL,  a.  Brigadier  bei  der  XVll. 

Tiwppen-DIHaion  (Brigade  'Graf  POtttnfir  sn  Arad). 
2|eglerv.  Klip  Ihausen,  Friedrich,  Cmdt,  des  1.  Ühl.-Rp^t«.,  s.  Brigadier  bei  der 

XVIir Truppen-Division  (Briffade  Freilu  r.  Waldcgg  %.  Grosswardein). 
HartUeb,  Otto  Ritt  t.,  des  Art-SUbes,  Director  des  Art-Arsenals,  s.  Cmdt.  des 

lO^Ait-Bgle. 

Die  Ob«nllieil«uuilis 

ViaM,  nrans,  des  %,  OHL,  a.  Cndt  dee  14.  OIS.,  mit  Torlliiflger  BelaMmng  in 

spfnT  dermalip^en  Charge. 
Kaan,  Wilhelm,  des  66.  IR.,  in  Dienstesverweudung  beim  Keicbs-Kriegii-Ministerium, 
na  Reeerre  Cadt  beias  49.  IR»  wohin  derselbe  sam  Tmppendleoate  ehisn- 
rttekeo  hat 

Die  Majore: 

MQIler,  Friedrich,  dos  Art.-StabcH,  zu;;ot1ioi1t  bei  der  7.  AMbelL  dee  Reieha-Krlegi- 

Ministeriums,  sum  Vorstando  dieser  Abtheilnng. 
Pffiedrieb,  Georg,  dee  %.  Drag.-Rgts.,  i.  prorif.  Oadt  der  MlL'AMheilung  im  lt.  nng. 

Staats-Oesttttc  zu  Bdbolna. 
Lindenfels,  QnstST  Freih.  t.,  der  Qestate-Branche,  betraut  mit  der  proviu.  Leitung 

der  stabilen  Remonten-Assent-Oomm.  in  "Wien,  zum  definitiven  PrHses  dieser 


<lelMr.  allMr.  BeHsshvIll  Itm.  (1.  M.) 
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La  Croiz,  Eduard,  provifl.  Ondt  äm  Thier-Amei-Institntea  in  Wien,  z.  definitiven 

Cmdt.  dieses  Institute«. 
iStvuitzer.  Mmiz  v.,  des  2.  Oeaie-Rgts.,  z.  Qenie-Director  z.  ThereuMlAtadk. 
Mo»sipc,  ThcobaM,  den  1.  Gbnie-Bgts.,  z.  Qeuio-Diroctor  z.  K«segg. 

Hauptmann  1.  Classe: 

OlKaer, 'Eduard,  der  au%elOeten  MIL-PoL-WAch-Corpa-Abth.  in  Wien,  s.  Cmdt.  des 
k.  k.  MiL-WMh-OtrpB  flt  GNiUGvrfAte  tn  WiiB. 

Dia  Bittndatar  1.  Claaae: 

Dokonal,  Vimcnz,  dpr  GeätQts-ßranohe,  Cmdt.  der  nufs^eliJsten  Mil.-Abthoiluug  im 
k.  k.  Stantsgeatttte  x.  Piber,  z.  GcatQts-Director  1.  Cl.  im  geuanntcn  BtaatagcMtilte. 

Dokonal,  Franz,  der  Qestata-Bmnolie ,  z.  GestUta-Director  2.  Cl.,  im  k.  k«  titaata- 
g«atato  m  BadMti. 

Der  Hteptanann  1.  OlaiM  dos  Rnhcataodes: 

Po^l,  Jnliui,  bei  Überi^ctzung  desäe1b.?n  in  die  k.  k.  Landw«lir-Infiuilad«|  %,  Eridenc- 
OSider  für  den  Neu-Sandcccr  Landwekr^UiUont-Beaifk. 

Der  elieoialigc  Oberlieuteuant: 
Cortij^Alfons  Coiite,  zum  Rcscrvo-Obcrlt.  beim  1.  Gouic-Rgt. 

Die  eheraalißou  Lieutenant«  au  Beserve-Lieutenanta : 

liUlow,  Alban  Freih.  v.,  und 

WaKI,  Otto  Freik.  y.,  beim  7.  UkL-B^t 

Pohl,  Wilhelm,  beim  66.  IR.,  und 

Jenik,  Bitter  Zanadsky  T.  Gamsendorl^  Uug0|  beim  38.  IK. 

Zu  Cadt'ton: 

J:Ä:kcnHb«>rgi  r,  Gt  org,  Wachtmciaier,  dea  10.  Drag.-Bgta. 
Zuber,  Ignaz,  Oberjäger,  das  t6.  Feldjägcr-Bat. 


Als  Anerkennung  für  die  bei  Aufstellung  und  Ausbildung  der 
kl  aagar.  IiaAdwak^Abtkalluugen  betkfttif tt  und  arfolgroieka 

Mitwirkung. 

ttl  dar  Laadwskr-InftuitCTis: 

Zu  Hauptleuten  2.  Classe,  die  Oberlieutenants: 

Bydeskutbj      Ipp,  Aladar,  |  Lamos  de  Lipöcz,  Alexander,  un  I 

Farkai,  Fldeliua  ▼.,  |  OflMmMliin,  Artkur  t. 

Zu  Obarliontananti,  die  Lleutenanta: 

Balosiö,  Eliaa,  [  Bydsakuthy  t.  Ipp,  Alexaudcr,  und 

Domanitzkj,  Stefan,  |  Baieaij  de  Nagy-Barcaa,  Edmund. 

Zu  Lieutenants: 


Zanth<S,  Alexander,  Feldwebel, 
Naory.  Al«x.'\nd<'r,  Bezirks-Feldwebel, 
Lt  lu  m'-,  Julius,  Feldwebel, 
Sn-^y  de  Thür,  Daniel,  Bczirks-Feldwebel, 
Elgetz,  Frans,  Feldwebel, 

Bei  der  Laadwehr-Cavalleile: 


Novaczeck,  Moriz,  Re«linang«*Feldwebel, 
Szüt»,  Carl,  Feldwebel, 
KunrAdy,  Ludwi;;.  Beairlcs-Feldwebel, 

G^'ula  Martin,  und  '  j 

Terstyanszky,  Anton,  Feldwebels. 


Zum  Oberliouteaant,  der  Lieuteuaut: 

Kälmäii,  Friediicli. 

Zu  Lieutenants,  die  Wacbtmciätcr : 


Agoston,  Fr.iuz, 
Csenkey,  Bels, 

BOwikr,  Aladar, 


Kocsis,  Josef,  und 
Nag7,  Stefim. 
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In  den  aetiven  Stand  bei  der  Landwehr-Infanteries 


Zu  Huuptleuten  "i.  CUu»so: 
UoDCo,  Johann, 
Bolli,  JmoIi  Joluum. 

SStt  Oberlieutenantü : 

Derite,  FenliiMUid, 

Fodor,  Moises, 
Vojnits,  Gejc*, 
Zsitray,  Julius, 
Gifipl,  Victor, 
8sotäk,  Paul, 
Acliaes,  Adolf, 

Zu  Lieutenante: 

HiMy,  Wilhelm, 
Kita  de  Bx^h,  Ladwiff, 
Uroe-Dovits,  Ambrosius, 
ZsAmbokr(^th/,  Ladislaus, 
Mt^8z:iros,  Michaeli 
r<'tt_vk6,  Carl, 
HorvÄth,  Georg, 
Köcea,  LadislauB, 
Olajoa,  Adalbert» 
Morsnry  de  Nafffilln,  Adalbert, 
Dediuskjr,  Antra, 
MtHerspaelier     M  Utanilnirif, 
Bsekerea,  Frana, 
liomieako»  Jokmm, 


Klrilj,  Blaaia« 
Dalogli,  Anloo, 

KoasAr,  Frans, 
Lovich,  Carl, 
ßcnedek,  ßtefan, 

Kauber  t.  PlankeaaleiB^  Jsttaa  Freih^  u. 
Paner,  Ludwig. 


Kassas  de  Jass-ApAtby,  Steüui, 
AMavka,  F^fsm, 

Petricsevics,  Qeorj, 

SirÄcky,  August, 
GaÄl  de  Gyula,  Julius, 
VorgAca,  Frans, 

Szirmaj  de  SzirMpBeaaenjO»  Qeorg^ 
KoTicsjr,  Carl, 

Farkaa  de  Baraaetkavak,  L«dw%, 

Gally,  Paul, 
Poppovich,  Jobaun, 
Kocsä,  8tefan, 
Gell^ry,  Sigismund,  und 
Leinlngen,  Armin  GamL 


M  dar  tadvthr-OaifaUaiia« 

Clandina,  Eduard  SÜtir  ron,  zum  Lieutenant,  dann 

WoU^  Franz,  Hptm.-And.  1.  Cl.,  vorn  Bubeatande,  sum  Major-Aud.  im  beurlaulit<  ii 
Stande  der  k.  nngar.  Landwehr,  mit  der  Bestiounnng  desselbeu  sam  AusbiUs- 
Befereaten  md  l^tlaatea  bal  dam  proTla.  Laadwahr^barferfelita  an  Ofm. 


VarlcilNiiigaii. 

Bar  lUjeri  thaimltfir  ad  keveree. 

Dem  Hauptmann  1.  ClaaM  d«a  Snlwatandea: 
K«A  Wilh.1«  Edl«  T«,  od 

den  Bfttaaaiitar  1.  daaea  in  der  Armeet 
TaDlda  da  Tfaek,  Oa1oflia& 

Der  Ib^or-Aaditors-Charakter  ad  keaeres: 
Dun  HasjplBuwnfAndltar  1.  Claaw  daa  Baihaalaadafx 
BalaeUlgaiV  A<idl 

Der  Lieutea<uits*Charakter. 
Den  Auditoriats- Praktikanten : 

Spafil,  Franz,  iu  Dienstesrerwendnng  beim  6.  QIB., 

S^oliiruw^ki,  Silreater  t..  l>oim  Land.-lfiL-Geriehta  an  Uarmannalad^ 

Knst<-r,  Josef,  brim  4.  OIR 
Werner,  Jaromir,  beim  6.  GIR. 
Xbert,  Fraai,  beim  •.  OlB. 
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Fischbach,  Fnui%  Mb  10.  GIB. 

Eichler,  Eduard,  beim  7.  GIR. 
Bruckner,  Roman,  beim  13.  QIR. 
Bald«,  Theodor,  beim  9.  GIR. 

Haaer,  Josf>f,  heim  Mil.-Grcus-OoamvBÜitt-lUciftnt  n  PfWaU. 
üaoMer,  AdoU,  beim  11.  GIB. 
fleliallw,  Antoa,  Uim  %  OIB. 

Hrnbik,  Ludwig,  beim  8.  GIR. 

Friuoh,  FiUpp,  b«im  Land.-Mil.-Gericht«  s.  Ote. 

Balling  Ottocar,  beim  1.  OUR. 

Ziegler,  Fraus,  beim  Titler  GIB. 

Heydenber^,  Victor,  beim  Mi1.-Gren/.-CommaaUttl-lfagiatrala  M  WciMUnkMk 
ächallek,  Alexander,  beim  3.  GIK.,  und 
mnä\  Wilhdoi,  Uim  9.  GIB. 

Dw  TIM  aliM  imitlr^fiwftni 
Dem  Ifflltlr^ÜBnteB  1.  CImm  di  BoIwrtmdM» 
de  AngaU,  Adolf,  in  AntfcwMWng  §ümm  Toctiflidiaa  JKmMttlinmf, 

Bir  BiglwwH'AgrtwMllianifctT  ai  Waaraa. 
Daaa  OberJLiala  daa  BalMatasdaa: 
Mainar,  Anton,. Dr. 

Der  Obar«Antaaa-Oharaktar  ad  hoaarai. 
Den  Unter-Ärzten: 
B^taar,  Bernhard,  Dr^  daa  S8.  IB.,  and 
T^laHf,  OaMal,  Dr.,  daa  IS.  IB. 


InlABdlacke  Orden  luid  AnaMlclinaageB  arhiellMix 

Baa  CoBunandear-Kreas  mit  der  Kriegs-Decoration  dei  LeopoId>Ordani. 
Anaraperg,  Gottfried,  Graf,  GM.  und  Truppen-Ctndt.  iu  8lld-Dalmatieu ,   iu  Anerken- 
"""^  nung  seiner  herrorragend  tapferen  Leistungen  bei  den  militAriscben  Opera- 
tionen in  SadrDalmiAeB. 

Baa  Blttarkraaa  adfe  dar  Briafa-Baearatfan  dea  laefdd-Oidana. 

FlaehaTf  Maximilian,  Oberst,  Cmdt.  dea  48.  IR.,  und 

Tonu,  («uf^tav,  Major,  Cmdt.  des  27.  JHfr.  nat,  in  Anerkennung  ihrer  hervorragend 
tapferen  Leistungen  hei  dm  iniiitiiriHchen  Operationen  in  Sttd-Dalmatieu. 

Das  Bitiorkreui  de«  Leopold* Ordeas. 

JUptner  v.  Jonstorff,  Antoii  Ritter,  GM.  uud  Artillerie-Arsenala-Diiaator,  und 
Hartliab,  Otto  Bitter  t.,  Obent  und  Cmdt  des  10.  Art-Bgte^  in  Anerkennung  dar 
ran  ihnen  in  ihrejf  frtlheren  Dienste.Hstellanjr  erworbenen  besonderen  Verdleaata 
am  die  Neiibcwaifnung  des  Heeres  und  um  das  Art.-Wosen  Überhaupt. 

Den  Orden  der  eisernen  Krone  2.  Classe  mit  der  Kriogs-Deeoration. 

Seltdnfcld,  Autou  lütt.  V.,  Brigadier,  Oberst,  des  47.  IR.,  in  Anerkennung  seiner  her- 
Torragend  tapferen  Iiiiitainen  bei  den  ■iliilrlwliw  Opetatianaii  in  -gadf 
DalmaUen. 

Den  Orden  der  eiieraen  Krone  3.  Classe  mit  der  Srlafa-Baaainlian. 

Millosii',  Georg,  Liuien-SohilT«  ('apitän  der  Kriegs-M.irine.  " 

Vetter  ron  der  Lilie,  Gustav  Graf,  Oberst,  Cmdt.  dos  44.  IR. 

Kaiffisl,  Bmerich,  Oberst,  Cmdt  des  7.  IB. 

Urschitx,  Aloi!«,  Major,  Cmdt.  des  8.  Feld'Jlg^^al, 

W  olfaettel.  Frans,  Miyor,  des  7.  IR. 

Ende,  Friedrieh  Frelh.  t.,  lIn|or,  daa  48.  IB. 

Thffiurael,  Gustav,  Hpta^  dM  48.  IB.,  nofBfhrftt  in  dar  MH-SaiMlai  Seiner  k.  «nd  Ic- 
apwt.  Migiatit. 
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Brfoadnuuuif'JoMf/Hptni.,  dM  4t.  IB. 

Herdt,  Anton,  Oberlt.,  des  44.  IR. 

Pokomjr,  Carl,  Oberlt.,  des  27.  Feld-Jä«er-Bat.,  aad 

Jakria,  Hamuiim,  Lient,  d«i  S7*  FdUkJlfar-Bat,  ift  AiMik«iinaiig  ihrar  huron^gispd 
ti^pUMreii  oder  sonst  -rerdieattlloben  Letiliukgeii  M  den  udiUbriioheii"  Optn»* 
Conen  in  Sttd-Dalmatieii. 

Den  Orden  der  eisernen  Krön»  S.  du««. 

8ökirtn|?er,  Ttrn.iz,  OL.,  des  13.  Ulil.-Rpi't.s.,  in  Dienstesyr-rwendung  im  Prä.sidial-Bureaa 
des  Ueichs-Kriegfl-Mimsteriums ,  in  Anerkennung  seiner  stetd  aosgeseichneten 
DlawfcMtliiiiir       MHam  herroArtfVMfen  Anttwüc«  n  dM  Artrikw  der  Ibarai 

Reorn^anisation. 

Lutlerschek,  Sebastian,  Unter-Intendant  1.  Cl.,  in  Anerkennung  «einer  yerdieaitUehen 
Leistungen  bei  den  miltt.  Operationen  In  Sfid-BsImatleB. 

Das  Ritterkreuz  dos  Franz  Joseph-Ordens. 

Dieterich,  Josef,  Dr.,  Stabs-Arzt,  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen  Leistungen 
M  du  nÜR  Opentfenm  In  Bttd-DaloMliea. 

Das  Hilitär-Verdienitkteuz  uüt  der  Krieg^-Oecor^iion. 

Lasich,  Eugen,  Hauptmann,  dee  Grl.-Stftbea. 

Winterhaider,  Carl,  Obeitflleutenant  ' 

Pelzel.  Carl,  Major. 

Koch,  Ludwig,  Hauptmann,  und 

Themeiel,  Ferdianid,  Oberlt.,  alle  Vier  dee  1.  IB. 

Die  Oberlieuteuauts : 

Uaek,  Ofttoear, 
Farago,  Carl,  und 
Nagy,  Joee^  dun 

diA  LieiteiUMili  t 

Zimmermann,  Geoiy, 
blawik,  Anton, 
IVevBef,  Jeeef, 

Vazar,  Josef",  und 

Pfleger,  Georg,  alle  Acht  des  44.  IR. 

Negrelli  t.  Holdelbe,  Oscar  Ritter,  Hauptmann, 

Thaller  Franz,  Oberlt.,  und 

LaUan,  Rudolf,  Lieut.,  alle  Drei  des  IS.  lU., 

Pittel,  Heinrich  Freih.  v.,  Major,  de.s  'yl.  IK., 

VnkoTi^,  Frans,  Oberlientenant,  des  7.  OIB. 

Zahradnitzky,  Enianuel,  Major,  des  5.  IR., 

Olsehi,  Anton,  Hauptmann,  des  11.  F8tgs-Art.-Bat.,  dann 

Forster,  Leopold,  Hauptmann, 

Waschka,  Franz,  ObfrlitMitciiant,  und 

Dworaak,  Frans,  Lieutenant,  des  12.  Fstgs.-Arti-Bat.,  endlich 
Ihdbresohner,  Stefan,  Oberlt.,  nnd 

Ohler,  Ignaz,  Lieutenant,  dr^  Feld  Jager-Bai.,  U^Anerkcuniiu}^  ihrer  herromgead 
tapferen  Leistnngen  bei  den  milit.  Operationeii  in  Sad-Dalmatien. 

Das  ]IUitU>Verdienstkr«u. 
KAail,  Wilhelm,  OL  ,  Rcsorve-Cmdt.,  des  49.  IR. ,  in  Anerkonnuag  Miner  »ehiilh 
rigen  belobten  Verwendung  iui  Reichs-Krieg^-Ministcrium. 

Das  geldene  Verdien stkrens  mit  der  Krone. 

Porges,  Eleazer,  Krie^s-CommiiisariatM-Adjunkt  2.  Cl.,  in  Anerkennung  seiner  vonUg- 

lichen  Diensttleistung  als  Truppen-RechnungsfUhrer. 
Tvej,  Ludwig,  RechnunflAhrer  1«  (3.»  bei  eeiiMr  Yenetsong  in  den  definitiyeii  Bake- 

stand,  in  Anerkennmg  leinar  lanfen  und  er^rieesliehaa  Dienstleiatiuig. 
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Um  ftldcM  ▼«riltMttNM. 

Die  Ober-Ärzte: 

Schont*,  Victor,  Dr.,  den  7.  IR.,  unl 
Werduik,  Gn'ulo,  Dr.,  dos  48.  IH.,  daim 

clor  ITiitor-Arzt: 

Qnutl,  Franz,  des  48.  IH.,  iu  Auorkeunuug  ihrer  rerdieustlicheu  Leiätuiigoii  bei  tien 
mUitlrlfelMn  0|»erAtioiien  in  8tld*Dutnat(iMU 

Um  ittb«»«  ▼«rditMÜErMC. 

Elnikop,  llathias,  Cprporal,  quA-Wachtmeiator  ier  k.  k.  Mil.-Abtheil.  im  Staatn- 
Hen^sten-Depöt  an  Nimburg,  in  AnwrkannmK  Min«  langjiiirign  lMlobt.'n 
Dienstleütttug. 

Knd,  DmMtar,  Cb^dam,  im  Laad«-Q«uUCMo.  Nr.  lilr  «Ka  mH  «ifaaar  Lebena- 
fabbr  beirirkta  Reltang  «in«8  ICanadwa  Tom  Tode  daa  TerbreiineBa. 


la  AlltrMchster  Anerkennong  des  besonders  tapferen  VerbnItoM  bH 
de«  ■llllirltelieB  OMnidMca  in  SM-DalnmlMlir  ' 

me  ffoldaaa  «iftekait^MftlUai 

Vn-1.  Tarl,  Zugsfllhror,  dei  44.  IR. 

Zobel,  Aloi»,  Oberjäger,  dee  8.  Feld-Jäger-BaU 

Bayer,  Anton,  Feuerwerker,  dee  lt.  F8tgii.-Art.-Bat. 

Die  siiberne  Tapferkeite-Madaille  1.  Claiee: 

KoOans,  Joaei;  Gadel-Faldweliel,  des  S3.  lEK. 
Komik,  Jaeob,  FeldwdboL 

IN«  ZagfMhfor; 

r.^apo,  Alexius, 

tkUy,  Jobann,  und 

Siabö,  LadUlans, 

Faakai,  Jos^  Corporal, 

liAaaU,  Stefan,  fint.-Homist,  und 

Sxnntn,  Johann,  Iufantcn>t,  des  41.  IR., 

BiUloni,  Carl,  Zngsfiihror,  und 

Mariütaoh,  Anton,  PatmllfUhrer,  VIce-Unteijifer,  dee  8.  Fe1d-JI|for-Bat: 

Stralit,  Andreas,  Oberjäger,  und 

Zieeer,  Frans,  «jns-Obeij^^,  des  S7.  Peld-Jlf^r-Bat 

Krpmmer,  Hermann,  Corporal,  qua-rdlm^r,  ilcr  Rnkc ton  Batterie  1^19. 

Schneider,  Matbiai^  Unterkauonier,  des  11.  Fstgs-Art-BaU 

MatiaSid,  llatiiew,  Oeadarn,  des  Leal-€l«Bd.-Cndo.  Nr.  9, 

Die  silberne  Tapferkait»>]ledsille  8.  Clasie: 
Kobenler,  Johann,  Peldwobei, 

PrUUhof.  r,  Josof,  Kinjshrif-Frsiwaiiger,  qttSrFoldwebel^ 

liicbtenegger,  Heinrich, 
Oreebenig,  Mathiaa,  wid 
Moser,  Jacob,  ZognUmr, 
Kuher,  Frana,  nnd 
Epppf,  St«fan,  Corporate, 
Hrniiinik,  Orejjor, 
Sablatschan,  Johann^- 
Ri^l,  Frans;,  und 

Tmnk,  Ifrnas,  bfimteriaten,  des  7.  IR., 

Bossid,  Jn.'^cf,  iinrl 

Tomsich,  Eduard,  Zngsfiibrer, 

8tfm,  Frans,  Corporal,  nnd 

Ifilosflt^vir,  Mathiaa,  Gefreiter,  des  M.  UL, 

Scbleininger,  Josef,  Fsldwsksl, 
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Bognir,  Jom{^ 
Priger,  Michael, 
Bruckner,  Mielutel,  and 
Fndiur,  llturti«,  EvfflOBMr, 
Pentek,  Josef, 
Kring,  NicoUoj,  und 
EaNrUnis,  Frani,  Corporate, 
Hjro^  Jobann, 
Katt,  Johann,  nnd 

Blahat,  Johann,  Infanteristen,  , 
G^JAa,  Adalbert,  OfBctw«— er,       4«.  UL, 

Sganett,  Mathiaa,  nnd 

Bratkcvica,  Johana,  In£uiteiiaten  dee  48.  IB^ 
Oraf,  F^ana,  Oaa«t,  OMetan-BtsIlfailNlMv 

OaugTUch,  Adolf,  nnd 

ZwiUak,  Frans,  Unt«i;)iger, 

Bois,  Mathias,  nnd 

Reiterer,  Johann,  FaMIftknr, 

Wedratsch,  Fi«a% 

Pajk,  Ignas, 

VNMMw,  aHWei, 

Pretol,  Frans, 
Okom,  Josef,  und 

Ah,  Anlon,  Jigar,  dea  8.  P«IMto4M.> 

Sonnleitner,  Peter,  Jäger,  des  f.  Frid-Jifar'Baif, 

Gelsinger,  Frans,  Zugführer, 

Schneider,  Johann,  Corporal,  qua-FQhrer, 

BOheim,  Einerich,  Gefreiter,  nnd 

Sxalaba,  Johann,  Sanitäts-Soldat,  der  5.  Sanitats-Compagnie, 
Vogel,  Joee^  Feuerwerker,  der  Raketen-Batterie  IV12  und 
Oftal,  Joief,  PenerwariMT,  der  Rikelaii-BatlMria  V^^. 


Der  Ausdraek  der  AUerhi^ckateB  AatrkcBanag  aiil&aalg  der  bewirkten  Aaf- 
•Mlang  der  LuiiiraMMfftt  mi  tatglMh  #Mr  M  AmUIAhik 

4«r  BMipt-  nd  Mrtrldi-LlhraMhelloBgeB  erwmrbsMB  beeoaderen  Ver- 
4ICMle  wvvit  4m  aMMenanDfen  Offlcleren  der k, fnifi,lMtiiWßhii  Mkuwmi 

fegebsB,  mmi  mwutt 

Gnaf    Liblej,  Idaaid,  glL,  <Mt  dea  llwiieiilHMiget, 

dflB  Okiiiiia» 

Pongrass  de  Ssent-Miklös  et  Ofdr,  Alegeadar,  Chadt.  dea.Peifhae^ 

Knlmer  v,  Hohenstein,  nnd 

Kosenpichel,  Friedrich  Graf,  Cmdt.  des  Agramer, 

MiriAssy  da  Maffcaa  fli  BaliiAdva,  Jakau,  GMt  daa  KaMbaoer, 

Csillich,  Eduard,  Cmdt.  dea  Oftier,  und 

Dohajr  t.  DobÖ^  Joaef,  Cmdt.  des  Presaborger  Laodwehr-Ihstricteo} 
Hanaäbaiiv  GnlBtttT.,  Major,  dar  X^aadwabr-OaTanaria; 

femers  von  dar  Landwehr-Infanterie: 

Terstyinaakj,  Oberst, 

ZaaAat  t.  Soaibaltelfai  fMafea,  Mi^er, 

daa  Ibn^ttMilHit 

Fischer,  Frans, 
Werklian,  Frans, 
Peielle,  Alexander, 
Kaaneaaftf»  Alaiiader,  aad 
d§f,  Tiolar, 
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Personnl-Yeriliiderangeii  im  k.  k.  0«kenreichiichen  fleen. 


von  der  Laudwehr-Cavaltorie : 
Helley,  Johann,  <  )lior«t1ienteuant,  •  *  • 

den  Rittmc-Utern:  '  . 

RAkntiz,  Lndwig, 
4e  Pottere,  Jacob, 
T^nkinacz,  Eduard, 
ScUwiun,  Ladislaus,  und 
KnteMy,  Igiuu. 

Drr  /limdnirk  der  AllorlittcliHt  bi  lobrnden  Anerkrnniinf  der  vordlf  nstlieliea 
M'ititungeii  bei  den  militärischen  Op<>ratinnen  iu  }9üd-Oalniatien  wurde 

bekannt  nagnbtnt    *"      ■  ' 

BronB,  Jogef,  Oberst,  Art.-Clief. 

Pnoor  V.  Karstenfols,  Alhort,  Major,  il<\->  Orl.  Stabes. 
Kudolitdcb,  Alfons  v.,  Majur,  de.s  3.  Drag.-Kgt8. 

Vom  7.  UL: 

den  Hanptientdn: 


Velieriiaclier,  Mi4M»teu, 
Moioeatti,  Fnuu, 
PKhoda,  Eduard, 

Qanarolli  Edl.  t.  ThnraUok,  Alois, 

dem  Oberlientenaot: 
LeUlKh,  Radolf,  dann 

den  Lientenantit 

Wlach,  Wilhelm, 
Thianich,  Fr.mz  v., 
Scheraua,  Johann, 
Yanino,  Albert, 


K«nig,  Carl, 
Fill^y,  Mnthi.TH, 
Bücher,  Joset,  und 
.8«n,  Jese^ 


Ansaar,  JBartkoloiuHUH, 
Bnknvinn  v.  liichrttadtf  Emil, 
Fon,  Adolf,  und 
Zcrgollem,  Rudolf  Edl.  t.  ; 


dem  Hanptmai»e  x 
Darin,  Stefaiv 

den  Oberlisoteaante: 

Blumenschrin.  .lospf,  und 
OOrig,  Anton,  dann 

doni  Lieutenant: 
Kosler,  Julius;  — 


.voia/i8«.iR.: 


vom  44.  IR.I 


dem  Major: 

Asaenmacher,  FViedrich, 

den  Hnuptlonton : 

Schaffer  v.  Schäffersfeld,  Moris,  und 
Heydt,  Josef, 

dem  Oberlieutonant:  .  . 

KnnsUdtf  Fnuu,  dann 

den  Lieutenants: 

Funke,  Gnstar, 

Fodor,  Andreas, 
Wayrather,  Otto» 

vom  48.  Iii.; 
dem  (seither  peunioii.)- Obcratlt. : 
Eabereeker,  CoiiatantiO| 


BaUlaek,  Jnliaa,  «ftd  . 
Nyerges,  Josef;  — 
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den  Haaptlaatm: 

^in  Arnold,  |  M.lknw.ky,  F.ll.  v.  Dammwid-mtobert«. 

*~'»»  ^"n»'  I  Bellobraidid,  Leopold:  ^ 


Bellobraidid,  Leopold; 

M&iszliiigen,  Maximilian,  und 
Tritt,  LadbUna,  däum 


den  Oberlieuteuautfl : 
Beesej,  Emeridi 

Krif>g<;l4tf>in  t.  Stemfeld,  Carl  HIttar. 
Zürn«,  C;irl,  ' 

d*'u  Lieutenants: 

Baajer^z,  Jaromir  v.,  |  Battha  v.  Wattha,  Adalbert;  - 

▼om  62.  IB.: 


Hauptmanne: 
Sowa,  Ludwig, 

den  Oberliaiitenaixta: 
Stcinbeig,  Jobann  £dl.  r.,  ond 
Hofsattner,  Carl,  dann 

d(>n  Lientenaiiti: 

Kr.lpye.j,  Franz  V.,  |  Saemonet,  Loren«»  nnd 

Lukesch,  Johann,  [  Ro„ehit«,  Jacob  j  — 

▼om  66.  IB.: 

dam  Lieatmant: 
Peketa»  Stefan;  — 

Tom  Tiroler  Jl^er-Bci: 

nein  Oberlieutenant: 
Panzl,  Beinbold;  — 

vom  8.  Feld-Jäger-Bat.: 

den  Banptleaten: 

F.  rstner,  August,  nnd 
Bylaki,  Jacob  EdL  t.;  — 

vom  9.  FeM-JHger-Bat.: 

(lern  ObcrntliPTit^'nanf  und  Bat-Cmdt: 
Klimisch  v.  Kliuiliur;^',  Eugen, 

deu  Uauptltiuten: 
Henn,  Carl,  und 
CondenboTfl^  Oarl,  Braib*  t., 

dem  Oberlieutenant: 
Steiner,  Josef,  nnd 

dem  Lieutenant: 
Bnas,  Leonbaid  Bifct  — 

Tom  «7.  Fetd.Ji(;er-Bai: 

nein  ITnnptinnnne: 
Friüs«,  ttudolf  lütt,  v.;  — 

fcriiors : 
lien  liauptlciitcu: 
Wablberg,  Carl,  de*  (icuie-Stabea,  und 
FSrer,  Bdnard,  des  «.  Oenie-Bgta., 

den  Oberlieutenantst 

RchmMl.au.  r,  Lnuren«,  des  It,  FstBi.-ArL>Bat.,  und 
Qnoika,  Jobann,  der  Banltlts-T^nippe, 
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d6M  UflntaMNBls 
W«adlir,  TiModor; 

den  ENfallMHOipittft: 
Lud,  VWUk  WiUiäm} 

den  Conretten-C^piMMt 

Germonig,  Eduard,  «ad 
PicUer,  Josef; 

den  Linien -RchiffiHLieateiutiits: 

Trtfster,  Qnstav,  und 
Berthold,  Heinrich;  dann 

Joieiczig,  Ma8chtnen-Uater>lfeiiler  1.  Clin,  —  die  Mohs  LeWgeMaalM  von  der 

Kriegs-Marine : 

Boraatii,  Thomai,  Dr^  BefimeBto-Ant  dar  8aattll*-Tnippe,  dau 
den  Ober-ÄfileB  t 

Ellbogen,  Simon,  Dr.,  dee  44.  TBL,  «nd 
Bena,  Fnaa,  Dr.,  dee  48.  IB. 


den  Zagafflhrem: 

Tlkillcr,  Aadreas, 

Neohnber,  Josef, 
Krenaberger,  Peter, 

den  Corporalen: 
Bchebernig,  Bartl, 
Kfüai,  Aagost. 

den  Gefreiten: 

Brngger,  Frans, 
Dix,  Anton, 
Habmaaa,  Georg, 

den  Infanteriaten: 

Ebner,  Johann« 
Baehaeher,  ChtkM, 

Groinig,  Anton, 
Siskemig,  Joaef, 


Breda,  Feldwebel, 
Lichtitroni,  Zugfflhiar, 
Tonaein,  Inlaiäeriet;  — 


den  ZifrfUiffeni! 
Drenovitz.  lOehael,  «nd 
Kreid,  Johann; 

den  CorpoittiM» 

Töth,  Josef,  und 
Becsi,  Frans. 

Den  Gefreiten: 
TorjAn,  Georg, 
Honrath,  Emericb,  ud 
Borrätkf  Miebael 


«  Anerkenniinfc  wvrde 
ausgeNprorhen : 

Von  7.  HL: 


Kleinberger,  Mathiaa,  nad 
MOHl,  Alois; 


Koban,  Joaef,  und 
Niaderkofler,  Jacob} 


Plante,  Gr^r,  und 
Tanfa,  Maaa; 


Oberluggaaer,  Joae^ 
Sekiaai,  MaOiiae,  md 
Mervei  AbIobj 


▼om  SS.  IB.: 


rem  44.  OL: 


Püiiari  TtrihitonngMi  im  k.  k.  teterreielOMlMui  Heere. 
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Honrath  I.,  Jose^ 
Lukits,  Frans, 
Kiss,  Joluuui, 
Fall,  Johaaa, 

Ilpsi,  Johann, 
Brudics,  Georg, 
Hbtrith,  JoeaC; 

dem  ZofilBkrart 
TsM»  Franc; 

den  Corporalen: 

Wdfert,  Maihiaa,  und 
BiMSaj,  JoIhhui;  <-> 


Koptich,  Mathias,  ZugsfUhrcr, 
Sclimidgraber,  Heinrich,  UnterjägeTi 
HulMi,  Sigmniid,  CMat  üaiaijigw, 

VBriKb,  Ludwig, 
Bohrnan,  Michad, 
Jemelka,  Frans,  und 


Csendes,  Stefan, 
KosAros,  Michael, 
Radiö,  Josef, 
SzigedMUi,  VinoMB, 
Loki,  Jospf,  und 
Soeta,  Anton}  — 


6S.IR.: 


Feld-JSger-Bat.: 

Simon,  Ignaz,  and 
Heller,  Joee^  FatrulUtthrem; 


Vr.  V»*: 

Hadry,  TTiomaa,  Vormeiiter,  IhHI 
Irsing,  Jacob,  Oberkaaooier.  — 


Oot  ÜMiwtk  te  AHerh«cliat  belob 

bekannt  gegebMi« 

Franz,  Militär  Caplan  2.  Classe  zu  Cattaro,  für  dip  mit  eigener 
gvfahr  bewirkte  Ketkuog  eines  Menschen  rom  Tode  des  JbIrtrinkMis. 


Mm  k. 


Dem  Orden  der  eisemea  Kmm  I. 
FzilMsh,  J«Mf;  Major,  de«  44.  IR. 

Das  Xilitir.Ttr<UaiStkNB 

Den  Hauptlouten : 

BMA,  GastaT,  des  7.  IB.,  und 
VtOn,  WOhOm,  dM  44.  IS. 

Rinek,  Ladislaus,  und 

Eiberg  Ritter  v.  Wertenegg,  Josef,  —  Beide  des  44.  IB., 
Peschka,  Frans,  des  48.  IB.,  and 

dMn  Umtanintt 
WleMT,  Tbonws,  das  T.  IB.,  ■iftUwWrti 

41«  äXMMUt  lilibiii  AaMbmnif  I 

Urb.movie,  Mathias,  Oberlt.,  und 

Geudre,  August  t.,  Lieat.,  —  Beide  des  44.  ISL. 


«II  4ir  IiIegi-BMMillia. 


M*  AUartliirtt  BewUUfWff  an 

fremder  Orden  wrde  ertheilt: 


Hobanlohe-SchillingsfUrst,  Constnntin  Fflrnt  zu,  GM.,  «nl«r  Obflnt-Hofioeistsr 
"     '  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät,  und 
BdkgnHK  Angosl  Qraf  t..  OK.,  0«nanl  •  A^fnlnl  Bainw  k.  nn4  k.  Aportottwhwi 
Mriiittt  «  Bdde  dan  •MMMUiiadMn  0m»aU4Mim  1.  OUan. 
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Beck,  Frifdricli  Ritter  v.,  Oberst,  VorxtAiiil   cl«>r  Mil.  -  KahkIci  Seiiior  k.  uud  k.  Apo- 
~         HtolUchen  Majestät,  der  ottoniHiiiscIm  Mcd.scliidje- Orden  2.  Cl.  and  das  OfOtB 

Oflficipra-Kreuz  des  k.  priodii-olieu  Erlosor-Ordeiis. 
Knillfl,  Alfr(«<l  Ritter  v.,  OKerst  in  il-  r  Mil.    Kanzlfi  Seiner  k.  und  k.  Ap-i^tnlis.lien 

Majorität,  der  o^tuiuanUehe  Osmauie-Urden  3.  CL  uud  das  Cuuiiuaudcur-lvreu» 

des  k.  firi«cblM>lieii  'ErlAMrOräen«. 
Bedhtobbeini,  Anton  Frciti.  v.,  Mnior.  Fl fi<„'f1- Adjutant  Sein(«.r  k.  ttad  k.  ApOStoltBcbM 

VAjcstat,  das  Grosakreoz  des  Ordens  vom  heil.  OrabOi 
Kriei^haininer,  Edimiiid  Edler  ▼.,  «ml 

GfoUer     lÜden^ee,  Jfdinnn,  der  ottomanische  Medschidje  -  OidflOi  S.  ClaaM  and  daa 

CommÄTidcur-Krouz  des  k.  ericdusehen  Erlöner-Ord  n^. 
Üxküll  -  Gyllenband,  Alexander  Graf,  der  ottomanische  Oämanie-Orden  3.  Claai«,,da8 

ConnandMifvKrein  des  k.  ^ecMaefieii  ErUtaer  •  Ordaaa  «ad  daa  Ehrenkirrns 

rn' sehen  Ordens, 
Sairmay,  WiUialm  Chraf ,  Rittm.   und  Ordonnaus  -  OtTaier  Heiuor  k.  uud  k.  Apostoli« 

adi«n  Majestät,  der  ottomanische  Osmani^-Orden  4.  Cl.  mid  da«  Commandanr^ 

Kreas  des  k.  priecbiscfim  Krl«ser-Ordens. 
Ltthnejsen,  Hilbert  Freib.  v.,  Rittm  ,  des  l'l.  lUil.  KjTts..  d.  r  Mtf..iii.uiiselHi  ÖHmani^' 

Orden  4.  CT.  uud  das  Oftieiern-Kreuz  des  k.  prrieehirtchen  l'.rliiNer-Onlens. 
Taaari,  Auf^ust,  Official  der  Mii.-Kauzlei  Sidner  k.  und  k.  Apostoliscbcn  Mnjestät,  and 
Halkiewi«      Adi>lf.  der  ottomaniselü'  M.  d>i<'bidie  Onlen    nnd  zwar  Erstereni  ."5.  CInxse, 

dem  letzteren  4.  Clnsse,  dunu  Beiden  das  Oflnciortt-Krcuz  des  k.  griecbischeu 

EtUkmtXMmm, 

Faisoras 

H9dDg,  Carl,  FML.,  der  ottomanischa  MMsehi^e-Ordea  S.  Cl. 

lÜomberR,  Friedrieb  Freili.  \ .,  l'Mr>.,  d.v«  Knhiataniw,  d«8  EhrcmkreoB  1.  CL  de« 

fUrstlicb  Lipue'scbeu  Uevammthauses. 
PainUch  Edfer  Ton  Immenbarir,  Wilbeln,  Oberst  nod  Comraandant  des  80.  IR.,  der 

k.  iireu^'-i-cbe  Kronen-Orden  2.  Cl, 
Kvbn  V.  Kabnenfeld.  Alexnuder  Frcih.,  Oberstl.  und  CmdL  des  22.  Feld-Jügcr-Bat., 

*  dar  ottomanisebc  MedscbidjeOrden  3.  Cl. 
KodoUtseb,  Alfons  v.,  Major  des  iV.         - 1^**«  ^  ottonuiilack«  Medscbidje-<^)rden 

4  (  lasse  und  da»  Comtkov  •  Kraoft  S.  Clftraa  dea  fpraaMno^iok  hae^aahan 

Philipp-Ordens. 

FHiaunibnrg-Tdppe,  Wilhelm  Prins  an,  Major  anaaer  Dienst,  das  Ehrenkrena  1.  Cl. 

des  fiirstlieh  Lippe'sehfu  OesnmmthnM'^--. 
Moltke,  Adam  Qraf,  Titular  -  A|Aior,  des  Euhestandea,  das  Elireu-Ritterkrous  des  k. 

preoaalaehen  Johanniter-Ordene. 
Kropatschek,  Alfred,  H.inptm.,  des  toehnisch<>n  und  admiiiiatratiTPn  Millttr •  Coniit4s, 

der  ottomanische  Medschidie-Orden  5.  Cl. 
Psraeini-Belfort,  Valerian  Graf,  Ol.erlt.  des  1.  Drajj.  Kirts.,  den  k.  d.Sniscben  Panobrop- 
Orden  3.  Cl.,  und 

Bodolf,  Wc  nrei,  Oherlt.,  dos  Buhaatandea,  daa  lUttarkraaa  dea  kOnigl.  sächsi^ben 

Albrei-bt-Ordens. 

Rnrl,  Gedrjr,  Dr.,  Armee-Registrator  1,  Cl,  daa  Rahealandaa,  dM  MiL-RittBikran»  dea 
pIpatlichaB  8t.  Orvgor-Ordena. 


BefArdervBf «A.  . 

Zum  Hanptmanne  t.  Olaate,  der  ObtiHealaDaat: 
Proehaaka,  Aloia,  dea  Baheatandaa. 

Infantaria. 

Nr.  ?.  Ileh.  r,  Oscar,  TTauptni.  l,  Cl.,  aus  I   Nr.  R.  Wohlleben,  Adolf,  Lieut.,  a.  Bat- 

dctn    zeitliehen  Ruhestände  einffetheilt.  Adintanten. 

—  Rodrigucz,  Gustav,  Oberlt,  aus  dem  j   Nr.  7.  Uumann,  Priedr. ,  Lieut.,  z.  Bnt- 
aaiiiiehen  Babestande  eingotheilt.         |  Adjutanten. 
Nr.  3.  Czn p,  Ferdinandi  Lient,  anasBaA-  i  Nr.  9.  Frann /.Uie  viez ,  Johann,  Lieut., 
A4|atauten.  .i.  :  |     a>  Bai.-A<^utanton. 
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Nr.  tO.  Oarbera,  .I>>1i.miii,  ILiuptin.  2.  CI., 

§gU  (\<^tn  /."'ill.  luiln'st.iuil«'  i'iii'j'i'tlirilt. 
Kr.  81.  B.iui-Uri'iUjulV'Ul,  Uuurj^  v.,  Lieut., 

s.  Bat.>AfljuUiiten. 
Nr.  *J5.  Sr5<Mi,  Josef,  Oborlt.  aus  doni  z«MtI. 

Eubestaudo    eingelheilt.    —  Flieget, 

Koloman,  Lieat,  s.  Bsl-AdjaUiiIaL 
Kr.  30.   Koller,  Carl,   Oberlt.,  an*  dem 

z«»itl.  Kühr-Stande  eiu<rctheilt. 
Nr.  44.  Funke,  Gustav,  Lient.,  s.  Rgts.- 

Adjutnnten.  —   Decl«Ta,  BÄa,  LImU., 

z.  Bat.  AfljntaiitPii. 
Nr.  47.  l'ippau,  Aulou,  Oberlt  ,  aus  dem 

seitl.  Rahontande  einipokhetK. 
Kr.  o''.  W' riipr,   Franz,  Ilaiiptm.  1.  Tl., 

am  dem  zeitl.  Kuhcstaudo  eiugcthcüt. 
Kr.  S7.  Ftseher,  Fordfusiid,  Rattptmann 

'2.  n.,  -ms  «lern  »Pitl.  Kuh<'Htnndo  ein- 

ffotheilt.  NiMth.nn«   (\c  St.  Mauro, 

Fraiiz,  Grat,  0)>erlt.,  aus  dem  zeitlichen 

BohetUuide  ei^g^tlient 


Kr.  61.  «HüiiwnM,  JoHef.  Hauptm.  1.  Gl., 
aus  il.  zcill.  Riilif^tnri'l''  «  ini^otlu-ilt.  — 
Heller,  Emil,  Ubcrlt.,  aus  dem  xeitU 
Bidieatendo  fllfif;«ili«ltl. 

Kr.  64.  Pakoniy,  Aiit>n,  Of*t'rh.,  aot  den 
seltl.  Uuhcstaudti  eiagetlieilt. 

Kr.  66.  PftQgeuuQfaer,  Jofaann,  Uauptm. 
2  CI.,  aus  dem  aeitL  Ralieetande  ein- 
j:»»'tln'ilt. 

Nr.  74.  Froudl,  Auga.st,  Hauptm.  1.  CI., 
MB  dem  leiU.  Bsheftande  eingelheilt 

Nr.  77.  Fbnor,  .ToMcf,  Oberlt.,  Mtt  den 
zeitl.  Tknlit'-it.in<li)  <'iii<;ethi'ilt. 

Nr.  78.  K.omailiua,  äimou,  Oberlt.,  aus 
den  seHL  Bahestaiide  ei«geÄeUt 

Kr.  f9.  Hunmer,  Weiwel;  Zogkr,  Oeeif, 

und  Bobitscb,  MaxfauiUsii,  Lieoti.,  mi 

Bat.-Adjut.'uiton. 

Nr.  80.  Wajrdowski,  Severin,  Oberlt.,  aus 
dem  seid.  BnheBlaude  eingeUieUt 


D  r  a    o  n  0  r. 

Nr.  1.  Hupprieb,  Iguaa,  Oberlt.,  ;iu»  «h  ni  /.oitluhon  Kuiietttaude  eiugetbeilt. 

11  u  s  z  n  r  o  II, 

Mr.  1.  Nagy  de  MoDtcrhAa,  Kmoricb,  LieuL,  au«  dem  aeiil.  iiabestando  eiupretheilt. 
Kr.  8.  Hoffmwm,  Friedrich,  Lieut,  mu  dem  MifcUehea  Buheatande  eingetheilt. 
Kr.  18.  Dieneidi,  Bamiel,  Obwlt,  mm  Bgto.-A^iiteiiten. 

U  h  1  »  n  e  n. 
Kr.  6.  TfB  Talmiaheig,  Qmag^  OberIL,  mm  BgtB.*Ad|Jiitentai. 

Genie  •  Truppe. 
Kr.  S.  Peirikowib,  Robert  t.,  Oberlt,  mm  Bat-Adjntaiitni. 

M  i  1  i  t  il  r  •  1*  1  .t  t  z  -  ('  o  Ml  u)  ,i  ii  <I  <■  n. 

Dickel,  Kobert,  Oberlt.,  des  liubestaudc:»,  zum  Platz  Uberlt.  beim  FeBtuiigs-  und  PUta- 

Comaendo  für  Pe«th-Ofen. 
Waehlt,  Jobaiiu,  TitnUr^berlt.,  dee  Rnheetaiides,  mn  MU«-PUta-Conm«iido  m  Ptola 

eingetheilt. 

M  i  1  i  t  ä  r  -  Ä  r  K  1 0. 

Hasper,  Franz,  Dr.,  absolvirter  Militär-Zögling  der  modiciuiäcb-chinugiitcbon  Josefs- 
Akademie,  beim  Onmiioiie-fipitale  Kr.  1  an  Pmf . 

Fiats,  Kniii,  Dr.,  Ktnjlthrig-FreiwUliger,  mm' Ateietem-Artto,  behn  GhunSwu-Spitale 
Nr.  1  in  Wien. 

Monturs-Veriraltanf  ■•Branehe. 
Zu  Hmptfentea'Bechiiiingifahffer  J.  GUeae^  die  Beehnmigifthrer  L  CImm  : 

M.irkl,  r.tixt.iv, 
Seliiigrr,  Carl, 

Kromp,  EberhiMd,  ttbereomplek  beim  Beiehs-KrleKa-lDiiItteriiin. 

Zum  Oberlientenant-RechnungsfQbrer,  den  Reebiuiiigs.Ofllcial  1.  ClMses 
Sehmidt,  Frau. 

.  •  • 

IHe  Beehnnngf-Oneiale  9.  OlMse: 

f^rm,  Anton, 
HiUacr,  FVaas. 
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Meissner,  Anton, 
BlaiowHky,  Kiupar  Bitte» 
Kofinek,  Carl,  and 
BttuBpflf  JcmC 

Millilr-B«ff  !■  tra tun  -  Beamter  1 

Jaako^  mUaliii  Bdkr  im  Iberooinpleten  Eeg^stratars  -  OfGciale  2.  CImm,  mit 
*      te  BtiliMMuin  wm  pinunMatoa  DtaMHairtuiff  im  K(ief»^ii«UT«. 

lfllltIr-BAii-T«rw«llmBf  ■-Beamter: 

Boml»  Franz,  unadjntirter  Baa-Elev«,  6u  Hffittr-Baa-DimHoa  n  LbM»  snm  adj«- 
ftirton  lülitär-BM-EleTen. 

II  ilitftr>Mec[ieam  enten-Beamto: 

SbMUtko,  Wenzel,  Maf^nter  der  Pharmacie,  Einjfthriip-FrtiwiUigiery  B.  MwHflWIMBlW 

EleTon  bei  der  Gamisons-Apotheke  Nr.  2,  so  Prag; 
T«nHj,  SMta,  Ifafirtw  4ir  PbMMMie»  BiAjlhrig^FMhrfite,  wm  MIlMrJMigB- 

mwtn-Eltfm  M  te  OinJiWM'lyotlieht  Kr.  t  in  wimi. 

T«okaU«k«  Baamtt  ie«  milittr-f  eografkiiehea  Inftitatait 

floliliiiit.  rnrthiBri. 

Zum  teobnischen  Offioiale  1.  Claase,  der  Photograph: 
MMkaM,  BrnMirt,  geMMil  MMk 

Zorn  teehnisehen  Officiale  2.  Classe,  der  technische  Assistent  1.  Clasae: 
Ostetteer,  Gustar. 

Zu  technischen  Assistettten  t.  Claaae,  die  technischen  Assistenten  S.  ClnaMt 

Welliseli,  Israel,  und 
nUeh,  Mathias. 

Zu  technischen  Assistenten  2.  Classe: 

Ehrlich,  Carl,  qvnJtaMrwvker,       10.  Fstgc-Arl-Bat^  nnd  Ufihniwfciff  Bkw«^ 

BOechl,  Carl,  techniedier  EleTe,  und 
Bnta,  Josef,  technischer  Gehflüs  1.  €?LlM>. 

Zu  technischen  Eleven: 

Rorarius,  Augnst,  Feuerwerker,  des  1.  Fstgs.-Art-Bat,  und 
Marschner,  Josef,  qua-Fenerwerker,  des  3.  Art.-Rgts.;  femers 

die  Militär-Eleven: 

Wohlstein,  Carl,  WteMmelster,  de«  1.  Ühi-Rgts., 

Csermak,  Weniel,  qua-Feldwebel,  des  IS.  IR, 
Liebl,  Anton,  qua-Oberjägcr,  des  10.  Feld-Jiger-finti 
Korb,  Leopold,  qua-Feldwebel, 

TaditSreh,  Frans,  qua-Feldwebel  —  Beide  dae  44.  IB.,  «nd 
Omnaj,  Bnuunwl»  Oboijlfer,      14.  Fakl-Jlg«r>Bai 

Bn  teehnlMiwn  OeUlte  1.  daiN»  dla  ♦idnrieiifcwi  Gekillitn  t.  CUmx 

Mfiller,  David, 
Raff,  Theodor, 
Bariin,  Johann. 

Zu  technischen  Gehilfen  2.  Classe: 

Wolfmaier,  Carl,  Zugführers,  des  21.  Feld-Jägor-Bat., 
Ftraswallnec^  Fnna,  ZogiÜkrer,  te  4f.  IR., 
Kopfenhflte,  Tkonui^  Oocpen],  te  IS.  FeU-Jlgw-Bnl. 
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Militär-thierärEtlicher  Beamter: 

MMhUer,  Leopold,  £iiijährig-FreiwiUig«r  tbSerintiidiw  Pnkttkaot,  warn  piwr.  Unter- 
TUar-Anle  im  9.  HiiM.^Bft 

Mllltir-eteaB-Co«ini«ttlttt«a. 
Yflinif,  AUOm,  ]01.-0x«iis-CMmMialtit»-Anfe  m  Oailopafo,  s.  lB].-OonBaiait-Arsl» 
bei»  lUL-€hr«B»^BrauBltiti-Mafii<rM»  m  InM 


Oeneral  der  Cavallerie. 

Difltriehstein  la  NikoUbarg,  Qrat'  tou 
*Veii>florfl''Pottin7  Atauodcr,  Fönt, 
conunanffirender  General  m  A§nm,  in 
itk  DiqpooibiUtito-StMd. 

Feldmanehall-Lientciiaiit. 

Zait8€k  V.  Ej^bell,  Carl,  Comdt.  der  X. 
l^Pl^en-PiTision  in  den  I>iaponibUitäte- 

6eneral-Mi^4Mr«. 

^«Wof  «1  Pening,  CmI  dntf ,  rm  der 
!&Vn.,  zur  I.  Trapp«B-DiTklMi  (Bfigiuto 

Benedek  in  Wien). 
Pttrker,  Edler  ▼.  PUrkhain,  Viucenz,  von 

in  Xn.,  zur  VI.  Truppen -Division 

(Brigade  Graf  Hornstorf!'  zu  Laibach. 
Watdegg,  August  Freih.  v.,  von  der  XVII., 

"sw  X  Trappen-Dlftalon  (Brigade  von 

flradwohl  zu  Pardubitz). 
Wdaperg  zu  Beiteuau  und  Prim6r,  Ki- 

^ebud  Qrai^  Gwli^JlMf  Ma  Genmral- , 

CM»,  in  Wioo»  a.  OtL-Cmio,  m  Onts. 

Oberau 

DmU,  Trajan,  det  GencmlatebM,  Ton  der 

XXn.  Grens-,  zur  XIT.  Truppen-Divi- 
lioii  (Bri||ad6  t.  Pflrker  n  Krafat«). 

Pecby  de  Pdch-Üjfalu,  des  Rnhestaodea 
in  die  k.  ung.  Landwehr,  unter  gloich- 
zeitiger  Ernennung  z.  Cmdt.  des  37. 

BM9tlfl«te  L  OlMM. 

Btmdf  Johaim,  lÜLoBav-Terw.-Oflle.^ 

Corps,  von  der  Mil.-Bau-Direction  zu 
Lins  (FiUale  Salsburg).  a.  j.  in  Wien 
(Fnial«  WieB«r-1feiitt«dt) 
Chandolier,  Aut^nst,  v.  i,  IB.  fll  dM  alL* 

geografische  InHtitut. 
Friedrichaberg,  Julius  Edler  v.,  des  Mil.- 
Bau-Verw.-Offic.-Corps ,  t.  d.  Genie- 
THrection  zu  Theresien^tadt  (Filiale 
Komotau)  s.  Mil.-Bau-Direction  su  Lins 
(FQtab  Saltlrarg). 


Vergeiner,  Josef,  v.  51.  I&,  in  iu  niL^ 
geografische  Institut. 

Rittmeistor  I.  Clasae. 

Fiedler,  Budolf^  v.  d.  I'ubrwesens-Feld- 
Efeadron  Vr.  17  an  Krakau,  an  j«tt«r 
Nr.  28  zu  Ofen,  als  Cnidt. 

Urban,  Anton,  v.  Fubrw.-MaL-Depdt  Nr.  6 
an  IDvohobycs,  m,  ThktwM^EttnStm 
Sir.  17  aa  Knkan,  sla  Cbdi 

SMvIlmI«  n.  daMt. 

Tisch,  Rudolf,  v.  6.,  z.  9.  Art.-Rgt 
Mostlcr,  Ludwip  (Titular),  auf  einen  In- 
stitutis-Versorgungs-Plats  des  MiL-In- 
▼alidanhaiisaa  in  Wien,  mit  freltr  WaU 
des  Domtcils  in  die  LoOOTenoVglUIg 
dieses  luvalidenkauses. 

Sima^k,  Franz,  v.  d.  Ftihrw.  Fcld-Eiwa- 
drott  Mr.  28,  s.  Fubrw.-Mat.-£>epdt 
Sr.  S  sa  Drohobycz,  als  Cmdt. 

Oberlieuteaants. 

^^lim,  Maximilian   v.,  den  1.  Uhl.-Rgtf., 

in  die  Reserve  dieses  Regiments. 
Bakonyl,  Carl,  t.     OL,  in  d«n  aetfven 

Stand  der  k.  nnrr.  T^aiidwehr-Infanterie. 
Bastendorff,  Carl,  v.  36.  IR.,  in  die  nicht 

MXtf%  k.  k.  lAndwslir. 
Boxichevich  de  Szokolacz,  Ludwig,  v.  M. 

IR.,  in  den  activen  Stand  der  k,  nn^. 

Landwehr-Infanterie. 
Bnjanovies  de  Agg-Tellek,  Comel,  v.  6t. 

IR.,  in  den  activas  BtMid  der  k.  Uf. 

Landwehr-Inftr. 
Oodain     FahnenliBld<49temengreif,  Hugo, 

Freih.,  v.  76.  IR.,  in  die  nieht  a«ttT6 

k.  k.  Landwehr. 
CoUna  de  Tartioane,  Arthur  Cheralier,  ▼. 

69.  DL,  In  dia  niakt  aativ«  k.  k.  Land- 
wehr. 

Csorgoö,  Anton,  de«  zoitlicUou  liubcütau- 
des,  in  den  aellT«n  Staad  dar  k.  nng. 
Landwehr-Infanterie. 

Dttthak,  Carl,  v.  28.  Jäger-Bat.,  in  den 
aetiTflo  Staad  dar  k.  wiig.I«Mdt«hf.Ittll. 
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Elveiiich,  Alexander  Fraih.  t.,  Ann 

»leralhtabe  staliil  7,u^<>thi  i!t ,  lu  in,  S. 
Uhl,-Kj;t.  übercomplct,  in  den  St-nul 
dieses  S«(pin«QtBy  wohin  er  einzurücken 
hat. 

FischtT,  Carl,  v.  12.,  %.  :iO.  Jä.r.  r  liat. 
Fluck,  Carl  v.,  vom  Ö3.  IK.,  in  den  acU- 
vf-n  Stand  der  k.  mag.  LnndweliT-In- 

fAntori»'. 

Frizzi,  Quiutilius,  v.  19.  Jäger  Bat-  s. 

tllFolw.jHjfor-Rrrt. 
Oorlsrh.  Kranz,  v.  18.,  •/.  12.  IK. 
Ülat«,  Edimin.1,         zcitliihen  Ruhrstau- 

«les,  in  den  activen  Staud  der  k.  ung. 

Lundvrehr-InfSinlerie. 
OtnsKlnt'wIrz,   Cnrl,  dos  Knhostandcs,  in 

den  activcii  8Und  der  k.  tmg.  Land- 

wehr>In&nterie. 
Genunb,  Camillo  Freih.  v.,  y.  10.  Hubz.- 

Ti'X^.,  in  ilii^  "Rosorx'e  dieses  Regiments. 
Gros.ner,  Johann  Iv Itter  von,  v,  3.  Drapf.- 

B(^,  in  die  nicht  aetivc  k.  k.  Landwehr. 
Onnescli,   Gnstav,  von  37.  IK.,   in  den 

activen  Staad  der  k.  uug.  I^d>veUr- 

Infanterie. 

Ilanan,  Philipp  Piins  m,  vom  4.  Ulil.- 
Rjrt.,  in  die  Roserve  dieses  Repimonts. 
ITartl,  Heinrich,  v.  23.  IR.  in  das  mil.- 

(^(■ii^r.iti~(  lu'  Institut. 
Horwäth,  Kiidult',   vom   Ol.  IK.,    in  doii 
activeu  Stand  der  k,  ung.  LaudweLr- 
Infknterie. 

Hye  V.  Hyelmrp^,  Arthnr,  nns  drr  Reserve 

des  6.,  iu  jcDO  des  2.  Husz.-Hgts. 
Kalchberi?,  Adolf  Freih.  Ton,  r.  8.  Drag  - 

Rjrt.,  in  die  nicht  aetivc  k.  k.  Lainlwohr. 
K:it/.pr,  Moriz,  v.  d.  Muntnrs-Brauche,  z. 

Mil.-Fuhrwescns-Cor|»s. 
Kraft,  Aujfust,  v.  31.  IR.,  in  den  activon 

Stnn'1  drr  k,  imgarisclwn  Laadwehr- 

lufauterie. 
Knuu,  Johann,  t.  9^  s.  1.  ZAG. 
Kfcn,  Victor,  v.  77.  IR.,  in  die  nicht 

aetivc  k.  k.  Landwehr. 
Kromp,  Heinrich,  v.  d.  ]ii1.>.\hth1g.  des 

k.  un|r.  i^taats-Oestatex  zu  Babolna, 

].  des  Henirften-Depöts  ?,u  Vri'.'v-Körös. 
Kuhiuyi,  Moriz  von,  des  Ruhi'ütaudcB,  in 

den  aetiven  Stand  der  k.  nngar.  Land» 

wehr-Infanteric. 
KUuzl,  I^upold,  T.  6.,  zum  1.  Piouuier- 

Bataillon. 

Laiecher,  Jidiaai  t.  1.,  *,  4.  Pionnier- 
Bataillon. 

Lehotzky,  Oeor?  Andreas,  v.  37.  IR.,  in 
di  n  a<  tivcn  sstand  der  k.  rnig.  Land- 

webr-Infantcrie. 

Lukassievich,   Guido,  v.  5.  IR.,  iu  den 
activen  Stand  der  k.  ung.  Landwehr- 


Masrd^hoi^,  Vioter  Frclh*  -ton,  t.  1.,  s, 

5.  Plunnit  r-lSal. 
Märkcl,    Willii  liii ,  des   /.«  itlirht'n  Rulie- 
»tandcs,  iu  die  nicht  aclivo  k.  k.  Land- 
wi'hr. 

M;ittyjis<ivs/.ky  v.  Mattya.si'r/.,  Wolfiranir, 
v.  60.  IR.,  iu  dou  activeu  £>taud  der 
k.  nng.  Landwehr-Ittlknterle. 

Mnschok,  Emil,  t.  5.  IS.,  iu  den  activen 
Stand  der  k.  ung.  Landwehr-Infanterie. 

Nasze,  ,Jo3of,  v.  81.  IK.,  in  d*Mi  activeu 
Staml  iler  k.  uiisr.  Landwehr-Infanterie. 

Nav.ay  de  Földcäk,  Bria,  dos  V2.  llusji.- 
Rgt«.,  iu  den  Reservestand  dieses  Kegi« 


Noö  Edler  v.  Nordberpf,  Arthnr,  des  zeit- 
lichen Ruhestandes,  in  die  Beserve  des 
1.  Ham.-Bgti. 

Öhlberg,  Carl  Ritter  v  .!,.  v.  51.  IR.,  in 
den  activen  ^taad  der  k,  nag*  Land- 
wehr-Infanterie. 

ÖUhofer,  Gebhard,  vom  48.  IB.,  ia  den 
.letiven  Stand  der  k.  Qi^.  Landwehr* 
Infanterie. 

Paris,  Moria,  tvqb  Plouuler  Stabe^  s.  !• 

Pionnier-Bat. 
Pet<5nyi,  Alexander,  vom  68.  IR.,  in  den 
activen  Stand  der  k.  ung.  Landwehr- 
Infanterie. 

IMViffer,  Rudolf,  v.  54.  IR.,  in  die  niflbt 

active  k.  k.  Landwehr. 
Poippovtts,  Johan,  IR.,  in  ta 

.-M'tivon  Stand  der  k.  mg.  Landwehr- 

Infauterio. 

Reh,  Alois,  fn  der  Loeo-Yeraerguug  dea 
Mil.-Iuvalidonhanses  in  Wien,  auf  einen 
In8titnt3-yer.soro;nng;8-Piatl,  mit  freier 
Wahl  des  Domicils. 

Kl  !■  nliuM.'Megg,  Ferdinand  Freiherr 
des  60.  IR.,  in  die  k.  ung.  Laodwehr- 
lufauterio. 

Btaakiewica  de  Mogfla,  Ckrl  Bitter,  dea 

zeitlichen  Ruhestandes,   in  die  nleht 
.  active  k.  k.  Landwehr. 
Stnrahanrr,  Johann,  r.  d.  anfgelnBteh 

k.  k.  Mil. -Polizclwaihe -Coq»s-A1)fhei- 

lunpr  in  Wien,  z.  Mi1.-Wache-C4)rp8  fUr 

Civil-Gerichte  in  Wien. 
Ssakaesy,  Andre  as,  vom  €.  IB.,  in  den 

activon  ^t.ind  der  k«  nngariechtn  Land* 

wehr- Infanterie. 
Tenhel,  Sigmund,  t.  5.  Art.-Bgt,  in  den 

a'  tivpn  Staud  der  k.  nng.  tiandwehr- 

Infanterie. 

Thavouat,  Josef  Bitter  von,  v.  Tiroler- 
Jä^'or-Rgt,  in  die  nieht  active  k.  k. 

Landwehr. 

Vollöl,  Julius,  des  zeitlichen  Ruhestandes, 
in  den  activen  Stand  der  k.  ung.  Land- 
wdir>IttCRntexie. 
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Wildt,  Ernat,  t.  IS.  IR.,  in  die  niebt 

artivi-  k    k.  L.iu'l  \\  »'Iir. 
Wl.ihow>ky  de  Wlahowa,  Juliu>.  v.  il}. 
in  d«S  inil.<9cogra64vliv  iuätiiuL 

Xiattttiuulti. 

A1oxnnil«>r.   Ale  xander,  V.  12.  IB.,  1*. 

iIii8Z.-Kegiinpnt. 
Bnlioiiite,  Andmt,  «ttsdem  ■eitlMM«  Rttbe* 

stiiiid«,  in  die  Retenre  dm  Htl-Fobr- 

wPH<»n-Cor]>f«. 
Beuel,  Arthur,  v.  20.  IB.,  In  di«»  R<«?itq 
d1«ae4  Tt<rts. 

BcrtMl  iTi  ,  Is.ik  ,  4les  6."?.  IR.,  In  'V  ii 
nrtiveu  ätaud  der  k.  iui|;.  Lainlwcbr- 
Infiinterie. 

Bhtnor,  Jiilinx,  v.  79.  IB.,  in  die  Besage 

difsp»  Ropimoiits. 
Ilodenilorfer,  Jdknl»,        z«'it1iclion  Ruhe- 

^ftkndf>!«,  In  «li'ii  flctivpii  Stnnd  der  k. 

wag-  L'Mi'hvi'lir-Infantcrio. 
BAm,  Josuf,  V.  13.  Jnf;er-Bat,  in  die 

niebt  tetiTe  1r.  k.  Iiftndwebr. 
Br.'Mitncr,   Frnnz ,   des  40.   H?.,   in  den 

activeu  Staud  der  k.  nn^.  Laudwehr- 

Infaaterie. 
Cbrirten,  P>nst.  v.  ?.  TR.,  in  die  nickt 

»ctivo  k.  k.  Ti.TP'lwohr. 
D;'mffy  de  Miskulcz,  Dionysius,  v.  50.  IK., 

in  don  aetivon  Stand  der  k.  nng.  Land- 

wclir-Infnnttrii'. 
Dm  Loge«,  Franz  Ritter,  des  32.  Jägcr- 

Bat.,  in  die  B«fierm  dloscK  Bat. 
T>..nn';cliii5ni<,  Coii^taiitin,  v.  50  ,  /.  TR. 
Filippi,  Aliprando,  v.  79.  IR.,  z.  10.  Ubl.- 

Bgt. 

Frasz,  Anton,  v.  33..  /..  Tl,'. 

G«W;<ki.  Casimir,  drs  51.  IR.,  Im  !m  Über- 
tritte in  den  CiviI-!*taats«Ufnst  in  die 
iiielit  actiTe  k.  k.  Ijandw(>br. 

TT.Miirii  Ii.  Anton,  V.  2.*^.,  r..  U.  JHpror-Rat. 

Iluth,  Johann,  de»  seitlichen  Rnhestan- 
dea.  In  den  acHven  Stand  der  k.  nnfj. 

Lnndwi'lir-rnfaiitcrit'. 
Katusiü,  Franz,  v.  61.  IR.,  in  den  nctivcn 

Stand  der  k.  nnfj.  Landwohr-Infanterie. 
Kirchlechner,  Victor,  v,  33.  .T.ir'«  r  15at., 

in  d<'ii  l'<^servp-Sta)ul  (licHe.H  liataillmis. 
Knohluch,  Eujren,  v.  31.  IR.,  z.  10.  1Iu,sä.- 

Kfft. 

Kolt..r,Lf\-Hs1nns,  V.64.IR,,  z.  5.  TTiisz.-Rrrt. 
Kuutz  V.  Közpcnjes,  Laxar,  des  zeitlichen 

Bnbeatftndofl,  hi  den  aetiven  Stand  der 

k.  tili.'-  Lnndwehr-Iiifantcrie. 
Kof«s<>cki,  Maximilian  Ritter  von,  v.  10. 

IR.,  in  die  nicht  aetire  k.  k.  Laiiflw. 
KovjicK.  Jnliaiiii,  V.  34.  IR.,  in  den  activ<  ii 

Stand  ilor  k.  un<r.  Landwehr-Infanterie. 
Kristinek,  Josef,  v.  3.,  z.  9.  Laude«-Geu- 

dAramrie-Cmdo. 


Kutrler,  Ferdinand,      10.  UM.-Bfrt.,  i» 

den  activeu  Stan<l  der  k.  ung.^  Laud- 

wihr  Cav.-illtirie. 
KÜuzl,  Luopold,  de«  Pioiiiii«r-Rgta.,  in  die 

Roaerr«  dieaea  Begimeuta. 
Lflii?,  L or  nz.  V.  6.,  ».  3.  Landee-Gen- 

darnierie-Cmdo. 
Lejrv.  n/i.  Pran«,      76.  IB.,  in  die  nicht 

netive  k.  k.  Landwehr. 
1,(  s(  lik.n,  Fran/,,  v.  46.  lU.,  in  die  ilcttcrve 

»lic.se.ii  Kc^imelit.<. 
Mimebalfco,  liadiMan^«.  d.  H  Ruh.-.Htand. «. 

in  .len  «.  Mvi^tt  W«ud  der  t  ung.  Land- 
wehr-1  u  fanteric. 
!kIiihelKr,  Johann,       69»  IB«,  in  den 

activen  Stand  der  k.  «ng.  Ijandwcbr- 

iiifniitcrle. 

Neinethy,  Coloraan  ▼.,  v.  60.  Iii.,  in  dm 
artiren  Ptand  der  k.  nngv  Landwebr- 

Tnfantt'ni\ 

NeulKii;,  Morl/,  Rittor  v.m,  v.  36.  11»'., 
in  die  Reserve  dieses  R'^*. 

NTaaUmy,  Alexander,  deaaeitlit  hen  Ruhe- 
standes, \y.  <!' n  ni  tivon  Stand  der  k. 
unf^.  Landwehr-Infanterie. 

Beicblitt-Meldo^,  Josef  PreBi.,  de«  «elt- 
liehen  Ttnh('-trn!<lr^ .  in  (!imi  nftiA-cn 
Stand  der  k  ung.  Landwehr-Infanterie. 

Rosenthal,  Eduard,  t.  66.  IR.,  in  den 
activen  Stand  der  k.  nng.  Lftndwebr- 
Tiifnnterie, 

Schwarz,  Adolf,  des  27.  IR.,  in  die  Be- 

.Herve  diexea  Regimenta. 
Stadler,  Ru.l.-lf,  v.  .'9.,  z.  27.  IR. 
Stammcr,  Stefan,  TOm  32.  IR.,  iu  dcu 

ftdlTen  Stand  der  k.  nnj?.  Landwebr* 

Infanterie, 

Rtatzer,  Moriz  Edler  v.,  des  21.  IR.,  in 

die  Reserve  dieses  Rgts. 


nyi.  Frans,  t.  88.  IB.,  s.  8.  IIuss.- 

Sztutistvänyi,  Eduard,  des  Ruitestnndes 
In  den  aetiven  Stand  der  k.  nnft.  Land- 
wehr Infanterie. 

Tbclliuann,  Josef,  t.  51.  I]{.,  in.  den 
actfven  Stand  der  k.  nnp.  Landv/ebr- 
Iiifaiktcrif. 

Tilh-r,  .losrf,  v.  .1.  anf;;e!fi>«ten  Mi!,  l'u  lizri- 

warhe-Coq>s-Al)thlg.  in  Wien,  znm  k.  k. 

-Militürwaehe-Oorp«  ftr  CiviV^fertcbte. 
Tojiits,   Ruilolf,   lies  zi  itlieheii  Ruho'^tnn- 

dcB,  iu  den  activeu  Stand  der  k. 

Laadwebr-Tnfknterie. 
TKcbnllik,  F.  liv,  v.  78.  IR.,  in  die 

actave  Ic.  k.  Landwebr. 
Unrieh,  Jobann,  de«  21.  IR.,  in  J?c- 

aerve  dipsos  h'»  iiriments. 
Veit,  Ferdinand,  v.  14.,  %.  29.  J:i.rei  -Balw 
Wechsclberger,  Georg,  v.  Tirolor  .I-i^ror, 

Rgt,  in  die  niebt  active  k.  k.  I  ^andwehf. 
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Wddinger,  Alois,  r.  M,  IR,,  la  ta 
actiren  Staad  der  k.  mag.  Iisadwelir- 

Infanterie. 

Winter,  Anton,  t.  d.  Mil. -Abthlg.  de» 

k.  k.  ßUats-Qegtfltes  sn  Badante,  s.  J. 

dcK  Staats-H(»ngf«t<*n-DcpAt8  iti  GaliziPn. 
WolcsyuBki,  Emil  Kitter  von,  v.  13.  Ukl.- 

Bft,  ia  den  aetiTwi  Staad  dar  k.  nng. 

Landwehr-Cavallerie. 
Zegeetowsky,  Heinrich,      4.,  %.  17.  ZAC. 
Zg^^rski,  Alejcander,       69.  IK.,  z.  13. 

Hu8z.-Rpt. 

Ohl,  Ednmnd,  des  Ruhestandes,  in  den 
activen  Stand  der  k.  uug.  Landwehr- 
lateataria. 

Cadetea. 

Benuttd,  yiaoeas,  t.  tO.  IB.,  s.  f.  Han.* 
Regiment. 

Bielz,  OusUt,  t.  10.  IB.,  8.  7.  Httsa.- 

RegimenU 
Bürke,  Mathias,  ▼.  41.,  e.  20.  IB. 
Oriobsrh,  Albrecht,       26.  JigefB«!,  ■. 

10.  UU5B.-Kgt. 

Orada,  Jbliaaai  r,  1.  IB.,  s.  11.  Uhl.- 

Regiment. 

HaUi^  Johann,  v.  14.  GIR.,  b.  66.  Iii. 
Pohl,  Heinrieh,  t.  80.  IB.,  s.  14.  Drag.- 

Regiment. 
Kehn,  Otto,  v.  77.,  z.  41.  IR. 
Welkow,  Josef,  t.  47.  IR.,  s.  6.  lluss.- 

BflgfMBl 

MiUtlr-OeittUekkeU. 

Oeorfievi6,  PlaloB,  (piaeUaeh-oriantafi- 

M  In  r  Mil.-C.iplaii  2.  Cl.nsse,  vom  Mil.- 
rfarr- Bezirke  au  Temesvir,  i.  j.  a. 
Peterwardein. 

Anditore. 

Qoricaay,  Julius,  Oberlt-Auditor,  18« 
GIB.,  Bor  k.  ung.  Landwehr,  aait  im 
Eintheilong  a.  AfnaMT  Laadwehr-Ill' 

stricts-Cmdo. 
Hruby,  Cajetan,  Hptm. -Auditor  2.  Cl.,  v. 

7.,  z.  6.  GIB. 
Klein,  Andreaa,  Hptaiv-Aaditor  1.  OL, 

4.,  a.  6.  GIB. 
Lademhanfen,  Georg,  Ohwli«Aaditor,  v. 

2.  GIR.,  z.  MiL-GreaB-OmaB^Mafislnite 

an  Weisskirchen. 
Mitroviü,  Demeter,  Hptm.-Attditor  2.  Ct., 

T.  Mil.-Grenz-Coma«-llagtatnto  aa  Car- 

lowitz,  T.  2.  GIR 
Ruschka,  Josef,  Hptm.-Auditor  1.  CL,  v. 

MIL43h«Ba-OoBai.-lCa9ii«rttto  la  Waiifo 

kircben,  z.  14.  CTR. 
Schmidt,  Anselm,  Uptm.- Auditor  2.  CL, 

T.  11.  GIB.,  >.  Wll'QBmm^kmmrlU^ 

giilnto  n  PMcinta. 


8«id«n,  Carl,  Hpta^adltor  1.  Gl.,  t.  9. 
GIH.,  z.  MiL-qiaB»Coiain.4fagiil«ita 

zu  Carlowitz. 
8eu8cheg,  Mathias,  UberU.-Auditor,  vom 

lflL.Gr0i»-Coam..Magialrato  aa  Petar> 

wardein.  z.  18.  (ilR. 
Weinert,  Carl,  Dr.  der  Bechte,  Uptm.- 

Aaditar  1.  Ol.,  r.  GaialMiia-AadItorUto 

zu  Prag,  z.  j.  z.  Josefstadt. 
Werner,  Anton,  Hptm.-Auditor  2.  Cl.,  v. 

MiL-Grenz-Com.-Magistrate  zu  Potriuia, 

z.  11.  GIR. 
Wirth,  Josef,  Oborlt-Auditor  v.  1.  GIB., 

in  die  Reserve  de»  Audituriates. 

BegimentB-Arste  I.  Classe. 

GottUeb,  Eduard,  Dr.,  v.  d.  MiL-Poliaat- 
waehe^Oorpa-AMheilaafr  ia  Wien,  s.  T. 

nusz.-Rt  ;,nment. 
Hubna,  Jos  'f,   Dr.,  v.  Garnisoiig-Ppitale 
Nr.  1.  in  Wieu,  z.  Beserve-Cwdu.  des 
7«.  IB. 

Btf iaents-Anta  II.  Olant. 

Haaaiiiirer,  Frana,  Dr.,      7.  Haia«-Bflrt, 

z.  2.  Drap.  Rj-t. 
Stawa,  Franz,  Dr.,  v.  2.  Drag.-Rgt.,  zur 
14.  Abtheilung  des  Beicha-Krioga-Mlai- 
Btoriaaui. 

Obw-Anta. 

Bayer,  Frladrieh,  t.  50.,  a.  62.  IR. 

Cbwostek,  Franz,  Dr.,  v.  14.,  z.  12.  QL 
KLugel,  Josef,  Dr.,  v.  4.,  z.  68.  IB. 
Mohr,  Joeef,  1>r.,  r.  Oaraiaoaa-Spitala  aa 

Comom,  z.  50.  IR. 
Povse,  Josef,  Dr.,  v.  Ganüsons-Spitale  aa 

Gratz,  z.  4.  IB. 
Schirm»  r,  Fraa%  Dr.,  v.  68.,  z.  14.  IB. 
Schnorr,  JohasB,  T.  1.  Genie>Bgt,  sam 

60.  IB. 

Btooa^  FrauB,  t«  Qaraiiona-flfltala  m 
HAnaaaaatodl)  a.  08.  IB. 

ObMfWoad-Arflta. 

Jettmar,  Josefa  v.  55.,  z.  49.  IR. 
UajanoTid,  Miehaal,  v.  «9.  IB.,  a.  11.  GIB. 

Vatav-Antak 

Bruch,  Josef,  v.  19.,  z.  51.  IR. 
Eisner,  Hermann,  v.  6.  IR.,  s.  d.  GIR. 
Helly,  Johann,  T.  5.,  i.  18.  H]U8.-Bgt. 
Martinovsky,  Johaaa,      77.  IB.,  tO. 

Jäfror-Bat. 

Patocka,  Franz,  v.  2.  ühl.-Rgt.,  z.  2.  GIB. 
Paaritaeh,  Jom^  t.  88.,  a.  47.  IR. 

Platzcr,  Car\,  v   51..  z.  19.  IR. 
Pohl,  Heinrich,  t.  50.  IR.,  a.  1.  Uhl.- 
BagliiMiiit 

Sdtaak,  Johaaa,     19^     6,  SiiM.-Bgt 
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TTfiHtlTTlt->tftfcii— y'*^— *  L  CliMt. 

Btikatjt  jroMf,  T.  41n  s.  lt.  IB. 
MmU,  Gustav,  V.  fl.  Mont.-Haupt-Com- 

■Ivioii,  s.  Moat-Depdt  Nr.  1  wo.  Brttna, 

ab  Kioalai-yonlftiia. 

PMlaflilk,  Ferdinand,  v.  15.,  s.  89.  IB. 

Sellnpfr,  Carl,  v.  «1.  Mout.-Commission  sa 
Jaroslau,  z.  Muuturs-DepOt  Nr.  1  cn 
BMbiB,  oiift  dar  Svttieilang  beim  Ifoat.- 
Filiftl-DepM  m  JiBitoa,  ak  Kaaskl- 

SnflMaNi-BMluraBttlliNr  H.  Omm. 
BlawacMk,  Angiitt,  t.  68.,  c  M.  IB. 

Oberlieutanantg  Rechnungsführer. 

Uillner,  Frans,  v.  d.  MonL-Cuuiuiitisiun 
Sit  Brinii,  s.  Ifonlwrt'DepM  Nv.  4  in 
Wien,  als  jiror.  Kanzlei-Vorstand. 

Sfihmidl^  Frans,  v.  d.  Mont-CommiMion 
m  AH-OfSsn,  s.  Mont-BepM  Hi^  f  da- 
selbst, als  Kanslei-Vorstand. 

Sturm,  Anton,  r.  d.  MonL-Conunission  zu 
Jaroslao,  s.  llont.-Dep6t  Nr.  1  su  Brünn. 

UtiIntBta-lMkmtilIhNr. 

Blasowsky,  Caspar  Ritter  von,  v.  d.  Mont.- 
Gommiflsion  sa  Alt-Ofes,  x.  Mont-Depöt 
nr.  1  daselbst,  ailt  der  SSnlhennng  beim 

Mont-Filial-Depdt  zu  Carlsburg. 
Hains,  Josef,  v.  77.  IR.,  z.  10.  Art.-Rgt. 
Jersche,  Johann,  v.  10.  Art.-Rgt.,  z.  77.  IR. 
Korinek,  Carl,  v.  d.  Mont.-Commission  zu 

Hnhni,  z.  Mxnt.-Depöt  Nr.  1  dattelbtit. 
Mtiisaner,  Auton,  v.  d.  Mont.-Haapt>Com- 

miaiioii,  a.  Monl-DepM  Mr.  1  sn  Brann. 
Stumpfi,  Josf'f,  V.  il.  Mf>nt.-Commissi<)n  zu 

Prag,  s.  MonL-Deput  Nr.  3  zu  Gratz. 
Watsab,  WOMn,  ▼.  66.,  s.  S7.  IB. 

Kilitlr-Beante. 
Adam,  Frans,  Mil.-CasHen-Officiftl  4.  Cl., 
T.  d.  MiL-Intendans  su  Prag,  iu  die 
Ißlltlr -BeebiHUii^-Ooiitrolla-  Beamtan- 
Branche,  mit  Pi  lnssuii^r  h»  seiner  der- 
maligen Dienstesverwendong  bei  der 
Beelnnaigi-Ablhdhui^  dieaer  lfiL>In- 
tendans. 

Bachmayer,  Anton,  Mil. -Unter-Intendant 
2.  CK,  V.  d.  Mil.-Intendanz  zu  Tenics- 
viir,  z.  j.  z.  Peterwardcin. 

Belloberg,  Nikolaus,  Mil.-Cnssen-Offi«  i.il 
4.  CL,  T.  d.  Mil.-Intendanx  su  Zara, 
in  «Be  Militlr  -  Beohnvngi  -  Controlls- 
Beamtcn  -  Branche,  mit  Belassung  in 
seiner  dermaligen  Dienstesverweudung 
bei  dar  Becbnungs-Abtblg.  dieser  Mil. 
lateBdaaa. 


Bendl  ▼.  Hohenstem,  Johann,  &f!L-Unter- 
Intendant  1.  Cl.,  v.  d.  Mil.-Intendana 
SU  Peterwardein,  z.  j,  z.  lunnbriick. 

Berger,  Hugo,  Rechnuugü-Acuesaist  1.  CL, 
T.  d.  Mont-HaopMTomniBaioa,  a.  Ifoat.- 
Dopnt  Nr.  4  in  Wien. 

Beiger,  Josefa  Recbnungs-Official  3.  CL, 
T.  d.  Mont-Commiidoii  su  Brtan,  s. 
Mont-Depöt  Nr.  1  daselbst. 

Cappus,  Maximilian,  Mil.-Verpflegs-Offic. 
1.  Cl.,  von  Laibacb  nach  Lemberg,  als 
lOL^Yerptlcgs-Magazins-Controllor. 

Clemens,  Carl,  Kechnunpsführfr  2.  CL, 
T.  d.  MonUCommiaaion  au  Brünn,  s. 
1f  ont.-I>ep6t  Nr.  4  in  Wien. 

Ebert,  Anton,  Kriega-Commissär,  von  der 
MiL-Intendans  sa  Agram,  in  die  MiL- 
Beehanngs  -  Controls-Beamten-Branoke, 
mit  der  Dienstesbestimmung  zur  Beek* 
nnags-Atbl^.  di''«er  Mil.-Intendans. 

£iscnmann,  Antun,  Thier-Arzt  2.  CL,  v. 
d.  bestandenen  MiL-Abthlg.  de«  k.  k. 
Staats-Gestates  zu  Radautz,  zur  Mil.- 
Abthlg.  des  k.  k.  Staats-Hragsten-Depöts 
an  Imhowfese  (Poeten  Gber-Wikow). 

Fisohbach,  Enjrolbert,  Krii  ps-CommissÄr, 
V.  d.  MiL-Intendans  sa  Agram,  a.  j.  a. 
Ofen. 

Fisclier,  Friedrich,  Rechnung«  -  Accessist' 
1,  Cl.,  (zeitlich  zugetheilt  beim  Grl.- 
Monturs-Inspector),  v.  d.  Mont.-llaupt- 
Coflunlaslaa,  a.  Mont-Depdt  Hr.  1  an 
ßrflnn. 

Flecker,  Leopold,  Mil.- Caasen -Official 

1.  CL  ▼.  d.  UiL-Gaasa  an  Ofim,  in  die 

Mil.-Kech{^s.  -  ControUs-Beamt-Branche, 
mit  Belassung  in  setner  dermaligen 
Dienstesverwendung  bei  der  Rpclmnngs- 
Athlg.  dieser  Mil.-Intendanz. 
Frank,  Frans,  Registraturs-Official  5.  ('l., 
V.  GrL-Cmdo.  zu  Ofei^  s.  88.  Grenz- 
TmppeftDlT«  n.  MiL-Cmdo.  an  Pelar^ 
wardein« 

Fuchsber^er,  Franz  (zeitlich  zug-etheÜt 
bei  der  13.  Abthlg.  des  Beichs-Kriega- 
liinialeriaaa),  T.'d.  lloat^HMipM)oai- 

nüssion,  z.  Mont-DepAt  Nr.  1  zu  Brflnn. 

Gedrowitsch,  Albert,  Rechnnngs-Accessist 

2.  CL,  T.  d.  Mont-Commisflion  su  Ja- 
roala«,  a.  M«nt-D«p6t  Hr.  1  aa  Bribm. 

Hawel,  Johann,  "Verpflefrs-Official  S.  Cl., 
von  Leutschau  nach  Kaschan. 

Hentachel,  Jobann,  Rechnungsführer  2.  Cl., 
T.  d.  HonL-Gommissiou  su  Alt-Ofon,  s. 
Mont-DepAt  Hr.  S  dasalbat. 

Hollosy,  Alois  V.,  Recluinagsfiibror  2.  CL, 
T.  d.  Mont-Commission  su  Gratz,  zum 
Mont-Depdt  Nr.  3  daselbst,  als  Kanslei* 
Yontand. 
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Hornk,  Franz,  Rftchntnirrs-Accesfiirt  1.  Cl., 
V.  d.  M(int.-(''iiiiiiiissi(iu  xn  Qrats,  tum 
Moiif.-Df.pnt   Nr.  H  .l;is.-11>st. 

JaroHi-hk.a,  l''t>r(liuau«i,K(>rliiiun^s-A(-cf.s.Hist 

1.  CL,  T.  d.  Ifont-Oommlsnott  sn  A\U 
Ofen,  7..  Mont.-Dppdt  Nr.  S  daselbst. 

Jedlicsk«,  Juaef,  MiL-Ban-OnrUl  6.  <JL, 
V.  d.  Ocmle-IKrceHon  *it  Olmüts,  sur 
Mil.-Ban-Dirtctioii  zu  KjUH^hau. 

Jonns,  Jnliiirt,  Krie{js-('<>inmi.ss;lr-A<liuiu-t 

2.  Cl.,  V.  tl.  Mil.-liitend.in/.  zu  OlVn, 
in  die  MiL-Rechunn^Controlls-Ucnm- 
tPn-Rrnnche,  mit  der  Dir'nstesbcstim- 
niuug  zur  Facb-Kechnungs-Abthlg.  des 
Reichs-Kriefi^Hinittorinins. 

Kanbn,  .loli.nin,  Krii'f»s-r(immi«s;ir,  v,  d. 
Monturs-Commission  zu  Jaroslau,  Bur 
MiL-LMendanz  sn  Brünn. 

Koch,  Alexander,  Rechnunffs-OfTu  ial  .3.  Cl., 
V.  d.  Mr>nt.-('i»mnii5ston  zu  Brflnn,  a. 
Mout.- Depot  Nr.  1  daselbst. 

Krauss,  Ghuter,  Kriefs^mniimlr  t.  d. 
Mil.-Intf'ndaiiT:  zu  <)f.Mi,  in  dit>  Militär- 
Kucbuuugs-CuntroUs-Bcamteu-Brancbc, 
mit  der  Diensteabetliinnranir  snrFacli- 
Rpchnnngs-AbtUir.  Beich»-Krleg>- 
Mini8torinm.<*. 

KmisHl,  Josef,  Untor- Thier -Arzt,  v.  d. 
85.  Mit.  FuhrwofldiioFeld-Eseadnm,  t. 
2.  Dra;.'.-I?{^t. 

Kunz,  Jo.<»ef,  MiL-Cassen- Accessist,  v.  d. 
lin.-IatendanB  aa  Grats,  In  die  lUL- 
Rechnunirs  Controlla-Bcanitpu-Tlram  lic, 
mit  Bclassunp  In  seiner  dermal i>;:en 
DienatesYcrwendiinp  boi  der  Rechnun^- 
Abthlg.  die«!.  r  Mil.-Iiit(>ii<];n;:<. 

Lanna,  Anton,  Mil.-Cassa-Otrici.il  2.  Cl., 
T.  d.  Mil.-lntcndanz  zu  Zara,  iu  die 
Militftr  -  Rechnnnjva-  ControlIs-BeamteiH 
Branche,  mit  ll'-lasHun«::;^  in  sriiicr  dfr- 
maligen  Dicustesvcriroudung  bei  dor 
Reclunmgs-Alitlu  diener  MiL-Intendans. 

Lohiiliardt,  Gustav,  Krio(!C.s-CominiS8Xr,  V. 
d.  MiL-Intendans  su  TemesT^,  a.  J.  s. 
Ofen. 

Lenhart,  Guntav,  Kriegs-ConnaaisRXr,  v.  d. 
MilitHr-Iiiff-ndanü  zu  Tcni'sv.ir,  in  dif 
Militär  -  Kucbuuugd  -  (Juittrullü-Beaiuteu- 
Branelie,  mit  der  DieaateabeittinuBiuug 
zur  KiH-linun^-AbtUg.  der  MiL-IJiltCi- 
dana  zu  Uteu. 
Leon,  Johann,  KechanngsfOhrcr  Ctaase, 
*  V.  d.  tfout.-llaapi^oninii.sijlon  (/.citlit  li 
commandirt  beim  Mont.-l)<'i)üt  Nr.  1  zu 
Brünn),  z.  Moiit.-Dopöt  Nr.  2  zu  Alt- 
Ot  II,  iitit  der  Ziitboilung  beim  Mont.- 
l  ilial-Depdt  m  Carlsborg,  alaKanalet- 
Vorstand. 

LnkAtsy,  Stefnn  von,  Verpaegs-Üflicial 
8.  OL,  Ton  LeutMditta  naeh  KAsohaii« 


k.  k.  önturreicliischan  Heere. 

Malinka,  Franz,  Rechnnnffs-AroeHflint  1.  Cl., 
T.  d.  MonL-CommisHion  r.n  AlfrOAni, 
R.  Mnnt.-Dppöt  Nr.  2  djisoll.st. 

Mallitzky,  Ferdinand,  Mil.-C;ia»uu-i>ti'icial 
4.  CL,  T.  d.  M11.>Int«Bd«M  te  Wien, 
in  die  Wil.  l{fobnnn}rs-< 'ontrnlls-Roain 
ten*Brauciie,  mit  BelasHUiig  iu  seiner 
dennalifren  Dieiwtef  erweadung  bei  der 
R.  <  li:.'s.  .MtthlflT-  dieaer  Mil.-Int.  nilan/.. 

Mandl,  .J«»»«,'!",  Mil.-CasHa-Ort'icial  ;t.  V\., 
V.  d.  Mil.-lntcndanz  zu  Loniberp',  in  die 
Militär  -  RechtiuiifrK-  CoutrolU-Uoamten- 
Branchft,  mit  Hi  Imssuh^  in  seiner  der- 
maligeu  Uiuudtcaverwuudung  bei  der 
Reeligs.-Abth!g.  dieaer  MiL«InteDdana. 

Müllend.  r,  Franz,  Tliirr-Arat  «.  Cl.,  ▼. 
13.,  z.  1.  Uu8z.-Bgt. 

Nendert,  i>Vaaa,  Thier^Ant  t  Cl.,  v.  d. 
bestandeneu  Mil.-Abtheilulf  dea  k.  k. 
Staats  (tfstiltcs  zu  Piber.  znr  Mi1.-.\b- 
theiluu^r  des  k.  k.  >SlaHts-iieng^ti'u-De- 
p6ti  s«  Btadl. 

Ocstcrreieher,  (!onrad,l{p<-]inunps-.\«'ressi-<f 
1.  Cl.,  d.  Muut.-Cummis8ion  zuUratz, 
B.  lfoirt.-I>ep6t  Vr.  8  daaelbst. 

Kcscliucb,  Wiliielm,  MiL-Ciis-sen-Ai-cessist, 
V.  d.  MiU-Caaea  zu  Hormanustadt,  in  die 
Militilr-  Rechnongs  -  Ci>ntrolls-lk'auiton- 
Brani'lie,  mit  der  Dicndtesbe.stiinniung 
zur  Keclinungs-Abthlg.  der  MU4&teii- 
dauz  dasolbst. 

Riehlik,  Josef,  Kriega-CommiBsSr  (an  Cat- 
taro),  z.  xMil.-V(  rpllcu:s  VerwalU-r  2  Cl., 
als  MiL  -  Verj^tiegs  -  Magazins  -  Vorstand 
nach  PeterwardeiB. 

Salluba,  Joaef,  Mfl.-Cassen-Official  1  Cl., 
V.  d.  Mil.-Ca»sa  zu  Oft  ii,  in  dii-  Mil.- 
Kcchuungs  -  Cuutrolls-Buumteu-Branclio 
atit  der  ]3ienatesJMaliauaiii>g  aar  Roch- 
nun<rs-Abililg.  dar  MiL-Intendana  da- 
selbst. 

Behnabel,  Martin.  Thier-Arat  S.  Cl.,  t.  1., 

z.  I.'..  Ilusz.  K'ixt. 
Schöner,  Friedrich,  Kcohuungs- Arcesnist 

1.  (71.,  V.  d.  Mont.-Hanpt-CommisHion, 

■/,.  Mnnt.-Depöt  Nr.  3  zu  Gratz. 
Schtilz,  .losof,  Mil.-l  intcr-Int.Mulant  1.  01, 

T.  d,  Mii.-iutcudaaz  zu  Brünn,  %,  j.  iu 

Wien. 

Schwartz,  Geur;r,  lu  olmuiifrs-At  <  I^t  2. 
Ciasse,  d.  Monk-Commissiou  zu  Frag, 
a.  Monfc«l>epdt  Nr.  1  an  BrOim,  nit 
der  ZutheUong  beim  niiat-]>ei»ili  an 

Jaroslau. 

äedlmajer,  Michael,  Kriegs-Conuuissär- 
Adjtinct  i.  Cl.,      d.  Mil.-Intendans  an 

A^rram,  in  die  MU.-liechnun{^s-ControIla- 
Bcamten-Braneb«' ,  mit  der  Dienst'-s- 
bostimmuug  zur  Kochuungs-Abtheilung 
dieaer  MiL*Int»ndai» 


Digitized  by  Google 


Penur.*lrTerftndernngen  im 


k.  k.  östenreicki«chea  Heer«> 


21 


Stitkovec,  Josef,  Krietcs  Commiiutürs-Ad- 
jnnet  9. '  CL,       4.  Hn.-tnten<1ftns  vn 

Vng,  in  <lic  Mil.-Rochnnnps  Coiitrnlls- 
B«ftiDteu-firancbe,  »ur  Fach-Rochnungrs- 
Abthelhing  mit  der  Diaistasbasttimnung 
bei  der  15.  Ahtheilnoff  dm  Betcbs- 
Krieffs-Ministerinms. 

Stuhlreiter,  Cnrl,  Krio^s-OomniisH.tr,  v.  d. 
Mil.-lDtendAnz  tn  PrafT,  in  die  Mil.- 
Rfchnnnfrs-Cotitrfills  -  URamtrn-ltrnnrlin, 
mit  der  DienntoAbestimmung  zur  Rcrh- 
iniiigB-AbthttUoniir  dl«Mr  MiL-Intendnn«. 

TerzÄffhi,  Gustav,  wirkl.  Mil.-Bmi-Ai  et 
2.  Cl.,  V.  d.  Ueiüo-Uirection  zu  Mnl- 
borghtitto,     )in.>Baii-IKrecHon  x.  Grivtst. 

Walter»  Jowl^  B^hn.^Acccfls.  t.  Ct.,  d. 
Mrttitnrfi-ro?nmJ««fon  t,  AU-Ofeilt  suni 
Mont-Depüt  Nr.  2  daselbst. 


Waiiic/.ok,  Gftorgr,  Mil.-CftSÄcn-OlTic  4.  Cl., 
T.  d.  MtlMIJasu*  sa  Oft>ii,  in  die  Mil  - 
Ri'clin.-(N>iitrollfi-IS<'nmt«^n-l'rniirIip ,  mit 
der  Dienstenbeatiminiiujj  z  Rochn.-Alttli. 
der  MIl.-Tntpndans  dasf^lhüt. 

Willmitser,  J<mi,  MiL-Bao-Aooei».  1.  Cl^ 

V.  «1.  Mil -Bau-Dirertion  s.  Lemberg^!. 

j.  7..  T.in/. 

Zaliraduik,  Vinc^^uz,  Mil.'Ca^iia-Oti'ic.  4.01., 
1TiilTenal>Mi1.-Za]il»mte  in  die  lül.- 
TJt  i  lin.-(  V>nfr<ill."t-Hoaiiiti  I)  nr;iurli<>,  mit 
liolassung  iu  müiier  deriiuilijfeu  Dieu- 
stesTerwenduif  bei  der  15.  AbAeiliiiig 
dee  Roiobfl-Kriege-Miniitt»riama. 

Zaifcl,  Josef,  Rcclni.Ofric  .'!.  C!.,  v.  d. 
MoKf  -Coiiiin. '/..  Alt-Ofeu,  s.Mont-Dep6t 
Nr.  2  dascUmt. 


In  den  .Buheatand  wurden  versetit. 


Owiaral-Major. 

8echeen-Wrfnimr-E«ien>ch,  ChistaT,  Priiw 
"IIa,  flKeVsXlIlig  beurlaubt. 

Obtrtk 

Kotqr»  Moffia,  Cmdt  dee  flerbieoh-Banater 
GIB.  Mr.  14 

Oberetlieateviatt. 

Bc»?cb<^r(]:,  Kmcrich  Freih.  v.,  Coiudt,  «lor 
Mil.-Abthcil,  des  ung.  Ktabe- Gestütes 
X.  Bäbolna. 

Eltz^  Kran/.,  Graf  zu. 

f*jiika.s(lc  Na'_'y-.J<'tka,  Vincf  ir/,  v.  Husz.- 
li^t.  mit  Ul«  rst«  ii.s-Cbaraktcr  ail  Imn. 
Haberecker,  ('oustautiu,  v.  48.  IR. 
Yollmar,  Carl,  Beeerve-Cmdt.  des  49.  IR. 

Basptlente  L  Clane. 

Fransch,  Josef,  v.  17.  IR. 

Gratzy,  Vincciix,  d.  au%cR(8ten  Mil.-PoL- 

Waclie-Corps. 
Hnrtit:,  1"«  riliiiaud,  v.  Cl?.  TR. 
TlfUnr,  Fonlinaiul,  v.  21.  IR. 
Hopels,  Joliann,  v.  55.  IR.,  mit  CUarakt<  r 
,    «nd  der  Penten  eioea  Majore,  mit  Zn- 

KählTin<rvou  10  Jahren  SMT  amreebnimgs- 

fähigen  Dienstzeit. 
Kiaelka,  Ferdbiand,  v.  87.  IB. 
Krintuer  v.  Thatenbuzg,  F«rdinRiid,Freib., 

V.  41.  IR. 

Kurz  KdU-r  zum  Tluiru,  Anton  v.,  vom 

38.  IR. 
Ohnhciser,  Carl,  v.  37.  IR. 
Purkuviü,  Johann,  v.  2^^.  Jiig.-Bat. 
TFUd,  Johann,  t.  S.  Art.'B|;t. 


Rittmeister  I.  Classa. 
Matnscbka,  ITpinrirh  Öraf,     3.  Ub1.-BglL 

T'  iniUlou'e  II.  Ciasso. 

KclliuT,  !■  rii  ilrii  lj,  v.  47.  IK. 
Pelaoldt,  Km^u,  t.  8.  IR. 

Rittinoiater  II.  Classo 

Belithy  de  Cxik-KKomt-Tamaiii,  Anton,  v. 
8.  lIiiiB.-R?t. 

Oberlieatenants. 

BtMgor,  Johann,  v.  Mil.-l'td.-\Vaili-Cori»a. 
Botta,  Ludwiir,      18.  IR.  mit  Haaptn.» 

Charakter  ml  Ih.norcs. 
Breuer,  If^ua^'i       '-i^-  IR. 
Fichnn,  Moris,  v.  70.  IR. 
UackUoCar,  Ferdinand,  t.  Mil.-Pol.-Waeb- 

liciuz,  Johaun,  v.  10.  Ilusz.-Rgt. 
Heylmann,  Lndirifir,  t.  89.  IR. 
Kastrlitz,  Fr.inz,  v.  47.  IR. 
lUyttcbarich,  Arthur  Ritt,  r.,  v.  32.  Jag.- 
Bat 

Matulla,  rriedriebt'v.  SO.  IB. 
Ncuniann,  Carl,  ▼.  8.  IR. 
Pfann,  Mathiaa,  ▼.  69.  IR. 
Tarnawa  v.  Tanutwieeki,  LatBalana  BItt. 

r.  12.  IK. 
Wedrinsky,  Franz,  v.  60.  Iii. 
Zimn,  Fnura,  lCO.-PoUWaeh-C«rpe. 

tientenants. 
Bolmhof,  Josef,  v.  d.  MoiiL-Branche, 
Egyänyi,  Joaef,     44.  IR, 
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Tnm,  Joatif  r.  7.  HusK..Bgt. 

Handler,  Josef,  v.  19.  IR, 
nerrmaun,  Alexander,  v.  3.  Drag.-Bgt, 
Klinger,  Fnui%  w  Mil.-PdL-Waok<toffpB. 
KStt,  Thomas,  Mil.-Pol.-Wtdl-Oocpf. 
Ladiscb,  Frans,  t.  44.  IS. 
MMMiMek,  MatMas.     M.  OL 
Mörmel,  Julius,  v.  2.  IR. 
Montjan,  Paul,  t.  43.  IR. 
Vms,  Georg,  r.  d.  Mont-Branche. 
SafalowaU,  Amin  BHt      t.  9.  X»n«.- 
Rgt. 

Tarnawski,  Leo,  v.  18.  IB. 
TniMijak,  Antoa,  ▼.  4S.  HL 

MÜitär-OeUUiehktit. 
Crnnj,  VmaM,  IßlrOftplaii  S.  Cl,  vom 
lOL-Pto-BMrirlw  n  Um. 

Beirar,  Michael,  Haii|itaD.-A«a.  1.  OL,  r. 

Qarn.-Aud.  z.  Prag. 
Höchsmaan,  Adolf;  Titalar-Migor-Aad.,  r. 

Qvn»'Aa^  in  Wien. 
KriHchker,  Ferdinand,  Bp^'^nä,  1.  C9., 

V.  Garn. -And.  «.  Qratz. 
llnek,  Georg,  Hptin.-Aud.  1.  Cl.,  Garn.- 

And.  a.  Prag. 

Eegimenti-Arit  I.  Claaie. 

FUb,  Banhard,  Dr.,  Ergllni.-Bat.-Cadre. 
dM  T«.  Dt. 

BagiaenU-Arat  IL  Claas«. 
Boallir,  Jaaaf;  Dr.,  ▼.  9.  UU.-Bgt. 

Ober- Ante. 
Gnth,  Simon,  Dr.,  v.  12.  Drag.-Bgt. 
ZiTkavid,  Btafln,  Dr.,  r.  1.  GIb7 

Obar-Wnnd'Arzta. 
Krialter,  Johann,  t.  47.  IB. 
UMmanii,  Josef,  r.  lfII.>Pol.-Waeh-Corps. 

Unter-lrtse. 
Qinsery,  Ferdinand,  r.  11.  Hnas.-fift. 
Maialak,  Eauiaiial,  ▼.  t.  UUd-Bgt 
Tragaail,  Johann,  t.  SO.  Jig^Bat. 

MUitlr.Baa«la. 

Bajrar,  Josef,  Mil.-Vpflg8.-Verw.  2.  CL 
Benesch,  Adolf,  Vpflgs.-Offic  4.  Cl. 
Blechinger,  Ferdinand,  ypflg8.-Acoes8ist 
Braun,  Johann,  Tpaga.nAMeaaiat 
Chwalowsky,  Frans,  Vpflpa.-Accessist, 
Dier,  Jacob,  MiL-Bechn.-Omc  3.  Cl.,  von 

dar  Faeb-Badnu-AbCheil.  des  Ktiiclut- 

Krieg.s-iaalalarinnia. 
Dloolgr,  Anto^  Tpl^pk-Aoeaiaiat 


DmonelMf ,  Oeoig,  Baekn.rAaeaaa.  1.  CL, 

der  Mont.-Commission  z.  Grats. 
Felszeghjr  de  Kaadi'Alai^,  Fraaa,  Ra- 

gistrataia-Offfe.  1.  €1,  ndl  dam  din- 

raktar  alaas  BegiHtrators  2.  Q. 
Fsdrnnpperg,  Bembard,  Kitt.  YarpAga.- 

Accfsaist. 
HoUejfek  Adolf;  Vpa^».  AccasalaC 
Judex,  Carl,  Vpflgs.-Accessist. 
Kosina,  Jose^  Mil.-B«chu.-OCfic  2.  Cl ,  r. 

der  Fadi-BaduL-AbdieiL  daa  BaiiA»- 

KriegH-llinlaleriunis. 
Kraft,  Alois,  ypflgs.-Offic  4.  CL 
KnUnger,  Joae^  k.  k.  Ifn-Qer.-Commiastr 

des  bestaadanan  Land.-Mil.-aarieklaa 

in  Wien. 

Lewandowskjr,  Alexander,  MiUt-VpAgs.« 
Vanr.  t.  OL 

Löser,  Wilhelm,  Vpflg's.-Aoci^aflist. 

Majr,  Johann ,  MiL-Intendant,  Chef  der 

MiL-btaii&aa  a*  Palanraidein. 
Mayrberger,  Carl,  VpflfS.-OfBc.  1.  CL 
Michal,  Ferdinand,  VpflgH.-Accessbt. 
Neff,  Johann,  Vpflg8.-Offic  2.  CL 
Novoselac,  Josef,  Trivial-Lehrer,  v.  9.  QtR. 
Prischnig,  Josef,  Ypflgs.-Accessist. 
Posch,  Josef;  Bechji.-Acoe88.  1.  CL,  der 

Uani-Conun.  a.  Jaroalan. 
Rengclrod,  "Wilholm,  Orenz-Bau-Director, 

mit  dem  Titel  and  Charakter  einea 

Ober*Baiinfhea. 
Schup,  Engelbert,  Vpflgs.-Accessist. 
Steidl,!  Johann,  Kriegs-Kanzlist  1.  Cl.,  des 

m.  Trappen-Divisions-  und  MiL-Cmdo. 

zu  Lins. 

Stiegelmeycr,  Wenzel,  Rechnungs-Acceaa. 

1.  Cl.,  der  Mont-Comm.  su  Brünn. 
Trey,  Ludwig,  Beehtt.-FBhr.  1.  OL,  der 

Älont.  -  Rfichn.  -  Branche  (flberoaniptet 

beim  Beichs-Kriegs-Ministerinm). 
Tolkmar,  Peter,  Mil.-Vpflgs.-Verw.  1.  CL 
Woraczek,  Wenssl,  Vpflgs.-Accessist 
Wrabotz,  Wilhelm,  Vpflgs.-Accessist. 
Zakreys,  Johann,  Vpflgs.-Ofllc  8.  Cl. 
ZiMtlcr,  Martin,  l[il.*Beahnmiganifli  1.  CL, 

VorHtand  der  Rechn.-AbtbaiL  dar  Mil.- 

Intendans  sa  Innsbruck. 

Ama  d«ai  Haaraa-Varbanda 
aatlnaaaa. 


Blttnar,  Xdwurd, 


IL 
•7.  IB. 


Hammersteln-BqiMrd,  Ha|ga  IVaik  T., 
der  Armaa. 


LocatelU,  Hamann  Graf,  in  dar 
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PpdatfttsU-Liechteustem,  Adolf  Graf,  in 
'üer  AnnM. 

Appel,  Frans,  rom  Ruhestände. 
Biiulcr,  Rudolf,  rnm  Rnhestandei. 
Bender,  Theodor,  v.  19.  IR. 
CauKlybftiu,  Carl,  t.  4S.  IB. 


Fernkorui  Friedrich,  r.  27.  iE. 
Wetai,  C^rl,  Tom  Rnhestand«. 

Wolf.  Adolf,  T.  50.  IR. 
Ziftkiewioo,  Ludwig,  in  der  Armee. 

BreeUer    Trockowili,  Vfneeni  BS^tL,  Jh. 


Di«   «af etnelite  Ablegviic  der  Offieierf-Cliarfe  w«rd«  b«wHHf ts 

Den  Lientenantfl: 

Hönigfeld,  Edmund,  vom  Rahestande. 
Hoxfelder,  Johann,  v.  67.  IR. 

Podlowski  T.  Bo^ory.n.  Roman  Bitter,  T.  11.  Drsf.-Bgt. 
Schönfeld,  Ludwig,  v.  14.  IR. 

SaenesTiifllEl,  BogneUiw  Bitter  v.,  t.  9.  Fstge.-Art-Bftt 

Troetmann,  Gustav,  v.  33.  Jap  -Bat. 

Verohim,  Ferdinand  Chevalier  de,  de«  87.  Jäg.-Bat. 


Sterbef&lle. 
«)   Ton  ftetlTen  Stande. 


Oeaetal  der  (hveilerle. 

Leopold  II.  (Johann ,  Josppli ,  Franz, 
Ferdinand,  Carl)  k.'usrrlichcr  Prinz  nnd 
Erzhersog  von  Österreich,  königlicher 
l'rins  Tcin  Unfam  und  BShmen,  Qron- 
herzog  von  Toscjin.i  u.  w.  Inhaber 
des  IR.  Nr.  71,  f  am  29.  Jänner  1870 


Mi^or. 

Pedrazzi,  Eup^n,  v.  Armee-Stande,  Lehrer 
a.  d.  techu.  Mil.-Äkadcmie,  f  am  8.  Jän- 
ner 1890  in  Wien. 


BaudiHch,  Fran«,  T.  18.  IB.,  f  «n  16.  De- 

cember  1869. 
Steyer  von  Hochberg,  Oscar,       89.  IB., 

t  am  11.  Jänner  1870  zu  Brünn. 
Wantner,  Franz,  v.  8.  GIB.,  f  am  8.  Jin« 

ner  1870  in  Wien. 


ÜMvUente  IL 

Oreiner,  Heluidi,  r.  S7.  IB.,  f  am  96. 
December  1869  m  Wandorf  bei  Oden- 

barg. 

Tirr,  Anton,  v.  80.  IB.,  f  am  8.  Decem- 
ber  1869  m  Kiiehbeif  tm  Wa 


Friedrich,  v.  11.  Fsto-s.  Art-Bat., 
f  am  3.  November  1869  su  I^osmac 
bd  Bvdnn  In  DaLnatien. 
Ziegenhierd,  Victor,  v.  54.  £R.,  f  am  4. 
Jänner  1870  an  Kloflter-Hradiaoh  bei 
OlmüU. 


Horn«,  Karlln,  t.  1.  Land.-Gend.4:!mdo., 

t  am  16.  Jannor  lfi70  zu  St.  Pölton. 
Lauer,  Frans,  v.  12.  ArU-Rgt.,  f  am  23. 

December  1869  «.  Wiener-Neasiadt.  ' 
Mandolbinh,  Emil,  vom  Ifi.  IR.,  f  am 

3.  Jän.  1870  z.  Lindewicse  in  Schlesien. 
Stuwer,  Qnatay,  t.  16.  IB.,  f  am  6.  Ao- 

Cfoat  1869  in  Wien. 


Qsehray,  Oscar,  v.  62.  IR.,  f  am  22.  De- 
cember 1869  8U  Kronstadt  in  Sieben- 
bürgen. 

H«lsel,  Carl,  v.  44.  IB.,  f  am  21.  De- 
cember 1869  m  Cattaro. 

Begimenti-Ant  1.  Ciasso. 

Slania,  Frans,  Dr.,  v.  1.  Art.-Rgt,,  f  am 
29.  December  IHfiO  z.  Lemberg. 

Untor-Arzt. 

Christen,  Leopold,  t.  80.  IR.,  f  am  M« 
September  1669  i.  Krakaa. 


OmR.  ariHHr.  iiliMirtft.  tm.  (t.  M.)  {JhnmO^YmMimtßB») 
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ft)  Vom  Biili«tt««da. 


Ftldnanelull-Lieatenants. 

Cordier  von  Löwenhaupt,  Ludwig,  "f 

17.  Jänner  1870  in  Wien. 
Stwrtnik,  AuKiuit  Freih.  rWf  Mil.-Maria- 

Theresien-Ortk'us-Rittor,  Inhaber  dos  5 

Art.-Rgt0.,  t  am  9.  December  1B69  zu 

Badkanboiy  in  SHteknoMMk, 

0meral-lCigor. 

fldjrttnMB,  Johaan,  FttSL  y., 
t6.  JkiiiMr  1870  in  Wien. 


f  am 


Horvith   de  ZsebeUb,  Frans,  f 

1.  JKnner  1870  zu  Triest. 
Lamger,  Josef,  f  am  SO.  Deceuiber  1869 

n  KOnigMal  ia  BShmca. 
Mmeth'  V.  Döniöt^ry,  Jusef,  f  Mi  17. 

Jluiner  1870  su  Pesth. 
VdTarnakj  de  Kia-Jdk»,  Albert,  f  am 

SS.  Jinaer  1870  in  Wien. 


Pniersdorf,  Albert  Freih.  v.,  f  am  14.  De- 
*  cember  1 869  s.  BöhaiMhdorf  in  Schlecian. 

Minore. 

Frainkovid,  Mathiaa  (Tit.),  t  ntn  12.  Po- 
ccniber  lä69xa  Kohas  in  der  Mil.-On-nze. 

FSbrer  ▼.  Sonnenfeld,  Anton  (Tit.),  f  am 
24.  D.comhor  Wien.-Neustadt. 

Inghirami  de  Fei,  Nicolaus  (Tit.),  f  am 
S4  Mal  1880  «n  LiTorno. 

Petricsek,  Rudolf  (Tit.).  f  am  1 1.  D.  roni- 
ber  1869  au  Über-Waltertdorf  in  Nieder- 
Oaterraich* 

Polaator,  Wilhelm,  f  am  15.  Deoamb.  1880 
zu  Tüffer  in  Stt  iorruHrk. 

Rukavina  v.  Liebstadt,  iliomaa,  f  am 
15.  December  1880  sa  Temorac  in  der 
Mil. -Grenze. 

Bchaab,  Georg  (Tit.),  f  am  2S.  Decem- 
ber 1880  in  Wien. 

W<-ilor  V.  WiMg»lerche,  Anton,  f  am  17. 
December  1869  zu  Fiinfkirchen. 

Zonsa,  Urban  Conte,  f  am  SB.  Decem- 
ber 18ii0  in  Wien. 

Ranptleite  I.  Olam. 

Hanke,  Joief,  »f  am  18.  December  1880 
an  Olmtta. 


Itzstcin,  Friedrich  v. ,   f  am  SO. 

ber  1869  zu  Laiuz  bei  Wien. 
JoTano-vi^  Ton  Koliaenrief  ,  nana,  f  am 

12.  D.  cember  1880  aa  Abmd&lTa  in 

Siebenbürgen. 

Klacsinji,  Adalbert  v.,  f  am  7.  DeoeBK 
ber  18ß9  z.  Pronsburg. 

Kuthny,  Johann  Edler  f  am  8.  Deoeah- 
ber  z.  Pesth. 

Qnadrio,  Lni|ri  nobile  de,  f  am  tO.  Ko- 
V. -Hill.  I  1869  z.  Spalato. 

Zabraduiczck ,  Jooef,  f  am  8.  Decem- 
ber 1880  a.  B^maeler  in  lUbiaB. 


Deeember  1880 


MÜlio,  Poter,  f  am  88. 
an  Sat  £ndr4  bei  (Mon. 


Haaptleota  II.  Classe. 

Hirnich,  Nicolaus,  f  am  7.  Decemb.  1869 
a.  SehSnberg  in  ICIbren. 

Lehmann,  Cornelius,  f  am  SO.  Decem- 
ber 1869  zu  Prag. 

Reich,  Adolf,  f  am  3.  November  1880  s. 
Kreoatadt  in  SiebenbOigen. 

Oberlieateaaats. 

Patzclt,  Anton,  f  am  16.  Decemb.  1880 

zu  Arnau  in  Böhmen. 
Siliüdy,  Ferdinand,  ^v.  Stande  de.i  Mil.- 

InTalidrnhnnBOH  in  Wien),  f  am  10.  Jin- 

Der  1»7U  in  Wien. 
Wakha,  Adolf  (Tit.),  f  am  SO.  Not.  1860 

B.  Innabmek. 


Bai£,  Adam,  f  am  8.  Deeember  1880  an 

P('rlja?a  in  der  Mil. -Grenze. 
Kralic,  Vinceus,  f  am  14.  Decemb.  1869 

an  Jaboka. 
Matakovic',  Anton,  f  am  9.  Decemb.  1880 

X.  Petrovoflelo  in  der  Mil. -Grenze, 
fv^hmidt,  Joaef,  f  am  .3.  December  1869 

Trautenau  in  Böhmen. 
Spitz,  Martin,  f  am  18.  December  1889 

zu  Pcsth. 

Tadl6,  Jokann,  f  am*  17.  December  1880 
an  Oriovao  in  der  lÜL-Otenaeb 


Digitized  by  Google 


Peraoual- Veränderungen  im  k.  k.  östorrcichiscben  Heere. 


Veränderungen  in  der  k.  k.  Kriegs-Marine. 

(Vom  1.  Juli  bis  Ende  December  1869.) 


Linien-Schiffs-Lieutenant 
Ifwb,  am  iam  DitponfMüttintaiiAe  a.  Hate-Adm.  m  Pola. 

Liaien-Sehifft-F&hnriche. 

Wittembersky,  Anrel  v. 
Montecuccoli,  Rudolf  Qraf. 
Spannir,  Anton. 

Rousseau,  Carl,  Chevalier. 

EeuTers,  Carl,  sämmtlicbe  aua  dem  Disponihilitätaetande  a.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 

ilftri&eoBeamte. 

Ooldschmidt,  Carl,  MaMli.-]Ceitter  8,  OL,  aw  dar  DiaponiMUHt  %.  HaCni-Admiralatt 

zu  Pola. 

JaiiiMk,  Gnl,  JumuMUMm  w  ätm  Mitlieii«D  Rnlieiteada  mm  Aimnala-Oiid«. 
m  Poll. 


Pokorny,  Alois  Ritter  t.,  LUL-Schifls-CapitSa,  snm  Contre-Admiral. 
Bombelles,  Carl  Gr  ,  tit.  Lin.-Schiffs-C.ipitHn,  zum  Lin.  SchitTs-Capitän» 

öesterreicher,  Tobi.is,  Freg.  rapitäii,  zum  Lin.-SoliitVs-Capitän. 

Zu  Fregatten-Capitäns,  die  Corvefeteu-Capitäns: 
Lund,  Ullrich  Wilhelm. 
8l6|pliMM0iii  TfaiinB  Oiotb. 

Zu  CovTeManFCapitäns,  dia  Clnlin4lohiibIi»iiteiMuito  1.  OImmt 

Scbrüdar,  B«do1f. 

Mar.'ispin,  Josef. 
Krnpp,  Wilhelm. 

Zu  Linieii'Schiflrs-Lieutenauts  1.  ClaMe,  die  Linien -RchiiTs-Lieukeiiailta  2«  ClaiMI 


Le-filanc-Souville,  Gottfried  y. 
Lataina,  Eduard. 
Berthold,  Josef. 
Wrede,  Eugen  Fttrat 


Tiefenbacher,  Josef. 
Oruner,  Jnlliu  Bitter  t. 
Maller,  Franz. 
MinntUlo,  Fraaa  Freih.  t. 


Zu  Liaien'BeMft-LiaBtwuuit»  1.  CSaaMi  die  Liniea^SeUili-Fiknftehaj 


JOptner  v.  .lunstorff,  Norlicrt  Ritter. 
Homolaca  v.  üomolica,  Brouislans  Kitter. 
Daediaaer,  Hugo. 
Bergbofer,  Rudolf. 
Gareif,  Anton. 

Za 

Sinkowsky,  Carl. 
Hanslik,  Eduard. 
Widenaan,  ChutaT. 

Grisoi^oiiD,  lirrnhard  v. 

iilberan  r.  £berbor»t|  Bernhard. 
I4riwiat,  Bodolit 


Binicki,  Lucas. 

Spetaler,  Carl. 

Wittembersky,  Aurel  t. 

Parin  t.  Wogenbnrgi  Fraaa  Bitter. 


die  See-Cadeten : 

Jedina,  Hermann  Bitter  Y* 
Kozelka,  Wensel. 
Ifader,  Ignaa. 
Kalan,  Johann. 
DoUenö,  Jobann. 
CHtoii  Ooaaluiliii  Y. 
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Zu  Seo-Cadeten,  die  Zögiinge  des  4.  Jahr^ranpos  der  k.  k.  Marine-Akademie: 


Hercxeg,  Anton. 
Hartiah,  Carl. 
Palletz,  Alexandeir. 
Paderit,  Jobann. 
CouArde,  Guido. 
Heiter,  Biehaid. 
Hentaelil,  Gilbert. 


Bucovicb,  August. 
Iiambacher,  Otto. 

Ebenstoin,  Victor. 

Chiari,  Arthur,  allo  mit  dpm  Ranpp  vom 
9.  September  1869  und  mit  d(ir  Diau- 
•teabeattinmiiBg  «ua  Hafn-AdminUate 
■a  Pols. 


SEo  proriaoriaehen  Bee-Cadeten,  die  Seo^Aapiranten: 


Orschulek,  Rudolf, 

Gut,  Maximilian,  silmmtliclio  mit  der 
Dienateabestimmung  sum  Hafen -Adm. 
a«  Pol«. 


Weber,  Wilhelaa. 

Haus,  Anton. 
Baselli,  Victor  Freih.  v. 
Lawurini,  Gabriel  Fftüi.  t. 
r'^rferoj^*  Josef. 

MÜrno  V.  Eicheiihorst,  Adolf,  Ohprst   des  nnfc^i^lnston  Mnriiio-IR.,    zum  Platx-Cmdt. 

SU  CastelnuoTO,  bei  gleichseitiger  ÜberMßtzuug  desselben  in  den  Armee-Stand. 
Dlhy  T.  Jobbi^i«,  Camfllo^  L-8.>Iib,  «um  Garden  ia  der  k.  migi  LeihgMde. 

Parteien. 

B«aic,  Qeorg,  Marine-Buperior,  zum  Marine-Pfarrer  mit  der  ausuahmsweiscn  Bewilli- 
gung für  ieiiM  Penon  den  Titel  Marine -Snperior  und  ll«rinfr>Pf«nrer  ftthren 
an  dlIrfiBin. 

Zn  lUrine-OmtflB,  dl«  Adairala-Oftpline: 

Gi-niuck,  Johann. 
Marochisi,  Ednnrd  £dler  t. 


Ifoeettig,  Carl. 
Femer: 


Za  Ifarine-CapUnen,  der  Admirala-Cnplnn: 


Bnaai,  Sigmund  JoaeH 
K«mbni^  Johaaa. 


Bakoweln,  t4Mr«nt. 


Die  Liuieu-Scbitis-Capläue : 

ffobli«,  Uatan». 
Fajdiga,  Jobann. 

Der  Frefatten-Caplant 


Kudlich,  Moriz,  Dr. 
Altacbnl,  Adolf,  Dr. 


Fi^er,  Eduard,  Dr. 
Elaaü^  Carl,  Dr. 


Welebil,  Victor,  Dr. 
Scharf,  Josef,  Dr. 
Gruber,  Eutron,  Dr. 
Uhlik,  Ab  xiuH,  Dr. 
Stern,  Iguax,  Dr. 


Zn  Linien^biffi^'lnleii,  die  Fregatten-lnto: 

ig,  AdoH  Dr. 


Zn  Fregattea-JLrstan,  die  Conretten-Änte: 

I  Janka,  Ambros,  Dr. 
I  Fotocnik,  Josef,  Dr. 

Zn  pfOTiaoriachen  Corretten-Ärzten  : 

Breither,  Josef,  Dr. 
Blau,  Adolf,  Dr. 
Tuschak,  Leopold,  Dr. 

Gbodorowaki,  Staaialaoa,  Dr. 


Zum  Mafine  Goupral-Commisair,  den  Marine-General-Intendanten. 

EitelbergiT  v.  Edelberg,  Wilbehn. 

Zu  MariiieOber-Commiaaaren  1.  Cl.,  die  Marine-Ober-Kriefscommiasire  1.  Claaaet 

Senautka,  Alois. 
Neiser,  MazimfUaB. 
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Zun  lIariii«-Ob«r<^iiifliiatir  8.  Claiw^  dm  llaiiiM*OW-T«rwall«r: 
Awgmttller,  Ludwig. 

Di«  Karfne-Ober-Kdagf-Commiaalre  %  daiae: 

Ilordlit  zka,  Johann. 
HObachnuMui,  Jobasn. 

Znui  ffftfi^f'-  fiftmiiiii 

Dm  Maiina-K  r  i  e?s  -  Coro  miasär« ; 

Vital,  Alfons.  |  Kleeouuui,  Jofef. 

Umlauf,  Franz. 


Den  liaiine-Vacfralter: 
Den  Beehnangnratlk : 


Hanke,  CarL 
AaaheUier,  Fram. 

Za  MariB»-CoTnmiM»riati-A4inncten  1.  CL,  die  lCuine>yerwaltung8  0IBiiflle  1.  Ott 

8t%»anek,  Friedvieh. 
EaUlc«,  Fruu. 

Die  Marine-Kzi^gs-CoBiniisHariats-Adjuncton  1.  Claeea; 

Hufnagel,  Qeorg.  1  Mitlacher,  Alfred. 

Mbam,  Fnai.  | 

Die  Marine- Verw«1tung8-0£ficiale  1.  Claue: 

HonelnUXger,  Wenn]. 
Dwoiidiek,  Anton. 

Der  Marine-Kriegf-CommiBeariata-A^janot  1.  Claiae: 

Heller,  Johftan« 

Die  Marine-VerwaltungB-Officiale  1.  Claase: 

Schmidl»  Joeef: 
Sech,  Wilheln. 

Die  Maiine'BeBlnrangs-Ofnciale  1.  Clasees 

Schwab,  Carl.  |  TomSiS,  CarL 

Keeslits,  Josef.  | 

Zu  Marine-CommiBsariate-Adjuncten  L  Gl.,  die  Marine-Vorwaltunge-Ofiiciaie  2.  Cl, 


Pehr,  Alexander, 
il'  r<il'l,  Franz. 
fiidla,  Heinrich. 


RaSiJ',  Eduard. 
Oeissraaier,  FraU. 
Mttndl,  Josef. 
Löwenstein,  Franz. 

Der  Marine- Kriegü-Commissariabi-Adjunct  2.  ClaMe: 

Matenn,  Carl. 

Dia  IfirtM-Terwaltungs  Offieiale  9.  GUim: 

PrzibiHlavsky,  CarU  |  QAellMd,  Tktor. 

Planer,  MichaeL  | 

Der  Marine-Bedmungs-Ofilcial  2.  Claase: 
Bcbimecsek,  SiWeater. 

Zu  Marine-GommissariatB-Adjnncten  2.  Classe: 


Bradaniante,  Feriliiiaud. 
Henriqnez,  Ferdinand  lUtlar  t. 
Wrestjat,  Josef. 
Raschiu,  Anton. 
Stampf»  Caii 
Loohmer,  YirgiL 


Millig,  Johann. 
Czeipek,  Ferdlnmid. 
Krisch,  Anton. 
BadisaT\jeyieh,  Ladislaus  t. 
Kind«  Anton. 
WinUer,  Anton. 
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Bar  M itjnt-TfiigffT^rnniHitriiilr  *  i^ji'irt  S.  Clute: 
UUoiuiB,  Theodor. 

IN«  ]itifin»'Bea&nniiga<Ofiela]e  8.  CHmm: 

WwÜiolt  Ednaid.  1  Kmoachek,  Julius« 

Selmaldar,  Johtan.  |  Unümf,  Jom£ 

Zn  MuiiieXfoBimlfMaiati-Adttaaele»  8.  GL,  dl«  lliiiiM-T«tiralt«Bfi<Ofiatel«  4.  OL : 


Turnowsky,  FnuUk 
Stöckl,  Johann. 
Biqak,  Johann. 
H«numi,  WUhdUn. 


Elexhaiiser,  Admlberk 
Khek,  WenseL 
BradMMmte,  JomC 
Mofea,  Hflbnfak. 


Cociancig,  Peter. 
Philipp,  Georg. 
Marchio,  Jos^. 
Wftwhftlfj  Ftvdiiuuid. 

Di«  llwiiM-VerwvlIiiiig^Ofllflfale  4.  CImm: 

KieMlioh,  Ludwig, 


SchaiisberpTt^r,  AumtL 
Kraus,  Eduard. 
Lego,  Johaiia. 


Zu  lC«viiie-Chmi]iil«Mfiali-A4Jiiiieleii  4.  CSan«,  mitar  BeUmaiig  in  der  Uther 

innegehabten  X.  Di|ten-ClM«e»  die  M«rine-Verwaltung»'Ofieia]«  8,  OUMMt 


FersogUa,  Eduard. 
Hoaettig,  Johann. 
TMuehek,  Joaef. 
r,  AdoH 


XflluMl,  WenaeL 

TMlUieh,  Theodor. 
Sdunidt,  Alenader. 


Homa,  Alhort. 
MaruMiif,  Joh&un. 
Mtlelot,  Qfoorf  . 


Dar  1l«ria«4buiai«i^0fllei«l  5.  CImm: 

Die  Marine- Verwaltunga-Officiale  6.  Claaae: 


Angerer,  Ernst. 
Zeleny,  Wensel. 
ElUnger,  Edmond. 
Loik,  Andreas. 
Pitlach,  Wilhelm. 
Oorda,  WenzeL 
Wiehert,  A<lolf. 
Soff«,  Joeef. 

Stoiser,  Stefan. 
Bdleptrtt,  JtroaUrT. 


Die  MMti«-OonimlMiriatii-A4|BPet«n  OImm: 

Cociancii^,  Franz. 
Ziegelmajrer,  Wilhelm. 
Lohr,  Johann. 
Nowak,  Jobann. 
Tasch,  Edmund. 
Salomon,  Oscar. 
Gerne,  Stefan. 
Mataaorek,  Peter. 

Die  Marine-Beehnuuge-OfflcUle  6.  CSaai«! 

Di«  llariiM-yerwaItiiiig»<Nlleiale  6.  CIam«: 

Uaf«r  T.  Laweabwg,  AdoU: 


Weithofer,  Anton* 
Englisch.  Gustav. 

Zu  Marinr-Commiaaanate-A4ittncten  5.  Clawe,  die  Marine-Kanalei-AeceMiiten ; 
Angerer,  Emst. 


Zdenf  ,  WenaeL 

Ellinper,  Eilmund. 
Loik,  Andreas. 
Piflaeb,  WUhelm. 
Gonln,  Wenzel. 
Wiehert,  Adolf. 
8affl^  Joaaf. 
Coeiaae^  Fkaaa. 


Die  Ifaiina-Yarwaltungs-Aoeessisten : 

Ziofjelmayer,  Wülielm. 
Lohr  Johann. 
Nowak,  Johann. 
Tasch,  Edmund. 
Salofflon,  Oioar. 
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8b  liM<a»Opmmiwritti'BI«ym,  die  Harine'yerwftltvj^Sleveat 

Schlechter,  OniteT. 


Cvitkovirh,  Melchior 
Cova?icl),  Aii'lreas. 


Horak,  Anton. 
Schewfzik,  Friedrich. 


Neiaer,  Maximilian,  Marino-Ober-Coinm.  1.  CK,  aum  Yorstaude  der  7.  Abtheilimg  ia 

der  Ibiine-Beetlon  des  Retebe-Krie^i^-Bfiniateriams. 
BwdUcska,  Johann.  Marino-Ober-Ckmim.  2.  Ol.,  zum  VoralMide  der  S.  AMknHaaff  in 

der  Jiarine-^Seclioji  de«  £eielie*Krieg«>JAijuiteriiuiw. 

Beamte: 

Marfotti,  Helnridi,  8chlffiian-Iiig«nie«r  8.  ÜL,  mm  SeliifnnMirliigeaienre  t,  Cl. 

N  iv.-ik,  KniBf,  PchifThau- Eleve,  zum  Schiffhau-Tiip'  nirm-  .'J.  Cl. 

AmaDu,  Au^unt,  prov.  Schiffbau- Eleve,  aum  effectivcu  Hchiffban-EleTen.  ■ 

Meenraii,  Carl,  Land-  mid  Waaserban  ?  Ingenienr  S.  Cl.,  HUB  Land'*  und  HfliiHfbwir 

IiiL'L'uipxir  2.  Cl. 

Osimit.''*  )i.  Wilhelm,  Maschinen-Infrenienr  2.  Cl.,  zum  MaHchinen-Tnpenienr  1.  Cl. 
Huttary,  Gustav,  Eiiijjihri|?-FreiwilUger  den  Matrosen-Corps,  zum  Masch.-Eleven. 
Fuch«,  Jacob,  Masch. -Meister  2.  Cl.,  snra  Masch.-Mei.ster  1.  Cl. 
Eagerth,  Joe«^  Maflch.-Meister  2.  CL,  auD  Maach.-MeiBter  1.  Cl. 


Wrfzier,  Albert 
Sagmeister,  Blaaiiia« 
Behwara,  CarL 


Z«  MaicMnen-Mdiler  9.  Claaie,  die  Ifaeebinen-Unter-Uditer  1.  CUaie: 

FOebael,  Moeee. 

Oret^o,  Anton. 
Qrabiofer,  Hieronyana. 


Zu  llMehiMiii>Unter-Meiat»  1.  OL,  die  ]fB8eUMa-Uii«er>]leialflr  f.  daaie: 


Lind,  Ftedinand. 

Schiwitz,  Johann. 

H/>ek,  Oeorp. 


Loserth,  Frana. 
Hanaely,  Bodolz 


Bapotar,  ^'rana,  Civil-Keaaelaohmiedmeleter,  aum  prov.  Werkftthrer  im  See-Axaenale 
m  Pola. 

Millncr,  Theodor,  Araenala-'Dntemielater,  zum  Schiffbau-WerkflUirer. 
Witzler,  Carl,  prov   ITntermeister,  ütim  etrectiven  Arsenals-Untermeiater. 
Pehm,  Auton,  ArseualH-Untermcister,  zum  Arsenalii-Meister. 

Oaekaeh,  Anton,  Feldwebel  dea  Marine-Zeofa'Oorpa,  soai  prov.  AvMiiAbkDBlnrflMiafeer. 

Christennen,  Peter,  Arsenals-Meister,  zum  Arsenals-Obcrmeiater. 

Lilienfeld,  Carl,  Zeichner,  aum  proy.  Scbiffbaa-Werkfiihrer. 

Oramski,  Mareell,  ran  Aeaistenten  für  Chemie,  an  der  k.  k.  Marine-Akadenle. 

Kella,  Peter,  zum  Assistenten  für  Physik,  an  der  k.  k.  Mririne  Ak.-uleraie. 

Neugebauer,  Leo,  Kealschullehrer,  zum  Lehrer  für  Chemie  und  Naturgeschichte,  an 

der  Marine-Unterrealflchule  sn  Pola. 
Dimter,  Aujrnstin,  zum  Lehrer  an  der  k.  k.  Marine-ÜBtarrealschule  zu  Pola. 
Wokoun,  Franz,  Feldwebel  des  Marine  -  Zeii^rs  Corpfi,  aum  Aiaenala-Untomeiater  ffir 

die  Masch. -Direction  de»  See-Arsenals  Pola. 
Weiss,  Theodor,  Einjtthrig-FreiwilUger  des  Marine-Zeu^rs-Corps,  zum  Masek^-Etoraa. 
Wels,  Snuaa,  Fiivntlehreria,  aar  Lehrerin  na  der  Midohenschule  an  Pola. 

VttrleikaacMi. 

Pelicliy.  Hugo  Fr«  ih.  v.,  Lin.-SchiflFs-Lieut.,  die  k.  k.  Kämmerers- Wörde. 
Ferenda,  ignaa,  Mar.-Bohngs.-Offio.  1.  CL,  den  Titel  ^e«  Bechnnngsrathes. 

InländiHche  Orden  and  Au?izeirhnan|;eD  erhielten: 
Das  Bitterkreui  dei  Leopold^Ordens . 
Paner  t.  Budahegj,  Jobann,  Lin.-Sehiffa-Capitftn. 
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Den  Orden  der  eisernen  Krone  8.  CImm. 
Ma«otti,  Qoetar,  Liu.-Schiffa-Lii-iit. 

Dai  goldene  Verdienstkreux  mit  der  Krone. 

Ctaillflsam,  Cul  Ifwqui»,  Begistraior  bei  der  llaitii»4«8llon  Um  B«{«MEii«g»-Miai- 
sterinina;  in  Aatrkmmmg  Miaer  Uiig«ii  «nprlMBlicbMi  Dieiutteialuif. 


CWttieh-Pinietovich,  Nicolaus,  Matrose  2.  Cl.,  in  Anork«»mianjr  der  mit  oisrener  LdbttOi« 
gefabr  bewirkten  Kcttunp"  eines  Kameraden  vom  Tode  des  Krfrink>  ii8. 

Der  Äosdrack  der  Allerhöchsten  Zufriedenheit  wurde  bekannt  gegeben. 

Jigermajer,  Fridolin,  Lio.  bchiffü-^^Qjit«,  t'ür  die  mit  eigener  Lebe^getabr  bewirkte 
B«ttiuig  einet  listroeen  rom  Tode  dee  EriiinlMnf. 

Die  Alhffhichitf  Bewilligang  zur  Annahme  and  wmm  tw9§fm  h^mim 

Orden  nnd  EltfeueickeB  erlileltoB: 

Petiy  Anton  Freih.  v.,  Contre- Adnriral,  den  Mn.  Siemerieehen  Orden  mm  weieoen 

Elefanten  1.  Cl. 

I>ufwa,  Rudolf,  Lin.-Schiifs-Capitin,  das  Commnndour-Kreiiz   des  kön.  itfil.  Kronen« 
Orden». 

Lnppis  V.  K,imin<  r,  Tohann  Kittor,  pens.  Freg.-CapiUbif  dal  Conunandeor-Kie«!  dee 

päpstl.  Ordens  dos  bei!  Qregor  des  Qroesen. 
Stepheneoii,  Hanns  Chrove,  Corretten-CSapitin,  den  kaieerL  t&rkisehen  lfedsebidie> 

Orden  3.  Cl. 

Müller  V.  MtUIenau,  Carl,  Liu.-bubifl'a-LdeaL,  den  kais.  ^r^.  Medschidie-Orden  4.  Cl. 
Fleifleber,  Josei^  Lin.-Sehiffii-Fininrieb,  den  ottomaniselien  lie^lddie-Orden  4.  OL 
Sembach,  Gnjitav,  Lin.>8chiffe-Fähnrich,  den  Icain.  türk.  Medschidie-Orden  4.  Cl. 
Jediaa,  Leopold  Ritter      See-Cadet,  den  kaia.  tttrk.  Medechidie^rdea  6.  CU 


Ü  b  •  r  •  e  1 1  tt  n  g  e  n. 


Linien-Sehiffs-Capit&ne. 

Aurnbammer  von  Aurustein,  Josef,  als 
prov.  Coounandant  anf  Panaer-Fregatfee 

Habsbur^. 

Bombellos.  Carl  Gr.,  ala  Cmdt.  anf  Cor- 
'  vette  Ifinerra. 

Kern,  Carl  T^itt-  r  v.,  als  Cmdt.  avf  Rad^ 

d&mpfer  Kaiserin  £lisabeth. 
Ifillorieb,  Georg,  smn  mit  Cmdt.  der  in 

den  Bocche  di  Cattaro  Versanunetten 

KriepHschiffe. 
Pauer  v.  Budahe^y,  Carl,  als  Cmdt.  auf 

Dampf^Taeht  Greif. 

DregatteaoO^pitiae^ 

Eberle,  Lndwtg  Ritter  t.,  mm  Mar.-Ua- 

tt  rinl  rontrollsamto. 
Hersfeld,  Victor  Bitter  r.,  auf  ISchrauben- 

Correlto  Dandolo,  ala  Cmdi 
Hölting,  Adolf,  auf  Transport-Raddampfer 

Qargnano,  al»  Cmdt. 

Corvetten-Capitäne. 

Luud,  Wilhelm,  aof  Dampfer  Lucia,  ab 
Cmdt. 


Picbler,  Josef,  aut  8cbrauben-Kanonenboot 

Streiter,  als  Cmdt. 
Spiadler,  Fhun,  anrn  Halen' Adminlata 

sn  Pola. 

Steiskal,  Jnliae,  auf  Paaaer  -  FN«aMa 
Habsbnrg^  als  Gesammt-DeteilrOfflflier. 

Linien-Sehilfs-Lientenaatt. 

Adler  v.  Adlorschwunpf,  Victor,  anf  Rad- 
dampfer Vulcan ,  als  Gesammt-Dctail- 
OflFicier. 

Albr(;eht,  Theodor,  z.  Matroacn-Corp», 
Bcrtbold,  Heinrich,  auf  Dampfer  Taarati 
alt  Cmdt. 

Berfhold,  Josef,  auf  sclnvimmende  Batterie  ' 
Feuerspeier  sur  Ilörung  des  Art-Curses. 

Barits  v.  Ikafalva,  Carl,  auf  Panser- 
Fre^^atte  Habebnrg. 

Biringer,  Hermann,  ■.  Anenab-ComariM. 
xu  Pola. 

BorelU,  Andreas  Conte,  a.  Hafen-Admiral. 

7.n  Piil.n.  " 
Cseikti,  Hermann,  auf  Schrauben-Fregatte 
Adria. 
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Oielechowaki,  Edmund,  zur  Dienstleistang 
in  der  1.  Abtht  il.   der  Marine-Section. 

Drabek,  Antun,  zum  Ardcuab-Cmdo.  su 
Pok,  al>  A^otant  auf  Ponton -Hnlk 

Forte. 

Eitz,  Maximiliau  t.,  bot  Dienstleistung 

als  Otdonnans  -  Offioier  beim  Marine- 

Comnumdanten. 
Enir^'lmann,  Mori»,   auf  Transport  -  Kad- 

dampfer  Santa  Lucia,   aU  Gesammt- 

Detail-Offlder. 
Fidlor  V.  Isarbom,  Jalini,  i.  HaHm-Adin. 

zu  Pola- 

OmAl  4e  Gynia,  Eugen,  auf  Sehranben- 
Kanonenboot  Strtfter,  0«Min]nt- 

"DetanOfficier. 
Giberti,  Ferdinand,  auf  Panzer  -  Fr»-gatt«^ 

Priu  Engen. 
Chrearefl,  JomI,  ans  dem  Diaponibilitlta- 

Stande. 

BeiiiB«,  Hermftmi,  raf  flehranben-Oorrotte 

Heuueberg,  Edmond  Bitt.  v.,  s.  Matrosen« 
Corp«. 

Henriqu'  /.  CniniUo  Bltfc.  t.,  anfStthooner 

Faiiln.  als  CnxU. 
Heiiri<ju(!z,  Hipolit  Kitter       auf  B^Meru- 

Bchiff  BoDona,  als  Oeflamint  •  I>etai1- 

Officier. 

Herold,  Alois,  Auf  Schrauben  -  Fregatte 
AfMa,  I.  Hlhung  d«a  Art-Cnraes. 

Hinke,  Johann,  s.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Homolacs  v.  HomoUca,  Bronislaus  Ritt, 

s.  Hafim-Adm.  sn  Pola. 
JKgermayer,  Fridolin,  auf  8chrauben-Cor- 

votte  Dandolo,  als  Qesammt  -  Detail- 

Officier. 

Jo^f  JaUiu,  z.  Marine-Sect.  der  Bflieks» 

Äricps-Minist.-Ccntral-Knnzlci. 
Kanmel,  Gustav,  auf  Schrauben-Fregatte 
Adria. 

Kern,  Oscar,  auf  Ponton-Hulk  Fortt\ 
Kluger  T.  Tescbenberg,  Anton,  auf  Bad- 

dampfer  Finme,  als  Cmdt 
Koocsian,  Otto,  auf  Pansar  -  Fregatte 

Habsbur^. 

Kronnowetter ,  Eugen ,  auf  Schrauben- 
Fregatta  Adria,  als  Gesammt-DetaU- 
Ofidav* 

Kropp.  Wilhelm,  auf  SebnokcBi-MaaMr 

Narenta,  als  Cimlt. 

L>e  Blanc  -  öouville ,  Gotttried  y.,  auf 
SdiraiilMdB-Sdiooaar  Nateata,  ab  Oo- 

•annit-Detail-Ofncirr. 

Maraspin,  Jose^  auf  Scbranben-Sdiooner 

Möve. 

IfarcoTich,  Martin  v.,  s.  Haf.-Admiralate 
sa  Pola. 

Metoandin,  Willralffl  Qt.,  kn£  schwim- 


meude  Batteiia  Faiunp«i«r,  ,s.  HSraaf 

des  Ärt.-Cur8e«. 
Müller,  Frasus,  auf  Baddampfer  Finme, 

als  Ckaaaimt-Detail-Offieiar. 
Natt!,  Josef,  z.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Pcrin  V.  Wogenburg,  Frans  fiitter,  aom 

Hafen-Adm.  bu  Pola> 
Po<;atschnigtr,  Rii^ard,  auf  Schraoben- 

Fregatte  Adria. 
Salvini  v.  Meeresburg,  Georg,  Bitt.,  auf 

PaaMr>Fregatte  Hababoif  . 
Schmidt,  Rudolf,  auf  Ponton-Holk  Fevno, 

als  Gesammt-Dctail-OtTIcior.  . 
Seemann  ▼.  Trnienwart,  Carl  tSUm,  Mf 

Raddampfer  Kaiserin  EUsabeCh,  ab 

Gesammt-Detail-Officier. 
Seniscy  de  Semse,  Gustav,  z.  Adjutanten 

dos  See-Bezirks-Commandoa  zu  Trieel 
WooHs,  Wilhelm,  auf  Dampf-Yacht  Fan- 
tasie, als  Cmdt. 
Woatiy,  Joee4  i.  Hafen-Adm.  wa  Pol». 

Alka  de  Rirera,  Joee^  anf  Saddampfer 

Finme. 

Anton,  Franz,  auf  Schrauben-Kanonenboot 
Beka. 

Appeltaner,  Carl  v.,  auf  IVaa^ort-Bad- 

dampfer  Santa  Lucia. 
Babie,  Natalis,  auf  schwimmende  Batterie 
Feuerapeier,  mr  HUrong  des  Artillerie» 

Curses. 

Beer,  Gustav,  b.  Ausrüstongs-Magmsins- 

Oowaando  ni  Pola. 
Bermann,  Carl  T.,    aof  PotttOtt  •  Httlk 

Fermo.  ' 
Broeeb,  GhistaT,  auf  Baddampfer  Vnican. 

Biuliiiich,  Lnrian,  auf  Raddan  p:  r  Tauru^. 
Churinsky,  Egon  Gr.,  aof  Seiiraabea-Cor- 

vette  Dandolo. 
Dolenc,  Joha&M,  B.  8eaBarirfc»4!fando.  su 

Triest. 

Fischer,  Johann,  in  den  Reserve  -  Stand 

dee  Sea-Offiders-Corps. 
Glaas,  Johann,  auf  schwimmende  Batterie 

Feoerspeier,  zur  HOnmg  des  Artillerie- 

Cuaea. 

Hahn  v.  Hahnenbeek,  Hngo,  aof  BobooMr 

Saida. 

Hahn,  Kudolf,  aaf  Vacht  Fantasie. 
Haasenpfluir,  Bertbold,  anf  Paoaer-Fn- 

gatto  ITabsburfT. 
Henriqutiz,  Guido  Bitt.  v.,  auf  Transpoft* 

Baddaapfer  Santo  Lncla. 
TTolirtz,  Carl  naf  Tranqpoft-Beddanpliu 

Santa  Lucia. 
Homola«  t.  HomoUca,  Bronislaus  Bitter, 

anf  Raddampfer  Kaiserin  Elizabeth. 
Hp^oe,  Cboig  Qr.,  s.  Matrosen-Corpe. 
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J«ioivtlc7,  Jobaiia,  wm  HafBs-Adatlralato 

zu  Pola. 

Kuelerich  t.  Lersheim,  Josef  Freih.,  auf 

Paaaer-Fregatte  Habebnrg. 
KoBhtawr,  oioig,  nif  SQkraabeii-Fngatle 

Adria. 

KSppel,  Carl,  s.  Mar.-Alutlemfe-Cindo.  als 

Adjutant  . 
Kosh,  Gastav,  ftof  Transport  •  Sehooner 

Camäleou. 

KovaiMeli,  Oarl,  anf  Ponton-Hulk  Forte. 
Kr^»  Adolf,  2.  Hafen-Admiralate  z.  Pola. 
Knntor,  Julias,  x.  Uafen-Adm.  zu  Pola. 
KMforl^  JoM^  aar  Takal  -  Direetfon  an 
Pola. 

Laschober,  Fraoa,  auf  Panier  -  Fregatte 

Habsburg. 

Loib,  Oeoff,  a»f  flebnv1»aD  -  Bdioanar 

N,a  venia. 

MarcoviS,  Martin  v.,   auf  Pontou  -  Ilulk 
Panao« 

Malaal,  Viiuenz,   niif  Schrauben-Fregatte 

AdtU,  B.  Uöruug  des  Art.-CarBes. 
Monteeaecoli,  Eadolf  Oraf,  anf  BaMan- 

jif.-i  Fium«r 

MüMuer.  Arthur,  a.  hjdrografiachen  Depdt 
KU  Pola. 

Ord,  Eduard,  x.  Hafen  A^m.  a«  Pala» 

für  das  hydro^rrnfischp  Amt. 
Peicbl,  Joeef,  auf  schwimmoudo  Batterie 

FMmnpfliar  anr  HUrmif  dea  ArlÜlari»- 

Curses. 

Pirchaun,  Anton,  auf  Schrauben-Corvette 
Dandalo. 

Pott,  Constantfn,  auf  BehiMbaB-^ahooiier 

Narenta. 

Pöltl,  Carl  Ritter  v.,  See-Bes.-Cindo.  su 
Triaat 

Pulpher,  Peter,  auf  Corvett««  Minerva. 
Reznicaek,  Josef,  auf  Jungenscbiff  Venus. 
Ripper,  Julias,  a«f  PonloiHHalk  Famo. 
Bothauschar,  Mailiafflan,  anf  JimganaeUlF 

Venu». 

Sattler,   Wilhelm  v.,  anf  Raddampfer 

Vulcan. 

Schmidt,  RudoU;  ■.  Anarfiatonga-Direction 
SU  Pola. 

Sehwaiaagvt,  Avgnit,  anf  CaaamattaaUff 

Li  .Hfl  a. 

Spanner,  Anton,  in  den  Beservestand  des 

Sea-Öflc^-Öocpa. 
Spiller,  Conrad, 

S.niitn  Lticia. 

AiifTu.st,  z.  Matrosen-Corps. 
Baibel,  Moriz  Kitt,  v.,  anf  PaMMT-Fra- 

fratte  KU.  FenliiiJUi-l  Mnr. 
Thewald,  Gustav,   auf  Panzer  -  Fregatte 

Draehe. 

WitUnf  ,  mooUna,  a.  AaartbrtnngpHDiraet 
an  Pola. 


W&rtor,  Aloia,  anf  Jun-rensohifif  Venna. 
Wfirkucr,  JoUna,  aof  echraaben-SehooMr 
Narenta. 

ZTaaaM,  Albec«^  anf  OaaoBallnbiff  UaM. 


detr  Adami,  Geisa,  auf  Transport-Schooner 
Camäleon. 

Bachein,  Olivior,  auf  Raddampfer  Fiume. 
BaMelli,  Victor  Freih.  r.,  auf  Scbrauben- 

Fregatt«  Adiia. 
Hny>T,  .ToHef,  anf  Sehnuiban  •  Sahooaar 

Marenta.  ' 
Benko,  Ito  TtfXh,    anf  Oorralla  Ifinaffra. 
Bi.'^choff,  Eduard,  anf  Paaaiv  •  Fragafefca 

Uab«burj?. 

Bucovicb,  Auguüt,  auf  Suhraubeu-Corvette 
Dandolo. 

Chiari,  Arthur,  aof  SchianbeB •  Gorralla 

Dandolo. 

Gbniotll,  Qnatav,  anf  Paoaer  -  Fregatte 

EH.  Ferdinand  Max. 
Conarde,  Guido,  auf  Schrauben-Corvette 
Dandolo. 

Dell  -  Adami,  Oaiaa,  anf  Ponton  -  Hnlk 

Forte. 

Ebenstein,  Victor,  z.  Hafen- Adm.  su  Pola. 
Eberan    Eberhorst,  Leonhard,  a.  Panieh« 

Hulk  Najado,  als  Cmdt, 
Gut,  Maximilian,  auf  Schrauben-Fregatte 
Adria. 

Hallor,  Adalbert,  anf  Panaer  -  Fragatta 

Habsburp. 

Hartlab,  Carl,  auf  Schrauben  •  FregaMa 

A.!ri;i. 

Hayek,  Ferdinand,  auf  Baddampfar  Kai- 
serin Elisabeth. 
Hana,  Anton,  anf  Sehranben  >  Fregalto 

Adria. 

Hentschl,  Gilbert,  auf  Bchrauben-Corvette 
Dandolo. 

Hcrcaeg,  Anton,  anf  Schranben-Gorvetto 

Dandolo. 

Hrrdo,  Jusef ,  auf  Schrauben  -  Fregatte 

"  A'trla. 

Hermann,  Engen,  auf  Schrauben-Sohooner 
Narenta. 

Hirsehai,  Adolf,  anf  Panaar  -  Fregatte 

Habsimrtr- 

Hoffmann,  Rafael,  auf  Panaer  -  Fregatte 
Habsbug. 

Hoya,  Alois  von  dcr^  anf  Tranaport.Bad' 

"dampfer  Santa  lituia. 
Kassel,  Eugen,  auf  I  ransport-Raddampfer 

Santa  Lucia. 
Kozelka,  Wenzol,  .luf  P.  nton  Hulk  Forte. 
Lambacher,  OUo,  auf  •Schrauben-Corvette 
Dandolo. 

I  Lnzzarini,  Gabriel  Freih.  T.,  anf  SduraUp 
1     bea-Fregatte  Adria. 
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Lorens  ,  Fnua ,    auf  Pftnwr  -  fVeg^tle 
Habsbuf^. 

Mader,  If^tiz,  z.  Oliven-Insel-Cmdo. 
Hauler,  Josef  v.,  s.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 

Dandolo. 

Oberndorff^  Hugo  Graf,   auf  Corrette 

Oraebulek,  Bad.,  anf  8diiMib«i-lVeg»lie 

Adria- 

Padevit,  Jobann,  auf  Bciiniuben-Corvotte 
Dandolo. 

Palletz,  Alexander,  auf  Sehranbea  -  Cor- 

Tetta  Dandolo. 
PfutonehnM,  Tiolor  Ktt  v.,  s.  Hafcn- 

Admiralate  zu  Pola. 
Poflayen,  Ärthor,  auf  Kanonenboot  Jlum. 
Reddi,  Felix,  auf  Tn— pOft'KtMiinpfer 

Sant.'i  Tjioia. 
Bippka,  Camillo,  s.  AuirfMogB-IHnolion 

SU  J*()lft. 

Bvbelli,  I'riedrich  wst  SAruben-Oor- 

TCtte  Helpolaiid. 

Sambacchi,  Victor,  auf  Fanser  -  Fregatte 

fit  li\v(  it/.T  P;in!,  aiirKas.iern8chiflFBpl1oiia. 
Sodargua,  Luca«,  auf  8chooner  Saida. 
SUdcbics  ,  SebMtlan  ,   Mf  Raddampfer 

Kaiserin  Elisabeth. 
Toppo,  Alexander,  mf  Pananr  •  Fr^aite 

Hab^burg. 

Tschann,  Adol^  auf  8ehn«b«i>Corv«lte 

Weber,  Wilhelm,  aut  Schraaben-Fregatte 
AdrU. 

IMmaqm,  Vicf  >r,  tut  B«ddMpfer  Kal- 
Mite  BUMÜMth. 


Marine-Parteien. 

fillMi  lilitili  fluitef 

KarabaiJf,  Jobann,  als  Seelsorger  ftr  da» 

Marine-Filial-Sjutnl  zn  Dipnano. 
Raküwetz,   Loreuz,  z.  See-Bezirks-Ctndo. 
zn  Trieft 

SaMic,  MatthSns,  aU  Eseadre  -  olsorjjer 
auf  i'anzer  -  Fregatte  £U.  Ferdinand 

Otcbaider.  Heinrich,  Hptm.-Avd.  2  01., 
%.  Dienstleistung  beim  Gamis-Aud  zn 
Badna  unter  gleiciii.  Übersetzung  in 
die  k.  k.  La&dannee. 

LiaifB-JeUA-Ant*. 

Bwniflteiii,  Moria,  Dr.,  s.  Haf.-Adniiralate 
sa  Polt. 

PraMBif,  Adolf,  Dr.,  a«f  8ohnHibeB-FM< 
g«Ma  Adite. 


Vr^atttii-Arate. 

Altseliiil,  Adolf,  Dr.,  auf  Pai»er>Fregatte 

Ilabsburg. 

Kudlicb,  Moria»  Dr.,  a.  8ee<Bea.-CnMlo.  au 
Tricst 

Linhar.li,  Moria,  Dr.,  a.  Mar.-F!]Ut-8plia]e 

zn  r)i<jnano. 
Poto^nik,  Josef,  Dr.,  s.  Hffrung  des  oph- 

thalmiatriaelMii  «in|lbr^reB  Ciines  an 

der  k.  k.  Jo.sefs-Aka'L-mic. 
Prussnig,  Adolf,  Dr.,  auf  Kaddampfer  Kai- 

•erin  Eliaabelli. 
Schoch,  Johann,  Dr.,  auf  Trsiiapori>Bad- 

dampfor  Hanta  Lucia, 
ülbing,  Josef,  Dr.,  auf  Transport- Rad- 

dampfiw  Qwgnaao. 

Blau,  Adolf,  Dr.,  s.  Hafen-Adm.  zn  Pola. 
Brnnn,  Moriz,  Dr.,  z.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Breither,  Josef,  Dr.,  auf  .Schrnnben-Rchoo- 

ner  Narenta. 
CellifToi,  Johann,  Dr.,  a.  Hafen-Adm.  an 

Pola. 

Ohodorowaky,  Staaialaaa,  Dr.,  pvor.  Oor- 
vetten  Ars^  a«f  SebranbeopKanoMoboot 

Streiter. 

Doimo  de  Capogrosso,  Dr.,  z.  Mar.-Haupt- 

J^pitale  zu  Pola 
Grnher,  Engen,  Dr.,  auf  SehranbeB'Sehoo- 

ner  Kerka.  * 
HirKch,  Julius,  Dr.,  Fref^atten  •  Arat,  anf 

Sehranbcn-Corvette  Dandolo. 
Loebiüch,  Wilhelm,  Dr. ,  auf  Schrauben- 

OorveMe  Dandolo. 
Panlay,  Stelui,  Dr.,  anf  Baüdamyftir 

Finme. 

Stern,  Ipr"*«i  Dr.,  proT.  Corretten  -  Arat, 

z.  Plafen-Adra.  zn  Pola. 
Szauer,  .Tosef.  Dr.,  anf  Corvette  Minerva. 
Uhlik,  Ah  xiuK,  Dr.,  prov.  Corvetteu-Ant, 

anf  Raddampfer  Qargnano. 
Welebil,  Viotor,  Dr.,  a.  Hafen-Adm.  an 

Pola. 

Bsgimeats-Arst  8.  Gl. 

ICgthMlorfer,  Joief,  Dr.,  ala  Profeas.  Ar 
Chemie  n.  HatargeseUdite  in  die  Mar.> 

Akademie. 

Schiffs- Wond-Ärzte. 

Bnprel,  Eduard,  auf  Baddampfer  Vulcan. 
Csnr,  Raimund,  auf  Ponton»Hiilk  Fermo. 
Heinz,  Josei;  auf  Panaer-Frefpatte  Habe- 

Klan,  Franz,  z.  Hafon-Adni.  zn  Pola. 

Legit,  Angiut,  auf  Jnngenschiff  Venus. 

Mallener,  Raimund,  auf  Schraaben-Fre- 
gatte Adria. 

Beharidingar,  Frana,  anf  Behranben^Kaao- 
nenboot  Sanaofo. 
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BmtaMim,  Alois,  lIar.-Ober.-C«iBBu  1.  CL, 

nl'^  Referent   für   rontroll-  nn<\  T?<'ch 
Dunffawesen  beim  See-Besirks-Cmdo. 
m  Triest. 

Hübsch  mann,  Johann,  Mar.-Ober-Comni. 
2.  CU,  als  Referent  für  Control-  und 
Rechnungswesen  beim  Hafen- Adiniralate 
SU  Pol». 

Faidifira,  Frans,  Mar.  -  rnminis«^.  -  Adiunet 

1.  Gl.,  z.  See-Bezirks-Cmdo.  zu  Triest, 
B.  B«femite&  für  ControlU-  nnd  B«eli- 
mmsr^iwesen. 

Schwab,  Carl,  Mar.-Coinm.-Adjunct  1.  CI., 
n.  See-BeBirTcB-Cmdo.  sra  Triest,  fUr  die 
Bauleitunt;  Albrecht  und  Fasana. 

CKPipek,  Ferdinand,  Mar.-Comni.-Adjunct 

2.  Cl.,  B.  ZeaKs-Direotion  zu  Pola. 
HmriquM,  Fwttttaad  BiMar  t.,  IImIm- 

ronini.-Adi.  1.  ^as^e,  Mf  Btdllampfef 

Kaiserin  Elisabeth. 
Ullmann,  Tbaodor,  If «r.-OoittBi.-Adj.  t.  CI., 

auf  Panzer-Frt'patte  Habgburjf. 
Matiaurok,  Peter,  Mar.-Comm.-Äjj,  6.  Cl^ 

auf  Raddampfer  Oarenano. 
TMch,  Edmund,  Mar.-Comm.-Adj.  6.  CL, 

Mlf  Schranben-SchouTu  r  N.irenta. 
CoraSiS,  Andreas,  Marine-Comiu.-Eleve, 

siim  AQnrfbtii]i(|^>lfa(^aBiM<'€mdo.  si 

Pola. 

Sohlaohta,  GuMtav,  Mar.-Comm.-Eleve  auf 
Panaer-Frepatte  Habsbiuif. 

Wrestial,  .loKef,  Mar.-Comm.-Adj.  2.  Cl., 
X.  See  -  Bez.  -  Cmdo.  zu  Triest,  filr  die 
Bauleitung  Custoza  und  KadeUky. 

Kram,  Edawd,  Vmt.'Cwmm^-k^.  8.  Cl., 

anf  Transport  Raddampfer  Santn  Tjueia. 
Persocclia,  Eduard,  Mar.-Cumm.-Adj.  4.  Cl., 

1.  8«e-BM. -Cmda  wa  IVIest,  in  pror. 

Dienstleistung  fBr  die  AdjutHiitur. 
Stoiscr,  Stefan,  Mar.-Comm.-Adj.  4.  Cl., 

s.  See-Bez.-Cmdo,  zw  Triest,  z.  Dicnst- 

Islitang  in  der  3.  Abth.  d.  Mar.-Beetion. 
Ceme,  Stefan,  Mar-Coram.-Adjiinet  5.  CK, 

B.  See -Bes. -Cmdo.  bu  Triest,  in  prov. 

DieuCleistamf  Ar  das  teebniaehe  Faeh. 

* 

Marine-Beamte. 

Amaun,  August,  Schiffbau-Eleve,  z.  See- 
B«a.  -  Ohndo.  m  Vriast  Ar  die  Banlei- 

Uxnrr  Cnstoza  und  Rndot/ky. 
Bauduin,  Eduard,  Masch.  -  Meister  1.  Cl., 

auf  Baddamf»fMr  Kaiserin  ElisalMth, 
Bayor.  Martin.  Mai»oh.-l7nt.-Meisler  1.  CL, 

z.  See-Bez.-Cmdo.  bu  Triest. 
Bertoni,  Josef,  Masch.-Unt.-Meister  3.  Cl., 

auf  Rjiddmnpfor  Fiunie. 
Bidla,  Heinrich.  Mar.-Comin.-Adj.  1.  CL, 

B.  Transitü-Magazin  zu  TriesU 
Biringer,  Fridbiak,  Mar.-Yanr^AieoMtiat> 

a.  8ea*B«i.-Ckndo.  aa  TiiMt. 


Bobdaaslaky,  Johann,  Masch.-ITnt-Meist. 

2.  d.,  auf  Panzer-Frejattp  nal'sliurjr. 
Böttger,  Theodor,  Ma8ch.-Uuter-Meister 

1.  CL,  anf  ftehninben-flebooner  ITarnita. 

Briickner  v.  Doriiliach,  .Tosof.  ^fasehinen- 
Uutor^Ii  istor  1  CL ,  als  Lolirer  an  der 
Ma^cliinen-Wärtersehule  z.  Hateu-Adm. 
BU  Pola. 

Bnnper,  Heinrich,  "Nf.isi  li.  -  Ftttr-r  -  Meisfif 

2.  CL.  auf  Raddampfer  Vulcan. 
Bünte,  CkrL  llascli.-Trntei^Haister  %. 

7..  Hafon-Adm.  zn  Pnla. 
Canstein.  Robert  Freih.  v.,  Mar.-Rehn^a.- 
OtTici.il  4.  n,,  7..  Arsenals-Commission 
zu  Pola. 

Cvitkovic ,  M'-^lchinr,  Mar.  -  Verw.  -  Eleve, 
auf  »Schrauben-Fregatte  Adria. 

Cwripelr,  Ferdinand,  Maiin.  -  Yenr. -Offio. 
8.  Cl„  z.  Hnf.  n  Admiralaie  zn  Pola. 

Denuig.  Friedrich,  Maaeb.-Meisler  1.  CL, 
anf  Ponton-Holk  Venne. 

Ebcut'tli,  Andreas,  Masch.- Unter -Moistat 

1.  Cl..  auf  Panzrr  -  Freiratto  Hnlmhurg. 
Eberhardt ,  Carl ,  Masch.  -  Unter  -  Meister 

2.  Cl.,  auf  Sebnuiben^SebooBar  NaMsla. 
Edlinffpr,  Gustav.  Masch.  -  Unter -Meialer 

8.  CL,  B.  Hafeu-Adm.  bu  Pola. 
Ellingnr,  Edmvad,  Mar.-CMnni,^A4iiuiflt 
■''>.  CL,  a.  Anenals-Baa-Diieotton  au 

Pola. 

Knsrländor,  Richard,  Masch. > Eleve,  snm 
See  -  Bezirks  -  Cmio.  an  IViest  fttr  dia 
Bauleitung  Custoza  tind  Radetzky. 

Essinger,  Josef.  Masch.-Unter- Meist  1.  CL, 
anf  Panier-Fr«ür«  l>on  Jnaa  d*AniMa. 

Fabian.  Aiit.m.  M.-isch. -Unter  Meist.  2.  Cl.. 
auf  Pauaer  -  Fregatte  EU.  Ferdinand 
Maz. 

Finpr-r.  Josef,  Mar.- Verw. -Offic,  4.  Cl., 

T.  Mil.-TTaf«Mi-Cmdo.  zu  Pola. 
Friba,  Franz,  Schiffbau -Ing.  3.  CL,  zum 

See-Bez.-Cmdo.  an  Triest  fttr  die  Ban- 

leituncr  Albrecht  und  Fantasie. 
FritE,  Friedrich,  Hchüfbau  -  Eleve,  b.  See- 

Beik-Cmdo.  an  Triest. 
FhcIis,  Jacob.  M.i.'ich -Mci'^fpr,  1.  CL,  auf 

Schrauben-Freeatte  Adria. 
Fflchsel,  Mose«,  Masch.-TTnter-Melst  1.  CL, 

auf  Panzer- Fregatte  Habsbnrg. 
Fürn-dv.  Hitdolf.    Masch.  -  MoiatOT  2.  CL, 

z.  Hafen-A<lm.  zu  Pola. 
Giardini,  Anton.  Schiffbau  -WerkfUhrer, 

z.  See -Bez.- Cmdo.  zn   Triest,   fttr  die 

Bauleitung  Custoza  und  Radetsky. 
Orabtneer,  Benjamin.  Mascb.-Meist  S.  Cl., 

auf  Raddampfer  Fiume. 
Grabinger,  Hieronymus,  Masch.-Unt-MeisL 

1.  CL,  anf  Schranben-Schooner  Kerka. 

Orego,  AaivB,  Maaeb.-lhitir-)iaift.  1.  Ol, 
a.  HaÜBn-Adnk  an'^Pola. 
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Hacker,  Albert,  Masch. -Meister  1.  Cl.,  zum 

Hftfeii-Adin.  sa  Pola. 
Haitmann,  Franz,  Maach.  -  Unter- Meister 

i,  CL,  aut  Kaddampfer  Qargnauo. 
Haaebek,  Ferdinand,  Msr.-Comm.-Adjiniot 

3.  Cl.,  z.  Ti-.insito-Masazin  itt  Tliest. 
Herbig,  Josef,  Ma8ch.-Uuter-Meieier  1.  CL, 

s.  8«e>Bes.-Cmdo.  so  Trieet,  '«.  Dionet- 

leidtun^  für  die  BaiüflitaBg  Costosa 

und  RaJf^t/ky. 
Hinterbichler,  'i  huiuad,  Maticli.-Uut.-Meiät. 

f.  CL,  auf  TraiMporfc-Saddampfar  Santa 

Lucia. 

Homa,  Albert,  Mar.-Comm. -A^j.  1>  CL, 
auf  Baddanpfer  Ftome. 

Honetschläger,  Wfn/ol,  M.ir.-Comm.  A<lj. 

1.  CL,  t.  Arsf-nals-Cmdo.  zu  I'ola. 
Hufnagel,  Georg,  Alar.-Comm.-Adj.  l.  Cl., 

a.  Uafen  Ad  in.  zu  Pola. 
Jensen ,  Jons,  Masch.-Meister  1.  CL,  auf 

CaBemattächiÖ  Lissa, 
niek,  Josef,  Schiffbaa-Ing.  8.  Cl^  a.  See- 

Bcz.  -Crn'lo.  /.u  Triost  für  die  Baalei- 

tttng  Albrecht  nnd  J^'antaHie. 
niaer,  Jeeei;  Masek-Ünter-Meieler  9.  Cl., 

z.  liHfcn-Adin.  zu  Pola. 
JnnschoYitz,  Heinrich,  Mar.-Verw.-Acces^ 
-    a.  Lande.s-Hauptca88u  su  Trieet. 
Jfiptner  v.  Jonstorff,  Franz  Ritt.,  Kchiff- 

ban-Ingonieur  2.  (T.,  z.  See  Bez.-Cnulo. 

zu  Trieat  für  die  tiauleituog  Albrecbt 

und  Fantasie. 

Ivanof,  Mathi.ns,  Masch. -ünt-lfeiat  1.  Cl,, 

B.  Uafen-Adm.  au  Pola. 
Kli«],  Anton,  Marine -Comm.-Adj.  t.  Cl., 

a.  Auarttatungs-Ma^'a/.inH  Cuulu.  /..  Pola. 
Kiexlich,  Ludwip,  M.ir.  ('oinm.-A^j.  8.  CL, 

z.  Takel-Directiuu  zu  l'ula. 
Kordesch,  Angnat,  Har.-lCaaa.-Aee.,  aar 

Arsenals-Comm.  zn  Pola. 
Koamauu,  Adalbert,  Mar.-Verw.-Acc,  sum 

8ee  Bea.'Cmde«  an  Triest 
Kratzor,  Ferdinand,  Masch.-Unter-MeiatBr 

2.  CL,  B.  Uafen-Adm.  zu  Pola. 
Kranit  fifaard,  Mar.-Comm.-Adj.  3.  Cl., 

a.  Haapfe-lfagazin  zu  Pola. 

Kranaafz,   Conrad,  Aushilfs  -  Terliniker, 

a.  prov.  Dieustluirttung  ^;ei  d.  Marine 

Sectien  in  Wien. 
Kuchinka,  Josef,  Schiflrijau  Tnjrcn.  2.  CL, 

B.  See-Besirks-Cmdo.  au  Triest,  für  die 

Banleitang  Cnetoaa  nnd  Badetikf. 
Kühnrl,  Wcuzol,  Mar.-Conun.«A4)*  ^  CLy 

auf  Raddampfer  Vulran. 
Kummer,  Josef,  MascU.-Unt-Meist.  1.  CL, 

auf  Raddampfer  Fiume. 
Lac-heiner,  Fr.ui/.,  Mar.  -  Conuniarifl',  atun 

Haupt-Magazin  zu  f'oln. 

Lehmann,  Wenxel,  Maäch. -Meister  2.  CL, 
Mf  pHiKr»Fregatte  HalMrinng^ 


Lind,  Ferdinand ,  Masch.  -  Unter  -  Meister 
S.  Ct.,  anf  Tranepofli>Raddampfer  Santa 

Lucia. 

Lochmer,  Virgil,  Mar.-Comm.-A4i.  2-  CL, 

B.  Hafto-Adm.  an  Pola. 
Lollok,  Victor,  Scbiffban-bgattienr  S.  CL, 

z.  Hafen-Adm.  su  Pola. 
Lombardo,  Felix  de,  M ar.-Venr.  -  Official 

8.  CL,  z.  liarine-Haterial-ControUeanita 

zu  Trio^it. 

Mandolstcin,  Carl  v.,  Mar.-Verw.-Ofilcial 

5.  CL,  B.  Masch.-Director  an  Pola. 
Marchio,  .Insof,   Mar.-Conim.-Ad^  8.  CL, 

auf  Corvette  Minerva. 
Markoirieli,  Frana,  Masek-Unter-lMsler 

1.  Cl.,  z.  ITaffn-Adm.  zu  Pola, 
Mayer,  Josef  Edler  v.,  Schiffbau-Ingenieur 

3.  CL,  s.  See-Bez.-Cmdo.  zu  Triest,  fflr 

die  Bauleitung  Custoza  und  Radi  tzky. 
Milharcich,  Caspar,  Masch.  rnter-Mcister 

1.  Cl.,  auf  Panzer  -  Fregatte  Habsburg. 
Millner,  Theodor,  Sehiffban-WerkfUurer, 

z.  See-Bezirks  Cindo.  zu  Tric3t  für  dia 

Bauleitung  Albrecht  and  Fantasie. 
Monti,  8iro,  Mar.-Beliiiga.-Oileial  4.  GL, 

zum  Marine-Material-CoatrollMHita  aa 

Triest. 

Mörath,  Johann,  tit.  Masch. -Ober-Ingen., 

z.  Sri-  Ht'z.-Cuido.  zu  Triest. 
Müller,  Josof,  Masch. -Meister  S.  CL,  BOm 

See-Bez.-Cmdo.  zu  Triest. 
Müller,  Wanael,  MaeelL-Inf  .  8.  CL,  amn 

Hafen-Adm.  an  Pola,  a.  Maaeli.*INfaek 

daselbft. 

Nagy,  Heinrieh  Bilt  T.,  Kar.-Tanr.-Olia. 
i.  CL,  B.  Marine-UatefiaMJontvollaamta 

zu  Triest. 

Ncuber,  Josef,  Ifasch.-Unter-Mcist.  1.  CL, 

B.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Nouliäusor,  Florian,  Masch.-l  iUter  Meiater 

1.  CL,  B.  Hafeu-Adm.  su  Pola. 
Norak,  Johann,  lfar*-Coaun.-AidU.  6.  CL, 

'/.  Mar.-SeetioB  des  Beldia-KriagiBini- 

steriums. 

Philipp,  Heinrich,  Hamsh.- Unter -Mebter 

2.  (1.,  /..  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Pirklicr,  .)>diaun,  Mar.-Verw.-Offic  2.  CL, 

z.  Hatt'u-Adm.  zu  Pola. 
Pitlach,  Wilhelm,  Mar.-Comm.-Adj.  5.  CL, 
z.  Mar.  Seotiott  de«  Aeidia>KiiegBmam- 
steriums. 

Polaeaek,  Alois,  SehllFbaii' Ingen.  8.  CL, 

a.  prov.  Dicnstlcistong  bei  der  ICarina- 

Section  in  Wien. 
Prause,  Franz,  Masch.-Meiater  1.  CL,  auf 

Panzer-  I  r'  gattt-  Hab^hurg. 
Ricci,  Michael,  Mar.  -  Vcrw.  -  ( mic.  6.  CL, 
z.  Haupt-Magazin  zu  l'ula. 

Bidolfi,  Michael,  Masoh.-UnL-lieUt.  S.  CL, 
Mit  Paniei^FiOgaMa  Babebniy. 
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BohcbyieUky,  Johann,  M.i.sc1i.  rnt. -Meist. 

1.  CL,  m.  Hafeo-Admiralate  xu  PoU  (fttr 
PuuMr>Fre|2fatte  Dmoha). 

BMcUta,  Victor,  Mar^V«rw.-OfBe.  1.  CL, 

7.  Arsen  als- VtTw.  zu  Pola. 
Rubcscli,  liudoU,  Marine'Kchugä.-Otficial 

2.  a.,  s.  lfai{iM.MateKi«l-Coiitro]]Miiite 

SU  Triest 

Smgmeutor,  Blasius,  MMch.-Meuiter  2.  Cl^ 
ftof  Sefcnnibea-KuioneBboot  Bdu. 

Sftlomon,  Oskar,  Mar.-Cumia.-Aidj.  6»  GL, 
s.  Sce-Bez.-Cmdo.  zu  Triest 

Bdiftllgrubcr,  MicIumI,  Uar.-B«hiigs.oOfllc. 

2.  CL,  B.  IfarinA-lfaletUl-ControlMmte 
BU  Triest. 

Schausbergcr,  Adalbert,  Mariuo-CommiM.- 
Adjanot  8.  CL,  auf  Ponton-Hnlk  Fermo. 

Scbf'fkenborpor,  Mathias,  Marine-Comm.- 
,  Adjouct  3.  CL,  z.  Uvferate  i'Ur  GoutroU- 
ond  BeolmQiifnreseii  beim  Hafen-Adm. 
SU  PoU. 

Sehewccik,  Friedrich,  Mar.-Comm.-£levo, 

s.  Haapt-Ma^axin  sa  Pola. 
Soihleellter,  Gustav,  Marinc-CoiiilB.-l«l«Ttt, 

c.  Arsenals  Cnulo.  zu  Pola. 

ächleifer,  Richard,  Masch.  -  Uuter-Meister 
1.  Gl.,  s.  Hafen- Adm.  an  Pola. 

8ehlcmba(*h,  Eduard,  Mar.-Rchnps  Oftlc 
6.  Cl.,  a.  MiL-Uafeu-Cmdo.  su  Pola. 

Schroiiiiii,  Anton,  SebifflNra-Ingen.  t.  CL, 
z.  See  -  Bez.  -  Cmdo.  zu  Triest  für  die 
Bauleitung  Custoza  und  Radctzky. 

Sirk,  Victor,  Masch.-Unter-MeiHtcr  2.  Cl, 
a.  See  -  Bez.  -  Cmdo.  zu  Triest  für  die 
Baulcitunp^  Albrecht  und  Fantasie. 

Soyka,  Moriz,  Schiifbau-übur-lngeuicur, 
a.  8ce-Boz.-Cmdo.  au  Trieat,  als  Bau- 
leiter für  die  Banlflitoii(  Albfedit  und 
Fantasie. 

SpetaW,  Ferdiiiand,  Maae1i.-Unter*M^. 

3.  Gl.,  in  den  Reservostnnd. 
Öpetzler,  Johann,  Masch. -Meistor  1*  CL, 

auf  Raddampfer  Gargnano. 
Stnry,  Au^'iist,  M;ir.-KanS.-AQC.,  S.  MiUt- 

1  lafoii-( 'iiulu.  /.u  Pul.i. 
fcjtcflan,  Johann,  Masch.  -  Meistor   1.  CL, 

anf  Tranapert-Raddampfer  Santa  Lada. 

Slfickl,  .loli.inii,  Mar.-Conini.-Adj.  3.  CL, 
z.  Arsenals-Bau-Diroction  zu  Pola. 

SuHer«  Gottlieb,  MaaeK-Heliter  1.  Cl., 
z.  Hafen-AAn.  zu  Pola. 

Tormici«,  Carl,  Mar.  -  Conim.-A4i.  1.  CL, 
z.  Hafen- Adtn.  zu  Pola. 

Trc»nier,  Ax<  l,  SchiflThaa  •  Zeichner ,  aum 
Hee-Bez.-(Jmdo.  zu  Triest  fttr  die  Bau- 
leitung Albrocht  und  Fantasie. 

TalUafer,  Carl,  8cbtffbaa-Ing«aiienr  S*  Cl., 
z.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 

Umlauf,  Josef,  Marine-Comm.-Adj.  2.  CL, 
a.  OUTen-Insel-Cmdo.  au  Pola. 


Wagner,  Johann,  Masch.  -  rntcr  -  Meiater 

1.  CL,  auf  Raddampfer  Vulcau. 
Wallner,  Leopold,  Maadi.- Unter -Mefalar 

2.  CL,  z.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Warthol,  Eduard,  Mai .-( 'omni. -Adj.  2.  CL, 

z.  Mar.- Haupt-Spital  zu  Pola. 
Wegmann,  Paul,  Masch. -Unter -MeiaUr 

1.  Cl.,  auf  Panaer •  Fngatte  Priaa 
Eugen. 

Weidig»  Wenael,  Uaeeh.  -  Unter  •  Meiater 

2.  Cl.,  z.  TIafcn-Adm.  zu  P<da. 
Woizuer,  Conrad,  Schiffbau-Ingen.  L  CL, 

z.  8ee-Bez.-Cmdo.  an  Triest,  ala  Bas- 
leiter  für  die  Bawleitnng  CirtOBa  «ad 

liadctzky. 

Welzl,  Eduard,  Mar. -Verw.-OflGc  1.  CL, 
nun  Mar.  •  Material  •  ControUaante  aa 

TricHt. 

Wechetecskai  Josef,  Masch.  -  Unter-Meisi. 
1.  Cl.,  auf  Tnuwport>Baddampfer  Santa 

Lucia. 

Ziegolmayer,  Wilhelm,  Mar.-Comm.-Adj. 
5.  Gl.,  z.  Krlegs-Mar.-Casse  zu  Pola. 

Martne-InfaBterte. 

Ib^or. 

Thum,  Igna«,  a.  Ctaadt.  des  2.  MairaiWi' 

Depots. 

Hauptmann  1.  Classe. 
Sabin,  Franz,  z.  Matrosen-Corps. 

Hauptleuto  II.  Classe. 
Guaraldi,  Alexander,  z.  Matroseu-Corp«. 
Spanner,  Leopold,  s.  Matroaen-Corpa. 

Oberlioatonants. 

Hülil  V.  .Stahlborg,  Willibald  Ritter,  zum 

Matrosen-Corpc 
Jurinic,  Lucas,  z.  Matroscn-Corp?. 
Pauer  v.  Budahegy,  Alfred,  z.  Matrosen- 

Corps. 

Paaeli  Carl,  des  bostandwii  Matiiid4B., 

z.  Matrosen-Corps. 
Ramutha,  Franz,  z.  Marine -Haupt-Spital 
zu  Pola. 

Siick,  Johann,  z.  Hafen-Adm.  zu  Pola. 
Zahraduitakjr,  Josef^  z.  Matrosen-Corps. 

Lieutonants. 

Uacheni-Lebon,  Lambert,  zum  Matroaea- 

Corps. 

Bedic,  Franz,  a.  Matm-i  n  Corps. 
Bri'un,  Adolf,  z.  Matntson-Corpfi  zu  Pola. 
Karg,  Titus  V.,  z.  Matroseu-Corps. 
Tipelt,  Joaef ,  a.  Mariae-Haapt49pital  an 

Pola. 

Willheim,  Julius,  z.  Matrosen-Corps. 
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la  dm  Bahattond  wnriaii  Ttnalrt. 


Vice-Admiral. 
FauU,  Ludwig  Ritter  v. 

Linien-Seliiffii-LieateDAntfl. 

Audre/ka,  Alois. 
Matth!«!!,  Carl. 

Rosenstiel,  Carl. 
Stark,  Adolf  Ji^Uer  t. 

UaiMHkfeiA-niaiiiit. 

Kobosil,  Johann. 

Portenacbl.'ijj-Ledernijiyer,  Johann  Kill.  v. 

Marin  e-lufantarie. 

LiaateBMit. 

Kuttaer,  Johann. 

Marin  e  - 1^  arte  ieu. 

Linien  SchiA-lntt. 

Mieliel,  Eduard,  Dr. 
Bonaaing,  Johann,  Dr. 

Scbiffs-Wand-Artt  1.  Clasae. 
KoppitMch,  Alois,  des  xeitl.  in  den  defiui- 


Aitaal,  Anten,  lfar.-Vcrw.-Offie.  ft.  Cl. 

Bofrner,  Poter,  Mar.-Vt  rw. 
Cocon,  Johann,  ArsouaLt-L  uter-Meisttsr. 
OMirenj,  AUbna,  Mar.-yanr.-OfBe.  %,  CL 
Da  Ban,  Anton,  Maff^Kana.-OiBe.  1.  CL 


Jungbauer,  Martin,  Mariue-Bclmg4.-0£(ic. 
9.  ClaM 

Kantilli,  Johann,  Mar.-V.  rA-.  Oric.  4.  CL 
Kenda,  Anton,  Mar.-Yerw.-Offic  ö.  CL 
Kordesch,  Augu.st,  Mar.-Kanditi-Aott.  t.  CL 
Kratzer,  Feidinaad,  M^ueh.-ünlar>]Ceifler 

2.  Classe. 

Kutschig,  Edmund,  Mar.-Vorw.-Offlc.  l.  Cl. 
Lego,  Johann,  Mar.-Comm.-Adj.  8.  CL 
Lorenz,  Alfred,  Marino-,  Land-  nnd  Wm- 

serbau-Ober-Ingeoieur. 
Lksini,  DonlnUr,  M«r.-Venr.  im  aaKUdi. 

in  dc'A  ili  finitiven  Ruhestand. 
Mariuskjr,  Anton  t.,  Mariue-Kanalei-OHlc 

8.  Claise. 
Mohr,  Alois,  Mar.-Vorw.-Oflric  1.  Cl. 
Ts'f«,'ri,  Franz,  Mar.-Vcrw.-OflTic.  5.  Cl. 
Uböt,  Josef,  Mar.-Vcrw.-Offic.  1.  CL 
Podgomik,  Lneaa,  Maiina-KaudeMflfilal 

2.  Classo. 

l:'o8arelli,  EdL  v.  Mersperch,  CarL  Mar.- 
Zahlneiater  im  aeitl.  in  den  definittren 

Rulu'stand. 
Rolleeselc,  Emiliau,  Mar.-Kanalei-Ofiieial 

5.  Classe. 
Sandri,  Josef,  Mar.-Vorw.-Oflfic.  1.  Cl. 
Sclin.tt,  Carl,  Mar.-Verw.-Orir.  .'>.  Cl. 
Hcube,  Willibald,  Mar.-Vurw.-Üffic  1.  Cl. 
Seydl,  Albert,  Mar.-y«nr.-OfBo.  1.  CL 
Simi>nis,  TIcinrirli,  >!;irin>'  Vorwaltor. 
tipecie,  Ferdinand,  Mar.-Verw.-Utfic  4.  Cl. 
Torxaghi,  Eduvd,  ]iar.-Behogi.-Batii. 
Zadro»  Aaton,  Xaiine-Yerwalter. 


Der  erbetene  Awtrltt  mm  der  k.  k.  KriegSrIlariBe  wurde  bewilliget 

I'ortenscillatr-Ledermaycr,  Johann  Kdlcr  T«,  afMtlich  pam.  lanien-Schifia-Ffthnricb* 
Blau,  Adoli,  Dr.,  prov.  Corvetteu-Arzt. 
Loebiseh,  Wilhelm,  Dr.,  Corretten-Ant. 
Sttm,  limm,  Dr.,  pror.  Correlton-Ank 


Mnrina-Baninta. 

l)ol1,  Theudor,  Masch.-ITnter-Mpister  1«  KSL  (anf  dgUMt  AntlMhon)» 

Keilich,  Jobann,  Mariue-Yerw.-Eleve. 

Kordoaeb,  Angusi,  Marino-Kaniid^Aee.  S.  Cl.  (anf  eigenes  Antnehen,  gegen  sweijHhrige 

Penaions-Abfertigun^). 
Laug,  Carl,  Lehrer  an  der  Marinc-lIntcr-Realochule  zu  Pola  ('auf  eigenes  Ansuchen). 
Santi,  Isabella,  Lehrerin  an  der  Mariue-Ilaupt-  und  Unterrealschule  au  Pola. 

Ohne  Beibehalt  dos  M i  1  itär-Charakkera. 

IiBieB«8«hiA>LieotenantB. 
Bachmaon,  Eugen.  Se^rssel  d'Aix,  Julius  QraL 
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Persoual-Veründeruugeu  im  k.  k.  österreichischen  Heerd. 


Matzal,  Vincens» 
Pontini,  llarcw. 


6irfiittM*iLfflib 

Sfharf,  JoHcf,  Pr. 
Tlucliak,  Leopold,  Dr. 


Sterbef  äUe. 


Vom  activen  Stande. 


Hassanich,  Johann,  Lin.-ßchiflTfl-FRhnrlch, 
f  am  21.  October  tu  Csstelnuovo. 

BMmberg,  Emil,  Hptm.  %,  CLtelI«r.-IR., 
f  iw  SOl  A«gwt  18M  «a  LaibMk. 


Xarine-Beamt«. 

Bauer,  Maximilian,  Ma«cli.-TTnter-MeiBtor 
2.  GL,  t  am  2«.  Sept.  1869  auf  Raddam- 


Csermak,  Carl,  Mnscli.-TTntor-Meist  2.  Cl., 
t  am  22.  Sept.  1869  auf  Baddaapfer 
Yoleaa. 

Gatter,  Heinrich,  Masch. -Meister  2.  Cl., 
t  am  22.  Sept.  1869  auf  Baddampfer 
VulcAn. 

Ivanof,  Mathias,  M:i<vh.  -  Unter  -  Meister 
1.  Cl.,  t  am  10.  Nov.  1869  zu  Pola. 

Wildner  T.  Maithstein,  £ag8o,  Hydrc^raf, 
t  am  10k  MoT.  1M9  m  Radn«  bei  Arad. 
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Personal- Veränderungen 

Im  lu  k«  Icm^ 


Wagner,  Johann  Ritter  v. ,  FÄfL  ,  Cmdf.   der  X.  Tmpp  -  Dion.,  «um  Landesverthei- 
digungs-Minister  für  die  im  Jäeiclur»Uie  T«rtretonea  Königreiche  und  Länder. 

Di»;  Oberste : 

BaiUoa,  Wilhelm  Freih.  t.  ,  Cmdt  des  dö.  LR. ,  zxxm  Bruadier  bei  der  XXII.  Truppen- 
*    ~tMviilfMi  (Brigade  Doda  m  Dlodae),  mkC'rmwK&tn  BelMnug  immSbrn  in 

seiner  prPCTf'nwÄrtigen  Charge. 
Fiselier,  Maximilian ,  Cmdt.  dee  48.  IB.,  »am  Qeneral-Stabs-Chef  beim  General- 

Comnumilo  m  Agnn,  M  gleieluMitigar  UberM&niig  ilMMnMn  iifSen  OoM»«]- 

StaB. 

Die  Oberste  and  Reserre-CommandaalMx 

Bchidlach,  Frans  Ritter  t.  ,  des  36.  IB., 
Latterer  y.  Littenbnrg,  Frans  Bitter,  des  46.  IB., 
Rnscnzweig  Edler      Powaeht,  Johann,  dM  48.  IR.,  nnd 

BalUrini,  Anton  Edler  v. ,  des  U.  IB.,  *—  m  BagiiMnt»>C<muBMdantoii.  ia  dm 

geiiaiiiiton  Regimentern. 

Der  ÜberstUeatenant: 
XUer ,  Sigmoad      dai  SIL  IB.,  wtm  Bmm li  OwwimiMrtea  Mm  48.  IS. 
Sit  Malowir 

8llkii]«f ,  JomT,  a«  OwWto  BiMiehe ,  bisheriger  Cmit  d«  k.  k.  Stests-OtlMI«  m 

Radaut« ,  sam  Commandnnten  des  StaÄtB-Hengflten-Depots  eu  Stadl. 
Perggn,  Ladislaas  Qr&f        des  Armee-Standes  and  Kammerherr  bei  Sr.  Migestftt 
toi  KniMr  Vm^Sauäf  warn  KaaflMr-Tontekar  M  An«rkMhaldnDMlb«B. 

Dar  BbHqvtauuiB  1.  Claata: 

Lax,  Frans,  des  Ruhpst.iude8,  bei  Obersetzoag  dMatlbea  in  die  k.  k.  Landwehr- 
Infanterie,  %um  Eyidcnz-Oiloiar  flr  tei  tVapftw«  I«adwalur-Baoaa.-Beairk. 

Der  Rittmeister  1.  Classe: 

Gyttmlhrey  de  Qjörj  QtfmOre  et  Teölv4r,  Johann,  dea  11.  Hassar«ik-Begiment«|  anm 
Chnrdea  ia  dar  k.  «agariaekeB  Leibgarde. 

IMe  OMiaatBaaati : 

Mhan,  Ffaaa,  to  VS.  IB.,  avai  TummtA  Aüjataataa  to  FüL  Jaaif  Fiaih. 

Philippovid. 

Saolajrski,  Timotheos  Ritter  t.,  da«  8.   Ubl.-Beg.,  sum  Personal-A^jataaten  des 


Dar  Ooifatal: 
r,  PavIhiaBd,  daa  8.  UkL-Baf.,  aan 

Der  "^^aa^rporal: 

Ibach,  Rndolf  Ritter  r.,  des  3.  IB., 

Der  Abtheilangs- Vorstand  1.  Clause  : 
'Sditnhaber ,  Heinrich,  dea  militftr-geografischen  InaÜtatea,  aom  Vorstande  der  IL 


Amsct.  ariHMr.  lilli^Mt  I0M.  0.  M.) 
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Ehrenberger,  Anton, 
Heller,  FerdinRnd, 

l^senzweig,  Josef ,  Hanptleute  1.  Classe  des  Ruhestandes; 


M^nchkfti  Htliiriflti  Grafen,  and 

^faagf  V.  K«Ud4wr,  IflekMl  Bitter,  BMiiMiNer  1.  GUmm  4m 


U 

Cronnest ,  Carl ,  Oberlt  des  aufgelösten  Triester  Tnnritorlll  Itllfa  Bttlin<IM,  «ad 
Haekholar,  Feidinand,  Oborlieutenant  des  Buliestaades. 

Km,  Thomas,  nnd 

MedeLkoTi^)  Milos ,  JLieutenanta  des  Ruhestandes. 

Oer  Ober-Arstes-Character  ad  honorta. 
Qoldbetg,  Adolf,  Dr.,  Untar-Arst  dos  70.  I&. 

Inlindlsclie  Orden  oad  AosEetchDangcii  erhieltea: 

Das  Bitterkraoi  des  Militär  Xaria-Thereaien-Ordsns. 

Bechtolsheim,  Anton  Freih.        dea  4.  UU.  Baf.,  FUlcel-A^iiitut  Seiner  Mi^aeHtt 

"  des  Kaisers  uud  Königs.   -* 

Das  Bittorkreus  des  Leo^iold-Ordsni  mit  der  Xriegsdekoratiam. 

vi6,  Stefan  Ritter  Oberst  und  Brifradipr  dos  7.  OIR.,  in  Anerkennung  der 
heryorragend  tapferen  Leistungen  gelegenheitUch  der  militärischen  Operationen 

inlSaa-italMiitti; ' 


]fa47,  JaMMir  Fraft.  t.  Dr.,  til«i«^8tab»-Arst,  im  Aawhnnnf  MiM  patrioli- 
tAm  mid'äfölgrelobeii  Wirkna  Üä  Xntotaa  d«  Mllllii  fliiitilUwuaMi 

Uta  Ordern      elMvaea  I^e  S.  Claim» 
^landt-Rhcidt ,  Arthur  Graf,  Oeneral-M^or,  Prisea  dea  technischen  und  administr»- 
tiven  Militär-Comit($'s,  in  Anerkennung  dar  iMeonders  herromgeBdeB  Yardieaato 

um  die  Neubevraffnung  dos  Heeres.  * 

Don  Orden  der  eisernen  Krone  8.  Classe. 

Kraoti,  Friedrich,  Oberstlt.  des  Artillede-Stabea,  Ober>Feuerwerkmeiater  und  Yor- 
ataad  dar  L  Ahtk  der  I.  Beetioa  dea  techaJaohen  und  admiaiatratiron  IfiUtlr- 
Comlttf; 

Malier,  Friedrieh,  Major  dea  Aitaierie-SUbea ,  Yorataad  der  7.  Abth.  dea  Beioha- 
Kriegs-Ministeriums  ; 

Kiopatschek,  Alfred,  Hauptm.  2.  Cl. ,  des  Artillerie^tellM ,  sogetheilt  im  techniaahea 
und  a'lmuiistrntiv^ii  Militär-Comite  ,  in  Anerkennung  der  beaoadatS  hacfMrtr 
geaden  Verdienste  um  die  Neabewaffnung  des  Heeres ,  und 

Wim£ffea,  Yktor  Graf,  Titelar-OotratteB  Oapitia  aaaiar  Slaait,  ia  Aanteaaiiag 
^'  ieiaai  Terdienattiehsa  Wirkaaa*.*  " 

Bas  BitttriorMB  des  fkias  HiMf-Ortet. 

Heller,  Franz,  Hauptm.  1,  Cl.   des  9.  Feld-Jäger-Batailloai  , 

Czidok  ,  Cirl  ,  Hruiplin.  '2.  Cl.   dos   Artillori(»-Staho!<  ,  und 

Krepp,  Georg,  überzählig  beurlaubter  OberlL  des  Artillerie-ätabes ,  alle  drei  in  An- 
erkeaaaag  d«r  beamtdara  iMrrortafWkdaa  Yardianala  vai  dia  Veabawaftraaf  daa 
Baaras» 
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WeiMb*ek,  Aagofltin  Dr.,  Ob«r-Ant,  im  IMerreichischen  Spitale  zu  Conatautinopel 


,  AaloM,  Vtmptm.  %.  Cl.  de«  Artinerie-StabM ,  proTisorlseh  betrwtt  mit  de» 

Functionen  eines  Abtheilnng's- Vorstandes  im  technischen  und  ndminiHtrati 
MUitär-Comitäy  in  Anenkenaong  der  beaonders  herrorragendea  Verdienst« 
Ae  MiäbenRrdinBff  dee  Hetfee. 


EÜMbeth-Theresien-Milit&T-Stiftan;. 

Bonner  t.  BoMeneok,  Josef  Freib.,  Oberst  des  Bohestandes,  im  Qenusse  einet 
8tiftiMif|ltltm  t,  CL,  «Udl  eimn  «Mlgfeen  Bttftuugaplate  %  CltMt. 

Xekher,  LeopoU,  OlMtil  det  Rghwttndei,  d«n  Uednnh  eriedigleB  8tilt«agi|lata 
8.  CUiM. 

Bm  tilbeme  Yerdienstkrent  mit  der  Krone. 

,  Conrad,  Meinter  1.  CI.  des  16.  Zeugs-Artillerie-Commando  ,  in  Anerkennung 
der  mit  der  Neubewaffnung  des  Heeres  Terbundenen  angestrengten  und  belob- 


CtenMeU,  Josef ,  Gendanne  des  5.  Lande8-Qend.-Commjuado ,  in  Aneiktmumg  der  mit 
eigener  LeWnigefiüir  bewiikten  Bettiwg  einee  Menioliea  Vom  Tod«  des 
Yerbrennena. 

Bybn,  SMUm,  BegimeatB-ProfoM  doe  7.  17U.>B^.,  in  Anerkettrang  niaerlaatni 
«id  beloMon  DteMOqMtiuif  . 


M«  ■Dbm*  lüffHktili-aMtill»  t. 

 AndreM,  Ctondarme  dos  9.  Landes  Gendarmerio-OooUMado, 

Beneina  ,  Andreas ,  (Jfficiers-Diener  des  22.  IR. ,  und 
Ifmrsehalekj  Wensel,  Vofmei^ter  des  11.  Festungs-Artillerie-Bataillons,  in  Anerkea- 
waag  det  nnelilvligUc^  wu  UtekOehston  Ktaataim  ^hnMm  bat« " 
U{Cm  ywMtkam  M  dm  wtWtifiiiiMa  OpwilimMi  te^SM-Mmalien. 


der  AltarMün  tellitoa  ZofrledeiAiit  ad  laerkiuuf  «oido 

l)«1unat  gegeben. 

Sttiaer  kaiserl.  königl.  Hoheit  dem  Herrn  Feldzeugmeister  Erzher> 
■  oge  Wilhelm,  Geperal-Artillerie-Inspector,  für  die  wesentlichen  Verdienste 
wMm  Sieh  HSeheldenelbe  nie  Prleee  «er  beetsndeaeu  Hiaterlftd'OeifelirKifoai- 

mission  durch  auädaucrndc  Bcmdhunpcn  und  durch  umsirhtsvollr'  Lcitui^  dOV 
Commissions-Arbeiten  um  die  NeubewafTnung  des  Heeres  erwürben  hat. 


Der  Ansdmek  der  Allerhöchst  belobenden  Anerkennung  wurde  bekannt 

H*berhauer  ,  Leopold ,  Obcrlt.  des  16.  Zen^g-Artillcrie-Commando,  in  Anerkennung  der 
mit  der  Nuubewaffnung  des  Heeres  verbundenen  angestrengten  und  belobteu 
Dienetleistmigen. 

Veronesi,  Frane,  Gendarme  des  9.  Landes-Gendarmerie-Commnndo  ,  und 

Sillioh,  Prieogono,  Infanterist  des  22.  IB.,  in  Anerkennung  des  nachträelieh  anr 

AOerMehslea  Kümniniss  gtbiMktsa  basgodsn  tapfem  YerhaUeBs  bei  den  mili- 

tifiichsii  OptratiQOsn  in  aBd-nalmstisn, 


flsrelenej  t.  Nagy-Ohay,  Anton,  OberstUeateuant,  von  der  k.  ung.  Landwehr- Caral- 
lerie,  eum  5.  Husz.-Reg.  rQckfibersetst,  Ar  die  bei  der  k.  «nf.  Ludweltf 
geleisteten  erspriesslichen  Dienste. 

Die  geheime  Bathswfirde  wurde  Terliehen. 

Ifollinary  t.  Monte- Pastello ,  Anton  Ritter ,  FML.  commandirenden  General  cu  Agram, 
l'ergen,  Ladislaus  Graf  v. ,  Major  des  Armee-Standes,  Kammer- Vorsteher  bei  Seiner 
*  *  M^mm  den  KaiMr  Ftedtamd. 

4  • 
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42  Per«oiutl-Yerändarang«a  im  k.  k.  Hmc«. 

JH»  äJkmAgf  ItvOligimg  not  Anwlo»  «•«  «Mi  Xrtft»  talw  Mm 

Seiner  k&iserl.  königL  Hoheit  dem  Herrn  FML.  Vrsfc«rS0f«  Oarl 
Ludwige  d«r  kOnigUoh •chrnMliMhe  SeraphiiMu-OfdAD. 

ErnennongeD,  Beförderangen  und  Eintheilungen, 

Zum  Obersten  der  Oberetlientenant. 

Qhjemj  de  eadem  et  AeM-Kärth,  BM»,  der  k.  iin^.  Landwehr-Iafanterie  und  Vor- 
ctend  der  I.  Chruppe  im  LÜidae-Yertheidiguugs-MiQieteriam,  bei  der  Laadwehr- 

Zbb  ObmülmtMMat  i«r 

HMinebarf ,  Ourl  Bltt.  ▼.,  der  k.  ni^.  Iiandwehr-Ühlaneii ,  in  Anerkeanoaif  der  bei 

Ffihrong  und  Ausbillunj  der  CivAllprifi-Lehrabtheilung  bothätigten  verdienst- 
ToUen  Leietungen  unter  Q^ehmigung  dessen  DieoskeeTerweiidiuif  alt  AidyaftMKfc 
beim  k.  ang.  Landwehr- Ober -Commando. 

Zn  wirklichen  Oberstlientenants,  die  Titolar  -  Oberstlieatenants 

„in  der  Armee"  bei  ihrer  Kinthoilung  in  den  Reserve  -  Stand, 

Nostitz-Rinek ,  Sigmaad  Graf,  boim  13.  Drag. -Regiment, 
S^mBscBen,  Julius  Freih.  v.,  beim  7.  übl.-RegiiMBi,  ud 
Dabal^,  Adolf  Ghraf,  boia  8.  l^^J'Befimart. 

liwirkUiftw  H^ttMdto  Iltibv-]I4«M 

«ia  der  Armee"  b^  ihrw  ra&{bailiiBf  Im  im  B«fem>8ta]id: 

PÄlffj  ab  ErdOd,  Gejza  Graf,  beim  8.  Husz. -Regiment,  oiid 
Hügel  f  Alexander  Freiherr  t.,  beim  1.  Haas.  Regiment. 

In  wirkliabaa  fftTij*iliMit  S.  Classe  der  Titolar«Haiiptmann  2.  ClaM 
„in  der  Armee*  bei  seiner  Eintbeilang  in  den  Beaerva-Bttadt 
Siaao-Nona,  H^iyich  Oraf,  baia  Tiralec  JlgevSagimMl. 

Im  «ferUleka»  mtMiHir  f.  CLuM  dar  «ttdai^Saaftann  1.  Omm 
«in  dar  Afaaa«*  bat  Miliar  EfaitMloiig  tu  d«B  DaauinOtoadt 

Btohiinur,  Chator,  bain  8.  Drag^-Ba^; 
Inant 

dia  Titalar-Bittmaiater  8.  Claiaa 
«ia  dar  Amiaa*  bat  ibrar  SiuÜMOiiiig  in  dan  Baierra  «Staad. 

Oboriaakf,  Mariaifliaa  Ofa#,  beim  14.  Prag.-Bag., 

Amort,  Adolf,  beim  3.  Ühl.-Reg. , 

Leon,  Moriz  Ritter  t.  ,  beim  6.  UhL-Reg. , 

Sino-Noriä,  Eduard  Qtaf,  baim  ll^Ubl.-Reg., 

Hübach ,  Carl ,  beim  8.  Drag.-RegTT^ 

Qalen,  faul  Graf,  beim  6.  Drag.-Reg., 

Cäimo,  Lewin  Johann  Graf,  beim  6.  UhL-Bag.,  vad 

BEaaaalSdd,  Btaronjaina  Graf,  baim  9.  Hua.'^ag., 

Zu  wirklichen  Oberlieotenants,  die  Titalar  -  Oberlieatenants 

„in  der   Arme3''  bei   ihrer  Eintheilung  in  den  Resenre -  Stand. 

Sehosalan  Ritter  t.  Imsteuau,  Johann,  beim  72.  IR., 

Spangen,  Call  €haf,  bain  4.  IB., 

Bucban,  Pius  v.  ,  beim  10.  Rusz.-Reg. , 

LuhAta  da  Viama,  Ladislaus,  beim  18.  Htt8S.-Bag., 

BMabawli  da  BIdagkut,  Erwin,  baiaaS.  EEaiB.-B«g.,  «ad 

Tma-Baeaa,  Bodaiieh  Fraib.       balai  10.  HvaMUf^ 
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Eingetheilt  wurden  1»  dw  BiMjrrt  gtind : 

die  Lieutenants  in  der  Armoe  : 

Pollansky,  ^biiurich,  beim  26.  Iß. 
Brandis ,  Otto  öf»f ,  beim  10.  Dng.-Beg. 

^j^QlL  OieUMlt  and  DarstA  U,  iMilivif  Mb.,  Wim  1fral«r  JlgW^-Baff. 

Ai^er,  Paul,  beim  7.  Drag.-Be«. 

Schöiülom,  Franx  Graf,  beim  6.  Drag.-ReflT* 

]§Tmndti4  Perdiiiana  Graf,  beim  10.  Drag.-Reg. 

Cjelni-Bosenberg ,  Heinrich  Fürst,  beim  5.  Drag.-Aeff. 

Wiimbrj|o4,  Joeef  Qraf,  beim  6.  Hu8z.-Beg. 

GeiMler-Bied«!,  Bttdolf,  beim  8.  Hoic-Bef. 

Bellica.  Milan,  beim  7.  Husz.-R^. 

Weaaely,  Carl,  beim  6.  Haas.-Beg. 

Vangerow,  Adolf  ▼.,  beim  1.  17hl.-Be||f. 

CTibarra,  Anton  Richard,  beim  H.  TThl.-Reg. 

Beckers.  Heinrich  Graf,  beiia  3.  Uhl.-Beg. 

Fallavicini,  Alfred  Markgraf,  beidi  lt.  UU.-Beg. 

Önujkoric  <lo  Trakostjan,  Ivan  Graf,  beim  ft.  ArtillMie-lUf. 

ßchäffer,  Eduard,  beim  7.  Artillerie-Reg.  «luL 

Bingboffer,  Fran»,  beim  2.  Oenie-Reg. 

Infanterie. 

Nr.    2.  Binder,  Carl,  Lieut.,  zum  Bat.- Adjutanten. 

Kr.    6.  Meyer,  Marseil  Kitt.  v. ,  Lieat.,  snm  Bat.-Acyatanten. 

Mr.    6.  Haiada,  Dominik,  Lieut.,  na ]ltt-A4$«lnilni. 

Hr.  18.  Bolbir,  Ferdinand,  LienL ,  som  Bat.-AdjutantMU 

Nr.  14.  Reenicck,  Carl,  Lieut.,  «um  Bat.-Adjutanten. 

Nr.  80.  WU^iJlg ,  Alois  Freih.  v, ,  Lieut. ,  zum  Bat.-Adjutanten. 

Kr.  S8.  Wint«r,  Hnfo,  Lieni,  «am  Bat. -Adjutanten. 

Nr.  44.  Isser  v.  Gandentonthurm ,  Weif,  Lieut.,  zum  Bat.'Adjntanteo. 

Nr.  61.  Mossetig,  Adolf,  Lieat. ,  zum  Bat.-A4jutanten. 

JSr.  »L  Wojtecb,  Adalbert,  Urat,  auiB  Bat«-Aa)«liBlHi. 

Hr.  W.  Mertens,  Anton  Ritt  t.,  Lieut.,  zum  Regts.-Abiutanten. 

Wt,  6t.  KovalUc ,  Ferdinand  r. ,  Lieut. ,  sum  Bat.-Adjutanten. 

Vt.  67.  Zamecznik,  Weniel,  Lieut,  mm  Regts.,  woA 

Wagner,  Wilhelm,  Lieut,  sum  Bat-Adjutanlea. 
Hx.  iS.  Denk,  Joaef,  Obcrlt. ,  zum  Regmt«.,  und 

Hellriegel,  Josef,  Lieut,  z.  Bat-Adjutauten. 
Xr.  76.  Kai^,  Anion,  Lieoi,  s.  Bat-Adjutaaten. 

Aus  dem  zeitlichen  Ruhestande  wurden  eingetbeilt; 

Nr.    9.  Ludwik,  Gotthard.  Hauptm.  2.  Ol., 
Nr.  20.  Hager,  Johann,  Hauptm.  1.  GL., 
Ifir.  ff.  PanH,  Joeef,  Hauptm.  1.  GL, 
Nr.  28.  Glass,  Josef,  Hauptm.  1.  OL, 
Nr.  89.  Laube,  Rudolf,  Hauptm.  1.  OL, 
Wr,  J%,  LoM,  MmtIb,  Hauptm.  t.  CL 

Orenz-Infanterie. 
7.  Bif.  8imi6  Edler  ▼.  Migdangrad,  Eugen,  Limit.,  som  Bat-A^jutanten. 

Dragoner. 

Nr.  6.  Dokonal,  Frans,  Lieut,  au  dem  i«iUieIi«i  Bnketlanda  eingethettt. 

ArtiUaria. 

Kr.  11.  Jaada,  Fevdinaad,  LUot,  aoa  dun  aeltUdMn  BnliMlMda  «lagvilMUt 


Digitized  by  Google 


Militär  •PUts-Commando. 

Sekeuer  ,  Johann ,  Oberlt ,  ans  dem  — iüichen  Bab«etaade  «iDgtUiaiU,  baim  MUitir- 
Plata-Commando  in  Wien. 

MilitHr-Inralidenhäuser. 

Stawiars,  Joaef,  Oberlt,  das  Koheatandes,  in  die  Loco-Vmorgmig  dea  MiL-Invali- 
dflnkwuea  m  l^nuHi,  mit  Aar  BaatfaBwiaf  In  dn  Fnial>lBTa1ilaahaiia  m 

Lemberg, 

Sobwan,  Gustar,  Linien-Schiffg-Fihnrich,  dea  Bnheitaiidaa,  ia  die  Loco-Versorganip 

des  MiL-Inralideiihanaea  in  Wien, 
8cikneia<  r.  Adolf,  Lient       Rnhaatandaa ,  kk  dto  Tiimi  ywiomiin  te  IfiL-ImU- 

denhauses  zu  Praf^, 
Bukö,  Carl  r.,  Lieut  des  Bubcstandes,  und 

ttagar,  JohAim,  Lirai  das  Bttheatandea ,  beida  in  dto  Loa»»V«(Mtfag  dM  IfOlilr- 
favaUdanhauaa  ia  Wiaa,  «iagathiilt. 

▲«ditoriAt 

FImIw,  Ctooif ,  Baapta^lnd.  t.  GL,  dm  miUL  BubailfcuJe^  i.  7.  QXR,  «liifalhiiit. 

Militllr-lrste. 

Plahl,  Jobann  Dr.,  absolvirter  Militär-Zögling  der  medicinisch-chirurgischen  Joiaft- 

Akadaaia,  >am  Obam^rsta  Mm  Qaniiaona-Spital  Nr.  1  an  Prag. 
Lain,   Anton   Dr.,   absolvirtnr   MilitÄr-Zögling   der  medicinisch-chimrgiscben  Joafldlh 

Akademie,  stun  Ober-Arzte  beim  Oamiaona-Spitale  au  Theretiaaatadt. 
KnpÜMraohmtad,  Adalbert  Dr.,  einjährig  FrehrflUfper,  Aasialaii»Ant  dea  teiiiww- 

Spitals  zu  Graz,  zum  Rcscrve-Ober-Arzte  bei  dieser  Mil.-Hrilanstalt. 
Hellar,  Sigmund  Dr.,  beurlaubter  Unter-Tbierant,  rom  Stande  dea  Landea-Fahnra- 

aoia-Commando  an  Prag,  zum  Beserre-Ober-Arate. 

Zu  Assistenz-Aerzten,  die  einjährig  Freiwilligen  und  militär-äratlichen  Eleven. 
Zeidler,  Ferdinand  Dr.,  und 

Robitcek,  Salomen  Dr.,  beim  Garniaons-Spitale  Nr.  1  in  Wien. 
Janovsky,  Victor  Dr.,  beim  GamiMMhSp^faÜfl  Mr.  1  M  Fmg. 
Bottenatein,  Samuel  Dr., 
BfMB,  Brut    >,  uid 

Yfjda,  Ladiilwii  Dr^  baim  Cbwriioiia  flyHila  Hb  1  Ia  Wlaa, 

imitliwyarpflege-BMmtaB'BnMMba. 

Bnber,  Augnatin,  einjährig  Freiwilligar  dea  tl.  IB.,  aam  Beaarre-Varpflegs-Aaiiitaap 
In,  baim  MOitlr-yaipiiga-MagadM  ia  Wiaa. 

Militär  -  Bau  -  Beamten  -  Branche. 

Alezicb,  Georg,  Mil.  -  Bau  -  Verwalter  2.  Cl. ,  aus  dem  aeitlicben  Buhestande  einge« 
thalh,  all  abartfUig  bia  mu  BiBbriBfimg  In  dia  WfrtdlflhMt 

Militär  -  Medicamenten  -  Beamten  -  Braaeba. 

Miedlicki ,  Ladialana ,  Magister  der  Phannacie,  einjährig  Freiwilliger,  Medicamenten- 
Eleye  beim  MÜ.  -  Medicamenteu  -  Depot  au  Lemberg,  aum  Mil.  -  Medicamenten- 
Assistenten,  unter  glaicbaaitigar  Obaraetaang  ia  daa  Baianre-Btaad  diaaer 

Armee  -  Anstalt. 

FummHI,  Jobann,  Xagiat«  dar  Pbarmada,  Beaerra-GalMlar  daa  M.  OL,  mm 
Beaarr a «Ifadiaamantaa « Aeaamlttaa  bal  dar  Garaiaaaa-ApoUMlw  n  Trlaat 

Cbau-Ttrwaltaaga-  Battata. 

KlaalMr,  Ftraas,  Qariebti-Kaiiallat  9.  CL,  daa  8.  GIB.,  anm  Oarlebta-Kanatiatai 

1.  Cl.  im  Regimente. 

Bolgevac,  Peter,  Patantal-InTalidaa-Faldwabal,  aom  Qariabta-KawiUataa  S.  CL, 

beim  3.  GIB. 
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Über  •  e  tf  uagea. 


Tischvr,    ManniliMi,  T.  4%,  IB.,  Ml 
GenerftUtab. 

""^"^^  Ob«rf  tliratonant. 

SsTeteaey  t.  Nagj-Oliaj,  Anton,  t.  der 
k.  uof.  Luidhitlir-Okndkrie,  sun  6. 

Mayer,  Maximilian,  v.  79.,  z.  48.  IR. 
Modfiekj,  Eduard,  r.  11.  Art.-Beg.,  in 
Art.-8Ub,  vor  Diensddttiuif  u  der 
7.  Abth.  des  Reichs  -  KriegH  -  Mlnifl. 
8tnM«r,  Carl,  s.  4d.  IBr^ 

HasptlMlt  JU  Omm. 

Buflislafskj,  Franz,  v.  8.,  ».  11.  ZAC. 
Caironi,  Leopold,  t.  1.,  a.  10.  ZAC. 
Luc,  Vicaas,  dct  RsbwIuiM,  tedfok.lt. 

Landwehr-Infanterie. 
Kevbitek,  Frans,  r.  11.,  s.  8.  ZAC. 
Kohm,  Anton,  ▼.  10.,  a.  1.  ZAC. 
.  BMtakft,  WcttMly     M.,  %  74.  IB. 

BtayttOTtt  XL  Omm. 

CbMMkke,  Oekuv     10.,    87.  IR. 
Ladmer,  Fnu»,  r.  MiL-Plata-Comdo.  in 

Wien,  in  den  Armee-Stand,  mit  der 
Beatinunung  z.  IIL  Trupp.Div.-und  Mil.- 
Coado.  an  Linz, 
fiteinmann,  Anton,  des  Mil.-Bau-Verw.- 
Offieiera-Corps,  t.  der  Mil.-Baa-Dir.  z. 
lanabraeky  (Ffliala  Brogeuz)  tat  Ghnie- 
IMfaellMi  an  ^lad. 

ObaiflMliBaBta. 

Alaiin,  Edmond,  des  Art.- Stabes,  Feaer- 
tvarkanieister  v.  Carbtadt  nach  Krakau. 

Bara,  Carl,  v.  5.  z.  H.  Pionnier-Bntaillon. 

Bemard,  Carl,  v.  3.  z.  4.  Pionnier-Bat. 

Bodeek-EUgaa,  Franz  Firaft.  Fmmb^ 
Adj.  des  FML.  Ritt.  t.  Molinary,  im 
Tiroler  Jttger-Reg.  abercomplet  in  den 
Staad  dleiaa  Bef^.,  woUb  lenelbe  eis- 
üurüfkpn  hat. 

Bonner,  Johann,  t.  7.,  z.  6.  Art-Reg. 

Brandsatler  Edler  Brandenaa,  Her- 
mann, V.  18.,  z.  8.  ArtrBef. 

Edelm aller,  Fiiadrieh,  t.  4.  a.  6.  Pion- 
nier^BaU 

GotÜ»  BoM^  dea  8.  Aat.Jii«li.,  ta  dia 

Reserve  dieses  Regiments. 
Heberle,  Carl,  t.  4.  Art-Bef.,  a.  Art- 
BCab«    alt   ramwtkwhlw  Mab 
CarlaladL 


Hlliaik»  F^nBBk  itl  7.  a.  4.  Fest.  Art.-Bat. 
Klinger,  Wessel,  t.  AxtrSlabe,  a.  18. 

Art-Begiment.  . 
KMla,  JoMf,  daa  «a  XB^  te  dW  Baam 

dieses  Regimenta. 
Kusch^   Goatar,  t.  4.  a.  7.  Featonga- 

A  rtillerie-Bataillon. 
MOring,  Alflred,  dem  Ckneralstabe  stabil 
'  zng:otheilt,  in  daa  fliaad  dea  lt.  UhL- 

Regimenta. 
Pannsch,  Adalbert,     lt.  s.  7.  Art-Baf . 
Plaiai,  Franz,  v.  Reich8-Bxlag»Miaiateil- 

um,  7.  8.  Drag.-Reg. 
Rosmann,  Robert,  dea  3.  Genia-Beg.  ia 

dia  Baaflrra  diaaaa  Bagtik 
Taiarosj,  Johann,  des  1.  °"T"  Ftf ,  in 

die  Reserre  dieses  Regiments. 
Toauseth,  Andreas,  t.  38.  IB.,  in  die 

■Iaht  aetfra  k.  k.  iMiarakr. 
Zoltin  de  Csepe ,  Alexiaa,  ▼.  10.  Haas.« 

Beg.,  a.  k.  nng.  Iiaadir^-OaTallarla. 

UaataiaBtB. 

Barka,  Bobert  Bitt  t.,  aaa  dar  Besanra 

des  69.  IR..  in  jene  des  2.  Haas.-B^* 
Chitil,  Carl,  des  54.  HL,  ia  dia  fftaufia 

dieses  Regts. 
Dingelstedt,  Wflbalm  v.,  v.  35.,  a.  4t.  DL 
FalTaux,  August,  v.  65.  IR.,  in  den  Stand 

des  Cadeten-Institates  zu  St-Pölten. 
Geiger,  Jaiaf,  daa  fO.  IB.,  te  dia Besaiic 

dieses  Repts. 
Haaptnuum,  Ferdinand,  t.  8.  Itarag. -Reg., 
a.  87.  IB. 

XAtosid,  Fraaa»  t.  dar  k.  Wf.  Laadw., 

z.  61.  IR. 

Kemenovic,  Felix,  y.  4.  s.  1.  Pionuier- 
BataBlon. 

Krawczykiawlea,  Alexaadar»  v.  <7.,  aam 

80.  IB. 

Kagari,  mnaB,  im  VI.  IB.,  te  dia  k.  k. 

Landwehr. 

Lariseh,  Baimand ,  dea  48.  IB.,  in  die 
Beaai  f  a  diaaaa  Bagta. 

Matzka,  Ludwig,  t.  18.  Jigar^tak«  aoai 

11.  Art.-Regmt. 
Novak,  Eduard,  ▼.  Reserrestande  dea  8. 

IR.,  in  die  k.  k.  Landwehr. 
Pavlovir,  Elias,  T.  6.  IB.,  a.  1.  Geala- 

Regiment. 

Paner  r.  Badaliagy,  IVaaa,  t.  M.,  aua 

37.  IR. 

Bogolja,  Simon,  t.  8.,  a.  12.  ArU-Rgt. 
Babaiwa—B,  Vmmt  daa  Dvagw-Bagta., 
te  dia  Baaan«  diaaaa  Bagirii. 
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BolmWt,  Franz,  cUt       IB.,  itt  tt»  S*- 

serre  dieses  Rgts. 
SigmuDd,  Rudolf,  des  11.  Art-Bgta.,  in 

dl«  Bea«rv«  iOMm  Bgli. 
8|pMk>  Molino,   John   £»qaire,    des  1. 

Hon.  -  Bgts.  I  in  die  Beeenre  dieses 

B«to. 

YMni,  Heinrich,  des  Ift.  IB^  In  di«  Bs» 

serve  dieses  Rgts. 
Weiss  T.  Welssenfeld,  Axtemont,  t.  12. 

IR.,  s.  9.  Uhkaen-Rgt. 
Wrba,  Aloi-<,  aus  der   Reserre  des  10. 

UhL,  in  jene  des  9.  Dragoner -Hgto. 


Böhm,  Lttdwlf,      It.  IB.,  i.  11.  ühl.- 

Rejfiment. 

Etmayer  t.  Adelsburg,  Wilhelm  Ritter, 

T.  84.,  t.  46.  DL 
Fichtner,  Jo8<>f,      M»  Dt,  te  41«  BtMr- 

Ye  des  1.  IR. 
Fontaine  y.  Felsenbrann,  Heinrich,  vom 

48.  IR.,  2.  8.  Dngoner-Rgt 
Otimmd,  Peter,  v.  t7«  UL,  in  die  Ba» 

serre  des  4.  IR. 
Hackler,  Leopold,  T.  4.  IB.,  ■.  4.  Draf^ 

Ri'piment. 

UatUnek,  Emil,  v.  S7.  IB.,  in  die  Re- 

Mrre  de*  «.  IB. 
Eermnn,    Micrislant,   t.  M.   IB^  S. 

Uhlanea-Rgt. 
Bfaidi,  MftiinifliMi,  t.  95.  IR.,  mm  V. 

Di»g.-Rgt. 

Eopp,  OnaUr,       41.  IB.,  a.  iL  Jig.p 
Bat 

Jakhel,  Franz,  IB.,  tedk  Heaorre 

des  27.  H:. 
KOmer,  Heinrich,  v.  19.  IR.,  sam  10. 
Hnas.-Rgt 

vXretschmnr    r.  KimlmWth,  FoidllMUld,  T. 

2.,  a.  72.  IR. 
Maialnifc,  Wilhailm,  t.  tOi,  a.  4.  IB. 
Iffillern,   Eduard,  ▼.,  T.  1.  IB.,  In  die 

Reserve  des  27.  IR. 
Ogris,  Julius,  v.  80.  IR.  a.  2.  Drag.-Bgt 
Pegau,  Alois,  dea  tf .  IB.  lA  dia  Buaai  m 

dieses  Regmts. 
Ploder,  Jobann,  t.  27.  IR,  in  die  Re- 

lerva  de«  4!f.  TBL 
Rflcker,  Zefirin,  v.  U.  IR.,  s.  2.  Drg.-Rgt, 
Schönauer,  Gustav,  Adolf^        11.  IB., 

B.  9.  Drag.-Rgt. 
8t5hr,  Anton,  t.  18.  GIB.,  a.  64.  IB. 
Wasilkow'^iki,  Eaitaoh,  r.  80.  IB.,  sam 

8.  UhL-Rgt. 

AadtttN. 

Cerlenjak,  Wilhaln,  OUft^^üd.,  rwm  1., 
aom  7.  GIB. 


Könt('H,  Jvaii,  T.,  CMlr-AaiL,  rom  1^  a. 
1.  GIB. 

Bagiawata-Aarate  1.  Oliii. 

Deii»lleli,  Wol^ang,  v.  Ganu-S^plla]«  tm 
Krakau,  z.  FiHal>lBL-b?alid«»hM«a 

SU  Lemberg. 
Dfmter,  Frans  Dr.,      68.  a.  24.  IB. 

Kirchmayer,  Eduard  Dr.,  v.  24.,  z.  58  IR. 
Kozeluh,  Gerhard  T)r.,  v.  33.,  z.  43.  IB. 
Kraus,  Frans  Dr.,  v.  43.,  a.  76.  IR. 

l«gtM«ati  Irrt«  I.  da«««. 

Holsknechit  Alois  Dr.,  ▼.  0ania.4fpilal« 

zu  Comom,  a.  23.  IR. 
Jakob,  Filipp  Dr.,  v.  Gamis.-Spitale  b 
Agram,  a.  88.  IB. 

•tai-lm«. 

spitzer,  Bernhard  Dr.,  ad  hon.  d««68.  IB., 

in  die  RMorve  dieses  Rgts. 
Toglaa^,  OabvM  Dr.,  (ad  hon.)  ▼.  18. 

DL,  8.  f.  Hnia^Bgt 

0  ber  -  Wand  -  Arzte. 

Fetter,  Johann,  r.  2.  Huss.-Bgty  saa  8. 
GIB. 

ir«QlE«muHUi,  Fltana,     48.,  &  tt.  IB. 

Uator-Ante. 

Drbal,  Carl,  v.  2.  IR.,  z.  9.  GIR. 
Fliegelmann,  Abraham,  r.  40.  IR.,  aum 

7.  ITuKz  -R{^t. 
Gyfirgyi,  Josof,  v.  22.,  a.  13.  IR. 
UOuigscbmted,  Johann,  v.  33.,  s.  69.  IR. 
KwswaEI,  I«««,  T.  7.  Hwag-Bgi,  a.  81.  DL 
Popovitfl,  Alomndar,  t.  t.  nwb>Bgt,  a. 

1.  QIR. 

Beieknann,  Bfaraaa,  t.  9laitl«4l««ttl«  a. 

RndaiitK,  z.  30.  JHger-Bat. 
Hochberg,  Albert  Dr.,  einj&hrig  Fretwil- 
liger,  AjMistens^Ant  des  Gamis.-Spitals 
m  OnlB,  ia  dia  Bswtf  a  daasMut 

Obaili««tiUBt-B««hnBiBllldw. 

Oehl,  Jnh-iiiii,  v.  anfprlassrnrn  Mil.-Fili- 
al-InTalidenbaose  s.  Leoben,  a.  1.  FAB. 

■miir-Biiaite. 

Bnnaiai,  Emerioih,  Mil.-Caia.^>iie.  t.  €1., 

V.  d.  Mil.-Intendans  s.  Tlis«t,  m,  UL- 

Cassa  SU  Pressburg. 
Dallinger,  Josef,  Kriegs-Kanalist  1.  Gl., 

V.  Reichs-Kriegs-Minist.,  s.  VII.  Trapp.» 

Dir.-  and  MiL-Oomdo.  au  TriesL 
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4.  IDL-Intendans  m  BmmKüMUit,  s. 
jantr  m  Agram. 
S««cd»Mi0f^  Fdiz  Bll«r  v«,  MSLASum' 
Aoces.,  T.  der  MiL-CuM  s.  FmilMBrg, 
n  jener  aa  Ifaiftht« 


C1.,  V.  d.  MiL-CassA  z.  TmtttHuff  SB 
jener  su  Herouuuutedk 
flehflnfeld,  Joeef  Ritt,  t.,  MiL-OmOlfe. 
1.  Cl.,  V.  d.  MiL-Intond»M  s.  Bitan, 
s.  MiL-OuM  m  PMutaig. 


Oberst. 

tijrba,  George  Comdt  dee  62.  IR. 


jgte,   Franz  Graf  zu,  des  zeitiieheo,  in 
definitfrea  Bnheetend. 


Elgenbrodl,  mkolaas,     48.  IB. 

Warkotsch,  Emst  Freih.  v.,  de»  seitli- 
lichen,  in  den  deüuitiven  Raheetand 
nit  Oberstlieatenants-Charakter  ad  hon. 

Haoptleate  I.  Class«. 

CMOninl-Croiibcrg,  Franz  Gr.,  IB. 

ißiee,  Berthold,  v.  44.  IK. 

JoTitaieb,  EvffMi  m»L         U.  DL 

Keaaler,  Carl,  t.  65.  IR. 

K^etal^     Bech^erg,  Josef,  t.  Qenie- 

Malicatk,  Bmil,  v.  r>l.  IR. 
Sinnel,  Egldias,  v.  11.  IR. 
BpaehhoU,  Friedrich,  v.  Tir.  Jäg.-Bgt. 

TttttTTtTtw  L  ffiain 

Bajer,  Coloman,  v.  10.  Husz.-Rjjt. 
Danaoha- Sperling,  Carl,  v.  10.  Uhl.-Rgt, 
mit  Majore-Charakter  ad  honorea. 

Bittmeister  II.  Claaae. 

J}6ry  de  JobahAza,  Gamillo,  Qarda  der  k. 
ong.  Leibgarde. 

OherlieataBanta. 

Battistoni,  En^lbert,  v.  26.  IB. 
Caarada  v.  Cearoda,  Oejaa,  t.  1.  Hnsa.- 
Begl 

XIakhotnmer  <v.  »lirtwfiti,  Ctarl,  tmb  U. 

liger-Bat. 

ntransperg,  HeinrMi  Bttb       r.  M. 

Jlger-Bat 
Oierowski,  Leo,  y.  77.  IR. 
Jäger,  Wilhelm,      4.  ZAC. 
MmmI,  Cterl»      71.  IR. 
Paar,  ¥tam,  t.  68,  IB. 


gtiepanek,  Josef,  t.  68.  IE. 
Yoit,  Oeorg ,  t.  SS.  IR. 

Walter  v.  Waltheim,  Anton,  v.  48.  IB. 
Watake,  Ferdinand,  t.  84.  IR. 


Jokan,  T.  M.  Jlg«wii«t 

Kirchmayer,  Josef,  v.  .3.  Drapf.-R^^. 
Rtthling,  Johann  Freih.       t.  60.  IR. 
Schiel,  Theodor,  t.  14.  IB. 
Ullepitsch,  Bitar  vw 
▼.  47.  DL 


Sebttk,  Daniel,  eraageliaolMr  MiL-Predi- 
ger  an  Prag. 

Aaditore. 

Scklosadr,  Adalbert,  Uauptm.-Aud.  2.  Cl., 
S.  OQL 

Weselsk/,  GmI,  Hanptm.-Aiid.  1.  CL,  t. 
4.  QIB. 


Kern,  Josef  Dr.,  r.  lüL-Filial-Ievalideu- 

kMM  an  LwBimg, 
WUaäMkf,  Donünlk  Dr.»  t.  tS.  IB. 

Ober  -  Wand  -  Aertte. 

Becaak,  Johann,  t.  40.  IB. 
Kanp«,  Tmm,  r.  46.  IB. 

Unter -Änt. 
Sekeatofad,  Ignaa,  v.  6.  UkL-BgL 


Qeiger,  Viuceuz,  Kechngs.-Offic  1.  Cl., 
T.  d.  Reduiga.-  AMh.  d.  laL-firtandani 

7.11  Zara. 

Haiiachka,  Dominik  Ritt.  r.  Dr.,  diap«»- 
niUar  ftofetior  dar  «iMeAhAkaAMiri*. 

Hentschel,  Johann,  Rochngsf.  f.  CL,  t> 
lioiitiii»>DapoftNr  SamAlUMbn. 
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Hofnuuin,  Carl,   Bechngif.  2.  CI.  ▼. 
nisons-Spitale  iti  Hermannstadt 

MaroTich,  Mathuu,  MiL-CasMii-Offio.  l.Cl 


Maller    Mflhlwerth,  Rudolf,  Mil.-Cassen- 
Offic.  I.CI.  T.  d.  Mil.-Cassa  EaPreMbarg. 
Tesche,  Ignaz,  Keohiagsrath  8.  Gl.  t.  d. 


Am  d«m  H««r««-T«rb»nde  »atlfttteiit 


Haaptleat«. 

Heinrich  Carl,  Dr.  der  Rechte. 
4».  IB. 
inttner,  Ednard,  v.  57.  TR. 
Sohweitser,  Georg  t.,  in  der  Armee. 

Bittmeistar. 

KoneTich  v.  Szamubor,  Ito  FreiherTi 
BMwvMtando  dM  10.  Hw/'Bgl» 


Oritehek,  CHuter,  t.  S6.  HL,  betai  Über- 
tritte ia  dea  CMl-8tMlidlenet 


HolniDger,  Josef^  v.  Pionnier-R{^ 
Zerdshely,  Georg      r.  Roheatande. 


Femkom,  Friedrich,  v.  27.  IB. 
Knorr,  Heinrich,  t.  82.  IB. 
Sebneller,  FMoa,     10.  Drag.-Kgt. 
Bamegyl,  Vnm      ia  der  Amee. ' 
Wicha,  Alois,  v.  36.  IB.,  beia  Übefftoifte 
Jn  den  On 


Die  Mfeemobt«  Abl«f«Bf  der  Offieiera-Cbftrfe  wvrde  bewllUf«: 

tiger  ÜbeiMimBg  BeeeeWnn  alt  M4- 
webel  in  die  Beaerre  des  78.  IB. 

Nümberi^er,  Michael,  v.  5.  Art-Rg^,  bei 
gleiehaeitiger  Übersetauag  desselben  als 
Oadefc>Olle.-MI«iit.  ia  Me  9kh%  aa- 
ttre  k.  k.  Laadwebr. 

Pflanzer,  Albert,  vom  Rnhestaade. 

Schwank,  Carl,  v.  21.  IR.,  bei  gleichzei- 
tiger Übersetzung  desselben  in  die 
Manuschafts-Beserve  dieses  Kegiments. 


Sebastar,  Aalea,  (füalar)  ▼. 

HaaptBuma  1.  Classe. 
Aadrl^  Jobana,  Tom  Bnbestaadeb 

Oberlieatenant. 
SSerdahelyi,  Georg  Ton,  vom  Bohestande. 

Lieutenants. 
CiTiii,  Thomas,  t.  12.  IB.,  bei  gleichsei- 


Storkofill«. 


•)  Tom  aetivea  Staade. 


ffeaeral-ir^or. 

Bebwabi  Friedriob  Bitt.  y.,  f  am  3.  Fe- 
bffvar  1870  an  Krakaa. 

Obsrstlisotsaaat. 

Lenxki,  Johann,  Comdt.  des  II.  Zeugs- 
Art-Comdo.,  f  am  16.  Febroar  1870 
in  Wien. 

EaapClsate  I.  Clasie. 

Oatti,  Bertram,   v.    73.   IR.,  f  aai  U. 

Jänner  1870  su  Cattaro. 
Piotrewekl,  OW,  Oomdt  dee  FfflaKCkr- 

nisoiis-^pitals  zu  Lembwgi  'f  Um  17. 
Februar  1870  ebeadort. 


AolbMBr,  IffaitariHan,  ▼. 

sugetheilt  beim  Mil.-Comdo.  su  Trioalt 
t  am  18.  Jänner  1870,  ebendort. 

Beer,  Johann,  t.  67.  IB.,  f  am  Ii.  Jän- 
ner 1870  sa  Peatb. 

Jelliiiek,  Carl,  t.  11.  Drag.-Rgt.,  t  aal 
6.  Jäuuer  1870  su  Saegedin. 

Mannak,  Frana,  t.  6.  Art-Bgt.,  f  aak 
28.  Jlaav  l«fO  aa  tebeMaüa  Ia 
Mähren. 

WiUos,  Stefan  Edler  von  der  MiliUr- 
Ofeaa  -  Vai  walliiaaa  Biaafiba  belai  T. 
OIR.,  t  am  T.  Febraa»  IMO  aa  Tin- 

koYce. 
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MlUetid,  MoriB     6.  QCL»  faa  14.Jln- 

ner  1870  zu  Belorir. 
MaiMiö,  Jobann,  r.  2.  QIBL,  f  am  1. 
18TO. 
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Beamte. 

Wrekschko,  Mathia«,  Bechngt.-Offic.  5. 
OL,  baim  Bdehi-ErfagrifiiiiatarivM,  f 
m  8.  Mniar  18T0  fai  Wteo. 


Vom  Sak««tande. 


Sedlmayer  r.  Seefeld,  Franz  Freibeir,  f 
am  16.  Febmar  1870  in  Wieau 


Cattau  Ol  su  Momo,  Carl  Freiherr,  ^ 

12.  Febmar  1870  za  Grats. 
Erehtter,  Jomf,  f  am  21.  Febmar  1870 

in  Wien.  , 
Martiny,  Heinrich  Etiler  TOB,  f  am  8. 

Mära  1870  zu  Qratz. 
WekrK  JomI;  f  am  14.  Fbbraar  1870 

am  Qfala. 


Hanko.  Franz,  f  am  8.  JInMr  1870  M 

Moraa  iu  TiroL 
Irrinj^eder,  Matfilaa,  f  am  t.  Febmar 

1870  zu  Innsbrnck. 
Yukovich,  Frai»,  f  ^  1A>  Fobniar  1870 

in  Wien. 


Leopold,  t  am  19.  Februar  1870 
in  Wien. 

OoMicb,  Maximilian   Freiherr  T.,  f  am 

6.  Febmar  1870  zu  Orata. 
Haertleb,  Gustar       f  am  87.  Jinnor 

1870  in  Wien. 
Kiuel,  Georg,  (Titular)  f  am  2.  Jänner 

1870  m  Lemberf. 
Palitachek  von  Palmforat,  AlltOII,  ^  am 

10.  J&nner  1870  zu  Baden  bei  Wien. 
tmU,  MatbUs,  f  am  8.  J&nner  1870  an 

Grats. 


Beekb,  Alois  Edler  voa,  f  am  88. 

nar  1870  sa  Grats. 
Beck,  JoMf  Bttlor  Ton,  f  am  6.  Febmar 

1870  in  Wien. 
Chlubna,  Josef,  f  am  3.  Jänner  1870  sn 

Hadersdurf  in  Nioderüaterreich. 
DoUowatzky,  Nikolaus,  f  am  8.  Dngnm 

her  18fi9  zu  Werschetz. 
Oaagl,  Ludwif^,  f  am  1.  Jänner  1870 

m  BlraMivaIcb«i  In  Obarartwiatoh. 
HafTnor,  Jont,  f  am  8.  Min  1870  in 

Wien. 


Hradil,  Josef,  f  am  9.  Jisner  1870  an 

Josefstadt  in  Böhmen. 
Klinger,  Moris,  f  am   14.  Febmar  1870 
in  Wien. 

Matanschek  von  Bendorf,  Alois  Ritter,  f 

am  11.  JInner  1870  su  Brood  in  der 

MUttir^hranaa. 
Nida,  Friedrich,  f  am  80.  Jänner  1870 

an  Efferding  in  OberOeterreioh. 
Sdiwawbawar,  Jaaeb,  f  am  87,  Fobniar 

1970  an  Movlerchenfeld  bei  Wien. 
Styller  ron  LOwenwerth,  Anton,  f  am  18. 

Febmar  1870  in  Wien. 
Swoboda,  Martin,  f  am  31. 

1888  an  Freiwaldau  in  Schleeien. 

»ittmrtitart  OtaMt. 

Ambr6,  Ani^ut  von,  f  am  8. 

1869  zn  Fajkürt  in  Unj^am. 

Scholz,  Emst,  f  Am  1.  December  1869 

sa  Pressbarg. 
Zippelias,  Arnold,  f  am  7.  Jlaaar  1870 

SU  Csaslau. 

Haoptleute  II.  Classe. 

Lechner,  Josef,  f  am  28.  Febmar  1870 

an  Heraals  hA  Wioa. 
ICarachallek,  Frans,  f  am  87.  Jlaaor 

1870  zu  Grat». 

Reim,  Adolf,  f  am  26.  Jänner  1870  zu 
Troppau« 


1870 
1870  zu 
1870 
1888 


Kempf,  Alazaadar,  f  am  7. 

in  Wien. 
Lonaing,  Joaef,  f  am  6.  Ji 

BolMn  in  TIvoL 
Schrouirn,  FraTZ,  f  nm  18. 

su  Abtsdorf  in  Böhmen. 
YinäTf  Stoisn,  f  am  88. 

in  flIabanbOigan. 


Floriani,  IHlMlana  l«|  f  am  8.  Fobniar 

1870  -m  Tripnt. 
Godi6,  Anton,  f  am  jM>.  Deeember  1869 
an  Non-Oradisea. 

Klokoczkj,    Mathias,  f    am   11.  JänaoC 
1870  an  BariloviA  in  der  MiL-OroBM^ 
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t  «B  Ml 
18T0  m  Bndolfewerth  in  Kraln. 
Kubik,  JomI;  t  am  S4.  Jlnnor  1870  in 

Wi«a. 

BeiaftUer,  J<mtij  f  an  t8.  Daeamber 

1869  zu  Schlanders  in  Tirol. 
Botqaiü,  Georg,  f  um  6.  Jänaer  1870  au 

Belovar  in  der  Milit&r-Grenae. 
Sehmals,  Johann,  f  am  18.  Jlaa«  1870 


immlik,  AafMt  t  «n  «.  fMnar  imo 
in  Wiflo. 

Ober-Arxt. 

Burggraf  Qeoif  Dr.,  f  am  19.  Febnuur 
1890  in  mm» 

■lllfIt-BattaBiffi- 

Banmgartu(>r,  AugURt,  f  am  1. 
1870  an  NenlMehaaftU  bal  Wim. 
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Fersonal-Verändernngen 

(Im  Monate  März  1870.) 


ErneDnangei. 

AnlSfliiifr  äer  A11(>rhSch!it  f«Mhmigtaa  fiiittiiiiaimf  vMi  ffiAimiflt  Offlf if  ifin 

bei  den  Pl'erdczucht-Anstaltcn : 

Für  die  k.  k.  Pferdezucht-Anstalten: 

Zn  BittmeiAter-Rechnungsfiihroni  2.  Cl.,  die  fieohniliifll&liraK  4t  CS.: 

Chnra,  Pran«,  dos  Ptaats-Heng^ten-Depftts  zu  Nimhurpr, 
Boda,  Wilhelm,  don  Staats-Heng^sten-l )ep6t3  zu  Gratzj 

zu  Ot)orlieutenant9-Kcchiiungaruhrem,  die  Rechnungsführer  5.  CU: 

Kokowtki,  Emil,  des  Staats-Heugvten-DepOte  sa  Drohowyse, 
Buteiiiia,  Anton,  des  8taate-Hengsten-I>^6ti  sa  Kloatarbniek; 

ram  Iiiwilnimil  Btalimigiflftiti  < 
lU^  rnaa,  n»nlmvmfßr9tth^WmMmüälm,  im  BiMMBwgtlM-DtfMs  mimiL 

Für  dte  Ic  «AgsrUolkAii  Fferdesnelit-AnttAltea: 

Zn  RHlBirittor-BMhninigtfBIiNra  1.  Ct.: 

Mierkn,  Carl,  Rf'hnunpfsfilhror  1.  Cl.  des  Staats-TTonp:stf'n-Depöt8  zu  Nftfry-KflrBi, 
Bekttlbof,  Johann,  Rechnungsführer  2.  CL,  des  Staats-Oesttttef  su  MeiAhegjret; 

die  Rechnungsführer  3.  CL : 

l>annon,  Johann,  des  Staats  Oo^itütes  zu  BÄbolna, 

Eisenhut,  Vinccnz,  de»  Staats  GcstUteä  zu  Kisb^r, 

OrofM,  Qottfried,  des  Staats-Hengsten-DepMi  lu  Bzepsi  Szt  0j9tgft 

HdBB,  Eduard,  dea  8taate*Hengit8B-D«p6to  su  StalilwaifM&lraqfj 

mm  ObarliwitwaiitwBatlwiiiplHhiit  t 

F|||i|UruBzi,  Si<rmuncl,  Rechnungsführer  5.  Cl.,  des  Staats-Hcngatcn-Depdts  su  Wotllln* 

Sämnitlich  mit  Hclassuug  in  ihren  dennaligen  Dienstesverwendungen. 

Feicsich,  Josef,  Hptra.  1.  CL,  des  Ruhestandes,  sum  Commandanten  des  Militär- 

TnuuportaluMiM«  m  Lraibafff .  • 
Deeken,  von  flor,  genannt  von  OfT*'n,  Wilhf  lm,  Rittinpht.-r  1,  Cl.,  des  6.  ühL-Bgts. 

Biun  ad  latos  des  Präses  der  stabilen  Ren^onten-AsseDt-Commission  Nr.  1  in 

WMn.  ^btt  Bttffftnrate  HborMttiplat  ss  fthNB.^ 
PkfiM,  Frans,  ehemMÜ  r.  i-  LieutenMrt,  mm  Umtmaat  mit  dar  SinAMllBaf  in  dte 

Baserre  des  18.  i)rag.-Bgti. 

VtfftoliMtMu 

Dem  Hauptmsnne  1«  GImm  dM  BakMtadift 
XiMlka,  Ferdinand,  und 

dem  Rittmeister  1.  Classe  des  Bahestandett 
Cüm,  AHM,  der  MufW'Ohaf  fctir  ad  Iobomi  { 
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Heyin       Nararre,  Josef,  Aaditoriats-Praktikant,  des  Militlr-GfMiv^lommanitlto» 

Magistrates  sn  Semlin,  der  Lieatenants-Charakter. 
Wois,  Josef,  peiJitUcher  Professor  der  Militär-Aka  lojnio  zu  Wiener-Neustadt,  und 
Mariuelli,  Ernat  v.,  geistlicher  t'roieHsur  der  techniAcbou  Militär-Akademie,   ad  per- 

sonam  der  Titel:  „Akademie-Pfarrer*. 
Btojalowski,  Ritter  v.  Stemberg,  Alexander,  Pontmeister  n  Stoy«  4ar  Mhor  b<kl»i 

dete  Charakter  eines  Haoptmanues  2.  CL,  und 
Ifntin,  Ednanl,  PoataMMtr  m  SSIoomw,  d«r  Chankler  tfam  ObtdlMtaMaH  baidui 

im  Kiiheätande  —  zeitweilig  ohne  Pension  —  und  dem  mirtn<ininiilfln  lulb- 

inTaUd,  unter  Vormerkung  f Or  eine  Local'AnstsIlnng. 

iBliadtMh«  Mm  mmä  AvMMlflhaafMi  «rklellMit 

Das  OnUkv-IMw  im  Warna  JtMfk-Oriaas. 

FlMher,  Friadrieli  t.,  Oberst,  das  Oananüitebai,  Yontand  des  Bureau^ für  Krij^;»- 
^o-ichichte,  in  An<'rki>nnuticr  srMne8**iiii«rmBdetoB  ttad  eHolgreioben  ^(IrkMM 
auf  kriegsgeschichtUcbem  Gebiete. 

ata  OtUm  d«r  tSammt  Xnm  S.  QImn. 

Slteidi,  JoM^  Ifajor,  Comwaadant  dM  1.  Laadat-GendarmeiMtomudo,  Aa- 
atheanrniff  Minar  hmrmtttgmim  «nd  «nipileMlielisii  DiniifMituf . 

Bss  Bitterkreas  des  Fraiii>Josef-Ordens. 

Ebrler,  Johann,  Yerpä^s- Verwalter  2.  CL,  in  Anerkennung  der  um  die  Troppan« 
Verpflegung  in  Slld-Palmatiwii  tieh  erworbenen  Verdienste. 

lliMlatk-TksfMlt»«lliiMKiftaiff. 
AmMm^i  laaiiMl  Fnih.  t.,  Tttahi-OlMn^  dm  Mmmatim, 

Da«  goldene  Verdienstkreus  mit  der  Krone. 
JankoTic,  Marcus,  grieohisoh-orieatalisohar  Erspriester,  and 

Molnir,  Filipp,  ka&olisdher  Pfarrer,  aus  VlnlroToe,  in  ApnkMmaf  ihm  •ptowiHi- 

gen  und  gemeinnützigen  Wirkens. 
Bmieaka,  Frans,  Verpflegs-Official  1.  Cl.,  dann 

die  Verpflegs-Officiale  2.  CL: 
Formanek,  Manell,  und 

Sekwabe,  Franz,  in  Anerkennung  ihrer  um  die  Tf^pMpVeipflagllllf  ia  SOd^DalauliMl 
sich  erworbeneu  Verdienste. 

IMIager,  Johann,  Vorpfloprit-Accessist,  in  Anerkennung  der  Ui  dto  Trappwi-TMpfla- 
gong  ia  ättd-Dalmatien  sich  erworbanen  Verdienste. 

Bas  lÜhirM  TtHiratttMw  arit  im  WmM, 

Blasntj,  Anton,  Haadelamaan,  and 

SdEnlla,  Coustantin,  Grenz- VerwaltungA-F«M wobei,  ies  2.  GIR.,  in  Anarkawaag  Ihttf 
rerdienstlichen  Lebtungen  zur  Abwehr  von  Feuersgefahran. 

Seheibel,  Adalbert,  Postenfttbrer,  des  S.  Landas-^ndaraMri»<toBfwaMido,  ia  Aanrhia- 
nung  der  mit  eigeaar  LebaiMgafiht  bowirktaa  Batlaag  data  Maaaaliaa  tmh 
Toda  das  Verbranaaaa. 

miata»  Omw ,  foauwiadliar  QamafadalahiWt  «as  Ovaaa  iai  lt.  QOU  ia  laarkaaaaaf 
•aiaaa  laagjlliiigaa  affolgvaielMa  Wirkiaa  im  LaivfiMdM» 
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Pa-viald,  üteto,  SduMUhnneliter,  am  'Diite>«>yiro«  im  8.  OIR.,  und 
BiM,  MichMV  Grenz-Änsiedler,  aus  Giselabeim  im  Ii.  OIB.,  in  Ana^kainang  der  mit 
eigener  Lohaaig«£üur  b«mrkUa  '^lyi— 'f  Ton  MeuMwheniyfthen  vom  Tod«  dm 

Ertriukens. 

Wotruba,  Wonsei,  Yerpflogsmeister  S.  CL,  I»  AaMTkennung  dtr  im  die  Trappen^ 
YeipOegmig  in  Sad-Dalmatjen  tUk  «nrorbflaen  Verdienate. 

Der  AuBdrurk  drr  AllerhttchMfen  Zofrledenlielt  warde  bekannt  p^egeben: 

Eiaenlohr,  Ferdinand,  MiUt&r-Intendant  und  Chel  der  UiUt&r-Inteodans  au  Innabraokt 
in  Anerimmimg  Min«  «riblgreieken  vnA  TavffilaostUohen  Leiatongen. 

IN«  AlMiöcM  kM&ui»  ämnkmmwm  warte  — HMychta : 

BCBeach,  Carl,  Militär-Intendant, 
Richlik,  Josef,  Verpflegu-Verwalter  2.  GL, 
Bt&rk,  £mat,  Verpflega-Official  1.  GL, 
Martiaidfl«,  ChutAT,  Verpflegs-OHMal  9.  CL, 

Triller,  Georg,  Verpflcps  Official  3.  Gl., 

Houzig,  JoliHiin,  Yerpflegs-Official  4.  GL,  in  Anerkennung  der  am  die  Trappe»>ytr> 
pflegung  in  BfldfDalouitfai  Mk  vwoAmUL  ▼adimiite. 

Dto  AllerMclMto  ■•wllliganß  zar  Annahme  nn4  wom  Aagea  frraidar 

Urden  wurde  criheilt. 

8r.  kaiaerl.  kOnigl.  Hoheit  dem  Ilerm  Feldmarsckall  Erzherzog  Albrecht,  daa  Qroia- 
kreos  de«  kaiaetlicb  franzOaiaeliea  Ordeaa  der  Ehrenlegion. 


Beförderungen. 

Znm  wirklichen  Major,  der  Titular-Major  „in  der  Armee"  : 
bchaumburg-t'ippe,  Wilhelm  Prina  zu,  bei  seiner  Eintbeiluug  in  den  Keaerre-Stand, 
beim  liL  Drif^-Bgt.  ^  ' 

Zu  wiiUieh«n  BIttmdtea,  dte  Ttaki^Uttmeiitor. %  CLt 
Ftfldr^ry,  Ludwig  Freih.  v.,  „in  dar  AfmM*,  bei  mSomt  länthellang  in  den  Beaerre- 

Suiiit],  briin  IM.  Husz -Rfjt. 
Haiburg,  Ernat,  lie«erv<;-t)rticifr  des  3.  Uhl.-Rgts. 

Zu  wirklichen  Oberlieutonants,  die  Titular-Oberlieutenant» ; 
Waldbnr^'Zejl-Hoheneuas,  Clemens  Graf  v.,  »in  der  Armee", 
Wrif^1kwniivf>B  <3ra^  Beaerre-OAciwr,  bdm  1.  Drag.4Egt 

Infanterie. 


Nr.  la.  Qotteaheim,  Ludwig  Freih. 

Lirat.,  mm  Bat.^A4)alaBften. 
Nr.  17.  Chri.Htian,  Jobum,  LienL,  mm 

Batk-Adjutanten. 
Mr.  M.  Mertena,  Anton  BÜtor  t.,  Lieut., 

mm  BffEMlUyvtwten. 


Nr.  67.  Zameinik,  Wensl,  LieoL,  aum 

Rgta.-AdjiitanteB. 
Nr.  80.  Jantsoh,  Hugo,  Hptm.  2.  OL, 

dem  Riiheaiande  eingetheilt. 
Nr.  77.  Gavin  NieaiolowskI  de  Niesiolowiee, 

Johmn,  Idovt,  mm  Bal-AiQiitaalm. 


Tiroler-Jäger-Regiment. 

Oberkirch-Mollsheim,  Ludwig  Freih.  v.,  Obtit.,  aum  Rgta.-A^utanten. 

Oraber  Lndwig,  nnd  • 

Qiehwmtar,  viiam,  XAratmmnti,  m  Bat-Aj^|iitMil«n. 

Hmtsnrea. 

Hr.  IS.  FalocMjf,  Alounder,  Umt,  mm  Bgta.^A4iiitenten. 
flMtr.  «milr.  lallMbHf«.  1»T0.  (L  B«.)  gw»>«ai.Tei  ladaiuB»—.) 
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▲rlllUrle. 

Wayand,  Friedrich,  Oberlieul,  aas  dem  RuhestaaAt  MIB  9*F^a -Ärt.-Rat.  eing^theilt. 
John,  JTerdüuuid,  OberiiMt.,  «m  dem  SalifltlMid«  nm  4. 2eim»>Art.-Cmdo.  dliigothiwlt 

MIlittr-Gr^aS'Yarwiiltitiif  i-BtabaIi«. 
Per«kovlf,  WkolMU,  Obarliwl,  ant  dem  Bnhattaiida  tingctiMilft  m»  C  QIB. 

Militär -In  validenhittfer. 

Ifellnm.  Cnri.  Kittmeigter  1.  CL,  des  RnhcstaiidM,  in  die  Loeo-yenotfoiic  da»  MiL- 

luTalidoahaiues  in  Wien  eingetbeilt. 

Militlr-Oeittllokkeit 

J^OB,  Theodor,  Cooperator  zu  Kremnitz,  und 

Klaoh,  Frana,  Cooperator  au  Jaatraba,  an  MiL-Bei^plAnen  2.  CL 

Uilitlr-lrate. 

Zum  wirkliehen  Ober-Arsle,  der  pronrieoriaehe  Ober>Ank: 
Beder,  Leo,  Dr.,  Toin  Stande  des  Qamiaona-Spitalcs  Nr.  2  in  Wien,  mit  dv  Binthei- 
lang  beim  1.  Zenga-ArU-Cmdo.  Filial-Fosten  bei  Wölleradorf. 

Zn  Ober-Xratent 
Die  aheol^iiten  ]iiHtlr>Z0glinge  der  mediefniieh«chiinrgiachen  Joeefc-Akadwnle: 
Cretko,  Frai»f  Dr.,  hOm  Qara.-Spitale  an  Giali» 

Illinjr,  For:liiia::d,  Hr..  lirim  Gani.-Spitnlc  Nr.  t  Stt  Prag. 
Ljiibi«!,  Franz,  beim  Gam.-8pit&le  zu  Laibaeh« 
Pawllk,  Johann,  Dr.,  beim  Qam.-Spftale  so  Brifam. 
Tschornich,  Johann,  Dr.,  beim  Garn.-Spitale  za  Pestb. 
Pelz,  Alexander,  Dr.,  beim  Garn.-Spitale  Xr.  2  in  Wien* 
VoHsek,  Anton,  Dr.,  beim  Garn.-Spitale  zu  Pressburg. 
Dubsky,  Josef,  Dr.,  beim  Garn.-Spitale  zu  Krakau. 
Einäu«fler,  Leo,  Dr.,  beim  Gam.-8pit.ile  zu  Pressburg. 
Molitor,  Fraoa,  Dr.,  beim  Garn.-Spitale  Nr.  1  au  Prag.  • 
BehOlBr,  Joee^  IH*.«  beim  Qamieeiie>8pltale  an  Olmlila;  dann 

der  absolvirte  externe  7.i>;;lin<r  'Hf-i  r  Akademies 
Drexler,  Frans,  Dr.,  beim  Garn.-ä|)itale  zu  Temesvir. 

Zn  Aiaiatena-Xratent 

Bainer,  Wilhelm,  Jäger,  dea  Tülroler  Jlcer>Bfti.  nnd  Dr.  der  Xediein,  beim  Oam.^ 

Spitale  Nr.  2  in  Wien, 
Iffcsinski,  Cunstantin,  Dr.,  und 

Sohefl,  OottHried,  Dr.,  Einjährig-Freiwillige  nnd  militSr-lratllohe  Eieren,  Beide  beim 
Ganu-Spttale  Kr.  1  In  YTim, 

MI1iitr-Medieamenten-Beamten*Branebe. 

Zu  MiUtär-Medicnment'-n-.\ccessisten  unter  gleichzeitiger  Versetzung  in  den 
Resenre-Stand  die  hei  der  Garnison.s-Apotheke  zu  Pestb  bednUieben  EblJIhljf^Frrf- 
willigen  Apurhekt  r-GehilÜBn  nnd  Mf^gi«**»  der  Pharmacia: 

JArmay,  Ferdinand, 
Csollner,  Viucenz,  und 

Hetmuebek,  Rudolf,  nnd  zwar  entere  Zwei  bei  der  genannten  Gainlioaa-Apotiieka^ 

Letzterer  bei  jener  an  Ofen; 

femer : 

BanuBski,  Jnline,  Magiiter  der  Pbarmaeie,  EinjIhrlg<-FroiwIIliger,  Apothdier-Oebflie,  * 
Bttm  Mil.-Medicamenten-Accessisten  beim  Mil.-Medicamenten-Depöt  zu  Lemberg, 
nnter  gleichzeitiger  Überaetsong  in  dea  Re«erye-Stand  dieser  Ueeres-Austalt 
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Ponello,  Guido  Anton,  Mafltter  d«r  Fhanffaeie,  Elnjlhrig  Freiwilliger ,  Apotheker» 

Gehi1f\  zum  Mil  -MorlicamcntPn-Acccssislon,  bei  der  Oarnisons-Apothekc  Xr.  2 
in  Wien,  unter  gleichzeitiger  Übersetzung  in  den  Seaerre-Stand  dieser  Heeree- 
Amlalt 

JAOBMJ ,  Julius,  Dr.  der  Chemie,  Einj&hrig-FreiwiU|fer,  nm  -MlMWtamftlll- 

Eleven,  bei  der  Garnisons-Apotheke  zn  Pesth. 
Welkow,  Alexander,  Dr.  der  Chemie  und  Magister  der  Pharmacie,  Eiujährig-Frei- 

williger,  Apotheker- Gehilfe,  «un  Mfl.-lfed1r»M«nte»'Blevea,  bei  der  Ckuaieone- 

Ajpotheke  Nr.  1  in  Wien. 

Vilittr-thlerlrstlittlie  Beamte. 

Zu  BeserTe-ÜBter-Thier-lxiteik  die  tUerlrstlioiiea  PraktUcMiteii: 

Pella,  Franz,  beim  7.  Uhl.-Rgt. 
Pritacb,  Rudolf,  beim  7.  Husz.-Rgt. 
Neusiedler,  Maximilian,  beim  12.  Art.<Rgt. 
Peeelifai^lMmer,  FerAnand,  beim  18.  Hiiis.^Bfl. 

Dichtl,  Friedrich,  beim  10.  Art.-R^rt.,  und 
Outtmann,  iSamuel,  beim  6.  Art.-Bgt. 

GieBB*Bilduiiffe«ABStaUeB. 

2i^adlo,  Franz,  Lehrer  an  der  Marine-Haupt-  und  Unter -Realschule  SB  Pola,  mub 
technischen  iiehrer  an  der  Unter-Eealscbule  sa  BeloTiir. 


Ü  b  6  r  •  e  t  s  n  n  g  e  n. 


Oeaenl  dar  Oavalletie. 

Ijjetrichgtein  m  Mikolsbarg,  Graf  ▼.  Ifens- 

■  dorn-Poirilly,  Ab  xandcr.  Fürst,  aos  der 
DIsponibilitätiu  di  n  iiberzähligeo  Stand. 

Oberst 

Kilnoky  de  Köröspatak,  Alexander  Graf, 
'"▼^  8.  I>rag.-Bft.,  s.  1.  UkL»Vg*> 
B^.<Comdt 

ObeiflUieBteBSBta. 

Wellikan  de  RoldojfmezH,  Wilhelm,  des 
■eitlichen  Ruhestandes ,  zur  k.  ung. 
Landwehr,  unter  gleichseitiger  Bmen- 
nung  zum  ComuaadmiteB  dn  81.  Lud» 
wehr-Bat 

Welsersheimb,  Zeno,  Graf,  des  44.  IH.,  Mil.- 
'Attaekf  /  von  der  k.  k.  Botaehaft  sa 
Paria,  aar k.k.  G«eaail|ehaft  an  Bcriia. 

XiiJera. 

Taliän  de  Vizek,  Coloman  (Tit.),  tmmm 
Dienst,  zur  k.  ung.  Landwehr-Cav, 

ÜxkaU-Gjllenband,  Alfred  Graf,  (Tit.) 
"dee  1.  Hoaa^-Beffk,  MiL-AtMd,  tob  der 
k.  1^.  Gesandtschaft  BB  BerliB,  aark.k. 
Botschaft  zu  Pari.4. 

Hauptleate  I.  Classe. 

Albori,  Eugen,  des  General-Stabes,  in 
den  Staad  der  lüL^kkadenue'  sii  Wr.- 
Vevstadt 


D*Elseaaz,  Adalbert,  aiueer  BleBsl»  aar 

k.  nns'.  Landwehr. 

Descovich  v.  Oltra,  Franz  Bitter,  63., 
B.  14.  IB. 

Germani,  Alois,  v.  14.,  z.  63.  TR. 

Schneider,  Johann,  von  einem  lustitute- 
Tenorgungsplatse  des  MiL-InralideB' 
hauses  in  Wien,  mit  freier  Domicils- 
wahl,  in  die  LoeoTersorgong  diesee  Ib- 
vaUdenhauses. 

Bittmeister  L  Clane. 

Angjal  de  S<5k  et  S*jk-Abi»ny,  Carl,  aus 
der  Locoversorgong  des  MiL-InTaliden« 
baaees  la  Wien,  aof  einen  lastitatt- 

Vcrsorji^ungsplatz  dieses  luvalideahBOiea 
mit  fireier  Wahl  des  Domicils. 
Haas  T.  OrliBne&waldt,  Adolf,      9.,  s.  4« 
UhL-Rgt 

JAnui^y,  Stefan,  (Tit.)  auseer  Dienst»  aar 

k.  ung.  Laiidwehr-Cav. 
Kubinyi  de  FelsO-Kubin,  Johann,  des 

Ruhestände»,  zur  k.  ung.  Landwehr. 
Mittrowsky,  Anton  Graf,  t.  4.,  s.  9.  UhL- 

nagt, 

Baaptteata  It.  OIshs. 

Bogner,  Wilhelm,  v.  61.  IB..  in  den  Staad 
der  Mil. -Akademie  zu  Wr.-Neuntadt. 

Sizzo-Noris,  Heinrich  Graf,  vom  KeserTe- 
Stande'  des  Tireler  JlgerwBffts.,  de  lUtt- 
meistei  9.  CLaa  jenem  des  11. UbL-Bgts. 
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Cottdenhove,  Carl  Froih.  v.,  y.  9.  J9gV 
iBat.,  in  die  nicht  active  k.  k.  limadwehr. 

OitrUMiMMatt. 

Almstein,  Josef       ▼.  70.,  m.  %1.TSL 
Antal,  Joachim,  r.  19.,  z.  89.  IR. 
Baumgartner,  Antou,      2.  Geuie-Rgt..  in 

A«  BkM  aotfir»  k.  k.  LaaAiPehr. 
Blitz,  Joachim,  v.  2.,  z.  60.  IR. 
Dresaler,  Johann,  y.  17.,  a.  28.  IB. 
JMtmkf,  Ludwig,  dee  MitilehcB  BidM- 

standes  in  den  Annee-Stand  als  Bfagmaina- 

Officier  in  die  techn.  Mil.- Akademie. 
Fischern,   Albrecht  Edler  y.,  y.  80.,  %. 

7.  IR. 

Fröhlich ,  Carl ,  dea  Art.-Stabes ,  Feuer- 
werksmeiater  1  Cl.  zu  Wr.- Neustadt, 
unter  Enthebung  ron  dieaer  Dienstlei- 
itnng  z.  7.  Art.-Rjft, 

CHfigej,  Stefan,  ausaer  Oienat,  a.  k.  nng. 

€K>rgey  de  Görgö  ot  Toporcz,  Goorg,  des 

3.  Hu88.-Rgta.,  in  die  Res.  dieeea  Bgts. 
Orimm,  Eduard,  yom  Cadeten-Institute  zu 

St.  I*ölten,  in  die  mil.-tech.  Schule. 
CKrossinger,  Alfred,  yom  35.,  z.  32.  IR. 
Hory&th,  Josef,  des  Ruhestandes,  zur  k. 

ung.  Landwehr. 
Klein:  Carl,  y.  6.  Art.-R^t.,  z.  Art.-Stabe, 

mit  der  DienstesbeaÜmmuug  als  Feuer- 
.  wwkntteitter  1.  OL  lu  Wr.-Nenttadt. 
Koya?evic,  Nicolaua,  v.  7,,  z.  2.  GIR. 
Krana,  Edoard,  t.  27.  IR.,  z.  7.  Drag.-Rgt. 
KriUkiewies  d«  Rozje,  Johann,  y.  23.,  z. 

18.  IR. 

Kniwida,  Leopold,  v.  22  ,       36.  IR. 
Leonhardt,  Felix,  des  79.  IR.,  in  die  Res. 

dieses  Rgts. 
Lubicz  y.  Kochanski,  Anton  Bitttr,  t.  S. 

Drag.-,  s.  13.  UhL-Bgt 
HagU^  JokuD,  T.  tO^  s.'7.  OIB. 
Obermayer,  Serur,  t.  78.  DL,  anr  k.  k. 

Landwehr. 
Obemtar,  Antoo,      17.,  i.  t2.  IR. 
Orkonyi,  Victor  T.,  T.  t.,  s.  60.  IR. 
Partisch,  Gustav,  y.  80.,  z.  27.  IR. 
Padcu,  Alexander,  y.  6.,  z.  26.  IR. 
Pfleg«,  Onrl,     67.  IB.,  in  daa  T«rUlt- 

niss  „ausser  Dienst*. 
Pippan,  Anton  t.  47.  I^,  in  die  nicht 

aiott^  k.  k.  Laadwukr. 
Pölzl,  Johann,  y.  22.,  z.  3.  IR. 
Richtfellnar,  Joaef,  v.  71.,  s.  46.  IR. 
BMI,  Eduard,  r.  1.  Fstg8.-Ait-Bat,  a. 

10.  Art-Rgt. 
Bchlippenbach,  Stefan  Graf,  ausser  Diena^ 

ung.  Landwehr-Cay. 
9imfi  de  Nagy-Unyom  ,  Gabriel,  daa  8. 

Hnsz.-Rcrt«  ,  in  die  Reserve  dieses  Rg^la. 
Sinkovid,  Mathiaa,  y.  36.,  a.  22.  IR. 


Sladoyid,  Thomas,  Person.al-Adjutant  dea 

FML.  Ritter  y.  Wagner,  beim  72.  IR. 

abercomplet,  in  den  Stand  dieses  Rgts., 

wohin  derselbe  einziiriickon  hat. 
Somssich  do  SA.ird ,    Joncf  Graf,  des  8. 

UUL-Rgtä.,  in  die  Reserro  dieses  Rgts. 
Stadion  au  Thanhanaen  und  Warthansen, 

Filipp  Graf,  des  2.  Diafw-Bglm,  in  dia 

Reserve  dieses  Rgts. 
Stupitzky,  Tietor,  t.       a.  60.  IB. 
Tiller,  Johann,  y.  22.,  z.  27.  IR. 
Titz  y.  Titzenhofer,  Alfred  Freih.  des  i. 

Husz.-Rgts.,  in  die  Reserve  dieses  Rgts. 
Ti  Liuuer,  Alfred,  v.  6.,  z.  60.  IR. 
Vidma  de  Vörö.svir,  Robert,       61.  IB., 

zur  k.  ung.  Landwehr. 
ViI]a>49aoea,  Lotkar  Traik.     ▼.  Baaarra» 

Stande  des  6.  Hnaai<-B(li.,  injanaadaa 

4.  Drag.-Rgts. 
Vokaan,  Joaef,  t.  64.,  a.  M.  IB. 

Liautenants. 

Albert,  Ottocar.  v.  45.  IR.,  in  dia  nieki 

active  1k.  k.  Landwehr. 
Batsea,  Jaaob,  t.  68.,  a.  81.  IR. 
Dcllinger,  Alexander,  vom  Tiroler  Jigar* 

Rgt.,  a.  4.  Jäger-Bat. 
DragoUoviö  Edlar  t.  Dnekanbuig,  Albart^ 

V.  72.,  z.  54.  IR. 
Emst,  Ignaz.  von  der  aa%alas8enen  Mil.- 

Abthlg.  des  Btaata-Oaatfttaa  au  Radauta, 

zur  k.  k.  Landwehr,  belai  Übartrltla  In 

den  Civil-Staatsdienst. 

Fiasinger,  Eugen,  t.  9.,  a.  5.  Art.-Rgt. 
Habroüsky,  Josef,  r.  64.  IB.,  aar  k.  ung. 
Landwehr. 

Hanusch,  Ludwi^r,  des  28.  IK.,  in  die 

Reserve  dieaes  Rgta. 
Hrnbj,  Jaaaf,  aua  dar  Loao-Veworfuny 

do»  Mil.-Inyalidenhatnos  in  Wien,  auf 

einen    Inatitutn-VersorgungspUts ,  mit 

ftaiar  Wakl  daa  Dondeila. 
Kaznaiid,  Anton,  v.  .1.,  z.  22.  IR. 
Kessler,  Frans,  t.  29.  UU,  anr  k.  nag. 

Landwehr. 
Dalndari;  IWadriak,  r.  18..  a.  Ii.  IB. 
Kftalitz,  Lothar  Freih.  v.,  v.  2  »  ,     .54.  IR. 
Landa,  Guido,  v.  4.  FBtgs.-Art.-Bat.,  a.  6. 

Art.-Rgt. 

Lnatift  SiafMad,  v.  16.,  z.  61.  IR. 
Lux,  Anton,  ▼.,  8.  Art<-Bgt,  a.  9.  FstfS.- 

Art.  Bat. 

Magdeburg,  Victor  IValk.  v.,  v.  Pton.« 

Rgt,  z.  1.  Drag.-Rgt 
Mercenier,  Carl,  v.  46.,  z.  61.  IR. 
Moschitz  recte  Unsinn,  Carl,  y.  70.  IR., 

s.  9.  Uhl.-Rgt. 
Hosconi  do  Foj^aroli,  Wilhelm  Graf,  y. 

32.  IR..  in  die  Res.  des  Tir.  Jäger-Kgts. 
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innar,  Otto,  d«  BS.  IB.,  fai  dl^  Mnww 

dieses  ^gts. 

Kaake^  Maximilian,  vou  der  <nif;?el  isAenen 
MiL-Abth.  des  Staats-QestUtes  zu  KadaaU 
im  die  Reaerre  im  ]CLoFahnr.-Corpt 
iMia  ÜbAitritte  in  denCiTil-SUftlidieiist. 

Heupaaer,  Edler  v.  FUmberg,  Alexander, 
des  9.  IR.,  in  die  Reserve  die^e^t  Rgti. 

Novack,  £dler  t.  Bwnecksbruck,  Adolf, 
T.  4A^,  s.  51.  m. 

Pinsker,  Wilhelm,  v.  T».  IR..  in  die  nicht 
active  k.  k.  Landwehr  b«im  Obertrilte 
in  den  0MI-8lMtidi«ut 

Ptraar  Jotunn,  79.  IS.,  m.  10.  Dng.- 
Bgt 

<|lUlldt,  Carl,  Dr.  der  Rechte,  aus  der 
Baserve  des  14.  IE.,  iu  das  Verhiiltuiss 
««naMT  Diflnat«. 

Baapottnig,  Franz,  des  8.  Avt-Bgli.,  ia 

die  Reserve  dieses  Rpt». 
Roth,  Adam,  v.  60.,  z.  69.  Iii. 
Sanoa,  Eaarieb  t,^  t*  86.,  s.  tt.  IR. 

Scbindler,  Jolius,  t.  77.  IR.,  in  die  nicht 
active  k.  k.  Landwehr  beim  Übertritte 
in  den  Civil-Staatsdienst. 

8eUialMn,  Ludwige  t.  M.,  a.  54.  IB. 

SamMMto,  Sarwia,  t.  8.  Fat8a.-Art-Bat., 

-/..  r>.  Art.  ■R'.'t. 
^luaarczyk,  Josef,  v.  63.  IR.,  in  die  nicht 
aetfre  k.  k.  X«andwehr  Mm  Übertritte 

in  den  Civil-Stantsdienst. 

Sockl,  Jacob,  des  18.  J.l^er-Uat,  iu  die 
Reserve  die.'^es  Bataillons. 

Snnilcsko,  Paul,  v.  36.,  z.  61.  IR. 

Swobodn,  Wenzel,  des  Pioiia.-Bfts.,  in  die 
Reserve  dieses  Bgts. 

TlMmi«  Lodwiir,  tob  der  angelassenen 
Illl.-Abth.  des  Staate  Gestütes  zu  Ra- 
danfts,  aar  k.  k.  Landwehr  beim  Über- 
tritte in  den  Ofril-Staatsdienst 

TKhnsy  v.  Schmidhofen,  Otrl  BUtai;  t. 
1.,  z.  11.  Art-Rgt 

Wagner,  Eduard,  des  Ruhe&tandes,  sur 

k.  nag.  Landwehr. 
Wallentln,  Carl,  v.  0.1.,  z.  31.  IR. 
Watzl,  Anton,  v.  11.  IR.,  e.  2.  Oenie-Rgt 
Wittes,  Johann,  t.  8.,  s.  5.  Ärt-B|t. 
2ieiii««rio%  Johum,  t.  lt.,  s,  80.  OL 

Oadeten. 

Arudu,  Carl,  v.  17.,  z.  30.  Jagor-Bat. 
Babi^  Mieliael,     lt.  IB.,  a.  lt.  UhL-Rgt. 
Bofdanorid,  DnnM,  t.  IS.  IB.,  a.  1«. 
UkL-Bgt 

Bslota«^  B/Man,     7.  GIB.,  a.  58.  DL 
Oermak,  Wessel,      86.  IB.,  s.  i.  UU.- 
Bgt 


de  In  Fontaine,  Lndwig,      12.  IB.,  s. 

3.  Drag.-Rgt. 
Freiberger,  Carl,      42.  IR.,  a.  14.  Hosa.- 

Rgt. 

Qecg41j,  JoUna,  r.  6S.  IB.,  a.  t.  Hosa.- 

Rgt. 

Hubmann,  Ludwig,  v.  12.  IR.,  z.  3.  Dr.ig.- 

K-t. 

Kritsner,  Frans,  r.  4t.  IB.,  s.  lt.  Drag.« 

Rgt. 

Lote,  Chorg  (Offlelen<8tellTertreter),  r. 

66.  IR.,  z.  lA.  Uhl.-Rgt. 
Mackiewicü,  Stefan,        18.  IB.,  a.  9. 

Drag.-Rgt. 
Spiro,  Emil,  (OflSeiet»4te1lT«vtNterX 

15.,  z.  19.  IR. 
Stöger,  Carl,  v.  6ö.  IR ,  s.  6.  Drag.-Rgt. 
StraznieU,  Heinrlel^  t.  1.  IB.,  a.  8.  Drag.- 

R(7t. 

Sugir,  NÜLolaus,  r.  la.  IR.,  z.  2.  Husa.- 
Bgt 

Yolgt,   Alfred  fOfficiers-Stollvprtreter), 
18.  Jftger-Bat.,  s.  8.  Drag.-Rgt. 

* 

Htaptaaaa-Be^iagafikrar  1.  Clane. 

Kiilil,  Ferdinand,     8.  Arl^Bgt,  s.  t.  IB. 

Haaptmann-Bechniingsführer  II.  Clas«e. 
Hofinann,  JoUna,  t.  8.  IB.,  a.  8.  Jürt.«Bgt. 

Tiiestf ant'Beeinssfmrtr. 

KnetI,  Jolisnn,     7.  Art-Bgt,  a.  Garn.« 

Transporthause  in  Wien. 
Schlögl,  Hieronjmtts,  v.  Qarn.-Transport» 
hasse  In  Wien,  a.  7.  Art-Rgt. 

Anditore. 

Jennosch,  Ferdinand,  Ritter  v.,  Hptni.- 
Aud.  2.  Cl.,  vom  Lande^-Mil. -Gerichte 
an  Ofen,  sugetheilt  beim  Brig  -Gerichte 
Nr.  44  zu  Oedenbvfg,  definitir  an  dleaem 

Brig.-Gerichtö. 

Kameuitzky,  Rudolf,  Hptm.  Aud.  1.  Cl., 
V.  Brig.-Gerichte  Mr.  81  a.  JeeeCrtadt,s. 
Garn.-Auditoriate  zu  Gratz. 

Kuppeti,  Josef,  Hptm. -Audi  1.  CK,  a.  Ic  k. 
Landwehr,  beim  Übertritte  in  den  CiTiU 
StantidiensL 

Majarossy,  Huijo ,  Tr;>tm.-Aud.  2.  OL,  r. 
Mil.- Grone  -  Commuiiitäta-Magistrate  sa 
Carlowitz,  zur  k.  ung.  T.andwehr. 

Palm,  Maximilian,  Hptm.-Aud.  2.  CUiTett* 

Garn.-Auditoriate  /u  TeDiesvnr,  zum 
Brig.-Gerichte  Nr.  21  zu  Josefstadt. 

Flaehkjr,  Bndolf,  Hptm.^And.  1.  CL,  roas 
Brig. -Gerichte  Nr.  4t  zu  ödenborg, 
som  Gam.«Auditoriate  au  Brünn. 
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Schreiber,  Heinrich,  ITptm.-Aud.  2.  Cl., 
vom  14.  Qlß.,  zum  MiL-Grens-Comm.- 
HAgistrai»  m  Semlin. 

Schwarz,  Franz,  Hptm.-Aud.  1.  Cl.,  vom 
Mil.-Or'Miz-Comm.-Mafri?! träte  xuSemUiii 
2U  jüuem  zu  UarlowiU. 

Ober-lnt*. 

Bloeb,  Dominik,  Dr.,  v.  Gara.'Spital«  in 

Laibaoh,  x.  7.  Drag.-Bgt. 
IMtacb,  Eduard,  Dr.^  t.  €hmi.-8]dt«le  «a 

PreMburg,  z.  9.  Husz.-Rgt. 
Gottlieb,  Leo,  Dr.,  v.  60.,  z.  6.  IR. 
Hawruiek,  Alfred,  Dr.,  t.  Oam.-Spitale 

zu  Lemberg,  z.  8.  HiiBz.-Rgt. 
Jancs,  Martaa,  Dr^  t.  14.  Jig«r-B«L,  a. 

77.  IE. 

Kopftw«,  Ignaz,  Dr.,  t.  OanL-Spitel«  sn 

Gratz,  z.  44.  IR. 
KrauB,  Alexander,  Dr.,  y.  74.  IR.,  s.  14. 
Jlfer>Bat. 

Morta,  Juhaun,  Dr.,  v.  G&nu-Spitato  la 
Olmütz,  z.  11.  Drag.-Rgt. 

Müller,  Carl,  Dr.,  v.  16.  IR.,  in  die  Re- 
serve dieses  Regiments. 

P.iuk,  M.nximilian,  Dr.,  v.  Oank-SpitaU 
Nr.  2  zu  Trag,  z.  15.  IR. 

Pierer,  Franz,  Dr.,  t.  0«n.-8piteU  so 
Linz,  z.  r,9.  IR. 

Porttk,  Johann,  Dr.,'T.  44.,  z.  67.  IR. 

Pfehnal,  Josef,  Dr.,  t.  6.  IB.,  ■.  Ifi.  GIB. 

Reifeubpr^f  r,  Anton,  Dr..  v.  Garn. -Spital« 
Nr.  1  zu  Prag,  z.  9.  UbL-Rgt 

BnieTi^,  Stefiin,  Dr.,  ▼.  1.  ÜU.-B^,  b. 
10.  GIR. 

Schulbof,  Antou,  Dr.,  v.  Qani.-6pitale  au 
Pesth,  z.  1.  Uhl.-Rgt. 


Schwnrz,  Franz,  Dr.,  v.  Qani.-6plta1a  mn 

Gratz,  z.  12.  Drag.-Rgt. 

!2elko,  Caspar,  Dr.,  r.  1.  Zeugs-Art.- 
Omflo.,  I.  74.  IB. 

Ober-Wund-Ärzte. 

Kolahk,  Franz,  v.  1.  IB.,  a.  &  GIR. 
Krebs,  Hermaiui,  t.  6.  OHL,  s.  40.  IB. 
Walter,  AiifBit,  T.  Ti«I«r  GIB.,  i.  Ptonn^ 
Bgt; 

Ünter-Arito. 

Bayer,  Alois,  v.  78.  IR.,  z,  Titler  GIB. 
Doatal,  Franz,  v.  9.  IR.,  z.  2.  GIR. 
Gelder,  tgium,  ▼.  1.,  a.  ft.  GIB. 
Milllor,  Carl,  v.  51.  IB.,  in  4i»  BeMTT» 

dieses  Regiments. 
Wagner,  Johann,  r.  M.  TBL,  n,  1.  GIB. 

Beamte. 

Eiclihorn,  Otto,  Mil.-Medicaniontcn-Acces- 
sist,  vom  Mil.-Medicameut«:n-Dep6t  zu 
Lembeig,  rar  Gte»i.-ApoätelEe  Kr.  1  in 
Wien. 

Jemniczer,  Maximilian,  Mil.-Cassen-Official 
4.  Cl.,  von  dor  L'niversal-Mil.-Depositen- 
Administration,  z.  Mil.-Casan  m  Ofto. 

Klima,    Jacob,    Verptlogs-AMMMbt,  TOtt 

Krakau  n.ich  Brünn. 

Lutz,  Heinrich,  Mil.-Cassen-Official  4.  Cl., 
▼on  der  Mil.-Cassa  zu  Ofen,  zur  Uid- 
versal-Mil. -Depositen-Administration. 

Pinon,  Alfred,  Chev.  de,  Mil.-Bau-Oricial 
2.  CL,  von  der  Mil.-Bau-Direction  za 
Pny,  ra  jeaw  ra  Kaiehui, 


Ferners  werden  übersetzt: 

iik  die  k.  k.  Landwehr  die  nachbonannten  bisherigen  Offieiere 

,in  der  Armee"  und  zwar: 

Die  Hauptloute  1.  Cl. : 
Pitloni  V.  Danuenfeldt,  Adolf  Ritt>^r,         |  Bruck,  Friedrich  Freih.  v.; 

die  Rittmeister  1.  Cl. : 
Wassylko,  Elias,  v.,  |  Aichen-Mitis,  Frana  Freih., 

DflrfÜd,  GnataT  |  Lfiaaarini,  Jm«^  Freik.  t.; 

He  Hiaiiptlmile  9.  OL: 

Saint-Julh  Ti,  Albert  Qhcaf,  Stembach,  Otto  Freih.  t, 

PUtel,  Adolf  Freih.  ▼., 
.  Staudenheim,  Ferdinand  Bitter  r., 

"\Vurm1  r.'iiul,  Holwij;^  Gra^ 
An  der  Lau,  Edmund  y«, 
Angerer,  Andreas, 

di«  Bittmeister  S.  Ct: 


Schluiier,  Maximilian, 
Wolkenstein,  Arthur  Graf, 
Marek,  Emil, 
De  Fin,  Oikar  Freih.{ 


D*AlboB,  GwUt  Freih., 
ßeyfferttti,  Gebhard  FttSk, 
Filafero»  Cul, 


Wiedemll,  DiamM 
WÜt,  Viator; 
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Sie^und,  Franz, 
^zzarini,  Jalius  Freih.  v., 
lundherny,  Othomar  Ritter  t., 
Rftmmer.Hkirch,  Franz  Qrftf, 
Lamberg,  Hui^o  Graf, 
Weichs  zu  Ulou,  Carl  Freih., 
Seiff,  Carl  jnn., 
Mallenit/.,  Albreclit, 
Lnuato,  Beruhard, 
H070S,  Joaef  Ormf, 


HfMmann,  Gustav, 

Hofmann  £dl.  r.  Hofinapnatbal^  Gottfried, 

die  Lieutenant»: 

Bit  r^'otsch,  Alois, 
Baroui  v.  Berghö^  Joliftsn, 
ScliniMt,  Felix, 
Aichclburg,  Carl,  Freih. 
I^aniUeri»  Carl  Qni, 
Damlwkl,  Heinrieh  Bitter 


die  ObwIieolesMmta: 

Erstenberg,  Eduard  FMk., 
Lipowski,  Adolf  Freih« 

John,  Jaiius, 

Aichelburu',  CainiUo  Chraf, 
Arcu,  r'arl  Graf. 
Zhuraki,  Uugo  Ritter 
Kownackl,  Anton  BSttar  t., 
Aupnslinetz,  Christof  Freih.  v., 
Zaluski  V.  Junosza,  Carl  Bitter, 
Kästner,  Hugo, 

Bmnieki,  LadJidava  VMb«  r. ; 


Zessner  v.  Spitzenberg,  Heinrich  Freih., 
Werndl,  Josef  Ritter 
Berchtold,  CüH  Graf, 
Nadhcrnj,  Emil  lütter  v., 
Khnlieb,  Zdenko, 
^'"CWf**;  Cimo  TnÜL  t.  ; 


Waitara  wnrdan  in  die  kt^neariieke  Lftudwekr  ernannt,  besflgUok 

''danin  ttberaetst: 

in  den  actlTen  Stand  der  Landwehr-Infanterie: 


StojkoTicä  dt>  .'izil.uiy,  Peter, 
6.  Laudwehr-BatailloDS 

Ssabd,  Carl, 

Ifengefien,  Angnrt  Freih.  t.; 


Sznlacsy,  Josef, 
Perenji,  Aladar 


l-'ri/ili.  V. 


zum  Oberstlietitenants 
bei  gleichaeitiger  Bmennvng  mm  Conunandanten  dea 

! 

SU  llauptleuteu  2.  Cl. : 

I  Marsö,  Josef; 

Oberlientenant : 

in  Lientenants: 

*emsey,  Dionyttiu^, 


I  Thurauszky,  Michael; 

in  den  Urlauber-Stand  der  Landwehr-Infanterie: 

SU  Hauptleutcn : 


PetheS,  Johann, 
Koch,  Ferdinand, 

Li£pe,  Johann  FMh.  Tt, 
iQrcga,  Andreas, 
Kagy,  Ludwig, 
Ujlaky,  Jo*ef, 
Laky,  Franz, 
HunkAr,  Stefan, 
Albrecht,  Fricdridl, 
Ki'pes,  Kmerich, 
Kozina,  Hildulf, 
Jarinay,  Wilhetm, 
Jekelf-iltisy,  Ludwig, 
Mandl,  Frans, 
BreHaehnelder,  Johann, 
FeiiiU,  JoHef, 
Berecsky,  Alexander, 
Paletta-Ralmond,  Ludwig, 
SsOes,  Carl, 
LAuoikjr,  Aleaander, 


Szab^,  Ludwig, 
Frater,  Alezander, 

Bajcsi,  Adcoda^ 

Kemesz  de  VipoTAr,  Adol^ 

Lehoczky,  Paul, 

Nagy,  Vincenz, 

Kiss,  Emannel, 

Radakovtts,  Nicolaus, 

Fekete,  Anton  jui., 

Rinikovits,  Johann, 

Macskääy,  Antun, 

Sebestytfn,  Alexander, 

Thury,  Greg«», 

Fodor,  Ign&s, 

Len^ryel,  Adam, 

Maurer  dft  ürmRs,  Josef, 

Palffv  ab  EMiu],  Leopold  Ora^ 

Horväth,  Adalbert, 

Turek,  Lndwig, 

Mi^oyaiky,  Wilbelin, 


< 
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Tormisy,  MichMl^ 
Apithj,  Steftn, 


Kovnts.  T/f^o, 
Doi^iu,  Joaef} 


ra  ObwÜMitaBanti: 


Znppn,  Frani, 

Sz.iIm'i.  Colomnn, 

Ueriiiaun,  Joli&un, 

Zöllner  ▼.  MaseeaftM,  Fidiliw, 

Czehmestef,  .Tohana, 

Frigyer,  Eiuerich, 

Breiui«r  de  OjruUny,  IHoolSDi^ 

Jacabfy,  Paul, 

KOvegyi,  Outtfried, 

Pilisy,  Edaanl, 

Raisz,  Ma^imtiiaa, 

Fankovits,  Johann, 

Bayer,  llciuricU, 

BUsterssky»  Carl, 

Koväts,  Iffna«  jun., 

Kozaehuba,  Johaim, 

Trajisik,  Alois, 

Orbay,  Dionysia», 

Daday,  Alexiiu, 

Pomjnn,  NleolftOSi 

Vuitb,  NicolaOi» 

Toih,  Danit  l, 

Petres,  Antou, 

Benedek,  Julias, 

Almiij,  Jobmi, 


8zek'»,  Alexander, 
Tollenich,  Matliiat, 
HaasAr,  Kinerich, 
Mindy,  Julius, 
Os^knyey,  Johaiui, 

Bninilstattor,  Stefan, 
äzttts,  En.il, 
Ho«i6f>i1u->y,  Coloman, 
Party,  Josef, 
P^nzea,  I-utlwiff, 
Bernhardt,  Adolf, 
Homannny,  Courtaatiii, 
Mayer,  Johann, 
Vital,  Gab.iel, 
Zaibvreeikjr,  ThooiM, 
B('<th,  .Tos.  f, 
KoloMvjiry,  Albert, 
fimthniAry,  C;irl, 
Yasdinyey,  Jalioa, 
Diossy,  Pnul, 
Varjc.n,  Ludwijf, 
Lupkovita,  Nicolans, 
Kofiilii«  de  Ffil»5-RÄflztoka, 
SzUvy  de  Okiny,  Albert, 
BoTTith,  Maidniiiaa, 
HolUn,  Tietor, 


Szdkely  de  R^ty,  Dionys, 
Mdrffy.  Kdmund, 
8*akiu?iry  de  VArad,  Georg, 
Ruprecht,  Eduard, 
Ffildvary,  ArpAd, 
Petrovay  de  Dalha  et  Petrova, 
Orsaif  h,  Joee^ 
KovAts,  Mi<  h.-H'l, 
Zeitkovssky,  Julias* 
Ucsnay,  Josef, 
Ebniann,  Wilhelm, 
Otto,  Josef, 
Ujfaluay,  Victor, 
Pfeifer,  Gart, 
Fay,  Akt):», 
Karaszek,  Arpäd, 
Walter  ▼.  Waltenyud,  BidiMd, 
Bujnnovit.s      Soieoltfi^  Bdaiid, 
Cvetkovic,  Peter, 
Kendeffy,  ArpAd, 
Gei>(  /.(«  <1«>  fizendrö,  Stefan, 
Vessel^iiyi,  Jos.  f  FreUi.  Ti, 
Malkovszky,  Muriz, 
Bokros  LndislMs; 


■a  IHentenants ! 


Simay,  Ludwig, 

UAzy,  Sigmund, 

Kubii.yi,  DesiderillS, 

SrAby,  £merich, 

I^66e,  Vielor, 

J.irinny,  Adalbert, 

Zdäujizky,  Johauo, 

Zsolnay,  Josef, 

PaAl,  Stefan, 

Ndjjer,  Adolf, 

Mikovinyi,  Edmund  t., 

Perczel  de  BoqylidUil,  Yinosai  jnn^ 

Ssör«,  Albert, 

PongrAcz,  Emil  Freili.  t., 

Baresy,  Stelkn, 

Cu'mann,  Rudolf, 

Laug,  Franz  jun., 

Oltey,  Carl, 

Thier,  Josef, 
Steer,  Franz, 

Lonyny  de  Nngy-Lonya  et  NAmdny,  Albert, 

Fereiiczy,  EmUf 

Dobo»,  Coloman, 

Görgey,  Viucena, 

Obnbada,  Joael^ 

FriMWibo^  Oftffov  IVtih. 
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Oyurgyik,  Julius, 
Lehoeiky,  Georg, 
Badrinsskj,  Andreas, 
Binffj,  Albert  Ora^ 
Csekme,  Albert, 
Mete,  MuHm, 
Oereb,  Colomaa, 
Qjörfyt  Titus, 


LAsir,  Benedikt, 

Pap,  Adolf, 

Pap,  Michael, 

Török,  Paul, 

S^rd,  Tbomaa, 

Felsseghy,  Ludirig^ 

Antolkorid,  Colomaa, 

Pramuperger  t.  Hadar&dorf,  HamiUcar; 


B^ldy,  Ludwig, 
Halmaj,  Josel^ 
Pogonjri,  Diony«, 
Oraoh,  Anton  de, 


in  den  Urlauber>Stand  der  Landwehr-Carallerie: 

SU  Bittmeistern: 

Perchj,  Anton, 


Fftkk,  Oedeon, 

DadWi  da  QjÜiriaM,  Paul, 


KegleTits,  Mathiaa, 
Turcs&nyi,  ConMÜiui, 
Nilnisy,  Ludwige 
Markus,  Johann, 
Hallaasj  de  D^vaa-Vanya,  Paul, 
MaTieini,  HyppoUt  MaA^nt, 
Qy&rky,  Abraham  Graf, 
Sptenjri,  Edmund  Freih.  t., 


Andrisaj,  Julias, 
dyarkovita,  Theodor, 
Babareay,  Colomaa,  Fkaik. 

Ponauor,  Josef, 

Qki\  de  Gyula,  Laurenz, 

Rohoncsy  de  Felsö-Pula,  Aladtt^ 

Lazarorich  de  liTfldiila,  OoOH, 

Kun,  Stefan  Graf, 

Knau«,  Ludwig, 

LAzAr,  Dominik, 

8aabdk  liodwig^ 

Cüli  <•  ÜMtKiflai,  Yaloriaa, 


Borbat,  Ladislaus, 
Vay,  Edmund  Fraiku 
Jankj,  Ludwig, 
Bothmer^  Oatl,  FMh. 
llorvath,  Michael, 
Horrith,  Qedeon  Freih.  t.} 

Obarlientenants : 

Mir£^,  Emil, 
Lotoncsj,  Anton, 
Szentkeress^,  Ctoa^g  IMk*  Ti» 
Pichj,  Stefan, 
Zoltin,  Edmund, 
Majr,  Emst, 
.Tala)7»  Gad  tof; 

Liantenants : 

Ddss/,  Frans, 
BAcs,  Andreas, 
Xlek  de  Pizonj,  lUehaalr 

Kecser,  Nicolaus, 
P^chj,  Ladislaus, 
Telekjr,  Samuel  Graf, 
Bomemisza,  Carl  Freih.  r., 
Bomemiasa,  Theodor  Fraih.  t.. 


Ortialr,  Carl, 

Chüföaqr,  ChtsUr, 

BoMio  T.  Zagorje,  BadoäUT. 


Pokorny  t.  Fürstensehild, 
T.  £gb^  CaiL 


Bwres,  Edkr      Perea,  Friafchfc,  4aa 

'ältlichen    in    den    definitiTen  Ruhe- 
altod,  mit  Oegflcal-M^onHCharaktac  ad 


Blllav         4b  aOL 


Jettmar,  Gnstar,  y.  8.  IB. 
Kastenholz,  Carl       y.  8t.  IB. 
MengerjMu,  HamasB  Vtalli.  r«, 
*  Drag .-80. 


f. 


Borkowski,  Stanislaus,  v.  3.  TJhl.-R(^., 
mit  OberBtlieat.*Charakter  ad  honoraiu 


l^la,  Lodwfg,  m 
xänirm  ¥iiiialan<l 


im.  (1.  ■«.)  (Psieeeel'TarlaJegBBua  ) 
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Flgton»l-Vwin<ii>rungen  im  k.  k.  Heereb 


HanpUrat«  L 

Buch,  Heinrich,  r.  37.  IB.,  mit  Minors» 

GluUMkkter  ad  honores. 
lleymann,  Friedrich,  v.  13.  IR. 
HölbliDg,  Theodor,  t.  47.  IB. 
HOlgwÜi,  JqIJqs,  t.  M.  IS. 
Kanf-Bebenburg,  Emil,  Freih.  T.,T.f6.IR. 
Wmkf  Wilhelm,  t.  80.  IB. 
Peehie     Waltenl^U,  Wansel  Biliar,  ▼. 

74.  IR. 
Stroppel  Carl,  t.  41.  IB. 
Zjgdtwitz,  Maximilian,  t.  81.  IB. 

Rittmeister  I.  Clasae. 

Langen,  Friedrich      t.  4.  Dt»g.'&gt, 
Ob«^  Jaroalaw,  t.  S.  HiiiB.«Bgt. 


Hanptleate  n.  Clasi«. 

Hauke,  Leopold,  dea  lÜL-Baa-Verwltgs.- 
Offloia^Oovpa* 

Schweincr,  Wilhelm,  v.  68.  IB. 
Weiner,  Johann,      &4.  IB. 

Ob«rlieateQaata. 

BerpcT,  Josef,  v.  71.  IR. 

Beskochka,  Victor,  v.  27.  Jäger-Bat. 

Cisar,  Josef,  v  42.  IR. 

Firmkranz,  Miohaal,  TOB  dar  CkUte- 
Branche. 

Hofinann,  Frans,  t.  76.  IB. 

Jenck,  Johann,  v.  5.  Hliaa.>B^ 

Kalbaa,  Joaef,  y.  1.  ZAC 

Klein,  Oaoif,      10.  Drag.-Rgt. 

RMBbeiyiar-lQjseler  Ehrenwait,  Wil- 
helm Bitter,      6.  Drag.-Bgt. 

Schwärs,  Yincens,      82.  IB. 

WftfBir,  Aloia,  t.  8.  Art-Bgt 


Albarloni,  Johann,     23.  IB. 

Fcdon,  Alois,  v.  26.  IR. 

Lenk,  Victor  v.,  v.  1.  Drag.-Bgt 

Lnawiir,  T.  4».  IB. 
Posch,  Ludwig,  V.  46.  IB. 
Sauer,  Eduard,     84.  IB. 
Sohaid,  Wnhelm,  t.  86.  IB. 
Sahragl  Peregrin,  Bitter  v.,  y.  69.  IB. 
flOier,  Hügo  Frhr.  y.,  v.  HnaB.-Bgt. 
Thiele,  Ferdinand,  v.  74.  IR. 

LieatenaDt.Recbnnnguftthrar. 
Siepbani,  Adol^  y.  47.  IB. 


AUitar. 

Vidoyid,  Peter,  Oblt-Avd.,  y.  11.  GIB. 

Bef  imaata-Arat  I.  Claaw. 

Rasp,  Frii^drich,  Dr.,  tMK  Claim.-Spitel* 
au  Hermannstadt. 


lagiwati  Amt  XL 

nofinek,  Alois,  Dr.,  v.  11.  UhL-Bft 
Majer,  Frans,  Dr.,  y.  13.  IB. 


G.illasch,  Josef^  t.  1.  Art>Rgt. 

Herzner,  Anton,  vom  Stande  des  IfiL' 

Ober-Eniehungshauaes  zu  Qüns. 
Krainar,  Joaai;     8.  GIB. 
Mediin,  Josef,  v.  12.  Fstgs.-Art.-Bnt. 
Malier,  Johann,  y.  Stande  des  Qenerai- 

Omdo.  m  Praf  . 
Seidl,  Cajetan,  v.  8.  Husz.-Rpt. 
Stfeda,  Johann,  y.  7.  Drag.-B^ 
Wreaanig,  Josef,  y.  8.  GIB. 

Qnter-Artse. 

Barfus»,  Josef,  y.  8.  GIR, 
Kopetskj,  W  ilhelm,  y.  9.  Uhl.-Rgt. 
Kflhel,  Eduaid,  t.  87.  IB. 
Stmad,  Johann,  t.  56.  IB. 


Baboldne,  Iblhiss,  TriySnl>LehrarT«ni  i. 

GIR. 

Bastinelli,  Carl,   Rechmin^sftihrer  4.  CLy 

yom  Gam.-Spitnle  «u  Innsbruck. 
Böhm,  Josef,  Rechnnngsfnhrer  dar  MIL» 

Poliseiwach-Corps-Abth.  in  Wien. 
Danesch ,   Carl ,  Hil.-Rechnungs-Oiiicial- 

6.  Cl.,  yon  der  Faeh-Baehntmgs-AlHb. 

des  Reichs-Kriegs-Ministeriums. 
Göll,  Frans,  Mil.-Bechnung«-Official  6.  CL, 

yon  dar  Bsehnvnga  •  AWh«  dar  Vfl.' 

Intendanz  zu  Z.ir.i. 
Kreutser,  Anton,  Mil.-Intendant  und  Unter- 

abth.-Voratattd  der  MiL-Intendaan  ni 


Massans,  Grazifin,  RechnunETs-Accessist 
1.  Cl.,  vom  k.  ung.  Hengsten-Dcpöt  zu 
8latalwaiaaenburg. 

ProMf,  AofWl,  FOntar  1.  GL,  «.GIB. 


Die  ftttfaaiachla  Ablegnng  dar  Offieiora*Chnrga  wnrdo  bewilllfolt 


den  Obarlientenaata : 

Adamek,  Frana,  y.  1.  Drag.-Bgt. 
H8ahg|,  Affwili,  y.  88.  IB. 


den  Lieutenants : 

Froscliniayer  y.  Scheibenhof,  Julius  Bitler, 

V.  .il.  Jäger-Bat. 
HoffaMua,  Atattader  ▼.,  das  88.  IB. 
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llAniUAi,  Albin,  det  29.  Jäger-Bftt 
Tttakvfi^  WlAdlodr,  BolMateadM. 
»tan,  Gttl,  Im  U.  nt. 


Dem  Lioa'.ouan>B3chnaagif ührer: 
Kersch,  Badolf,  v.  67.  Iii. 


Aus  d«ai  H««rea-YerbAnde  worden  entiAsaen: 


Massakowski,  Athaoasius,  des  9.  IK. 
PodsUtzkjr-Liechteiuiteiii,  QastAT  Qraf,  in 

Bittineitter. 
Csillich,  Guido,  VxtXk.      dM  6.  Hnas.- 

Ob«rlit«ttMaiits. 

Jankovich,  Aurel,  ausser  Dieatt. 
Kaiist«,  Franz,      33.  IK. 
KlMki,  OMglUai  €M,  mamm  IMoat 
Qortzen,  Gustav  v.,  ausser  Dieott» 
Pfleger,  Carl,  des  2.  Drag.-B^ 
Weinwnn,  Fraa%  da«  t.  Aft-Bglt. 


Lisatouaats. 

Alhorti  de  Poja,  Gustav  Grnf,  in  der. 
Jotiu,  Hugo,  des  14.  Jäg.-Üat. 
XvMiasid,  Tineaaa,  det  64.  IB. 
LoMMie^f  de  Lo«me%  Carl,  In  der  Arne. 

]EiUtir.Beaakte. 

Bittmann,  JoImiui,  Tliier-Arzt  2.  Cl.,  Ton 

der  bestandenen  Mil.-Abth.  des  8tMts- 

OeDttttes  za  Radantz,  beim  Üboi  litMe 

in  den  Civil-Staats  licnst. 
Glowacki ,     Johann,  Recluiun^'s-OfTirial 

2.  Cl.,  von  der  Facb-Kechuuugd-Abtb. 
'  dee  Beiehi-Krief»-liiiila4erieBis,  M» 

Übertritte  in  drn  Civil-Sta:«tsdienst. 
Zwiauer,  Mori«,  Unter-Thier-Arst,  von  der 

lUl.-Ab«k.  det  k.  k.  0ImMi  . 

Depöts  zu  Stadl,  beim  Übeitiitte  !k 

CiTÜ-Staatsdienst. 


SterbefAU«. 


a)  Vom  Activen  Stande. 


Uajure. 

Oyori&evid,  Stefan,  v. 


HL,  t 


6.  Mira  1810  au  Agram. 

Imil,  t^m  49.  IS.,  f  am 


8.  Februar 
Dalmatien. 


mo 


OMrtebnMTo  in 


Hanptmaam.L  (Hmü. 

Ineel,  Ferdinand  v.,  v.  6.  Art.-E^t,  ^  am 
S8.  Februar  1870  zu  Jose£iUdt. 

Oberlleateaaat. 

"Wohlgemuth,  Adolf  Edler  v.,  v.  21. 
Jigec-Bat.,  t  80.  Jänner  1870  au 
MMir  bei  Wien. 

Lieutenants. 

Höesler,  Reinhold,  v.  2U.  IB.,  f. am  12. 
Feibfiur  1870  saNeii-8andeo  in  i 


Kaliwoila,  Josef,  v.  51.  IR.,  f  am  81« 
Jänner  1870  zu  Klauseuburg. 

Mandid,  NiooUuw,  t.  17.  IB.,  f  am  18. 
Februar  1870  zu  Trient, 

Nagl,  Frana,  y.  II.  Uhl.-BgU,  f  am  12. 
Fekraar  1870  sa  Bettenftitten. 

Gadet. 

Botta,  Nicolaus,  v.  38.  IR.,  f  8.  Febr. 
1870  an  Globureu  in  Siebenbürgen. 

Milit&r-Beamte. 

Schlosser,  Wilhelm,  Mil.-Ober-Intcudaut 
und  Vorstand  der  11.  Abth.  des  Reiuhs- 
Kriege-MinisterhuBi,  t«m  O.Min  1870 

in  Wien. 

Zaoralek,  Jobann,  Rechnun^srath  2.  Cl., 
der  MiL-Inteudanz  zu  Agram,  f  '^'"^ 
88.  Jlaaar  1870,  ebendort» 


.  h)  Tom  Bmbeataada. 
Feldmartckall-lieotenaat 


Hlawa^,  Johann  v.,  f  am  14.  Hän  1870 
im  Wien. 


Schwanspbeig,  Friedrich  Ftlxst  an,  f  am 
Br'illrs  1870  in  Wimi. 
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Oberit«. 

Maglich,  Johftnn  (Titalar),  f  &m  13. 
Ftfmuur  1870  mi  BotMn. 

flehmid  t.  Rittersfeld,  Johaun  (TitaUr), 
t  am  14.  Febnur  1870  sa  Bmäm.  bat 
Wien. 

Oberttli0nt«iuuit 

Wadl,  Mathias  (TitaUr),  f  taa  86.  Febr. 
1870  m  Klotlemcwbaiy. 

Majore. 

Karaisl  V.  Karais,  Carl  Freih.  (Titular), 

f  am  5.  December  1869  zu  Buk&reet. 
KuMenita  v.  Ibenies,  Stefan,  f  mi  82. 

Fobruar  1870  zu  CarUtadt, 
Maecbä,  Johann  Friedrich,   f  am  26. 

Mirur  1870  n  PraMbmg. 
Mattencloit,  Josef  Freih.  v.  (Titular),  f 

am  7.  Februar  1870  zu  Troppaa. 
Wabt«,  JoMf ,  (Titular)  t  aa  M.  Mba 

1870  im  WiM. 

BMftlMtt  I.  ClaMt. 

Albreoht,  Ferdliumil,  f  am  18.  Februar 

1870  zu  Leipnik  in  Mähren. 
AthymoriiS,  Abraham,  f  am  10.  Februar 

1870  sa  Paneeora. 
Drazenovid,  Alois,  f  am  18.  VlabffMt  18fO 

SU  Thouin  in  der  Mil, -Grenze. 
Parfanowicz,  Andrea.^  Ritter  t.,  f  am  19. 

Jänner  1870  zu  Stanislan  in  Galisien. 
Pollmann,  FiUpp,  f  am  18.  Fabnu»  1870 

SU  QOrs. 

Poporid  T.  Donauthal,  Joliaun,  f  am  10. 

Jänner  1870  zu  Temcsv.ir. 
Ror^iilja,  Paul,  f  an  87.  Febnuur  1870 

zu  Agram. 

Taehn^  t.  Bcbmidhofiiii«  naas,  f  an 
4.  Hin  1870  ra  Lina. 


!  Xittmeitter  I.  Claaae. 

Egreaej,  Lodwig       f  m  18.  JAaMT 

1870  m  Preasbnrg. 
Wagner,  Guütav  Adolf,  f  an  18.  Jlaaar 

1870  m  Pimsbwg. 

■Mfttaala  IL  «teaa. 

Soranxo,  LeopaU,  f  an  14.  Mmaf  1ST8 

zu  Triest. 

Stolte,  Carl,  f  am  15,  März  1870  in  Wien. 
Zierwurz  t.  Eiaenblum,  ^fimHa«!  t  am 
11.  Jinaer  18^0  a«  Lanbaif. 

BfWmf'rttr  n.  tflaaai 

Lein,  Wenzel  (Tilnlar),  f  tm  17.  Klra 
1870  in  Wien. 

Okadiaafenaatk 

Baltaer,  Ignaz,  f  am  tO.  DaaaMbar  1888 

zu  Alt-Arad  in  Ungarn. 
Binder,  Alfred,  f  am  19.  Februar  1870 

SU  Marburg  ia  SMenaark. 
Glndovics  i^er  v.  Szikl^sy,  Jnlius,  f 

am  8.  Angoat  1869  au  Alao-£On  in 

ÜBfam. 

Hietel,  Anton,  f  am  8.  Fabnur  1870  aa 
Leitmerita  in  B((hmen. 

7Jaiifaaaiti 

Flaalitsch,  Josef,  f  am  18L  April  1888  aa 

Wkidiach-Feiatritz. 
BatriA,  SieAtn,  f  am  18.  Mraar  1870 

SU  Laidislav  in  der  Mil.-Grense. 
MaIinoyi£,  Stefan,  f  am  1.  Febraar  1870 

zu  Krü  in  der  MIL-Qrenae. 
Szahorskj,  Fiiadfiah,  f  ^  &  Ma«ar 

1870  am  OIm. 

Stadion,  Walter  Graf;  f  am  1?.  Febraar 
1870  aa  MaMalbarg  in  Hthlaaiiii 
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MILITÄRISCHE  VERWALTUNa 
Bttlatt-zir  österieiclmclisii  militäimliei  Zeitsclinfl. 

Nil  BeRiiUang  der  literiiliei 

der 

Intendans-Saetioii  des  techniieh-administratiyen  HUitär-Comit^'s  zu  Wien 

hAfmufegeben  acd  redigirt  von 

VALENTIN  RITTER  VON  8TREFFLEUR, 
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(In  zwanylvsen  JießeiLj 

h  WtA, 

ausgegeben  am  81.  Jlam«r  1870. 


Wien  1S70. 

VerUg  der  OsterreiobiBchen  roilttftrifchen  ZeitMshrift,  SUdt,  8iagentr«M»  16. 

Druck  Toa  K.  t.  Waldheim. 
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Ener  Excellenz  I 


In  dem  Ptftsidial-Erlaese  vam  13.  Mftra  1869  Nr.  1002, 
die  Erriebtnng  emes  militftr-st atistischen  Bureau's 

betrefiend,  haben  Euer  Excellenz  es  ausgeBpiochen,  dass,  wie 
die  Statistik  fUr  alle  jene  Zweige  der  menschlichen  Thätig- 
keity  in  welehen  die  GrtmdBfttKe  der  National-Ökonomie  eme 
Bolle  spielen,  Ton  hOehiter  Wichtigkeit  ist,  so  anek  in  der 
Militär- Administration  eine  sichere  Gebahr ung  inso* 
lange  nicht  zu  erzielen  ist,  als  nicht  der  vergleichen- 
den Statistik  auch  in  diesem  Verwaltnngssweige  Eingang 
und  Einflnmi  verschafft  wird. 

Diesem  Aussprach  ist  dieErrichtang  eines  militftr-statisti- 
sehen  Biirean's  auf  dem  Fusse  gefolgt,  und  mir  ist  die  Ehre 
zu  Theil  geworden,  dasselbe  zu  leiten |  mit  dem  weitereu 
Auftrage,  die  Resultate  der  Erforschungen  auch  sur  Veröf- 
fentlichung SU  bringen. 

Die  dem  Bureau  gestellten  Aufgaben  zerfallen  im  We- 
sentlichen in  zwei  Hauptgruppen : 

1.  Die  militär-statistische  Beschreibung  der  österreichisch- 
ungaxischen  Monarchie,  sowie  die  der  Nebenländer,  und 

2.  eine  ZusammenstellQng  aller  Daten,  welche  sich  auf 
die  Administration  des  Heeres  beziehen. 

Beide  Arbeiten  sollen  nicht  ein  ziffermässiges  Inventar, 
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sondern  eine  statistische  Arbeit  im  vergleichenden  und 
raisonnirenden  Sinne  86}n. 

Wer  in  letsterer  Beriehtmg  es  sn  wflrdigen  weiss,  welche 

gewichtige  Kritik  in  wahrheitögctreiien  Ziffern  liegt,  und  zu 
welch'  schneidigem  Schwerte  die  analysirende  Statistik  wird, 
wenn  sie  nicht  blos  snmmirt,  sondern  darauf  ausgeht,  den 
Erfolg  der  Gesetze  su  prüfen,  um  Anlialtspiuikte  fiir  Ver- 
besserungen, für  den  Fortschritt  zu  gewinnen,  —  der  muss 
hohe  Achtung  empfinden  vor  dem  Entschhisse  eines  Manne», 
der  sich  freiwillig  der  OÜ'entlicl^fkU  Coutrole  unterzieht,  der 
es  so  bethfttigt,  dass  es  ihm  voller  Emst  mit  der  guten 
Wirthsehaft  ist,  soweit  die  Venninderungen  des  Budgets 
nur  immer  mit  der  ESrhaltung  der  Wehrkraft  des  Staates 
vereinbar  bleiben. 

Eine  andere  wichtige  Bestimmung  mOgen  Euer  ExeeUens 
hervorsuheben  mir  erlauben,  es  ist  dies  die  sehr  praktisch 

angeordnete  Theilung  der  Arbeit. 

Nicht  im  Centrale  soll  Alles  geleistet  werden,  das 
Hanptgewioht  der  Arbeit  fftUt  den  Militar-Lttadeistellen  bu, 
bei  welohen  die  grOsste  Nothweodigkeit  und  die  beste 
Gelegenheit  besteht,  das  Landesgebiet  mehr  im  Detail  ken- 
nen zu  lernen.  Es  finden  «ich  bei  jedem  General-  und  Mi- 
Utttr-Commando ;  Generaktabsofüciere ,  lutondantent  Stabs- 
Inte,  Yerpflegsbetmte,  Conseriptions-Ofißciei^  u.  s»  w^  welobe 
das  LandesgelHet  duroh  Autopsie  kennen»  —  welobe  alle 
die  Wirkung  der  in  ihr  llesj^ort  fallenden  Gesetze  in  n^A'h- 
ster  Nähe  zu  beobachten  und  zu  prUieu  Gelegenl^eit  haben 
und  somit  am  arlblgreicbsten  nur  Beibringung  der  gewünschten 
statistischen  Nachweise  susammen  sn  wirken  YermiOgen. 

Sollen  die  von  da  einlaufenden  Arbeiten  abcnr  ver- 

gleich  bar  stiu ,  so  müssen  im  Centrale  gleichartige 
Formulare  geöchaficn  werden,  welche  nach  ihrer  P^insendung 
wieder  eine  einheitUclie  2}usiimm«nsteUung  im  Centrale  mög- 
lich machen. 
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IGt  diesen  gleichartigen  Fonntilaren  ist  aber,  wie  ich 
mir  zu  bemerken  erlaube ,  nur  der  formelle  Tlieil  der 
Arbeit  gethan.  Die  auswiUtigen  Arbeiter,  hiebei  günstiger 
gestellt  als  die  im  Centnuiit  sollen  über  die  fitatistuMsh  noh 
ergebenden  Tbatsachen  auch  Reflenonen  anstellen,  die  Ur^ 
Sachen  der  Kr.scheinungei^  autzutindeii  und  Vorschläge 
Sur  Beseitigung  der  nachtheilig  einwirkenden  Factoren  zu 
machen  wissen.  Ohne  diesen  Theü  der  Arbeit  blieben  aiu^ 
die  besten  Eingaben  doeh  wieder  nur  todtei  Tabellenwerk^ 
welches,  auf  das  Mühsamste  gewonnen,  für  sich  allein  keinerlei 
nützliche  Verwendung  ermügüclit. 

Euer  EzeeUma  haben  BWar  besondere  Instruedonen  snr 
VerfiMsung  der  einseinen  Eingaben  anbefohlen,  diesa  aber 

würden  für  die  Einzelfälle  zu  viele  Wiederholungen  bedin- 
gen und  doch  die  wenigen  allgemeinen  i^incipien  nicht 
klar  genug  hervortreten  lassen.  Wir  befinden  uns  noch 
auf  einem  Standpunkt,  der  dem  Soldaten  wenig  Vorbilder 
für  statistische  Arbeiten  bietet  Im  Milit&r  selbst  sind  Ar- 
beiten der  vergleichenden  Statistik  überliaupt  noch  nicht 
heimisch.  Im  Civile  dagegen  sind  die  Ansichten  über  den 
Um£uig  und  die  Behandlungsweise  der  Statistik,  über  Oen- 
tralisation  und  Deoentralisation  u.  dgL  noch  sehr  ron  ein- 
ander abweichend.  Die  kleineren  Lehrbücher  beschränken 
sich  meist  nur  auf  die  Staatenkuude ;  grosse  Werke  da- 
gegen, wie  die  mitunter  vortrefflichen  amtlichen  Arbeiten 
in  Nord-  und  Süddeutschland,  Österreich,  Frankreich,  Bel- 
gien u.  s.  w.,  sind  dem  Militftr  für  die  Benfltsung  nicht  zu- 
gänglich. In  keinem  FmHc  aber  findet  der  Soldat  AnU  itung 
zur  Verwerthung  des  statistischen  Materials  für  speciell 
militärische  Zwecke. 

In  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  habe  ich  es  ver- 
sucht, „V  or  träge  über  Militär-Statistik'-,  zur  Ver- 
ö£fentlichung  bestimmt,  zu  dem  Zwecke  zu  entwerfen: 

1.  Die  Statistik  im  Milit&r  überhaupt  nach  ihrem  ge- 
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genwftrtigen  Standpunkt  einsafohren  und  doreh  Aofiitollang 
der  Ptmeipien  und  Dantellnngsmethoden  Jeden  in  den 

Stand  zu  setzen,  in  diesem  Wissenszweige  selbständig  zu 
arbeiten,  und 

2.  durch  praktische  AusaTbeiinngen  den  Grund 
SU  einer  Sammlung  müitftr-ttaliBtischer  Arbeiten  eu  legen, 

welche  zur  KenntntBs  der  Länder  und  Heere,  wie  der  Müi- 
t&r-Gesetzgebung  dienen  sollen. 

Der  von  Euer  Excellenz  ertheilte  Auftrag:  in  den  Ge- 
neralaten  sofort  mit  der  militilr-statistischen  BeBohreibung 
der  Lllnder  su  be^nnen,  fahrt  die  Noth wendigkeit 
herbei,  den  ersten  Theil  der  Arbeit  ungesäumt  —  ^ut  oder 
mangelhaft  —  zur  Veröffentlichung  zu  bringeD,  damit  die 
dort  und  da  gleichzeitig  zu  b^;innmiden  Arbeiten  we- 
nigstens einigermassen  nach  gleichen  Anschauungen  behan- 
delt werden. 

Euer  Excellenz  mögen  daher  —  als  Begründer  der 
m ilitttr-statistisohen  Arbe i ten  in  Osterreich  — 
die  Ton  mir  versuchte,  im  Drang  der  Umstände  eiligst  duroh- 
gefflhrte  Arbeit  in  Nachsicht  aufiiehmen  und  sich  überzeugt 
halten,  dass  sowohl  mein  als  aller  Betheiligten  Bemülien  darauf 
gerichtet  sein  wird,  Euer  Excelleuz  baldmöglichst  entspre- 
chende Ausftlhrungen  zu  unterbreiten. 

In  tiefster  Ehrfurcht 

Euer  SxoelleDz 

gehorsamst  ergebener 

Valentin  Ritter  von  Streffleiir, 

Wie Q,  30.  Janner  1870. 
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L  Absahnitt. 

Dm  W6M1I  und  die  Methodai  du  AMistik» 
lüftorifloh  entwiekftlt 


L  AUgeaauiDm  mar  OttaaUnaig  ülm  dto  Otjeoto  dar  Statistik 
«Bd  iXheat  dm  M  statlstlBcdiflB  AftMtten  eiimiluilttiidd 

▼erftOiran  (MMiode>. 

§.  J.  Wissenschafllicli  sluli>lischp  Aufzeichnungen  sind  M:liün  seil  zwei 
Jahrhundorlpn  in  Anwendun;;.  l>t\sNeiiiinu«',iclii<;l  IjeslelU  iieute  noch  keine 
allgemein  anci kannte  Dctinilioii  des  Worles  „Slalislik",  und  el»en  so  wenig 
ist  man  über  eine  beste  Arbeilsnielhode  im  Beinen.  Kin  Neuhng  laull  daher 
Gefahr  nur  Parteiscbririen  in  die  Hand  zu  bekommen  und  viel  Zeil  zu  ver- 
lieren, bis  er  stchium  klaren  Bewusstsein  bringt,  auf  was  es  bei  den  staüsü- 
tehen  Arbeiten  eigeoUieh  ankoomit,  und  dass  eine  allgemeine  INseusien  Ober 
die  beste  Helhode  gani  onnais  eneheint,  da  j  e  d  e  derselben,  bei  verschieden- 
artlgeo  Vonmsselxongen  nnd  Auflsaben,  sweekmSsriser  als  die  andere  an- 
seweodet  werden  kann.  Eine  bittoriseli  gehaltene  Orientlning  fai  der  Sache 
ist  ddier  snr  VermeWmig  und  Abkdrtung  von  Controversen  eine  unbedingte 
Melhwendigfcen 

Nodi  notfawendlger  wird  eine  derartige  Orientirnng,  wenn  man  hier  in 

Österreich  mit  der  neuen  Bezeichnung  i Ii  t A r-S t a t i s t i k**  an  der  Spitze 
der  Besprechung  auftritt,  wobei  man  Gefahr  läuft  die  Einrede  zu  hören :  dass  dies 
nichts  Neues  sei,  dass  wir  ein  „Statistisches  Bureau"  schon  seit  vielra  Jahren 

im  Generaislabe  besassen,  —  dass  später  im  Jahre  1860  ein  eigenes,  wohl- 
organisirles  „Statistisches  Bureau"  im  Kriegsministerium  selbst  i5.  Abfhcilim};) 
geschaffen  wurde,  —  dass  die  jetzige  Srhdpfuns  tunes  zweiten  ,,Slatislisch»'n 
Bureaus"  im  lechniscii-administr;itivt'ii  Miht;ir-Comile  daher  eher  alsliberüuss 
denn  als  etwas  Neues  anzusehen  st.i,  und  dergleichen  mehr. 

Aus  diesen  doppelten  (ii  iiiiden  müssen  wir  fiir  Jene,  die  den  uülilärisch- 
slatislischen  Arbeilen  in  Oslern-ich  überhaupt  ihre  Aufmerksiimkeil  zuwenden 
wollen,  sowie  für  Jene,  welche  als  Generalstabsofficiere,  Intendanten,  Arzte 
u.  8.  w.  an  den  Arbeiten  selbst  Theil  zu  nehmen  bemfen  sind ,  den  Versuch 
unternehmen,  den  Geist  der  Kuhn 'sehen  Anordnungen  klar  au  DMehen,  uai 


')  Sine  gute  flberaiohtliclio  Dsrateliuiig  der  ^Geschieht«  der  StAtistik'  ist  in) 
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lest  zu  stellen,  welche  Begrirte  von  Objectund  Methode  ansern  luili- 
lär-slatistischen  Arbeilen  zu  Grunde  lie??en. 

Erschienen  d\o<c  Ansichten  Manchem  auch  nicht  roriecl  —  was  bei 
der  grossen  Parleiun^  der  tlieoretischen  Statistiker  leicht  möglich  ist  —  so 
schadet  dies  doch  der  Sache  nicht,  da  Jeder  nach  erhaltener  Erklärung  über 
das  Wesen  unserer  Arbeiten  im  Klaren  sein  dürfte,  und  sich  die 
Worl-Dcfinilionen  —  über  die  wir  nicht  sireilen  wollen  —  nach  eige^ 
nem  Belieben  zurecht  legen  mag. 

Zlflermttulg«  AiMwelse.  lavMter-SUUstlk. 

§.  2.  Die  siaUsUsehen  Aufschreibungen  — >  olma  tle  aafoieneit  so  ge- 
nanniia  haben — stanunen  schon  aas  fräber  Zeit.  DI»  ftiidalii#rr«i  and 
Stftdte  zählten  ihre  Angehörigen,  Wefarfthicm,  Zünfte  o.  dgl.  IMe  Geist- 
lichkeit führte  Tauf-,  Trauungs-  and  Sterberegister,  seinerseit  auch  eine 
Consignation  über  die  ,|Beicht1eute<'  und  die  „kleinen  Leute**.  Char-Branden- 
borg  hatte  schon  im  Jahre  1573  geordnete  Kirehenbflcher;  in  Rassland 
Warden  dieselben  darch  Peter  den  Grossen  gesetzlieh  eingeführt;  in  den 
meisten  katholischen  Lindem  wurden  sie  erst  im  17.  Jahrhundert  obligat.  In 
£nghuid  errolgle  die  periodische  VerÖfTentUchong  der  Kirchenbücher  seit 
Ende  des  16.  Jahrhunderts. 

Im  Interesse  des  Staates  lag  es»  dieKopfitahl  und  den  BesUislaud 
der  Unterthanen,  ihren  Handel  etc.  zilformfissig  kennen  au  lernen.  Auf  diese 
Kenntniss  basirte  man  die  Militftrmacht,  die  Steuerfaemessung,  den  Galeul  der 
Staatseinnahmen  und  Staatsausgaben  n.  a.  w.  In  Frankreich  kam  es  an  regel- 
mteigen  Aufzeichnungen  schon  unter  Heinrich  IV.  Im  MiliiärstaalePreussen 
führte  der  grosse  Churfürst  die  Volkszählungen  im  Jahre  1683  ein.  Österreich 
hatte  in  der  Lombardie  schon  1718  einen  Cataster  (censimento  milanese)  in 
Angriff  genommen.  In  Schweden  werden  seil  1748  unausgesetzt  bis  zum  heu- 
tigen Tage,  statistische  Arbeilen  durch  eine  eigene  „laliellen-GommisskKi^ 
fortgesetzt 

Die  Staatsvorwaltungen  schaflien  sich  auf  diese  Weise  eine  eigene 
Finana-SlatisUk,  Üandels-Statistik  u.  a.  w.  —  die  oft  auch  nur  Ausweise 
genannt  wurden. 

Der  Soldat  musste  von  JeheS'  seine  Mittel  für  den  Kampf,  sowie  auch 
jene  seiner  Gegner  kennen.  Daraus  entsprangen  die Truppen-Standes-Tabellen 
und  Material-Ausweise,  welche  Ausweise  man  in  neuester  Zeit  so  v(M'voil- 
kommnele  und  In  der  Zusammenstellung  concenirirtc,  das<!  man  jeden  Augen- 
blick sagen  kann,  wo  die  Truppen  stehen,  an  welchen  Orlen  und  in  welchem 
Maasse  die  Bekleidungs-  und  Verpflegsgegenslände.  die  Munitions-Vot  ralhe 
etc.  verlheill  sind ;  welche  Zeit  man  zur  Conecntrirung  von  Truppen  und 
Kriegsmaterial  an  gewiss,'ii  Panklen  bedarf  \i.  s.  w.  Man  ist  darnach  für 
alle  Kriegs-Eventualilälen  vorbereitet  und  kann  so  Kiiegsausrüslungs-finl- 
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wfirfe  fdr  besthninte  Fälle  b«i  möglichst  geringer  VeTlauÜ>aning  zur  Durch- 
lllknmff  briogen. 

Bei  all0B  diescii  Arbeiten  sind  die  Nachweise  in  absoluten  Zahlen 
angeben.  Die  Znsammenstelinng erMgt  nadi  der  Inventar-Methode» 
Man  treiit  InventaT'^Statistik. 

Dem  Soldaten  würde  fflr  die  erwähnten  Vorarbeiten  die  blosse  Kennt- 
niss  der  VerhAllnisBiahlen,  womit  man  in  der  vergleichenden  Slatlstili  oft  ans- 
reieM,  wenig  Natten  bringen.  Es  würde  ihm  Nichts  nfltien  zn  wissen,  dass 
anf  feindlicher  SeHeidieCavallerie  den  siebenten  Theil  der  Infanterie  ausinacht, 
dsss  in  ehier  Festung  anf  jede  Front  so  oder  so  viel  Geschdiae  gerecbnet 
werden  n.  s.  w.  In  diesen  Fällen  will  man  in  absoluter  Zahl  wissen,  wie  viel 
Knj>fe  and  Pferde  die  feindliche  Infanterie  und  Cavallerie  z;ihl(.  wie  viel  An- 
grifisfronten  und  Vertheidigungs^eschülze  in  der  Festung  sich  iH  finden  u.  s.  w. 

Militärkanzleien  für  solche  Arbeiten,  sie  mögen  die  Aufschrift:  Evidenz- 
Bureau.  Statistisches  Bureau  oder  was  immer  für  einen  Titel  führen ,  sind 
In  den  ncue<;leii  Stnalen  mit  conslitutioneller  VerPissung  nicht  nur  für  die 
Kriegsvorbereiiun^,  sondern  nuch  für  die  Verhandlungen  in  der  Gesetzgebung 
nothwendi^,  da  durch  sie  am  schnellsten  AusJiänfle  über  Stände,  Vorräthe 
etc.  zu  erlan?:en  sind. 

Wir  wolh  n  aber  hier  nicht  weiter  auf  diese  Arbeiten  eing^ehen,  sondern 
nur  zur  Unterscheidung^  der  „s  l  ;i  t  i  s  t  i  s  c  h  e  n  Metho«lcn"  «'onslaliren, 
dass  bei  (b  rarligen  AuliAaben  am  besten  die  rein  beschreibende  „Inven- 
tar-Methode" in  Anwendung  zu  bringen  ist. 

nie  alldcntache  Schule,  SiaiiNtik  und  «Staatskunde  für  Identlacli  aeliaMad} 

noch  avr  Invealar-Statistik  i^eh^lrl^ 

§.  3.  Da  die  meisten  statistischen  Aufseichnnngen  über  Vollcszflhlungen, 
Becnilimnc:,  Zolleinkünfte,  Schiffahrt,  Handel,  Steuern,  Reglerungskosten 
u.  s.  w.  von  Staatsorganen  ausgingen,  und  da  durch  die  Sammlung  und  Zu- 
sammenstelhing  dieser  Auikeiehnungen  die  MdgUchlcdl  gegeben  war,  ein 
klarss  Bild  der  Staatskrifie  «eh  anzustellen^  so  .lag  der  Gedanke  aehr  nahe, 
die  Statistik  cor  Staatskunde  SU  uaefaen. 

Achen  wal  1  (1749),  der  Gründer  der  sogenannten  deutsehen  statisti- 
schen Schule,  beschrieb  nach  solchem  Materiale  die  seinerzeit  gegenwärtigen 
Staaten,  wobei  er  aber  auch  Thalsachen,  wie  Regierungsform  und  Verwaltung, 
(^den,  Wappen  und  dergleichen  nicht  ziffermüssig  ausdrückbares  Detail  aul^ 
nahm.  Die  Arbeil  war  rein  descriplfv.  Ein  Streben  zu  Vergleichen  und  zur 
Ableitung  von  allgemeinen  Gesetzen  aus  den  einzelnen  Daten  war  noch  nidit 
wahrnehmbar. 

B  ü  s  e  h  i  n  u  f  1 7  ")8)  verfolgte  diese  1  n  v c  n  l  a  r  -  S  l  a  t  i  s  t  i  k,  nur  in 
veränderter  Konn.  Ki  lit  ss  die  lurmal-politisehiMi  Momente  der  Staats- 
beschreilmni:  zmüekl lelen  und  stellte  die  in  Zahlen  ausdriickl>an  ii  \*(M-h:'ilt- 
nisse  in  den  Vordergrund;  doch  folgte  die  Darstellung  nicht  stauten  weise, 
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aondini  MMhlieb  mt  V «rsleteknag  «MtdMt  Mr  «akim  SlMilia,  to  di» 

Bevdlkenings-VerhAlliiisse,  die  wirtiMclialUidieii  VerhUtiiisM  «.  c  w.  HItr» 

mil  wnr  die  erste  Hiögiiehkeit  zvl  Vergleichen  gegeben;  Bösching  selbst 
ging  aber  nicht  auf  Vergleiche  ein,  sondern  bieli  aieb  auuschliesslicb  an  die 
Aufiührung  der  absolute  ii  Werlhe,  die  nur  lodtes  Material  k^\m.  Wenn 
ein  Staat  A  äne  Million  Bewohner  bat,  und  ein  anderer  B  nur  eine  halbe 
Million,  so  kann  man  aus  diesen  absoluten  Zahlen  allein  nicht  auf  die  Volks- 
dichle  schÜessen.  Erst  wenn  man  den  Fhichenrauin  beider  Staaten  niil  in 
Rechnuni;  zieht,  lässl  sich  v  erg:ieiehen,  wo  die  Menschen  dichter  wohnen. 
Hat  B  (Up  hall>e  Zahl  der  (Juadrulmcilen  als  A,  dann  ist  die  TMehtigkeil  in  bei- 
den Si;i;ii*Mi  gleich ;  ebenso  iuun  am  nach  der  wecltseioden  Grösse  liier  oder 
dort  bedeu Lender  sein. 

Derlei  C'ombinalionen  traten  damals  seilen  an  den  Tag-.  Man  gefiel  sich 
bis  gegen  das  Ende  de-s  lö.  Jahrhunderls  darin,  die  Kräfle  der  Staaten, 
die  Bewohner,  Culturflä(^en,  Einnahmen,  Ausgaben,  Handelsbewegung,  die 
Steoerkraft,  den  Beeret-  und  Meriae-Siand,  Lunge  der  Strawan  «.  a  w.  in 
blossen  „Zahlengemftlilen^  danasteUen.  Das  TabeUeowesea  wurde  bis 
sum  Spott  getrieben;  ina»  neonte  deren  Verfasser  nur  mehr  „TabeUen* 
Stati8tiker^  aueh  .»Tabellen kneehte.^ 

Die  Wissenschaft  hatte  bei  diesein  Verfehren  wenig  neOen  Gewinn. 
Die  Tabellen  nvt  ihren  avssehliessllch  absoluten  Zahlen  bildflien  nur  das 
Bohmaterial,  das  nan  damals  nooh  niebi  gennssflttiig  su  maeben  wnssle.  Si 
waren  die  rohen  BestandtheUe,  wie  Mehl,  Eier,  Butter,  u.  s.  w.,  die  man 
dem  Gast  vorstellte,  stall  ihm  zubereitete  Speisen  aufzutischen.  Leider 
haben  sich  diese  todten  Tabellen  werke  theiiweiee  bis  vor  kurze  Zeit  erhallen, 
westialb  man  in  den  Verwaltungs-Bureaux  manche  dieser  kostspieliiren 
Arbeiten  heute  noch  als  unverwerthel  ^^eblieben  stehen  sieht.  Die  Minister 
und  Relerenlen  hnben  bei  ihren  sonstigen  (ieschäflen  nicht  die  Zeit,  sich  das 
Material  selbst  geniessbar  zu  machen,  —  eine  Arbeil,  düe  der  vergleickteodea 
und  raisoniürendeo  Statistik  zukomuU. 

Me  Auflege  isr  ▼ergielcheeden  StaHeMk.  Auadehnnn^  des  wtattsMseliesr 
Verfahrt ne  anf  andere  <l^eele  ansssrielk  des  ataaüiebew. 

|.  4i  Die  Versudie  In  der  verglekdienden  Stallslik  gingen  vom  17.  iahr- 
hundert  bis  sur  Gefenwart  parallel  mit  den  Arbäten  flttr  die  Staatenkunde 
nach  absolaten  Verthen. 

Die  Engländer  und  Franiosen  legten  immer  grosseren  Volh  auf  eine 
mehr  fdr  den  Vergleich  geeignete  statisUsche  Darstellnngsweise  und  bleUn 
den  Begriff  der  Statistik  nie  für  klentisdi  mit  jenem  der  Staatsknndfr  Schoo  hn 
IS.  Jahrhundert  verstanden  Franioaen  und  Englander  unter  Statistik  schlecht« 
weg:  jede  übersichtliche  Zusammenstellung  von  besthnmten  in  Zahl  und  Haas 
ausdrückbaren  Zuständen. 

Es  haben  sich  oiünlich  in  der  Pnuus  VeranhuBangen  geseigt,  Zehlen- 


Dlgltized  by  Google 


7 


Ot^acte  nnd  MetiMitom. 


15 


•oMehmiiigai,  ohoe  Räeksiclit  auf  den  Staat,  besonderen  Combinationen  zu 
nnlenielieo,  dttreh  weMie  man  hn  die  Lage  kam«  tm  Mnflgen  EfncenUlen 
(MasaenbeoboehtuDgen)  allgemeine  Regeln  abmleiten. 

€eiei&iebe  i.  B.,  die  in  ibreo  Kirehedbaeham  Ober  die  Gebwria-  und 
StvbfUle  ffAbetleo,  wiMalea  es  wie  alle  Welt.  dMi  b«i  eimelBen  Familieii 
die  Biae  nur  Knaben,  Um  Aideae  tmr  Mftdehai  babe,  md  mrm  um 
m  eritauater,  bei  groaeen  Maaaeo  docb  auf  constante  VerhAItaisse  m  tiefon, 
80  &  dasa  auf  je  100  Mideben  —  105  Knabeagebortea  konman,  4aia 
daför  die  Sterblichkeit  unter  den  Knaben  eine  griasem  isks  data  ki  den  ver- 
sehiedoMO  Mensebenallem  ein  im  (tanzen  gleichmässigeB  Slerlicvefbailiuss 
herrscht :  Hnss  z.  B.  von  den  ntihezu  gleichzeitig  ^iebornen  nach  5  Jahren  die 
Hälfte  derselben  schon  wieder  gestorben  ist;  dass  man  das Durchschnittsaller 
der  Lebemlei)  für  27 '/t  it^hre  nehmen  könne  ;  duss  die  in  Nolhjahiieii  Er- 
zeugten eine  kürzere  Lebensdauer  haben;  dass  Khen  in  {jewissen  Monaten 
häutiger  als  in  andern  ;?('s«*hlossen  worden ;  dass  das  Conceplionsvermögen  nach 
Aller  und  Jahrcszeilori  \  erscbicdnn  ist;  <l;iss  ino.hr  iMenschcn  geboren  worden 
als  sterben,  woraus  ein  regelmässiger  Zuwachs  der  Menschen  rcsullirt  u.  s.  w. 
Kurz  es  ergab  sich,  dass  (iel)url,  Entwickelung  und  Tod  des  Menscheu 
so  verschieden  die  Verhältnisse  auch  in  den  einzelnen  fr  aniilien  sind  —  in 
der  grossen  Menge  doch  nach  besliumilen  (ieselzen  erlolgcn. 

Man  fand  sich  durch  diese  überraschenden  Thatsachen  veranlagst: 

1.  Die  Aufzeichnungen  sorgtaltiger  zu  machen. 

S  Die  dadurch  erhaltenen  abaoluten  Zablen  in  vergleicblHUie  Verh&il- 
nin— iblea  m  «flnpandita,  i.  a  wie  viel  konuneft  binr  «uA  doii  ani  Ja  1000 
Bewohaer:  Tcumua^en,  Gebirteiii  filarblilM  u.  a.  w.I 

3.  Dia  ana  der  VergleiabiHS  atah  eriabaiideft  Thaiaaahen  und  Geael»* 
mMgkeiten  einer  Analyse  xu  unteniehea,  uaidiaUraaabieB4Mi  iufM 
nungen  und  das  Mass  der  versebieden  einwirkenden  Faetoren  kennen  tu 
lernen.  Naeh  diesem  Vorgange  drftngle  sieb  von  selbst  der  Wunsch  auf^  die 
StatlsUk  auch  praktisch  auszunfitsen.  Man  fragte  skdi  unwiUkfirlich,  ob  ea  hi 
der  Machi  dea  Mensehan  Kagl»  bei  ■aebiheilig  ain»iiikanden  Faetoren  auch 
A  b  h  i  I  r  e  zu  treflen.  So  s.  B.  steht  es  nicht  in  dem  Witten  dea  Msnoshs», 
das  Verb&llniss  der  MädchaBrsn  den  Knaben-Geburten  Euisdem;  aber  es 
Msgtiaaaiasr  Macht,  die yosse Kindarstei'faliahkait  dfeh  bessafeMaga  m 
Virringern. 

Süssmilch  (1723).  Quetelel  (1840)  und  viele  ihrer  Nachahmer  waren 
bemüht,  natürliche  Gesetze  der  Bewegung  der  Bevölkerung  aulauiinden,  und 
da  Sick  darin  ein  glänzender  Eriolg  zeigte,  so  war  damit  eine  Partei  geschaffen, 
welche  dieser  Art  statistischer  Combinationen.  —  da  sie  den  Geist  mehr  be- 
friedigt und  auch  praktisdien  fiUiUien  aciwireo.  Jbanq,  -r-  Voruig  vor  der 
aJieu  lov^nlaC'Btaltalik  gab. 
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■•f«llKmi»>8tallillk.  ein  Haapfobject  der  VfrsMehaMtB  fltelMlk. 

SiMlS-  WMl  V«llMlUUl4«. 

§.  ft.  Die  eben  erwihoten  ünteraedraiigeii  und  Vergloiehe  Uber  die  ZaU  der 
GebnrieD,  BterbeffUle,  Trairangen  gaben  dfe  Anregang  sur  genMeren  Erfsr- 
schiing  von  Erfahrangtsilien  ftber  die  HaeeeBTerbältoiiie  der  meneehUeben 

Gesellschaft,  so  dass  man  eine  eigene  Geberts-  und  Absterbe-Ordnung  auf- 
stellen konnte  und  gewisse  Gesetze  f:ind  über  den  Unterschied  der  SterbKeii- 
Iceit  in  den  Sl&dten  und  aut  dem  Lande,  nach  den  Geschlechtern,  nach  der 
Einwirkung  guter  und  schlimmer  Jahre,  nach  Armulh  und  Wohlhabenheil, 
nach  Ständen,  nach  der  Verschiedenheit  der  Handwerke,  im  Kriegs-  und  See- 
diensl;  lerner  Gesetze  über  verschiedene  Krankheilen,  über  die  Zahl  der 
Selbstmorde  nach  Jalireszeil,  Geschlecht  und  Alter,  über  die  Zahl  der  Ver- 
brechen nach  Stand,  Aller  und  Bildung,  über  die  Consumtion  der  Nahrungs- 
mittel, über  die  Gefahr  der  Heirat  von  Verwandlen  u.  s.  w., —  kurz  nach  so 
vielen  Richtungen, dass  man  schon  von  einer  Physik  der  Gesellschalt,  von 
einer  wahren  VolkslLunde,  ja  von  einer  selbständigen  Social-Sialistik 
sprechen  konnte. 

Da  aber  diejenigen,  welche  die  Statistik  mit  der  Slaatskunde  lür  iden- 
lisdi  biellen,  die  Bemerkung  machten,  dass  damit  kein  neues  Objecl  für  die 
Statistik  getanden  eei ,  indem  der  Mensch  und  das  Volk  doch  dem  Staate  an- 
gebdreo,  und  die  atatietiMfaen,  tn  viMemehalliieliia  Veiglefehen  geeigneten 
AnlnfareibiiageB  aaeh  nur  dvrdi  Staatsorgane  erfotgea  IcAanen,  so  eatsebiedeo 
eich  viele  dafür»  die  Treaanag  der  Staatslraide  aad  der  VoUnlnada  aalnge- 
ben  and  den  grösBeren  denitfgen  üatiBlIiehen  Arbeiten  dea  Titel  Siaaiea- 
aikd  Vdlkerkaad«  m  gebea,  was  Aadere  in  „VdikflnaslaBdi-  und 
Stadenknnde*  a.  a  w.  ftndertea. 

Anthropologische  SlatlHtik. 

§.  6.  Mit  der  Einreibung  der  Volkskunde  in  die  Staatenkunde  waren  aber 
wieder  Manche  nicht  einverstanden.  Der  Mensch  gehört  nicht  ausschliesslich  dem 

Staate,  sondern  auch  der  Natur  an.  Der  Statistiker  hat  auch  zu  untersuchen, 
inwielern  sieh  die  Aljienhewohner  nach  Ehen.  Gcburlcn,  Lebensdauer  etc.  * 
von  den  Bewohnern  der  Ebene  unterscheiden.  Man  muss  dabei  wohl  die 
staatlichen  Aulzeiclinungen  aus  Frankreich,  Italien,  der  Schweiz  und  den 
österreichischen  Aipenhuulern  als  Material  benutzen;  aber  das  staatliche  Ma- 
terial l>ildet  nur  das  Mittel  zur  Krlorschunf;  der  Eigenlhumlichkeiten  der 
Bewohner  des  Gebirges  und  der  Eljene.  i)er  Zweck  ist,  die  Einwirkung  der 
Natur  auf  den  Menschen,  ohne  Rücksicht  aul  den  Staat,  kennen  zu  lernen. 

Aus  derselben  Ursache  vergleicht  der  Ethnograph  die  niillell»are  Lebens- 
dauer der  Bewohner  des  kalten  Nordens  mit  jener  der  leicht  aufwallendefi 
Bewohner  des  Südens,  —  ohne  dabei  aul  die  Slaalenabgrenzung  Rücksicht  zu 
nehmen.  £r  erkennt  die  Zähigkeit  des  jüdischen  Staiimies  ohne  Rücksicht  aut 
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den  Wohndi  l.  Er  sieht  in  Suin|ift;t'?:endr»n  die  Geiipnilioncn  schneller  wech- 
selti:  früluTcs  Al'Slrrlx'P.  h;iulij;;crc>  Hi  ir;itt'n,  mehr  (Ichnrlcti.  ohne  Unler- 
schifd  ol»  in  diesen»  oder  jenem  St;i,ite.  I >rr  Si.il islikn-  M'i':;lcichL  die  Z.dil  der 
Verunglückungen  aul  Eis(MilKdinen  niil  jenen  dureli  SeliifTiiniche,  wohei  wieder 
der  Stnal  niehl  in  Frage  koniinl.  F,r  /ähll  die  Verun',;liiekun:;en  in  Bergwerken 
durch  schlafende  Weller,  er  macht  Aufzeichnungen  üher  das  Acelimulisi- 
rungsverniügen  der  Menschen  imd  dergleichen  mehr,  wobei  wohl  der  Eiidluss 
der  Natur,  aher  nicht  der  Staat  in  Frage  kommt. 

Durch  splche  UnLcrsuchungen  wurde  festgestclll,  dass  man  eine  allge- 
meine Menschenkunde  ohne  Rücksichi  aui  Slaulsgrenzen  conslruircn  könne, 
und  man  tiehl,  dass  die  „Anthropologische  Statistik**  sowohl  in  die  Staats- 
vnd  Gesellschadfr  Zustünde  als  auch  in  das  Naturwissenschnfiliche  übergreift. 

NalarwiMMiscbafUlcbe  Stotlstlk. 

7.  Aach  wenn  man  den  Menschen  und  dcji  Staat  ganz  aus  dem  Spiele 
Idsst,  findet  die  statistische  Metbode  immer  noch  eine  Anwendung  auf  die 
Natur,  bei  Beschreibung  des  Klimas,  der  Classification  und  Mengebcstiroroung 
der  Pflanzen,  der  SteinkohlenbesÜmmung  nach  ihrem  Aschen-  und  Wasser- 
gehalt, der  Vergleichung  ihres  Brennwerthes  mit  jenem  verschiedener  Holz- 
gattungen u.  s.  w. 

Ein  ganz  regelrechtes  slalislisclies  Verlaliren  kommt  bei  der  Beobach- 
tung des  Luftdruckes,  der  "Wärme  u.  dgl.  in  Anwendung.  Man  macht  z.  B. 
stündliche  Aufzeichnungen  über  den  I.ufldruck;  sucht  die  Mittel werthe  und 
Extreme  für  denTit:  flie  Monate,  die  4  Jahreszeiten  und  das  Jahr;  vergleicht 
die  Resultate  im  Laule  <ler  Zeiten;  findet  eine  regelmassige  Wiederkehr  ge- 
wisser Erscheinunk^en  und  kann  daraus  (lesetze  ableiten.  Ebenso  bei  Beob- 
achluii^  der  Wärme,  der  Winde,  der  Wasserslände  in  Flüssen,  der  Ebbe 
und  Flulli  naeh  dem  Zeil-  und  Hölienmass  u.  s.  w.  Man  folgt  hiebei  dem 
Wege  der  induction,  wie  in  der  vergleichenden  Slalistik. 

Die  VenraltaiifB-Slatiatlk. 

§.  8.  Wie  die  gm/.,  n  Staaten,  so  lassen  sich  auch  einzelne  Theile  derselben 
oder  bestimmte  Verh  iUnisse  des  Staats-  und  Volkslebens  statistisch  bearbei- 
ten. So  gibt  es  eine  Landes-Statistik,  eine  Kreis-  oder  Bezirks- 
Statistik  und  ebenso  eine  Gemeinde-Statistik.  In  ähnlicher  Welse: 
eine  Finanz-Statistik  des  Staates  oder  einer  Commune,  wenn  die  Geld- 
gebarung  einer  besonderen  Analyse  und  Vergleichung  unterzogen  wird; 
eine  Unterrichts-Statistik,  wenn  die  Lehrkräfte ,  Lehrmittel ,  Sdiul- 
pflichtigkeit  und  Schulbesuch,  die  ünterricKtserfolge  u.  dgl.  in  spccielle  Be- 
trachtung und  Vergleichung  gezogen  werden.  In  demselben  Sinne  gibt  es 
eine  Statistik  der  Gerechtlgkeitspriege,  eine  Statistik  des 
Handels,  eine  landwirthsehaftliche  Statistik,  eine  Statistik 
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der  Coniniunicalionen  u.  s.  w.  In  demselben  Sinne  kann  und  muss  es 
auch  eine  Mililftr-Statislik  geben. 

Biese  deo  kleinern  Gebieten  oder  dmelnen  Verwallnngfssweigen  ent- 
sprechenden Arten  der  Statistik  können  als  Inventar  -  Statistik  oder  im  Sinne 
der  vergieicbenden  Statistik  behandelt  werden. 

^  P.  Es  gibt  aber  noeh  eine  dritte  Art  des  statistischen  Verfahrens, 
nftmüch: 

Di«  ral<4onnireiid«  Statistik, 

deren  Zweck  dahin  grehl:  die  Ursachen  der  Erscheinungen  aufzusuchen 
und  zu  erkhiren.  um  i)ci  der  (iesetzgehiing  specicll  den  Erfolg  der  Ge- 
setze unrl  Verordnungen  prüfen  zu  können.  Nehmen  wir  ein  milit;iri'>;che> 
Beispiel,  wohci  wir  zugleich  (h-n  Unlersehied  der  ln\  enl;ir-.  der  vergleichenden 
und  raisonniren(hMi  Slali<lik  dureh  NflM'neiiiandtrslelhn)^  klarmachen  wollen. 

Die  jahrlich  assenlirlen  Kecrulen  werden  nach  ihrem  KinUelTen  hei  der 
Truppe  ueprnfl.  um  zu  erfahren,  wie  viel  Sehreilikun<lige  unter  ihnen  üiich  be- 
linden. Die  I  n  V  e  n  t  a  r  -  S  l  a  t  i  s  f  i  k  .  wie  sie  fiir  diesen  Fall  In  den  amtlichen 
Eingaben  wie  im  slalislisehen  Jahrbuche  noch  im  Gcbrauctie  steht ,  gibt  uns 
folgendes  Bild: 

I.  S  c  h  I  e  i  1 1  k  n  n  d  i      R  c  c  r  n  I  e  n 
bei  der  l^ieeri-hergäiizung  im  Jahre  1868. 


I  n 

Atsentirt« 

Sehreibtvndige 

8.292 

1.180 

4. 676 

S.IS« 

458 

212 

1&.Ö4Ü 

7.269 

8.926 

S.198 

7 ,  r.or, 

8.868 

1.505 

718 

S4.69S 

6.917 

1.104 

15 

4.647 

611 

6.235 

664 

1.670 

1S8 

1.791 

178 

1.662 

211 

16.68S 

1.166 

1.119 

22 

ZutamiMn  .  . 

94.4.36 

26.495 

Aus  dieser  Tabelle  ist  wohl  für  jedes  Land  die  absolute  Zahl  der 
Schreibkundigen  zu  erkennen  ;  ein  Vergleicii  dagegen,  welches  Land  im  Ver* 
häliniss  mehr  oder  weniger  derselben  besitzt,  iasst  sich  aus  diesen  Zahlen 
nicht  ableiten. 

Dies  ist  aber  aus  einem  Bilde  der  \  e  r  g  I  e  i  c  h  e  n  d  e  n  S  t  a  t  i  s  I  i  k  mög- 
lich, wenn  man  niimlich  die  Zidd  der  Schn-il»kundiuen  der  einzelnen  Län<ler  auf 
eine  gleiche  Zahl  der  Aljgestclllen  reducirl,  z.  B.  j^aul  je  lUU  Abgestellte 
kommen  bchreibkundige.^ 
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II.  Verhältniss  der  Schreibkundigen 
n  dm  Aligimlllni  M  dtr  HMMMrgänsang  im  Jahna  1818. 


I  B 

Anamirto 

8elin4b1candife 

nur  i»  fN  iKrtifi 
suniiiutigi 

3.226 

2.198 

ri  1 

68*1 

Ctei^^kitanreich 

2.292 

1.180 

51-4 

MlkTCii  «nd  Schlesien  .... 

7.595 

3.858 

.'iO-7 

1.605 

718 

47*7 

16.640 

7.SM 

46*7 

4.575 

2.185 

46-6 

468 

812 

46-2 

84.eS9 

ft.917 

14-0 

1.652 

211 

18*o 

4.  «47 

611 

lt*l 

6.S86 

«64 

10-6 

CrMin.  «sfl  BI«vaiii6B  .  .  . 

1.791 

173 

9*6 

1.610. 

188 

8-4 

Oalisien  und  Bukowina    .  .  . 

16.588 

i.tu 

6*9 

1.104 

46 

4-0 

1 .119 

22 

1*9 

ZttMawien  .  . 

94.436 

26. 195 

In  dieser  Tabelle  sind  die  Länder  nicht  nach  der  absoluten  Zahl  der 
Schreibkundigen,  sondorn  tiach  den  relativen  Zahlen  geordnet  Man  kann 
darnach  vergleichen,  in  welchem  Lande  die  Volksschulen  gunstigere  Resul- 
tale  liefern 


Ebenso  lasst  sich  ein  Vergleich  anstellen,  in  welchem  Verhältniss  die  Zahl 
der  schreibkundigen  Recruten  anderer  Staaten  gegen  die  in  Österreich  steht. 

Derlei  Thatsaehen  stellt  die  vergleichende  Statistik  trocken  hin ;  die 
raisÖDoirende  Statistik  dagegen  sucht  die  Urtaelieii  anbuflodeD, 
welche  den  erkanntet  Thataaeken  n  Grude  liegen. 

|.  laFOrdaa  Avffindett  «ttd  firkliren  der  UreaeheB  kamiea 
keine  beatinunlen  Regeln  geben.  Ee  gdiört  eben  eine  allgemeine  Büdong  und 
eine  besondere  Gombinationsgabe  dasn,  alle  einwirkenden  Faetoren  auEtu- 
decken  und  sie  naeh  dem  Masse  ihrer  Einwirkimg  abiatchätien;  weiter  an 
bestiounen,  welohe  die  sehädliehen  Faetoren  sind,  md  in  erwftgen,  hi  wie- 
feme  hier  oder  dort  eine  Abhüts  möglich  ist 

Die  nutzbare  Anwendung  der  ratamnirenden  Statistik  isl  sowohl  bei  natnr" 
wissenschaftliehen  Fragen  als  bei  der  Erprobung  der  Gesetzgebung  mflglieh. 

Gibt  man  z.  B.  Thatsjichcn  über  das  Klima  von  Norddeutschland,  so  sagt 
man  cur  Erklärung,  dass  dem  Lande  nach  seiner  geographischen  Breite  ein 
gewisses  Mass  der  Wärme  zukomme.  Es  gibt  jedoch  viele  Faetoren,  durch 
welche  das  sogenannte  mathematische  Klima  eine  Abänderung  erleidet.  Dazu 
gehören:  (h<  von  Norden  her  mildernd  einwirkende  Seeklima ,  die  bis  in 
die  nördlichen  Meere  reichende  Wirkung  des  warmen  GoKslromcs  für  die 
westlichen  Theile,  das  trockene  und  kältere  Conlinental-Klima  Ka^sla^ds  für 
die  östlichen  Theile,  die  Gebirge  im  Süden,  die  vielen  Seen  auf  dem  nörd- 
lichen Landrucken  u.  s.w.,  —  lauter  constaate  Ur  sacheo,  während  die 
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localen  Abwefchungeo,  in  verBumpftai  Nledaningen,  bä  Waldungen  etc., 
Ton  zeHliclien  nnd  vertoderliehen  UrMchen,  wie  Bntmmphmgen,  Ausrodun- 
gen, Gnltnr>lfortsdirtttcffi  n.  dgl.  abhflngen.  Es  stad  daher  die  eonslanten 
und  die  ver  flu  der  Ii  eben  Einwirkungen  abaiwägen,uniaber  den  Grund 
der  Erscbeinungen  und  die  Art  und  das  Mass  der  eonslant  oder  zeiu 
lieb  einwirkenden  Factoren  in*8  Klare  in  kommen. 

Gehen  wir  wieder  auf  unser  militärisches  Beispiel  xurück.  Es  handeK 
sich  in  diesem  Falle  um  die  Erklärung  der  Ursachen  der  geringen  Volksbil- 
dung und  um  das  Auflinden  der  zu  ändernden  Factoren.  Wir  würden  dabei 
folgende  Combinalionen  anstellen: 

Vor  doni  .Tnhre  1848  waren  die  Volksschulen,  obwohl  man  jährlich 
über  3,320.000  fl.  (ohne  die ungarisdien  Länder)  darauf  verwendete,  iickannl« 
lieh  schleclil.  Man  {gründete  dpshnlh  im  .Talire  1848  ein  oip;ones  Unlorrichts- 
Minislerium.  Bis  1868  wurden  mehr  als  KU)  Millionen  zur  Verhe^^scrun^i  des 


;s  auspegehcn.  Was  war 


dei'  Kilolt;  liir  das  \^»lks>-(.'hul\vesen 


zucrsi  nach  den  Schreibkundi^on  der  jährlich 


Unterrichtes 

Wir  wollen  die  Wirkuni 
assentirlen  Recruten  lit'nies>en.  I»ie  Unlerrirhlszeit  der  .Tujiend  dauert  vom 
6.  bis  zum  12.  Jahre.  Dicjeni|4:en,  welche  die  im  .lahi  r  IHöO  schon  vt  i  liessrrlen 
Schulen  wenigstens  2  Jahre  besuchten,  waren  beim  Auslrillc  im  Jahre  hSjO 
12  Jahre  all,  wurden  <laher  1838  freboren  und  lHr>8  als  Kecruten  assentirl. 
Nach  1850  war  die  Jugend  schon  durch  3,  4,  ö,  vom  Jahre  1864  an  durch 
volle  6  Jahre  in  den  verbesserten  Scliulen. 

Fragen  wir  uns  also :  in  welchem  Masse  hat  die  Zahl  der  sehreibkun- 
digen  Recmten  von  1858  bis  1868  angenommen  7 


III.  Schreib  kundige  Recruten 
aach  FnumUn  der  1»  Sornmo  gc8t«llten  Becniten. 
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Aus  dieser  Tabelle  ersehen  wir  keinen  auffallenden  FortsefarttL  INo 
Schreil)kundigen  betragen  nach  der  Dnrclischnittsaahl  im  Gesammtelaate: 


von  1852—1857 
VOR  186S-  1887 
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Die  Zahl  der  VolkeBehuleii  sUeir  in  den  Zeiträume  ven  1868 — 1867  von 
1 4.657 aiiri5.806,a]80imi  1149^ajber  ia  den  ehnetne»  Lindern  ungleich,  and 
in  nuiDeben  fa^t  gar  Dicht;  dalflr  in  GaUiien  allem  am  775  (von  1854 — 1866), 
ond  doch  leigt  gerade  Galirien  wenig  Erfolg    Es  ist  In  Galisien  and  der  Ba- 

kowina,  dann  in  Dalmatlen  die  Zahl  der  Sehreibkundigen  anter  je  100  Reeraten : 

mt  im  m[  m,  i8';7   is.h   ix';<t  m  mi  i86;t   i86{  im  \m 

Galizicn  21  3  2  2  1  2  3  2  7  2  8  6  0  4  1  2  5  3  2  3  4  4*2  3  9 
Dalmstieu      3-6    2  -)    2  3    3  5     10    I  T,    G-7    l  «    4  2    5-4    0  9    0  8    l  o 

Mithin  in  Dahnalien  ein  llückf;anf;.  in  (iaiizien  ein  Aufsteigen  von  2  auf 
4  pr.  100.  Es  ist  wahrlich  ein  lieler  Stand  der  Volksbildung,  wenn  bei  13 
Reemtirangen,  von  durcbschnitttleh  je  13.000  Mann,  das  MaxUnum  nur  zwei- 
mal auf  4  vom  Hundert  sieigL 

Bass  man  in  Dalmatien  bei  einem  Rflckgange  von  3.6  auf  1.5  noch 
Nasenabschneider  findet,  kann  wohl  nicht  Wander  nehmen! 

Wenn  ehi  solcher  Rdekgang  trols  des  grossen  GeldaafVrandes  and  einer 
bedeatenden  Vermefaraag  der  Volksschulen  doch  vorkommen  kann,  so  zeigt 
dies  m&r,  dass  man  in  Wien  in  den  50ger  Jahren  schöne  Gesetse  gab  vnd 
auch  so  Geldopflem  liereit  war,  aber  die  Durch fflh rang  der  Gesetze 
nleht  entspreehend  aberwachte.  Die  Militfirgrenze  (letzte  Zeile  in  Tabelle  IV) 
i^t  I.  B.  günstigere  Verbälfnlsse  dos  Schulbesuches  als  Gaüzien  und  Dal- 
matien weil  eben  auf  die  Vollziehung:  der  Anordnungen  gehalten  wird. 

In  (ializien  sind  die  Kosten  für  die  Volksschulen  in  den  Jahren  von 
1847  bis  1859  von  173.878  auf  362.033  H.,  also  um  mehr  als  200  Prozent 
gestiegen ;  der  Ejrfolg  in  Bezug  der  Sehreibkundigen  stieg  aber  nur  bis  zu  4 
vom  Hmulerl ! 

Auch  diese  Xhalsadie  luubs  eiue  in  Zahlen  ausdrückbare  Ur- 
sache haben. 


IV.  Die  Schulbesuchenden 

in  Percenten  der  Schalpflichtigen.*) 
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Die  vorMMde  Tabelle  ie%tt  DMb  deo  Awweiiflii  des  ünterfidite- 
Minislariaiiw,  daes  vob  Je  100  edmlpAidiygeD  Kiodern 

in  der  BnkowlMi  nur  bei  .  .  .  12 


die  Selmle  wirldieh  beeneheo,  — 

efai  Beweis,  daes  aal  den  Sehidbeeveh  weni^  gehalten  wird.  Ebenso  in 
Istrien,  Krain  u.  &  w.  Das  beste  Geseti  ebne  energische  Durchführung  nfltsi 

Niehls,  während  der  ernste  ^ille  zu  nützen  auch  durch  schlechte  Gesetze 
nicht  unwirksam  gemacht  werden  kann.  Mun  erinneri  sich  dabei  unwillkürlich 
des  allen  Sprichwortes :  dass  das  beste  Pferd  unler  einem  schlechten  Heiler 
nicht  an  die  gewünschten  Ziele  konuni,  während  die  schlecbleele  SIAlire,  vom 
guten  Reiter  geführt,  an  alle  Orte  zu  bringen  isL 

Eine  Abhilfe  für  diesen  Fall  scheint  möglieh,  aber  nielit  naeh  der 
Schablone  für  alle  Länder  gleich.  Auf  eine  strenge  Rüge  an  die  Altem 
wegen  Niebtanhalten  der  Kinder  zum  Scbull>esuch  würde  der  Karstbewobner 
z.B.  sagen:  „Ihr  begehrt  Unmögliches;  wir  wohnen  alle  zerstreut;  inr 
Schule  ist  es  weit;  im  Sommer  brauche  ich  meinen  10jährigen  Jungen  zur 
Arbeit  aul  dem  kargen  Felde ;  im  Winter  ist  der  Boden  lief  verschneit,  die 
Bora  macht  den  Weg  lebensgelührlich  lür  das  Kind.  Besser  leben  ohne 
schreiben  zu  können,  als  mit  der  Schreibkunde  frühzeitig  zu  Grabe  gehen!" 

Der  Statistiker  kann  aber  dem  entgegen  setzen,  dass  es  in  Norwegen, 
Schweden,  Finnland  etc.  auch  kargen  Felsljoden  mit  zerstreuten  Wohnungen, 
tiefen  Schneedecken  und  kalten  Stürmen  gibt ,  ohne  dass  die  Bewohner  so 
unwissend  als  in  Dalmalien  und  auf  dem  Karste  bleiben  Sie  helfen  sich  durch 
Wanderlehrer,  die  den  Stürmen  widerstehen,  die  im  Turnus  von  Gegend 
zu  Gegend  wandern,  8  oder  14  Tage  Unterricht  erlheilen  und  bis  zur  Wie- 
derkehr die  Jugend  durch  Aufgaben  und  gegenseitigen  Unterricht  beschäftigen. 
Man  sucht  eben  solche  oder  auch  andere  geeignete  Mittel,  da  der  Zweck 
erreicht  werden  muss,  ohne  auf  die  Indolenz  der  Altern  Rücksicht  zu 
n^men.  B&  uns  bleibt  diese  Indolenz  ungebrochen ,  auch  in  Gegenden,  wo 
dem  Schulbesuch  keine  Hindernisse  In  dem  Wege  stehen. 

Der  Vergleich  der  Tabellen  III  und  IV  zeigt  ferner  die  Thalsache, 
dass  auch  dort,  wo  die  Schule  fleissiger  besucht  wird,  der  Erfolg  doch  un- 
genügend erscheint.  In  Tirol  besuchen  auf  100  Schulpflichtige  105  die  Schule 
(weil  die  Kinder  dber  das  verpfli^tete  Alter  von  12  Jahren  noeii  Sebflier 
bleiben),  nnd  doefa  lidnnen  naeh  Tabelle  III  von  100  nnr  46  Beeroten  eehrel- 
ben;  in  GaUsien  haben  86  der  Sehnlbesuehenden  das  Sehrelben  verlemc,  in 
Dalnatien  sogar  90. 

Solehe  grelle  Gegensätze,  wie  sie  hier  in  den  amtlicben  Berichten  des 
ünteitlebtS'  und  Kriegs-Mfaüsteriams  bestehen,  —  nftndieh  iwisehen  jenen, 
welche  als  sehnlbesnebend,  und  jenen,  weldie,  nadi  efaiem  Verianf  von 
8  Jabrsn  geprift,  als  wiifcHeli  sehreibkimdig  anssnwiesen  werden,  —  geben 


to Dalnatien  bei 
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uns  den  Anlass  aufmerksam  zu  maeben,  dasK  bei  jedem  slatistisehen  Bfoterial 
mmer  erat  der  Grad  seiner  Verlässigkeit  lu  prQfen  ist 

Zeigen  sich  bei  amiliehen  Arbeiten  grosse  Unwahrseheinliehkeiten, 
so  tragen  entweder  Rechnungsfehler  oder  uvichlige  erste  Erhebungen  die 
Schuld.  Der  Statistiker  bat  die  Verpflichtung,  die  UnyerlSssigfceit  des  Materials 
offen  auszusprechen.  Sieht  er  nicht  klar,  so  bleibt  auch  der  Verwaitungs- 
Chef  Un  Trflben.  Es  hat  daher  auch  eine  Darlegung  widersinniger  Verhältnisse 
ihren  Nutzen»  denn  man  lernt  daraus,  nach  welcher  Richtung  hfai  Auf- 
klftrnng  zu  verlangen  ist 

In  unserm  Falle  bei  den  vielen  Schnlbesnchenden  und  wenig 
Schreibkundigen  ^Tabelle  III  und  IV),  kann  man  eine  Unrichtigkeit  der  Dar- 
stellung nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten ,  denn  es  sind  mehrere  Einwir- 
kungen zur  Bestätigung  der  Angaben  außtuflnden: 

1.  In  den  Gebirgen  Tirols.  Kärntens,  iCrains  etc.  weiss  man,  dass  die 
Geistlichkeit  die  Zeil  mit  viel  Wichtigerem  als  mit  dem  Schreibunterriehl  aus- 
zoifillen  hatte.  Erst  die  künriigen  Aurzeichnungen  werden  einen  Ver^^laich 
zulassen,  ob  die  jetzt  unter  weltliche  Aulsicht  gestellten  Volksschulen  bessere 
Erfolge  liefern. 

2.  In  anderen  Staaten  rechnet  man  zur  vollen  Ausbiidun?^  zwei  ver- 
schiedene Thiitigkeilen :  a)  den  ersten  eijrentlichen  Unterricht,  und  b)  die 
Fortbildung,'.  Bei  uns  bestehen  Forlhildunfrsschulen  über  das  12.  Jahr 
hinaus  nicht  in  allen  I^andern.  dahor  ein  Verlernen  des  nirlit  fest  (lelern- 
ten  und  durch  8  .lahre  Cn^'enbten  leichler  möglich  isU  Mittel  zur  l*orlbUduag 
sind  unter  allen  Verhältnissen  zu  schaffen. 

.3.  Es  können  aufh  die  Rigorosiliit  bei  den  I^niliingen  im  Militär  oder 
sonstige  Militär- Verhältnisse  die  Zahl  der  Schreibkundigeo  herabdrückeo. 
Bleiben  wir  bei  dem  Beis{)iele  Galiziens  stehen. 

Galizien  hat  viele  Juden ,  von  welchen  viele  schreiben  kömien.  Der 
Jude  ist  dort  Creditor,  Pächter,  Wirth,  der  fort  und  lort  mit  Autschreibunsen 
zu  thun  Ii  lt.  nnd  doch  verschwinden  diese  Schreibkundigen  bei  den  Truppen 
aus  dreitachen  (iründen: 

Erstens  wussien  sich  die  .luden  in  früherer  Zeit  leichter  als  Andere 

vom  Militär  überhaupt  frei  zu  inachen. 

Zweitens  kam  der  Jude  in  den  Eingaben  der  vielen  Cavalli  ri  •  lle^i- 
menler  nicht  vor,  denn  die  Cavallerie  assentirtc  keine  Juden,  obwohl  tlie 
vielen  Pferdehändler  und  Knechte  n'chl  gut  zu  verwenden  ^;ewesen  wären. 
Al'cr  die  Herren  Cavaliere  wollten  mit  Juden  nicht  dienen.  Vom  J;ihre  1870 
an  werden  ^icli  aljer  die  Verhällnisso  anders  gestalten:  Die  Gleiclistellung 
aller  Staalslnirger  vor  dem  (iesiMzc  .  die  Einlührung  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht und  die  zur  Wahrheit  gewordene  reli^^iöse  Toleranz  werden  auch  die 
allen  Cavalier-Anschauuiit:en  modificiren  und  andere  Verhältnisszahlen  in  die 
Tabelle  der  Sehreibkundifjen  bringen.  Bis  jetzt  war  man  in  Galizien  genöthigl, 
die  manipulirendcn  Wachlmeisler  dem  t  uhrwesenscorps  zu  entnehmen. 
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Drillens  veiiieimlichu-n  Viele  brf  der  Inlanlerie  die  Kunsl  zu  sclueiben. 
Der  Unwissende  halle  Hoffnung ,  bald  wieder  mil  Urlaub  nach  Hause  zu 
kommen;  den  Schreibkundigen  dagegen  slellte  man  Unlerofficiers* Stellen  in 
Aussicht,  und  damit  war  die  Irfihe  Beurlaubung  abgesdinitten.  Dies  war  der 
Zustand  im  grossen  Ganzen.  Die  wahren  Verliältnisse  zcigien  sich  nur  im 
Kleinen.  Ein  Hauptmann  z,  B.,  dem  es  an  schreibkundigen  UnteroflRcieren  ge- 
brach, redete  die  Recruten  also  an:  q Leutchen,  ihr  müsst  hvi  mir  alle 
sclireiben  lernen,  und  diejenigen,  welche  es  am  schnellsten  und  besten  erlernen, 
die  kommen  zuerst  mit  Urlaub  nach  Hause.  ^  Ein  Wetteifer,  schreiben  zu 
kdnncn,  war  die  Folge ;  die,  welche  ihre  Kunst  verheimlichl  hatten,  machten  bald 
ihre  Fortschritte  gellend,  und  der  Hauptmann  hatte  in  kurzer  Zeit  eine  genQ- 
gende  Auswahl.  Es  ergab  sich  sogar,  dass  Leute,  stolz  darob  geworden,  das 
Schreiben  so  schnell  erlernt  zu  haben,  nun  für  den  Urlaub  dankten  und  — 
der  Ehrgeiz  war  -geweckt —  llobpi-  den  UnteroflRciersgrad  annahmen. 

Da  die  Wirkung  nach  der  Ursache  kommt,  so  isi  immer  der  Zeitpunkt 
zu  bezeichnen,  von  welchem  an  die  mangelhaften  Erfolge  daliren.  In  unserem 
Falle  stammen  die  Übelstände  schon  vom  Jahre  1850  her,  und  das  Jahr  1870 
unter  der  neuen  Regierung:,  von  dff  die  Volksschulen  unter  weltliche  Auf^^iclit 
{;estelll  und  die  allueiiicine  Wcliriillichl  ein;^eluhrl  wurden  ,  bezeichnet,  wie 
gesagt,  den  Ausf;ani;s|)unkl  tiir  neue  slatistische  CouiblriMlirxien. 

Aus  diesem  Einen  Bei>|iiel('  liir  r.iisonnirende  S(;ilis(ik  isl  s<'ljon  zu  er- 
sehen, wie  schwer  es  l'ür  den  Slatisiikor  i»l.  die  ofl  versleckl.  gleichsam  hinler 
den  Coulisscn  wirkenden  racloren  nach  di'in  wah  reu  Masse  ihres  Einflusses  zu 
erkennen,  und  <l;iss  Trugsdiliissc  bei  deui  bolcn  Willen  nicht  zu  vcruieidcu  sind. 

§.  ll.Deni  enlj^e^engesclzl  ist  der Slatistike"*  mil  seinen  Zifl'ern  auch  in 
der  Lage,  die  Well  hinler  das  Lichl  zu  lühren.  Wir  wollen  von  der  gewand- 
ten Zahlengruppirung  in  den  Budgets  ganz  absehen  und  nur  kleinere  Bei- 
spiele anführen : 

Ein  Statistiker  beweist  i.  B.  aus  den  aheoluten  Zahle« ,  dan  die  Stadt 
A  mehr  Bewohner  als  jene  B  hat;  in  B  ist  aber  nur  die  ClvilbeTAlkerung, 
in  A  dagegen  auch  die  starke  Garoison  mit  in  Rechnung  gezogen. 

Ein  anderer  Statistiker  will  der  Welt  glauben  machen ,  dass  der  Staat 
lur  einen  Soldaten  in  der  Republik  weniger  ausgiebt  als  bei  einer  absoluten 
Regierung,  und  vergleicht  z.  B.  die  Staatsbeilrftge  in  der  Schweis  wsd  in 
Frankreich;  die  der  Schweiz  sind  allerdings  kleiner;  ^e  enthalten  aber 
nicht  die  Gesammlkosten  für  den  Mann,  wie  m  Frankreich,  sondern  nur  einen 
Theilbetrag,  wdl  der  andere  Theil  von  dem  Canton,  der  Gemeinde  und  dem 
Manne  selbst  bestritten  wird. 

Ein  driifcs  Beispiel.  Will  man  behaupten,  dass  das  gezogene  Geschütz 
auch  eine  bessere  Kai  tätscbcnwirkung  als  das  glatte  Geschütz  bat,  so  stellt 
man  lolgende  Zahlen  auf: 

der  irezo^.  4|>rd.  mil  Shrapncls  halle  bciÖScbussauf 500äcbr.  23 '  iXrefler. 
der  ^lalle  Gpfd.  mil  Büchscnkarlätschen     „  „    n      ^  20'5 

also  bat  das  gezogene  Geschülz  mehr  Kartälscben-Xreffer.  ,,ZablcQ  beweisen'^. 
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Will  nan  aber  dasGegeotbeilbebaupUii,  sosagimaB:  bei  lOSchflaaen 
auf  500  Scbritle  halle  der 


es  kotiHuen  daher  für  das  glatte  Gesehüiz  in  5  Minuten  68  TnttWt  mUbin 
iat  das  ^luUe  Geschütz  wirluing$fähig;er.  ,<,Zalilen  Ix'weison^. 

§.  12.  Die  rnisonnirendeSlulislik  bleibt  daher  unter  allen  VerhiUlnissiMii 
eine  gelührliche  Watfe.  Nur  der  ralioneilc  Denker  vermag  den  Trugsoblfiaseii 
£11  enlgvlien.  Die  Invenlar-Slalislik  dagegen  bleibt  stets  j^efahrlos. 

liegreillich  daher,  dass  von  Seile  der  Amts-Stalisliker  so  viel  Opposition 
ge^rn  die  iLinführung  einer  raisonnirenden  Statistik  gemacht  wird.  Sie  über- 
lassen (lies  f;ern  der  sogenannten  ,,\v  i  s  s  e  n  s  c  h  a  1 1 1  i  c  b  e  n  S  l  a  I  i  s  t  i  k.'^ 
l'reilieii  isl  es  einfacher  und  sorgenloser,  nach  inventar-slalisliscber  .Methode 
nur  Zahlen  zu  summiren,  oder  die  Thäligkcit  höelisiens  bis  zur  Percentual- 
liechnuiig  zu  stei^^ern,  mit  andern  Worten  nur  Malerial  aut  mechanischem 
Wege  zu  scharten,  als  sich  der  tiel'ahr  auszusetzen  durch  C  o  m  b  i  n  a  t  i  o  n  e  n 
missliebig  zu  werden.  Andererseits  ist  den  Beamten  die  Be.schränkung 
aoi  den  mechanischen  Vorgang  nicht  zu  verargen,  insolanga  es  nicht  Mini* 
ater  gibt,  welche  aelbat  ein  Unheil  rom  Statistiker  vorlangen,  uod  iMlehe 
die  angeaehiniokte  Wahrheit  sn  Uhren  bereit  aind. 

Bei  dieaem  Standpunkt  „woidKif  wie  oben**  ist  ea  erUtrlidi»  daaa  eine 
raiaonnirende  Verwaltnnga^Statiatik  eigentlich  gar  noch  niebt 
besteht,  und  dass  die  schönen  Worte  der  Statistiker  •  wie:  „Die  Statistik  hü 
das  Ange  nnd  Ohr  der  Verwaltung,"  —  „Die  Kritik  der  Thatsaehen 
gibt  die  HeOinittel  an  die  Hand.<<  „Die  Statistik  ist  die  Dienerin  der  Verwal- 
tung.** „Sie  soll  von  allen  beachtenswerlhen  Ersdieinnngen  nnd  Zuständen 
des  alaatliohen  Lebens,  die  sich  zifformfiasig darstellen  lassen,  den  u  r  s  ä  c  hl  i- 
chenZuaammenhangnach weisen, um  die  irewonneiien  Auiklärungen  praktisch 
verwerlhenzu  können.^  „Ein  blosses  Autzeichnen  der  Thatsaehen  in  absoluten 
Zahlen  ist  nur  das  Fundament,  aber  nicht  der  vollendete  Bau  der  Statistik, 
die  Zahlen  sind  nur  die  B  au  s  tc  i  n  e  zu  dem  Sehlusswerke,'^  u.  s.  w.  — 
eit^fullich  nurl'iirasen  sind,  die  man  den  doch  nur  mit  lodten  Zahlen  vollge- 
piro|)tien  Werken  als  liödcr  voranselzl.  Ea  fehlt  noch  an  MutU,  Kritik  zu 
üben  und  zu  hören! 

nesnm^  Uber  die  Objecte  and  den  Onirang  der  Stmtlstifc. 

§.  13w  In  den  bisherigen  Antührungen  wurden  nicht  alle  Arten  der  Statistik 
genannt,  al>er  schon  die  wenigen  berechtigen  zu  dem  Schlüsse,  dass  eine 
allgeniehM  Doftnitkm  der  Statistik  zu  den  Unmöglichkeiten  gehArt  Der 
Staatsmann  Dr.  Robert  Mohl  führt  in  seinen  Schriften  bei  60  verschiedenar- 
tige Definitionen  der  Statistik  an.  Dr.  Bluntschli  sagt  insbesondere,  dass  die 
Staatskunde,  —  als  die  Lehre  von  den  thataftchlicben  Zuständen  in 
Staate  und  fdr  den  Staat, —  eine  selbständige  Wissenschaft  sei,  die  wohl  aus 


geoog.  4pld.  in  5  Huinten  Zek 
glatte  6pfd.  in  3  „ 


46*2  Treffer, 

41*  0  Treffer, 
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der  Statistik  einen  grossen  Theil  Ihres  Stoffes  aufoimml,  aber  nkhl  die  Sta» 
UsUk  selbst  ist 

Den  gordischen  Knoten  der  endtosen  Definitionen  hat  endlieh  der  interna- 
tionale statistische  Congress  gelöst,  der  im  Jahre  1869  Haag  so  seinem  Ver- 
sanunlongsorte  gewählt  hatte.  Es  wurde  dnstinuidg  der  Besehluss  gefust, 
die  statistischen  Arbeiten  forUn  zur  möglichen  Vergleichung  nach  gleicher 
Weise  vorzunehmen ;  jeden  Versuch  aber ,  den  Umfang  der  Statistik  zu  be- 
stimmen oder  eine  D^nilion  fdr  das  Wort  «StaUsUk*^  su  finden,  für  immer 
aufzugeben. 

§.  14.  Wir  haben  uns  daher  aus  dieser  Einleitung  nur  sumerkent  dass 

es  für  die  slalislischen  Arbeiten  drei  Methoden  iribl: 

1.  Die  In  venia  r-Mfthodo  mit  iibsohilen  Zahlen,  als  rein  hosoiireil)pnd. 

2.  Die  vergleichendt'.  .Molhodc  mit  absoluten  und  relativen  Zahlen 
zur  übersiclillichcn  Kt^Lsteilung  von  Th;iN;ichon,  und 

3.  die  raisonnirende  Methode  zur  Aulsucbung  der  Ursachen 
der  Zustände. 

Die  Arbeilen  bei  diesen  drei  Methoden  theilen  sich,  wie  bei  den 
Gleichungen  ,  in  Combinationen  und  mechanisches  Rechnen.  Die  Gleichung; 
erfordert  Combinalionen  für  den  Ansalz ,  um  die  richlijjen  Eleuiente  in 
Verbindung  zu  bringen;  die  Auflösung  des  richtig  getroffenen  Ansatzes  ist 
mechanische  Operation.  In  der  Statistik  sind  die  mechanischen  Operationen: 
die  AvMiKibung,  dasSummiren  und  diePereeBtoalrechnung.  Combbiationen 
dagegen  erfordern :  die  Anordnung  der  ersten  AuMureibungen  und  die  An- 
ordnung der  Pereentuahrechnung,  um  die  richtigen  Elemente  sum  klaren 
Ausdruck  der  Thatsachen  su  erhalten,  —  endlich  die  Ursachenbestimmung. 

^  15.  Den  Umfang  des  Stoffes  der  Statistik  mag  Jeder  sich  seihst 
bestimmen,  je  nachdem  er  Staatsmann,  Naturforscher,  Justismann,  IßUtftr, 
GeisUieher,  Gemeinderorsteher  etc.  ist,  und  diese  oder  jene  Auf^be  sieh 
gesteOtbaL 

IQne  allgemeine  StatislOL  kann  es  fai  diesem  Sinne  nieht  geben,  wohl 
aber  gibt  es  allgemehie  Arbeitsmethoden,  die  jeder  Fachmann  gleich- 
artig verwerthen  kann. 

IHe  muar-Siallstlk. 

§  1 6.  Ks  bleibt  uns  nach  dem  Vorgesagten  nur  zu  erörtern  ül)rif;:,  welcher 
StofT  in  eine  Mililäi -Statistik  aulzunehmen  sei.  Wir  wollen  aber  diese  l''ra<^e 
hier  nicht  theoretisch  .  sondern  weiter  unten  uleich  durch  ein  vollständiges 
anilliches  Programm  be;uitworten;  werden  aber,  um  das  blntslehen  desselben 
lilar  zu  machen,  erst  ilie  Enlwickelung  der  Statistik  in  Österreich  überhaupt 
skizzirt  zur  Darstellung  bringen. 


Dlgitized  by  Google 


27 


n.  Die  Entwiokeluug  der  Statistik  in  österreioh. 

fei  4cr  ClvIlTWwaltrag 

1. 17.  AbgaiehMi  von  den  Kalattor  im  MalUmMidMiii  wtraa  die  eraleo 
—illiehaD  AnbeichniiBgeii  VolliMihlttnseii. 

Im  Jahre  1 753  wu  rde  diesseits  der  Leitba  die  erste  ^ySeelen-ConsigoatioQ^ 
«nseordnei.  Bei  der  Zäliluiig  Uldele  sehr  iweekmftssiK  die  ^elüBetive''  Be- 
völkerung die  Grundlage. 

[m  Juhre  1770  erslreclilen  sich  die  Aufzeichnungen  tmaser  der  «See- 
iMlbeschreibung'^  auf  das  Zagvieh  und  die  Häuserzählung. 

Im  Jnhre  1772  wurden  schon  Nachweisunj^en  über  die  Trauungen, 
Gfiburleii  und  Slerbfälle,  d.  i.  ül>or  die  ,,Bcwefi;ung  der  Be\  Ölkerun!?"  verlan^l- 

Im  Jahre  1777  musslen  die  männlichen  .\nK'eh(tri.;en  auch  nach  Würde, 
Ami  und  Beschädigung  classiticirl  werden.  B»m  dem  weiblichen  (ieschl''ehl 
und  den  Juden  —  als  niclU  zum  SoldalensUmde  l)eslimnit  —  brauchic  das 
Alter  nicht  angegeben  zu  werden.  TMe  zum  Militär  lautlichen  Männer,  im 
Alter  von  18  bis  40  Jahren  und  mindestens  5  Schuh  l  Zoll  hoch,  erhielten  in 
dem  „Populationsbuche"  .schon  eine  eigene  Rubrik. 

Unter  Kaiser  Josef  II.  ging  die  ursprünglich  für  Verwallungszwecke 
eingefährle  Volkszählung  schon  in  ein  Cooseripüons-  und  Werbbezirks- 
Syslem  mit  vorwallend  militAfiaehem  Zweeke  Ober,  welehes  nerst  in  den  dool^ 
sehen  Lftndern  und  Galisien  aar  Klnfibmng  Icam.  Daher  die  IrflbereBeaeiehF' 
nong:  nAlleonaeribirte  Länder^. 

Die  von  Kaiaer  Josef  IL  im  Jahre  1784  flür  Ungarn,  sebm  Nebenl&nder 
undSiebeabllrgen  angeordnete  Volkscihlnng  kam  swar  in  AusflUhnins,  wurde 
aller  naeh  deaaen  Tode  nieht  wiederholt.  Uogeaehtei  der  ongariaehe  Reichs- 
tag im  Jnhre  1802,  von  der  NütaUehkeit  einer  Volkasfthlwig  dnrehdmngen, 
ein  neues  Zählangsgesets  ausarbeitete,  so  kam  doch  nichts  Branehbarea 
SU  Stande,  da  Adel  and  Geistlichkeit  sich  von  der  Zfthlang  ausschlössen, 
mid  alle  Cinflussnahme  von  Seite  des  Militärs  beseitigt  wurde.  Die  privile- 
girlen  Stunde  dachten  dabei  mehr  an  ihre  Vorrechte  als  an  das  allgemeine 
Wohl.  Die  »inverlässlichen  Zählungen  der  Geistlichkeit,  deren  Ergebnisse  in 
den  Diöcesan-Schematismen  mitgetheili  wurden,  blieben  das  alleinige  Aua- 
kunftsmittel. 

In  Tirol,  den  italienischen  Gebieten,  Triest  und  Dahuulien  blieb  es  bei 
einer  rein  politischen  Volkszählung. 

In  der  Militär^ reiize  halten  zwar  schon  in  rriihern  Zeilen  Volkszählun- 
gen Statt,  da  die  SoidatensUlInng  sie  zum  Bedürfnisse  machte;  aber  erst  im 
Jahre  1814  erfolgle  eine  systematische  Conscriptionsnorm .  welche  der  vom 
Jahre  1804  für  die  ullconscribirlen  Länder  nachgebildet  ward. 

Bei  diesen  Nonnen  bildete  nicht  mehr  die  effecli  ve  Bevölkerung 


')  Ausführlich  in  einem  Vortrag«  des  tLoinÜm  Dr.  Fieker  b«luuidelt.  Wien, 
1967.  Hof-  und  8tMt«drttckerei. 
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28  Theorie  der  SUtinkik.  tO 

die  Grundlage^  Mudera  die  ein  hei  misch  a  Des  dieooede  IHMiftr  und  die 

Fremden  wurden  abgesondert  verzeichnet 

Erst  im  Jahre  1850,  zur  Zelt  des  Einheitsstaales,  war  es  mögiich,  eine 
gleichartige  VolkszAhlung  in  allen  GebietslheÜen  Österreichs  vorsuneli- 
men,  die  sich  1867  mit  wcsentKchen  Verbesserungen  wiederholte.  Mit  dieser 
Volksfihhing  trat  der  specielle  militiriscfae  Zweck  wieder  in  den  HHitergrund ; 
die  Erhebungen  wurden  nun,  als  gleich  wichtig  (ftr  alle  Zweige  der  Staatsver- 
waltung, auch  für  A 1 1  e  zu  gleichem  Nutzen  em'gerichtet 

Die  neueste  Volkszählung  vom  31.  Deceraber  1869,  die  gtinzc  öster- 
reicliiseh-ungarische  Monarchie  umiassend,  wurde  wiefh^r  ;iuf  die  effeclive 
Bevölkerung  und  die  Fremden  aii<;'^edehnt.  Das  acüve  Militär  z&lU(e  für  sich ; 
die  Pensionirten,  die/amilien  der  Aetiven  etc.  waren  rar  grossen  Zählung 
gezogen. 

§.  18.  Ausser  den  \' Olkszählungen  war  im  Jahre  1810  die  Krrichtunp: 
eines  ainllichen  „lopo^raphiseh-slatislischen  Bureaus*^  in  Anrej^un;;  |i;ekom- 
mcn,  \velehes  die  Aiiluilie  liahcn  sollle,  die  gesanimlen  Kräfte  des 
Staates  in  allen  Beziehungen  und  eben  »0  die  einzelnen  Provinzen 
zur  Darslelhmg  zu  hrinpen.  * 

Durch  19  Jahre  dauerten  die  Verhandlungen  über  die  Art  der  Purch- 
Ighrnn^'  dieser  Aufgabe.  Freiherr  von  Sehwizer  bezeichnete  eine  auü;enl)liek- 
behe  und  i  ni  ni  o  r  w  ä  h  r  e  n  d  e  V  e  r  1  ä  s  s  1  i  c  h  k  e  i  l  der  zu  licfi'rnden  Nacii- 
weisungen  als  erstes  Erforderniss  und  die  ganze  Sache  als  unauslührbar ,  da 
eine  solche  Verlfisslicbheit  nichl  zu  erreichen  sei. 

Sehr  treffend  hiess  es  hi  einem  a.  h.  Handschreiben,  dass  es  nicht  in 
der  Absieht  liegen  konnte,  eine  Anstalt  zu  gründen ,  die  gfeieh  hn  Beginne 
fiehlerft«!  und  umftissend  wftre  und  Alles  vollstindig  lefste,  sondern  dass  die 
topographisch>statistische  Anstalt  nur  das  unter  den  bestehenden  Verhält- 
nissen Mögliche  zu  bieten  habe;  die  einmal  bestehende  Anstalt  werde  dann 
selbst  zur  Auffindung  vorkommender  Fehler  dienen  und  die  Büttel  darthun,  um 
sich  von  Stufe  zu  Stufe  der  Vollkommenheit  zu  nfthem. 

^  19.  Erst  im  Jahre  1829  kam  durch  Frelherm  von  Metzburg  der 
Plan  zu  einer  Statistik  der  öslerreichischen  Monarchie  zustande.  Die 
Form. der  Darstellung  war  die  tabellarische  nach  absoluten  Zahlen. 
Mit  104  Tafeln  wurde  der  Anfang  gemacht. 

Freiherr  von  Mc  Izliurtr  bezeiclinete  den  Zweck  der  Statistik^  wie 
'  folgt:  „Man  soll  durch  sie  den  wahren  Zustand  d- r  Si  ialen  in  der  Gegenwart 
systematisch  untersuchen  und  in  allen  Beziehungen  kennen  lernen, 
um  die  Wirkung  der  bestehenden  Verwaltungsgrundsätzc  auffassen 
und  das  (T  r  t  h  e  II  üljer  den  besten  Gebrauch  der  Sia  it^'irälle  b  e  r  i  c  h  t  i  u  e  n 
zu  können."  Als«»  deui  Wesen  nach  das,  was  wir  oben  dioraisonnirende 
Statistik  nannten. 

I'^nf^cachtri  «lieser  schönen  Worte  blieb  es  aber  in  d-T  Praxis  hei  einem 
in  den  absoluten  Zahlen  grossonlheils  ungeniessltaren  lubelieuwerke ,  das 
in  dieser  Form  bis  zum  Jahre  1Ö40  forlgeiuhrl  wurde. 
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V<m  einer  Veröffenllichung  dieser  Arbeil  war  aber  keine  Rede.  Zuerst 
wurden  nur  3  Exemplare  Ulho^raphirt,  die  Sa  Majeslöl  der  Kaiser,  Erzber- 
log  Lodwig  (quasi  Miiregent)  und  Fdrai  Melternieh  erhiellen.  Dann  kamen 
•  «od  noch  später  12  Exeinplnre  vor  Ausgabe.  Die  Auslagen  für  den  Hof- 
staat, die  Pottzel  und  das  MiliUlr  dorflen  darin  nieht  anfiienommen  tverden. 

f.  201  Im  Jahre  1840  kam  Freiherr  von  CiSmigr  serLeitang  der  slatisli- 
schen  Arbeiten ,  mit  Hirn  anoh  efai  neuer  frischerer  Geht  Von  1842  an  wurden 
die  Tafeln  der  SlatSslik  gedruckt  Die  alten  Havptgeheimnisse  mussten  aber  noch 
Geheimniss  bleiben.  Das  PobHeum  erluelt  andere  Tafeln  zu  kaafen,  als  sie  den 
Slaatsmännem  ausgefolgt  wurden.  Doch  durften  die  Provinzialtabellen,  deren 
VerQffenUiehuQg  früher  auch  verboten  war,  beigeschlossen  werdso.  Frei- 
herr  von  GsAnug  erweiterte  die  Arbeiten  dnrcb  eine  Industrie-  und  volks- 
wirlhschaflliche  Statistik,  durch  Erweilcrung  der  Finaiiz-Shüislik  (v.  Engel- 
hardt), durch  Beigabe  von  Handels-Ausweisen  und  die  werUivolle  Bearbei- 
Inog  einer  Ethnographie  (Hain  und  Häufler). 

Im  Jahre  18r>2  erlolglen  die  Publicationen ,  zur  schnellern  VeröffewU 
lichung  des  eben  fertig  j^ewordenen  SlofTes,  in  veränderter  Form,  wobei  inter- 
essante Monographien  o'wo  grosse  Hülle  spifiten,  und  auch  die  ArhcKen  des 
Bauarchivcs  (die  von  Strelllfur  selbslündig  ontwoileiio  grosse  Scliitlahrls- 
karte  derl>onau  '),  diel3esclirfil)ung  eiiizclncr  Liinder,  wie  i\iL'dei  (islerrcichs, 
die  Verwerllning  der  Karttigrapliir  tiir  die  Statistik,  speziell  liir  Kärnten) 
zur  Statistik  herübergezogen  nnd  tbeils  vervollständigt,  theils  Im  ;^is<  tzl  wurden. 

Das  grosse  Budget-Werk  des  Freiherru  von  C/Ornig  erfreute  sich  beson- 
derer Anerkcmmiig. 

Ungeachtet  aller  dieser  Fortschritte  blieben  die  amtlichen  Tabellen  dci- 
Statistik  Östcrreich's  vorherrschend  noch  inventarisch,  in  absoluten  Zahlen. 


')  Da  Ufrr  Hofrath  Dr.  Fickor  in  seitipn  statistirtchoti  Vorträgen  (fifedrurkt  1867) 
anfuhrt,  das»  dio  erste  Anregung  zum  Entwurf  einer  Donaukarte  von  der  Direc- 
timi  dar  «AnfaiiglraHveB  Statbtik  Mugegaagen  sei;  da  loraer  Herr  Hofrath  FrdtMir 
TMi  Paaetti  durch  den  Dmok  bekannt  macht,  dass  die  Donsttkarto  vom  Ministerium 
des  Trniflm  (Bnnsortioii)  nntwaatofr  Ei'nwirkunj!:  in'«  Lotton  trat,  und  da  t\nch  l>i'i  frfl- 
hern  Anlässen,  als  diese  Karte  iu  Wien  und  Vnrin  exponirt  war,  der  eigentliche 
Schöpfer  derselben  nicht  (genannt  wurde,  so  halte  ich  es  filr  angeseigt,  endlich  einmal 
mein  Prlorltätareelit  geltend  ra  machen,  woan  folgender  Naehweia: 

I<  Ii  liatte  als  Vorfltolii  r  <U  s  HaimrcUrw  im  Ministcriam  für  Handel  und 
«ftentlithe  Ji.int<»n  nur  «lif  allponirino  Wri.^nnfr,  mich  durch  ent«<pri«clicn(lo  Arbeiten, 
deren  Wahl  mir  ttberlasaeu  blieb,  uatxlich  zu  machen.  Eine  iSchifffahrtskarte  der 
Denan  eraohien  mir  «Im  VnÜiwmtt^^ML  feh  maehte  daa  Projeet  dsni  und  begann 
die  TeffarbeileB.  ¥r^hm  von  OsSmIg,  der  damaliito  Dlreetor  der  adminlatratiTen 
Statistik,  der  diese  und  andere  meiner  kartographischen  Arbeiten  kennen  lernte,  ver- 
anlasste die  Trennnnf^  nanarchivs  von  der  Bausertion  und  dessen  Ihitcrordnnnir 
unter  die  Directiou  der  administrativen  iStatistik.  Nun  vertrat  er  mit  Eifer  die  Aus- 
fUifnag  vnd  YerSfbatlklitmg  der  Domrakarte  in  68  FoHobltttem.  Er  fimd  aber 
Hindemlase  in  Bezug  der  Geldmittel  bei  dem  ITerrn  FinaBaminister,  der  sein  Auge 
iiiflir  anf  Triost  als  auf  die  Donan-Schirtahrt  gerichtet  hatte;  ilafür  "jciiphmifrte  der 
Uaudelsminister  die  Mittel  aur  Bearbeitung  der  Karte  —  auf  Stein  statt  auf  KapfSear. 
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Eine  neaeSpoehe  fOr  die  stalistieeliBD  Arfoeiteo  tnil  «m  des  Mm  tSftO 
ein,  als  mao  das  Bedariküss  fühlte^  nieht  nur  heinfsohe  Vermdlmge-Slatfilik 
zu  treiben,  sondern  die  Zustande  ftHer  europäischen  flieatea  m  ver- 
gleichen. Dazu  war  aber  nOihig,  dsss  Vertreter  aller  Staaten  Knropes  (ymtm 

spfiler  auch  Nordamerika  einen  Vertreter  sandte)  leitweise  zusammen  konH* 
men  und  sich  über  gleichartige  Erhebung^en  und  Formulare  der  Dar« 
Stellung  beralhen.  Erst  dann  ist  das  Material  zu  V  e  r  g  I  o  i  c  h  c  n  geeignet 
Die  internationalen  statistischen  Gongresse  haben  stattgefunden : 


Der  ErlMS  (Im  ICnisten  Ritter  von  Toggonbarg  Ton  tS.  Oetob«r  1866, 
1796  H.  lf>  An  mich  lantete  : 

An  den  Hera»  k.  k.  Miaiaterial-Cteretlr  «ad  Vontand  des  BMiareluT««,  Valen- 

leb  habe  mich  bestimmt  geihaden,  die  tob  Ihnen  beantragte  Don  an- 

karte  zur  Herau^tr^lif  zu  g^enehmigen.  Dieselbe  wird  in  der  Art  erfolpen,  dass  die 
lioidoTi  Renint<>n  dos  Bauarchive»,  Iii^piiienr  MSrin°r  und  Assistent  Skallitzky,  kraft 
des  in  Abschrift  beili^euden,  mit  ibnen  abgeschlossenen  Vertrages,  die  Zeichnaug 
der  KATte  vaA  denn  Qrsfirong  in  Stein  binnen  der  feetgeaetstea  Zeit  tob  smi  Jahna 
Ueten,  womaob  der  Abdmek  denelben  in  der  Btaetedraekerrf  eiColgen  wird.  .  . 

Hsch  swei  Jftbren  als  Sectionsrath  und  Kataster-Beferent  in  das  Finanz-^Iiui- 
storinm  tlbers<»tzt,  musstc  ich  die  Arlieiten  ftlr  die  Donaukarte  aufgeben.  Pas  Ent- 
hebongsdecret  des  Haudelsministers  von  Toggenburg  vom  19.  November  1868  lautet : 
Hoehwohlgebemer  Biut  SeettommAI 

Indem  ich  den  Inhalt  Ihrer  Eingnke  TOM  S.  Augnst  d.  J.  bot  Keantaiss  nehmet 
sehe  i*'li  mich  veranlasst,  Euer  Wohlgcboren  im  Hinblicke  auf  Ihre  seither  geSnderte 
dienstliclie  Stellung  und  die  Ihnen  nun  obHi'j:^enden  anderweitigen  Geach&ftsan%aben 
vou  der  Aufsicht  Uber  die  Anfertigung  der  Donaukarte  zu  entheben. 

leh  «rgreUb  Ibrigeno  mit  Vergnttgen  dieeen  Antaea,  «ni  Euer  Wohlgeboren 
IBr  die  Bereitwilligkeit  und  den  Eifer,  womit  Sie  Ihre  sehltsbare  ThKtigkeit  und 
ausgebreiteten  Kenntnisse  der  l'^irder unp  joner  Arl>eiten  bisher  pewidinet  haben, 
meine  volle  Anerkennung  und  meinen  verbindlichsten  Dank  ausaosprechen.  Empfan- 
gen Sie  •  •  • 

leh  hatte  alao  niehl  nur  den  Voiidklsg  sor  Donaaknrte  gemaeht  nnd  aw- 

gearbeitet,  ohne  von  Irgend  einer  Seite  einen  Auftrag  daza  erhalten  zu  haben,  son- 
dern habe  amh  durch  zwei  .Tiilire  an  der  Arbeit  mich  bethoiligt.  Die  Terrainzeich- 
nuug  der  liliittcr  von  Passau  gegen  Lina  ist  sogar  von  meiner  eigenen  Hand.  Herr 
Ii«enienr  Maring  aetnto  die  Arbeit  naeh  nir  fort,  nnd  Ihin  gebdfait  den  ▼oriiMMt, 
dieselbe  mit  Toller  jimbkenntniae  and  aeUener  Anadnner  bis  nun  AboeUaaM  gebiadit 
en  hnben. 

Als  im  8epti>ml>ei'  1857  der  internationale  statistische  Congress  in  Wien  tagte, 
wurden  die  fortigou  Blätter  vorgelegt  und  gut  geheissen.  Auf  dem  Titelblntt  dea 
Kartenwerfcee  etand:  Hetaaifegnben  tob  der  Direetien  der  adarioietoattTaa  BMattkf 
unter  der  Leitung  des  lu  h.  Bectionsehefs  ("reiherrn  v.  CsOrnig.  Ab  aber  daa  Bau- 
archiv von  der  Statistik  weir  und  abermrils  zur  Bausoction  kam,  wurde  der  angeführte 
Titel  wieder  caiwirt  uuti  durch  folgenden  ersetzt:  Herauagegeben  vom  k.  k.  Ministe* 
rinm  dea  Innern,  nntor  der  Iiettnag  deo  k.  k.  EoftaIhM  BÜter  tob  PasettL  Aber 
weder  der  Eine  noeh  der  Andere  dieaer  Hamn  hat  tob  den  lakrteheB  dir  Doaa»> 
karte  etwas  irewusst,  obgleich  beide  ia  DmekaehriiUn  de  die  AaNger  ram  Bnftirarf 

der  Stromkarte  erseheiuen. 

So  viel  zur  Rechtfertigung,  warum  ich  oben  meinen  Namen  der  Donaukarte 
bolsneeUeB  mir  arUmMe.  Sirofflea» 
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der  1.  zu  Brüssel  im  Jahre  1853 
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der  8.  wird  in  Petersburg  abgehalten  werden.  Des  lahr  dafür,  ob  1871  oder 
1872»  ist  noch  nicht  besUmmt 

Die  statistischen  Arbeiten  wurden  damit,  unter  Anerkennung;  aller 
Regierungen,  eine  europftisehe  Aufgabe,  mm  Natxen  aller  Staaten,  wie 
der  Wissensehaft,  und  es  kann  nun  kein  Staat  mehr  zurückbleiben,  ohne  dem 
allgemeinen  Tadel  sieh  ausgesetzt  zu  sehen. 

Es  trat  damit  zugleich  eine  Erweiterung  des  alten  Begriffes  in*8  Leben: 
die  Statistik  nur  für  Staatskunde  zu  nehmen,  indem  dieCongresse  ein  zusam- 
menbftngendes  Beobachtungs-System  über  alle  eivilisirteo  Staaten  auf- 
stellten, und  damit  die  ganze  civitlsirte  Menschheit  der  Beobach- 
tung unterziehen. 

Auf  dem  Gongresse  zu  Haag  (1869)  wurde  der  Antrag  des  bekannten 
Statistikers  Dr.  Engel  zum  Beschlüsse  erhoben,  für  das  Jahr  1870  eine  ver- 
gleichende internationale  Statistik  (aller  Staaten)su  Standezu  bringen.  Jeder 
Vertreter  irgend  eines  einzelnen  Staates  hatte  eine  der  zu  bearbeitenden  Par- 
tien zu  übernehmen,  und  alle  Vertreter  verpflichteten  sieh,  den  einzelnen 
Arbeitern  das  nölhige  Material  aus  ihrem  eigenen  Staate  zu  verschaflen.  Der 
Vertreter  Österreich's,  Holralh  Dr.  Kicker,  hat  bei  der  Umfrage  die  Unlerrichls- 
Slatislik  und  die  Nationaliläts-Stalistik  zu  bearbeiten  zugesagt.  Die  Militär- 
Statistik  übernahm  der  Vertreter  des  G rossherzog Ihums  Baden. 

Da  diese  grosse  Arbeit  wiriüich  zur  V  e  r  g  I  e  i  c,  h  u  n  g  dienen  soll,  so  . 
wurde  auf  dem  Congress  besclilossen,  nebst  den  absoluten  Zahlen  auch  die 
relativen  zu  geben,  und  zwar  die  lelzteren  pro  100  oder  lÜOü. 

£ine  weitere  Neuerung  in  Betreff  der  Organisation  der  statislischen 
Arbeiten  war  die  Krrichlung  einer  statistischen  C e n l r a I - C o m nii s- 
sion  in  jedem  der  grössern  Länder,  mit  dem  Zwecke,  die  statistischen  Ar- 
beiten durch  Vertreter  aller  Ministerien  ifincrhalb  des  Staatsgebietes  ein- 
heitlich zu  leiten,  und  zwar:  durch  Keslslellunu  t,Meicharliger  Formulare 
für  die  ersten  Aufschrcibungen  und  das  Überwaciien  des  gleichartigen  Ver- 
arbeilens  des  so  gewonnenen  SiolTes. 

Das  Verarbeiten  geschieht  bei  kleinen  Staaten  nur  im  Centrale, 
wo  alle  primitiven  Aufzeichnungen  einlaufen;  bei  grossen  Staaten  dagegen, 
in  den  Kreisen  und  Provinzen,  da  jeder  Verwaltungs-Chef  die  Ver- 
hältnisse seines  Terriloi  iuins  speciell  kenfien  lernen  muss,  —  und  zugleich  im 
Centrale,  zur  Vergleichung  des  Zuslandes  in  den  einzelnen  Kreisen  und 
Provinzen. 
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Für  die  Organisirunf,^  der  slalislischen  Arbeilen  lässl  sich  dalier  fol- 
gendes Schema  aurslellen : 

»1«  anordaend:  «Is  ««•ffihrend: 

(1*  I  intornAtioajile  statisti-  1       Org^atip  für  die  stattoUo 
»che  Coiif^eaa  mit  VerU-c-  J     svhcu  Arlieiton  in  dan 
teru  dor  StjiRten         »        einzeln«ii  Staaten. 

die  atati8t(8che  Outral-    I  .■  ,  .  -,    -  .        •    «•  ■ .  • 
Oomminrfoo  mit  Vertretern  {  .  ,  l  ,   j    , ,  ,  t .  r-i..i 

nL  In  Kleinitamten      |  »tatistische  lUireaiis  in  der  HanpliHiidt,  in  welcher  dia 
and  Provinzen         |  Leitung  und  Ansarbeitnng  coneentrirt  ist. 

(Klorreieh-Ungarn  lüssl  sich  in  keine  dieser  drei  Classen  einreihen.  Ks 
beslehl  keine  Cenlral-Commissioii  lür  das  gesammlc  Oslcrreieh-Unt;arii.  W'cst- 
und  Oslleith.inim  sind  :iiu  h  in  Hezuf;  der   slalislischen  Arheitcn  m'lrennl. 

T)ie  slalislischen  Behörden  Ungarns  sind  nach  «Umi  Erfahrungen  <h'r 
ersU  n  CulUirslaalcn  organisirl,  in  welchen  man  ein  ^Mosses  (lewiehl  darauf 
legt,  d;iss  j  o  der  Vervv;dlungs-Chef  «He  Vcrliällnisse  seines  Territoriums,  ^ross 
oder  klein,  ^enau  kenne.  Diinul  die  Verwiiltungs-Slalislik  wirklich  Nutzen, 
so  wäre  es  doeli  nniouix'h,  dem  SlallhallcM'  einer  Provinz  0(h'i-  einem  Uezirks- 
haupliaann,  Comilalsvorsteher  ele.  diesen  Nutzen  vorzuenihailen.  Dieser  An- 
sicht gemäss  hat  Ungarn  für  die  slalislischen  Arbeilen  folgende,  dem  Sysicu» 
der  Grossslaalen  (oben  II)  enlspreclicmle  Organisation  angenommen.  Die  Wesl- 
Idthanieiit  wollen  wir  sur  Vergteichung  darunter  selzen : 

als  anordnendt  alt  anaflllirend: 

(.tatL.ti«;her  Rath  (Centrd-  ( '^r"' 
a)Vllfarn  j     Coniniis«ion)  mit  Vor-  \ 

\  traf  «  der  MiaUterian,  ) 

Mö.t  rr.-.h      )   Oeatral-CommiMloii  mit    i  J]]r-J^-:^^ 

Da  die  in  Wien  durchgefahrlan  stalistischen  Arbeilen  sich  immer  nur 
auf  Summarien  fiber  grosse  Räume  lieseliränken,  —  was  man  fdr  die  Auf- 
gabe der  sogenannten  „Reichsstalistik'^  ausgibt,  so  bat  man  bis  jetzt  in  Osler- 
rddi  diesseits  der  Leitha  gar  keine  statistischen  Mitlei  iflr  die  genauere  Renni- 
niM  der  einzelnen  Länder,  und  es  ist  der  jeweilige  Statthalter  auf  die  £  r  fah- 
rungen  angewiesen,  die  er  sich  im  Laufe  der  Zeiten  selbst  «ammelt 
Bei  Öfterem  Wechsel  bleibt  Jeder  darauf  angewiesen,  vorläufig  ohneI«andes- 
kenntniss  zu  verwalten. 

Die  Trennung  der  statistischen  Arbeiten  Ungarns  hat  wenigstens  das 
Gute,  dass  man  «loch  von  einem  grossen  Theile  des  OesammtHtaates  „Osler- 
reich-üngarn"  ^(  distische  Detai iar heilen  über  kleinere  Lantlesgebiete 
erhalten  wird,  die  nach  dem  jetzigen  Organismus  der  Arl>eit  in  WesUeilhanien 
nicht  zu  Stande  gebraehl  werden  können, 

Ungarn  hat  sich  die  Aufgabe  ;;esetzt,  durch  die  SUilislik  in  drei  Rich- 
tungen zu  nutzen  :  der  Verwallunu,  der  Wissenschaft  und  dem 
ölfenlliclien  Leben.  Um  dies  zu  können,  inuss  die  vergleichende 
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Methode  der  Statistik  in  Anwendung  gebracht  werden.  Un?:ürn  stellt  sich 
damit  —  wenigstens  dem  Willen  nach  —  auf  ?!:leiche  Stufe  mit  den  im  Fort- 
schritt hßchststehendon  Lfindern.  Wie  man  z.  B.  im  Grossherzogthum  Baden 
nicht  nur  vom  Lande,  Kn  is  und  Amtsbezirk,  sondern  auch  von  jeder  Gemeinde 
es  gedruckt  lesen  kann,  wie  viel  Räume  in  den  Wohnjebflnden,  und  zu 
welchem  Zwecke  dieselben  vorhanden  sind,  so  wird  man  dies  nach  der  neue- 
sten Volkszählung  auch  von  den  ungarischen  Gemeinden,  Conutaten  etc.  sagen 
können;  —  in  Weslleilhanien  aber  nicht. 

Wenn  das  Grossherzoj,'thum  Bilden  mit  27^  Ouadratmeilen  solche 
statistische  Arbeiten  haben  kann,  soll  nicht  der  Mühe  werth  sein,  für  das 
Königreich  Böhmen  mit  944  ntiadratmeilen  und  ebenso  lür  die  anderen 
Länder  und  Bezirkshauplmannschalten  eben  solche  Arbeiten  zu  Stande  za 
bringen? 

§.  21.  In  Wien  stehen  die  Amtsstatisliker  immer  noch  auf  dem  Stand- 
punkte, nur  für  die  Zwecke  der  Verwaltung  zu  arbeiten,  wozu 
sie  den  Abdruck  der  absoluten  Zahlen  fSr  genügend  halten.  Eine  ver- 
gl  eiebeDde  SCatislik  m  bearbeiten  Aberlassen  sie  den  Männern  der  Wii- 
seoMlHifl.  Nim  steht  aber  die  Thatsaehe  so:  £8  hat  bis  jetst  noch  keine  Männer 
darWisBeaacfanllsese^ni  welehe  im  Stunde  waren,  Detailarbeiten  über 
dnadne  Provinzen,  Bedrkahanptmannichaften  et&  m  Harem,  wen  Ihnen  das 
Xateria)  dazu  fehlte. 

Erweisen  wir  dies  dnreh  efai  Beispiel:  Im  Verein  MrLnndedronde  von 
mederOsterreieh  wollten  Minner  der  Wissensehaft  IMwilligr  die  Bewegung 
derBevdllMmng  fflr  die  einsehion  Landesbezirke  beredinen.  IHeBireelion  der 
adminiatnüven  Statistik  besass  das  daMr  nOtUge  Material  nleht  und  wies 
die  Herren  an  die  Statthalterei.  Hier  aber  erhielten  dieselben  folgende 
Auskunft :  Bie  Aufschreibungen  der  Pfarren,  als  Primitiveingaben,  gehen  an 
die  Bezirke;  bei  diesen  wird  nur  das  Summar  für  den  Bezirk  zusammenge» 
stellt;  diese  Summare  mit  den  Primitiveingaben  gelangen  bezirksweise  zur 
Statthalterei;  diese  sendet  das  Convolut  formell,  ohne  die  Eingaben  beurtheilt 
zu  haben,  an  die  Landesbuchhaltung;  diese  bringt  die  Bezirkssummen  in 
einen  Total-Landesausweis.  Zuriickirelani^t  nn  die  Statthalterei,  gehen  die 
Übersichts-Summarien  an  die  IMrection  dr-r  administrativen  Statistik ,  die 
Priniiüveingabcn  jcdocli  in  die  Kcllei  -Ilegislratur,  um  nach  verhältnissmässig 
kurzer  Zeit  den  Kleinhändlern  als  Dütenpapier  verkauft  zu  werden.  —  Die 
Detailarbeit  war  unter  solchen  Verhältnissen  tür  die  Männer  der  Wissenschaft 
unmöglich. 

Bei  solchem  Vorgange  hal)en  weder  der  Landes-Chef  noch  seine  Be- 
amten Kenntniss,  in  welchem  Masse  in  diesen  oder  jenen  Gegenden 
des  Landes  die  Bevölkerung:  zunimmt  oder  abnimmt;  in  welcher  Weise 
die  Bewohnunffsverhällnisse  sicli  hitr  oder  dort  gestalten;  ob  die  Bevölkerung 
allenthalben  genügend  mit  Ärzten,  Geburtshellerinnen  etc.  versehen  sei ;  welche 
Gegenden  mehr  oder  weniger  Überschuss  an  Producten  haben  oder  Mangel 
leiden  j  w  o  der  Schulbesuch  geringer  ist  u.  s.  w.,  —  lauter  Verhältnisse,  welche 
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eine  Repn^'i^np^  •'^"s  piiil  uparbeileten  Bezirks-Stalistiken  und  im  Centrale  aus 
prirbeileten  Landes-Statisliken  zu  entnehmen  im  Stande  sein  soll.  Es  ist 
nicht  genügend,  wenn  die  Reichsslatistik  sagt:  In  Niederösterreich  ü  b  e  r- 
haiipl  besuchen  von  186.281  Schulpflichtigen  183.503  Kinder  die  Schule, 
und  von  4575  gestellten  Recrulen  können  2135  schreiben;  der  Statt- 
halter muss  vom  Statistiker  erfahren,  in  welchen  Gegenden  und  in  welchem 
Masse  nachlheillge  Verhältnisse  bestehen,  um  auf  mögliche  Abhilfen  sinnen 
zu  können. 

Karni  der  Itoidisslatisüker  ühw  Alles  dies  keine  Anfsehlflsse  geben, 
dann  ntttst  er  weder  dem  Manne  der  Visssnseiiafl  noeb  deoLandesregfe* 
mngen,  and  es  xeigrt  sieh  als  eine  onbedingte  Nolhwendigkeit,  den  gansen 
Organismos  der  amtliehen  Statistik  in  Westleithanien  dahin  la  ändern,  dass 
Detail-Statistiken  über  Bezirke  und  Provinzen  in*s  Leben  treten  können.  Kann, 
wie  gesagt,  die  badisehe  amtliehe  Statistik  über  7  Kreise,  69  Amtsbezirke 
m»d  1586  Gemeinde  Delall-Aiiskünfle  geben,  — kdgnen  die  preoasiaehen  Mini- 
ster für  Finanzen  und  landwirthsebaflliche  Angelegenheilen  gedruckte  Detail- 
nachweise  ^  über  8  Provinzen,  25  Regierungsbezirke  und  342  Kreise  ver« 
üffenllichen.  in  welchen  alle  Cullurflächon,  wie  Äcker,  Wiesen,  Weiden  ete. 
nach  Flächenraum  und  Gesammterirag,  Bach  dem  EUtnertrag  pr.  Morgen, 
nach  der  Höhe  der  Besteuerung  u.  w.  ausgewiezso  sind,  —  so  wird  man 
wohl  auch  in  Österreich  westlifh  der  Leitha.  nachdem  es  in  Ungarn  schon 
gefunden  ist,  das  Mittel  zu  siitisiischpn  Detail-Arbeilcn  in  den  Provinzen  und 
Bezirkshnuptmannschaften  ausliiidig  zu  machen  wissen. 

Das  Wie  kann  hier  niclit  in  Frage  kommen;  wir  wollten  nur  auf  die 
Nothwendifrkeit  solcher  Arbeilen  nufnierks  iin  uiachen ,  nachd<'ni  kein  deut- 
scher Staat  ohne  solche  r>etail-Ai  l»eiten  besieht,  und  in  Preussen  schon  im 
Jahre  1838  Schein  i's  zu  sogenannlm  Kreis-Statistiken  amtlich  ausgegeben 
waren.  Seit  dem  Jahre  IStiii  liegen,  nach  neuerem  Musler  bearbeilel,  schon 
von  315  Kreisen  zum  Theil  sehr  erschdpfonde  und  ausgezeichnete  Darstel- 
lungen vor. 

f.  22.  Wo  solche  Thfttigkeit  in  sUtisUsehen  Arbeiten  herrscht,  da  ist 
der  Beobachtungssinn  geweckt,  die  politisehen  Beamten  bis  xa  den  an^ 
tersten  Kategorien  haben  fortwihrond  Gelegenheit  au  Vergleichen  und  An- 
regung snr  Erforschung  der  Ursachen  nachlheiliger  Erscheinangea.  Damit 
ist  der  Impuls  surSelbstthfttIgkeit,  zum  Fortschriii  auf  geprüfter  Basis 
gegeben.  Wie  anders  in  Staaten,  wo  man  auf  Tausenden  von  Quadratmeilen 
das  Wort  „StatisUk"  nur  als  Belästigung  mit  todten  Zahlen  kennt  und  die 
mechanische  Arbeit  gerne  dem  untersten  Hilfsarbeiter  aufbürdet! 

§.  23.  Die  Organisation  der  Statistik  in  Österreich-Ungarn  —  soll  sie 
ebenbdrtig  jener  der  andern  Staaten  werden  —  mösste,  ohne  den  Dualismus 
zu  beetnirftchtigen,  dem  folgenden  Schema  angepasst  werden: 


')  Mattacn,  der  Bod^n  det  prtiusiMhM  Staatat.  BoiliB  ISfS.  Wiflgaadt  od 
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leitend: 

StalisUsehe  Retehs-Central-Comroission, 
■il  TfiMM  4fr  Mi«  IMittM,  In  ■«  ta  NifiÜiM  jOM 

in  Österreich  in  Ungarn 

leitentT:  a  u  sf  Mli  r  o  n  fl :  IcitoiKl:  a  n  «  f  fl  h     n  f! : 

Statistucber  Rath  mit  Arbeiteu  iu  deu  Pro-  8<;ati«tUcher  Eath  mit  Arbeiten  iu  den  Pro» 
Tntntam  ans  deo    rtnsen,  Arbeitm  iu    Yertretorn  ma  ^tn  WniennndOomitateD 
Mlnitterien,  den  MiniHterien,  Mtadsterien.  Arbeiten  in  den 

8tatiHti«che8  Central«  Ministfirien,  Btatisti- 

Bnrean  in  Wien.  sches  Central- Bureaa 

in  P«sth. 

Der  ganze  Apparat  kdnnte  mit  sehr  wenig  efgens  dofllr  besoldeten  In- 
dividuoi  in  harmonischer  Thäiigkeit  erhallen  werden ,  wenn  man  den  Salz 
gelten  Ifisst,  dass  der  ohnedies  bcsoldt-tp  Beamle  mit  den  sl;iti<<lischen  Arbei- 
ten nichteine  neue,  ihm  fremde  Hürde  auferlegt  bekommt,  sondern  für  die 
Erfüllung  seiner  ihm  auch  sonst  auforlo^l  g:ewesenen  Verpflichtung,  „Land  und 
Leute  kennen  zu  lernen",  mir  in  anderer  Form,  und  zwar  angenehmer  und 
fruchtbringender  als  bi-^h'-r  mihvirkt. 

§.  24.  Mit  (it'rarlij;en  Arbeilen  wäre  jedenfalls  die  v  e  r  u  I  e  i  c  h  e  n  d  e 
Methode  zu  verl>inden.  so  dass  nebst  den  absohilfn  aufli  die  r«Maliven  Zahlen, 
zur  leichleren  VerKlcichiuii;  der  \  erliüllnisse,  zu  ;;«  l)en  wiiren.  Al)er  auch 
ohne  Reoruanisalion  der  slatislischen  Behörden  hallen  die  jct/.t  bestellenden 
Organe  endlich  rinmal  das  Verfahren,  nur  in  absohiieii  Z.ililcii  zu  arbeilen, 
aufzugeben,  denn  heul/.utagc  —  wo  ina?i  mit  Kechenlaiu'llen  und  Ucchcnschiebern 
weil  schneller  als  ehemals  Percentualrechnungen  durchführen  kann,  wäre  es 
un\  eranlwoi  Uich,  das  öslerreichische  Malaria!  weniger  verwerlhbar  und  nutz- 
bringend als  jenes  des  Auslandes  zu  lassen. 

§.  25.  Zum  Schlüsse  die  zwei  Folgerungen: 

1.  Dass  in  Osterreich-Ongam ,  wie  anderwärts,  nmjedenPreis 
ProYineial-  und  Kreis-  (Comitats-)  Statistiken  in*s  Leben  gemfen  werden 
müssen,  und 

2.  dass  bei  uns,  wie  anderwärts,  aneh  amtlidi  die  verglei- 
chende Methode  (verbunden  mit  absoluten  Zahlen)  in  Anwendmig  zu 
bringen  sei 

• 

Die  Bebandlanp;  d«r  Statistik  In  Militär. 

VoQ  1750  bis  1850. 

§.  26.  iMe  Anlange  der  Mililar-Slalislik  slaniinen  aus  der  zweilen  Hälfte 
des  18.  Jahrhundcris  Her  Volksz.ihlunu'cn  für  Miülärzwecko  im  Provinciale 
wie  in  der  Mililär;;renze  haben  wir  schon  bei  Anlührung  der  Civil-Slalislik 
Erwähnung  gelhan. 

§.  27.  Für  die  Landeskennlniss  war  der  Soldat  durch  seine  Aufnahmen 
häüg,  die  schon  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  begannen.  Um  speciell  Aber 
UnterkimftsverliälUiisse  Im  Kriege  wie  in  den  Winterquartieren  im  Klaren 
sn  sein,  befehl  .Feldmarsehall  Graf  Daun ,  jeder  Au()nabms*Seetion  eine 

8» 
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Mgenannte  »Dedpiatioii''  beizofögen ,  in  weldier  jeder  in  der  Seetioo  vor- 
kommende  Ort  nach  der  Zahl  der  Wohnhäuser  und  Stallungen  verzeichnet 
sein  moM.  Diflie  BesignaUonen  haben  sieh  nadi  mehr  ato  100  Jahren  noeb  in 
Ihrer  allen  Form  erhalten. 

§.  28.  Über  die  Recrutirungen  wurde  nie  etwas  verdflenlltcht;  das 
Ministerium  des  Innern  (Hofkanzlei)  halte  zwar  gedruckte  Nachweise  mm 
Amtsgebrauche,  die  aber  immer  geheim  bleiben  mussten. 

§.  29.  Die  Nachweise  über  die  Kosten  des  Militärs,  den  Stand,  die  Dis- 
localion,  die  vorzvi)i:lichsten  .\rtikel  dessoKenannlen  „Militär-Inventars", 
in  welchem  die  Vorräthe  an  Waffen,  Munition,  Monlur,  Ausrüslungssorten  etc. 
aufgezahlt  waren,  liber  die  Militär  Gerichlspflege  und  die  Marine  kamen,  wie 
schon  angeführt,  seit  dem  Jahre  1829,  in  die  Tafeln  der  Statistik,  Anfangs  geheim 
und  nur  in  einzelnen  lithographischen  Abzügen,  dann  aber,  mit  Auslassung 
des  Budgets,  auch  gedruckt. 

Im  vierten  Decennium  dieses  Jahrhund erls  wurden  die  Truppenstände 
und  das  Militär-Inventar  derDirection  der  adminislraliven  Statistik  nicht  mehr 
beliannt  gegeben  ;  es  blieb  die  diesfälUge  „Summarische  Zusammenstellung" 
nur  Vorlage  an  Se.  Ma^jcslat  alleinige  Saehe  des  MUilftr-Departementa  den 
Hoftiiogmtbei. 

Die  Mbr  awfllifMMi  slatittiKbni  Eingaben  ans  4«r  muCiyreniB,  die 
naehBlelsInger'tlSntwwff  mmIi  ludwirtlMehnftBdinNaeliweiningeii  enlhaltan, 
kamen  ancb  in  ^ifiterer  Zeit  an  die  Direetfon  der  administrativen  StatiftOi, 
worden  aber  Yon  dendben  in  aebr  geringem Maaie  verwertliet,  de  man  sa 
der  VeransselaaBg  bereefatigi  wer,  dam  ein  Klarlegen  der  VerbiKnisee  der 
MilitArgrenze,  am  so  mehr  ein  EUtteln  an  dem  Beetehenden,  ImbenOrte  niebt 
gerne  geeeben  würde. 

Im  Generalstabe  bestand  noch  vor  20  Jahren  ein  „Statittiaehes  Bureau*, 
das  dieStAnde  der  fremden  Heere,  die  Marschrouten-Tableaux  u.  dgl.  evident 
halten  musste.  Diese  Geschifte  theiUen  sich  später  in  die  Arbeiten  der  Landes- 
beschreibungs-Bureaux,  des  Evidenz-Bureaus,  Eisenbahn-Bureaus  etc.  Auf 
die  Namen  kommt  es  aber  nicht  an.  Dem  Wesen  nach  wurden  liier  £videnl> 
haltungs-Arbeilen  gemacht 

Ausserdem  war  die  Inventar- Statistik  Aufgabe  der  einzelnen  Abihei- 
lungen des  Kriegsministeriums.  Die  Artillerie  fährte  ihre  Waffen-,  Munitions- 
und Material-Ausweise;  in  andern  Departements  waren  die  Nachweise  über 
Verpflegs- Vorräthe,  die  Recrutirungs-Ergebnisse,  den  Pferdestand,  das  Fuhr- 
wesen-Material, die  Montur- Vorräthe,  Spital-Requisiten  u.  s.  w.  zu  finden. 

Die  Kriege  seil  1848  halten  aber  gezeigt,  dass  bei  solcher  Zersplitte- 
mng  der  Ausweise,  wenn  es  zu  grossen  Ausrüstungen  kam,  jede  Übersicht 
der  Verhältnisse  mangelte  und  Dispositionen  schwer  zu  treffen  waren.  Man 
erriditete  dalier  tan  Beginne  des  Jehree  1861  Im  Kiiegsministeriom  ein  eigenen 
„Statistieehea  Bureau"  (TheD  der  5.  Abtheilong),  In  welehem  —  unbeeohadel 
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der  von  den  einzelnen  Abtheilungen  des  Kriegsminisleriums  fortzuführenden 
Ausweise  —  alle  auf  eine  MobilmachuDg  der  Armee  Bezu^  Dehmeodeo  Über- 
sichten coneealrirt  zu  hallen  waren. 

Um  Aasrü8tuDgs-£niwürfe  und  Überschläge  schnell  machen  zu  können» 
iMlte  ileb  du  BuMMi  mit  folgeodeB  GegensiSodM  m  beCMun: 

1.  D«r  Ordre  de  balaOle  imd  Disloeatioo  der  Amte; 

1.  mit  dim  Stande  en  Meim  «nd  Ptord; 

3^  nü  der  VerpAcfuif ; 

4.  nil  der  BekMdiui^; 

5.  mit  der  Armatur  nnd  dem  ArtiUeri^ AstTdetoage-Bleteritle ; 

6.  mit  dem  sonstigeil  Aimee-AasrOslimci-llpLteriale  Je()#r  Art  $ 

7.  mit  den  Senitftte-AnstelteD; 

8.  mit  der  Bequarlierung; 

9.  mit  dem  Stande  der  Befestigungen ; 

10.  mit  den  Miiitär-Ciappen-Routen  im  Auslande; 

1 1.  mit  dem  Stande  der  Land-  und  Wasser-Communicaüonen. 

Die  Abtheilungen  des  Kriegsministeriums  und  des  Gcneralstribes  hatten 
das  Material  dazu  zu  liefern,  und  in  jedem  Genenilate  sollten  kleine  Kvident- 
baltungs-Abtheilungen  mit  ähnlicher  Organisütion  gebildet  werden. 

Seil  dieser  Feststellung  hat  sich  die  ganze  5.  (Generalstabs-)  Abtheilung 
des  Kriegsminisleriums  so  vollkommen  und  durch  eine  neue  Geschüflsein- 
theiiung  so  zweckmässig  entwickelt, dass  der  gegenwärtige  Reichskriegsminister 
weit  schneller  als  früher  alle  Vorarbeiten  für  die  Mobilmachung  der  Armee 
zum  Abschlüsse  bringen  kann. 

Benöthigt  der  Reichskrieg>^minister  schnell  ziffermässige  Auskünfte  für 
die  Budgetverhandlungen,  so  kann  ihm  gegenwärtig  ebenfalls  die  5.  Abtheilung 
so  wie  jede  andere  in  sclinellstcr  Weise  die  verlangle  Auskunft  geben. 

Dass  bei  diesen  Ausweisen,  und  namentlich  bei  den  in  der  5.  Abtheilung 
eelir  zweckmässig  gehaltenen  Übersichten,  keine  andere  als  die  i  n  v  e  n  t  a  r- 
•tetlstiscbe  Metbode  in  Anwendung  gebradit  werden  Icann,  versteht  sieb 


im  Jehre  18d9  vom  Bfliehekfiegimlaiiler  FreOierm  von  Kuhn  in'e 
Leben  ferafeoen  elatiitliehen  Arbeftcn  ilnd  pm  anderer  Art  Fnihenrr  von 
Kttbn  güig  von  der  Amiobt  ans,  daas  es  in  einem  MiDisteriiun,  wetebes  so  viele 
Milienan  und  an  viele  MÜHiraKtlar  m  verwalten  bei,  neben  Kaebweiaangen 
oder  ebier  SUliatik  lilr  operative  Zweeke  aneb  eine  Statiatik 
fflr  Verwaltungstvecke  geben  müsse»  und  daaa,  vriebei  der  opera- 
tiven Statistik  die  Inventar-Methode,  so  bei  der  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s-S  t  a  t  i  s  t  i k 
die  verf  leiebende  nnd  raiaonnir ende  Metbode  in  Anwendung  in 


Schon  in  dem  Präsidialerlasse  vom  13.  März  1869  spracb  sich  der 
Mmiater  dabin  aua:  «daae  die  Statiatik  tür  alle  jene  Zweige  der  menaeblicben 
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Tliäligkeil.  iti  wcl'-licii  «lio  (iruiKls-ilzc  der  Nalioiial  «  )k«itinmie  eine  Rolle  spifltMi, 
von  holu-r  Wicliliykeil  s«'i,  dalu'r  in  der  Mililar- Ailiuiiii^lraliou  eine  klare 
sichere  Gebarung  insolan^j^e  nielil  zu  erzielen  sei,  als  nicht 
der  vergleichenden  Statistik  auch  in  diesem  Vcrwallungszwcige  der  gebüh- 
rende Eingang  verschaffl  werde. ^  „Veröffenllichungen  sollen  mit  den  Arbeiten 
der  Statistik  Hand  in  Hand  gehen.*' 

Das  helsst  mit  anderen  Worten:  „Teh  wUl  den  mir  <ll>ertragcnen Zweig 
der  Verwaltung  mit  Bewusstsein,  offen  nnd  unter  Controle  fflliren.*' 

Die  lur  Durcliffihruug  dieses  edlen  Gedankens  gemachlen  Vorsdilige 
erhielten  die  Allerhöchste  Genehmigung,  und  In  Folge  dessen  besteht  im 
teehnisch-administrativen  lliililfir-Comit^  seit  1.  November  J869  eine  Ab- 
theilung für  Militär-Statistik. 

Pie  Aufgaben  der  statistischen  Abiheilung  im  Relehskriegsministerium 
und  jene  der  Abtheilung  fflr  Militftr-Statistik  im  Görnitz  sind  daher  ganz 
verschieden,  sowohl  was  den  Zweck  als  was  die  Arbeitsmethode  be- 
trifft Es  besteht  demnach : 

1.  Eine  Ahtheilung  für  operative  Statistik  und 

2.  eine  Ablhciliing  für  V e r wallu n ?:s-Slalisiik. 

Die  erste  Abtheiiung  gehört  naluri^emöss  zum  Generalslalie,  die  zweite 
zur  Intendanz;  keine  macht  der  andern  Concurrcnz,  keine  ist  überflüssig. 

§.  30.  Wie  wir  oben  dir  .\iir;;abe  der  operativen  Slalislik  angedeu- 
tet, müssen  wir  auch  hier  jene  der  a d  m  iaislrali  ven  SuUslik  skissiren. 

Frt'iiieiT  von  Kuhn  reHint't  dazn: 

1.  l)it'  mililär-slaiistisclic  L  iiiilrsboschreibung 

a)  der  österr(M(  hisclieii  Monarchie, 

b)  der  Nachbarländer. 

2.  Die  Zusaninicnslellung  aller  statistischen  Daten,  welche  sich  aui  die 
Administration  des  Heeres  beziehen. 

§.  31.  Bei  dem  ersten  Anblick  dieser  Sätze  sollii'  inon  glauben,  dass 
,  der  erste  Punkt  „die  Landesbeschreibung*'  alleinige  Sache  des  Generalslabcs 
sei ,  da  die  Landesbeschreibungsarbeileo  bis  Jetzt  immer  nur  dem  General- 
stabe zugefallen  sind.  In  Verbindung  aber  mit  einem  militärisch  neuen  Ge- 
danken gewinnt  die  Sache  eine  andere  Bedeutung. 

Bis  jetzt  konnten  die  Lanidesbeschreibungen  des  Genemlstabes'  und  die 
Beschreibung  der  Kriegsschauplätze,  als  gründlich  neu,  kamn  alle  SO  Jahie 
vorgenommen  werden.  In  der  Zwischenzeit  waren  es  nur  Emzelne,  die  mehr 
zu  ihrer  persOnliehen  Ausbildung  die  Aufgabe  erhielten ,  einen  Laodestheil 
mehr  aus  dem  strategischrtaktisehenTheil  zu  benrtheilea.  Die  statistische 
Beschreibung  des  thatsächlidi  Bestehenden ,  das  Aubäblen  der  Hilfsquellen 
des  Landes  war  nur  nls  Nebensache  vorgezeichnet.  Obgleich  in  den 
Instructionen  alles  zu  Erhebende  schematisch  vorgeschrieben  war,  so  hiess 
es  doch  wörtlich  wie  folgt:  ,^Die  statistischen  Erhebungen  dürfen  bei  der 
Landesheschreibung  nie  Zur  Haup'^i'  lie  gemacht  werden,  sondern  müssen 
auf  das  beschränkt  bleiben,  was  ohne  Beeinträehtigung  der  mililäriscli-tak- 
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lischen  Durchforschung  des  Landes,  üluie  zu  grossen  Zeilaulwand  erreicht 
werden  kann.  Die  Htcognoscenlen  werden  daher  in  der  Regel  den  Lan- 
de>-  oder  nach  Umständen  auch  deii  Orlsbehürden  gewisse  Fragpunkle  zur 
Beantwortung  vorzulegen  haben,  und,  uiu  die  Angaben  der  Behörden  con- 
troiiren  zu  können,  »ind  selegCDtlich  der  Feidarbeil  bei  den  L&ndesbe- 
wohnern  Srkundi^Dgen  einndioUMi.'* 

Wir  wissen  aber  aus  den  AnfOhrungen  tiei  der  Civil-Slatistik,  dass  es 
in  Öslerreieh  —  im  Gegensatse  sa  andern  CottnrUndem  —  keine  Provin- 
eial-StatisUken  gibl,  und  der  Feldarbeiler  soll  den  Beamten,  der  selbst  keine 
Auskunft  geben  kann,  oontroVren! 

Im  §.  36  einer  solchen  LandesbeschreibungB-Instruetion  werden  die 
Punkte  aufgesählt,  welche  der  Officier  unter  die  statisttsehen  £rbebnngen 
zählen  könnte,  —  unmittelbar  darauf  folgt  jedoehj^  Sala:  j, womit  aber 
nicht  ausgesprochen  sein  soll,  dass  die  Landesbeschreibung  jedeneit  und  un- 
bedingt in  alle  angefahrten  üetaila  einzugehen  habe." 

Das  Resultat  war,  dass  man  aus  den  statistischen  Berichten  der  Landes- 
beschreiber  des  Generalstabs  dieiiilisqueiieo  der  Länder  für  deoKrieg  nich  t 
kennen  lernen  konnte. 

El>en  so  wenig  aber  auch  aus  den  Beschreibungen  der  Mappeurs, 
die  noch  mit  dem  vor  mehr  als  100  Jahren  eingeführten  „Designalions-Slrei- 
len"  in's  Feld  zogen  und  mit  Erhebungen  statistischer  Daten  beauftragt  waren, 
durch  die  sie  —  ohne  sie  beantworten  zu  können  —  ohne  Wutzen  nur  von 
ihrer  eigentlichen  Bestimmung  abgezogen  wurden. 

Wir  müssen  daher  die  Leisluiigeii  des  Generalslubeü  für  die  Landes- 
beschreibuiig  qualitativ  in  drei  Classen  Iheiien: 

1.  Die  L  a  n  d  e  s  a  u  I  n  a  h  m  e  —  entsprechend; 

2.  die  militärische  Bcurtheiiuug  (strategisch -  taktisch)  des 
Terrains  —  entsprechend; 

3.  die  militftr-statistische  Scbttderottg  der  Länder,  das  ist  die 
Erfbrschung  und  Besehreibung  der  bestehenden  Zustände  und  der 
Leiatungsfähigkeit  der  Länder  fdr  den  Krieg  ~  ungenfigend. 

§.  32.  Um  auch  Aber  den  letzten  Punkt  die  wOnschenswerthen  Nach- 
weise zu  erlangen,  hat  das  Beichskriegsministerium  den  seit  Graf  Dann*8 
Zeiten  dureh  mehr  als  ein  Jahrhundert  vergeblich  verfolgten  Weg  verlassen, 
und  ein  Verfahren  etogeschkigen,  das  rattoneller  nieht  ersonnen  werden 
kann. 

Die  Thätigkelt  zerfällt  für  die  Zukunft  —  anr  log  den  statistisehen  Ar- 
beiten in  den  Grossstaaten  —  in  drei  Theile : 

I.  Im  Centrale:  Aufstellung  eines  Schemas  für  die  militär-slati* 
Stische  Beschreibung  der  Länder  durch  eine  militärische  Central-Com- 
mission,  bestehend  aus  Vertretern  der  militärischen  Fachabtheilungen:  « 
Generalstab,  Intendanz,  Sanilätsbranche ,  Recrutirung,  geographisches  Insti- 
tut etc. in  welchem  Schema  gesagt  ist: 

«)  ]M«ktkitegtiBiiiirtwial-SrkM  t.  Ii.  Oolob«  180». 
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a)  was  jede  Branche  ;ils  luililurisch  wichlig  zu  erheben  und  auf- 
lUZCichiien  lür  iiolhwendij;;  erkennl,  und 

b)  was  davon  durcli  andere  Slaatsanslallen :  den  Kalasler,  die  Steuer- 
behörden, die  geoloijischc  und  meteorologische  Keichsanstalt,  die  Landwirlh- 
sctiafls- Vereine,  Handeläkaumiern,  die  Voikszuhiungs-Organe  etc.  schoa 
hoben  wurde  und  zur  Benüizung  vorliegt ,  um  mit  neuen  imvoUkommeDen 
Erbebongen  nicht  neuerdings  Zeitxtt  verlieren; 

c)  In  wetclier  Weise  die  Darstellong  der  einseinen  Pnnkte  anlkaliMsen 
sei,  was  durch  eine  den  Schemas  beigegebene  ausführliche  Instruction 
geschieht,  die  Jeden,  ob  hoch  oder  nieder,  in  den  Stand  betst,  die  Beobachtungen 
und  Aufechrdbungen  in  gleicher  Weise  (snr  spätem  Vergieichung)  vor^ 
zunehmen. 

2.  Verlegung  der  Hauptarbeit  nach  auswärts  in  die  Länder,  und 
auch  dort  Theilung  der  Arbeit  Wie  im  Centrale,  so  bestehen  ähnliche 
Organe  der  Kriegsverwaltung  bei  allen  General-  und  Militär-Commanden: 

6«iera!slab,  Intendanz,  Saniläls-Refertnt ,  Conscriplions-Officier  u.  s.  w. 
Jeder  Repräsentant  bearbeitet  nach  dem  ihm  mitgclheilten  Schema  seinen 
Geschällszweig:  der  Generalstab  die  Terrainbeschreibung,  —  der  Intendant 
die  LundwirthschalXsvcrhällnisse,  Prodnclion,  Consumtion,  Überschuss,  die 
Industrie,  den  Handel,  die  Wahl  der  Magazins-Ürle  u.  s.  w.,  —  der  Conscrip- 
lions-Officier die  ßevölkerun|;is-Verhaltriih-se,  die  Sir assen-Evidenlhaltung, 
—  der  Saniläls-Helerent  die  (iesundheilsverhällnisse,  landesüblichen  Krank- 
heilen, Möglichkeilen  znr  FJahlirung  von  beldspilälern  u.  s.  w. 

"W'as  Irüher  einem  tinzelnen  Generalslahsoll'icier  übertragen  war,  der 
olt  die  Landessprache  nicht  kannte,  nnd  der  von  Wien  aus  oft  nur  lür  kurze 
Zeit  in  das  ihm  trenjde  Land  gesclückl  wurde,  ist  jetzt  Fachmäiniern  zur  Aus- 
arbeitung übertragen,  die  im  Lande  lelien  und  wirken  und  alle  Verhältnisse 
oll  seit  lange  aus  eigener  Anscliauung  kennen ,  daher  auch,  im  Sinne  der 
vergleichenden  und  raisonnirenden  Statistik,  über  Ursache  und  Wirkung 
bessere  Auskünfte  zu  geben  wissen ,  als  dies  am  grünen  Tische  in  Wien 
möglich  ist 

3.  Die  Zusammenstellung  und  Verwerthuni^  dieser  Arbeiten 
durch  Veröffentlichung  erfolgt  wieder  im  Centrale. 

Wir  haben  also,  entsprechend  den  gut  organisirten  slatisUschen 
Arbeilen  in  andern  Ländern,  eine  Centralanstalt  zur  einheitlichen 
Leitung  und  zur  Zusammenfassung  und  Veröffentlichung  der  Detailarbeiten, 
endlich  Provindalr  und  Conscriplions-Bezirka-Statistiken,  deren  Beobach- 
tungs>  und  Aufkeicbnungs-Rayons  —  im  Falle  dk»  ungarisdie  Regierung, 
die  schon  so  ernsten  Willen  für  gute  slaltelische  Arbeilen  an  den  Tag  legte, 
darauf  eingeht  —  bis  zu  den  kleinen  Landwehr-Bezirks-Rayon^  untergetheilt 
werden  kann  *). 


■)*Nack  einMii  Antrag«  dttc  Hemi  Obentliealenaiite  Kua  b«i  CkUgtahait  dnr 
ComiU-Bwmthiuigeii. 
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§.  39.  Die  iweite  Hanptanflgiabe  des  etatietiselmi  Bureans  im  teehniseli- 
admiiiistrati  ven  BKRtir-Comil^  besteht,  wie  iviederhoH  angemiirl,  in  der  Ziisa»> 
meDStelhmg  aller  BtatiBtiseben  Dsteo,  irelelie  aieli  snTdie  Adminislratloa 
des  Heeres  bestellen*',  natflrfieli  aneii  im  vergletelMBdea  ind  raisomi^ 
renden  Sinne» 

FreUierr  von  Knbn  ambitlonirl  nidit  nur  die  Aiisteihinf  guter 
Gesetze  und  deren  energische  Durdifllhninc^;  er  wül  uMbr:  er  wil  sneli 
die  Wirkung,  den  Erfolg  der  Gesetze  kennen  lernen,  denn  diese  Er- 

kenntniss  allein  gibt  eine  sichere  Basis  für  den  Fortschritt. 

Hat  irgend  ein  Reierent  ein  Gesetz  vorgeschlagen,  das  zur  Ausführung 
kömmt,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  man  vtm  demselben  Menschen, 
der  ein  Gesetz  angepriesen,  nicht  nach  wenigen  Jahren  das  Selbstgestandniss 
erwarten  darf,  dass  sein  gulgemeinler  Vorschlag  sich  in  der  Praxis  nicht 
bewährt  hat.  Derlei  Aufklärungen  können  nur  auf  indirectem  Zwang 
erfolgen. 

Minister,  die  gute  Gesetze  erlassen  wollten,  hat  es  schon  viele 
gegeben;  weniger  solche,  die  auch  die  Kunst  und  Kraft  lür  die  Durch- 
führung besassen,  und  noch  seltener  sind  solche,  welche  es  sich  angelegen 
sein  Hessen,  auch  den  E  r  fo  1  g  der  gut  durchgeführten  Gesetze  kennen  zu 
lernen.  Uns  sind  in  Österreich  nur  drei  Fälle  bekannt  Erzherzog  Carl,  als 
Generalissimus,  hatte  im  Jahre  1804  ein  Circular-Rescript  erlassen,  in 
"welchem  er  an  seine  Departements- Vorsteher  (HetMltiie)  die  Aufforderung 
ergehen  Hess,  dieWirkung  der  Geselle  sa  beobsebten  und  ibm  jährfieb 
in  einem  eigenen  Reebensebaftsberfebt  die  gemsehten  Wabmeh» 
orangen  bekannt  zageben.  Darauf  worde  in  langen  sdidnen  Plirasen  viel  dber 
den  ErColg  der  Geselle  gesdirieben,  aber  es  kam  selten  ein  Mangel  m  Tag. 
Der  passiye  Widerstand  der  HoMihe  machte  den  sebdnen  Gedanken 
im  Sande  verlanfen. 

Bei  der  Reorganisimng  der  Armee  nach  dem  Jahre  1660  wurde 
Ähnliehes  ▼enncht,  aber  diesmal  gingen  die  Herren  Referenten  ebensowenig 
in  die  Falle;  man  hat  im  Gegentheile  jeden  von  answärls  Kommenden  mit 
dem  gefällten  BeJonnete  vertrieben,  der  es  wagen  wollte,  sieh  Aber  das 
vielgepriesene  Armee-Statut  eine  Anfklänmg  in  erbitten. 

§.  34.  Nur  durch  die  indessen  zur  wahren  Wissenschaft  heran- 
gewachsene ^vergleichende  Statistik"  wird  es  möglich,  den  Erfolg  der 
Gesetze,  ohne  möglichen  Widerspruch  der  Referenten,  in  Zahlen  klar 
an  den  Tag  zu  legen  und  den  lAinister,  der  früher  in  der  Hand  der  Refe- 
renten war,  unabhängig,  auf  eigene  Füsse  zu  stellen.  Ein  kleines  Beispiel : 

Im  Jahre  1854  wurde  die  Recnitining  in  ganz  Österreich,  die  unga- 
rischen Länder  miibegrifreii,  zum  ersten  Male  nach  ein  und  demselben 
Gesetze  vorgenommen.  Es  waren  bei  der  ersten  Recrutirung  100.000  Mann 
zu  stellen. 

Um  gerecht  zu  sein,  geschah  die  Ausschreibung  in  allen  fjändern 
mit  0.262  vom  Hunderl  der  einheimischen  Bevölkerung ,  womit  alle  Länder 
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im  VerUUUiiBS  gleiehinässig  belattal  wareo.  Daiaelbe  geschah  bei  der 
s weilen  ReeratiruDg,  welehe  damals  durch  die  doppelte  Aufetellang  in 
Galiiien  und  in  der  Wallachei  oötbig  werde.  Da  beide  Recraliningen 
aBtOaodBloe  aar  rechten  Zeit  beendet  war«,  erhielt  der  Referent  des  Recra- 
timngs-Departementa  die  verdiente  Belobung»  und  die  Recraliningen  werden 
heute  noeh  nach  demselben  Princip  auageschrieben. 

Der  Slaiisiiker  fand  aber  bei  der  Analyse  der  ersten  Recruiirung 
von  1854  folg^ende  Gegensalze  und  Verschiedenbeilcn  der  LeialungaQUiiglieit 
der  einxelnen  Länder.  (Wir  wollen  in  Kunem  nur  die  Kxtreme  einiger  Ver- 
hältnisse angeben.) 

1.  £s  wurden  von  der  l.  Alteradasse  wirklich  asaentirt: 

in  Galizien  9  Procent 

„  Steiermark  20  „ 
ini  Venelianischen  31  ^ 
Hieljt'i  konnte  der  Minister  zum  Referenten  sai^en :  Sie  miissen  ein 
andermal  aul  die  VerscUiedt  nheil  der  Leislunf;;stähiKkeil  der  Länder  Uücksichl 
nehmen.  Wenn  ein  Land  nur  3  Mal  wenijjer  als  das  andere  zu  leisten  im 
Stande  ist, darl  man  es  auch  nicht  so  in  Anspruch  nehmen,  sonst  j;eht  die  Be- 
völkerung imnicr  mehr  zurück.  Man  besLcuerl  auch  das  Ackerland  ungleicli, 
nämlich  nach  seiner  Erlragslühigkeil.  Worin  liegen  die  Ursachen  dieser  ver- 
achiedenea  Leistungsfähigkeil?  Es  sind  folgende: 

2.  Die  ungleiehe  Zahl  der  k  der  ersten  Alteradasse  Stehenden: 

Im  Venetianiachen  0.87% 
9  Dietricte  Ofen  1.42% 
An  diesen  Gegensfttsen  ist  der  Gesetzgeber  unschuldig,  die  Thataache 
soll  er  aber  wiasen. 

3.  Von  der  1.  Allersdasse  wurden  in 

Torg«fflhrtt         Hiebt  v«rg«fSbrts 

im  Monarchie-Durchschnitt  66  34 

in  Weslgolizien  85  15 

im  Ofner  Disirict  49  51 

Diese  Thatsache  hängt  mit  der  Zahl  der  Befreiungen  zusammen.  Da 
aber  der  Olner  Disirict  die  gross te  Zahl  in  der  Altersclasse  und  die 
kleinste  Zahl  hei  den  Vorgeiührlen  hat,  so  wäre  zu  untersuchen,  ob  nicht 
abstellbare  Missbräuche  diesen  Gegensatz  veranlassen. 

4.  Untauglich  waren  von  der  ersten  Altersclasse 

gäuxlich:  derseit: 
im  Durchschnitt  23         im  rHuchsclmitl  24V'« 

in  Steiermark  38         in  Galizien  49 

iu  Dalmalien  12  im  Venelianisclicn  8 

Steiermark  und  die  Alpenländer  üherhaupt  zeigen  mehr  physisch 
Untaugliche,  werden  daher  durch  grosse  Belastung  sehr  geschwächU 

Auffallend  ist  die  grosse  Zahl  der  „derzeit  Untauglichen"  in  Galizien 
gegen  jene  hu  Venetianischen;  daher  konnte  Galixien  (nach  Punkt  1)  nur  9 


Digitized  by  Google  ' 

I 


86 


Deren  Bntwiokelung  in  östorreieh. 


43 


Venedi;;  da^ctcen  31  Proßenl  der  ersten  Alterselasse  wirklich  al)stellen.  Der 
Grund  der  hk^^"^^'"  Zilil  der  „derzeit  Unlau^Iiclu'ii",  iiainmlliidi  in  Wesl- 
galizien  (im  [lolnischen  Gebiete),  liey:t  in  der  spalcrn  (diysi'-ehen  EiiUvickcliing 
gegen  den  Siidiänder.  Der  19  und  20jährige  Pole  ist  noch  schwächlich  uiul 
rauss  zurückgestellt  werden  Man  griff  damals,  da  die  erste  Allersclasse  lür 
das  Conüngent  nicht  ausreichte,  auf  sieben  Altersclassen  zurück.  Dies 
briDgt  ein  siebenjähriges  GOHbat  nrit  sieh  und  die  Unmöglichlceit,  bis  zum 
27.  Jahre  mit  fester  Besehäriigiing  einen  FamiMenstand  m  gründen.  Der 
MatkNial>ökonom  weiss  aber,  was  das  im  Slaatsleben  liär  riaeblheillge  Folgen 
bring;!,  wenn  der  krfifligsle  Theil  der  mftnnlichen  Bevdlkerang diiroh  sieben 
Jahre,  der  Reerutinuig  wegen,  der  Ehe  and  dem  festen*  bargerliehen  Leben 
entsogea  bleibt  Diese  Zustfinde,  nebst  dem  hftnflgen  Branntweingemisse, 
▼enirsaeben  in  WestgaHsien  thatsäehlieh  ein  Absterben  der  BeTdIkenms, 
wfihrend  die  ganze  dbrige  Mensehheit  jährlich  um  mehr  als  ein  Proeent  m- 
nimmt 

Diese  Naehweisnn;  gibt  daher  den  Fingerzeig,  das  recratirangs- 
pHiehtige  Alter,  wo  nothwendig,  hinaufxusetsen  und  die  Befrefaingen  m 
vermindern ,  damit  ein  Auslangen  mit  ehier,  höchstens  zwei  Altersclassen 
gefunden  werde,  ond  jeder  junge  Mann  baldmöglichst  eine  stabile  Existenz 
gewinne. 

5.  Von  der  ersten  Allersclasse  waren  in  % 

mn  klein:         phjeifch  nntanglieli: 
In  Oslgalizien  (Ruthenen)  62  23 

in  der  Buoowina  9  57 

Das  heisst,  die  ruthenische  Race  ist  (wenn  man  aach  ihre  andern 
Eigenschaften  in  Rechnung  zieht)  zwar  Iclein,  aber  gesund,  krftftig  gebaut,  an 
alle  Strapatzen  und  an  das  Campiren  gewolmt,  tapfer  und  treu  der  Regie- 
rung, —  Gründe  genug,  um  bei  dieser  Nation  lieber  um  emen  halben  Zoll  an 

Höhe  herunterzugehen,  als  -^ie  vom  Krieg^sdiensle  fast  ganzlich  ausza- 
schlirHS(  II.  Die  Verhältnisse  in  der  Bucowina  sind  iheilweise  analog;  mit  jenen 
der  Al|»riil)e\vohncr:  i,T^osse  Leute  mit  viel  Untauglichen,  weil  im  vorigen 
Jahrhundert,  als  die  Bucowina  von  den  Tartaren  verwüstet  und  entvölkert 
wurde,  das  Land  viele  Colonisten  aus  den  Alpen  entliieit. 

6.  Abwesend  ohne  Erlaubnis«: 

Im  Durchschnitt  8.6% 
in  Böhmen         14  % 
„  Venedig  4  % 

Die  N(^rdslaven,  die  überhaupt  gerne  auswärts  Besdiifligniig  snefaen, 
bilden  die  Hauptmasse  der  unberechtigt  Absenten ,  was  das  Recrutirungs- 
gcschäft  sehr  erschwert.  Abhilfen  auf  gesetzlichem  Wege  sind  hier  möglich. 

Eine  einzelne  derartige  Analyse  (für  ein  Jahr)  kann  aber  nicht  als 
massgebend  angesehen  werden.  Es  können  dirs  auch  nur  zufällige  Erscbei- 
Dungeo  sein.  Um  die  dauernd  einwirkenden  Factoren  nach  ihrem  wahren 
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MawfiheiwiMi  m  Itnwi^MiHte  Annlyieiidwnih  ei^^JUihc  von  Jfthren 
ferliuselieii  und  wa  vergldehem. 

Saft  der  Statistiker  ite»  dMrdiis  iiAftefrilA  msbw  mSgicii 
lei,  den  wir  hetton  in  Jahre  186StnUo9Mii  ein  aaderee  PflCf  utlnunigMete 
•Ii  18ft4«  daui  1M7  wieder  ein  neaca,  1MB  abensais  das  alte»  und  18d9 
wieder  etwas  anderes,  LB70  eodM  des  gam  neve,  aMh  der  allgemeiBeo 
Welirpflicht,  ^dami  liat  es  wieder  seinen  Nutzen ;  nan  weiss  elwD,  wie  man 
daran  isl,  man  weiss,  wo  Bioen  der  Schuh  drückt. 

Wir  hoffen  indess,  dass  W9m  Jalire  1870  an  eine  Serie  m  Beobadi- 
tiui^en  möglich  sein  wird. 

§.  35.  Diese  und  ähnliche  Combinalionen,  wie  im  Recrutirunp^s-Bcispiele 
zeigen  Detailverliältnisse,  deren  Kennlniss  dem  Verwallungs-Chel  nützlicher 
wird  als  die  allgemeine,  Anerltennung  erheischende  Phrase:  „Geschehen  wie 
berohlen."  Man  soll,  in  der  Verwaltung  weni^^tens,  auch  erproben»  ob 
das  Befehlen  gut  war. 

Für  den  Statistiker  erfordert  die  Vorlage  einer  solchen  Erfolgs-Analyse 
weitläufige  Arbeiten :  Zusammenstellung  der  Detail-Eingaben,  Umrechnung 
in  Procentual-Zablen,  Übertragung  der  Hauptverhällnisse  auf  kleine  Karten 
snr  leiehUiMsUchea  Übersicht  der  Tbatsachen,  Studien  für  den  MoUvenberichl 
tt.  8.  w.  —  Der  Minisfer  dagegen  ist  in  einer  halben  Stunde  Itlar  Über  Ver- 
liUtaisse,  deren  Kenntniis  naeh  dem  biiberigen  Yerwaltungsgange  eine  lange 
Routine  erforderte. 

%  36.  Wir  werden  im  Verlauf  unserer  Arbeiten  sehen,  dass  sslbst 
motalisehe  und  geistige  Factoren  der  statistischen  Analyse  sich  unlenleheii 
lassen,  und  daeses  wenige  Fftlle  im  Gesehftftsbereidie  der  Administration  gibt, 
ssi  es  Pflndeweieii  oder  Unterricht,  SaniUtswesen  oder  JusUipflege,  hi 
welchem  die  vergleichend  statistischen  Darstellungen  die  Thatsochen  nicht 
klarer  als  in  gewöhnlichen  Berichten  hinstellen. 

Man  kann  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  schon  sagen ,  dass  die 
vergleichende  Statistik  für  den  Leiter  der  Verwaltung  das  beste 
Mittel  ist,  sich  schnell  und  mühelos  ein  klares  Bild  von  den  bestehenden 
Zuständen  und  den  Ursachen  ihres  Entstehens  zu  verschaffen,  und 
man  kann,  da  das  richtige  Erkennen  der  Thatsachen  —  die  Selbsterkenntniss 
—  die  erste  Bedingung  (ür  Verbesserungen  in  der  Verwaltung  und 
für  den  Fortschritt  ist,  daraus  den  Schluss  ziehen,  dass  die  vergleichende 
Statistik  wirklich  als  ein  nothwendiger  Zweig  einer  gut  organi- 
firten  Verwaltung  zu  betrachten  sei. 

Dies  ist  der  Sinn  und  Zweck  der  Freiherr  v.  Kuhn'schen  Verwaltungs- 
Statisük  und  der  Einsetzung  eines  eigenen  statistischen  Bureaus  im  technisch- 
administrativen  Militär-Comite. 

*)  Aber  anch  ^""WUtaag  lieNf  BimMi  wfirde  ohne  Krfolor  bleiben,  wena 
ihm  nicht  die  ErmHchti^ng  f^og'eben  wHre,  an  dem  E  nt  w  u  r  f  o  der  Erhebangstab  eilen 
■iHwurbeiten.  Dazu  gehört  aber  ein  WechseWerkehr  Tom  Beginne  an.  Ein  Referent, 
dtr  dto  TSbtlln,  wtA  wtiam  sUtiaifBn  AmUhk  «atviwfen,  Mhon  gedruckt  und  |erat 
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(.  37.  Ein  Mim  Object  dar  Th&Ugkeft  sind  DarsteUmi^eD  zur  Kennt- 
oiM  fremder  Heere  und  deren  Binriehtuogen.  Dies  gesoUehl  wieder 
vergleieiiend,  sieht  blos  dereli  Anfiililin^  der  StreBkrille,  eondeni 
aueii  in  Bemg  der  Admini84rello—-VerfaiHBim 

Weiss  BHA,  was  dort  und  da  Gutes  oder  Mangelhaftes  beMit»ae  kann 
hmu  Meli  die  aoderwflrls  gemaeiiteB  Srbliniiiifen  n  ssineBi  eifeiien  Besten 
TerwertlMn, — ahgesshen  davon,  dass  es  anter  aUsn  Verbfiltnitsea  nAthig  Ist 
sieii  selbst,  seine  Gegner  und  seine  AUOrten  su  kennen. 

Aber  aueh  in  diesem  Punkte  Ikann  es  keine  Gos^telans-CkMiliele  geben, 
da  das  sogenannte  Evidenz-Bureau  des  Generalslabes  (analog  der  5. 
Abtheilung  des  Kriegsministeriums)  nur  das  Bestehende  zUfermissig 
ausweist,  so  dass  die  Aufzeichnungen  zurKennlniss  der  Heere  zwei  gelrennlen 
Abtheilungen  zufallen,  nämlich  für  das  eigOBeüeer  der  5.  Abiheilung  und 
für  die  fremden  Heere  dem  Evidenz-Bureau.  Die  statislische  Abiheilung 
des  Mililär-Comite's  dagegen  hat  die  Vergleichung  und  Analyse  der 
Zuslände  zur  Aurgabe. 

Es  geht  daher  die  neue  slalistische  Abiheilung  in  allen  Theilen  ihrer 
Arbeiten  —  Heereskenntniss,  Heeresverwaltung  und  Landesbeschreibung  — 
ihre  eigenen  Woge  und  wird  namentlich  in  der  Administration  eine  wirkliche 
Dienerin  der  Verwaltung,  indem  sie  durch  Vergleiche  und  Combina- 
tionen  die  Grundlagen  fiir  den  FqrlschriU  schaill,  während  die  andern 

t4  StaadiB  vor  dv  bMMehtiftan  YartAndldiiiiv  nur  BtntlnBf  ihwrittiil,  4m 
werü«  damit  dm  Bmreis  liefern,  dass  er  nioht  dM  W«t«B  der  8a«he  fSrdena, 
•Oadern  nur  formell  gedeckt  sein  will. 

Es  kommt  Alles  auf  die  Anordnung  der  ersten  Erhebungen  an  und  auf  die 
Elemente  xur  Peroentoal^Beohnaug,  was  wir  durch  ein  kleines  Beispiel  noeh  darthau 
wollen. 

Ein  Referent  lässt  z  B.  den  Viehstand  der  Militärgronze  edMbaa*  Will  er 
beweisen,  dass  der  Viehst.ind  hier  unp^Hnsti^^nr  sei,  als  z.  B.  in  PreaiMII,  to  iXait 
er  die  Quadratmeilen  in  die  Tabelle  aufnehmen  und  rechnet  wie  folgt : 

Auf  jede  Qaadretmeile  hmnnieii: 

Pferde  Bindvieh 
in  Preussen  375  ISSS 

in  der  Osterr.  Militärgrenze         339  74S 
daher  ist  der  Grossviehstand  ia  Preossen  gttnstiger. 

er  aber  die  lUlillifreBae  gSiMtiger  sie  Premen  danleneni  so  Hiamt  der 
Befaeol  rar  die  PiiwetraiiiM  in  die  Liste  und  lagt: 

Aat  je  100  Bewohner  konunen: 

Pferde  Bindvieh 
ia  PwaMen  9'i  80-t 

hl  der  Selerr.  llUttlfgronae      IS 'S  S7*0 
daher  ist  der  GroBsvichstaiul  in  der  »sterr.  MilitftrgreBM  weit  gflustiger.  In  der  flsve» 
aieeben  Grenxe  kommen  .sugar  auf  je  100  Bcwoliner  107  Stück  Borsteuvieh. 

Es  soll  dieses  Beispiel  zur  Audeuking  dienen,  dass  eine  nur  von  den  Befe- 
NDlen  anagehende  Stattstik  eben  io  wenig  ala  ein  altartiger  Beebeaectafleberleht 
den  Minister  eine  Sicherstellung  bieten  wQrde. 

Keinenfalls  aber  hat  ein  Stati<?tiker,  der  immer  nnr  die  wahren  YethKitnIlW 
an  die  Oberfläche  treten  laasen  will,  ein  beueideuawerthei  Loeet 
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VwwalluDKS-Organe  spedell  mll  der  Volbieiraiig  und  Oberwadraiig  der 
besiehenden  Geeetie  zu  thun  haben. 

^  38.  Ba  grfindliebe  stailatisehe  Arbeiten  nur  doreh  eine  Theiluncr 
der  Arbeit  la  Stande  gebraebt  werden  können, 

da  Alle,  welcbe  mUsnarbeiten  berufen  oder  eingeladen  iind,  eine 
gleiohartige  Antohaanng  Ton  der  Saehe  haben,  nnd  Alle  mit  den  Tenetaie- 
denen,  fflr  dieae  oder  jene  Zwecke  geeigneteren  Darstellangsweieen 
▼ertraui  sein  sollen, 

dagegen  statistische  Kenntnisse  noch  wenig  im  Heere  vertreten  lind, 

80  hat  es  der  Ileichskrlegsminisler  (erner  für  nolhwendig  erlcannt,  die 
statistischen  Arbeiten  nicht  auT  di«  lolendeo  Organe  in  Wien  und  bei  den 
General-Commanden  zu  beschränken,  sondern  durch  populäre  Instructionen 
dahin  zu  wirken,  dass  jeder  Truppen  Cnmnrindanl,  Jeder  Officier  die  Bedeu- 
tung der  Sl.üislik  und  ihre  narsteniinp:-;weisen  aus  ihrem  riehlif^en  Ciesichls- 
punkt  erfasse.  Naim'nllieh  iiuiss  man  hervorheben,  diss  die  l.andes- 
kennlniss  in  heutiu-r  Zeit,  in  welcher  man  inilt'-Is  der  Kisenbahiien  bald 
auf  diesen,  b.dd  aul  jeiK'ii  Krie;;<sciiauplalz  geworfen  werden  kann,  eine  sehr 
nolhwendiKe  Sache  für  j(;den  ot  Ii  ei  er  ist,  wonach  niehl  f;enup  gelhan 
werden  kann,  um  den  Officier  zur  s  e  1  bs  ts  lä  n  d  i  p;en  Beurlheilunp: 
der  Landesverhällnisse  nnzurejren.  r>ie  mililär-slalislisclie  T.andesbeschreibuiig 
bietet  die  Cielegenlioil  Iiiezu.  Jeder  Oflicier  lindel  in  dem  Scliema  und  der 
dazu  gehörigen  Instruction  die  Punkte  angelührl,  welche  bei  einer  Landes- 
beschreibung in  Frage  kommen,  und  durfte  sich  dadurch  angeregt  fühlen, 
das  Land  oder  die  Gegend,  ui  welcher  er  lebt,  nach  diesen  Fragpunkten  zu 
beortheilen,  selbet  kleine  Monographien  des  Ortes,  Landwehrbeiirkes  oder 
Coneeriptionsbeiirkes  au  bearbeiten,  aul  die  Verfinderungen  au  achten,  die 
sieh  in  Besugauf  neue  Communicatjons-Anlagea,  Umbauten  etc.  ergeben 
u.  s.  w.  Fflr  alle  Fälle  wflre  dadurch  der  Beobachtungssinn  geweckt 
und  geflbt,  der  hn  Kriege,  wo  man  sich  fast  jeden  Tag  an  einem  andern  Orte 
befindet,  von  so  grosser  Wichtigkeit  ist 

Was  nicht  durch  eigene  Anschauung  sn  gewinnen  ist,  das  soll  durch 
so  viel  als  möglich  verbreitete  Ausarbeitungen,  nämlich  miiitfir-slatistische 
Landesljeschreibungen  des  Inlandes  und  der  auswärtigen  Kriegsschauplfttse 
ersielt  werden. 

Wir  können  daher  den  Gedanken  des  Heichskriegsminisiers»  der  Landes- 
kenntniss  die  prösslmögliche  Verbreitung  in  der  Armee  zu  verschaffen  und 
durch  die  .Millheilung  des  Arlteilsplanes  für  sell)st>ländige  Aufzeichnungen, 
zur  Übung  des  BeobachUin^^ssinnes,  bis  in  die  unlorsten  Kegioneo  nutxlich  zu 
wirken,  nicht  hoch  genug  anschlagen. 

Di«  zn  pablieirrndon  Drurkschrinen. 

§.  30.  Zur  Erreichung  des  eben  benihrieii  Zweckes  sollrii  sy>ioiiia- 
lische  „Milliieilungen  über  Militär -Statistik  und  Verwallung'^ ,  gedruckt 
werden. 
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Die  ▼orliegende  8cbrifi  bildet  die  Einleitung  zur  IMlitflr-Statistllc, 
ans  der  wir  folgende  Sitse  wiederholen: 

Sie  eon  siir  Orienlinuig  aber  das  Wesen  der  Statistik  dienen. 

Sie  soll  snr  Übenengiung  fähren,  dass  es  eine  „ Allgemeine  Slatistik'' 
nicht  gibt,  dass  sich  vielmefar  jede  Branche,  mithin  anch  der  Soldat,  den 
Umfang  der  Arbeiten  selbst  bestimmen  mnss. 

Sie  soll  dagegen  constatiren,  dass  es  3  staUstischo  Methoden  gibt:  die 
inventnrische,  vergleichende  und  raisonnirende  Methode,  von  welcher  nicht 
die  eine  oder  die  andere  als  die  bessere  auszugeben  ist,  sondern  die,  jede 
nach  Umstanden,  einzeln  oder  verbunden,  je  nach  dem  Zwecke  der  Arbeit, 
eine  vorlheilhaficre  Anwendung  findet. 

Sie  soll  en  ilich  die  Nolliwendigkeit  darlegen,  Detailstalistiken  der 
Provinzen,  Kreise  etc.  zu  sehaffen,  da  eine  Detaillienntniss  der  Ijänder  auf 
dem  bislicri;;en  Wei;e  nichl  zu  erlangen  war. 

Der  zweite  Ahsclmiu  der  Vorlesungen  enlhäll  die  .\  r  b  c  i  t  s  w  e  i  se: 
l»ie  Klrlicbungen,  die  Zusamincnstelluiiy;  der  Daten  nach  der  Inventar-  und 
der  vergleiehenden  Methode.  Die  Anwendung  der  Graphik  für  sUitislische 
Darstellungen.  Die  Anwenduntr  der  Mitlelwerthe. 

Der  d  rille  Abschnitt  gii)t  die  Schenia's,  n  ich  welchen  die  Itarsiel- 
lungen  zu  gliedern  sind,  und  jswar:  1.  für  die  Landesbeschreibung,  2.  fiir  die 
Kennlniss  der  Heere,  3.  für  die  Heeresverwaltung,  zur  Üarslellung  und 
Analyse  der  einzelnen  V^erwaltungszweige. 

Diese  drei  AbscliniUe  umfassen  die  Theorie  der  Stalislik  und 
setien  alle  Militärs  in  den  Stand,  die  Arbeiten  in  gleichenf  Geiste  ond 
in  gleicher  Weise  vorzonehmen.  Sie  werden  im  Zusammenhange  bear- 
beitet und  hinansgegeben,  um  Allen  als  Richtschnur  zu  dienen. 

Der  iweiteTheil  dagegen  enthält  Militär-statistische  Ausarbeitungen, 
die  ohne  bestimmte  Reihenfolge  publicirt  werden,  je  nachdem  zu  einer  oder 
der  anderen  derselben  das  Material  frOher  sn  erlangen,  und  die  Arbeit  frfiher 
zum  Abscblusse^zu  bringen  war.  Jedoch  sollen  diese  Studien  Aber  thatsäcb- 
licfae  Zustände  nicht  ungeordnete  Aphorismen  bleiben.  Ein  Inhaltsveraeichniss 
wird  sie  wieder  einem  System  zuffihren,  in  welches  sie  auch  als  Monographien 
passen.  Es  sollen  gebracht  werden: 

1.  Landesbeschreibungen,  u.Z. 

die  Länder  Öslerreich-Ungarn's,  dann 

die  Nachbarstaaten  und  Kriegsschauplätze; 

2.  Heeresschilderungen; 

3.  Heeresverwaltung,  insljesondcre 

Österreich  für  sich  und  im  Vergleiche  mil  den  fremden  Heeren,  u.  z. 

a)  die  Mililärverwallung  im  Frieden, 

b)  die  iMililärverwallung  im  Kriege  mit  historischen  Beispielen; 

4-  Vergleich  der  CulturenUvickekuig  der  Gesa  m mtlie Völker ung 
mil  dem  Leben  des  Soldaten  und  die  gegenseitige  ijuwirkung  beider 
Verbältnisse. 
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§^  40.  2ar  llitartMUam  swelten  Tbeüe:  Einieiidiiiiv  von  Modo- 
graphien  flb«r  Ueioefe  Territorien,  miKtir-statieliichflB  NotiM,  Versteieheii 
ete.,  iie  mOgeii  sieh  auf  Statielik  oder  BfiUlftrverwaltiiiif  iMMeD,  ist  Jeder- 
muHi  des  In-  und  Aoalandes  eiogelMleD.  . 

IKeae  Pobieatiooen  naler  dem  Titel : 

MIMIieHmgea  Iber  HllHlr.fltt«tletik  md  VerweNnag 

bilden  einen  Theil  der  Bpi  ufsarbeilen  der  Intendanz-Section  des  technisch- 
administrativen Mililär-Comite's  in  Wien  und  werden  mit  der  nösterrei- 
chisdien  mililüriächen  Zeitschrift"  veröffentiicbL 

Bin  das«  Bilhlgee  Kartcmcrk. 

Landesbeeclireibaogeii,  wol)d  des  Wo  die  Ilaiiptrone  spieit,  sind  oline 
topographiseiie  Karten  nur  halbe  Arbeit 

INk  die  Besehreibongen  der  Osterreiehisehen  Länder  und  der  benach- 
barten Kriegssehauplälae  gebraeht  werden  sollen,  so  wfire  eine  Karle  Central- 
europa*s  —  mit  allen  Ländern  nach  Einer  Projeclien  und  nach  Einem 
Massstabe  —  eine  Nothwendigkelt 

Die  Karte  Scheda's  in  46  Blättern  4  mal  oder  etwas  weniger  (1 : 360.000) 
vergrdssert,  würde  sich  am  Besten  dazu  eignen,  denn  es  gibt  kein  Material, 
das,  mit  solcher  Emsigkeit  gearbeitet  als  dieses,  eine  Vergrössenmg  ver* 
tragen  würde. . 

Es  wäre  diese  Karle  die  beste  zu  gewinnende  Grundlage.  Hoffen  wir, 
dass  sie  ans  für  unsere  Arbeiten  zagängUch  gemacht  werde! 
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Pas  Wesen  der  neuesten  Organisation  des  k.  und  k.  Heeres 
(1870)  im  Vexgleiohe  mit  den  frtthereii  Knriehtimgcn  Mit 

dem  Jmbre  1809. 

{ÄüM  dorn  miliUlrisch-operativeii  und  uatioiuti-ökonoiniiohao  Staadpankte  b»trach(«t.) 


Nicht  nnwoiist  wurde  in  die  Übersehrilt  das  Wdrtebea  „WeseD** 
der  neoeslen  Orgiantsatien  an^eneninMii.  iK^r  woUep  damit  andeatai,  dass 
hier  nur  anf  die  TT  a  n  p  ibcdin gangen  eingegaDgen  werden  soll,  welche 
man  jeweilig  zur  Erreichang  einer  guten  tieeresorganisation  in  Betrachtung 
lOg;  Nebendinge  dagegen,  die  so  oder  so  sein  kennen,  werden  vorl&uflg 
«nsser  Achl  gelassen. 

Es  isl  ein  Trennen  und  Hervorheben  des  Wichligen  von  dem  minder 
Wesenllichen  in  der  Gegenwart  um  so  nolhwendiger,  als  in  dem  jetzigen  öfTent- 
llchen  hellen  über  Alles,  ohne  Ilücksichl  auf  das  Mass  des  Einflusses  des 
in  BetraclU  gezogenen  Gegenstände«,  mit  gleicher  Vehemenz  gesprochen  und 
geschrieben  wird,  was  irreführend  auf  die  grosse  Menge  wirkt.  Im  Militar- 
leben  namentlich  häuft  sich  der  Stoff  zur  Betrachtung  und  zur  Kritik  mehr 
als  in  jedem  andern  Stande,  weil  hier  nicht  nur  der  lechlendc  Soldat  in  Krage 
kommt,  sondern  in  der  Verwaltung  auch  die  meisten  bürgerlichen  Thätigkei- 
len  mit  ins  Spiel  treten.  Wir  benöthigen  Doeloren  der  Rechte  und  der  Medicin, 
Crdstliche,  Baumeister,  Eisenbahningenieurs,  Telegraphisten,  MusUianlen  und 
Handwerlcer  aller  Art,  ferner  Kenner  der  Landwirthsehafls-  und  Handelsver- 
hAltnime,  Badihallongsbeamte  n.  s.  w.»  —  kun  Mfinner,  die  nicht  nur  Ihr 
spedelles  Fach  tdchUg  vertreten  wCbiscben.  sondern  bei  Organisirungen  und 
Bndgetlhigen  alle  auch  persönlich  befriedigt  sein  wollen,  was  natarllch  viel 
Stoff  zu  Schrift  und  Rede  gibt.  Kehi  Wunder  daher,  wenn  bei  den  vielen 
Debatten,  die  dardber  in  der  Presse  wie  im  Reichsrathe  vorkommen»  für  Viele 
die  Orientimng  verloren  geht;  wenn  die  Kernfragen  vom  Detail  flberwuchsrt 
werden; wenn  Lieutenants  und  Cadeten  wobigeroeinle  Rerormvorschlüge  unter- 
breiten; wenn  endlich  Reichstags-Abgeordnete  selber  nicht  mehr  wissen,  auf 
was  es  eigentlich  ankommt,  und  was  wichtig,  was  min d er  wich  tig  ist! 

Das  grösste  Uebel  bei  solchen  Zuständen  liegt  aber  darin,  dass  mit  dem 
Verlust  des  Massstabes  zur  relativen  Werlhbeslimmung  dieses  oder  jenes 
Reformvorschlages  auch  das  Vertrauen  zum  Ganzen  verloren  geht.  Wer 
über  Nebendinge,  die  so  oder  so  sein  können,  nicht  nach  seinem  Sinne  ent- 
schieden sieht,  hall  oll  auch  das  Wichtige  für  mangelhaft  und  verliert  das 

Mitttoilaofni  Oter  MUiUU-St»tl*t4k  mA  VsrwAltasg.  i.  Hvft.  ^ 
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Vertrauen  zum  grossen  Ganzen.  Wer  dagegen  die  Hauptsachen  im  Auge  be- 
hält und  einmal  von  ihrem  hohen  Werthe  überzeugt  ist,  der  wird  auch  bei 
vielen,  nicht  nach  seinem  Sinne  entschiedenen  KleinigkeilM  in  teiiiein  Ver- 
trauen zurii  Ganzen  nicht  wanlicnd  werden. 

Aus  diesem  (iesichlspunkle  wollen  wir  die  Frage  erörtern ;  Hat  die  neue- 
ste Organisation  des  Heeres  wesentliche  Vorzüge  vor  den  früheren  Ein- 
richtungen, und  ist  sie  vertrauungswürdig  für  die  Zukunft,  sowohl  im  opera- 
tiven als  im  a  d  m  i  n  i  s  t  ra  Ii  V  e  n  und  staatsökonoraischen  Sinne? 

Zuru  Ausgangspunkt  der  Vergleichung  wollen  wir  folgende  zwei  Satze 
nehmen: 

1.  ein  Heer  soll  für  den  Krieg  der  Zahl  und  Qualität  nach  zur 
reehten  Zeil  vollkommen  streilfertig  aufgestellt  werden  können,  und 

2.  die  Kosten  des  Heeres  sollen  mit  den  volkswiriiisebaiUicben  Verhält- 
nissen des  Stoaies  isi  riehUgen  VerhUtnisse  stehen. 

Zwei  gresM  tirgensüfse  von  1800  bis  1870. 

Die  Heeresverbfiltnisse  Oesterreiehs  waren  in  den  tw«i  Perioden  von 
1800  bis  1849  nnd  von  1850  bis  1870  in  Folge  poliliseher  Einwirkangen 
vollkommen  versehieden. 

In  der  ersten  Periode  war,  bis  mm  Jahre  1815,  fast  gans  Enropa  In 
menseben-  nnd  geldersehOpfender  Weise  in  Kriege  verwickelt  gewesen,  so 
dass  man  später  bei  dem  allgemeinen  FrledensbeddVfnisse  die  Heere 
(in  Oesterreich  mehr  als  anderswo)  vemaebifissigen  m  kOnnen  glanble.  Von 
dem  wenigen  Gelde,  über  welches  Oesterreich  noch  fu  verfügen  hatte,  gingen 
unter  dem  Kanzler  Fürsten  Meltemieh  viele  Millionen  ins  Ausland  —  nach 
Neapel,  Spanien,  in  die  Schweiz  etc.  —  zur  Unterdrückung  der  Conspirationen 
und  zur  Erhaltung  des  Legitimitütsprincips;  das  Militärbudget  dagegen  blieb, 
einige  Rüstungen  abgerechnet,  durchschnittlich  auf  50  Millionen  (Julden  und 
war  im  Jahre  181 1  sogar  auf  10  Millionen  Einlösschcinc  gesunken,  lüe  Kriegs- 
verwaitung  war.  mit  Ausnaiime  der  S[)itzen,  stagnircnd  in  den  Hunden  von 
Civilbeamlen.  Ausserdem  bestand  vor  dem  Jahre  1848,  v  io  jetzt  ein  politi- 
scher, so  damals  ein  militärischer  Dualismus  in  Bezug  de-s  Aulbringens  des 
österreichisch-ungarischen  Heeres,  der  sehr  hemmend  auf  dessen  Schlag- 
ferligkeit  wirkte. 

In  der  zweiten  Periode  hatten  (von  1850  bis  1870)  die  Soldaten  die 
Reorganisation  und  Verwaltung  des  Heeres  in  die  Hand  genommen.  S'cte 
Kriegsbedrohungen  von  Seite  Italiens,  Frankreichs,  Russiands  und  Preussens 
zwangen  m  Verbesserangen  im  Heerwesen,  wozu  auch  die  Geldmittel  dnreh 
geraume  Zelt  geschaffen  worden.  Dnreh  14  Jnbre  betrug  das  MilHiriHidgei 
im  llbimum  120  MiUionen  ond  stieg  in  den  Krieg»-  und  Berettsehaft^abren 
weit  über  200  HiiUonen.  nichts  hinderte  die  damaligen  milltiri- 
sehen  Leiter,  dem  Heere  für  bleibend  die  bestmdgllehe 
Verfassung  m  geben.  Erst  als  die  SehnldenUait  des  Staates  durch  die 


Digitized  by  Gopgle 


8 


51 


hohen  Auslagen  zu  sehr  gestiegen  war,  miHSle  auch  auf  RadnoUoiMn  te 

millürbudgels  crnsllich  fredrungen  werden. 

Kun  gesagt  sind  bei  den  sp&lara  HetaUscbUderaogen  im  Auge  zu  be- 
halten: 

Von  1815  bis  1848:  Keine  besondere  Beachlung  des  Heeres;  wenig 
Geld ;  keine  wesentlichen  Rerormen ;  Beschränkungen  durch  die  ungarische 
Verfassung;  Verwaltung  durch  Hofrälhe. 

Von  1850  bis  1860  dagegen:  Grosse  Beachlung;  genügendes  Geld; 
volle  Freiheit  in  der  Wahl  der  Reformen ;  keine  Beschränkungen  im  Einheits- 
staat; Verwaltung  durch  HUitftr& 

DuMelbe  gUt  f flr  die  Sdt  itm  18ia  Ma  1870,  doch  nit  herabgeminder- 
ten Budgets.  Gehen  wir  mm  a  den  Details  Uber. 

tandwehr^systea        Jahre  1808  bis  18ft9. 

Für  den  ganzen  Zeitraum  bis  zum  Jahre  1848  muss  über  die  Aufbrin- 
gung des  Heeres  bemerkt  werden,  dass  Ungarn,  sich  stdtzend  auf  die  alte 
Verfassung,  weder  im  Frieden  noch  Krieg  eine  den  Leistungen  der  übrigen 
Linder  Oslerreiche  verhillnlsainftssige  Quote  an  Truppen  beislellle. 

Hodi  im  Jahre  1847  war  die  Anrechnung  der  von  den  einielnen 
Provinsen  zu  stellenden  Truppen  derart,  dass  Ungarn  nur  etwas  ttber  den 
drittdn  Theil  dessen  m  leisten  hatte,  was  die  anderen  Linder  stellten. 

le  kamen  nimlich  auf  1000  Bewohner  in 

GaUsien    26.67  Soldaten. 

Inner-Oeslerreieh    25.82  „ 

Mfthren  und  Sehlesien   25.82  ^ 

Oesterreich  und  Salsburg   25,00 

Böhmen   23.22  ^ 

Siebenbürgen  11.89  „ 

Lombardie  und  Venedig  10.52  ^ 

Ungarn,  Croatien,  Slavonien  ....    0.19  „ 

Dalmatien    8.60  „ 

Tirol   530  „ 

Wirklich  aufgebracht  wurde  ans  den  ungarischen  Lindem  aber 
weniger  als  9.19. 

Im  Jahre  1816  s.  B.  war  der  Gesammtstand  der  Armee 

654.886  Mann  Inianterie,  114.892  PCarde 
davon  kamen  auf  Ungarn  105.825    „        f,        22.495  « 

also  nur  8.7  Mann  von  je  1000  Bewolmem. 

In  Kriegszeiicn  blieb  Ungarn  mit  seinen  Leislangen  im  Verhiltniss 
noch  mehr  zurück  als  im  Flieden. 

Im  Kriegsjahr  1809  war  Ungarn  enthusiastisch  für  die  kaiserliche 
Regierung  gesinnt  und,  es  focht  sogar  die  InsarrecUon.  Aul  dem  Landtage 

4« 
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vom  1.  Min  1809  wurden  mImmi  fOr  <K6  Aimm  10.000  Baeratea  bewilligt 
und  da  der  Kaiser  nach  der  SeUaeht  von  Aipeni  weitere  40.000  Hann  in 
swei  Raten  veifangle,  aoch  dieie  ngwtaadai;  doch  war  das  Reeulltt 
folgendes: 

Ende  Hin.  wtliread  die  Öetertetehisetie  Armee  seliea  (am  9.  April) 
naeh  Bayern  elarOekle  —  Mriten  ven  Seite  Unsanu  noch  6K38  Reeraten 
anf  das  gewOlinliche  FriedensoonlingeBt 

Am  7.  Angusl  —  also  nadi  den  SeliiaelMen  von  Aspem  und  Wagram 

—  waren  von  der  zugesagten  Aushilfe  erst  4B81  Recruten  wirlLlidi 
aufgebraclit,  so  dass  zu  dieser  Zeit  nicht  einmal  die  Hälfte  des  Abganges' l>ei 

den  ungarischen  Regimentern  gedeckt  werden  konnte. 

Am  15.  September  —  einen  Mmiat  nach  schon  angenommenem  Waffen - 
stillstände  —  fehlt cn  von  den  für  die  regulftre  Armee  besUnmiten  41.000  Re- 
cruten noch  26.379  Mann. 

In  dem  Kriegsjahre  1813  hallen  die  ung^arischen  Truppen  bei  der  Ar- 
mee nur  einen  Siartd  von  27.955  Mann,  während  dessen  Conlingent,  nach 
dein  Masssialj  der  andern  Österreichischen  Länder  berechnet,  wenigstens 
240.000  Mann  beiragen  haben  würde. 

In  den  Kriegsjahren  1814  und  1815  war  Ungarn  bei  der  ohnehin 
schwach  bemessenen  Recrutirung  mit  32.319  Recruten  im  Uückslande 
geblieben. 

Im  Friedensjahre  1820  war  dieser  Rückstand  auf  43.693  Mann  ge- 
stiegen. 

Niebl  besser  gieng  es  ndl  den  Steoergeldern. 

Diese  Verlifillnisse  waren  natflrtteii  rflckwirlcond  auf  die  Heereseinricli- 
lungen  des  Gesanuntstaates.  Die  conseribirten  L&nder  musslen  fOr  die£rbai- 
long  Oesterreiclis  um  so  mebr  in  Anspnicb  genommen  werden.  Daher  die 
lugebenem  Anfordeningen  an  Trappenstellungen  flür  alle  Fddsüge  und,  bei 
dem  unzureichenden  Gelde,  der  Mangel  an  Vorbildung  TOr  den  Krieg. 

Bei  den  Vorbereitungen  sur  Organisation  des  Heeres  fdr  den  Feldaus 
1809  konnte  man  das  Augenmerk  nur  mehr  auf  die  Quan  litfit.  nicht  aber 
auf  die  0  a  i  i  t  ä  i  richien. 

In  den  österreichischen  Provinien  war  dafür  kein  Geld  vorhanden,  und 
die  Ungarn  hatten  in  ihre  Assenliningsinstruclioa  den  §  4,  folgenden  Inhal- 
tes aufgenommen:  „Welche  Leute  zu  Soldaten  gestellt  werden  können, 
darauf  hat  das  Mililär  keinen  £UnfIuss  zu  nehmen."  Man  kann  sich  olso  den- 
ken, welcher  .\ri  diese  von  den  Comiiaten  abgesteUlen  und  ohne  Vorbildung 
zur  Armee  abtresendeten  Leute  waren. 

Die  mangelhaft  gebliebene  Organisation  war  daher  in  jener  Zeil  nicht 
durch  Unkennlniss  hervorgerufen,  sondern  durch  die  Nolh  au Iged rängt. 

Bei  der  Organisation  halle  man  nur  die  Wahl  zwischen  einem  Cadre- 
system  oder  dem  Reserve-  oder  Landwehrsyslem. 

Wenn  miin  mil  einem  Cadresysteni,  bei  welchem  das  (ieripp  an  Char- 
gen bei  allen  für  den  Krieg  bestimmten  Truppenkörpern  leslstehl,  die  ganze 
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wehrpflichtijjc  ßevöUienmg  kricfrstilchüg  machen  will,  so  ist  dies  nur  bei . 
einer  sehr  kurzen  Dienstzeit  und  bei  häufigem  Wechsel  der  abzurichlen<ieii 
Mannschaft  möglich.  Für  beide  Erfordernisse  gab  es  aber  Hemmnisse: 

1.  siellle  Ungarn  seine  Leute  lür  lebenslänglich,  oder  sie  wurden  auf 
20  Jahre  geworlien ;  man  konnte  daher  zu  grosse  CoDlrasle  nicht  neben  ein- 
ander ins  Leben  rufen,  und 

2.  erlaubten  es  die  Geld  Verhältnisse  zur  Zeil  der  Staalsbankerolle  nicht,  . 
die  Kosten  des  oftmaligen  Truppenwechsels  zu  tragen ,  wie  es  bei  zwei- 
oder  dreijähriger  Dienstzeit  nölhig  geworden  wäre, 

weshalb  man  sich  für  das  Land  wehr  System  entschiedi  das  we- 
lligerkostete. 

Bei  dieieiD  wenig  kostspieligen  LandwehnfBleiii  ergaben  äch  aber  mehr 
ffir  den  Krieg  auf  dem  Papier  war  DiqMMUkm  aleheade  groeae  Menaeheiiiiiaa- 
aeii,al8  wirklich  kriegatflehtig  vargeblldeteLettteL  Bei  einer  UJibrigea 
IHeoatzeit  im  atebendeo  Heere  (vom  19.  Jahre  an)  betrog  das  jährüohe  Recm- 
teneontingent  nur  bei  20.000  Mann.  Ea  blieben  daher  Jedea  Jahr  Ten  der  be- 
treffenden AlteraelaaM  efaie  groaae  Aniahl  Minner  «nabgeatellt,  die  ala  min- 
der Taogiiefae,  mit  Ananahme  der  aonat  geaettUeh  BeMtea,  aar  Landwehr 
kamen, — daa  heisai  anf  dem  Papiere,  da  nnr  aalten  fSr  ihre aeitwelOge 
Efaiberafting  nnd  Abrichtung  Geld  verwendet  werden  konnte.  Die  Dienstpflicht 
dauerte  Ua  amn  46.  Jahra  IMe  Landwehr  enthielt  daher  die  minder  taug- 
lichen Recniten  ans  26  Altersdasaen  nnd  die  noch  brauehbaren  ansgedienten 
Capitulanteri  alier  Waffengattungen,  wobei  aber  die  grosse  Masse  der  Min* 
dertaugiichen  überwiegend  blieb,  da  man  die  Ausgedienten  bei  einem  aoa- 
brechenden  Kriege  wieder  bei  den  Reserven  und  Depots  der  verschiedenen 
"Waffengrittungen  zu  verwenden  suchte.  Nur  was  dabei  von  den  ausgedienten 
Cavallerislen,  Arlilleristen  und  technischen  Truppen  nicht  Platz  fand,  wurde 
wieder  in  die  allgemeine  (Infanterie)  Landwehr  gesteckt,  da  es  eigene  Caval- 
lerie-  oder  Arlillerie-Landwehrtruppen  nicht  gab. 

Da  im  Frieden  nur  die  Cadres  für  die  zwei  Feldbalaillons  jedes  Inlan- 
lerie-Regiments  oder  höchstens  noch  lür  4  Compagnien  des  3.  Bataillons  aufge- 
slelll  blieben,  so  mussle  man  bei  einem  ausbrechenden  Kriege  in  jedem  Regi- 
mcnte  eine  Menge  Neuerrichtungen  vornehmen,  nämlich  I  Division  für  das 
3.  Bataillon,  mitunter  auch  ganze  neue  4.  Bataillons,  dann  eine  Depl^tdlvision» 
endlkä  iwei  Landwehr-BaUiiilone. 

Biesea  VerbUtnisa  hatte  In  Jedem  Regimenter  mm  NaehtheU  der  Kriaga- 
tfidhtigkeit,  ein  rnigehenreaMenaehen-Vhemenl  mr  Folge.  Um  die  neu  ni  er- 
richtenden Troppenkörper,  fttr  die  In  FrledenaaeK  keine  Cbargen-Cadrea  he- 
atanden,  lelatnngafiUiig  an  maehen,  mnaaten  die  beiden  Feld-Bataillone  eine 
Menge  rontinirter  Chargen  abgeben  nnd  alefa  dattr  anm  Theil  mit  NenbefSr» 
derten  bchelfen,  ao  daaa  mit  der  groaaen  Zahl  der  anlkonehmenden  Beerntan, 
bei  dem  Übergang  vom  Friedena-  anf  den  Kriegaaland,  ahm  Verwteemng 
der  allen  kernigen  Tmppen  eintrat.  Bei  den  neu  errichteten  Truppenkörpern 
war  AHea  neo,  ehangen  wie  Gemeine.  Zar  Landwehr  traten  ala  Commandan- 
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ten  und  Officiere  Guisbesitzer  und  Kaufleute  elc.  ein,  die  entweder  nicht  die 
Rührigkeil  oder  doch  nicht  die  Vorbildung  für  den  Kriegsdienst  hallen.  — 
Die  zu  grosse  Masse  der  Recruten,  oder  mit  anderen  Worten  der  zu  geringe 
Friedenssland,  war  die  Ursache,  dass  ein  grosser  Theil  der  Neuzugewachse- 
nen, btall  im  Kriegsdienste  nützlich  zu  werden,  nur  die  Spitäler  füllte  un4  bei 
den  ganz  ungcwohnlen  Strapazen  eine  Beute  des  Todes  wurde. 

Analysireu  wir  als  Beispiel  das  Menschen  -  Virement  im  Kriegs- 


fahi-e  1809: 

Im  Beginne  des  Jahres  1809  war  der  Trupperotand  .   .  .  350.286  Mann 
Zagewaehsen: 

Recraten  (twei  DrfUel  des  arsprOagttoheii  CaMnamtindBi)  247349  Mann 

AoB  der  KrlegsgellMgenidiatt  nrMgefaMit   2ailll  , 

Znrflekgekoiimiene  Vermisile   10.777  9 

ZurOdigelttRgte  Desarlam   5.486  „ 

Ttansforirt  f  on  tBderei  tappeakArpeni  mid  MwUHf  BIb- 

tmende                                              .    .  311.040  ^ 

Zvwaehs  .  60X813  Main 

AbgegfasfeB: 

Gestorben   8.886  Mann 

Vor  dem  Feinde  gebUeben   19.504  „ 

Kriegsgefangen   87.617  ^ 

Vor  dem  Feinde  venniMl   43.312  „ 

Deserlirl   18.602  » 

Entlassen   6.482  , 

Transferirl  zu  anderen  Tnippenkörpern  und  durch  Austritt  248.249  „ 

Abgang   .  432L662  Mann 


Stand  am  Schlüsse  des  Jahres     ....    520.447  Mann 
Nach  Abschlag  der  Commandirten,  Kran- 
ken etc.  waren  zum  ausrückenden 

(streitbaren)  Stand  zu  rechnen    .   .   332.921  Blann,  71.496  Pferde. 

Vo«  85.523  Pferdeo  waren  14.027  leiUleh  undienstbar. 

Die  mden  Zahlen:  247.000  Beemlen  und  nebenbei  300.000  Mann 
Tlransferirte,  während  der  ganze  frObere  Annaestand  nur  350.000  Mann  be- 
trag, beweisen  mehr  als  alles  Andere,  dass  im  Beginne  das  Feldsuges  1809 
Alles  drunter  md  drOber  gieng,  dass  alle  alten  Trappen  ihre  wenigen  eloge- 
sehulten  KrtHe  abgeben  und  tkk  wü  Beoruten  beheUbn  mussten,  und  dass 
die  vielen  neu  errichteten  Truppenk5rper  aus  lauter  neuen  und  nicht  zusam- 
menge  wohnten  Kräften  bestanden,  abgesehen  davon,  dass  von  einer  elgeoU 
liehea  VerbUduag  f  Ar  den  Krieg  gar  nieht  die  Rede  sein  iUMuHe. 

Graf  Radetiky  ffthrt  in  einer  Eingabe  die  traurige  Tbatsaehe  an.  dass 
man  auf  dem  SchlaehtMde  von  Aipem,  als  der  Feind  seine  Massen  schon 
zum  Kampfs  in  Bewegung  seilte,  geswnngen  war,  mhrere  Ttasend  Mann 
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gänzlich  unfähiger  Leute  förmlich  weg^zuschicken.  Niehl  die  Masse,  sondern 
nur  die  ^ uali  lül  der  Slreiter  |;ibt  Aussicht  auf  günstigen  Erfolg. 

In  dem  glanzvollen  Julire  der  Befreiungskriege  1813  war  die  Haupt- 
armee bereits  auf  den  Beinen,  als  Fürst  Schwarzenberg  am  12.  Juli  aus  dem 
Hauptquartier  Lieben  einen  a.  u.  Vorlrau:  an  Seine  Majestät  den  Kaiser  er- 
stattete, in  welchem  es  hiess:  „Dass  die  zur  Ausführung  des Operalionsplanes 
bestimmte  Armee  —  mit  Ausnahme  der  Truppen  des  vormaligen  Auxiliar- 
Corps  —  kaum  ein  Driltbeil  gebildeter  Seidaten  enthalte,  sondern  zum  gröss- 
len  Theile  aas  in  den  Waffen  un^flblaD  Reeraten  bestehe»  und  dass  der 
Yomlh  an  braaehbaren  Fenevfewehren  so  gering  sei,  dass  naeh  einer 
Sdüadit  hieran  ein  nnefsetslieher  Bfangel  eintreten  müsstei'' 

Sdna  Ibtlestät  gerahlM  hierauf  sa  erwidern:  »Was  die  Qoalit&t  der 
Trappen  anbniingt,  so  erwarte  ich,  dass  die  vorbiindene  Zeit  benAtst  werden 
wird  sn  ihrer  gehöiisen  Bildong;  —  wesen  des  Bfioceig  «n  Fenersewehren, 
anm  Ersati  der  aUealiiHs  su  Grande  gehenden,  ist  liBh  an  den  HoQgri^givraths- 
PilsMfuiten  wegen  der  erfoiderlieben  AbhilUs  sn  wenden.**  .„ 

46  Tttge  MMh  AhesBdong  dee  Schwarzeoberg*schen  Berichtes  {jm  26. . 
und  27.  Angnst)  war  aber  schon  die  Schiacht  bei  Qresdian  fe8clila|en!^  Wo 
war  da  die  Zeit  aar  Attsrflstang  nnd  VorbiidongT  , 

Wir  liatten  bis  anm  27.  Angost  schon  einen  Verinsl  von: 
252  Qeneraleo,  Stabs-  und  Ober-Olikieren, 
1^088  Mann  von  Feldwebel  an, 
IJSSB  Pferde,  dann  22  Qescfadtse  vnd  243  Hnnhionswagso. 

Defttr  waren  wir,  beiden  iangsamen  NeoMIdangen,  em  8 e blasse 
4ids  Jahres  484.235,  und  im  Beginne  des  Jahres  1816^  ala  schon  AHes  vor- 
Ober  war,  863.334  Mann  starit! 

• 

Die  Heeres-Organisation  fOr  die  FeldzOge  bb  tum  Jahre  1848  Ifian 
«ch  daher  folgendermassen  charalLtcrisiren: 

1.  langsames  und  schwaches  Auftreten  hn  Beginne  des  Krieges; 

2.  bei  den  venögerten  Neubiidungen  nach  dem  Kriege  ebe  grossere 
Stärlce  aii  im  Beginne  desselben ; 

3.  nngenOgende  Vorbildung. 

Benehtwiiwerth  bleibl  es  aber,  dais  der  dsterreichische  Soldat,  auch 
bei  der  diucb  die  Begienuig  vernachltosigten  Ausbüdung,  m  allen  Zeilen  — 
vrenn  er  nur  gut  geftthrl  war  —  Beweise  sefaier  persönlichen  Tapferkeit  ge- 
geben hat.  Das  Landwebreystem  hat  uns  wenigstens  bis  zu  den  Rriegi^abren 
1848  und  1849,  selbst  als  ungarische  Trappen  schon  abgefallen  waren,  eine 
f  entigen  de  Anaahi  von  Soldaten  gegeben,  und  die  Erfolge  der  Kampfe 
In  Italien  in  den  genannten  Jahren  haben  gezeigt,  dass  eine  Schulung  der 
Truppen,  wie  sie  durch  den  Feldmarschall  Graien  Radetzliy  in's  Leben  ge- 
rufen war,  immer  ihre  gute  Wiriiung  hat. 

Die  ausser  Italien  stehenden  Truppen  (mithin  der  grösste  Theil  des 
Heeres)  blieben  aber  von  1809  bis  1848.  selbst  in  den  Oificieren,  ohne  ge- 
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ndgendo  Ausbildung.  Erzherzog  Carl  schrieb  noch  im  Jahre  1831  mit  Be- 
danern die  Worte:  „Ohne  eine  zweckmässige,  allgemein  verbreitete  Bildung 
wird  das  österreichische  Heer  trotz  seiner  Vorzöge  hinler  der  Zeil,  so  wie 
hinler  anderen  Armeen  zurückbleiben."  Der  Erzhorzof;:  hat  schon  liei  der 
Gründung  der  Landwehr  deren  Übung  im  Frieden  inilbedungen.  Der  Geld- 
verbrauch  lür  andere  Dinge  Hess  es  aber  nicht  dazu  kommen. 

Dtm  lUMTve-^ydrai  vm  18ftt  M»  1860. 

Die  für  die  Enlwiekelnng  der  ÖtlerreiehlMbeB  Kriessimdit  henuDende, 
miitolalteriiehe  imgarisehe  KifegsverfMiiing  war  fanJalire  1848  beteiligt 
worden  und  ee  handelte  sich  dud  darum,  eine  galeWehrvarfnmg  ffir  Ge- 
aammt-Oalerreieh  anboateUeiL  Die  WaM  war  voUkonmen  Crei! 

Das  frdlim  Landwahr-System  hilta  aieli  mit  gHleaerem  Geldaaf wiide 
leielit  verbessern  lassen,  wenn  man  im  Geiste  der  urspränglichen  InstÜtttlon 
die  nur  auf  dem  Papier  verzeichnet  gebliebenen  Dienstpflichtigen  öfter  ein- 
berufen  und  geübt  haben  würde,  am  die  fAr  KiiegtMüen  disponible  Zahl 
aildl  qualitativ  bereit  zu  haben. 

Allein  nach  den  40  Jahren  seit  Errichtung  der  Landwehr  handelte  es 
sich  nicht  mehr  blos  um  die  in's  Gewicht  fallenden  Kosten  der  Einberufung^ 
sondern,  aus  nalional-ökononiischen  Rücksichten,  auch  um  die  nachlheilige 
Einwirkung  der  langen  Dienstzeit  auf  das  bürgerliche  Leben.  Nach  dem  allen 
System  war  der  Mann  in  den  deutsch  conscribirlen  Landern  verpflichtel. 
14  Jahre  in  der  Linie  und  bis  zum  45.  beziehungsweise  40.  Lebensjahre 
(wenn  er  schon  der  Linie  einverleibt  war)  in  der  Landwehr  zu  dienen ;  der 
dienende  Soldat  war  aul  diese  Weise  zu  lange,  vom  19.  bis  zum  33.  Jahre, 
seinen  bürgerlichen  Verhüllnissen  entrückt,  er  konnte  in  der  produclivsteD 
Zeil  seines  Lebens  weder  ein  Erwerbsgeschüfl  noch  eine  Familie  gründen, 
was  fdr  den  Slaat  im  national-ölLonomischen  Sinne  sehr  nachlheilig  war.  MaD 
snehle  iwar  diesen  Übelstand  im  Jahre  1846  durch  Herahaetzong  der  Capi- 
tnlatioii  auf  8  Jahre  au  vennindeni;  doeh  war  der  Mann  wegen  des  Land- 
Wehrdienstes  his  lom  40.  oder  45.  Jahre  nie  aieher,  Mr  eine  Kriagadienettei- 
atong  wieder  ans  Minen  httrgerliehen  VerhUlniiaen  gerfsaen  an  werden. 

Doreh  diese  £rwfigungen  besUmml,  adoptirte  man  im  Jahre  1862  daa 
sogenannte  Reserve-System,  weldies  fttrden  Krieg  die  gewünsehle 
Zahl  Btreiier  gah  und  den  Mann  dodi  sdion  mit  dem  SO.  Leben^ahre  jeder 
weiteren  Wehrpflieht  enthob.  Die  €ombination  dabei  war  (bigende: 

2  Proeent  der  Bevölkerung  fflr  denKriegadienst  gereehnet,  gibt  bd 700.001^ 
Köpfe.  Bei  CÜlhiiger  Dienstseit  braucht  man  jSlirlich  80.000  Recruten.  Bleibt 
der  Mann  nach  vollslreekler  Dienstzeit  noch  2  Jahre  In  der  Reaerve,  so  hat 
man  weitere  160.000  Mann  eingeübter  Solduten,  mithin  bei  800.000  Mann 
fdr  den  Krieg  vorgebildet.  Dabei  entfiel  die  Verwendung  physisch  minder 
tanglicher  Leute,  wie  sie  frülier  in  der  Landwehr  eingetheilt  waren,  und  ea 
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war  Jedermann,  wie  gesagt,  nach  dem  30.  Lebensjahre  (nach  8jährii?orTriippen- 
und  2jähnger  Reserve  -  DieosUeislung)  jedei*  weiiercD  Wchrpiliclu  ent- 
hoben. 

Die  Ilauplmasse  der  Armee,  die  Infanterie,  wurde  in  62  Regimenter 
gclheill.  Jedes  Regiment  halle  4  Feld-Balaillons  zu  6  Compagnien,  1  De- 
pöl-Balaillon  zu  4  Compagnien  und  sollte  im  Kriege  noch  ein  Grenadier-Ba- 
taillon errichten,  so  dass  aul  1  Regiment  6  Bataillons  kamen. 

Es  waren  dies  theoretisch  gute  Gedanken,  deren  Durchführung  aber, 
wie  wir  bald  selien  werden,  wieder  unmöglich  wurde. 

Zur  Erhöhung  des  Standes  der  Berufsoldaten  wurden  die  Befreiuogs- 
Taxgelder  den  freiwillig  Dienenden  zugewendet. 

Ein  besonderes  Merkmal  dieser  Organisirungs- Periode  war  das  ganz 
ausserordentliche  Hervorheben  der  Personal  verhältnisse. 

In  dem  alten  Österreich  hatte  man  zwei  Kategorien  der  Dienenden : 
Stabile  mit  Pensionsanspruch  und  zeitlich  (aul  Kriegsdauer)  Dienende 
ohne  Pensionsanspruch,  ausser  wenn  sie  im  Kriege  selbst  invalid  wurden,  — 
ähnlich  wie  in  Preussen,  wo  die  Landwehr-OfTiciere  im  Frieden  bürgerliche 
Stellungen  einnehmen,  in  Kriegszeiten  ins  Feld  gehen  und  nach  dem  Kriege 
wieder  in  ihre  bürgerlichen  Verhältnisse  zurücktreten,  ohne  dem  Staate 
weiter  zur  Last  zu  fallen. 

In  Österreich  fand  man  immer  eine  genügende  Zahl,  die  in  Freicorps, 
in  der  Landwehr  etc.  nur  für  die  Kriegsdauer  in  Dienste  trat,  und  Kaiser 
Franz  II.  hatte  auch  Beamte  für  die  Kriegsdauer  gegen  eine  verhaltnissinässig 
kleine  Abrcrligungsgebühr  engagirt.  Damit  waren  die  dem  Staati>sücke]  durch 
Supernumerären  und  Pensionisten  drohenden  Kriegsnachweben  grossen- 
ÜmUs  hintan  gehalten. 

Anders  nach  dem  Jahre  1852,  zu  welcher  Zeit  man  in  wlrthechaniicher 
Beaiehiing  vielfaefa  sflndigte. 

Man  erhöhte  den  Personalstand  der  Fflhrer,  der  Überwachenden  und 
der  Verwaltung  nadi  Zahl  und  Rang:  Man  hatte  StAbe  mit  lahlreichereai 
Personale  als  je:  filr  4  aelbetändige  Armeen,  16  Armeeeorpe,  SS  Armee» 
DivisiODen,  82  Brigaden  n.  s.  w. ;  das  aogeoannte  Organisatlona-Statiit  enthieil 
fttr  den  Frieden  m  den  KamMen,  wie  für  den  Krieg  bei  den  Armee^Anatalten, 
ein  nie  gekanntes  Fachwerii  und  idr  jeden  Geaebftnssweig  einen  übertriebenen 
Peraoaal-Slilw  mk  ISnnlieher  Yerrilekitiig  der  alten  Charakterverhftitniese. 
Welche  Autorität  lag  früher  In  dem  Begriffe  eines  Commandanten! 
Nach  1B62  dagegen  fanden  wir  Oberste  und  SlabsofTi eiere  hinter  den  Kanzlei« 
tischen,  wo  früher  Hauptleule  und  Suballerne  oder  Praktikanten  sassen; 
4  Generalgewallige,  wo  früher  Einer  genügte;  Stabeofficiere  bei  dem  Train  und 
der  Fleischregie,  beiden  Verpflegs-Magazinen  U.S.  w.  Dafür  trat  man  nachdem 
Kriege  auch  Stabsofficiere  und  Compagnie-Commandanlen  als  Diu  misten 
in  Kanzleien :  bei  der  Post,  bei  £iseobahn>Gesell8cbanen  u.  dgi.  —  früher  nie 
erlebte  Dinge! 


« 
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In  früherer  Zeil  war  keine  Gelnihrsbestimmung:,  kein  Pensionsansatz 
ohne  ZiisUmmung  des  Finanzministers  möjjlich.  Zwischen  1850  und  1860 
aber  waren  die  Soldaten  ihre  eigenen  Gebührsbemesser  und  Controlore.  Nie- 
mand kann  jedoch  sagen,  dass  sie  dabei  ihre  persönlichen  Gebuhren, 
namenllich  die  der  unteren  Chargen,  in  Anbetracht  der  Zeilverhaltnisse,  zu 
gut  bemessen  hatten,  —  was  sich  schon  durch  die  Reichsiagsverhandlungen 
des  Jahres  1869,  die  eine  Aufbesserung  der  Gagen  zur  Folge  liutien,  wider- 
legen wflrde^  —  dodi  war  ihneii  Iroie  Hftiid  gelaaseD,  SMtai  ta  utkmk,  so 
viel  äe  woUieo,  und  tu  pensioiiireD,  wen  sie  wollten.  Es  geschah  dies  swer  In 
der  guten  Abddit  in  nAtsen,  denn  Leitende  hat  man  im  Kriege  nie  sn  viel, 
und  die  Penslonimng  der  vielen  UnflUdgen,  weicht  die  alte  Zeit  überlassen 
hatte,  war  als  Parificlmngs-Acl  wieder  nur  ein  Nataen  für  die  Armee;  — 
aber  die  Kosten! 

Der  Bedarf  an  Qffieleren  und  Beamten  ist  im  Kriege  weit  hdher  als  im 
Frieden.  Die  in  den  neuesten  Kriegen  (1859, 1864  und  1866)  bei  den  Ar- 
mee-Anaialteo,  inSpitflem,  Magazinett  etc.  seitlieh  verwendeten  Pensio- 
nisten waren  der  Zahl  naeh  sehr  wenige.  Die  meisten  Abgfllnge  an  Olfieieren 
und  Beamten  wurden  fttr  bleibend  darehBeRirdemngen  gedeckt,  Ae  da- 
mit alle  Pensiousansprflche  für  Lebenszeit  erwarben.  Da  die  Kriege  nur 
wenige  Monate  dauerten  und  die  vielen  für  den  Friedensstand  wieder  über- 
zählig gewordenen  Officiere  doch  fortbezahlt  werden  mutsten,  so  hatte  der 
Sktal  lange  an  den  Nachwehen  des  Krieges  su  leiden. 

Zur  Erleichterung  der  Finanzen  suchte  man  daher  die  flbenihligen 
Officiere  und  Beamten  wieder  zu  beseitigen,  indem  man: 

1.  auch  Diensttaugliehe  in  Pension  gehen  Hess,  um  die  Dlffereni  des 
Pensionsbetrages  gegen  den  höheren  Aetivitftlsgehalt  in  Brsparung  zu  brin- 
gen, und 

2.  einen  fteiwilllgen  Austritt  mit  Vorauabeiahlung  ehies  zwei-  oder  ein- 
l&hrigen  Gehaltes  gestattete,  der  Viele  bald  darauf  erwerblos  machte. 

Ungeaehiet  dieser  Nothhilfen  erlitt  der  Staat  in  volkswirthsehattHcher 
Beziehung  bedeutenden  Sehadea.  Wir  wollen,  zur  Gooslatlrung  dessen,  die 
Verhältnisse  naeh  den  kurzen  Fetdidgen  1859  und  1866  niher  beleuehten, 
und  insbesondere  nachweisen : 

1.  welche  Aualagen  die  Pensionlslen  veranaehen, 

2.  was  der  Austritt  mit  Abfertigung  keeiot,  und 

3.  welche  Maehtheile  tonst  ans  diesem  Verhiltnisse  entspringen. 

L  Zum  Stande  der  Armee  gehörten: 


Ton  1811  bb  1840  (Dmhsehttllt)   IM  IMt  88t8 

Im  Jahi«  1848  Im  Frieden   iU  750  9S27 

im  Jahn  1858  (i^Tttoinitffter  KikfMtend)  .        858  1058  15*T54 
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IL   Dar  Siftnd  und  die  Kosten   der  Pensionirten  waren 

Schlüsse  des  Jahres  1860: 


840  Q«Mtal»  i  131  Feldmaracball 

180  Ocneral-M^iora^ 

291  Oberste, 

1866  BtolM-Offioiere  \   351  OberHt-Lieuteaauta, 

1S84  MAjore, 
I  2589  L  fTimn. 

8863  Haopttoata  und  Bittmeiater  j  ^  ^tmb, 

\  1080  ObwlIentMunte. 

2063  Subalterne   ia^«  tt  »  7 

r  1043  Unterlientfin.mt«, 

FSr   7S88  Ofioiere,  dftsa  die  Beamtaa,  im  Gftiuwa  9964  IndiridiMa  .  7,241.088  fl. 


Am  Schlnsse  des  Jahres  1868: 

/  7  Faldaengmeiator  und 
1        QaoMils  d.  OaTaliorie 

(  1dl  General'lii^dn  .  .  . 

1 326  Oberste  
876  Oberst-Lieatenaata    .  |  8,196.698  0. 
963  Majore  ( 

I  2849  Hauptleate  L  CUaae  \ 
4881  Hauptleoto  und  Biltnaifter  l  648  HMip1]«iite  IL  daate  }  2,888.818  fl. 

(  880  BIMaMiatarI.v.ILCa.1 


2621  Subalterne  \  JJJ*  _7_  ~        '  '  '  \     898.269  fl. 


FOr  10.880  OffioiMt   7,167.617  fl. 

Der  höhere  Stand  an  pensionirten  Officieren  nach  dem  Feldzuge  1866 
gegen  jenen  nach  1859  grdndel  sich  auf  die  grössere  Zahl  der  nach  1859 
mit  Abfertigung  eines  sweyfthrigen  Gehaltes  Ausgetretenen,  wfthreod  naeh 
1866  den  Austretenden  mit  Charge-Quittimns  nur  ein  eii^jShriger  Gehalt 
und  efai  kflrserer  Termin  lur  Überlegung  lugestanden  war. 


IlL  Es  hatten  die  Charge  mit  Gage- Abfertigung  quittirt: 

ITftuptleute  und  Obcr- 
HiUAsUMr  LieuUMUMU 

Vaah  1889    81  888  818  1168 

1888    18  79  868  846 


Die  Kosten  Ittr  die  nadi  1859  Qnittlrten  betruffon : 

AmmMUkn   718.896  Ouldcn 

flu  P«Baio«ltt«n  waA  Imralidft  .  .  .  .  54.011  , 

itn  .  770.708  Ouldm 
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Die  nach  deiDFeldiiigel866a]8  AbertähUir  fortdlenendeoOber^CMDdere 
—  dieStabs-OlBeiereiuid  Beamten  nlehl  mHgereehnel — betrugen  flbar  6000 
Köpfe,  deren  gftniUches  Anssentandbringen  erst  nach  5  Jahren  mdgilch  wird. 
Ihre  Abnahme  Ton  Monat  sa  Monat  zeigt  folgende  Tabelle: 


IV.  ÜbersAhlige  Ober-Officiere  nach  dem  Feldsuge  1866. 


Banpltatt« 

miiBM?iiit 

Ob«. 

Lltnte- 

leee 

18M 

1966 

14T1 

6186 

1  ttKQ 

Z29X 

1651 

1926 

8228 

5799 

loo7 

1686 

1911 

2163 

6709 

1687 

1916 

1048 

6646 

1664 

1887 

1999 

5450 

1475 

1807 

1914 

5196 

1383 

1698 

1747 

4828 

1387 

1650 

1697 

4684 

Juli  

12ft2 

1645 

1616 

4543 

1245 

1619 

1549 

4413 

1107 

1680 

1609 

4196 

1048 

1457 

1805 

8804 

XmOV 

4NP#v 

1868 

940 

1866 

1182 

8488 

817 

1897 

1113 

8886 

850 

1284 

1054 

3188 

879 

1096 

1001 

8976 

841 

1045 

H85 

2771 

814 

974 

917 

2705 

Juü  

804 

940 

904 

2648 

756 

880 

916 

2551 

786 

868 

898 

8487 

697 

945 

670 

231^ 

662 

907 

608 

2171 

666 

891 

668 

1111 

1869 

6t4 

860 

647 

1011 

527 

826 

472 

1825 

490 

763 

409 

1662 

183 

509 

1173 

1865- 

175 

476 

1206 

1857 

262 

418 

1055 

1765 

182 

418 

1133 

1683 

180 

416 

1811 

1767 

•i 

880 

1162  . 

1683 

96 

888 

1118 

1596 

71 

848 

1068 

1481 

1  »7 

811 

1018 

1386 

UlMIBIB.   .  1  Jt.OM 

1 

41.969 

48.064 

123. 108 
iwalnifcitlt. 
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JNe  fttr  diflse  fibenShligeD  Individuell  bis  Ende  1869  beialiltefi  Gehalte 
(wenn  man  darehsehnHUieh  nur  die  vierte  Ooarlierclaese  reetinet)  betragen 
bei  8,400.000  Gulden,  welcher  Betrag  sich  bis  zur  gSnslichen  Ausserstand* 
brinfung  auf  drea  10  MÜlionen  Gulden  erhöht  * 

Rechnen  irir  nun  rdr  eine  fünQiUirige  Periode  nach  dem  Kriege: 

an  Pensionen  361faiionen 

an  Abfertigungen  1  „ 

für  abersihlige  OiDdere  ....   10  » 

so  haben  wir,  die  Slabsofficiere,  Beamten  etc.  mHgerechnet,  jälirüch  gegen  10 
WHIonen  fttr  16.000  (Mlleisre  und  Beamte  ausgegeben,  die  dem  Staate  gar 
iLeineii  Hutten  bringen. 

Die  Überzätiligen  leisten  zwar  Dienste;  da  aber  die  Offidere  des  Frie- 
densstandes f9r  den  geringen  Kannsdiailsetand  genügen,  so  shid  die  Über- 
lihUgen  wirklich  flberflfissig.  Ebenso  sind  unter  den  Penslottlslen  viele 
dren8tf&hig,so  dass  man  nach  dem  Kriege  wenigstens  10.000  Individuen 
rechnen  kann,  die  einen  Gehalt  erhalten  müssen,  ohne  nothwendig  lu  sehi. 

Diese  Verschwendung  ist  ein  Mangel  der  firflheren  Organisation. 

Der  Nationalökonom  muss  sich  dabei  unwillkttrlieh  fragen,  ob  man  denn 
aus  den  10.000  besahlten  Individuen  gar  keinen  Nutzen  fflr  den  Staat  zuzie-  . 
hen  wusste.  Es  ist  kein  Nutz«»,  wenn  6  Oflldere  bd  Compagnien  dienen,  wo- 
hin systenunKsdg  nur  deren  3  gehören ;  es  ist  auch  nicht  als  Nutzen  su  rech- 
nen, wenn  die  Überzähligen  die  Schule  besuchen  und  sich  fortbilden,  denn  Jeder- 
mann hat  ausser  der  Pflicht  sefaier  eigenen  Fortbildung  die  VerUndlichkdt, 
etwas  zu  schafiPen,  zu  produciren,  was  dem  Staate,  dem  Allgemeinen  tu 
Gute  kommt  Man  wusste  den  10.000  aber  keine  besondere  Beschftftigung 
Ztt  ^eben !  Wir  wären  hei  der  Lösung  der  Aufgabe,'  „SO  grosse  und  werth- 
voile  Kräfte  nicht  unbenülzl  zu  lassen,"  nicht  verlegen  gewesen,  wollen  aller 
diese  Frage  bei  diesem  Anlasse  nicht  erörtern,  sondern  nur  constatiren, 
dass  hei  den  frülieren  Organisationen  bis  1868  durch  5  Jahre  nach  jedem 
Kriege  j  ä  h  r  1  i  c  h  hei  10  Millionen  Gulden  unproductiv  gehlie- 
ben sind,  die  hei  der  Nolhwendigkeit,  das  Mililär-Budget  nach  den  Kriegen 
überhaupt  zu  beschränken,  nutzlos  auf  l^ersonalgeb  (ihren  verwendet 
werden  musslen,  während  die  Machtstellung  und  Wehrfähigkeit  des  Staates 
mehr  gewonnen  hätte,  wenn  wenigstens  die  Hälfte  des  hohen  Betrages  zur 
Ma  te  r  i  a  I-  N  a  c  hsc  h  a  I  f  u  n  g  hätte  verwendet  werden  können. 

Die  Material-Erneuerung  war  um  so  nolhwendiger,  als  andere  Armeen 
schon  gezogene  Kanonen,  Hinterlader-Kleingewehre  und  andere  Material- 
Verbesserungen  vor  uns  hatten  und  damit  Österreich  überlegen  waren.  Es 
fehlte  uns  in  den  Feldzugsiabren  1859  und  1866  sogar  an  altartigem  Male- 
rlale. Es  konnte  bei  der  zweiten  Reeruten- Aushebung  die'liaanschafi  nicht 
mehr  vollends  auiigerdstet  werden.  Man  kam  Jedenfalls  zu  spftt. 

Wir  beseichnen  daher  als  den  ersten  Hauptma  n  g e  1  des  f^flheren 
Systems  den  abermassigen  und  groasentheils  nutzlosen  Aufwand  an 


Digitized  by  Google 


62 


Die  OrgaaiMtiOB  dm  k.  k.  B«m 


Personalgeb iihren,  mit  Zurücksetzung:  der  weit  nothwendigeren  Aus- 
lagen für  Ausijikhin;^  und  technisch  vollkommene,  den  Neaerungea  anderer 
Armeen  entsprechende  Ausrüslunj?. 

Ein  weilerer  Hauptmanj^el  war  die  ungenügende  Vorbildung  für 
den  Krieg  und  der  überhaupt  schwierige  Übergangs  aus  der  Frie- 
dens-  in  die  Kriegs-Formation. 

Es  "war  leicht  zu  sai^^en :  Die  Mannschaft  mit  achtjähriger  Linien-  und 
zweijähriger  Reserve-Dienstzeit  deckt  mit  jährlich  80.0U0  Ausgehobenen  den 
ndthigen  Kriegsstand.  Eben  so :  Jedes  Regiment  hat  im  Kriege  aus  6  Batail- 
lons su  bestehen ;  die  fehlenden  Beamten  werden  enannt;  zu  denArmee-An- 
slaU«!  werden  Peoaioiiisleii  eingethcilt  u.  a.  w.  In  der  Praxis  Jedodi  w»r  der 
Iheoretiedi  sehr  voUkonoMB  anfgestelite  MobUmaehungsplan  nur  mit  Hemm- 
ninen  aller  Art  In  AvefShnuiir  so  bringen,  denn  die  ffir  den  Krieg  in  erhöh- 
tem Haaee  nolhwendigeii  (MBeiere  and  Beamten  waren  dafür  oiehi  vor* 
gebildet. 

Obwohl  das  Budget  durch  U  volle  Jahre,  von  1849— 1862»  hn  M  ini- 
roam  120  Millionen  Golden  betrug,  so  langte  das  Geld  doch  nicht  aus,  alle 

venneinten  Bedürfnisse  za  befriedigen.  Leider  wollte  man  sich  nur  durch 
Reduotlooen  des  Trnppenstandes  helfen ,  die  bei  dem  Kriegsausbrüche 
noch  schlimmere  Folgen  als  in  den  früheren  Jahren  zeigten.  Die  alle  Land- 
wehr halte  Cadres,  wenigstens  auf  dem  Papiere.  Nach  1852  dagegen  Hess 
man  ))ei  jedem  Infanterie-Regimenle  nur  3  Bataillons  mit  stärkerem  Stande 
beslehen,  die  anderen  3  Bataillons  wurden  vollends  aufpelassen.  Man 
plaiibte,  durch  den  guten  Kirfol'r;  im  Jahre  1850  (bei  der  raschen  Truppen- 
aufstelhing  in  Böhmen)  ermutliigt,  besser  zu  thun,  die  Truppe  in  weniger 
B  ilaillons  schlagfertig  beisaniiiien  zu  hallen,  und  hoffle,  während  diese  Trup- 
pen mit  rasclie/n  Schlage  wirken,  Zeil  genug  zu  haben,  die  anderen  Balaillons 
aulsteilen  und  nachbringen  zu  können. 

Im  Jahre  1869  jedoch,  als  Österreich  für  einen  grossen  Krieg  alle 
s^e  Kräfte  zugleich  aufzubieten  gezwungen  war,  da  Iraten  wieder  die 
alten  ÜbelstAnde  ein,  die  sich  im  Jahre  1809  bei  der  Neubildung  zahlrei- 
eber  ganser  Truppenlcörper  gezeigt  hatten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
diemal  der  Haupizuwadis  nicht  aus  physisch  minder  taugücfaen  tandwehr- 
Reemteo,  sondern  ans  vollkommen  dienstfiihigen  Urlaabem,  Beeruten  und 
Reservisten  bestand.  Es  fehlte  jedoch  hauptsächlich  an  Chargen  für  die  neu 
m  errichtenden  Troppenkörper.  Dies  verursachte  bd  dem  Ausbruche  des 
Krieges  bei  unserer  Infanterie  eine  voUstftndige  Umwifsnn  g  ihre^  wesent- 
lichen Bestandtheile.  DieReghnenter  rdckten  mit  mehr  als  1000,  kaum  durch 
6 — 8  Wochen  abgerichteten  Reeruten  in*s  Feld;  dafOr  kamen  die  geübten  Re- 
servisten-zu  den  Resttvetruppen ;  jedes  Regiment  hatte  ein  4.,  5.  Bataillon  und 
ein  Depot- Bataillon  zu  errichten,  und,  bei  Aufstellung  der  Grenadier-Bataillons, 
in  jedem  der  drei  Feld-Bataillons  eine  Compagnie  (statt  der  ausgeschiedenen 
Grenadier-Compagnie)  zu  ersetzen,  —  wozu  die  Commandanten  und  sonsti- 
gen Chargen  aus  den  3  bestandenen  Bataillons  genommen  werden  mussten. 
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Es  war  bei  dem  Ausbrechen  des  Krieges  Alles  wie  mit  einem  Zauber- 
schlaue  verändert,  alles  früher  Zusaminengewohnte  zerrissen,  die  Recrulen 
und  wenif^  geübten  Urlauber  kamen  in  die  erste  Linie  ^egen  die  fest  orj^ani- 
sirte  französische  Armee  mit  alten  Berulssoidalen  zu  stehen,  während  unsere 
alten  Reservisten  ihre  Eintheilung  rückwärts  erhielten. 

In  beiden  Fallen  also  —  1809  und  1859  —  hatte  sich  die  Errichtung 
neuer  Truppenkörper  bei  Ausbruch  eines  Krieges  als  nachllieilig  erwiesen, 
wie  bei  der  Infanterie,  so  auch  bei  den  anderen  Waflengatlungen.  Die  bei 
Paleslro  zu  (iriinde  gegangene  12pld.  Batterie  Nr.  7  z.  B.  halte  erst  im  April 
1859  zu  Verona  ihre  Bespannung  mit  jungen,  meist  des  Ziehens  noch  unge- 
-wohnten  Pferden  erhallen.  Von  den  Chargen  der  BaUerie  waren  damals  nur 
1  (Under  und  t  Ustevofliciera  des  Baitens  kundig ;  andi  djeBeachirmng  war 
nea  «nd  vnangepasst,  so  dass  Geotral  Siabo,  als  die  BaUerle  am  29.  April 
seiner  Brigade  einverleibt  werden  solltet  deren  Annahme  verweigern  mnsste. 
Sie  wurde  vorUluilg  snr  grossen  Gesehfltireserve  eingetheilL  ErslioPiemont, 
am  16,  Mai,  traf  die  Brginsungs-Mannseheft,  melsl  Reeraten,  fOr  die  BaUerie 
ein;  dagegen  mnsslen  18  erprobte  Artilleristen  der  Batterie  (theils  Unler- 
öfficiere,  tbeüs  Kanoniere)  wieder  naeh  Verona  sur  Errichtung  neuer 
Batterien  snrAofcgesebiekt  werden.  Am  21.  Mai,  also  fünf  Tage  nach  dem 
Einlreffon  der  Recmten  und  dem  theilweisen  Abgang  der  gedienten  Mann- 
sehalt,  erhielt  die  Brigade  Ssabo  dieselbe  Batterie  wieder  zugewiesen,  — und 
diese  Batterie  war  es,  von  welcher  Pferde,  die  noch  nie  einen  Schuss  ge- 
hört hatten,  bei  Paleslro  nach  dem  ersten  Knalle  mit  den  Protzen  durchgien- 
gen,  deren  Ofliciere  und  Mannschaft  aber  dessenungeachtet  tapfer  gekämpft 
und  mit  blutenden  Wunden  noch  in  das  Gefecht  eing:ef;rifren  und  —  obgleich 
vergebens  —  wenigstens  das  Material  noch  zu  reiten  versucht  haben. 

Noch  schlimmer  gieng  es  bei  den  Corps-  und  Armee-Ueserve-Anstalten,  bei 
welchen  in  die  Tausende  neuer  Individuen,  theils  von  der  Truppe,  theils 
aus  dem  Pensionsstande  ein^elheill  wurden.  Man  hatte  nie  etwas  zur  Vorbil- 
dung für  diesen  Dienst  g^ethan,  nie  Jemanden  lürspecielle  derartige  Leistun- 
gen in  Vormerkung  gehalten  Die  von  der  Truppe  bei  den  Reserve-Anstalten 
eingetheilien  Officiere  wurden  in  der  Linie  durch  Neuernannle  ersetzt.  Auch 
dies  trug  dazu  bei,  dass  man  in  der  Gefechtsiinie  Neulinge,  bei  den  Reserven 
dagegen  taklisch  gebildete  Ofliciere  hatte.  Im  Gegeosatie  deau  sahen  wir  in 
6a  pre«soiodten  Arnwe  alle  taktlseb  ausgebildeten  Ofliciere  sorgfältig  in  der 
Gefedilslinie  verwendet,  wftbrend  bei  den  Reserve-Anstalten,  sn  Waeben,  Be- 
dednmgen  ete.  nnr  Landwehr-Individuen  verwendet  waren.  Der  eigentlich 
„otreltbareBtand''  hatte  daher  bis  jetst  in  Osterreich  und  Preussen  Verschiede- 
nes in  bedeuten. 

Die  meiiiten  Chargen  in  erster  Linie  verioren  jedoch  die  dsterretchisehen 
Truppen  dnreh  die  Neoerriehtnng  ganzer  Bataillons,  welche  Einrichtung  sich 
1859  —  wie  schon  1B09  —  als  besonders  naehtheUIg  erwiesen  hat 
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Die  im  Feldzuge  1859  erneuert  gemachte  Erfahrung,  dass  dem  Feind o 
mit  vorgebildeten  und  möglichst  starken  Knlflon  in  der  kürzesten  Zeit  entge- 
gen zu  irelon  sei,  und  dass  Nichts  störender  einwirkt  als  die  Neucrrichtung 
von  Tnippenkörperii  und  der  Aljgang  vorgebildeter  Chargen  und  Keilpferde, 
hat  auf  die  Einhaltung  dreier  Principien  gelührl,  die  unter  Einem  die  Ausla- 
gen aul  das  Geringste  herabsetzen  und  die  Schiagferligkeit  der  Armee  ver- 
bürgen sollten  : 

1.  alle  Feldlruppen  in  Cadres  mit  hinreichenden  Chargen  zu  belassen; 

2.  die  Präsenzzeil  des  Mannes  nach  Mass  seiner  mehr  oder  minder 
schwierigen  Vorbildung  verschieden  restzuslellen,  und 

3.  die  nOlhigen  Reitpferde  dressirt  im  Stande  n  baluilten. 
DemgemflBS  worden  gegen  früher  folgeiide  EinrieliiaDgen  getroAeo: 
Die  Inlknterie  erhielt  statt  der  62  grossen  80  kleinere  Regimenter,  statt 

6  BataHlons  per  Regiment  nur  3  Bataillons  und  eine  Depftt-DiTision,  Snde 
1861  ani!h  ein  4.  Bataillon.  Wfthrend  bei  einem  aosbrecbeaden  Kriege 
frdher  3  Bataillons  neu  errichtet  und  die  6  Balalllons  aus  allen  Wellgegen» 
den  zttsainmengefahrt  werden  mussten,  bestanden  nun  Cadres  für  alle 
Bataillons,  und  es  bilebea  die  3  ersten  Bataillons  jedes  Reghnents  fan  Frieden 
und  Krieg  beisammen ;  die  4.  Bataillons  dagegen  blieben  getrennt  und  dienten 
als  Besalzungen  oder  zu  anderen  beliebigen  Verwendungen.  Neuerrichlungen 
fanden,  ausser  den  Depöt-Divisionen  (mit  kleinen  Ausnahmen  bei  den  Grenz- 
truppen), bei  der  gesammten  Linien-Infanterie  und  den  J&gem  nieht  mehr 
SUlt. 

Die  Cavalh'rie  wurde  in  ihrem  Stande  gegen  früher  bedeutend  herab- 
gesetzt. Ks  gah  nur  mehr  12  schwere  Regimenter  ä  5  Escadronen,  und  29 
leichte  ä  6  Eseadronen,  im  Ganzen  nur  39.000  Streitbare. 

DuTür  blieb  dieses  auf  das  Engste  bemessene  Minimum  mit  voUzüiüigen 
dressirlen  Pferden  stets  marschbereit. 

Früher  mussten  bei  einem  ausbrechenden  Kriege  die  Feld-Escadronen 
durch  Urlauber,  Recruten  und  neue  Pferde  erst  ergänzt,  eine  Depöl-Escadron 
neu  errichtet,  und  an  diese  Chargen  von  den  Feld-Escadronen  abgegeben 
werden.  Jetzt  blieb  eine  volle  Escadron  per  Regiment  im  Depöl  zurück, 
welehe  durch  ihre  guten  Leute  und  Pferde  den  gewöhnlichen  Friedensabgang 
bei  den  ausmarsehirenden  Eseadronen  erselsen  nnd  aueh  die  eeUeehteren 
Pferde  von  diesen  dbemehmen  sollte,  so  dass  (ohne  Neuerrlehtungen)  }ede 
Feld-Escadron  In  wenig  Tagen  abrfleken  kann  und  auf  dem  Sehtachtfelde, 
wenn  sie  auch  mit  der  Eisenbahn  dahin  abrfleken  mflsste,  gleieh  vorgebildet 
und  schlagfiuüg  erscheint 

Die  Artillerie  hatte  ausser  der  Kasten-ArtUlerie  128  FeldbaUerien  d  8 
Geschfltxe.  Die  Hunltionswagen  nnd  andere  Fuhrwerke  hatten  Im  Frieden 
keine  Bespannung;  von  den  Batterien  hatten  80  Peroent  alle  Geschfltse,  und 
20  Pereent  nnr  die  halbe  Zahl  der  GesehAtae  bespannt.  Zur  Deekung  dieses 
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Pferdcabgnnges  wurden  die  Pferde  der  48  Fuhrwesens -Transporl-Divisioncn 
verwendt'l,  welche  dafür  die  neu  angekauflen  Plerde  zu  übernehmen  hallen. 

Nur  die  Depöl-Compa^nien,  so  wie  die  Feslungs-  und  Park-Compa- 
^ien  der  Artillerie  waren  neu  zu  errichlen. 

Von  den  6  Pionnier-Balaillons  ä  4  Compagnien,  mil  zu  errichtenden 
Depdl-A.btheilung;en,  hatte  jedes  4  Rriegsbrücken-Equlpagen. 

Die  Genietruppen,  2  Regimenlor  &  4  Batälttoos  i«  4  Compagnien, 
hatten  ebenfells  nur  die  Depdl-AbtiMUiiiigen  neu  zu  erriehteiL 

Das  Fabrwesen  hieSI  im  Frieden  nur  SUbnoie  mit  PfsTden,  die  bei 
KriegaaBsInnieli  alo  selum  dre«lri  in  die  ArtiUerie  efanigebea  waren. 

Die  Sanitfttstroppen  liatten  fOr  den  Krief  10Feld«iiid8Dep4t« 
Compecpiien,  nnd  anfserdem  wurden  bei  jeder  Infanterie-  nnd  Jflgep-Com* 
pagnie  8  Biesairtentriger  Im  Stande  geiOlul  Im  Frieden  worden  die  Cadres 
nur  Anehilfe  In  den  SpUftlem  verwendeL 

Uli  Ausnahme  der  im  Kriege  nvtealellenden  Depöts  fdr  die  teehnl- 
fldmn  Truppen  und  der  fAr  die  Artillerie  nftthigen  Featungs-  und  Park-Com- 
pagnien  fanden  demnaeh  Neuerriohlnngen  für  die  gerne  Feldarmee  niehl 
mehr  Statt. 

Das  Verhältniss  des  Friedens- zum  Kriegsslande  im  Jahre  1865  war 
folgendes : 

Frieden.    Prooeiite  rom    Krieg.  PrSUenseeii 


Mana 

KrIegiaUnd« 

Mann 

Jftbre 

Trappeoatoad  der  ArM*  ..... 

260.488 

40 

619.104 

t.sne 

4t 

8.292 

Armee  Anstalten  («Im  liiililN  ■!  ügHigi) 

18.013 

fit 

86 'eil 

4.268 

100 

Itinien  lnfanterie,  bei  ä  Oatailloofl.  . 

88 

886.004 

2^% 

26 

11 

60 

48.808 

2-2'/« 

C»Talleri«  (te  Irkf«     IMm  wkm  |Wd)  . 

100 

41.898 

6—6 

67 

50.489 

2-8 

60 

18.778 

60 

2.060 

12 

24.  ir)3 

61.689 

An  P f e  rd  p  n: 

Cavallerioi  ''in  Erir;  nii^  Friedon  ii»iiili(k  (^Uicb)  . 

61 

117 

69 

159 

Da«  FnhnraMii  im  OaiiMik  .... 

2.106 

38.604 

Der  Grundgedanke  bei  dieecBi  System  war  dahin  geriehtet:  im  Frie- 
den sehon  den  Rahmen  Mr  alle  Im  Erlege  benOlhigten  TruppenkOrper  su 
erhalten,  um  bei  Ausbmdi  des  Krieges  keine  Neuerriehtungen  vor- 
nehmen su  mOssen. 

Wieder  ein  guter  Gedanke  I  der  aber  InderDurebführung  fOr  sich 
allein,  wie  das  Jahr  1866  es  lehrte,  uns  weder  ökonomisch»  noeh  rein  miüt&« 
risch  besser  stellte.  Die  Ursachen  waren  folgende: 
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1.  Hatten  wir  von  1860  bis  1865  wieder  die  Anslj^je  von  nahezu  50 
Millionen  liir  iinnölhif;e  Personalf^ebühren,  nämlich  lür  die  Pensionirung  Ge- 
sunder, die  Abfertigung  und  die  Erhallung  der  Überzähligen. 

2.  Neben  diesen  Auslagen  trtt  die  Noth wendigkeil  zu  Tage,  neue,  den 
anderen  MilllAraiftdilm  ebenbfirtige  WaiEm  aamgehifliBiL  Eile  und  verz($ihli- 
cher  Irrthum  trageo  dam  bei,  dasa  in  wenig  Jahren  veracMedene  Syatome 
nnffenonimen  worden.  In  der  Artillerie  s.  B.  Sysieoi  La  Bitte»  SehieaswoU- 
Geschütae  mit  Reil-SyBtem  und  daa  Bogenaug -System. 

3.  Gieiehseitig  ndt  dieaen  auaaergewOhnKchen  Bedringniaaen  aank  daä 
Bndgel- Anamaaa  naeh  dem  Feidange  1869  (Ton  1801—1866)  von  160  auf 
185«  110, 105  nnd  95  MiUionen. 

Die  Nothbilie,  um  die  jedenlUla  nöthigao  neuen  Waffen  anachaffen  la 
kdnnen,  war  nun  wieder  eine  Trnppen*Rediietiott.  Man  hielt  im 
Frieden  bei  der  Infanterie:  bei  3  Batailloiia  nur  38,  bei  den  4.  Bataillons  nur 
25,  und  bei  den  Depöls  nur  11  Proeaot  vom  Kriegaatande;  bei  der  Artillerie 
43  Procenl  an  Pferden  u.  s.  w.  Auaaerdem  suchte  man  sich  Geld  durch  den 
Verkauf  ali:irii^;er  Gewehre  zu  versdiaffen.  Es  giengen  dieselben  nach  Arne» 
rika  und  in  die  Türkei.  Femer  blieben  die  Vorrfitbe  aoMootur-  undftustungB» 
Sorten  peschmalert  \\.  s.  w. 

Naeh  dem  Feldzii^c  1859  wurde  die  Recrulirung  für  1860  gänzlich 
nachfjesehen,  und  da  in  den  späteren  Jahren  die  Recriiten  immer  wieder  im 
Frühj  ilire  stall  im  Herbste  zur  Abrichtung  einberufen  wurden,  so  nuissleii 
l)ei  einem  nächsten,  im  Frühjahre  beginnenden  Kriege,  zwei  Conlingenle  ganz 
u  n  V  0  r  ff  e  b  i  1  d  e  t  die  Waffen  führen. 

Die  VoV^e  davon  war,  dass  man  im  Feldzuge  1866  keine  in  genügender 
Zahl  aussei )ildele  Mannschaft  und  bei  der  zweiten  Recrulirung  aucli  keine 
genügende  Bekleidung  und  Ausrüstuni;  lür  sie  hafte. 

Ebensowenif;  war  in  der  Cadres-Zeil  und  unnütlelbar  nach  dem  Feld- 
zuge 1866  daran  gedacht  worden,  durch  andere  Einrichtungen  die  nutzloa 
ausgegebenen  Gelder  für  A  bfertigu  ngen  und  die  Ü  berz&hligen  we- 
nigstens lär  die  Zukunft  zu  heaeltigen,  — und  ebensowenig  war  fttr  die  Vor- 
b  i  I  d  u  n  g  der  auf  den  Kriegaatand  nölhigen  Chargen  und  Verwaltungs-Indi- 
viduen  gesorgt  worden. 

Der  Krieg  erfordert,  selbst  bei  hohem  Friedensatande,  an  Chargen  immer 
noch  46  Proeent  mehr,  aia  deren  im  Frieden  bestehen,  sowohl  an  OCDeiereD 
als  Beamten.  Lftsst  man  auch  dieGei8tlicben,Caaea-Beamten,  Kanalei-Beamten 
ansser  Betracht,  ebenao  eHn  Eiaenbahn-Corpa,  daa  wir  im  Feldzuge  1866  nicht 
hatten,  so  bleiben  bei  einem  Kriegsauabruebe  fanmer  noch  (beiliofig) 

Ärzte  43  Proooit 

Thier^Arzte.  140  „ 

Intendanz-Beamte  80    „       dea  Friedensstandea 

H''ehnung^-  und  Control8«>Beamte  .     25  „ 

Verpflega-Beamte  130  « 

zu  ernennen. 
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Welche  Wirkung  aber  miissle  sich  erp:cben,  wenn  nahezu  die  Hälfte 
der  im  Fel(]ziij4:e  verwendeten  administrativen  Kräfte  die  VorlMldung 
dazu  niehl  besitz^^ti,  und  wenn  auch  die  fsir  die  Leitung;  verwendeten  militä- 
rischen Orfnne  im  Frieden  wohl  viel  (ielehrsamkeit  einso^^en^  aber  für  die 
Praxis  im  Kriefre  nur  in  einseitig:er  Weise  unterrichtet  wurden?  Der  Intendant 
verstand  Niehls  von  dem  oper.itiven  Tlieil  der  Kriegführung,  und  der  Mann 
der  Strategie  hatte  nie  (ielegcnheil,  in  Feldzngsgeschicht en  auch  die  Arides 
Disponirens  rnil  den  Verpflegsvornithen  kennen  zu4erncn. 

Schon  vor  vielen  Jahren  hatte  ich  es  niedergeschrieben  •),  dass  bei  ein- 
seitigen rein  militfirlsehen  und  einseitigen  Verpfiegsicenn  tnissen 
im  Kriege  nie  der  nötliige  Einklang  gedacht  werden  kann,  dass  daher  der 
Generalstabaofficjer  mit  der  Theorie  and  der  Geschieh te  des  MiliUlr-Ver- 
pflegswesenStnomeoUich  im  Kriege,  and  anderseits  derVerpflegs-Beamte  (In- 
tendant) mit  dem  operativen  Thell  der  KriegfQhrang  bekannt  gemaicht 
werden  soll. 

Ebenso  sagte  ich  bei  einer  anderen  Gelegenheit*):  Die  Kriegsgeschichte 
besteht  nicht  nur  ans  Schlachten  und  GefechtsbOdem.  Die  in  jedem  Feldsage 
gemachten  EriiBülningen  über  die  Verpflegs- Anstalten,  das  Sanitatswesen  etc. 
verdienen  el>enso  aufgezeichnet  zu  werden.  Leider  ist  derartiges  Material  nur 

selten  zu  finden.  Der  Generalstab  behandelt  in  seinen  Darslellungen  nur  den 
operativen  Theil.  Das  Material  zur  Geschichte  der  Verwaltung  im 
Kriege  verlallt  dem  Stampfer  der  Papiermühle,  noch  ehe  es  historisch  ver- 
werthel  ist  Niemand  interessirte  sich  in  Österreich  dafür.  So  kam  es,  dass 
weder  der  riener.dslab  noch  die  Intendanz  eine  sichere  Grundlage  für  die 
Dispositionen  in  küniligen  Kriegen  gewinnen  konnten. 

Im  Feldzuge  1859  und  1866  waren  Vorräthe  genug  vorhanden,  nur 
fU  disponiren  wusstc  man  nicht. 

Im  Jahre  1859  verdarben  die  .Artikel  massenhaft  in  iNaltresina  und 
Verona,  und  der  Mann  erhielt  statt  Brod  Bargeld,  welches  er  nicht  ver- 
werlhen  konnte,  da  er  Nichts  zu  kaufen  bekam.  Ebenso  war  dies  im  Jahre 
1866  die  letzte  Aushilfe  der  Intendanten,  wenn  sie  sich  sonst  in  keiner  Weise 
za  helfen  woMten,  — einsehr  kostspieliges  und  doch  nutzloses  Verfahren,  da 
der  Mann  auch  mit  dem  Gelde  in  der  Tasche  hungrig  bleibi,  wenn  die  betref- 
fenden Gemeinden  nicht  avisirt  werden,  sich  mit  Lebensmitteln  zmn  Verkauf 
vorzusehen. 

Im  Feldsnge  1866  sollten  in  Brflnn,  Wisehan,Preraii  und  Gdding  Feld* 
baeköfen  aufjsestellt  werden;  man  begann  damit,  aber  In  6  Wochen  waren 
sie  noch  nicht  fertig.  Alan  Hess  dann  hi  Wien,  Pressburg,  Comom  und  Ofen 
Brod  backen  und  mittels  der  Eisenbahn  nachschieben.  Es  war  aber  warm 

aufgeladen  worden,  und  Millionen  Portionen  verschimmelten  und  verstellten 
noch  dazu  die  Bahnhöfe.  Durch 48 Stunden  warderVcrkehruntarbroch  -n  Die 
Nacbsebubs-Magazine  kamen  erst  am  30.  Juni  in  ihre  Stationen  naeb  Böhmen. 

')  Die  Arme»  im  Feld«.  AVien,  1864,  &  401. 

>)  österr.  milil  ZeitMhrift  1800.  I.  Band,  S.  SU. 
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In  KfiDiggrils  ood  losefetadl  sollte  später  von  13  ProviaolrColoQneQ 
zugleich  gefasst  werden.  Es  war  weder  ffirMagasine  noch  fdrFassunfsrftttoie 
▼orgesor^;! 

Nach  der  Katastrophe  von  K<>nlggrtti  ging  ein  Nachschubs  -  Magazin 
nach  Krems,  die  4  anderen  worden  gegen  Wien  in  Marsch  gesetst  (ohne 
dass  man  im  Dauptquartier  davon  wusste),  w&hrend  die  Armee  gegen  Olmütz 
und  Ungarn  In  Bewegung  war.  Zorn  GIdek  konnten  die  letstem  Maguüie 
auf  Umwegen  noch  nach  pimflt«  gebracht  werden,  —  Dank  der  Hichtverfol- 
gung  von  Seite  der  Preussen ! 

Die  Spitiler-Direetion  war  seil  den  letzten  Tagen  des  Blonats  Mai  zur 
Auffindung  geeigneter  Spitals-Localflätien  au(  Reisen.  Damit  und  durch  lang- 
wierige Verhandlungen  Ober  die  Beistellung  der  Requisiten  waren  von  23 
benölhigten  erst  vier  SpKaler  etablirt,  nachdem  die  Gefechte  bei  Gitsehin, 
Traulenau,  Slolilz  und  die  Schlacbl  von  Könii^uraiz  schon  voröber  waren. 
Die  Direclion  halte  aber  auch,  zu  ihrer  Cnlschiildii;iing  sei  es  gesagt«  weder 
über  die  Vorrückuni;srichlung  noch  über  die  Ilückzui^slinic  irgend  eine  An- 
deutung erhalten.  „Zwischen  Elbe  und  Donau''  war  nach  vielem  Andrängen 
die  einzige  Auskunft. 

Dem  von  Wien  nach  Krakau  gesandten  Spitale  war  ein  Train  von  80 
Pferden  und  Wagen  mit  hölzernen  Beltslellen  gefolgt  Ungefähr  so,  wie  einst 
in  den  Turkcnkriegen ! 

DieNaiiirn  der  Arinee-Anslallen  waren  unklar  und  nicht  Allen  bekannt. 
Eine  Verpfiegs  -  W  a  ge  n  -  C  o  I  o  n  n  e  z.B.  wird  Vei  pflegs  -  M  a  ga  zi  n  ge- 
nannt. Ein  Postl)euniler  schickte  daher  ein  dringendes  Schrcilten  an  das  bei 
N.  gestandene  Verpfless-Magazin  niil  dem  Bemerken  zurück,  dass  sich  in  N. 
kein  Verpflegs-Ma;,Mzin  (lebäude)  bt'linde. 

Der  alle  öslerrei(.'hische  Übelsland,  die  Magazinirung  artikel  weise 
stall  gebrauclisweise  vorzunehmen,  tial  noch  im  Feldzuge  l"6Ü  slallge- 
funden. 

Die  Fnhrwerks-Colonnen  mit  artikelweiser  Ladung  der  Nachschubs- 
llagazlne  hatten  jede  eine  Ausdehnang  von  3'/, — 5  Meilen  ki  die  Tiefe;  wenn 
nun  ein  bestimmter  Artikel  in  den  ersten,  andere  aber  in  den  mitUerefl  und 
letzten  Wagen  lagern,  so  Ist  Zeitverlust  und  Gonlbsion  die  unmittelbare  Fiilge. 
Man  hat  daher  angelragen,  nach  dem  Gebranehe  in  Batkmen  derart  zu  ver- 
laden,  dass  jeder  Wagen  den  Bedarf  für  ein  Bataillon  erhält.  Praktiaefa  und 
ökonmnlseh  zugleich  (bei  dem  wechselnden  and  unglOlehen  Stande  der  Trup- 
pen) ist  jedoeh  nur  eine  ratioosweise  Beladung  nach  dem  Deelmal^System, 
naeh  Taueend-,  Hnnderi-  und  Zehner-Rationen. 

Die  gleichen  Ülielstände  der  sortenweisen  Magazinirung  zeigten  sieb 
schon  bei  der  Aufstellung  der  Armee.  Die  1866  aufgeslclllen  Fuhrwesens- 
Escadronen  Z.B.  fassten  zum  Thcil  diePferdo  ausUngarn,  die  Pferdegeschirre 
aus  Böiimen  und  die  Wogen  aus  Galizien.  Wagen,  die  aus  Gaiisien  zu  den 

'}  Die  Armee  im  Felde,  von  8tre£flear.  Wien,  1854.  $.  6<J0. 


Digitized  by  Google 


21 


Ton  1809  bis  1870. 


Armeecorps  kamen,  fehUen  die  Radschuhe,  die  man  dann  um  jeden  Preis  in 
loco  erst  kaufen  oder  erzeug;en  mu.<ste  u.  s.  w. 

Ein  grosser  Kachtiieil  der  Heeres-Organisalion  nach  1860  war  noeli 
das  starre  Festhalten  an  der  theoretischen  Zusammensetzung 
der  Heereskdrper  hi  praktischen  Fällen,  in  welchen  dasselbe  schädlich,  nftm- 
Hch  sehweriSllig  oder  kostspielig  war. 

Ehi  Architekt  und  Baumeister  hat  gute  Ziegel,  gutes  Bauholz,  gu- 
tes Dachdeckmaterial  etc.  In  welcher  Weise  er  diese  Dinge  zusammensetzt* 
ist  Sache  des  jeweiligen  Entwurfes,  om  diese  oder  jene  Aufgabe  zu  erfOl- 
len.  In  demselben  Sinne  ist  die  Organisation  und  Disposition  des 
Soldaten  zu  unterscheiden.  Der  Heeriährer  braucht  gute  Inranterie,  gute 
Cavallerie,  gute  Artillerie,  g:  ii  t  e  s  Brflckenmaterial  etc.  Wie  er  dieseDinge 
zur  Verwendung  in  Brigaden,  Divisionen  etc.  zusammenzuselzen  hat,  richtet 
sich  nach  dem  Kriegsschauplätze:  ob  freie  oder  sehr  bedeckle  KUene,  ob  Mit- 
tel- oder  Hochgebirge,  ebenso  nach  der  Formalion  und  Kampfweise  des  Geg- 
iiorc.  n;u'h  der  Venvendong  des  Armeekörpers  bei  der  Avantgarde,  Uaupt- 
Iruppe  oder  Reserve  etc. 

Hat  man  auch  im  Fricilt  n  eine  ^t'wisse  Orgunisalion  angenoiiiinen,  so 
muss  selbe  doch  nach  Umsländeii  leiehl  zu  ändern  sein.  Die  Franzosen  z.  B. 
halten  im  Jahre  ]8ö9  ihre  Artillerie  anders  als  im  Frieden  eingelheilt;  sie 
wussten.  dass  auf  dem  ludecklen  Hodt  n  der  Lomi)ardie  von  den  Cavallerie- 
Geschülzen,  den  grossen  Reserve- Anstalten  elc.  wenig  Gebrauch  zu  machen 
sei  und  liesscn  Vieles  in  Piemonl  zurück;  die  Batterien  waren  nicht  schablo- 
nenmässig  an  jede  einzelne  Biigade  gebunden,  sondern  konnten  von  den 
Divisionären  nach  freier  Verliigung  verwendet  werden  etc.  Bei  uns 
dagegen  blieb  eine  Batterie  (in  den  Fünfziger  Jahren)  dem  Statut  gemAss 
immer  bei  der  Brigade:  im  Frieden  am  Stabsorte,  — wenn  keine  gedeckten 
Rftume  vorhanden  waren,  auch  auf  dem  Felde  —  denn  sie  gehört  aar  Bri- 
gade ;  nicht  weniger  anf  dem  Kampfplätze.  Da  nach  dem  Statut  ausser  den 
Geschfltzen  und  Munitionskarren  auch  die  Deckel- und  Bagagewagen  ete.  snm 
Stande  der  Batterie  gehören,  so  gingen  z.  B.  bei  Patestro  auch  die  Bagage- 
wagen einer  Batterie  in  die  Gefechtsitoievor  and  versperrten  dann  dieRück- 
zugsUnle.  Zorn  Stande  der  Feldspitftler  zfthlten  damals  fiir  bleibend  Bespan- 
nungspferde; hatte  das  Spital  sieh  irgendwo  auch  für  lapge  Zeit  etubltri,  so 
bUebeo  diese  Pferde  unverwendet  in  loco  und  sahen  zn,  wie  die  Kranken 
curirt  werden.  Derlei  Vorgftnge  muss  man  kostspielig  und  schwerfällig  zu- 
gleich nennen. 

Der  Begriff  eines  Concretual-Status  an  Pferden  und  Material,  einer  ge- 
genseitigen Aushilfe  etc.  war  in  jener  Zeit  nicht  gekannt.  IVIan  hielt  sich  immer 
nur  an  den  Buchslaben  des  Statuts,  nicht  an  die  jeweilige  Sachlage.  Man  rech- 
nete die  theoretische  Ausrüstung  der  Armeekörper  in  allen  Theilen  zu  ihrer 
fixen  G  e  b  ü  h  r  und  liess  elier  Schaden  über  den  Staat  ergehen,  als  gegen 
das  Iheorelische  Statut  zu  verlehlen. 

Im  Feldzuge  1866  z.  B.  war  die  Armee  bei  Olmülz  concenirirt,  aber 
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wegen  nn\ ollendeler  Ausrüstung^  noch  nicht  operalionsfiihi^'.  Während  der 
Warlezeil  war  von  den  Militür-BespannungsplerUcn  eine  ^^rosse  Anzahl  gut 
gefüttert,  aber  unlhätig.  Als  man  während  derselben  Zeil  an  der  Arniirung 
der  Festung  arbeitete  und  Plerde  zur  Zufuhr  von  Palissaden  benölhigte,  wäre 
es  leicht  nnöglich  gewesen,  dazu  die  Mililät -Bespannungen  zu  verwenden. 
Aber  nein;  sie  sind  nach  dem  Statut  nur  lür  das  Hauj)lquarlier,  als  Kanzlei- 
Bespannungen  etc.  bestimmt;  zum  Feslungsdienst  d-agegen  schreibt  das  Re- 
glement Civilfuhren  vor.  Die  gemietheten  Fuhren  koslelCQ  aber  jede  pr.  Tag 
4  Golden,  so  dass  in  wenigen  Wochen  Qber  100.000  Golden  ausgegeben 
werden  muesteo,  während  die  schon  vorliandenen  Pferde  müssi^  stehen 
blieben. 

Man  kann  freilich  einwenden,  dass  die  Kanzleiwagen  nicht  zur 
Palissadensofahr  eugerichtet  sind,  aber  man  hätte  andere  geeignete  Wagen 
daso  disponiren  kAnnen.  Ebensowenig  war  es  nolhwendig:,  filr  Geniearbeiten 
durch  swei  Monate  CivUarbeiter  gegen  liesondere  Bezahlung  tu  verwenden, 
während  welcher  Zeit  unsere  Geniesoldaten  in  Krems  mit  Friedensfibungen 
beschäftigt  blieben. 

Im  Feldzuge  1859  in  Italien  hieltman  sich  buchstäblich  an  die  Vorschrift, 
dass  ein  Fleiscbvorraih  Tür  28  Tage  vorhanden  sein  müsse,  und  schallte  fort- 
wfibrond  Ochsen  aus  Ungarn  und  dem  Banate  herbei,  die,  abgemagert  in 
Italien  angekommen,  um  ein  Spoltgeld  wieder  verltauft  werden  musslen,  da 
in  dem  reichen  Lande  selbst  schmackhalleres  Fleisch  billig  aufg^ebracht  wer- 
den konnte.  Aber  die  Vorsclirüt  spridhl  von  mehreren  hinter  einander 
stehenden  Reserve-Anstalten,  die  ihren  Bedarf  durch  Nachschub  auf  der 
Operalionslinie  von  hinten  nach  vorne  zu  decken  haben. 

.Wii'V  .uich  in  Bfzuj;:  (b*r  Reihenfolije  des  Nachschubes  war  schon 
beim  ersten  Autniarsche  iiuzwcciviiiässij;;  disponirt  worden.  Man  enlsendi-te 
zuerst  neue  Truppen,  dann  l- ula  wesrns-  und  .Artillerie- Re.servepferde,  dann 
alle  Spitals-.Ansialten,  endlich  die  Verpflcgsvorrälhe,  statt  die  Corps,  Armee- 
Divisionen  etc.,  jedes  mit  A 1 1  e  in  versehen,  gleich  operationsfahig  zu  machen. 

Alles  dies  zeigt,  in  welch*  innigem  Zusammenhange  der  operative 
nnd  administrative  Theil  der  Kriegführung  stehen,  und  dass  man  vor 
1866  In  Friedensseiten  nicht  GenOgendes  gethan  hat,  den  Generalstab  und  die 
Intendanz  fflr  jene  Fällen  in  welchen  ihr  Zusammenwirken  im  Kriege  noth- 
wendig  ist,  entsprechend  zu  instruiren. 

Die  Corps-  und  Armee-Reserve-Anstalten  mit  allen  nicht  streitbaren 
Individuen  machen  heuizntag  den  aditen  Theil  des  gesammten  Armee- 
standes aus.  Diese,  ungefähr  40.000  Kdpfe,  mit  einer  Anzahl  von  Wagen  und 
Material- Vorräthen  —  deren  Ansammlung  und  Aufstellung  mehr  Zeit  er- 
fordert als  die  der  fechtenden  Truppen  —  im  Frieden  ohne  alle  Vorbildung 
für  die  Kriegsdienstleistung  zu  ia.ssen,  und  erst  vor  der  Kriegserklärung  die 
Auswahl  der  Einzutheilenden  zu  treffen,  Invaliden  und  Beamte  ohne  Fach- 
kenntniss  hier  und  dort  einzurangiren,  wo  sie  eben  hin  begehren  —  kurz  in 
dieser  Beziehung  nicht  wirksam  für  den  Krieg  vorzuarbeilen,  sondern 
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gfdi  mit  IbeorettBolieii  Eo^rf^n  auf  dem  Papiere  (dem  StaUtte)  so  begntl- 
gen,  dies  wollen  wir  ab  den  grOeelen  der  Haoptfehler  der  fröheren 
Or^uiisaUonen  bezeichnen,  —  denn  ohne  diese  Vorbereiinngen  enlf9lli  die 

m^Iichkeit  der  Initiative. 

Im  Jahre  1809,  vor  Re^ensbur?,  war  das  laogetme  Zusammenbringen 
der  Armee-Reserve- Anstalten  das  Hauptbinderniss  energischen  Vorgehens 
legen  den  noch  gelheilten  Gegner,  und  I-'öt)  konnte  die  für  sich  hingst 
■Murschbereite  Armee  die  Ge^irend  vun  Oliiiülz  nicht  veriassen,  weii  die 
Armee- Ansliillcn  immer  noch  nicliL  ausgerüstet  waren! 

Zu  einer  höliercn  Leistung  alszur  Aufslelluog  der  ersten  r^adischubs- 
Magazinc  war  es  gar  nicht  zu  l)ringen. 

Auf  diese  Weise  kam  Üslerreicli  bis  zum  I  cldzug  1860  mit  seinen 
Ausnislungcn  slels  zu  spät,  und  ausserdem  war  der  Staat  durcli  (b^n 
unverhällnissmäs^igen  Mehr  -  Autwand  fiir  Personal -Gel)ühreii  ;;eut,'n  die 
Malerial-Naclisfh  ifrnngen  gezwungen,  seine  Heeresmaclit  gegen  jene  anderer 
Stauten  auch  der  Zulil  n-icli  lierabkpmmen  zu  ia^en. 


Nach  den  VerhftUttissen  in  Jahre  1862 
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Oiese  Veryleichung  mit  auswärtii^en  Staaten  zeigt  uns  leider,  dass 
Österreich  im  Jahre  1862,  10  Jahre  nacli  Bcu'inn  seiner  militärischen  lleorirani- 
sirungs-Bestrebungen,  in  mehreren  wichtigen  VerliulUiisseu  immer  noch 
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gegen  andere  Staaten  zunickgeblieben  war,  namentlich  l.  an  der  Kopfzahl, 
2.  in  der  praklischcfi   Vorbildung  für  den  Krieg,  insbesondere  für  die  j 
Heeres-Anstallen  und  3.  in  der  Ausrüstungszeil  vor  dem  Kriege.  Drei 
wichlige  Facloren !  i 

Das  Sebaltenbild  der  frähereo  Zdtea  soü  um  aber  in  demTwlraiMii  te 
4i0  Zukunft  nicht  wankend  naeben,  denn  wir  werden  ane  der  min  rdgendea 
Dofslellnng  eraehoi,  da«  Abhilfen  bereils  geechaftn  aiad,  nad  dasa  die 
aehwierigste,  fSr  Otlerreleh  aber  vnerltoliehe  Aalii;abe:  „Die  Wehrkraft  | 
ohneBudgetsleigerangsverhdhen''  der  Ldemg  nahe  iai. 

Dai»  System  der  ailgenielDeB  Wehrpflicht  f>eit  dem  Jahre  1869. 

Die  KriegsonflUle  im  Jahre  1866  brachten  Österreich  doa  Geseti  der 
aOgemebien  Wehrpflidit  Vor  dem  Beginn  des  neuen  Geeetiea  bendlala  mao 
daaatBip  nnr  ala  Schreekbild  zur  Aufbringung  zahlraielMr  Loskaufsgelder, 

indem  man  dos  Recht  zum  Loskauf  bis  auf  die  Wiegenkinder  lierab  ana« 
dehnte!  Es  war  dies  einträglich,  aber  nicht  sehr  erhebend! 

Das  gegenwärtige  liinisteriam  liat  der  Sache  bessere  Seiten  abzuge- 
winnen gewusst. 

Der  Grund|^ed;inke  des  jetzif^en  Verwiillvings-Systems  ist:  volle 
Kriegsvorbereilungini  frieden  ni  i  t  S  c  Ii  o  n  u  n  g  d  e  r  I*'  i  n  a  n  z  e  n. 

Da  wir  es  mehr  niit  der  Verwaltung  zu  thun  liaben,  so  wollen  w  ir  hiqr 
den  streitbaren  Theil  des  Heeres,  so  weil  es  angeht,  ausser  Berücksiehtigung 
lassen  und  mehr  das  Verwaltungs  Personale  und  die  im  Frieden  nicht  beste> 
henden  Heeres- Anstalten  in's  Auge  fassen. 

Rechnet  man  mit  der  menschlichen  Natur,  wie  sie  ist,  so  muss  man  lür 
unsere  Betrachtungen  zwei  Verhältnisse  unterscheiden  : 

I.  .Ifutb,  Unternehmungsgv  ist  \ind  Trotz  gegen  Gerabr  sind  die 
Attribute  des  krftfUgen  jungen  Hannes.  6o  gross  die  Gefahren  im  Kriege 
aneh  sfaid,  nnd  Tddtung  wie  Verwundung  abschreckend  wirken  sollten ,  so 
hat  es  doch  immer  junge  Leute  in  Menge  gegeben,  die  —  abgesehen-  von 
Patriotismus  nnd  Pflichtgefühl  —  aus  blosser  Unternehmungslust  freiwillig 
hl  den  Krieg  gesogen  sind,  und  noch  mehr  gibt  es  deren,  die  schon  Im  Frieden» 
nur  um  die  Uniform  tragen  zu  können  und  die  Ehren  des  Kriegerstandes  so 
geniessen,  den  (MDeiert-Charakter  anstreben.  Es  gibt  deren,  ungeaehlit  man 
jetzt  von  ihnen  die  eigene  Bekdstigung  durch  ein  Jahr  und  auch  miliiarlsche 
Vorkenntnisse  und  Übnniren  bis  zur  (MBders-B^fahigung  fordert.  Auf  diese 
Weise  bilden  sich  Officiere  der  Reserve  und  der  Landwehr,  ohne  dem 
Staat  Kosten  SU  verursachen.  Damit  sind  zwei  Kategorien  von  Oflideren  ge- 
schaffen. 

Bemfs-OfReiere  in  stabiler  Dienslleislung  in  Frieden»-  und  ILriegs- 
Zeiten,  mit  Anspruch  auf  lebenslängliche  Versorgung,  und 

Reserve-  und  Landwehr-Officiere  mit  zeitlicher  Dicnstleislunj;  in  ' 
Kriegszeilen,  ohn^e  Versorgungsansprüche^  .ausser  wenn  sie  im  iirie^s- 

i 
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^leiitle  oder  auch  bei  FriedensfllNiiigeii  in  gewallaamer  Weise,  dureli  Ver- 
mmdangeD,  Veriurfippelnngeii  ete.  vemnglflelLen. 

Beide  Kategorien  lusammen  decken  den  in  Kriegsieilen  benöUiigten 
Stand  an  Trappen-OIAeieren,  und  koomt  es  "wieder  tmil  Frieden»  so  treten 
die  Reeerve-  nndLaadwelir-Oirieiere  in  ihre  frflhernBescIiiftigungen  sttrdeli[, 
eine  dem  Stnntsschalze  mil  Pensions- Ansprdchen  xor  Last  so  fiUlen.  Die 
Truppen-Offlciere  ihrerseits  haben  wieder  den  allen  Cadrestand.  Auf  diese 
Weise  sind  nach  künfligen  Feldzugcn  die  jetzt  für  die  ttbertfIlUgen  Officiere 
■oeh  benöihiglen  10  Millionen  Gulden  in  Erspamng  gebracht. 

2.  £s  gibt  über  auch  Männer  mit  weniger  Unlernehmungsgeist,  uueh 
solche,  die  eben  nur  der  durch  das  Gesetz  ihnen  auferlegten  Pflicht  entsprechen 
wollen.  Gäbe  es  Versicherungsbanlien,  die  nicht  nur  den  Lebensunterhalt  ver- 
sichern, sondern  auch  eine  Garantie  für  die  Erhallung  des  Lebens  bieten 
könnten,  so  waren  dafür  gewiss  Viele  zu  beträchtlichen  Einz;ihlungen  und 
bedeutenden  Opfern  bereit.  Nun  ist  aber  dem  Kriegsminister  die  (Jelegenheit 
gegeben,  Wehrpflichtige  vor  derTödtung  im  Gefechte  sicher  zu  stellen,  indem 
wir  Tauscndc,  auch  gebildeter  Männer,  bei  den  Armee  -  Reserve-Anstalten 
benölhigen,  bei  welchen  nicht  gerauft  und  nicht  gelödtet  wird.  Warum  soll 
ein  Kriegsminister  von  diesem  Verhältnisse  zum  Vorlheile  des  Staates  nicht 
Nutzen  ziehen  dürfen? 

Der  einjährig  Freiwillige  tritt  für  ein  Jahr  in  den  Kriegsdienst,  wo- 
IQ  alle  Arien  DieostlelsiuDgen,  die  im  Kriege  ttberliaopt  vorkommen,  sa 
reehnen  sind«  und  verpflieblet  sieh,  aoeh  in  den  daranf  foigenden  Jahren 
doreh  zeitweilige  Übmgen  für  die  gewählte  Besohflftignng  sieh  befihigt 
m  erhalten. 

Da  aber  im  Müitlr  wirkMeh  Tbitigkeiten  aller  Art  ▼orkommea, 
indem  wir  nfebt  nur  Kftmpfende,  sondern,  wiesehon  oben  aafgecfthH, 
aneh  Doelorea  des  Reehtes  mid  der  Medidn,  Gelslliehe,  Rechnnngs-  und 
Bnehhallnngs-Beamte,  Fleischer,  Sieker,  Musiker,  Telegraphisten,  Post- 
beamte, Gisenbahn  -  Ingenienre  v.  s.  w.  brauchen,  und  von  denselben 
im  Kriege  der  Zahl  nach  mehr  als  das  Doppelte  des  Friedensslandes 
benöthigt  wird ,  da  ferner  viele  der  noch  Wehrpflichtigen  theils  aus  Vor- 
liebe für  ilire  gewohnte  Beschäftigung,  theils  aus  Familien-  oder  andern 
Rdclcsichlen  es  vorziehen,  statt  in  der  Feuerlinie  bei  den  rückwärtigen 
Armee  -  Anstalten  ihre  Kriegsdienstpflicht  zu  erlöllen,  und  bei  Gewäh- 
rung ihres  Wunsches  auch  gerne  Opfer  dafür  brächten,  so  war  es  von  Seite 
des  Kricgsminisleriums  nur  klug  und  gerecht,  das  System  der  Freiwilligen 
auch  lür  die  Militär- Verwaltungsdienste  in  Anwendung  zu  t>ringen. 

Zur  Sichcrslellung,  dass  im  Kriege  nicht  nur  der  Z;i  h  I,  soiifjci  n  luch 
der  Qualität  nach  für  alle  Dienstzweige  die  nöthigen  Individuen  in  IJereil- 
schaft  seien,  werden  jet^t  die  F  r  e  i  w  i  1 1  i  ge n  für  den  Verwaltun^^siliensl, 
wie  auch  die  dazu  vorgemerkten  Pensionisten  im  Frieden  schon  noniina- 
tiv  verzeichnet  und  in  besondern  Anstalten  für  den  Kriegsdienst  vorj^cljüdet 
nnd  zeilweise  eingeübt.  So  können  junge  Mediciner  in  Militär- Spiluiem, 
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Velerinftrsehaier  im  Thierannei-IaslHale  praktieiren,  Andere  io  Verpflas»* 

maguzinen  u.  s.  w. 

D:is  Princi|),  scboa  im  Frieden  die  rür  die  Reserve- Ansiallen  im  Kriege 
DÖibigen  Individuen  vorzubilden,  hl  zum  Glück  schon  seil  geraumer  Zeil  an- 
geoommen  und  in  der  f)iiichfiihrung  begriffen  und  wird  sich  aul  alle  Ver- 
wallun^sz^v('if:e  und  deren  Hillsor^ane  erstrecken.  So  wie  eine  Kriejfs- 
t  r  u  p  p  e  n  -  11  e  s  e  r  V  v  ^e^M  iindel  wurde,  isl  auch  auf  eine  K  r  i  e  g  s  -  e  r- 
w a  I  lu n  g: s-.ll  e s e  r  V  e  vurgedacht.  die.  .ins  Freiwilligen  und  Pensionisten 
bestehend  und  vorgebildet,  in  Ki  ie^>/.eilen  guie  Imi-usU'  K-isten,  nach  dem 
Krieg"'  aber  weiter  nichts  kosten  wird.  Ein  in  die  iVlilliuneu  sleigendcb  Er- 
sparniss  lür  die  kiinttigen  Budgets! 

In  der  Schweiz  bestehen  Mililarschulen  (au.sser  der  Cenlralschule)  an 
vielen  Orlen,  näuilieh  .\>|»iiMtitenschulen,  Uecrulenschulen  und  Wiederholungs- 
Curse  Idr  den  Auszug  wie  lur  die  Reserve,  für  alle  Waffen,  lür  Kriegs- 
comniisaure ,  das  Truinwesen,  Sclilosser,  Büchsenmacher,  Zimmerleule, 
SSaniUUfleiirse  o.  s.  w. 

Die  Schweixer  hätten  nach  den  FeldiOgen  1^59  und  1866  nicht  die 
werthvollen  KrOlte  von  nahem  7000  besoldeten  abenähtfgen  Oflideren  und 
Beamten  unbenutzt  gelassen.  Sie  hfitten  Instrueiorea  und  Lelirer  genug  ge- 
itinden,  durch  welche  in  zwei  Jahren  die  in  das  stehende  Heer  nicht  einge- 
reihten Wehrpflichtigen  theils  fiilr  den  Truppen-«  theUs  fOr  den  Verwal- 
tungsdienst vorgebildet  gewesen  wären. 

In  Österreich  bildet  gegenwartig  das  teehniseh-.adminis trative 
Miiitär-Coroite  mit  dem  Intendani^Curs  dieCentralsohalefOr  den  Adni- 
nislralionsdienst.  Sie  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  fräheren  Commis- 
sarialsschule  dadurch,  dass  sie  ihr  Hauptgewicht  auf  die  praktische  Dienst- 
leistung im  Kriege  legt,  und  dass  sie  dielhäügkeil  der  Professoren  nicht 
nach  den  im  Verhiilluiss  wenigen  Zuhörern  bemisst,  sondern  dureh  dieselben 
Lehrbehelle  bearbeiten  und  veröffenllichen  lössl,  weiche  der  ganzen  Armee 
zu  Guie  koniinen,  und  die  es  möglich  machen,  dass  auch  auswärts  in  den 
Generalaieti  P/lanzseh<den.  wenn  auch  nur  [»rivativer  Natur  enlslehen,  welche 
Freiwilligen  und  IN  ii^ionisten  (ieje-etdieit  gei»en,  sich  auch  für  den  Verwal- 
tungsdiensl  bei  der  Arnue  im  l  el.ie  vorzubereiten. 

Wird  der  Inlendnnzdienst  dal>ei  stets  in  B(!ziehnng  zu  den  l )|)er  itionen 
gebracht  uini  durch  kiie^si;eschiehtliche  Beispiele  erl.iulert,  die,  wie  l»ereits 
angeordnet,  der  (ieiier  ilslil)  zu  verfassen  hat,  dum  wird  man  nicht  mehr 
wie  in  Irühereu  Krie:,^enzu  liedauern  haben,  dass  der  (ieneralslab  .Nichts  vom 
Verpne;;sdiensl,  und  die  Intendanz  Nichts  von  den  Operationen  verstellt,  und 
jeder  Sachverstitndi^e  und  Jeder,  der  in  den  ielzten  Kriegen  üeobachtun;;en 
hinter  den  Coulissen  anzuslellen  Gelegeniieil  halte,  wird  die  Errichtung  det 
Intendanz  Schule  in  Wien  als*  eine  nothwendige  und  glückliche  Schöpfung 
desReichskriegsmioisterserltenneo.  Damit  ist  einem  Hauptmangel  der  alten 
Zea  abgebollen. 

Eine  wichtige  Thftiigkeit  des  gegenwartigen  Blinisteriums  bezieht  sieh 
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auf  eine  Herabminderung  der  Kriegskoslea  dnrch  HiDtanhaltung 
—  man  kann  sagen  „des  Wachen  im  NoUifaile*'  von  Seile  der  Landeebe- 
wohner. 

für  die  Friedenaeit  sind  die  Preise  der  Landeslieferaogen  tfir  Unter- 
kanABmiUel«  Vorspann  ete.  in  billiger  Weise  geregelt  Im  Kriege  hat  es  sieh 
jedoch  zum  Usus  gestaltet,  neue,  weit  höhere  Übereinliominen  zu  treffen  und 
nadi  dem  Kriege  Entschädiguogsforderungen  zu  stellen,  die  nicht  vom  Pap 
Irloüsmus,  sondern  von  der  Gewinnsucht  und  Übervortheilung  dictirl  waren, 
und  deren  Abwickelung  jahrelange  Verhandlungen  und  selbst  Processe  nach 
sich  zogen.  Es  wird  demnach  vom  Kriegsminislerium  dahin  gestrebt,  auch  die 
Landesleislungeii  im  Kriege,  wie  es  vom  deutschen  Bunde  geschah,  so 
tiiich  bei  uns  im  We(i;e  der  GeseUgebuog  besUmmleo  r^oruiea  zu  unter- 
ziehen. 

Wird  der  Civih.st  \  jclbegehrcnd,  so  haben  die  Soldaten,  die  ihre  llaul 
zu  M;irkle  tragen  müssen,  wohl  noch  weniger  Ursaciie,  den  Slaatssiickel  zu 
tjchonen.  und  es  hat  sich  hei  diesen  (Uis  Sprichwoil  schon  eingebürgert: 
„Koste  es,  was  es  wolle!"  „Im  Kriege  wird  nicht  gerechnet."  Ks  Messen  sich 
Ober  diesen  Punkt  manche  Tha!s;iehen  antühren.  die  hier  aber  nicht  z.ur  Sache 
gehören;  es  soll  nur  der  übertriebenen  und  zum  Tlieil  unnöthigen  Aus- 
lagen Erwähnung  geschehen. 

Im  Feldzuge  1866,  während  der  Vorrückung  nacli  Üöhmen,  kamen 
1000 Blietliwa gen  in  Verwendung,  die  mit  dreizehn  Gulden  per  Tag  accor- 
dirt  waren,  und  andere  500,  fär  welche  acht  Gulden  per  Tag  bezahlt  wurden. 
Noch  dazu  hat  man  es  zugelassen,  dass  die  beiden  Unt«mehmer  die  Wagen 
aus  dem  Innern  des  Operationsfeldes  aufbrachten  und  dadurch  den  Armee- 
Anstalten  die  Mögliehkeil  schmttlerten,  sich  durch  Beislellung  von  Vorspanns- 
wagen zu  helfen. 

Ausserdem  waren  16.000 Warlwagen  in  Verwendung,  fdr  welche  man 
per  Slfiek  und  Tag  5  bis  6  Gulden  bezahlte. 

T)ie  gesetzlich  bestimmte  Vorspannsgebabr  beträgt  aber  weit  weniger. 
Selbst  in  dem  durch  die  deutschen  Stauten  vereinbarten  Bundes-lfteglement 
Aber  die  Bedeckung  der  Kriegsbedarlnisse  durch  das  Land  war  der  Ver- 
gfltungssatz  für  eine  zweispännige  Fuhr  auf  einen  vollen  Tag  —  wenn  die 
Dienstleistenden  sich  und  ihre  Plerde  selbst  verpflegten  —  mit  2  fl.  70  kr. 
österr.  Wiihrung  bemessen. 

Es  wären  daher  die  angefahrten  17.500  Wagen  nach  dem  Bundestaril 

nonatlich  nur  auf   1,417.600  fl. 

gekommen,  während  bezahlt  wurde   3,390.000  „ 

also  monatlieh  mehr  um   1,972.600  fl. 

Solche  Überschreilungen  sind  unvermeidlich,  wenn  die  Einheitspreise 
nicht,  wie  im  ehemaligen  deutschen  Bunde,  in  ruhigen  Zeilen  geselzlich 
festgestellt,  sondern  erst  im  Drange  der  Noth  willkarlich  zugestanden 
werden. 
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In  weleher  Weise  Iflssl  es  sieh  reehlfertigen,  wenn  der  Einlieiisprcis 
lOr  einen  sweisp&nnigen  Letterwagen  per  Tag,  höchst  versehieden  und  be- 
liebig, mit  4,  6,  8  and  selbst  mit  13  Gulden  bemessen  wird! 

In  dem  sogenannten  Bnndes-Reglement  «Aber  die  Leistang  der  Kriegs- 
bedfirftoisse^  vom  Jähre  1864  war  für  alle  Lagen  vxtd  Bedflrfnisse  des  Feld- 
irndFestongskrieges  v^rgedaeht  Dasselbehandelte  von  derOeld-Verpfleginig 
und  KriegsansrOslmig,  den  Unterkonlt»-  und  Lagerbeddrinissen,  der  Natural- 
Verpflegung:,  denTransportmilleln  undden  rortificalorischen  Ari)eiten ;  reriter 
von  der  Zahlungsleistung  und  der  späteren  Ausgleichung  der  Kriegskoslen; 
Alles  war  im  Voraus  klar  und  beslimmi;  ein  Übervortheilen,  Wucherpreise^ 
der  Noth  entsprechend,  konnten  nicht  eintreten. 

Solche  Bestimmungen  im  Wege  der  GeseUgebang  für  die  Leistungen 
während  des  Krieges  und  zur  Aiisj;!eichung  später  angemeldeter  Kriegs- 
scluidcn  sind,  wie  gesagt,  im  Zu^e.  Nur  durch  ein  solches  Gesetz  kann  in 
künfiigen  Füllen  einer  abermaligea  Überbürdung  des  Kriegsbudgets  vorge- 
beugt werden. 

Was  den  Stand  und  die  Oipinisalion  der  eigentlichen  Streitkräfle 
belrifn,  so  i^i  zu  erwähnen,  dass  Iheils  lür  die  Vermehrung;  der  Wehrkraft, 
iheils  für  die  Verniindeni  ig  der  Kosten  zwei  Factoren  begünstigend  gegen 
die  früheren  Orgnnisaliüuen  wiiken: 

1.  Hal»en  wir  ncbsl  dem  stehenden  Heere  und  der  Reserve  aueh  eine 
Landwehr  —  wcnif^stens  konnten  wir  eine  solche  schon  haben,  wenn  wir 
die  üüOO  überzähligen  und  doch  zu  zahlenden  Olliciere gleich  Anfangs  zu  ver- 
werthen  gewusst  hätten,  und 

2.  sind  durch  die  Errichtung  der  Territorial  -  Bezirke  und  die  An- 
nahme des  Principes :  „die  Regimenter  in  der  Rep:cl  in  die  lleimats-ßezirke 
oder  deren  Nähe  zu  verlegen",  die  Kosten  bedeuleiid  vermindert,  indem  man 
einen  grossen  Theil  der  Armee,  ürlaul)er  und  Recrulen,  nicht  mehr  so  weite 
Reisen  wie  trflher«  von  Italien  nach  Böhmen  oder  Galizien,  oder  von  Linz 
nach  Hwmannsladt  u.  dgl.,  machen  zu  lassen  braucht 

Fttr  a  1 1  e  im  Kriege  zu  verwendenden  Truppenkörper  sind  die  Ca  d  r  es 
nach  alter  Art  auflreeht  erhalten,  so  dass  Nenbildun  gen  niehtvor» 
kommen. 

FOr  einen-  Landsturm  ist  aber,  ausser  in  Üngam  und  Tirol,  noch  Niehls 
vorbereite^  (in  Cisleithanien  wurde  das  betreffende  Gasets  abgelehnt)  und  doch 
wire  auch  daran  zu  denken,  da  es  bei  allen  früheren  FeldstIgeaPatrioCen  und 
Opfenriltige  genug  gegeben  hat,  die  sich  sur  Errichtung  von  Frei-Corps,  Land- 
stur»*Am%eboten,  Geldbeitrftgen  oder  zum  pertOnllehen  Eintritt  freiwillig- 
erklärt haben,  ohne  dass  ein  wesentlicher  Nutzen  daraus  erfolgt  wäre,  da  im 
Frieden  für  solche  Fälle  Nichts  vorbereitet  war,  und  die  Resultate  im  Krieg» 
nachhinkten  oder  gänzlich  rehlschlugen 

')  Eine  hist  trischn  Abhandlung  Uber  diesen  Gegenstftnd,  iMhinen  betreffend^ 
int  iiu  ersten  üaude  187U  dieser  Zeitschrift  enthalteiu* 
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Dr.  Alfred  Jurnilschek,  Mitglied  des  Cenlral-Coinilös  beim  (iouUclieii 
I^iiüdesschiessen  zu  Wien  (1868).  hat  dem  Landesvcrlheiili^ungs-Mini.slerium 
((jraf  TaaflTe)  schon  vor  einiger  Zeil  einen  Vorschlag  zur  Bildung  von  Stanim- 
körpern  für  einen  künfügen  Landsturm  vorgelegt,  der,  obgleich  unl»eräck- 
sichligt  gelassen,  doch  reifliche  Er?r&gang  verdient.  Die  Grundlagen  des  Vor- 
eehlais^es  sfnd  folfrende: 

Wie  die  S  -h\vei/  und  bei  uns  Tirol,  so  halicn  auch  die  andern  Länder 
l^eulsch-Ösltrreichs  ihre  S  c  h  ü  l z  c  n  -  V  c r ei  ne.  Für  die  Ausljieilung  der- 
selben spricht  der  Umstand,  dass  beim  driUen  deutschen  Bundcsschiessen 
400  fisierrdcbieehe  Schiessstände  mit  9000  Mitgliedern  vertreten  waren. 
Aber  es  bestehen  diese  Sehflixenvereine  ohne  innere  Verbindung,  ohne 
nfthere  Beziehung  zum  Staats-Organismun;  es  wird  eben  hier  und  dort  ge- 
knallt und  fan  Frohsinn  gewettet,  Bier  getrunken  u.  dgt. 

Das  Schätzen  wesen  sollte  also  geregelt  werden.  Nebst  den  Local- Vereinen 
Sölten  steh  Bezirks^  und  Lnndesverebie  büden.  Die  Regierung  soll  diese  An- 
gelegenheit unterstatzen;  sie  soll  zur  Munitionsaufbringung  beitrugen,  Beste 
geben,  Ehrenslellen  grdnden  u.  dgl.  DafOr  kann  sie  aueh  Gegenleistungeii 
fordern.  Die  Schatzen%'ereine  können  die  Stämme  fOr  LandsturmkOrper  bilden , 
sie  sollen  die  erwaehsene  Jugend  im  Sebtessen  unterrichten,  mithin  der  Armee 
gewandte  Schätzen  zuffihreb  u.  dgl.  Die  von  der  weitem  Militär-  und  Land- 
wehrpfficht  befreiten  Männer  vom  33.  bis  zum  30.  oder  60.  Lebensijahre  sind 
schon  so  gesetzter  und  conservativer  Natur,  dass  durch  sie  ein  Mlssbraueh 
der  Waffen  weniger  zu  beUrchten,  als  vielmehr  eine  ünterstQtzung  des  Heeres 
bn  patriotischen  Shine  und  ein  wahrer  Schutz  für  die  Heimatsbezirke  zu 
erwarten  ist. 

Gehen  wir  nun  wieder  auf  die  neuesten  Eioriehtungen  unseres  stehen- 
den Heeres  surflck. 

Nach  dem  frOhem  Webrgetetse  gab  es  fär  alle  Arten  der  Dieasi- 
leintuig  nur  ein  Mass  zur  FastateOung  der  physischen  Tauglichkeit  Man 
assentirlenwranStuniiangriflbB  beühigte  Männer  von  gewisser  Körpergrösse. 
Kam  es  dann  zu  einer  Aufstellung  fär  den  Krie;?,  wobei  viele  Tausende  für 
die  Armee-Aflstalten,  als  Profession isten,  Schreiber  etc.  verwendet  werden 
ffiussten,  so  waren  dies  lauter  sireiiiahige  Männer,  die  mitunter  auch  der 
Truppe  (leider  zu  ihrer  Schwächung)  entnommen  wurden.  Das  neue 
Wehrgesetz  enthält  dagegen  zwei  wichtige  Paragraphe  mit  der  Besiimauing  : 

im  §.  16,  dass  die  nothwendigen  Professionisten  ohne  Aäoksioht  auf 
ihre  Körpergräise  assentirl  werden  kdnnen,  und 

im  §.  18,  dass  jene  WehrpflIehUgen,  die  zwar  nicht  zum  elgentliehen 
Kriegsdienste  (znni  Fechten),  wohl  aber  zu  sonstigen  Dienstleistungen  fär 
Kriegszwecke  (also  für  Verwallunss-  und  sonslis:c  I)icn<?le  bei  den  Armee- 
Anstalten),  welche  ihrem  bürgerlichen  Berufe  entsprechen,  geeignet  sind,  im 
Kriegstalle  zu  solchen  lierbeigezogen  werden  können.  Damit  ist  aber, 
nach  unserer  persönlichen  Ansiebt,  von  selbst  dieBerecbUgung  zu  ihrer  Auf- 
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rufung:  schon  im  Frieden  ue^^eltcn.  da  eine  Fachverwendung  im  Kriege  ohne 
V  0  r  b  i  l  d  u  n    im  Frieden  gar  nicht  denkbar  isL 

Diese  Bestimmungen  erlauben  es  daher:  ' 

1.  Den  streitbaren  Stand  bei  einer  Mobilisi  ning  ungesehmälert  zu  be- 
lassen, und  auch  2.  die  im  Frieden  bestehenden  Verwaltungsstellen  als  theil- 

weise  Cadres  für  die  Kriei^s-Verwallungsbra neben  zu  betrachten  und  (nach 
§.21  des  Wehrgeselzes)  eljen  so  beniiltelte  als  unbemittelte  Männer  der 
Intelligenz  für  die  verschiedenen  Fächer  des  Kriegs- VerwaltunssdiensLes  vor- 
zubereiten. Wie  Reserve-Officiere  für  den  streitbaren  Theil  des  Heeres 
bestehen,  so  wird  es  künftig  auch  vorgebildete  Reserve-Beamte  alter  Art 
für  die  Zeiten  des  Krieges  geben. 

Preussische  Federn  sagen  zwar:  es  stehe  die  Wirkung  auch  dieser 
Organisation  nur  auf  dem  Papiere,  und  Österreich  wird  auch  in  einem 
künftigen  Kriege  mit  keinem  grösseren  Heere  als  im  Jahre  1866,  also  höch- 
stens mit  300.000  Combattj\nlen.  aufzutreten  im  Stande  sein  ').  Man  ignorirt 
aber  die  Thalsache,  dass  die  früheren  für  den  Krieg  nur  erdachten  und  zu 
Papier  gebraehlen  Krief;s-()rganisationen  nicht  mehr  bestehen,  wjihrend  die 
geirenwärligen  Anordnungen  —  man  kann  sagen  zum  ersten  Male  —  auch 
aul  eine  vollkommene  und  rasche  lUirchlulining  berechnet  sind,  ab- 
gesehen davon,  dass  der  Krie;^ssland,  ohne  die  I^andwehr  mit  in  Rechnung 
zu  ziehen,  ein  stärkerer  als  in  früheren  Jahren  ist. 


•)  Kiinmi  r,  Premier  Lietiton.int,  satrt  in  Hoinor  Broscluirp :  „fJrundzUfjp  der 
Heeres-Organisation  in  Ö.storreich-Ung.irn,  Russlaml,  Italien,  Frankreich  und  Dcutsch- 
Und.**  Berlin  1870,  Folgendes:  Wenngle.icli  Österreich  In  dieeem  Jahre  (1869)  die 
^aUgemeine  Wehrpflfehi  dageffihrt  hat»  eo  darf  msn  deebklb  nloht  eiw»  gtonben, 
daee  ee  bei  tfnem  in  nlduler  Zeit  anahreebendeii  Kriege  aueh  sohon  die  FirOohte 
deraUKeaieiiienWehriifliehtemtaiitHvd.  Sie  ftaee«  WMcQaiceii  dereelbea  werden  dch 
»  ent  nach  vielen  Jahren  bemerkbar  machen.  Au^^enblicklich  wird  Österreich  un!r*^r:ilir  mit 
derselbrn  Armpe  in'«  I-'eM  rilckni,  wie  1866.  Die  Un^.icheii  seiner  Niederl-ige  besti^hen 
honte  nocli  ganz  ebenso  wie  damnlä.  Eh  lässt  sich  eben  mit  rincui  nciu-n  Or;;;ini- 
sationsgesctz  allein  nicht  eine  neue  Armee  schaffen.  Die  üildungsatufe  der  Masse 
des  Officieracorps,  gemäss  seinem  biaherigen  Ersatz,  die  Bildung  des  Volkes,  die  «u 
Erapamis^rdekelehtea  ringeflllurte  ftetiaehe  knne  Prlseasiett  der  Iniuiterie,  die 
finansielle  Verlegenheit  de«  Staates,  die  hrenaend  gewocdene  NatlonalltKtsnfrage,  der 
innere  Zwiespalt  des  Reiches  —  dies  Alles  sind  Sachen,  die  sieh  nicht  mit  einem 
Federstrich  amlern  laasen.  Man  könnte  eher  annehmen,  daas  Österreich  in  Fol^e 
seiner  in!ierr»n  VorhäUni'*rte  heute  gerinpere  KrSifte  in  die  Wa?sch«le  werfen  kann, 
als  18  i''.  186*1  h;it  Osterrt'ii  Im  Nordarmee  etwa?«  über  240.^0*)  Mann,  die  SUdarniee 
einige  70.000  Mann  an  Combattanten  betragen.  Dio  üsturrciuhische  Armee  wiirdo 
daher  einem  Kriege  in  niehsler  Zelt  irfoderam  ^  roade  Somne  tob  M0.00O 
Oombattanten  an  stellen  in  Stande  sda,  welche  das  wirkliche  Operationslieer  repriU 
aentirten.* 

Nach  der  von  uns  gebrachten  Dnrstellnn^r  wiren  solche  AasdunrangMi,  die^ 
n%n  gerne  in  die  Welt  streal^  wohl  an  herfehtigen. 
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Ein  Ver8;leich  swischen  1865  und  1870  zeigt: 


1870 

1865 

1870 

385.<'04 

4- 

100.436 

54.667 

5I.()89 

2.978 

48.808 

+ 

9.045 

58.835 

41.892 

-h 

16.943 

65.G83 

50.489 

-f 

15.194 

Teclinische  Triip[)en  .... 

24.089 

13.773 

+ 

10.316 

3.882 

2.060 

+ 

1.882 

Fuhrwesen  

22.504 

24.153 

1649') 

u.  s.  w. 

im  Ganzen  isl  der  Krtegsstand,  ungeachtet  die  italienischen  Provinzen 
in  Abgang  kamen,  von  665.249  auf  819.121  Köpfe  gestiegen,  und  auch  der 
Friedentttnnd  ist,  obwohl  dasBodget  seit  1865  noch  abgenommen  hai,  höher 
stehend  als  in  (rOheren  Jahren.  Da  die  Cadres  für  alle  ArmeekArper  im  Frie- 
den schon  bestehen  und  flir  den  Personalstand  der  Armee-Reserve-Anstallen 
schon  Torgedacht  ist,  so  wird  bei  einem  kilnlligen  Kriege  der  erste  Aurmarscb 
frOher  als  sonst  und  ungeschwfteht  erTolgen,  da  pnn  nicht  mehr  Combaltants 
der  ersten  Linie  fflr  die  Reserve- Anstalten  sn  verwenden  sein  werden. 


Mit  der  bisherii^cn  Dirstelluni;  wolllen  wir  nicht  über  die  y;rossen 
Zfif^e  hinuis  gehen.  Die  Detail.s  und  Diirchliihruni^sweisen  können  .so  oder 
auch  anders  sein.  Aber  man  soll  vor  Allem  die  Hjupt-  und  Nebendinge  zu 
«ntersebekien  wissen  und  den  Werth  gesetzlicher  Best!  mmnngen  nach  den 
wesentlichsten  Wirkungen  bemessen. 

Fasst  man  die  neueste  Heeres-Organisation  aus  diesem  Gesichtspunkte 
in's  Auge,  so  muss  man  anerkennen,  dass  sie  uns,  im  Vergleiche  mit  den  frtt- 
heren  Organisationen,  viele  wesentliche  Vorsflge  gebracht  hat ,  nfimlich : 

1.  eine  erhöhte  Wehrkraft, 

2.  eine  durchgreifende  Vorbildung  ftlr  alle  Zweige  des  Kriegs- 
lebens, mit  Inbegriff  der  Kriegsverwaltung, 

3.  eine  raschere  Mobilisirung,  da  jetst  zum  ersten  Male  im 
Frieden  schon  die  Vorbereitungen  für  eine  entsprechende  Aufstellung 
und  Leitung  der  Heeres-Rcserve-Anslallen  getroffan  werden,  und 

4.  was  für  Österreich  besonders  wichti.;  isl,  grosse  Erspa rungen 
nach  künlligen  K^ie^:en,  indem  die  lebeDSl&n$; liehe  Erhallung  der  im 
Fricdt-n  wieder  üherzählig  Gewordenen  weglülll,  und  die  Enlschii- 
dlKiiii^  lür  Larulcsleislungen  und  Krieg^schäden.  wenn  sie  im  gesetz- 
lichen Wege  eioraul  geregelt  ist,  bedeutend  herabsinken  wird. 

')  Düs^  (las  FuhrwWMn  woniger  gcwurdeu,  Ut  ein  gute«  Zeicbuui  as  zeigt  uu- 
gmebtak  des  bedentend  erkObten  ArmaettondM,  doe  Yermindsnuig  des  ebMuaUg 
•ehwMfllHgon  Train«. 
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Im  einem  nächsten  Arlikel  wollen  wir  den  Nachweis  für  die  Ersparnisse 
bei  der  j  e  l  z  i  g;  e  n  Orgnnisirung:  z  i  I  f  e  r  m  ä  s  s  i  g  gehen.  Es  sollen  dabei  alle 
Budgets  der  Jahre  von  1805  bis  1870  in  Vergleichung  kommen. 

Ersl  nach  die.sen  beiden  Arliketn,  welche  uns  das  Wesen  der  Heeres- 
.Organisalion  vor  Augen  hallen  und  die  Frage  entscheiden  sollen,  ob  eine 
geeteigerte  Kriegsmacht  und  Sehlagfertigkeit  nicht aneh  mit 
einem  weil  geringeren  Kostenaufwande,  als  man  ihn  in  den  FAnfkiger 
Jahren  in  Anspruch  nahm,  erzielt  werden  kdnnen,  wollen  wir  darangehen. 
Detail- VerhSIlnisse  zu  besprechen,  wie  auch  Einrichtungen  fremder  Heere 
vergleiehend  mit  in  Betracht  zu  ziehen. 

Streffleur, 

k.  k. 
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Bemerkungen  zur  Anlage  und  Einrichtung  von  Casemen 
Yom  Standpunkte  der  Militär-Gesundheitspflege. 


Es  gtbi  vielleicht  kein  Moment,  welches  das  Leben  und  Wohlergehen 
des  Soldaten  so  mächtig  beeinflusst,  als  die  Caseman,  in  der  Kegel  seine 
ständige  Wohnung.  Während  dieselben  unstreitig  durch  die  Concentration  aller 
günstigen  Verhälinissc,  namenllich  die  Erleichterung  der  Aufsicht  über  den  ein- 
zelnen Solfiulen,  ein  vorlrefTliches  Mittel  zur  Förderun;^  hygienischer  Interes- 
sen sein  könnten,  schliessen  sie  die  Gefahr  in  sich,  durch  die  Zusammen- 
häuiung  einer  grossen  Anzahl  von  Menschen  auf  einem  kleinen  Raum  alle 
schlimmen  Folgen  einer  solchen  herbeizuführen.  Es  steht  leider  fest,  dass  der 
grösste  Theil  der  Sterblichkeit  in  den  Armeen,  namentlich  an  Schwindsucht 
und  typhösen  Fiebern,  sich  aut  mangelhafte  Casernemenls  zurückführen  lässl, 
die  auch  jetzt  noch  fast  als  Kegel  gelten  können.  Dass  es  so  ist,  liegt  in  der 
geringen  Beachtung,  welche  die  Forderungen  der  Gesundheilspflege  finden, 
indem  sie  zunächst  hinter  allerhand  zwingenden  militärischen  und  administra- 
tiven Gränden,  und  in  zweiter  Linie  aaeb  no^  oft  MntarSdiönheitorflcksich* 
len  lurückstelien  müssen.  Es  kann  vieUeieht  keinen  sreUeroa  Widerspruch  * 
geben  als  diese  Vernadilässlgung  der  Krankheit  ersengenden  Yerhftltnisse 
einerseits  und  die  nicht  hoch  genug  anzuerkennende  Sorge  fOr  die  Laiarethe 
und  die  Behandlung  der  Kranken  andererseils,  während  man  doch  durch 
verbesserte  Casememenls  den  Krankenstand  wesentlich  redadren  kann, 
wie  die  Erfahrungen  in  England  gezeigt  haben ! 

Des  System,  Truppeh  zu  caaemiren,  Ist  erst  gegen  Ende  des  siebiehn- 
len  Jahrheaderls  eingeTähri  worden.  Loiis  XIV.  beauftragte  im  Jahre  1691 
den  Marschall  Vauban  mit  der  Einrichtung  der  Casernen ,  und  zwar  sollten 
dieselben  die  Zwecke  der  Verlheidigung  mit  denen  der  Wohnung  verbinden. 
Diese  ursprüngliche  Idee  hat  sich  in  der  Casemen-Anlage  bei  der  massgeben- 
den Bedeutung  französischer  Armee-Einrichtungen  wenigstens  im  Allgemeinen 
erhalten  und  dazu  beigetragen,  die  Forderungen  der  Gesundheitspflege 
erheblich  zu  beeinträchtigen.  Die  grössten  Fortschritte  rücksichtlich  der  Con- 
struclion  der  Caserneu  verdanken  wir  England ,  wo  alle  Truppen  casernirt 
sind.  I>orl  führte  die  enorme  Sterblichkeit  der  Armee  im  Krimkriege  (nach- 
dem man  bis  dahin  die  Armee  principiell  vernachlässigt  hatte)  zu  einer  ge- 
nauen Untersuchung  von  162  Casernen  und  114  Lazarelhen.  Das  Resultat 
derselben  war  ein  Bericht  (General  report  of  the  commisslon  appoinled  for 

MUÜMÜaBfwt  Ober  MiUtSr-StaUMik  uiut  VerwAUaa«.  2.  Haft.  9 
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improvioe^  the  sanitary  conditton  of  barracks  and  Iioapitals  1861.  338  Seiten 
Folio),  welcher  AUea  eothUt,  waa  auf  diesem  Gebiete  an  poeitlven  ReanItateB 
feststeht.  Die  hi  demselben  gemaehten  Vorschlft^  sind  Jetst  in  allen  easR- 
scben  Casernen  und  Laiarethen  durebgenUirt,  und  somit  bilden  dieselben 
gewiasermassen  daa  Muster,  mü  welchem  wir  unsere  continentaten  Kimichtm- 
gen  za  vergleichen  hul^n. 

In  Preussen  war  ursprQnglich  den  Städten  die  Aufkiahme  und  Unter- 
bringung der  Truppen  übertragen,  bis  im  Uhtt  1810  dnreh  die  EinfOhmog 
des  Servis  eine  Ausgleichung  der  Einquarlierungslast  geschalTen  wurde, 
welche  damit  nicht  auf  die  Hausbesitzer  einer  Stadt  bescliränlet,  sondern  auf 
sämmlliche  Städle  einer  Provinz  und  später  auf  alle  Provinzen  ausgedehnt 
wurde.  Im  Jahre.  1820  (Gesetz  vom  13.  Mai)  wurde  die  Anlegnns^  von 
Casernen  als  Princip  angenoininen.  Zur  Zeil  s^ind  von  der  ^'  inzen  norddeut- 
schen Bundesarmee  einschliesslich  Sachsen  und  iMecklenburg  etwa  die  Hälfte 
(150.000  Mann)  casernirt.  Die  andere  Hälfte  ist  Iheils  in  Privat-Casernemenl-;, 
Iheils  in  Nalural-Quartieren  unlergebiachl.  Die  Privat-Casernements  werden 
entweder  vom  Slaat  bewirlhschaftet  (welcher  den  Besitzern  den  halben  Ser- 
vis zahlt,  nur  etwa  7000  Mann),  oder  letztere  erhalten  den  ganzen  Servis  und 
bewirthschaften  die  Casernemenls  selbst. 

Folgende  Gesichtspunkte  sind  für  die  Gesundheils  Verhältnisse  einer 
Caserae  von  Wichtigkeil : 

1.  die  Lage; 

2.  das  Blaterial; 

3.  die  C«NMitnielion, 

a)  im  Grosaen, 

b)  Coastraetion  dea  einaaliien  Gebiodea; 

4.  Beachaffenhait  der  Wohnrinme; 
ö.  Anaatattung  derseiben; 

6.  dkononische  und  Rehilidikeita-Anlagea. 

Die  Gesmidheitspflege  hat  die  Trockenheit  des  Platzes  In  erster  Stelle 
in's  Angc  zu  fassen.  Eine  grilndliche  Drainage  ist  vor  Allem  nolhwendig,  und 

belrifl\  di  sell)e  nicht  nur  den  fiaugrund  der  Caseme  selbst,  sondern  audi 
die  dazu  gehörigen  Plätze  und  Höfe;  sie  wird  nur  in  den  seltenslen  Fällen 
fehlen  können.  Auch  für  die  Ableitung  der  Aufschlagwasser  niuss  durch  Rinn- 
steine oder  Siele  ^;evGrgl  werden.  Als  Untergrund  eignet  sich  am  Besten  ein 
trockener,  dureblässiger  Boden  (namentlich  Kies},  bei  welchem  eine  natürliche 
Drainage  stattfindet,  die  bei  einer  gewissen  Tiefe  der  undurchlässigen  Schicht 
das  Grundwasser  abfliessen  lässl.  Die  organischen  Beimengungen  des  Bodens 
müssen  möglichst  gering  sein,  daher  vermeide  man  vor  Allem  Sumpfboden 
oder  sumpfige  Flussufer,  respeclive  Festungsgräben. 

So  angenehm  es  aueh  ist.  fliessendes  Wasser  in  unmittelbarer  Nahe  zu 
tiaben,  so  ist  die  Durchfeuchlung  des  Bodens  durch  Übertritt  eines  Wasser* 
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lanfs  zu  berücksichtigen.  Siehendes  Wasser  ist  unter  allen  Unisländen  ein 
f,'efahrlicher  Nachbar.  Die  Brunnen-Anlnpen  haben  ausser  der  Qunlitnl  eines 
guten  Trinkwassers  auch  den  Anforderungen  einer  gehörigen  Menge  zu 
genügen. 

Die  Bedingungen  einer  gänsUg^en  Lage  werden  «ich  besonders  da  ver- 
einigt finden,  wo  man  Casernen  auf  hoch  gelegenen  Plätzen  anlegt  iiier 
wirken  lebhafte Luftstr/loniDgen  der  Stagnation  der  Atmosphftre  entgegen,  und 
die  BodenverhAllnisse  gestalten  sich  von  selbst  gfinstigr. 

Ein  weiteres  wichtiges  Postolat  ist  eine  isolirte  Lage,  welche  sich  mit 
einer  erhöhten  oft  von  selbst  verbinden  wird.  Casernen,  die  inmitten  einer 
dicht  gedrflngten  BevMkemn^,  gar  nodi  in  engen  Strassen  gelegen  shid, 
entbehren  Luft  und  Lieht  und  setzen  die  an  und  ffir  sich  grosse  Menge  ihrer 
Bewohner  namentlich  bei  Epidemien  viel  mehr  denGefohren  der  Ansteckung 
ans.  Zugleich  sichert  eine  Isolirte  Lage  vor  der  Nachbarschaft  unangenehmer 
oder  gar  schädlicher  Industrien.  Man  mnss  Übrigens,  wenn  man  6ine  isolirte 
Lage  in  Aussicht  nimmt,  daran  denken,  in  welchem  Verhältnisse  hentzutage 
die  grossen  Sladte  wachsen,  und  dass  eine  einzelne,  heul  isolirte  Caseme  in 
zehn  Jahren  im  Centrom  einer  Fabriksbevölkening  liegen  kann.  Es  muss 
daher  ein  gehörig  grosser  Raum  um  das  Gebäude  durch  eine  Maner  einge- 
schlossen werden,  welche  demselben  in  jedem  Falle  eine  von  allen  Seilen  der 
Luft  und  dem  Liclu  zugängige  Lage  sichert.  Wir  erachten  aus  diesem  Grunde 
grosse  Complexe  von  Mililär-Elablissemenls  für  besonders  vorlheilhafl ;  som- 
mirt  sich  doch  damit  die  Menge  der  freien  Plätze. 

Wie  günstig  aber  auch  der  unsprüngliche  Untergrund  einer  Ca«;ernc 
sein  mag,  er  wird  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeil  von  den  massenhaflen 
Auswurfstoflen  der  Bewohner  durchsetzt  sein,  wenn  nicht  gleich  von  Hause 
aus  ein  gut  durchdachtes  System  für  die  Beseitigung  der  Auswurlslofio  im 
Verein  mit  einer  reichlichen  Wasserversorgung  eingeführt  ist.  Je  grösser  die 
Reinlichkeil  nach  jeder  Richtung,  um  so  besser  werden  die  Gesundheitsver- 
hällnisse  der  Bewohner  sein. 

EndM  mnss  noch  hervorgehoben  werden ,  dass  die  Wahl  eines  Bau- 
platzes in  den  meisten  Fällen  nach  ganz  anderen  Gesichtspunkten  erfolgt,  als 
denen  der  Gesondheitspflege.  MHHäriscbe  vnd  adnrinlstrative  Gründe  beein- 
flössen  dieEnlscheidnngr  liut  ausschliesslich.  Erstere  sind  hi  Festungen  haupt- 
sächKcb  massgebend,  daflir  sind  aber  auch  die  Casernen  in  denselben  meist 
80  nngflnsUg  gelegen,  dass  flberhaupt  die  Gesundheitspflege  nicht  nodt  ihnen 
rechnen  kann.  Unter  den  administrativen  Motiven  steht  immer  der  Kosten- 
punkt obenan,  dem  gegenflber  Salubritätsgrifnde  snmal  dann  ohnmä^ti^  sind, 
wenn  ein  Terrain  schon  dem  Flscus  gehört  Die  Militär-Ärzte  dürfen  sich 
durch  solche  Schwierigkeiten  nicht  abschrecken  lassen,  energisch  die  Forde- 
rongen der  Gesundheitspflege  zur  Geltung  zu  bringen,  indem  die  Fehler  der 
ersten  Anlage  sich  hinterher  nicht  wieder  gut  machen  lassen. 

Zum  Zwecke  der  gleichmässigen  Verlheilung  der  Beleuchtung  und 
firwärmung  der  Zimmer,  empfiehlt  es  sich,  die  Richtungr  von  Mord-Ost  nach 
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8Cld-Wesl  zu  wählen,  weil  lange  Gebäude,  die  rein  von  Ost  nach  West  oder 
Nord  nach  Süd  gerichtet  sind,  den  bd  uns  herrschenden  kalten  Winden  sehr 
stark  ausgesolft  sbML  Dagegen,  dass  duui  dteGebiade,  von  Oft  Weet 
orientirt  (die  Längsrichtung  von  Nord  oaeh  Sfld),  spricht  besonders  die  Aber- 
missige  Krbitgung  d&t  nach  Westen  getegenen  Zimmer  fan  Sommer. 

2.  MaterlaL 

Die  Hauptsache  bei  der  Wahl  des  Bfaterials  ist  die  TMekenbeit  dee- 

selben.  Dasselbe  darf  möglichst  wenig  hygroskopisch  sein.  Der  erste  Grund 
hierfür  ist  der,  dass  durch  die  feinen  Canälchen  in  trockenen  Wanden  eine 
Luftdiffusion  stattfindet,  welche  durch  Feuchligkeil  erheblich  herabgesetst 
wird,  wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  dieselbe  durch  Grund-  oder  Aiifschlagwflsser, 
oder  durch  den  Wassergehall  des  Baumaterials  selbst  bedingt  ist.  Ferner  ist 
zu  berücksichtigen,  dass  durch  die  Entwicklung  von  Mauersalzt'n  und  organi- 
schen Vegetationen  (die  um  so  reichlicher  vor  sich  ceht,  je  mehr  das  ver- 
dunstende Wasser  verunreinigt  war)  sieh  diese  und  ihre  Producte  unter  dem 
£influss  der  Verdunstung  der  Almosphäie  l)eimengen. 

Man  sucht  auch  die  Mauern  durch  ruissere  Belä;ie  mit  Schiefer,  Blei- 
platten,  Asphall,  Überzüge  mit  Glaslirniss  oder  Wasser;;l;is  ge.;eii  die  Ein- 
flüsse der  Feuchligkeil  widerstandsfähig  zu  maclieu.  Bei  einem  feuchten 
Untergrunde  und  einem  schleciilen  Material  (z.  B.  mangelhaft  gebrannten 
Ziegelsleinen)  helfen  solche  Millel  nur  wenig.  Ganz  besonders  rühmt  man 
Cement.  Mittels  dieses  Stoffes  kann  man  Isolirschichten  herstellen,  welche 
sowohl  da,  wo  sich  Mauern  in  der  Erde  befinden  als  äussere  Beläge  gegen 
die  Feuchtigkeit  von  Aussen  schützen,  als  auch,  quer  durch  das  Mauerwerk 
verlapifend,  die  Nässe  von  unten  abhalten.  Anstriche  mit  OUiu-be  auf  den 
Wänden  des  Hauses  helfen  ebenlUlB  gegen  Feuchtigkeit  selifltsen.  Von 
grossem  Nutaen  erweisen  sieb  noch  Oberhaogende  DAeher.  Da  das  Hob  am 
meisten  hygroskopiscb  ist,  so  hat  man  dasselbe  aaeh  mdgUehster  AustroidK* 
nnng  mit  verschiedenen  Gooservattonsmitteln  behandelt  (ObersAge  mit 
hydraulischem  KaUk,  Wasserglas,  Anstreiehen  mit  Theer  etc.  wobei  eine 
Balkenseile  fflr  die  Verdnnstiing  des  vorhandenen  Wassers  frei  bleibt^  Das 
trockene  Einmauern  der  -BalkenkiBpfli  erweist  sich  ebenCills  natsUch,  sowie 
femer,  nur  Trockenhallung  von  Fussböden,  die  Unterpflasterung  derselben 
mit  Ziegelsteinen,  so  dass  nie  die  Holzlage  direct  auf  dem  gewachsenen  Boden 
aufliegt.  Gewiss  ist  vom  hygienischen  Standpunkt  der  Ersatz  des  sich  so  leicht 
inficirenden  Holzwerks  in  seinen  wichtigsten  Iheileo  durch  Eisen  nur  su 
wünschen. 

Für  die  Trockenheit  des  Baumaterials  haben  Luftschichten,  welche 
innerhalb  desselben  sich  befinden  und  mit  der  äusseren  Luit  communiciren, 
eine  sehr  gute  Wirkung.  Es  tra2;en  auch  deshalb  gut  angelegte  und  venlilirte 
Kellergeschosse  hauptsächlich  zur  Trockenheit  des  ganzen  Gebäudes  bei, 
sowie  überiiaupt  eine  wirksame  Ventilation,  z.  B.  unter  den  Fussböden,  die 
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FeueliUgkeit  wwentM  verringert  Der  Nttlxen  hoUer,  inneD  luflhaHiser  Ziegel 
ist  hiernach  ^nlUls  su  beartheilen. 

Endlieh  oiiiss  das  Baumaterial  ein  schlechter  Wärmeleiter  sein.  Es  ist 
dies  etai  Hanptgegengrond  gegen  ganz  eiserne  Gebande  und  weiterhin  gegen 
feoehteMaterlalien,welche  bekanntlich  bessere  Wirmeleiler  shid  als  Irochene. 
Anch  hiernach  wdrden  sich  die  im  Innen  Infthaltigett  Flegel  empfehlen.  IHe 
durch  das  Bewohnen  fenchter  Gebftade  entstehenden  Krankheiten  sind  wesent- 
Heh  katarrhalischer  und  rhenmalischer  Natur. 

a.  Genshmctlen  der  C^Mcraen. 

Es  gibt  swel  Principien  der  Atflage: 

1.  Grosse  GebAnde  von  mehreren  Etagen  (Trennung  nach  Hdbeoal>- 
schnitten),  welche  eine  mögliehst  grosse  MengO'  von  Tmppen  anfhebmen 

(Centralisaiion).  Dieselben  können  versciiieden  angeordnet  sein. 

a)  Quadr.Uische  Form.  Bei  derselben  umschliesst  das  ganze  Gebäude 
einen  Hoiin  der  Milte, — jedenfalls  die  für  die  Lullcirculation  ungünstigste  An- 
lage, zumal  die  Höfe  meist  nass  und  schmutzig  sind.  So  ist  der  grösslcThcil  der 
alten  Casernen  erbaut,  z.  B.  ein  grosser  Theil  der  Berliner  Casernen.  Etwas 
besser  sind  die  Verhältnisse,  wenn  die  den  Hof  einschliesscnden  Gebäude 
nicht  von  [gleicher  Höhe  sind  und  wenigstens  eine  Seile  durch  niedere  Bau- 
lichkeilen ausgefiilll  ist.  Noch  vorthcilhalter  ist  es,  die  Ecken  der  im  Ganzen 
(|Uadralisch  gcstelUun  (ieltäude  vollständig  aufzulassen,  und  zwar  so,  dass 
zwei  offene  Winkel  sich  von  >Jordeii  nach  Süden  ge^^eniiber  liegen.  Beide 
Momente,  verschiedene  Höhe  der  Gebäude  und  offene  Ecken,  linden  sich  in 
der  neuen  Caseroe  des  Kaiser  Franz  Garde  -  Grenadier  -  Regiments  Nr.  2 
vereinigt 

b)  Lineare  Anordnung.  Dieselbe  Ist  bei  Weitem  günstiger,  well  sie  bei 
dem  Gebäude  eine  richtige  Grienth'uiiB  zuMssL  Sind  FNIgei  voihanden,  so 
dürfen  dieselben  nnr  wenig  vorspringen.  Stromeyer  will  dieselben  nicht  über 
26  Fuss  weit  ans  der  Fa^de  hervortreten  lassen.  Die  ehizelnen  Gebäude 
stehen  am  besten  so,  dass  sie  e|ner  Läugsaxe,  die  im  Allgemeinen  von  Norden 
nach  Süden  verläuft»  folgen. 

2.  Kleinere  Gebäude,  welche  susaromen  das  Casemementefaies  Truppen« 
theils  bflden  und  die  Trennung  nach  Längsabthettungen  (Blodtsystem)  dar- 
st^en.  Dieses  System  der  Decentralisation  ist  von  den  Barrack-Commissio- 
ners  als  das  beste  empfohlen  und  wird  jetzt  in  England  allgemein  durdige- 
führt  Dasselbe  vertheilt  die  Mannschaften  bei  einem  grösseren  Räume  und 
wirkt  der  Überfüllung  entgegen. 

Es  würde  sich  am  meisten  empfehlen,  solche  gesonderte  Gebäude  so 
klein  als  niö^;lich  anzulegen,  weil  sie  dann  für  die  Gesundheit  am  Vortheil- 
hafleslen  werden,  allein  administrative  Rücksichlen  machen  zwei  Stockwerke 
(Parterre  und  1.  Stock)  nölhi?:,  von  denen  in  England  jedes  zwei  Zimmer  für 
je  20  Mann  enthält.  Die  Stellung  dieser  Gebäude  ist  wie  bei  der  linearen  An- 
ordnung. Wenn  dieselbe  parallele  Keibeo  verlangt,  so  darf  die  Entfernung 
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derselben  nicht  geringer  sein,  «Ig  die  BJÜh»  der  Gebäade  beträgt;  besser  ist 
es,  den  Abstand  noch  weiter  zu  nehmen.  Besonders  vorlheilhait  ist  es,  die 
einzelnen  parallel  verlautenden  Reihen  durch  die  Exercirplälze  von  einander 
zu  trennen,  so  dass  sio  dieselben  begrenzen.  In  den  Casernen  zu  Aldershot 
finden  sich  auch  zwisciu  n  zwei  solchen  Blocks  gewölbte  Dächer  von  Eisen 
und  Glas  (wie  bei  ucwin  Bahn  hören),  wodurch  der  auf  beiden  Seiten  offene 
geräumige  Hof  stets  li  ocken  bleibt. 

Welche  Anordnung  auch  einer  Casernemenlsanlage  gegeben  werden 
mag,  quadratisch  oder  linear,  immer  sind  alle  Anlagen,  welche  eine  Lull- 
und  Boden- Verunreinigung  herbeiführen  können  (Küchen ,  Ställe .  Latrinen, 
Waschhäuser),  von  den  Wohnräumen  als  gesonderte  üebüude  zu  trennen  und 
in  einer  gewissen  Entfernung  anzulegen. 

Hdfe.  Die  swisehen  den  Casernen  belegenen  PlAtxe  müssen  möglichst 
trocken  und  fest  sein,  weil  von  ihnen  ans  eine  Menge  von  Sebmiits  in  die 
GehAude  getragen  wird.  Die  Trockenheil  wird  durch  Drainage  und  richtige 
Rbnstein-Aniagen  mit  gutem  Fall  und  undurehläsaigem  Material  gesichert 
werden.  Die  Belegung  derselben  mit  Grand  und  Lehm  kann  nur  als  vortheil- 
haft  angesehen  werden.  Die  Frelhaltung  der  Hfife  von  Gebftuden  ist  ebenfalls 
ein  wichtiges  Mittel,  um  Luflemeuerung  in  den  Wohnräumen  su  sichern. 

Ansahl  der  Geschosse.  Drei  Geschosse  übereinander  istjeden- 
fyis  dos  Maximum  fOr  euieCaseme,  indem  das  Treppensteigen  nicht  nur  sehr 

ermüdend  isU  sondern  auch  zur  Ablagerung  von  Schmutz  Veranlassung  gibt. 
Die  oberen  Räume  sind  ausserdem  durch  die  hohen  Temperaturen  in  ihnen 
höchst  unbehaglich.  Vier  Geschosse  übereinander  sind  nur  durcli  Ausnahms- 
verhältnisse zu  rechtfertigen.  Mit  Recht  bemerkt  Meynne,  dass  der  Bau- 
meisler,  welcher  in  Antwerpen  eine  Caserne  ohne  Nolh  so  angelegt  hat,  dass 
die  dort  liegenden  Soldaten  ti9  Stufen  zu  ihren  Quartieren  zu  steigen  hallen, 
keine  Ahnung  von  dienstlichen  V'erhällnissen  der  Soldaten  gehabt  haben 
müsse.  Am  meisten  enipft-hlen  ^ich  Casernen  mit  zwei  Geschossen  (Erdge- 
schoss  und  ßelet.iue  oder  1.  Stock)  da  sich  einslöckig:e  Anlagen  nicht  durch- 
lühren  lassen.  Sowohl  lür  die  Gesciiosse  als  lür  die  gesonderten  Gebäude 
eniptiehll  sich  conipat;nienweises  Casernemenl,  namentlich  vuiu  miliLürischen 
Gesichlspunkie.  Budcniaunie  durten  nicht  peinianent  bewohnt  werden,  es  ist 
aber  gewiss  wünschenswerth,  dieselben  so  anzulegen,  dass  sie  zur  Zeit  einer 
aussergewöhnUcben  Verstärkung  des  Truppeniheils  zur  AushUfo  dienen 
kdnnen.  Der  Mangel  an  einer  sollen  macht  sieh  bei  den  jcizigen  Anhigen, 
besonders  bei  MobUmaehnngen,  sehr  bemerklich. 

Corridore  und  Treppenh&user.  Das  ganze  Princip  der  Corri- 
dore  ist  fOr  so  dicht  bewohnte  Geb&ude,  wie  Casernen,  ungOnstig,  weil  ^urcfa 
sie  eue  Luftverunreinigung  aus  einem  Zimmer  in  das  andere  vermittalt 
werden  kann.  Am  schlechtesten  süid  diejenigen  Anlagen,  bei  welchen  cm 
Corridor  in  der  Mitte  von  zwei  Zinunerreihen  verUUift  und  weder  Luft  nooh 
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Liebt  efoireten  UM,  wie  et  Iii  dea  alten  Caseraen  fael  überall  der  Fall  ist 
Wird  das  Btoektfatem  verwerfen,  und  aind  Corridere  unveroMidlieh,  se 
müaaea  sie  weoigatena  nur  an  Einer  Seite  dee  Gebiudea  liegen,  und  iwar 
naeb  der  verbin  besproehenen  Orientimng  auf  der  nördlicben  oder  weaUichen 
Front  Sie  mdaaen  mit  einer  g^6rigen  Aniahl  von  Fenatem  veraaben  werden 
und  wiabbiogig  von  den  Zimmern  ventilirt  werden  kdnnen,  so  daaa  dieae  nie 
verdorbene  Luit  von  ihnen  erbalten.Daa0loek8y8tem  vermeidet  dieConidm 
entweder  gani  vnd  gar,  indem  ein  Haue  hdebatena  vier  Zimmer  hat,  deren 
jedes  direct  vom  Treppenbause  sugfingig  ist,  oder  ea  lAast  die  Corridore  firei 
verlaufen.  Dies  isl  z.  B.  bei  der  erwähnten  Caseme  in  Aldershol  der  Fall,  wo 
zwei  Blöcke  einen  mit  Glas  gedeckten  groeaen  Hof  eineebUeasen  und  die 
Corridore  freie  nach  dem  Hofe  sehende  Passagen  bilden. 

Die  Treppenhäuser  müssen  weit  und  geräumig  sein  und  wo  möglich 
vom  Boden  bis  unter  das  Dach  blicken  lassen ;  sie  müssen  von  dor  Front  bis  ' 
zu  der  Rückwand  des  üauses  durchgehen  und  mit  gegeauberliegendea 
Fenstern  versehen  sein. 

Treppen.  Die  Holzbehige  ilrr  Treppen  verursachen  mehr  Sehniutz 
und  sind  schwei  er  zu  l  eini^en  als  bteinschwellen ,  naiuenlhch  solclie  von 
Granit,  —  ein  Moment,  welcher  in  der  Slaub>Atmosphüre  wohl  zu  berücksich- 
tigen ist  (S.  Fussböden.) 

V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  K  der  Räumlichkeiten  Da  die  Cascrne  in  erster 
Linie  eine  Wohnunj?  ist,  so  bedürfen  die  Menschen  die  besten  Räume  dersel- 
ben. Es  werden  demnach  der  1.  und  2.  Stock  ausschliesslich  Wohnungen 
werden,  während  das  Erdgeschoss.  welches  leicht  etwas  feuchter  ist,  zu 
Geschäftsrftumen,  Casinos,  Pulzräumen  verwandt  wird,  so  daaa  Niemand  darin 
eebUUt  Der  Keller  und  Boden  kdmien  dann  nur  Avlbewabrong  von  Feueronga- 
material,  UteneiOen  und  suMontinmgalKammem  dienen;  vielleicbt  eignet  sieh 
aneb  leteierer  lu  Handwerkaatilten  oder  Pulsrftnmen.  Aoaaerbalb  dea 
<Sebdiidee  mOsaen  dieKocb-  undWaaebkaehen,  Badeanatallen,  alle  Latrinen, 
Piaaolra  etc.  liegen. 

4.  Woharaame  Im  Besoiidcrea. 

Offleier  a- Wobnmngen.  Die  Gesundheftsverhältnisse  sind  bei 
OflRclers- Wohnungen,  falls  deren  Lage  nleht  Nachtheile  in  sich  schliessi,  in  der 
Regel  günstig.  AIlgemeineGesiclilspunkle  der  iiaalicbenEinriehtung,  Heizung 
und  Ventilation  (Inden  unten  Erwähnung:. 

Eine  Schädüchkeit,  welche  Tapeten  veranlassen  können,  ist  in  den 
englischen  Casernen  zu  Knightsbridge  beobachtet  worden.  Dort  waren 
nämlich  in  den  (JfTiciers-Zimmern  im  Laufe  der  Zeit  14  La^en  Tapeten  über- 
einander geklebt  worden,  wodurch  sich  organisciie  Zersetzungs-Processe  ent- 
wickelten, die  mit  einem  so  üblen  Gerüche  verbunden  waren,  dass  uehrere 
Bewohner  erkrankten. 

Z  i  nun  e  r  für  U  n  t  e  r  o  f  f  i  c  i  e  r  c.  In  der  preussischen  Armee  werden 
in  der  Regel  keine  besonderen  Zimmer  für  UnlerofTiciere,  ausgenommen  wenn 
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sie  Schrei bgeschäflc  haben,  g:ewührL  In  der  englischen  Armee  (in  welcher 
der  Stand  der  Ünterofficiere  besondere  Vorrechte  geniesst)  findet  sieb  neben 
der  Thflre  dee  M «nnsdiAflsiinmiere  ein  gesondertes  mit  efnem  Fensler  Ter- 
sehenes  Unteroiieiers-ZiBiiner  (14  Fvssbing,  10  Fuss  breit,  12  Ftiss  hoch) ;  in 
der  franxösisehen  Armee  sind  wenigstens  die  Unteroffidere  snsanmien  ein- 
qnsrtlert,  gesondert  von  den  Mannsehaften.  Man  sollte  denselben,  wenn  die 
Disdplin  nieht  daronler  leidet,  ilberaH  diese  Meksieht  erweisen,  wie  es  in 
einseinen  prenssisehen  Casemen  durch  Herstdlang  kleinerer  Versehttge  ge- 
sehehen  ist  Die  hygienisehen  Gesichlspwikte  finden  bei  den  Zfanmem  fttr  die 
Mannschaften  Bespreehmig. 

Wohniing:en  für  Verheiratete.  Wenn  es  auch  nnuingängHch 
nolhwendig  ist,  Soldatenfamilien  in  eine  Caserne  aufzunehmen,  so  ist  dies  doch 
immer  als  ein  Übelstand  anzusehen.  Für  r  inc  Familie  ist  der  gewährte  Raum  in 
Preussen,  1 50  Quadrat-Fuss,  zu  klein :  es  entsteht  eine  Überfullung  mit  Menschen, 
und  damit  eineLuflverdorlmiss,  welche  durch  die  An«;dnn.slungen  der  Wäsche 
oder  auch  der  E*iswanren,  nllcn  Käse  clr.  noch  vermehrt  wird.  Die  Öfen  die- 
nen oft  treniier  ausser  der  dazu  l)estimmtcn  Gelegenheit  zum  Zubereiten  von 
Speisen.  Wüschetrocknen  etc.,  weshalb  die  eigentliche  Kochq:eIe?:enheit  so  an- 
zulegen ist,  dass  Nichts  dergleichen  in  der  Stube  vorgenorntiien  zu  werden 
braucht.  Die  Zus \mmenhäufung  der  Ellern  mit  den  Kindern  verschiedenen 
Geschlechts  muss  al^  ein  ernster  moralischer  Nachtheil  bezeichnet  werden.  — 
Übrigens  ist  dies  auch  in  der  englischen  Armee,  in  welcher  von  hundert  sie» 
ben  Mann  verheiratet  sein  dürfen,  ein  dunkler  Punkt.  Jede  Familie  erhält  tai 
der  Caserne  nar  ein  einziges  Zimmer  von  168  Quadrat-Fuss  Gnmdliiehe  und 
1680  Cabik-lFnss  Rsnmfadialt  elme  Kochgelegenheit,  weldies  sieh  nattlrüeh 
ywk  dem  ehier  ProlelarterliMBDffie  nieht  weseatHeh  mtersefaeidet 

Zimmer  fflr  Mannsehaften,  Form  und  Grnndfläehe.  Der 
gewihrte  Ramn  ffir  den  eintelnen  Mann  ist  in  den  verschiedenen  Armeen 
sehr  abweidiend.  Dieselben  veriiallen  sieh  fblgender  Massen : 

Cubik-Kiiss  =  Cubik-Meter  =  Quadrat-Fuss  =  QuaJrat-Meter 

Preussen  420  —  495     12.9—15.3  42—45  4.1—4.4 

England  6Ü0  engl.  16.8  50—60  4.9—6.9 

Österreich  2*/^  Klafter       circa  15 

Frankreich  12 — 14 

Belgien  10—12 

Württemberg  15-18  54 — 56  5.3  5.6 

Das  englische  Raumverhällniss  ist  In  Verbitulnng  mit  passenden  Ven- 
tilations- Anlagen  unslrcitiir  das  richtige;  dio  übrigen  reichen  zur  Erhaltung: 
einer  gesuiidt  n  Luft  nicht  aus,  zumal  auch  die  Ausstattung  der  Zimmer  den 
Raum  bedeutend  beeinträchtigt. 

Die  gewöhnliche  Form  der  Casernenzimmer,  welche  Tiniren  und  Fenster 
an  die  schmale  Seile  verlegt  und  die  zwischen  ihnen  circulirendc  Luft  nicht 
nur  den  weitesten  Weg  machen  lässt,  sondern  auch  derselben  die  über  ein- 
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ander  geselzlen  Bellstellen  enlgegenslelll,  muss  man  als  ungünstig  bezeichnen. 
Zimmer  von  gleicher  Grösse,  welche  Fenster  und  Thüren  an  den  Längs* 
wänden  haben,  sind  unbedingt  vorzuziehen.  Die  Dimension  für  8 — 10  Mann 
ist  fttr  die  Gesmidhettspflcge  günstig,  so  wie  überhaupt  kleine  Zimmer  im 
Interesse  der  Geeondhelt  den  grtaeren  Rftmnen  yomuiehen  sind.  Dieseiben 
sind  indessen  nur  beim  Corridorsystem  mOglieh ,  wo  %le  eben  auch  zur  Salu- 
biität  absoiut  nothwendis^  sind.  Grosse  8ftle  bieten  bei  denselben  hOdhst  un- 
gtlnstlge  VerhUtnisse  dar,  wie  s.  B.  die  mit  64  Betten  belegte  Gaseme  Prinz 
Engen  zu  Paris.  Beim  Blocksystem  stellen  sich  solche  kleine  Räume  sa  iheuer, 
so  dass  hl  England  sämmtlicbe  neu  angelegte  Casemements  nur  Wohnräume 
von  20 — 80  Mann  erhalten.  Dieselben  sind  dort  bd  guter  Einrichtung  und 
strenger  Controle  von  Ventilation  und  Reinlichkeit  recht  gesund.  Fehlen  diese 
Bedingungen  indessen,  so  sind  sie  ungleich  ungesunder,  und  man  muss  des- 
halb schon  die  Beibehaltung  kleiner  Räume  wünschen. 

Bei  der  Belegung  eines  Raumes  müssen  Cubikraum  und  Quadratraum 
gleichmässig  berücksichtigt  werden.  Von  der  vorgeschriebenen  Grösse  des 
letzleren  d  uf  im  Interesse  der  Reinlichkeit  und  Ventilation  nur  dann  nicht 
abget;angoii  werden,  wenn  etwa  durch  die  grössere  Höbe  eines  Raumes  der 
VOrgeschrirlM'no  Cubikinhalt  vorhandon  ist. 

Alle  Bestimmungen  über  Ziiumergrösse.  Releuchtungsfähigkcit  etc.  sind 
illusorisch,  wenn  sie  aus  administrativen  Gründen  unbeachtet  bleiben,  und 
namentlich  wenn  eine  gele^^entilche  grössere  Anluiuliinp:  von  Leuten  vorkommt. 
Um  keinen  Zweilel  entstehen  zu  lassen,  muss  die  Grösse  des  Luliquanlums  so 
wie  die  Belaglahigkeit  des  llaumes  an  der  Thür  deutlich  und  dauerhalt  ange- 
schrieben sein,  und  ein  eigen  m  Schiiges  Abgehen  von  dieser  Norm  sowohl 
dOfi  Officieren  als  den  Verwaltungsbeamlen  unlersagt  werden.  In  England 
Ist  nur  das  Kriegs-Ministerium  befugt,  Ausnahmen  in  der  Belegung  der  Ca- 
semen  zu  gestatten.  In  der  preussischen  Armee  soll  Um  ebenftdls  nur  auf 
besondere  Motive  hin  geschehen. 

Ventilation.  INe  Luftbesehailenheit  der  Casernen  ist  unstreitig  die 
grOsste  Schattenseite  derselben,  und  wir  haben  in  ihr  den  eigentlichen  Grund 
der  die  Gesundheit  gelBhrdenden  Einflasse  zu  erkennen.  Bestimmungsgemäss 
existirt  gewöhnlich  In  den  Casernen  nur  die  natarOche  Ventilation,  welche 
durch  das  Cffinen  der  Fenster  und  Thüren  sich  herstellt  Dieselbe  ist  schon 
dadurch  in  ihrer  Wirksamkeit  beschränkt,  dass  bei  den  meisten  Casernen  nur 
an  Einer  Seile  Fenster  liegen,  demnaeh  die  sehr  tiefen  Zimmer,  deren  Venti- 
lation immer  schwierig  ist,  ein  kräftiges  Burchstreichen  der  Luft  nur  unter 
gleichzeitiger  Öffhung  der  ThOre  und  des  etwa  gegenflber  liegenden  Corridor- 
fensters  gestatten.  In  den  englischen  Casernen  zieht  man  von  dieser  Art  der 
Ventilation  grossen  Nutzen,  indem  man  die  Fensler  bei  dem  Blocksystem  an 
die  langen  Seilen  einander  gegenüber  legt  und  auf  je  zwei  Mann  ein  Fensler 
rechnet,  während  z.  B.  in  Preussen  auf  je  fünf  Mann  ein  Fensler  kommt. 

So  günstig  auch  diese  einfachste  Form  der  natürlichen  Ventilation  im 
Sommer  und  bei  Tage  sein  kann,  so  ist  sie  im  Winler  und  des  Nacbls  doch 
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\virkungslos.  Es  bleibt  dann  nur  der  Luftw^hsel  übrig,  welcher  durch  etwaige 
Undichtigkeii  der  Thören  und  Fenster  und  der  Wände  selbtl  vor  sich  geht 
Derselbe  genügl  indessen  durchaus  niebt  tor  Erhaltung  einer  gesunden  Luft, 
und  es  sind  deshalb  besondere  Einrichtungen  nolhwendig.  Dieselben  müssea 

für  Cnsornen  inimrr  so  einfach  wie  mö;:!irh  sein,  keine  kostspielige  Unlerhal- 
tung  eiTorrlei D  und  möglichst  sicher  wirken,  in  England  bat  man  hieiür  üol* 
gende  Principien  angenommen  : 

1.  Jeder  Raum  muss  für  sich  venUlirt  werden,  unabhängig  von  den  an- 
deren. 

2.  Jeder  Raum  hal  ein  Aijzugsrohr,  welches  von  der  Decke  ausgeht 
und  über  dem  Dach  sich  öfTnel. 

3.  Alle  EinhissölTnungen  werden  nahe  der  Decke  gelegt  und  so  con- 
struirl,  dass  sie  die  möglichste  Diffusion  des  einlrelendcn  Luflslromes  ergeben. 

4.  Hinter  den  zweckmässig  einzurichtenden  Caminen  muss  eine  Ram- 
mer gelegen  sefo,  um  frisdh  eingesogene  Luft  zu  erhitzen,  wslelie  iber  Mw- 
nesbUhe  fai  die  Zimmer  eingefflhrt  wird. 

6.  Alle  Ginge,  Treppen  uod  Conridors  werden  durch  Abzugsröbreu  uad 
durebbroebene  SebeibeD  unubbängig  voo  den  Zimmern  venliUrt 

6.  Auf  jeden  Mann  mflssen  womOglicb  ]200Cublkrue)i  fdeeber  Luft  auf 
die  Stunde  (bei  einem  Zimmorraum  von  600  Cubikfuss  ffir  jedau)  olulicten. 

7.  ISibliotbefcen,  Leseiimmer,  Sebulräume»  Koebb&user,  wdebe  bi  Ca- 
aernen  gelegen  sind,  werden  ebenso  wie  die  anderen  CasemensinunerveBtilirl. 

8.  Unierofficierzimmer,  Gantinen  werden  mii  AmoU*8eben  Yenübttoreu 
und  durchbrochenen  Scheiben  verseilen. 

9.  Für  die  Venlilation  aller  Gasbrenner  muss  besonders  gesorgt  werden. 

10.  Ventilaiion  und  Heizung  sollen  zusammen  mit  den  anderen  saaitft- 
ren  Einrichlungcn  dt  r  Caserne  unter  amilicher  Aufsicht  stehen. 

Die  Aiiwenduni:  obiger  Principien  hal  den  besten  Erfolg  gehabt,  docb 
sucht  mnn  zur  Zeit  noch  wrilere  V^erbesserungen  f'inznfiihren. 

Heizung.  Am  wünschenswertheslcn  würde  es  sein,  die  Casernen  mit 
guten  Ct'nlralliiMZungen  zu  versehen  Warm -Wasser-  oder  Luft-Heizung), 
welche  sowohl  den  gleichmiissigen  Temperalurgrad  als  eine  gemeinsame  Auf- 
sicht über  die  g  inze  Anlage  ^^estatten.  Ferner  empfehlen  sich  diest:  Einrich- 
tungen durch  den  (Gewinn  an  fvaum  in  den  Sluben,  sowie  durcli  den  Wegfall  der 
Reparaturen  an  den  so  zahlreichen  ()len.  Diese  Wünsche  haben  indessen  keine 
Aussiebt  auf  Erlöllung,  und  so  werden  bis  auf  Weiteres  die  Olenheizungen  bei- 
behalteo  werden  müssen.  Wir  sebfiessea  bei  denselben  die  efsemenöfea  gana 
aus*  weil  sie  naeb  den  neuesten  Eifabrungen  daa  Kohlenoxydgas,  sobald  sie 
rotbglObend  geworden  sind,  dureb  ibre  Wfinde  buidareblreten  lassen,  eine 
für  die  menscbUobe  Gesundheit  böcbsl  nacbtbeUigoTbalsaebe.  Muse  man  sieb 
ihrer  hi  Wohnrftumen  bedienen,  so  mOasen  sie  wenigstens  mit  einem  Thon- 
futter  oder  einem  Kaebelbebige  veraeben  sefai.  Kaebelftfeo  werden  Indeasen 
vor  allen  anderen  lu  wählen  asin.  Mehrere  klebie  ölen  sfaid  efaiselnen  aetir 
volummOsen  vorsusieben.  Die  durch  die  Raumbenutxuog  nothwendige  An- 
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briflfwig  det  Ofens  in  einer  Ecke  des  Zimmers  isl  fOr  den  gleidimfissigeB 
Wtonewoehael  sehr  «ngflniHg,  m  deisen  Erilöhmig  die  Aufslellonc  <n  der 
Bütte  desZimraars,  oder  (da  diese  niehl  mösfich)  djeAnbringanf  an  der  Mitte 
einer  Isnfen  Wand  wie  in  den  engliseheD  Caseraen,  vorsusiehea  wire.  SimmW 
liehe  Ofon  mOsMii  von  Inaea  seilet  werden  and  dflrfiMi  keine  Klappen  Imben, 
an  deren  Stelle  hei  metlsobe  Thüreo  trelen  müssen.  Principiell  darf  die  Hei-  ' 
zung  nicht  die  einsige  Art  der  Ventilatioo  sein,  weii  ersterc  auch  während 
des  Sommers  thälig  sein  mute.  Dessennngeachlet  sind  sar  Untersiutzung 
derselben  während  des  Winiers  ventUirende  Öfen  von  grossem  Werib.  Ca- 
mine, selbst  vollkommener  Conslruction,  geniigen  bei  unserer  Wintertempera- 
lur  nicht;  sie  würden  sonst  wegen  ihrer  venlilalorischen  Wirkung  gerade  in 
Casernen  s\rh  sehr  empfehlen.  Statt  derselben  «*ind  ventilirende  Ölen  einiu- 
füiiren,  welche  dem  Principe  der  Manlelöfen  enlnoratnen  werden  können. 

Eine  gehörige  Aulsichl  in  den  Casernen  muss  dafür  sorgen,  dass  das 
Heizen  «remäss  der  Aussentemperalur  slallfindel.  Hiezu  uiüsste  in  jedem  Ca- 
sernenzimmer  ein  einfacher,  gut  f^escliützler  Thermometer  aufj^ehanj^t  sein, 
nach  welchem  das  Zimmer  auf  eine  Tr  uiperalur  von  14*"  R.  oder  17. C.  zu 
erhalten  wäre.  Dies  ist  das  einzige  rationelle  Verfahren,  den  Verbrauch  zu  re- 
geln, welcher  jetzt  bei  dem  schablonenmassigen  Consum  bald  zu  warme,  bald 
zu  kalte  Zimmer  ergibt.  Der  einzelne  Soldat  würde  sieh  l>ei  diesem  Verfahren 
wohlar  beiladen,  und  die  Staatscosaa  wahrschainlieh  erhebliehe  Erspamieee 
maehen. 

Beleuchtung.  Die  Beleuehlnng  der  Casemeaiimaier  dorch  die 
Fenster  wird  um  so  vollkommener  sein.  Je  mehr  Fenster  ▼orhanden,  und  je 
grdesar  dieselben  sind.  Dieselben  mtaten  immer  an  einer  langen  Seile  gele- 
gen sein ;  noeh  vollkommener  ist  die  Beleuchtung,  wenn,  wie  bei  dem  Block- 
System,  sieh  die  Fenster  an  twei  langen  Seiten  gegenttber  liegen.  Die  grosse 
Tiefe  unserer  Caseroensimmer  lAsst  dieselben  durch  die  Fenster  nur  unvoll- 
kommen Licht  erhallen. 

Für  die  abendliche  Beleuchtang  empfiehlt  sich  in  jeder  Beziehung  am 
meisten  Petroleum,  wenn  es  in  grossen  an  der  Decke  angebrachten  Hänge- 
lampen gebrannt  wird.  Dasselbe  isl  so  nicht  feuergeiährlich,  was  vielleicht  bei 
mehreren  kleinen  Lampen  ein  Bedenken  sein  könnio.  ^il)t  ein  sehr  helles 
Licht  und  isl  sehr  billi;;.  Unseres  Wissens  halten  die  in  den  Casernen  mit  die- 
sem Beleuchtungsmaterial  angeslelllen  Versuche  die  besten  Resulüile  eri5:e- 
ben.  —  Gasbeieuchtuns:  ist  für  Cnsernenzimmer,  die  zugleich Schlalr&ume sind, 
nur  bei  einer  sehr  sorglälligen  l  oiitiole  anwendijar. 

Welche  Beleuchtungsmillel  auch  angewandt  werden  mögen,  immer  ver- 
langen dieselben  eine  gehörige  \*entilation.  Bei  grossen  Petroleumlampen  so- 
wie Gasflammen  muss  ein  Trichter  mit  Knierohi  angebracht  sein,  durch  wei- 
chen die  Verbrennungsproducte  direcl  in's  Freie  geführt  werden. 

Fussböden.  Die  Fussböden  müssen  von  festem,  hartem  Holze  ge- 
'■laditseüi,  indem  weiches  Hols  von  Unreinlichkelten  durchsetzt  wird  and 
aunerdem  bei  dem  starken  Verkehre  sieh  sehr  bsld  abnOtsL  Die  einielaen 
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Dielen  müssen  sehr  dicht  gerügt  sein,  um  die  darunter  Hegtnde  ünlerfdlliDff, 
wdehe  nichi  ans  sereettimgsAhigen  Stoflim  beslebto  dtf  TolMndig  abs«* 
schliessen  und  nicht  snr  Infeelionsqnene  werden  «n  lassen,  ötanstrielie  sind 
sehr  zn  empfehlen,  indem  sie  die  Anltongnni:  des  Wassers  verhindern,  wel- 
ehes  nur  in  gerfniier  Men^ie  snm  fenehten  Anfwisehen  gebrancht  werden  dart 
Hiedureh  wird  dasSehenem  vermieden,  ebenso  das  AnlMehen  mit  feuchten 
Sande,  welches  Verflihren  immerhhi  der  AtmosphlreHDls-  und  Sandthenohen 
beimiseht,  und  von  denen  das  Scfaenem,  besonders  bei  weichem  Hdlxe,  ehien 
unangenehmen  dumpfigen  Geruch  lAngere  Zdt  suradd§sst  Anstriche  mit 
Bleifarben  shid  zu  vermeiden,  weil  sie  bei  Ibrtdaaemder  Abnnteung  der  Luft 
Bleimengen  zuführen  Icdnnen.  ölahstriche,  die  ISglich  feucht  abgewisclit  wer- 
den, sind  hiernach  das  Beste.  Unter  (1(mi  jelzi|;en  Verhältnissen  wäre  vielleicht 
ein  tägliches  trockenes  Abreiben  und  einmaliges  feuchtes  Aufwischen  in  jeder 
Woche  am  meisten  zu  empfehlen. 

Wände.  DerÜborzu^^  der  Wände  ist  in  stark  bewohnten  Räumen  von 
grosser  Wichligkeil  für  die  Salubritäl,  weil  sich  auf  demselben  organische  Ab- 
Iageruni;en  liiMen.  Je  mehr  dieselben  durch  d;is  gebnuichle  Malerial  fcslge- 
halinn  wt'nien  oder  dieses  scibsl  zerselzungsfähig  ist,  um  so  ungiinsli^er  ist 
dassellje.  .Aus  dieseni  (Irunde  sind  Papierlapelen  in  Casernen  für  die  Wohnun- 
gen der  Mannschaflen  nichl  anwendbar;  ja  es  können  sogar,  wie  der  Fall  in 
den  Casernen  zu  Knighll)ridge  zcigl,  durch  mehrere  Lagen  derselben  faulige 
Producle  der  Zimmerluli  milgelheilt  werden.  Einfacbe  Kalkanslriche  hal>en 
ein  lockeres  Gefiige,  in  welchem  organische  Massen  leichl  haften.  Kirchner 
fand  im  abgekralzlen  Kalkslaube  54-3Vo  organische  Bestand iheile.  Dieses 
leichte  Durchsetzt  werden  mit  demselben  dürfte  <lie  Vorlheile  einer  Ventilation 
durch  die  wände  vollständig  aufwiegen,  und  sind  ölanstriche  deshalb  bei  Wei- 
tem vorzozfeheo.  Dieselben  sind  glatt,  lassen  das  aus  organischen  Processen 
stammende  Wasser  nicht  eindringen  und  gestatten  eine  vollständige  Reinigung 
durch  Abwaschen,  sei  es  mit  gewöhnlichem  Wasser  oder  mit  Kallnniich.  Der 
genauere  Verschluss  der  Poren  kommt  bei  diesen  Anstrichen  deshalb  weniger 
in  Betracht,  well  die  Durchlässigkeit  der  Wände  fOr  Luft  kein  sicherer  Factor 
der  VentOation  ist,  und  demnach  immer  besondere  ^»reichende  Ehiricfatungon 
vorausEusetsen  sind.  JedenfaHs  sollte  man,  da  ölanstriche  der  gansen  Zhmner 
sehr  theuer  sind,  wenigstens  dieselben  bis  Blanneshähe  anbringen,  wodurch 
die  Sauberkeit  gefördert  wird. 

Welcher  Überzug  den  Wänden  auch  gegeben  werden  nOge,  es  muss  in 
dicht  iwwohnlen  Räumen  eine  periodische  Erneuerung  desselben  staltflndcn. 
Das  preussische  irlemcnl  stellt  hicfür  als  Aegel  einen  dreijährigen  Turnus 
auf,  lässt  aber  liberaler  Weise  diese  Erneuerung  auch  öfter  eintreten,  sofern 
dies  Reinlichk'Mt  und  Cesundheit  verlangen.  Das  englische  Reglement  verlangt 
eine  totale  Erncumin^'  nur  alle  neun  Jahre,  schreibt  aber  ein  jährlich  zwei- 
malige-; od  r  häu(ig<  ies  Anstreichen  der  Wände  niil  Älzkalklösung  vor, 
welche  letz  "re  den  Zweck  hat.  organische  Aun  i^cruiiiren  zu  zerstören  und 
unschädlich  zu  machen.  Der  wichtigste  Gesichlspunkl  bei  diesen  Erneuerun- 
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goo  itt  das  vollständige  Wegnehman  des  alten  PutMi  der  gründlich  abge- 
stossen  und  ebgebürstet  werden  nuss»  wodurch  dann  etwa  abgelagerte  orga* 
nische  Masaes  sowie  Ungeziefer  und  dessen  Brut  am  besten  enirernt  werden. 
Gegen  Wanzen  ndtzl  ausserdem  eine  sorgfältige  Verdichtung  der  Fugen,  so- 
wie namentlich  wiederholtes  Anstreichen  mit  Kalkmilch.  Letzteres  muss  be- 
sonders im  Frühjahr  jjeschehen.  wo  die  Eier  ausschlüplen ;  es  soll  sich  otor 
pfehlen,  zur  Kalkmilch  einen  Zusatz  von  frischer  Ocbseng&Ue  zu  mucheh. 

Die  Farbe  der  Wände  darf  nicht  weiss  sein,  sondern  wird  durch  einen 
Zusatz  von  Gelb,  Grün,  Grau  oder  Hellblau  einen  milderen  Ton  erhallen  müssen. 
Es  ist  wünschenswerlh,  dass  auch  die  j^e^^enübcr  Heftenden  Gebäude  keine 
grelle  Färbung  haben,  weil  sie  sonst,  zumal  l)ei  Sonnenschein,  das  Auge  blen- 
den. Sind  es  Mililär-Gebaude,  so  ist  derselbe  gelb  oder  grau  vorgeschrieben. 

Jede  Art  der  Anstriche  muss  so  fest  haften,  dass  nicht  Beimischungen 
in  die  Zimmer-Atmosphäre  kommen,  welche-  sowohl  den  Augen  wie  den 
Aihmungswerkzeugen  beschwerlich  lallen.  Dies  ist  besonders  bei  den  Decken 
zu  beachten. 

Zimmer  so  besooderea  Zweeken. 

IKe  Salttbritit  und  BehagUehkeit  der  WohmUnBier  wird  beeoadera  da- 
durch UDtersIdtsU  dass  dieselben  nur  lum  ÄufonthaUsort  während  des  Tages 
dienen,  alle  BeaehftfUgnngen,  welche  dieselben  verunreinigen,  mdgliehst  var- 
nrieden  werden,  und  sie  endlieh  die  Maehl  Aber  leeraiehen.  Diese  Wdosetie 
der  Hygiene  sielen  auf  das  Vorhandensein  eigener  Schlaf-,  Puls-  und  Speise- 
rftume,  von  welchen  kidesaen  nur  die  letsiaren  unt«r  gew^ttmlicben  Yerhältr 
niasen  exlsUren  können. 

Besondere  Sehlafräume  sind  oft  als  ein  Bedürfniss  beim  Caserne- 
mont  bezeichnet  worden,  weil  man  dadurch  sowohl  die  Wohnzimmer  als  die 
Schlafzimmer  gesunder  erhallen  kau  und  erstere  namentlich  durch  den  Wegfall 
der  Betten  besonders  geräumig  maehL  Dies  Princip  war  in  den  früheren  han- 
nover'schen  Casernen  am  Celler  Wege  durchgeführt,  wo  je  28  Mann  ein 
Wohnzimmer  und  ein  Schlafzimmer  hallen.  Beide  waren  durch  eine  Wand 
getrennt,  die  '  ^  des  Raumes  lür  das  Wohnzimmer,  für  das  Schlafziiuiner 
begrenzte,  und  ol)en  von  zwei  grossen  durch  Jalousien  verschliessbaren  Olf- 
nungen  durchl)rochen  waren.  Beide  Zitnuier  zusammen  enthielten  800  Cubikfuss 
Luft  per  Mann  und  waren  ausserdem  durch  Schieber  in  den  Thürcn  sowie 
Abzugsröhren  in  der  Decke  ventilirt.  Dies  System  ist  für  die  Gesundheits- 
pflege gewiss  vorlheilhafl,  allein  i-s  sclicilert  am  Kostenpunkt,  der  selbst  den 
Engländern  zu  hoch  ist.  Die  übrigen  Einwände,  welche  angeführt  werden, 
wie  Vermehrung  der  Arbeit,  um  die  Zimmer  rein  zu  hallen,  Abnahme  des 
InteresaeabeioiSQidatettan  seiner  Wohnung  bei  Tage,  gclegenUicheBenutiung 
beider  Rftume  im  Falle  der  Truppenvermehrnng  scheineB  una  dnrcbaua  nksht 
den  prindpiellen  Werth  besonderer  SehlaCrftame  herabwaetien.  Das  von 
Stromeyer  gewfthlta  Verhftlftoisa  ist  bnmer  noch  gOnstiger  lülr  die  ioftver- 
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^  I 
hällnisse  des  Schlafraumes  (ganz  abgesehen  von  seiner  Verbindung  mit  dem  t 

Wohnzimmer),  als  es  irgend  ein  earopUsehes  Reglenent  gewSlnrt. 

Putträone.  Es  wftre  dringend  in  wAnsdien,  daas  alles  Patzen,  bei 

dem  Gerfiehe  vnd  Staub  entstehen,  in  diese  Rinme  verwiesen  würde,  die 

relchtieh  mit  Waaaer  verssben  sein  mflssen.  Unter  den  jetzigen  Verbftitnissen 

indet  das  Wichsen  derStielBl  gewdbnich  in  den  Wohasinmiern  Statt,  md  Ist 

in  Folge  dessen  der  Gemeh  naeh  Stieielwidise  elurakteristiseh  Ittr  Casemen- 

linuner. 

Speisesäle.  Wiewobl  die  Einrichtung  derSpeisesUeregiementariseh 
vorgesehen  ist,  findet  deren  Bemtsung  zu  diesem  Zwecke  hinllg  niehl  Statt, 
sondern  dieselben  dienen  anderen  nUitfirisdien  Zweeken.  Biedoreh  wird  Ge- 
legenheil za  Unsauberkeit  auf  den  Zimmern  gegeben,  welche  auch  nach  dem 
Sssen  geläflet  werden  inüssen.  Die  Tische  sowie  sonst  gebrauchten  Utensilien 
müssen  sofort  gereinigt  werden. 

Rauchzimmer.  Bei  der  allgemeinen  Verbreitung,  welche  das  Tabak- 
rauchen in  den  Casernen  angenommen  hat,  wäre  es  zur  Verbesserung  der 
Luftverhällnisse  sehr  wünschenswerlh,  wenn  dasselbe  in  eigenen  Loc.ilitalen 
staufände,  wie  sie  z.  B.  in  England  mit  den  Canlinen  verl'unden  sind.  Im 
Sommer  könnte  es  in  den  Zimmern  Iiiglich  ganz  verhoten  sein.  Geschützte 
Plätze  im  Freien  würden  sich  hierzu  am  meisten  empfehlen.  Im  Winter  würde 
■wenigstens  die  Bestimmung  zu  treffen  sein,  dass  eine  Stunde  vor  dem  Zubett- 
gehen nicht  mehr  geraucht  werden  dürfte  und  während  derselljen  eine  gründ- 
liche Lüftung  des  Zimmers  vorgenommen  würde.  Auch  diese  Frage  weist 
wieder  auf  die  Nolhwendigkeit  wirksamer  Ventilalionsvorrichtungen  tiin, 
welche  weniger  discipiinare  Massregeln  erfordern. 

ft.  AnssteMnig  der  Oaswenzlninier. 

Von  derselbai  intereastren  die  Gesondbeltspflege :  1.  Betten,  8.  die 
Mdbei,  und  zwar  besooders  die  Sehiünke.  Als  allgemeiner  Gesiehtspiinkt 
muss  vorausgesetzt  werden,  dass  zunächst  die  Ausstattung  der  Gasernenzlai- 
mer  sieh  auf  das  Nothwendigstebesehrlnken  muss,  um  denMannsehaflenden 
Luftraum  nicht  zu  verkdmmeni.  Als  Material  ist  womöglioh  Eisea  und  Stein 
zu  w&hlen  oder  wenigstens  hartes  Holz,  welches  einen  Öllubenanstrieh  er- 
hält, der  zugleich  ermdgücht,  die  verschiedenen  beweglichen  Utensilien  grftnd- 
Keh  abzuwaschen. 

B  e  1 1  e  n.  Es  liegt  im  Interesse  der  Ventilation,  dass  die  Betten  niebt  an 
den  Wänden  stehen,  sondern  mindestens  bis  1  Fuss  von  denselben  ent- 
fernt und  1  bis  2  Fuss  von  einander  abstehen.  Alles  Anfeinandersiehen  der 
Betten  ist  unbedingt  zu  verwerfen.  Findet  es  nur  während  des  Tages  Statt,  so 
behindert  diese  Auflhürmung  von  Utensilien  die  Luflcirculaiion ;  schlafen  in- 
dess  die  Mannschalten  in  auf  einander  gestellten  Betten,  so  liegen  die  unteren 
in  einer  durch  die  oberen  verdorbenen  Atmosphäre. 

Die  grosse  Behinderung,  welche  die  frei  im  Zimmer  stehenden  Betten 
lür  den  Verkehr  in  denselben  herbeiführen,  hat  zu  verschiedenen  Versuchen 
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Veranlussnng  gegeben,  dieselben  während  des  Tages  auf  ein  möglichsl  klei- 
nes Yoltimen  zu  reduciren.  In  den  englischen  Cosernen  z.  B.  hissen  sich  die 
eisenien  BetlsteNeii  lasammemeliiebeii,  so  dass  die  LBnge  verkürzi  wird ; 
das  Bettzeug  liegt  zammmengerolU  am  Fussende  des  Bettes.  In  der  spani- 
sehen  Armee  werden  die  eisernen  Bettstellen  dnreh  ein  Chamier,  welehes  an 
der  sehmalen  Seile  befindlich  ist,  senkrecht  an  die  Wand  geteilt,  und  liegt 
das  Bettzeng  gerollt  za  den  Fflssen  des  Gestells.  Kirchner  schlSgt  vor,  die 
ünlerlage  mit  der  ehten  sehmalen  Seite  an  der  Wand  zu  befestigen  und  zum 
Gebrauch  I — 2  Fuss  über  den  Boden  quer  Ober  das  Zimmer  aufzuspannen. 
Wihrend  des  Tages  soll  dasselbe  sammt  Becke  imd  Kopfpolster  an  der  Wand 
aufjgerotlt  sein;  derStrobsack  und  die  Matratze  sollen  mit  allen  ihren  Miasmen 
wegfallen,  da  ein  solches  Unterla;;er  von  starkem  Stoff  für  sich  elastisch  und 
weich  genug  sei.  Idee  erscheint  uns  ebenfalls  emplehlenswerlh  vom 

Gesichtsplinkle  der  Belreiuns  desRnumes  von  Utensilien  während  des  Tages, 
allein  sie  hat  den  Mangel,  dass  die  Bellen  dann  nicht  von  allen  Seiten  frei- 
stehen. Ob  sich  lerner  Sirohsnek  respeclive  Malrolzen  durch  solche  Unter- 
lap:en,  die  sehr  kalt  sein  wiirdcn.  von  Seilen  dcsWarmebedürfnisses  ersetzen 
lassen,  erschrinl  uns  im  Winlcr  sf'hr  zwciCrlhatl.  Für  jfiz'  *^rseheinl  un^  das 
Bedürfniss  durch  einen  ir^'horigeti  Al»staiid  derL?eUeri  uiUli einander  und  von 
der  W.ind,  einen  ausreichenden  Luflcubus  voraus^^esetzl,  ^M-deckl.  —  FMirch 
nahes  Aneinanderrücken  der  Betten  Plalr.  zu  schallen,  ist,  abgesehen  von  der 
■Verminderung  des  Luftraumes,  durchaus  unzulässig  wegen  der  Gefahren  für 
die  Siillichkcit  (Paederastie  und  Onanie). 

Das  Material,  welehes  zur  La^^erun^  in  Anwendung  kommt  (llosshaar, 
Stroh,  die  Beltwäsche  selbst),  niuss  in  dicht  Ijclegten  Räumen  als  eine  nicht 
unerhebliche  InfecUonsquelle  betrachtet  werden,  und  ist  deshalb  eine  Ver- 
nriiiderang  dieser  Stoffe  Ms  auf  das  geringste  überhaupt  zulässige  Mass  drin- 
gend wflnschenswerth.  Je  mehr  sieh  Elsen  verwerthen  iftsst,  um  to  besser; 
daher  wftre  auch  fOr  Casemen  die  Annahme  von  Drahtmatratzen  gewiss  wdn- 
sdienswerth,  wodurch  sieh  zugleich  die  Dicke  der  Strohsftcke  wie  derHaar- 
matratsen  reduciren  würde.  Unter  allen  ümstftnden  empfiehlt  sieh  ein  hftuflger 
Wechsel  von  Wfischstäeken  und  FAIIungsmaterial.  Namentlich  muss,  wenn 
sich  unangenehme  Gerflche  bemerklich  machen,  ehie  totale  Erneuerung  der 
Strohsädte  wie  der  Matratzen  erlolgen.  —  In  der  fhinzMschen  Armee  fin- 
det eine  frische  Fällung  der  Strohsacke  alle  6  Monate,  eine  halbe  FOlInng 
alle  3  Monate  Statt  Das  Bettzeug  wird  dort  alle  20  Tage,  in  der  Zeit  vom 
1.  Mai  bis  30.  S<  [.tember,  —  alle  30 Tage,  vom  1. Oclober  bis 30.  April,  beiden 
Soldaten  gewechselt,  mithin  öfter  als  in  der  norddeutschen  Armee  (4  resp.  6 
Wochen).  Auch  findet  dort  die  Aufarbeitung  der  Matralzen  häufiger  Stall  (^alle 
18  Monaie).  A.  priori  erscbf^inon  hier  die  kürzesten  Zeiträume  als  die  besten, 
doch  sind  aus  der  norddcutsclien  Armee  keine  nachtheiUgen  Eriahrungcn  bei 
den  bestt'licndrn  Kinrichlungen  bekannt  geworden. 

Mo  bei.  Die  Gesun<lheilspnege  muss  es  inleressiren.  dass  durch  diese 
Utensilien  ein  nicht  unbedeutender  Theil  des  Luftraumes  weggenommen  wird. 
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sowie  ferner,  dase  der  Inhall  der  Sehriakei  8oferD  er  ans  fiwwaaren  besteht, 
möglich  erweise  zur  Luflverderboiss  beilragen  Icann,  daher  riechende  Nab- 
mogssloffe  hier  nicht  gelitten  werden  dürren.  Reinüche  Sauberkeil,  welche 
durch  Ölunslriche  wesenllich  erleichlerl  wird,  muss  verhindern,  dass  sich  die 
hölzernen  Utensilien  inflciren.  Einmaliges  gründliches  Scheuern  in  jeder 
Woche  unter  besonderer  Berücksichligung  des  Innenraumes  der  Spinden  ge- 
nügt den  Salubriläls-Kncksichten.  —  In  Norddeutscliland  befinden  sich  in 
jedem  Casernenzimmer  Spucknäpie,  einer  für  je  10  Mann;  Machtlopfe  sind 
nicht  vorhanden. 

Durch  die  Erziehing  von  Ordnung  und  lleinlichkeil  vermag  die  militä- 
rische Disciplin  auf  den  Einfluss  der  Casernenzimmer  als  Wohnraum  sehr 
günstig  einzuwirken,  vorausgesetzt,  dass  die  Grundbedingungen  durch  eine 
zweckmässige  Anlage  gegeben  sind;  die  Aulrcchlerhallung  dieser  Massregeln 
würde  gewiss  bei  ausreichenden  VerUil  Uions-Verhallnissen  die  Salubriläl  der 
Zimmer  siehern,  jedoch  müssle  die  Beschränkung  des  Tabakrauchens  auch 
bei  denselben  ins  Auge  gefasst  werden ;  weiterhin  würde  noch  die  unbedingte 
Aufrechlhallung  der  Belagszahl  nach  dem  Lullcubus  von  Wichügkeil  sein. 
Zar  Contrele  dieser  Momente  müssten  ausser  den  nilitärisehen  VorgeselsteA 
auch  die  Mililftr-Ärzte  verpflichtet  sehu  Wichtig  erscheint  auch  noch,  dass 
Casemenrftume  nicht  su  anderen  Zwecken  verwandt  werden  sollten,  die  ihre 
Salttbrit&t  beeintrftchtigen,  s.  B.  sar  Autbewahrung  von  WAsche,  besonders 
nicht  schmatziger,  —  von  Victuallen,  namentlich  KartolTeln  etc. 

&  OkoaemUche  uad  Relallehkeito-Anlagea. 

^)  Wasserversorgung.  EUne  reichliehe  Wasserversorgung  der 
Gssernen  ist  sowohl  im  Interesse  der  Reinlichkeit  wie  aneh  (Qr  dkooomische 
Zwecke  unbedingt  nothwendig.  Am  meislra  empfiehlt  sich  die  Verlheiinnff 
von  Wasser  durch  das  ganze  Gebäude,  indem  enlweder  mittels  Drudkpum* 

pen  Reservoirs,  die  sich  auf  dem  Boden  befmden,  gerülll  werden,  und  von 
hier  aas  eineRöhrenleilung  in  die  verschiedenen  Theiie  des  GelMludes  besieht» 
oder  die  Caseme  in  ein  sclion  besleheodes  Wasserleilungssyslem  mit  hinein- 
gesi^n  wird.  Das  letztere  dürfte  sich  am  meisten  empfehlen,  indem  der  Was- 
serbedarf ein  sehr  bedeutender  ist  und  nach  den  Ermittelungen  in  den  Cascrnen 
zu  Dublin  und  Porlsmoulh,  ausschliesslieh  der  Bäder  und  Water-Closels,  täg- 
lich 44  Liter  pro  Kopf,  und  mit  den  ersleren  (24  Liter)  rund  70  Liier  pro 
Kopf  beträgt.  Besonders  werden  die  Wuscheiiirichlungen  für  die  einzelnen 
Leute  durch  die  Zuleitung  des  Wassers  zu  den  Zimmern  sehr  vervollkomm- 
net. Nalürlieh  imiss  die  Ableitung  des  gebrauchten  Wassers  mit  der  Menge 
des  zugeleiteten  im  Verhällniss  stehen  und  ausserdem  durch  richtige  Lage  der 
Röhren,  dichtes  Material.  Umkleidung  der  Ausflüsse  und  Abgüsse  mit  un- 
durchlässigen StofTen  eine  gelegentliche  Durch feuchlung  des  liolzes  und 
llauerwerlcs  vermieden  werden. 

Aueh  fflr  Casemen  haben  die  Norton'seheB  Senkbrunnen  groese  Be- 
deatung,  indem  sie  während  etwaiger  Unbrauchbarkeit  der  gewöhnlichen  den 
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Böihigeo  Wasserbedarf  decken  können.  Bei  aasgedehnien  Casernenanla^ 
wäre  vWUeichl  an  Stelle  weniger,  oft  ziemlich  entfernt  liegender  fester 
Brunnen  die  Verlbeilung  einer  grfliserea  AoMbl  Senkbninnen  wüntchens- 
warth. 

ß)  Küclien.  Küclienanlagen  solllcii  nie  in  den  Gebäuden  selbst  ange- 
bracht sein,  sondern  eigene  Gebäude  einnehmen,  welclie  kräftig  venlilirl  sind 
und  das  t;el) rauchte  Wasser  gut  abfliessen  lassen.  Die  gewöhnliche  Art  der 
Anlage,  diesi  lben  in  den  Souterrains  anzubringen,  überhitzt  die  darüber  liegen- 
den Wohnräunie  und  ist  für  das  üt-häude  selbst  sowie  den  Untergrund  eine 
Feuchligkeilsquelle,  die  umsomehr  zu  vermeiden  ist,  aU  norh  or^-^anische  Ab- 
gange in  Betracht  kommen,  in  den  englischen  Casernen  sind  deshalb  die  Küchen 
Die  unter  demselben  Dach  mit  den  Wohnräumen,  hegen  aber  höchstens  150 
Schritte  von  diesen  entfernt,  damit  das  Ecsen  noch  warm  herüber  kommu 
Bei  sehr  groweii  Anlagen  sind  mehrere  KMen  hi  der  erwähnten  Entfer* 
BOOS  vorhanden.  Sine  Verbindong  mit  den  Haupigeb&uden  dorob  TefdMkte 
Ginge  ist  sehr  wflnschenswerlh. 

Der  Foasbodea  muss  eine  recht  feste  Pflasterung^  woaidgiiefa  aus  gut 
gefOglan  fliesen,  haben  oder  dnreh  Cementgiiss  gebildet  sdn ;  derselbe  mnaa 
fsrner  dem  Wasser  avsreiohenden  Abfluas  gestatten,  und  endlioh  muss  eine 
aisreiehendo  0ralnage  etwa  durchgehende  Feuehtii^eit  beseitigan. 

Bine  hinreichende  Ventilation  iat  in  Kdehan  ausserordentlich  wichtig; 
Dieselbe  ist  in  den  englischen  Casernen  so  durehgeführt,  wie  in  den  Wohn- 
räomen,  d.  h.  es  befinden  sich  im  Dach  Auslassöffnungen  von  wenigstens  1 
Quadralfuss  auf  jeden  Kessel  oder  Backofen»  sowie  Eiiilassdffnungen  färfHsche 
Luft,  für  welche  siebartige  Platten  in  die  Fenster  eingesellt  sind.  Degen  em- 
pfiehlt, zu  diesem  Zwecke  die  sogenannten  Herdmäntel  zu  verwenden.  Die 
spccielie  Conslruction  ist  folgende:  Der  Schornslein  für  den  Herd  wird  aus 
0.4  M.  weiten,  gut  zusammengesetzten,  gusseisernen  Röhien  gebildet  und  ist 
in  einem  Abstand  von  ungefähr  25  C.  M.  von  einem  gemauerten  Mantel  um- 
geben. Der  Herd  selbst  wird  von  einem  r>ache  aus  Eisenblecli.  welches  2  M.  vom 
Boden  nl)slehl,  überdeckt.  Unter  diesem  Dache  beiindet  sich  eine  Öffnung 
in  dem  oben  Ijeschriebenen  Mantel  von  ungefähr  0.4  Quadrat- M.  Grösse.  Da 
der  Zwischenraum  zwischen  diesem  Mantel  und  dem  eisernen  Schornslein 
stets  erwärmt  ist,  so  wird  der  durch  das  Kochen  entstehende  Dampf  durch 
diese  ÖfTnung  entweichen,  — wenn  auch  für  den  nölhi^^en  Zuzug  Irischer  Luft 
gesorgt  wird.  Dieser  wird  am  leichtesten  dadurch  erreicht,  dass  man  in  dem 
unleren  Tbeil  der  Küchenlhüre,  welche  nach  demCorridor  führt,  ebenfalls  eine 
Öffnung  von  0.3 — 0.4  Quadral-M.  einschneidet,  welche  nach  Belieben  geöffhet 
und  geschlossen  werden  kann.  Die  Öffnung  am  Camine  selbst  wird  durch  eine 
eiMme  falle  regulirt,  weldbe  in  ehier  Ketia  mit  ebiem  Gegengewichte  h&ngt 
Anatau  der  Falle  kSnnen  audi  bewegliche  Jalousitn  angewendet  werden.  — 
Es  soll  dies  nach  Degen  die  einxige  Art  sein,  den  Kochdampf  so  bewältigen. 
iSowdhnliche  SchomsteinrOhreu  haben  nicht  dcD  Zug^welahcreriorderlichisl« 
4m  Dampt;  der  durch  acioa  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft  immer 
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sdiwerer  wird,  abraiahren.  Auch  die  besten  Abzogseinrichtoogeo  sind  null' 
los,  wenn  nicht  für  ausreichenden  Zuzug  an  frischer  Luft  gesorgt  wird. 

Die  Beleuchtung  der  Küchen  geschieht  bei  Tage  durch  eine  gehörige 
Anzahl  von  Fenstern,  die  in  den  engtischen  Casernenküchen  im  Verhällniss 
von  1  y,  Quadralfuss  auf  100  Cubikfiiss  Raum  angebracht  sind,  und  von  denen 
sich  ein  Drillel  im  Dach  befindet,  wodurch  sie  sich  sehr  gut  für  die  Ventilation 
verwerthen  hissen.  Hat  eine  Küche  Gasbeleuchtung,  so  wird  diese  vorlheil- 
hafl  mit  Hilfe  dersell)en  ventilirt.  Eine  Flamme,  die  in  einer  Stunde  0,04  CM. 
Gas  verzehrt,  kann  in  6  Stunden  durch  eiserne  Röhren  von  0.24  M.  Durch- 
messer und  bei  einer  Höhe  von  8—16  M.  eine  Evacuation  von  35.6 — 50.40 
C.  M.  hcrbeihihren.  In  Verltindung  mit  der  durch  die  Warme  des  Herd- 
feuers  angelegten  natürlichen  Ventilation  ist  eine  solche  Evacuaüon  im  Stande, 
die  Luft  einer  massig  grossen  Küche  wenigstens  einmal  in  der  Stunde  zu  er- 
neuen ;  für  grosse  Küchen  wie  in  Casernen  würde  ein  kleiner  Rost  am  Fusse 
des  Schornsteins  nölhig  sein,  welcher  eine  genugende  Aspiration  rar  AbfOh- 
mng  der  Dämpfe  erzeogL 

Zar  Ansnolzung  der  ÜberflOsSigeii  Wärme  eines  grsaseo  Herdes  em- 
pfiehlt Degen,  in  demsetben  einen  kleinen  Kessel  ontermbringen,  worin  stet» 
Wasser  erwärmt  werden  kann.  Bringt  man  mit  diesem  Kessel  ein  einlkelieft 
Rdhren^TStem  in  VerWndnng,  das  sur  weiteren  Benotzung  der  Ranchwänie 
in  den  Camin  verlegt  ist,  so  dienen  diese,  stets  mit  bessern  Wasser  geffiilten 
R0hren  als  kräftiges  Aqpirationsmittel  für  die  naeh  dem  Camin  liehenden 
Dämpfe.  Das  warme  Wasser  louin  ausserdem  ffir  Bäder  Verwendung  finden. 

(7)Waschküchen.  Was  Torhin  bei  den  Rochküchen  erwähnt  worde» 
gilt  auch  von  den  Waschküchen,  welche  namentlich  durch  die  grosse  Menge 
ihrer  Wasserdämpre  eine  isolirle  Lage  verlangen.  Dieselbe  wird  umsomehr 
nothwendig,  je  mehr  Wäsche  gereinigt  wird.  Wo  Dampfmaschinen  arbeiten 
und  dailurcli  die  Heinigung  der  Wäsche  in  grossem  Massslabe  betrieben  wird, 
werden  auch  immer  besondere  GebSude  unbedingt  nothwendig.  Die  mög- 
lichste Concentralion  des  Wüschereibetriebcs  für  ganze  Garnisonen  empfiehlt 
sich  in  jeder  Beziehung.  Die  Salubrität  der  Waschhäuser  und  ihrer  Umge- 
bung ist  wesentlich  von  der  Vollständigkeit  der  Entfernung  der  Wasser- 
dämpfe abhängig,  welche  in  den»  Waschhause  der  Charile  zu  Berlin  in  einer 
sehr  vollkommenen  Weise  dadurch  beseitigt  werden,  dass  eine  gusseiserne 
Röhre,  die  von  der  Dampfmaschinen-Feuerung  stark  erhitzt  wird,  durch  eine» 
Schornsteinmantel  geführt  ist,  welcher  durcii  eine  Klappe  in  der  Decke  der 
Wasefakfidie  mit  dieser  conmnnicirt  Hiedurch  werden  die  in  der  Kfidie  be- 
findlichen Dämpfe  in  wenig  Minuten  auf  das  Vollständigsle  aufgesogen  «nd 
sum  Daeh  hinausgefübrt  Gehörte  Zu-  und  Ableitung  des  Wassers,  wasser- 
dichte Fussböden  nehmen  weiteren  das  hygienische  Interesse  in  Ansprudi. 
Die  Attibewahrungsart  der  schmutaigeD  Wäsche  ist  ebentiUls,  namentlich  lur 
Zeit  von  Typhus-  und  Choiera-Epideniien,  wichtig  woselbst  sie  mOgliefaei 
hald  zu  dämpfen  ist,  um  unschädlich  sa  werden. 

D)  Bade-Biariehtungen.  Während  Wr  die  BefaiBchkeit  der  Mann» 
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scfaallai  in  Smmet  dvrdi  Bite  im  Ffeien,  wo  66  angeht,  hinreieiiaid  ge- 
sorgt sein  iunii,  bedarf  oo  für  den  'Winter  eigeiier  brauclibarer  Baderibune. 
Sind  die  Koeb*  «od  WaeebbSnaer  getremit  von  den  Wobnbftaaem  angelegt, 
80  werden  die  BadertUune,  welebe  bei  Ihnen  des  wannen  Wassers  wegen 
gelegen  sein  müssen,  ebenfUb  ansserhalb  der  Woimrftnme  liegen.  Wegen  der 
zum  Baden  einer  grösseren  Aoiahl  von  Henselien  noihwendigen  Wasaermenge 
ist  die  gelrennte  Lage  von  denWohnrftmnen  zu  empfehlen.  In  den  engUselien 
Casemen  ist  die  Anlage  von  Baderftnmen  an  keinen  bestimmten  Ort  gebunden. 

Die  Badeammer  selbst  mässen  kleine,  verschliessbare  Rdome  sein  mit 
gnl  gepiluslcrten  oder  asphaltirten  Fussböden,  welche  oinc  vollständige  Ab- 
leitung des  Wassers  gestatten.  Dieselben  mässen  sich  im  Winter  leicht  erwar« 
men  la^en,  um  Erkältungen  der  Badenden  zu  vermeiden.  Stati  der  Bode» 
wannen,  die  oft  reparaturbedürftig  sind ,  empfehlen  sich  mehr  fremauerte 
Vertiefungen  im  Boden.  Eine  ausreicliLndc  Ventilation,  zu  der  auch  ein  Ab- 
zugsrohr durch  das  Dacii  dienen  kann,  empfiehlt  sich  -we^en  der  reichlichen 
Wasserdümpfe;  die  zur  Beieuchtunfr  dienenden  Fensler,  in  den  Wanden  oder 
auch  im  Dach  gelegen,  wirken  hiczu  mit.  Das  nothwendige  kalte  Wasser  muss, 
wo  keine  grösseren  Wasserleitungen  beziehen,  in  Reservoirs  gepumpt  und 
von  dort  in  die  Bäder  t:;elassen  werden;  das  warme  Wasser  kann  Ihcils,  wie 
schon  angeführt,  durcli  die  sonst  verloren  gehende  Wärme  des  Herdes 
oder  auch  in  gesonderten  Kesseln  in  den  Küchen  bereitet  werden.  Wo 
in  denselben  Dampfmaschinen  Ihälig  sind,  läset  sich  auch  von  diesen  aus  eine 
Erwftmung  des  Badewasser«  doreh  Dampf  bewirken. 

Sine  niebt  nnbedeutende  Befawierigkeit  bei  der  Btnriebtnng  von  Bade- 
anstalten in  Casemen  stellt  die  Ansaht  der  mm  Baden  noihwendigen  Vor- 
riehtoneen  dar,  indem  mindestei«  20  Mhialen  flBr  etai  Bad,  einacUiesslieh  der 
Zur  und  Abführang  des  ndthigen  Wassers,  erforderlich  sind.  Es  wirden  daher, 
um  die  Kannsebaft  eines  Friedens-Bataillons  von  600  Mann  baden  m  laaseiit 
200  Stunden  nOtbig  sein,  oder  per  Compagnie  50  Stunden.  Ist  mui  auf  je  100 
Mann  eine  Wanne  vorhanden  (das  hl  England  bestehende  Verhiltnise),  so 
würden  täglich  in  awei  Stunden  36  Mann  baden  kömien,  vorausgesetzt,  dass 
nicht  dasselbe  W^asser  von  mehreren  Leuten  benutzt  wird.  Bei  diesem  Ver- 
hältniss  würde  allerdings  jeder  Mann  etwa  den  siebzehnten  Tag  herankom- 
men, jedoch  ist  dasselbe  viel  zu  gunstig  gerechnet,  weil  die  hier  gelorderte 
Zeil  nicht  vorhanden  ist.  Im  l)esten  Falle  dürfte  jeder  Mann  einmal  monatlich 
ein  Bad  erhalten.  Mit  den  Kinrichtun;^en  für  Vollbäder  sieht  es  in  den  meisten 
Armeen  noch  sehr  mangelhaft  aM>.  l>ie  englischen,  welche  der  obigen  Berech- 
nung zu  Grunde  gelegt  sind,  sind  bei  weitem  am  günstigsten;  für  die  nord- 
deutsche Armee  ist  reglenienlarisch  kein  bestimmtes  Zahlenverhaltniss  festge- 
stellt. In  französischen  Casemen  gibt  es  per  Regiment  Inlanlerie,  Artillerie, 
Genie  »>,  lür  jedes  andere  Corps  2  Badewannen;  das  Zimmer  enthalt  einen 
Kessel  zur  Bereitung  von  warmem  Wasser,  weicher  180  resp.  120  Liter 
Waaser  laset,  welche  lur  Inflrmerie  gehören,  jedoch  nur  in  AusnahmsräUen 
Bilder  an  Gesunde  verabreichen.  In  Holland  ist  in  der  Caseme  su  Kämpen 
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ein  Reioigungsloeal  elngeriditeU  welches  28Badekaiiimeni,  8  etoerne  Waanr- 
reeervoin  und  4  eiserne  Warmwasserkessel  mil  Öfen  enlhttt  Die  leteceren 
erhalten  ihr  Wasser  aus  den  ResenFOfira,  welehe  doreh  eine  Saogepumpe  ge- 
fttlU  werden.  Es  werden  je  28  Mann  mit  Handtadi  and  Seife  tislieh  dorthiB 
geftthrt  und  haben  eine  halbe  Stunde  Zeit  sur  Reinignng;  Senntagt  kommeii 
die  Avaneirten  an  die  Rdhe.  Die  ReinigQDg  des  eimelansn  lianaes  koalek  Vt 
Cent  (circa  1  Pfennig),  die  ganze  Anlage  hat  2500—3000  Gniden  gelrostet. 

Douchen,  partielle  B&der  und  Abwaschungen  lassen  sich  leichter  in 
ihren  Vorrichtungen  durchfflliren  als  Vollbäder.  Die  ersleren  bieten  für  die- 
selben einen  ziemlich  vollkommenen  Ersatz  und  gestatten  die  Reinigung  der 
Mannschaflen  in  sehr  viel  kürzerer  Zelt.  Eine  solche  Einrichtung  besieht  in 
Marseille.  In  einem  Gebäude  von  4  Ouadral-M.  GriindfUiche  waren  dnrrh  eine 
Scheidewand  2  Abtheilnnircn  vorhanden.  Die  eine  diente  zum  Entkleiden,  in 
der  anderen  befand  sich  die  I><iuche-Vorrichlun^.  Das  Ende  des  Rohrs,  wel- 
ches diese  bildete,  war  in  einer  Länge  von  !•}  Euss  ringsum  mit  Öffnungen  ver- 
sehen. Die  Leute  passirlen  nun  zu  je  4  drei-  oder  viermal  die  Douche.  Jeder 
Mann  halte  ein  kleines  Stück  Seife,  und  genügten  3  Minuten  zum  Abwaschen 
des  ganzen  Körpers.  350  Mann  reinigten  sieh  in  4  Stunden  auf  diese  Weise 
unter  Aulsichl  ihrer  Unlerofficiere,  ohne  dass  irgend  eine  Unordnung  entstund. 
Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  sind  200  Francs. 

Eine  sehr  leislangsfähige  Einrichtung  dieser  Art  wird  von  Falger»  als  in 
der  neoen  Strafanstalt  zn  Mflnster  ehigefthrt,  besehrieben.  Dieselbe  besieht 
in  einer  Vorrichtung  (Klr  4  Brausen,  von  denen  2  fan  Winter  durch  VerUn- 
dong  mit  einem  Kessel  aueh  warmes  Wasser  geben;  hn  Sommer  werden  alle 
4  mit  kaltem  Wasser  benutsL  Die  ErwKmnguig  des  Wassers  geschiehl  seihr 
schnell  in  eineoi  kupfernen  Kessel,  welcher  die  Form  einer  Trommel  hat,  und 
in  dessen  Innern  noch  Communicationsröhren  verlaufen.  In  10  bis  15  Mhni- 
ten  ist  das  nothwendige  Wasser  für  100  bis  160  Badende  berellet  Das  kalte 
Wasser  kommt  von  den  auf  dem  Boden  befindlichen  grossen  Reservoirs.  Die 
ganze  Anlage  befindet  sich  im  Souterrain  des  Gebäudes,  die  Badesetlen  sind 
gewölbt.  Mittels  dieser  Vorrichtung  kdnnen  70  Oetengene  in  einer  Stunde 
gebadet  werden. 

Solche  Douche-Einrichlungen  sind  von  grosser  Leistungsfähigkeit  und 
geeignet,  die  unislandlichon  und  kostbaren  Vollbäder  zu  ersetzen.  In  der 
preussisrhen  Armee  bestehen  dieselben  nur  in  einer  Caserne,  der  desl.tiarde- 
Uhlanen-Ilegimenls  zu  Potsdam.  Dieselben  liegen  zu  ebener  Kr<lc  neben  der 
Küche  und  bestehen  aus  zwei  circa  7  Fuss  übt-r  dem  Fussl)oden  befindlichen 
Holzkäslen,  welche  innen  mit  Zink  ausgelegt  sind.  In  diese  Kästen  wird  das 
Wasser  aus  den  dicht  vor  dem  Fenster  stehenden  Brunnen  gepumpt;  die  Er- 
wärmung desselben  kann  durch  Wasserdämpfe  geschehen,  welche  aus  einem 
in  dem  Ofen  eingemauerten  Kessel  aulsteigen.  Aus  dem  Kasten  führen  Röh- 
ren das  Wasser  in  4  Douchen,  von  denen  jede  aus  einer  aufsteigenden  und 
einer  absteigenden  Brause  besteht  Jedesmal  baden  8  Hann  (2  von  feder 
Douehe)  zugleich  unter  Benutzung  von  Seife;. In  swei  Stunden  Ist  eine  Es- 
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oadron  abgefertigt  Jete  Mm  bedet  alle  i  Wochea  Der  Bote  des  Btnä^ 
twawM  ist  mil  MauerttfllBeii  gepfluterl,  ««f  welehflo  Hotzplatles  liegen.  Das 
Wssssr  Malt  In  einen  dnreb  den  Badeniinn  gehenden  Rennstefai  und  von  da 
anf  den  Hof»  Man  isl  mH  diesen  BadeeinriebtangeB  sdbr  snfirieden,  da  sie  eine 
veUsUndige  Beinignng  ergel»ett  und  sehr  billig  sind.  Dieselben  werden  niur 
benitst,  irenn  das  Baden  im  Freien  nieht  mflgttsb  ist 

Wenn  aneh  keine  Deneben  existiren,  so  wird  die  Anlegong  eigener 
BfinodiebkeMen  m  Zweek  von  Wasebnngen  die  Reinüobkeit  der  IVnppsn 
in  hohem  Grade  iSrdern.  Die  englische  Einrichtung,  bei  der  mit  jedem  Caser- 
nenzlmmer  ein  Waschraum  verbunden  ist,  der  für  je  4  Mann  ein  Waseli* 
becken  enthält,  erscheint  in  dieser  Beziehung  am  besten ;  bemerkenswerlh  ist 
auch  der  Vorschlag  von  Meynne,  in  jeder  Etage  besondere  Wascbsäle  einzu- 
richten. Alle  VorkehruDgen  dieser  Art  hängen  natürlich  mit  einer  ausreichen« 
den  Wasserversorgung  auf  das  Engste  zusammen. 

Dampfbäder,  wie  dieselben  in  Kussland  ein  nationales  Bediirfniss  sind, 
sind  bei  unseren  Casernen  nicht  nothwendig.  Die  russischen  bestehen  in  ein- 
facher Form  aus  einen  Raum  zum  Auskleiden  und  einem  Raum  zum  Wa- 
schen und  Schwitzen ;  in  dem  letzten  befinden  sich  2  Kufen  zur  Aufnahme 
des  kalten  Wassers  mit  Leilungsröhren,  die  dasselbe  Iheils  in  den  Kessel, 
theils  zum  Douche-  und  Regenapparat  führen;  ein  Herd  mit  Kessel  und  einer 
ofTencn,  mit  grossen  Feldsteinen  gefüllten  Röhre  (Nische).  Wenn  diese  glühend 
beiss  sind,  begiessl  man  sie  mil  heissem  Wasser,  wodurch  sich  Dampf  ent- 
wickelt In  dem  zum  Scfawitien  bestimmten  Räume  befinden  sich  Stufen, 
so  dass  man  dnrob  Hinanbteigeo  willkdriieh  sieh  hmner  hfiheren  Hiizgraden 
avssetsen  kann.  Der  Boden  des  Dampfbades  ist  mit  glatten  Brettern  gedeckt 
nad  mit  Absflgan  Idr  das  Wasser  versehen. 

B)  Beseitigvng  der  AbfiUa  Die  Abtritte  sind  in  den  meisten 
Lindem  der  schwache  Pnnkt  der  Caaemen-Anbigen.  Bleist  ans  dorcUis-' 
eigen  Benkgrnben  bestehend,  welehe  oft  nieht  ctooMd  dar  Hengs  von  Stoflbn 
entsprechen»  die  ste  anlnehmen  soUcn,  venronreinigen  ste  denUntergcond,  ver- 
derben des  Wasser  and  maehan  sieh  weithte  durch  ihren  Gemeh  bemerkUeh, 
so  dass  selbst  die  anliegendeo  Bitercirplitee  verpestet  werden.  In  den  BAipp 
man,  welche  die  8itae  enthalten,  befinden  sieh  ebeniUls  oft  Verunreinigungen» 
namentlich  wenn,  wie  in  Frankreich,  die  ganie  Sitzvorrichtung  in  ein  Paar 
Fussstapfen  besteht,  welche  neben  einem  Loch  im  asphaltirten  Fussboden  an- 
gebracht sind.  Die  Ausräumung  der  Gruben  erfüllt  die  ganae  Umgebung  mit 
Gestank,  der  in  den  ersten  Tagen  nach  erfolgter  Räumung  womöglich  noch 
zuninuTit;  mit  einem  Wort,  es  treten  gerade  bei  deaCaseroeo  die  üdangei  von 
Senkgruben  auf  das  Alierschärfste  hervor. 

Eine  Abhilfe  kann  nur  in  der  Anwendung  eines  rationellen  Systems  He- 
gen, mag  dasselbe  nun  ein  Canalislrungs-  oder  Tonnensystem  sein.  Dasersfere 
wird  nur  da  in  Betracht  kommen  können,  wo  überhaupt  ein  Canalisalions- 
system  besteht,  in  welches  die  Casernen  mit  hineingezogen  werdt  n.  Bei  der 
Seltenheit  dieser  Anlage  in  Deutschland  wird  es  sich  fast  immer  um  Abiuhr- 
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Systeme  haadelD,  für  welche  sich  in  den  GesemsB  des  TeHMiisysleoi  oder 
sneh  M oiile*sehe  BrdeloseU  empfeMen.  fo  beidea  Flliea  nniss  indessen  fir 
die  AblSillwisser  durch  eine  ntl  Wasser  gespAlle  Ableitme;  besenders  ge- 
sorgt werden,  wodoreh  die  Bxistens  eher  ausrsiehenden  Wssserverserguny 
des  gnnien  GebAndes  enrs  Nene  in  den  Tonlefgnuid  tritt.  Kigene  Urioirw 
piftlie  (Pisswinkel)  in  der  bisherigen  Form  verbraiten  Geslsnlt  imd  sind  sn 
verwerfen,  felis  sie  nicht  mit  einer  geeigneten  Spttnn^  hei  welcher  Wasser 
Aber  einen  Stein  hernnterffieest,  verMhsn  sind.  0I>  nicht  Pissoirs  diessr 
anch  innerhalb  der  Caseme  für  die  Nacht  sich  empfehlen  wOrdan,  wäre  in 
Betracht  zu  ziehen,  falls  man  das  Einfrieren  im  Winter  verhindern  könnte.  Wenn 
übrigens  nicht,  wie  in  den  engUselien  Casernen ,  neben  jedem  Wohnzimmer  ein 
solches  ang:ebracht  ist,  so  werden  sich  die  Nachteimer  nicht  entbehren  la^en. 

Für  die  Ausleerung  der  Tonnen  rcsp.  Behälter  der  Erdelosels  muss 
durcli  iiusreichendeConlrnele  mit  den  Unternehmern  g;esorgt  werden.  Die  Rein- 
lichkeit der  Sitze  und  Lalrinengebäude  müssen  disciplinarc  Massregehi  er- 
zwing;en.  Die  in  Norddeutschland  gebräuchliclie  Methode,  ein  Holz  so  zu  stel- 
len, dass  ein  Heraulsleigen  auf  die  Sitze  unmöglich  wird,  ist  zu  emplehlen. 
Ein  gutes  Reinigungsverfahren  dieser  Räume  ist  ein  tugUches  Abspritzen  der- 
selben mittels  eines  Schlauches,  wie  es  in  Englan<l  ausgeführt  wird,  was 
jedoch  wieder  eine  ausreichende  Wasserversorgung  voraussetzt. 

Zur  Vernieidung  von  Infeclion  empfehlen  sich  Theer-Anstriche,  die  na- 
mentlich den  durch  Schwefelwasserstoff  sich  schwärzenden  Bleianstrichen 
vorzuziehen  sind.  Die  gelegentliche  Desinfection  der  Latrinen  betreirend,  so 
rnnss  hervorgehoben  wdrden,  dass  dtceOlbe  ohne  ein  gleichieiliges  ratteaeHes 
System  der  Entleemng  so  gut  wie  wertbloe  ist.  Zn  ihrer  ünsfahmog  empfBli« 
len  sieh  pricipitirende  MiUel  (Sftvern,  Leonig),  ansser  welchen  man  gut  tbnn 
wird,  reine  Carbolsättre  antnwenden;  den  Gemeh  besetUgl  man  durch  eine 
gehörige  LflAnng  nnd  Avfttelhnig  einiger  Schalen  mit  Chlorknlk. 

Dass  die  Latrinen  Im  Allgemeinen  nrit  den  WohngehMea  fai  kehmr 
directen  Verbindung  stehen,  karni  sich  von  Seite  der  Saiubrilit  nur  ompfiBh- 
len,  nnr  dOrfte  es  zur  Vermeidung  von  Erlcältungen  wünscbenswth  sein,. 
Mr  nftchlllche  BedflrihlsseNaehtstflhle  su  bestimmen,  welche,  mit  gutem  Ver- 
schluss versehen,  ebenfalls  vor  den  Thüren  aulliestellt  werden  könnten. 

Wir  haben  in  den  vorigen  Ausfftbrungen  aurs  Neue  die  Aufmerksam« 
keit  auf  ein  Gebiet  zu  lenken  gesucht,  welches  die  Sorge  der  Heerführer  seit 
Einfuhrung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  doppelt  in  Anspruch  nehmen  muss. 
Wenn  es  auch  unverkennbar  ist,  dass  in  der  jüngsten  Zeit  ein  erhöhtes  Inter- 
esse für  die  Fragen  der  (ie<undheitspflege  sich  geltend  macht,  so  ist  doch  an- 
dererseits auf  diesem  Gebiet  noch  so  gut  wie  Alles  zu  thun.  Eine  Hauptsache 
zur  Förderung  desselben  ist  aber  das  Zusammenwirken  der  Truppenführer 
mit  dem  Sanitätsdienst,  das  bei  richtigem  gegenseitigen  Verständnisä  ebenso 
dem  einzelnen  Mann  wie  der  ganzen  Armee  nützt. 

Mag  der  obige  Aulsatz  ein  iüeiner  Beitrag  zur  Förderung  dieser  An- 
schauung sein  I 
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Ohne  Zweifel  gehören  die  Heeree-Ergftnsongskörper  —  wie  es  beson- 
ders das  Jelsige  Ministeriom  sehr  würdigt  —  lo  den  wichtigsten  Anstalten 
der  Armee. 

Nie  war  es  so  sehr  an  der  Zeit  als  Jelst,  auch  diesen  Organen  eine  Auf- 
merksamkeit zu  schenken«  sich  aber  auch  zn  fragen,  ob  die  Wahl  ihrer  Fune- 
tionftredenZeitverfaftltnissen  entsprichL  Jeder  Eingeweihte  muss  sagen:  Nein! 
—  Warum? 

Welcher  Reserve-Commando-A4julant,  welcher  Ergänzongs-Besiiks- 
Oflider,  welcher  Bfagazins-Officier,  welcher  Regiments-Proviant-Offider  findet. 
Zeit,  wenn  er  seinen  Obliegenheilen  pflichischuldigsi  nachkomml,  mit  der 
Zeitströmung:,  — welche  dem  Berufs- Olficier  (dem  mif  deiii  Säbel  in  der  Hand 
dienenden)  vielerlei  Studien  auferlegt,  — fortzuschreiten  und  sich  als  Soldat 
wissenschaftlich  auszubilden  ?  —  Keiner ! 

Bleibt  er  durch  eigenes  Verschulden  in  der  rein  militärischen  Ausbil- 
dung zurück  ?  —  Keineswegrs ! 

Der  Kanzleidienst,  das  Studium  der  neuen  Gesetze,  Instructionen  und 
Normalien  nehmen  jeien  Relerenten  derart  in  Anspruch,  dass  er, unbedingt 
nicht  Zeit  findet,  dem  Studium  obzulieg^,  welches  jetzt  dem  Soldaten  von 
Beruf  unumgänglich  nolhwendii;  wurde. 

Sollen  derlei  Officiere  nicht  häufiger  abgelöst  werden?  Gerade  das 
Gegentheil.  Sie  sollen  nie  abgelöst  werden,  weil  jede  Ablösung  durch  einen 
Neuling  entweder  das  Referat  in  Unordnung  brinf^t,  und  weil  durch  lange  Zeit 
zwei  Officiere  (Übergeber  und  Übemehmer)  ihrem  wahren  Soldaten-Berufe 
entrückt  werden. 

Welche  Abhilfe  ist  also  möglich? 

Man  errichte  ein  eigenes  VerwalUmgs-Olficiers-Corps,  trenne  gänzlich 

den  Säbel  von  der  Feder !  ' 

Ich  nehme  die  Hauplwaffe,  die  „Infanterie*,  als  grössten  Körper  und 
sage,  dass  nur  der  einzige  Regiments-Adjutant  Truppen-Oflicier  sein  soll, 
■wahrend  der  Regiments- Proviant -Officier,  Reserve-Commando-Adjulant, 
Ergünzungs-Bezirks-Olficier,  Mafxaziiis-Olficier,  Transenen-Officier,  sowie  die 
drei  Rechnungsführer  ein  und  demselben  OlQciers-Corps  angehören  soillen. 
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Von  diesem  Corps  halte  jedes  Infanterie-Regiment  acht  Köpfe,  u.  z.: 
1  Hauptmann  I.  Classe,  1  Hauptmann  H.  Classe,  2  Ober-Lieutenants,  2  Lieute- 
nants, 2  Cadellen. 

Der  Aufwand  wäre  ein  geringerer  als  jelzL  Diese  sechs  Officiere  hatten 
die  sechs  Referate,  nämlich: 

1.  das  RechnunpsjgH  schüd  beim  Stab; 

2.  das  Rechiiungsgesehäfl  beim  Reserve-Coounaadoj 

3.  das  Regimenls-Provianl-Geschäfl; 

4.  die  Reserve-Commando-Adjutantur  nebst  dem  Transenea-Geschäfte; 

5.  die  Eri,^ünzungs-Bezirks-Kanzlci; 

6.  das  Magazins-  und  Proviant-Geschäft 

Die  zwei  C.idellen  hallen  in  der  Ergänzungs-Bezirks-Station  zu  sein 
hätten  sicli  in  allen  Referaten  aiiszubilden  und  liälten  in  Verhinderung;  eine» 
Referenten  das  vacante  Referat  zu  luhren. 

Überdies  sollte  jeder  Referent  einen  oder  mehrere  Hilfsarbeiter  (active 
Mannschaft.  Halb-  oder  auch  Patental-Invaliden)  zugewiesen  erhalten. 

Als  ad  latus  des  Ergänzungs-Bezirks-Comniandanlen  sollte  ein  Truppen- 
Hauptmann  fürgewähll  werden,  welcher,  der  RegimenLs-Sprache  mächtig, 
nieht  nach  der  Majors-Charge  strebt,  daher  im  Kriege  mit  der  5.  £i<- 
g&nzuDgs-Compagnie  unter  ollen  Umstanden  in  der  Ergänzungs-Bezirks- 
Station  turfiddiHebe,  lolglich  in  dieser  FiMens-Ansleilung  viel  mehr  tiMen 
konnte  nnd  würde,  ab  die  Jetzigen  bei  dem  Ergftninngs-Batafllons-Cadre 
eingetheillen,  dem  steten  Wechsel  nnsgesetsten  HanpUente  es  vermögen. 

Bei  Anfstelhing  des  Reserve-Regimentes  blieben  in  der  Ergflniungs- 
Besirks-Station  xnrflek: 

der  ad  latus  des  ErgSnsvngs-Bedrks-Commandanten  (Tmppen-Haupt« 
mann)  als  Commandant; 

der  Reserve-Commando-A^Jntant  als  Adjutant,  ProviantF  nnd  Tlninse- 
nea-Oflleier; 

der  Ib^ttsnngs-Beihitt-Oneier; 

ein  Cadei  ab  (M&ders-8tellvertreter4leehnnng«fOhrer; 

ein  CadeC  rar  Verwaltung  des  aUenftdtsIgen  Magasinsrestes  und  mr 
Aushilfe. 

Mit  dem  Rosf^rve-Regimente  hätten  ausiumarsehiren :  Ber  Reehnungs- 
ftthrer  nnd  der  Proviaot»0(ficier. 

Der  Reserve-Rcgimcnts-Commandanl  halle  einen  Balailtons-Adjutanten 
als  Regimenls-Adjutanten  hlrzuwählen ;  dafdr  wäre  auf  die  Zeit  des  Kriegs- 
fusses  ein  neuer  Batailloos-Adiutant  beim  Regimenls-Siabe  in  Stand  an 
nehmen. 

Zur  Fährung  der  Olflcicrs-Personal-Angelegenhelten ,  dann  des  rein 
militärischen  (soldatischen)  Referat«;  bediene  sich  der  Reserve-Commandant 
uch  im  Frieden  jenes  Baiaillons-Ac|iutanten,  welcher  für  den  BLriegsfall  zum 
Regiment8-A(yutanlen  designiri  ist 
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Besonders  befahigle  Officiere  dieses  Verwaltungs-Corps  wären  als  Con- 
cipienlen  zu  den  GeDeraI-(Militar)-Commanden,  zuai  Reichs-Kriegs- Ministerium 
loiQziehen,  wdlers  hitton  sidi  die  Landwehr-Svidfliii-Offlciere  aus  diesem 
Corps  IQ  ergftoMB. 

Die  Ergiozungs-Cedre-Comniandaiitea  der  Jftger,  die  Beduniess- 
Waeiitineister  der  Cavallerie-Ergflotangs-Cadree,  die  ProvianUO(fidere  der 
tlbri^  Trappen,  so  wie  sfimmtliche  Trappen-Recbmingsfiihrer  solllen  die- 
sem  Otteiere-Corps  legeMren. 

Bei  den  einielnen  Regimentern  sollten  keineswe^  die  Oiarsengrade 
einfebalten  werden,  es  kdnnten  ▼ietmehr  bei  dnem  Regimenle  alle  seehs 
Referenten  Lieutenants,  bei  einem  zweiten  auch  alle  HaupUeate  sein;  nur 
wäre  darauf  zu  sehen,  dass  wo  BÖglieh  alle  sechs  der  Rsgimenlsspraelie  in 
8eiirifl  vnd  Wort  mächtig  sind. 

Dass  dieser  Entwurf  zeitgemäss,  sowohl  ein  Bedürfniss  des  Dienstes 
als  der  den  Dienst  ausübenden  Organe  ist,  ist  jedem  Officier,  der  Fachmann 
im  Ranzleigeschäfte  ist,  einleuchtend ;  und  halte  ich  es  Cur  überflüssig  mit 
langen  Phrasen  dies  auseinanderzusetzen. 

Bis  nun  wurden  alle  Referenten  aus  jenem  Theile  des  Offtciers-Corps 
ergänzt,  welche  als  Cadetten  oder  Feldwebels,  Manipulanten  oder HiUisarbeiler 
in  verschiedenen  Militär-Kanzleien  waren. 

Da  aber  jetzt  Rechnungs-Feldwebel  nicht  Officiere  werden  können, 
Cadetten  undOfficiers-Stellvcrtreter  zum  Kanzleidienste  nicht  verwendet  wer- 
den dürlen,  so  entsteht  die  Frage,  woher  der  Nachwuchs  der  Verwaltungs- 
organe eotnommen  werden  soll  ? 


Johann  Skwor, 


ÖasUtil,  4.  Hin  1870. 


Ob«r-Li«aMBMrt. 
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Einführung  des  Fleischgrieses  in  Sachsen  und  Österreich 
als  Verpflegs-Artikel  im  Erliege. 


Eüne  der  grÖBsten  Suhwierigkeiten  in  der  Feld-Verpflegung  bietet  die  Bei- 
■tdliiDg  geniesibftren  FleiaöhM  au  di«  TVii|i|»aB,  ttMnmitfkii  im  YMt<l«keiL 

Die  zum  Schlachten  beüttnmftQii  Binder,  wenn  sie  auch  in  hinreichender 
Menge  aufgebracht  werden  kennen,  sind  schwer  beweglich  uud  vergrössem  den 
Train.  Die  Vertheiiung  des  Fleisches  an  die  Mannschaft  ist,  wenn  nicht  unaus- 
filhrbar,  doch  oft  TM^bUeh,  dm  dts  in  Eile  •bgeliaferle,  niobt  «otgekOhlte,. 
ftiieh  aasgeschrotete  Fleiseb  lelbet  bei  langem,  mit  viel  Zeitverlust  vetbunde- 
aem  Kochen  nicht  gar  gebracht  werden  kann,  mithin  un^enieaabftr  bleibt  ud 
TOm  Soldaten,  dem  es  Eknl  bereitet,  lieber  weggeworfen  wird. 

Um  diesen  Ubelstauden  möglichst  abzuhelfen,  griff  mau  zu  den  in  engU- 
■ehen  «nd  fransösiaoben  PriratCabrikexi  eiseagtea  FleiedMoiiMmi^  ram  Liehig^ 
■eben  Fleiacb-Eztractc  oder  nun  Speiaepulver. 

WShrend  die  Conserven,  namentlich  bei  der  Transportirung,  leicht  dem 
Verderben  auegesetzt  sind  und  hiedurcb  ungeniessbar  werden,  bieten  die  Fleisob- 
ExtiMle  ottd  Speisepulver,  welebe  mir  in  des  l^dtllen  swedmliiiif  mi  yttt^ 
wenden  sind,  dem  menschlioben  Yerdaaungs  •  Apparate  nicht  jenen  Ballast, 
dessen  derselbe  vermöge  seines  Organismus  unbedingt  bedarf.  Es  fühlt  sich  der 
Soldat  damit  nicht  gesättigt.  Ueberdies  wider.stohen  Conaerven  nach  längerem 
Genüsse.  Extracte  und  Pulver,  für  sich  allein  gunommeu,  bringen  im  Gaumen 
keinen  Boii»  nlea  eneb  keine  Befriedigung  berror. 

Der  säcbaiaehen  Regierung  ist  es  aber  gelangen,  ein  Priparat  in  ihrer 
Armee  einzuführen,  welches  als  ein  entsprechendes  Surrogat  für  frisches  Fleisch 
und  Gemüse  angesehen  werden  kann,  welches  in  seiner  Zusammensetsnng  die 
NabrangsBtolFe  des  frieeben  Fleieebeii  Meblee  ond  CMniengs  entblH,  wobl- 
■ehmeckend,  lange  baltbar  nnd  Idebt  transportabel  ist,  endi  naeb  und  fiberall 
mundgerecht  gemacht  werden  kann,  vom  Soldaten  auch  gerne  genossen  wird. 
Ausserdem  bleibt  die  damit  Tersehene  Truppe  weniger  Yon  der  Verpflegs-Co- 
lonne  abhängig. 

Dieeee  PMpent  besteht  eae  einer  Compeoition  Ten  Fieieehtheilen,  Weisen- 
griee  nnd  Qemflee  nnd  wird  Fleischgries  genannt 

Die  angeführten  Vorzüge  dieses  Verpflegs-Artikels  bewogen  die  österrei- 
chische Regierung,  eine  Quantität  von  1000  Portionen  dieses  sächsischen  Fabri- 
kate anensdiaflSsn  Uendt  die  im  Wiener  xmä  Prager  Ckneralate  diatoditea» 
aus  den  yerscbiedenaften  Nationalitftten  bestehenden  Truppen  ^HUurend  der  Tor- 
jftbrigen  HerbstObungen  behufs  dessen  Erprobung  zu  betheilen. 

Nachdem  dieser  Artikel  von  der  Truppe  genossen  und  günstig  heurtheHt 
wurde,  entsendete  das  k.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium  im  November  1869  nach 
ToraoBgeganganer  BinwilHgang  Ten  Beite  dea  k.  aMiaiaeben  Mfadateriuna  einan 
Yofpflegs-BeamtennaiCliDvBaden,  um  die  Eisengong  dea  Fleischgrieses  praktiaob 
kennen  zu  lernen,  und  es  wurde  nach  vollzogener  Erprobung  die  Einfuhrung 
des  Fleischgrieses  auch  in  dem  österreich-angarischen  Heere  im  Principe  ange- 
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Der  BaNpoakl  flAMh»  ihan  mit  der  Bcnogimg  dw  Fluiiwhgriawes  bei 
m  iMgoanen  werden  wird,  ist  unbekannt,  da  von  Seite  d«  Baoleitnng  def 
neuen  VerpflegB-Etablissements  in  Wien  die  Pläne  sur  EtabKiHtg  mmm  oiftOnoa 
Oebäudes  für  diese  Erzeugung  erst  ausgearbeitet  werden! 

Eme  Tage»-Bation  Fleischgries,  ab  Surrogat  für  fidschei  Fleisch  und  Ge- 
»•m  mMMunM,  m  nit  7%  Loth  ZeDgawkM  bwMw— . 

Die  Bestaudtheilc,  aus  welchen  derselbe  erzeugt  wM,  riftd  nf  Je 
328  Pfund   I3V3  Loth  Brutto  (Zollgewicht)  nachstehende: 

1.  Weizengries  von  gesunder,  reiner  Frucht  und  trockener  Vermahlung, 
am  geeignetsten  „fein  Nr.  8";  im  Gewfefate  100  Pfand. 

%  Modfleiich,  genommen  ymm  OAmm,  ud  mrar:  Dm  hintere  Yiwtel 
Aach  Beseitigung  der  Scboosstheile,  vom  Yordnrtheile  bloe  der  B«^  (Bebnlter), 
dann  der  Hals  ohne  Genick;  im  Gewichte  100  Pfund. 

8.  Frisches  Grünaeug  in  folgenden  Gattungen  und  Mengen:  Sellerie, 
TjWMiiti  PeCendlSenwvfseli  Petanflienkraaft,  Ketb^  Swiebel,  MShvMf  Ton  Jadev 
Oattnng  1  Pfund  10  Loth. 

4.  An  Salz  und  Gewürz:  14  Pfund  Sab,  1  Loth  geitOMeiMn  PüeffBX»  oad 
2V»  Loth  geriebene  Muskatnnss. 

Dieses  Yerhältniss  der  einzelnen  Bestandtheile  gibt  223  Pfund  13'/«  Loth 
ZoUgewicbt,  woiaiMi  aaeh  dem  Abfiüle  dar  Kaoebm,  dea  PMIae  ete.,  doieh» 
schnittlich.  117  Find  Beingewiefat  oder  468  Poctioiiaa  Fleiael«riaa  k  V/»  Loth 

Zellgewicht  gewonnen  werden. 

Die  Erzeugungsweise  ist  folgende:  Die  Rinder  werden  2  Tage  vor 
der  Bereitung  geschlachtet;  das  Fleisch  wird  durch  2  der  Fleischer-Profession 
kundige  Mann  von  den  Knoeben,  Sehnen  und  Tom  Fette  loegeUM,  weleh' 
lefeileie  fai  Snabitn  an  verheitateto  Militärs  das  PAud  wa  1  GroedMa  verkanll 
vad  SV  Bneugung  von  Suppe  verwendet  werden. 

Das  90  abgeschälte  Fleisch  wird  in  Portionen  \  mi  50 — 35  Pfund  auf  einen 
Hackstock  gebracht,  dessen  Oberfläche  concav  iüt,  und  daselbst  von  2  Mann 
(FMeehem),  welche  lieh  während  der  Arbeit  am  den  HaekatoA  alhnilieh  ber- 
umbewegen, mittale  data  sechaachneidigen  Wiegmessers  binnen  20 — 25  Ifiantan 
in  kleine  Theile  zerschnitten.  Hierauf  wird  demselben  im  Sommer  sofnrti  ua 
Winter  jedooh  erst  am  nächsten  Tage,  Salz  und  Pfeffer  beigemengt. 

Sodann  wird  mittels  eines  zweischneidigen  Wi^messers  das  Grünzeug  bis 
aar  CMeee  einer  Bibee  aarbaekt 

la  den  bereit  stehenden  Trog  wird  auf  eine  Schicht  von  Weizengries 
Grünzeug  gelegt,  und  auf  dieses  das  Fleisch,  welche  Bestandtheile  sodann  mit 
leichter  Hand  unter  einander  gemengt  und  hiernach  auf  die  Trooknongshürden 
gebracht  werden. 

Die  Troeknnngabfirden  (Sebnbffteber)  bestehen  ans  festen,  mit  dichter 

Leinwand  überzogeaMi  Holsrahmen,  die  in  das  von  der  Mauer  des  Dörrofens 
abstehende  Gerippe  patMn»  Auf  diesen  Hürden  wird  der  zu  trocknende,  mit  allen 
Ingredienzen  gemengte  Fliisohgries  ausgebreitet,  mit  der  Hand  gleichmässig 
TSftlMat  ud  TW  ämam  Mom  ^loker)  ia  das  Jt^mtm  in  8  Blagtt  ein- 
gelagt» 

Der  Dörrofen  ist  ein  einfacher  Baa  aiaa  Mauerziegeln  in  Form  eines 
Kastens  mit  Rippen  für  die  Hürden ;  in  demselben  wird  nach  vorausgegangener, 
etwa  dreistündiger  Ausheizung  die  Masse  durch  8  Stunden  bei  einer  zwischen 
11—49*  B.  rieb  bewegenden  Temperstnr  Sfken  gewendet  vnd  in  den  Etagen 

gewechselt.  Vollständige  Härte  ist  das  Kennseichen  der  gehörigen  Trocknung, 
und  darf  die  Farbe  nie  dunkel,  sondern  stets  entsprechend  hell  sein.  Nach 
diesen  8  Stunden  werden  die  Ofenthuren  geschlossen  und  der  Fieischgries  über 
Nacht  darin  gelassen. 
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Fleiechgries  darchgesiebk;  d<r  Bttllutand  wird  auf  Handmfihlen  gemahlen,  mit 
dem  Stebvigidvelifül  fMWMgt  nd  die  geitobeM  Mwfc-ttiMi  daMtiilhmi  b» 
gegeben. 

Die  FfiUaog  geadiieht  nooh  aa  demaelben  Tage  in  PajMerhöUen,  Lein- 
wandMMkttlB  od«  BMMkkm»,  wMb  1,  S  od«  mAat  Fitiiiiii  ibmm  wid, 
ibfowogen  und  in  Kistvi  oäm  IHmiiii  wctos  Topaekl»  im  itoAmn.  vnd  lirf« 

Bäamliohkeiten  aafbewahrt  werden. 

Papierhülaen  aind  wegen  ihrer  Billigkeit  (1000  Stück  um  18  fl.),  sclmeUen 
und  leiditen  BMdnlhag  -di«  geeigneliCaa. 

Die  zur  Erzeugung  gocignctsts  JaluMMit  iat  der  Herbst» 

Das  Kochen  des  FleischgrieMi  «ifelf^  mit  timm  WuMUtOtttam  YOA 
2V,  Seitel  per  Bation  k  7Va  Loth. 

Wird  der  Fleiachgries  dem  kalten  Waaser  beigegeben,  so  erfordert  ea 
«bei  ZettiwHMt  i«n  IVs  StaadtB^  Wvw  die  flpriie  ala  jtlOkmmm  gar  ge* 
kodit  betrachtet  wwdea  kann. 

Wird  er  jedoch  in  bereits  wallendes  Waseer  gegeben,  so  muss  er,  um 
vor  dem  Anbrennen  bewahrt  zu  werden,  öfters  omgerfihrt  werden,  and  reichen 
in  dieitaa  Mb  $mk  U  IBnUan  U%  vm  danaalben  gtwmmrig  an  maOtn, 

.F. 
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nnto*  der  Officiere  nod  MWtlrtieantM  det  k.  k.  Heeret  In  Jimer  1870. 

8«loM  TMhIer  Summ 

1.  Von  acth-cii  G^'iioralcn,  Stabä-  und  Ober-Officieren  .  1.T0O  S.888  6.tt8 
S.  Von  pensionirten  und  Terstorbeuen  Generalen,  Staba- 

xaA  Obw-OlleiMm                                            6.M8  €Mft  lt.149 

8.  Von  activen,  pensionirten  and  TerstotlMliaB  Avdit*- 

ren,  Äntm.  und  Bochnongaf Obrem                             L89t  t.077  3.976 

4»  T^OB  MdmUf  pwiiilwiilitm  ttid  vwtlM^bMmi  WHIMIt^ 

IMMIIM                                                              %M  Ml  5.«09 

Zttummm  .  .  .     19.85t  14M  M.98S 

Tob  ätn  SOhaan  In  den  obifen  KAtefori«a  sind: 

1.           2.           8.  4.  Ziisanmeik 

Unter  16  Jabrea                               S.S40       2.480       1.136  1.369  7.3Sft 

Ülmr  16  Jahre                                480      8.088        T88  1.080  6.884 

Krdppelbaft                                       84         110          88  48  808 

Erbaiten  Unfterrioht  in  den  Seholen 

oder  prirat                               1.888      8.170        804  1.000  8.488 

Zun  Bclnilhosurho  noch  /u  jung .        1.111          732          488  488  2.764 

Yctwabt,  gaax  oder  tbeUweiae  .  .         129      1.609        481  886  2.794. 


Die  Magymn  und  Nicht-Magyaren  als  Zöglinge  in  den  .istorreidiiscbeii 

Mllitär-Bildungs-Anstalten. 

Ia  den  10  Jabren  von  1859  bis  mit  1868. 

Gesainnitsabl  darunter  waren 

«Iv  ZOglinge        Magyaren  Mieht-Mncjmnn 

1859                                    3.869  246  3.613 

1«60                                     4.046  247  8,799 

1861                                     6.797  256  8.541 

1868                                   8.881  880  f  .461 

1868                                    8.647  213  3.484 

1864                                   8.676  339  8.437 

1865                                 8.048  88t  8.488 

1866                                    8.703  228  3.476 

1867                                   8.488  216  8.818 

1868   .  .      8.888  tt<  8.818 

ZaMmmiB     87.084  8.888  84  701 

Dnrchsdmitt  per  J«lir  .       8.T0tft  882,  8.470« 

Procente  ,  6^  9Sff 

Sterblichkeit  der  französischen  Militärpferde  von  1852  bft  1862. 

* 

Ai**_   war  der  jäbrlicbe  Verluat  von  je  1000  Pferden 

Im  AlUf  Ton  Frieden         Im  Kriege 

4  Mb   5  Jalm   58  .81  71.14 

8     .    46.18  63.16 

7  ,    8     ,    41.00  6t:88 

t     «    88.98  55.63 

10  .  18     ^    84.80  44.84 

18  vnd  alter   41.80  58.88. 

Die  lljäbrigen  Aafseicbnungen  beaieheo  rieh  auf  60.000  Pferde. 
Die  Sterblichkeit  vom  t.  bis  r.um  12.  Jahre  niutti  mit  annehmeniem  Alter 
ab.  Erst  mit  dem  13.  Jabre  wkchat  selbe  wieder. 

In  den  Kriegen  1854  Me  1856  und  1859  war  die  Sterblichkeit  eine  viel  grös- 
aese»  aber  doch  blieb  die  Abmbme  bie  anm  18.  Jahre  eine  ihnltebe  wie  im  Frieden. 
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(In  den  östlichen  Departements  ist  eine  vierte  Remonten- 
Conscription  eingeleitet  worden) — Beweis,  dasa  dio  Einkaufe  nament- 
lich von  Zugpferden  sich  mehren  und  die  Pferde- Production  in  Lothringen  und 
in  den  Ardemimi  tlah  bflatrabt,  jenen  hohen  Standpunkt  wieder  m  gewinnen, 

den  sie  vor  ein  bis  zwei  Jahrhunderten  eingenommen  hnt  Sampigny  ist  der  Haupt- 

ort  der  Conscription.  dir  ein  höherer  Officier  leitet,  und  umfasst  sie  nebst  die- 
ser Stadt   diesmal  auch  noch  Villera  und  Favernez  aus  den  Nachbarbezirken. 

(Kosten  der  Truppen-Fcchtschulen.)  Vor  1833  war  der  Fccbi' 
Unterricht  obligat  und  wurde  aua  dem  allgemeinen  Massa-Fonde  bestritten.  Im 
Jthre  1888  wurde  er  efaie  Last  dee  MUitXrs.  Das  Taschengeld  des  Mannei 

musste  ihn  bestreiten,  und  87  Jahre  hat  es  bedurft,  bevor  man  der  Stimme  der 
Billigkeit  Beachtung  schenkte.  Rei  hohfn  Lobensmittrlproisen.  bei  Unzulänglich- 
keit der  Kost,  musstc  von  der  Löhnung  der  Feclitaiaal  bestritten  werden.  Dieser 
harten  und  unbilligen  Masbregel  hat  der  Kriegsuuuister  ein  Ende  gemacht,  indem 
er  die  Anelagan  wie  tot  1888  anf  «ein  Budget  Qbemahm. 

(Reginentfaehttlea)  Ein  Bericht  an  den  Xilaer  oonstatirt  den  be* 
lifedigenden  Zustand    der  Regimentsschulen   und  den  FofHefailtt  der  Unler> 

oflnciere  nnd  Soldaten.  Die  Aussicht  der  Unterofficiere  auf  die  Epauletton  nach 
bestandenem  Concurse  hat  dea  Wetteifer  und  die  Arbeitslust  geweckt.  Aber  der 
primäre  Unterricht  des  Soldaten  wird  nie  den  befriedigenden  Fortschritt  erzielen, 
wenn  man  Ihm  die  rar  Arbeit  erforderliehen  BeheUb  nieht  snr  Terfi^B«ng  steUt. 
A-b-c-Bücher  un  I  Katecbismen  nach  Bolaadls  Methode  werden  keine  grossen 
Fortschritte  bewirken.  Ein  amlerer  Weg  muss  betreten  werden,  andere  Bücher 
müssen  des  Soldaten  Geist  wecken.  Mit  dem  Buchstabiren  wird  Nichts  gewonnen. 
Seit  18M  hat  «mm  in  Algier  die  Tirailleurs  mit  dem  Arabiaehen  ebeuM»  wie  die 
Eingebomen  mit  demFranadelieiMB  bekani^  ra  naehen  begonnen.  Dies  wird  auch 
bei  den  Spahis  b'^"bachtet  Grosse  Wichtigkeit  hat  die  Artillerie- und  Genieschule 
durch  Civil  Professoren  erlangt,  die  für  die  gesammte  Aruiee  erwünscht  wären. 

(Di  e  A  u  f  n a  Ii  Kl  f*  b  e  d  i  n  g u n g en  f  ü r  d  aß  P  o  1  y  t  e c  h  n  i  cum  und  für 
die  Special-Schulen)  sind  den  vorjährigen  fast  gleich,  dieselbe  Ungleich- 
hdt  in  der  BekSetigung  der  Zahlplatze ;  warum  betragt  der  in  St.  Cyr  1800  Rs., 
wihrend  jener  im  Poljteehldeam  bloe  1000  Wn,  jihrlieh?  mn  so  grosser  das 

RSthsel,  als  das  Leben  in  Paris  theurer  ist ,  als  in  dessen  WeichbiMe.  Die 
Absiebt,  weniger  Bemittelten  den  Eintritt  in'i  Polytechnicum  xu  erleichtern,  kann 
nicht  gewürdigt  werden. 

(Comit6-Berathungen.}  Dio  Comite's  haben  entweder  organisatorische 
IVrafen  oder  auf  ihre  Specialwaffen  bezügliche  Details  zu  erörtern.  Wenn  es 
wkh  jedoeh  vm  aUgaoieitte  Tirafen  haidett,  worden  naeh  nnd  aaeh  alle  ConMIb 
befragt,  was  grossen  Zeitverlust  und  Mangel  an  Einvernehmen  zur  Folge  hatte. 
Um  diesen  UbelstÜnden  abzuhelfen .  darf  der  Minister  allgemeine  Fragen,  für 
welche  ihm  ein  vorhergehendes  Gutachten  erforderlich  scheint,  einer  aus  den 
YonitMnden  der  TerseUedanen  Coaritö's  gebild«t«n  Cornmiiiien  Tortogen. 
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(Höhere  Truppen-Commanden:  Brigaden,  Divisionen  etc.) 
Es  sind  Verhandlungen  im  Zage  über  die  permanente  Eintheilong  aller 
Infanterio-Bagfanaotcr  in  Erifaden  und  DMrfomn  überall,  wo  m  mSf^di  kt, 
um  eine  rasche  Concentrimiig  der  Kräfte  rar  bestimmten  Zeit  auf  den  biesn  Ton 
den  Commandirenden  fQrgew&hlten  Plätzen  su  erzielen.  Errichtung  von  D^pöt- 
Besirken  für  die  Aufnahme,  Bekleidnng,  Ausrüstung  und  Bewa£bung  der  Be- 
MfffMi  10  blelung  eiaar  nsdieii  MoMlUraag; 


(Stärke  dea  Heeres  im  Jabre  1860.)  Dea  1.  Jlsaer  1869  warea 
unter  den  Waffen: 

OflFiciere  11.869 


~T   .  .  170.890 

Im  Jänner  wurde  die  mit  40.000  Mann  aufgehobene  erste  Kategorie  dar 
Alterselasse  1847  einberufen;  den  1.  Mai  worden  die  in  die  AUersclassc  1844 

gehörigen  Mannschaften  der  Genietruppen,  des  Terrains  und  der  Verwaltung 
beurlaubt,  und  stellte  eich  in  Folge  dessen  der  Stand  am  1.  Juni  wie  folgt: 

Oriciere  11.206 

Mannschaft     .    .    .    ....  184.961 

Zusammen    .    .    .  196.167 

llteb  dem  Budget  pro  1869  sollte  jedoch  der  Gesammtstand  des  Heeres 
nur  198.609  Ifaaa  betragen ;  um  mm  das  Bodgel  «deht  wa  ttbenolireiten,  eowle 
aacb  um  einige  Erspandeie  zu  erzielen,  zur  Deckung  Jener  MelaoaBlagen,  die 

durch  vermehrte  Garnieonswechsel  und  durch  die  im  Interesse  der  öffentlichen 
Sicherheit  gebotenen  unvermeidlich»  n  Trupponbeweg-ungcn  entstanden,  wurde 
die  ganze  Classe  1844  asa  11.  October  beurlaubt,  so  dasa  den  31.  Deoember 
den  Wate  waraa: 

Oflldeea  11.989 

.   .    .  147.878 


.   .   .  168.610 

Zählt  man  dieser  Zahl  nocb  die  laf  Wartegeld  gesetsten  Offidere  und 
die  unbestimmt  beurlaubten  Soldaten  so,  eo  ergibt  ^eb  mit  81.  Deeeadwr  1869 
folgender  Gesaninitstand  des  Heeres: 

Im  aetiven  Dienste  stehende: 

Officiere,  Ärato  und  Thier-Xrate  11.2321 
Oriciere  auf  Wartegeld  .    .    .  3.634] 

LnacHten  Dienste  stehende: 

Mannschaft    .......  147.378] 

Uabestianit  benrlaobt;  I 

1.  Kategorie  .   196.198j 

9:       .    188.0001 


14.866 


681.676 


•  •  •  •  846.449. 

Erwähneaewesik  iet»  dass  die  In&ntezie,  Bersaglieri  und  Cavalleria  te 

Jahr*»  1869  ausser  ihrem  gewöhnlichen  Dienste  noch  an  4,379.682  Tagedienste 
zur  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Sicherheit  und  sur  ezeeotiiTen  Steuer  ein« 
treibnng  zu  leisten  hatten.  (Italia  militare.) 
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H«dleinteeh-elüriirff laehe  St»tlatlk  dM  T^äxmgm  In  ZtaUea  18M  <)• 

Doctor  Chena  hat  in  zwei  starken  Quart-Binden  unter  Benfltsung  aUer  offioi- 
dlen  Docnmeate  die  detainirkeste  Darstellung  des  Sanitätsdienstes  in  seinem  ganaen 
trarasge  geg«l«m. 

Ans  diesem  mit  dem  grösst-^ii  Flfisse  und  Tollkommener  Sachkenutnit»»  zu- 
saminengestollteu  Werke  erfährt  mau  Über  diese  wichtige  Seite  der  Kriegrubrimg 
]i0elift  interessante  I>aten,  und  es  leihrk  PttfollkommaiibeiteB  und  ütrfhttBec  kennaii, 
Ul  sie  in  Zukunft  su  yermeiden.  — 

Die  Ansahl  der  Feld-Ärste  war  im  Verhältnisse  zu  der  in  so  kurzen  Fristen 
ptmdieh  der  Hilfe  beUrfeoden  Zahl  rm  Blearirten  eine  viel  M  gerfafe»  — > 

Vom  20.  Mai  his  8.  Juli  gelangen  19.000  französische  und  10.000  österrei- 
chische Verwundete  in  die  Ambolanoen,  welche  von  106  —  oder,  wenn  man  die 
JLnte  der  Spittler  enter  Linie  dasn  reehnet,  —  Toa  ISS  irstea  besorgt  waren.  Yen 
24.  bis  zum  30.  Juni  wurden  9400  Franzosen  und  4 — 5000  (Vsti'rreicher  in  den  Ain- 
balancen  gepflegt.  —  Die  Fortsch&ifung  der  Verwundeten  yom  Schlachtfeld  bedarf 
mehr  Personal  und  beseere  Einrichtungen ,  da  vom  24.  bis  88.  d.  L  in  96  Stondein- 
dieee  Arbeit  noch  nicht  beendet  war. 

T>er  Unterhalt  der  Truppen  war  nur  in  Betreff  des  Fleischproviantes  vortreflf- 
lich  organisirt.  Das  Orot  langte  sehr  häu6g  in  ungeniesabarem  Zustande  oder  erst 
nach  Abmarsch  der  Truppen  an.  Die  Aufstapelung  riesiger,  von  Frankreich  nachge- 
führter  Vorr&the  und  die  ganz  unzureichend  und  mangelhaft  eingerichtete  Ausnutzung 
der  im  Lande  vorhandenen  Mittel  waren  die  Hauptursaohen  der  schlechten  Verpflegung. 

Dr.  Ohemi  bewelet  iimer  dnreh  interessante  Doenmente  Aber  den  Banitltwüenet 
Wibrend  des  orientalischen  Krieges,  welche  Reibungen  mi  l  Nachtheile  aus  der  Unter- 
ordnung der  Ärzte  unter  die  Oeneral-Intendantor  entstanden,  you  welch'  letzterer  die 
Anordanngea  Uber  tte  Etabllrnng  nnd  YerCbeilang  ele.  der  Spitiler  nosgiengen.  8e 
lag  eine  der  Tlaupturgachen  des  heftigen  Auftretens  von  Spitala-Epidomien  in  der 
gegen  alle  Proteste  der  Chef-Ärzte  verfügten  Anh&afang  von  Kranken  an  einzelnen 
Punkten  (namenllleh  m  OoMtantinopel). 


(Nach  dem  nissiaeben  Invaliden  Nr.  130  ex  1869.)  Die  nun  bald  vollendete 
Reorganisation  des  Ueeres,  welche  durch  Einrichtung  von  MilitSr-Districten  wie  durch  de- 
contralisirtere  Ökonomieverwaltung  eine  Truppenanhäufung  an  verschiedenen  Punkten 
des  Reiches  mit  weit  ständigerer  DisloeaHoB  nie  bisher  berbeifttbrte,  zwang  zu  erneu- 
ter Untersuchung  der  Einquartierungsfr.ige.  —  Ein  hiezu  berufenes  Comit^  (GM.  Me- 
tacherinoif,  Staatsräthe  Semenoff,  Solski  und  Stange)  arbeitete  einen  Entwarf  aus, 
weleber  wnbraebeinlldi  snn  Ckeetae  erbeben  werden  Mzftn. 

Dir'  beiden  Hauptstädte,  Liefland,  Esthlnd  Und  dar  Kaokanie  bohnlMB  ihM 
jetst  geltenden  Einquartieronga- Vorschriften. 

Eine  Anaabl  too  Sttdten,  Yonrtldten  mit  lindliebem  CkUet  imd  anderen  Land- 
districten  werden  von  der  Leistung  des  Quartiers  in  natura  befreit;  die  Anzahl  die- 
eer  Orte  beträgt  811.  Die  übrigen  erhalten  das  Recht,  auf  Antrag  ihrer  Vertreter 
•tatt  des  Natural-Quartien  eine  Oeldabgabe  zu  leisten.  Bedeutende  Ortsehaflen  kBnnen 
«benfalls  um  diese  Begttnstigung  ansuchen. 

Im  Allgemeinen  wenlen  die  Einquartierungs-Kosten  per  Mann  mit  7  Rubel 
veranschlagt.  Das  Quartierg^ld  der  Officiere  ist  iu  vier  Classen  eiugetheilt;  —  die 
Beträge  sind  zwischen  1500  Rubeln  als  höchstem  (1.  Classe  fQr  den  General)  nnd  70 
Babeln  als  niederstem  Satze  (4.  Classe  fflr  den  Olier-OfFieier)  festgesetzt. 

Allen  Städten  und  Ortschaften  des  Reiches  steht  das  Recht  au,  Caseruen  aof- 
snllttiiMi,'  udi  den  fom  Kfitfi-lllnblaiinm  genebnügton  Gtrondriaien. 

Die  meisten  europilisohon  Staaten  haben  nunmehr  ihre  Hoeres-Organisationen 
«Iii  daa  Princip  der  aUgemeinen  Webrpflieht,  theila  obne^  —  tbeila  mit  SteUvertretai^ 


<)  8p«cut«ttr  mtliuir«. 
XlttMlaagMi  Obnr  MiUtär-StoUstlk  uai  Vsrwaltaa«.  t.  Haft.  8 
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Die  Conscription  ist  unyerHndert  beibehalten  in  Nonreg^  ttnd  SpaaiMk  In 
flehmdeii  lerfXllt  die  Wehrkraft  nooh  in  dio  angeworbene,  —  in  die  eiBfetibeUto 
(etlltonnircTide)  odnr  Tnrlelta-Ärmee  nnd  in  die  Landwehr. 

Holland'»  Heer  besteht  Torhemcheud  aas  Freiwilligen  d.  L  Cteworbenen  nnd 
wird  dvrdi  MlUaen  ftieHAL  —  Enflaad  UM»  bei  der  Werbung. 

T)\o  Krrliictinn  der  rrrosRon  seohs  General-Conunsiidoli  ik  Frankreich  auf  S 
(Paris,  Lyou^  Mets)  wurde  angebahnt. 

Ib  Bayern  dnd  iwel  Qenenl-Comaiaiido's  (jedes  m  swd  AmM-IHTMoiieii) 
«ingeriehtet  worden. 

Gesogene  Handfener- Waffen,  theils  umgeänderte,  theiU  neu  enragto»  sind 
überall  ein^ffthrt;  in  England  ist  die  grosse  Concnrrens  snr  Wahl  «inea  nanea  Mo- 
dells abgMehlossen  worden,  nachdem  man  fast  alle  bekannteren  und  viele  mibekanntc 
Systeme  geprOft  hat.  Man  hat  sich  ku  einem  Einlader  entschlossen :  Martini-Verschlnse, 
Henry  Lauf,  Boxer-Patrone,  Henry-Oeschoss  zu  einer  neuen  Waffe  combiuirt,  wclcii« 
aanmehr  au  Aldersliot  ein  Jahr  lang  TOD  der  Truppe  geprlUI  weiden  aoll,  wenvf 
erat  die  definitive  Annahme  bevorsteht. 

Die  Feldle'sche  Infanterie-Kanone  hat  manche  Vorzüge  vor  den  Montigny-  und 
Ga>iliiig*'Qeac]iftlMB* 

Die  prcnssischcn  FoldvierplViidtt  «r1iie]leB  dnrdiweg  die  YonwAiianiiiiiili  iillnn 

von  1867  mit  Kupferliderung. 

Ift  RoMlaiia  Ist  die  Bhitorladniig  1»el  f^Ugesehainn  jeM  ▼ollstlndig  dmcli« 

gelHkftf  4-  und  0-Pffinder,  theils  von  Gussstabl,  thdls  von  Bronce. 

In  Italien  wurde  ein  sehr  bewegliches  neues  Feldgeschflta  kleinen  Kalibers 
(von  Mattei  nnd  Rossi)  geprüft  und  theilweise  eingefQhrt. 

In  der  Panxerfrage  führte  die  Steigerung  der  Geschfitswirkung  bereits  ma  18 — 
14  Zoll  PanrorstHrke.  Bei  der  Constmction  der  P«n7er8chiffe,  welche  mit  wenig'on 
aber  sehr  schweren  Geschütxen  (9 — 12z0lligeu)  ausgerüstet  werden,  gibt  England  dem 
Tharmprineipe  k  la  Monarch  den  Tonmg;  Franfarelefc  etellt  die  Geeobltae  in  CSase» 
aatlen  oder  in  feststehende  Thünnf. 

Die  norddeutsche  Marine  zählt  Jetzt  6  Panzerschiffe  (2  Thurm«  und  S  Batterie- 
flcbiffe).  Ate  GeaehtlM  für  dieaelben  wurden  aaiaer  den  bisherigen  9  Zflüein  unnoiehr 
•mh  ll-ZSller  bestimmt. 

Praktisehe  Anwendung  von  Panzerungen  lür  Landbefeatignngen  «eigen  nur 


Der  Kfinig  von  Schweden  hat  bestimmt,  dass  Landskrona  von  Beginn  diesat 
Jahres  an  aufhören  soll,  zu  den  Festunpen  des  Tioichps  ru  zählen,  indem  »eine 
Werke  den  Forderungen  der  Gegenwart  nicht  mehr  entsprechen,  dem  Hafen  keinen 
wirkttehsB  flehnli  gofwlhren,  nnd  mr  ünwaadlnag  haine  Qeldnittil  in  AniMk 


Anablldnny  d«s  sohwedlaolieB  0«Der»Uitaba  In  der  Telefraphle. 

Sllmmtliche  Generalatabs-OflSciere  werden  nach  und  nach  hei  der  Comroando- 
Ezpedition  dee  biege-mniiterinma  vaä  dar  statistischen  Abtheilung  dea  General- 
Btabs  finjrp stellt,  nnd  zwischen  diesen  beiden  militärischen  Instituten  wird  «ine  Tele- 
grapfaenleitung  gelegt.  Man  h&lt  es  nimlich  bei  der  Entwicklunnr,  welche  man  dem 
Fddtelegraphen> Wesen  zu  geben  beabsichtigt,  fUr  wichtig,  dus  die  OeneralsUbs- 
Officiere  im  Stande  seien,  dto  AnMeht  Sbar  die  Telegnfidn  bcfan  HM^tfUitler  nnd 
bei  den  Armaa-DiviaioBMi  sn  IBhron. 
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ü&t  Krieg  in  8oUmwI§  Md  MümnI  to  Mra  1864.  (Mii  eigener  Pt^ 
DimDS.)  1.  und  2.  Bogen. 


SeieliBtingeii. 

Tafeln  Nr.  8,  9  und  10.    Zu  dem  Äufsatse:  „Die  Torpedos  mit  besonderer  Berttck- 

ilflliügung  ihrer  Yenranding  wlhrma  4w  Bargerkriegee 
in  NoidnniMfka.«  ^ 
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I.  Abschnitt. 


Politisclier  Theil  des  Kriegea 
UraadMn  md  Zwwk  in  Krieget. 

1.  Der  oberste  praktische  Slaalszweck  besteht  in  der  Verwirklichang" 
eines  den  Grundsätzen  des  Rechtes  entsprechenden  Zustandes  der  mensch- 
lichen (lesellschad.  in  welchem  der  Zweck  jedes  einzelnen  Individuums,  — 
d.  i.  die  harmonische  Enlwickelung  aller  seiner  gt  isligen,  moralischen  und 
materiellen  Elemente  —  befördert,  dessen  Erreichung  erleichtert  und  dadurch 
das  Summum  der  Krälte  der  ganzen  staatlichen  Gesellscliaft  in  einer  Asymp- 
tote dem  Humanitäts-Ideale  zugeführt  wird. 

2.  Zur  harmonisehen  Entwickelung  aller  Elemente  im  Staate  sind  Ruhe 
und  Frieden  nolliwendig.  Bei  gewaltsamer  Störung  des  Gleichgewichts  der 
Kräfte  ist  erstere  ebenso  wenig  möglich,  als  die  Krystallisation  eines  chemi- 
schen Gemmges  bei  bedeutender  Erschälterung  seiner  Atome. 

3.  Daraas  folgt  als  erste  Aufgabe  eines  Staates:  ARes  antawenden,  um 
die  nr  bannonisehen  Entwiekelong  der  eigenen  Krifte  notliweiidlge'Rohe 
so  sehaffen. 

4.  Letslere  kann  entweder  dareh  gewallsame  Bewegtingen  im  Inneren 
eines  Staates  oder  dareh  Conffiete  mit  anderen  SIsaten  geslOrt  werden. 

6.  Die  Angabe  der  inneren  PoUtOt  und  der  sor  Durcfaffllmin;  derselben 
aufgestellten  Organe  ist  es,  die  Rulie  im  Staate  'darefa  vemdnftige,  dem  Zeii- 
geist?  und  dem  Charakter  eines  Volkes  entspreebende  Institutionen  zu  sichern ; 
die  Aufgabe  der  Äusseren  Politik:  den  Frieden  mit  den  tlbrigen  Staaten  su 
eriiallen. 

Das  Ziel  der  Letzteren  oder  der  Diplomatie  ist  demnach,  die  äussere 
SichersteUung  der  Selbstentwickelung  des  Staates. 

6-  Beide  Theile  derStaatskunst  sind  in  unausgesetzter  Wechselwirküng 

auf  einander. 

Der  erstere  Thcil  übi  jedoch  einen  viel  gewaltigeren,  nachhaltigeren 
Einfluss  auf  den  zweiten  (die  Diplomatie)  aus,  da  Ordnung  und  Recht  im 
Inneren  eines  Staates,  sowie  die  den  allgemeinen  Menschenrechten  cnlsprc-' 
chende  Enlwickelung,  die  wesentlichen  Voraussetzungen  sind,  um  auch  an- 
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deren  Staaten  Achtung  einzuflössen,  ohne  welche  die  äussere  Politik  ihre 
Aufgabe  nicht  im  vollen  Umfange  lösen  kann. 

Anderadte  tbt  andi  das  VeiiiiUiiiit  m  anderen  Staaten  etnen  mieli- 
Ilgen  Einfluis  auf  die  innere  Entfaltong  nnd  Kräaigung  eines  Staates,  beson- 
ders wenn  dieser  ans  ofnem  Conglomerate  verschiedener  Völker  besteht.  Die 
Missaehtungy  die  ein  solcher  Staat  vielleieht  von  Anderen  erdulden  mass, 
kann  ihm  Iddit  die  Aehtnng  des  eifsnen  Toikes  entliehen,  mithin  andi  die 
Ltang  der  staatUcben  Hauptaufgaben  bedeutend  erschweren. 

Dies  kann  so  weit  gehen,  dass  eine  Regierung  —  um  sieh  im 
Inneren  die  nölhige  Achtung  zu  verschalfen  —  veranlasst  werden  kanUiSich 
Jene  des  Auslandes  mit  Waffengewatt  tu  erswingen. 

Daraus  erklärt  sich  auch  die  innere  Kräftigung  einer  Regierung  durch 
einen  glucklich  gerührten  auswärtigen  Krieg,  trots  der  dabei  gebrachten  be* 
deutenden  finanziellen  Opfer,  selbst  wem  auch  sonst  keine  anderwärligen 
materiellen  Vorlheilc  durch  diesen  Krieg  erreicht  wurden.  Selbst  im  Sinken 
begrifTene  Staaten  haben  auf  solche  Art  an  der  Achtung  und  guten  Meinung 
von  Seite  anderer  Staaten  oft  auf  geraume  ZfiU  ihre  Siütse  gefunden,  z.  B. 
Venedig,  —  die  Pforte. 

7.  Die  gewaltsame  Störung  der  Ruhe  oder  des  Friedens  mit  bewaff- 
neter Hand  nennt  man  Krieg,  u.  z.  einen  inneren,  wenn  die  Ruhe  im  »Staate 
selbst  —  einen  äusseren,  wenn  das  Rechtsvcrbältoiss  zu  einem  aAdern  Staate 
auf  diese  gewaltsame  Weise  gestört  wird. 

Die  üreaclieft  dM  Kriaget. 

8.  Wir  wQUen  hei  Batwiekelung  der  UnadMi  der  Kriege  von  den  9a- 
waltsamen  StArungea  im  Inneren  eines  Staates  gans  absehiB,  da  sie  nur  als 
selteie  AnsttahmsflUle  sn  betrachten  sind  und  an  bestsa  doseh  fsreehte» 
weise  Regierungs-Massregeln  verhindert,  ja  unmöglich  gemacht  werden  kfiMen. 

Dagegen  wird  seihst  die  weiseste  und  gereehteste  BegiBrang  nicht 
immer  im  Stande  sein,  einen  Insseren  Krieg  zu  verUndera»  ja  manchmal  sogar 
verpflichlel  sein,  sn  diesem  gewaltsamen  Uittal  n  gieifeai  vm  ihr  Ansehen 
so  erhalten  und  die  Interessen  des  eigenen  Staates  sa  wahren. 

9.  Jeder  Kriag  setzt  eine  Verletzung  des  Rechtes  von  der  einSD  oder  der 
anderen  Partei  voraus  und  wird  zur  Ursache  des  Krieges,  wenn  diese  nidU 
durch  die  Diplomatie  aur  friedlichem  Wege  beseitigt  werden  kann. 

Manchmal  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  auf  welcher  Seite  das  Recht,  auf 
welcher  das  Unrecht  liegt,  welcher  Fall  dann  eintritt,  wenn  die  slrillige  Frage 
nach  verschiedenen  Grundsätzen  —  z.  B.  entweder  nach  dem  natürlichen 
oder  dem  sogenannten  gölUicben  Kechtsprincipe  eines  Staates  —  gelöst 
werden  soll. 

Tritt  hier  ein  Gegensatz  der  Ansichten  ein,  oder  handelt  es  sich  sogar 
um  Verfechtung  dieser  Grundsätze,  so  nimmt  der  Krieg  —  wie  bei  allen  Ideen- 
kriegen —  einen  sehr  erbitterten  Charakter  an.  Beide  Theile  stutssn  sich  auf 
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ein  Madp,  und  as  iit  dann  ent  n  enlseiMlden.  wMm  das  wahfe  M,  wofür 
Jeder  das  seinige  beieichnet. 

10.  Die  Rechte  eines  jeden  Staates  gegen  andere  Staaten  werden  im 
AU^emeinen  im  YÖULerreciite  entwickelt;  Jener  Staat  thut  ein  Unrecht  oder 
beginnt  einen  nngereohten  Kriege  weieher  den  im  VA^kerreehle  au^etleilten 
Gmndsitien  luwiderhandelt  und  sor  DnrchfBhrang  seiner  egoistisehen  Ab- 
siditen  zu  den  Waffen  greüt 

Allerdings  wird  es  zuwalen  schwer  zu  bestimmen,  welche  Partei  auf 
dem  Rechtsstandpunkte  sieht,  weil  selbst  das  europfiische  Völkerrecht  — 
wetdies  doch  von  den  cultivirteslen  Nationen  der  Welt  als  Regulator  ihres 
äusseren  Verhaltens  anerkannt  wird  —  noch  bedeutende  Lücken  und  viele 
verschiedener  Auslegung  fähige  Stellen  enthält,  namentlich  jener  Theil,  welcher 
das  Seerechl  und  das  Recht  der  Neutralen  in  Ansehung  des  Handels  belrifTl, 
über  w(;leheo  weder  Praxis  noch  Theorie  zu  einer  Verständigung  ge- 
längt sind. 

Es  kann  mithin  scheinbar  das  Recht  auf  beiden  Seilen  sein  und  nur 
von  einem  höheren  als  dem  Rechlsi^rnndsatze,  d.  i.  von  dem  Moralprincipe 
aus,  über  derlei  Fragen  entschieden  werden.  Je  mehr  dieses  letztere  Princip 
unter  den  Staaten  in  ihrem  Verhallen  zu  einander  an  Terrain  gewinnt,  desto 
präciser  wird  sich  auch  das  Völkerrecht  gestalten.  Dies  ist  auch  die  Ursache, 
warum  das  europäische  Völkerrecht  entwickelter  dasteht  als  irgend  ein  an- 
deres.  wenngleidi  es  durch  die  Kriege  J859  und  1866  ebien  bedeutenden 
RQiAscliritt  erleiden  mnsste. 

]  1.  Es  gibt  so  viele  ürsachen  der  Kriege,  als  Arten  von  Rechtsver- 
letzungen zwischen  Staaten  vorlcommen  ktonen. 

12.  Obwohl,  moralisch  genommen,  kein  Unterschied  im  Rechte  und  in 
der  Rechtsverletzung  besteht,  so  gibt  es  doch  in  Hinsicht  des  ümfanges  und 
der  Intensität  der  letzteren  verschiedene  Grade,  durch  welche  auch  der 
Orad  des  Widerstandes  von  Seite  des  in  seinen  Rechten  verletzten  Theiles 
beurthdit  werden  moss. 

Um  daher  den  Gang  und  Verlauf  eines  jeden  Krieges  richtig  beurtheflen 
und  im  Voraus  in  seinen  allgemeinen  Zügen  übersehen  zu  können,  ist  es  vor 
Allem  nothwendig,  den  Grad  der  Rechtsverletzung  oder  die  egoistischen  Ab- 
sichten des  Rechtsverletzers  und  die  Inlensilfit  derselben,  sowie  jene  der  Ab- 
flieht des  Verletzten  zum  Widerstande,  genau  In  das  Auge  zu  fassen. 

13.  In  Hinsicht  auf  das  Object  der  Rcchtsverleiznntr  lassen  sich  die 
Ursachen  der  Kriege  im  Allgemeinen  in  zwei  Hauplclassen  theilen : 

a)  In  die  Rechtsverletzunsen  gegen  das  geistiQ:e  oder  moralische  Princip. 

b)  In  solche  ge^^en  das  materielle  Wohl  und  die  Kxistenz  eines  Staates. 
Beide  Classen  sind  zwar  in  der  Wirklichkeit  schwer  von  einander  zu 

trennen,  weil  sie  irewAhnlich  vereint  vorkommen;  doch  wird  immer  die  eine 
derselben  die  vorherrschende  sein.  So  hatte  zwar  das  religiöse  Princip  den 
dreissigjährigco  Krieg  hervorgerufen,  aber  es  wirkten  unter  dem  Panier  des 
ersteren  noch  ganz  andere  materielle  Interessen  —  Vergrösserungslust,  etc.  mtl* 
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ReoMtverMamiM  fsgon      oalttiit  Md  noralitclM  PiMii. 

Religions-,  He volulionskriege. 

14.  Jede  Rechfsverlelznn,,'  ist  schon  an  und  für  sich  eine  Veilelzunj 
des  moralischen  Principes  und  kann  schon  als  solche  zu  erbitlerlem  Wider- 
stände führen.  Wir  hüben  jedoch  bei  Enlwickelung  der  Ursachen  der  Kriege 
mehr  den  Gegenstand  der  Rechtsverletzung  im  Auge,  da  ohne  diesen  doch 
iLeine  solche  Verletzung  erfolgen  kann. 

15.  Kechlsverlölzungen  gegen  das  geistige  oder  moralische  Prineip  wer- 
den bewirkt,  wenn  man  einem  andern  Staate  religiöse  oder  politische  Ideen 
mit  Gewalt  entweder  aufdringen  oder  die  £nlwickelung  derselben  ver- 

•  hindern  will. 

Aus  solchen  Rechtsverletzungen  entspringen  die  Religions-  und  Stral- 
kriege,  ferner  die  Hevolutionskrit  ge,  welche  behufs  der  Knlfaltun;^  oder  Un- 
terdrückung der  Ireien  Entwickelung  der  Menschenrechte,  dann  zur  Unter- 
stfitzung  socialisüscher  Bewegungen  geführt  werden. 

Hieher  sind  aneb  Jene  Kriege  zu  rechnen,  welche  ans  der  Verletzung 
d«B  Rechtes  avf  Achtung  der  Persönlichkeit  dnes  jeden  Staates  entstehen. 

Rechtsverletzungen  yegen  das  materielle  Wohl  eines  Staates. 

16.  Verletsongen,  deren  Gegenstand  mehr  materieller  Natur  ist,  lassen 
sich  in  folgende  Arten  vnterscheiden: 

Vertras^bnicii. 

17.  Verletzung  der  Verträf^e  und  damit  der  durch  dieselben  einem  an- 
deren Staate  zuerkannten  Rechte,  welche  sich  entweder  auf  einzelne  Bürger 
desselben  oder  auf  den  ganzen  Staat  beziehen.  Diese  .Art  von  Ursachen  zu 
Kriegen  kommen  in  der  Geschichte  am  häufiprsten  vor  und  haben  ihren  tirund 
meist  in  den  Umständen,  unter  w«  Iclien  sDlelie  Verträge  geschlossen  wurden. 

Häutif,'  wurdt;  der  eine  Theil  mit  M'iilTengewall  zur  Abschliessunt;  eine^ 
Vertrages  {gezwungen,  zu  dessen  Kiidiallung  er  sich  aber  moralisch  nielit  juehr 
verpflichtet  hielt,  sobald  seine  Kiätle  ihm  einen  Widersland  erlaubten. 

Zur  rechtlichen  Abschliessung  eines  Vertrages  gehört  ein  freiwilliges 
Überdakammen  von  beiden  Seiten.  Je  mehr  der  physische  Zwang  beim  Ab- 
schloss  ebies  Vertrages  in  den  Vordergrund  tritt,  desto  eher  wird  der  '^c- 
swungene  Theil  trachten,  den  Bruck  abiuschfltteln,  wenn  seine  Kraft- Ver- 
Mllniase  und  sonstige  Umstände  es  gestatten. 

König  Franz  I.,  welcher  nach  der  Schlacht  von  Pavia  gefangen  genom» 
men  und  nach  Madrid  gefllhrt  wurde,  sah  sich  nicht  verpflichtet,  die  imFrie- 
dcM-Thietale  zn  Madrid  den  14.  JAnner  1526  festgesetzten  Stipulationen  zu 
hallen.  Er  brach  denn  auch  diesen  Vertrag  durch  das  am  22.  Mai  1526  zu 
Cognae  mit  dem  Papste,  Venedig  und  dem  Herzoge  von  Mailand  gegen  Kaiser. 
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Carl  V.  geschlossene  Bündoiss,  wodurch  die  Kriegstackel  1527  in  Italien 
von  Neuem  entbrannte. 

18.  Im  Laufe  der  Zeilen  ändern  sich  die  Umstünde  und  Verhältnisse, 
unter  welchen  Ver(räj;e  durch  Ireiwilliges  Übereinkomiuen  geschlossen  wur- 
den, ohne  dass  es  deswegen  gleichzeitig  im  Interesse  lieider  Theile  liegt,  den 
Verlrag  den  veränderten  Umständen  gemäss  zu  modificiren  oder  ganz 
aufzuheben.  Während  nun  der  eine  Tlieil  hartnäckig  an  dem  Vertra;.;e  testhält, 
trachtet  der  andere  ihn  gewallsam  zu  brechen,  und  die  Folge  dieser  entgegen- 
gesetzten  Bestrebungen  ist  der  Krieg. 

Aueh  in  dfesem  Falle  wirdeeoftselmr  saiQ  ni  besUmroen,  auf  welcher 
Seile  ach  das  volle  Recht  befindet 

In  der  Gegenwart  finden  wir  ein  anllhllendes  Beispiel  des  Bestrebens, 
einen  Vertrag  onsnatossiui.  in  der  eonseqoentdahingerichtelen  PoUtflL  Napo- 
leons nL,  die  Wiener  Stipulationen  vom  Jahre  1815  nach  and  nach  vollkom- 
men über  den  Hanlen  su  werfen,  weil  durch  deren  Bestehen  seine  Dynastie 
—  wenigstens  von  Aussen — ernstlich  geOhrdet  erschien.  Der  Durohffihrung 
seines  Planes  mnsste  eine  Sprengong  der  Allianz  jener  Mächte  vorangehen, 
welche  den  obigen  Vertrag  geschlossen  hatten;  dies  fOhrte  zum  Kriege  gegen 
Rnssland,  in  welchem  Österreich  mit  den  Westniftchten  eooperiren  sollte  und 
sieb  auch  wirklich  zu  einer  politisch-militärischen  Demonstration  verleiten  Hess, 
durch  welche  das  alle  fiundniss  mit  Russland  gebrochen  wurde.  Die  Spren- 
gung der  Allianz  zwischen  Osterreich  und  Preussen  gelang  Napoleon  III. 
durch  die  äusserst  sclilaa  angelegten  Friedenspräliminarien  von  Villa- 
tranca. 

Oft  Hegt  in  (lern  Vertrage  schon  der  Keim  zn  künftigen  Kriej^on  ,  wie 
z.  B.  in  dem  berüchtigten  Assienlo-Tractat,  vermo^a'  dessen  die  Engländer 
das  Recht  hatten,  das  spanisciie  Amerika  auf  30  Jahre  inil  Ne^^er-Sclaven  zu 
versehen  und  jährlich  ein  iSchiH  mil  500  Tonnen  Gebalt  aui  die  grosse  Messe 
von  Porlobello  zu  schicken. 

19.  Häufig  wurden  Erbschafls-  und  Heirats-Verlräge  die  Ursache  zu 
Kriegen,  indem  aucli  ein  anderer  oder  selbst  mehrere  Staaten  entweder 
wirklich  gegründete  Rechte  auf  die  in  den  Verlrä{^en  verschenkten  Länder 
ballen  oder  wenigstens  zu  haben  vorschülztcn. 

öfter  wurde  wiede^ —  um  dasGletchgewicbtsprincip  der  Staaten  nieht 
gefährden  zu  lassen  —  das  Stemmen  gegen  die  Ausffihrung  derartiger  Ver- 
träge die  Ursache  lange  andauernder  Kriege,  wie  S.B.  des  spanischen 
Suocesslons-,  des  bayerischen  Erbfolgekrieges«  etc. 

Handelskriege. 

20.  Eine  weitere  sehr  ergieUge  Quelle  von  Kriegs-Ursachen  ist  tai  dem 
Handel  der  Nationen  zu  sudien.  ViTeil  ohne  Handel  ein  Wohlstand  der  Vdl- 
ker  kaum  denkbar  ist,  so  übt  er  auch  auf  j  c  d  es  Volk  eine  besondere  Anzie- 
hungskraft ans;  dies  fOhrt  zu  einem  Wettstreit  der  Interessen  und  tneugt 
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zwischen  den  versch!edenen  Nationen  einen  Eifersuchlskampf  um  die  Miliel» 
sieb  die  Suprematie  auf  den  Märkten  der  Welt  zu  verschaffen. 

Dieser  Wellstreit  kann  natürlich  nicht  ohne  bedeutende  Uechlsver- 
letzungen  ablaufen,  und  ein  Staat  vermag  oft  nur  nach  grossen  un4  glücklichen 
Kriegen  zu  dieser  Handels-Supreraalie  zu  gelangeu. 

21.  Da  jedes  Haodelsvolk  trachten  muss,  sich  auch  eotferiitere  Linder 
m  öffiaen«  un  sehie  Waareo  dort  absasatzen  oder  dk  nftihigen  MuMBb  toq 
doli  anf  die  mOgUehst  wohUeUe  Art  lu  iMciehan ,  so  ergibt  sieh  daraas  von 
aelbst  das  Streben:  auf  dem  weiten  Wega  ZwisdwnstalioneB  und  im  fsmen 
Lande  durch  Anlesvng  vonColonien,Faeloi«fen  eto.  eine  CeelaBaäs  n  erfin- 
den, was  wieder  sa  Eroberungen,  snr  Didei|oehMng  der  dort  tmsicrtigen 
VdOwrnhrL 

IMeGeschidite  lehrt  une  auch,  doss  da  Staat  ohneEroberongstendentea 
aelteo  ein  grosser  Handelsstaat  geworden  ist,  wie  s.B. Cartbago  In  der  allen. 

—  England  in  der  neuen  und  neuesten  Zeit. 

£in  Blick  anf  die  Weltkarte  zcij^t  den  eisernen  Reif,  weldian  England 
durch  Besetzung  und  Befestigung  der  wichtigsten  strategischen  maritimen 
Punkte  um  die  Well  geschmiedet,  und  der  nur  durch  eine  andere  mftehlige 
Haiion  wieder  gesprengt  werden  kann. 

Ein  vereintes  Streben  aller  gebildeten  Völker  in  dieser  Eichtuog  steht 
aber  kaum  zu  erwarten. 

Eine  rühnienswerthe  Ausnahme  hievon  machen  die  Phönizier,  welche, 
obgleich  keine  Eroberer,  doch  ein  wellg^eschichlliches  Handelsvolk  waren. 
Allerdings  befand  sich  kein  anderer  Staut  mit  ihnen  in  Concurrenz,  so  dass 
auch  keine  Eifersucht  n)il  allen  ihren  Folgen  erweckt  werden  konnte,  was 
somit  deren  Verdienst  einigertnassen  schmälert 

22.  Beabsichtigen  auch  andere  Nationen  den  Handel  in  derselben  Rich- 
tung auszudehnen,  in  der  Nähe  des  ersleren  Staates  gleichfalls  Colonien  etc. 
zu  gründen,  so  führt  dies  über  kurz  oder  lang  zu  Reibungen,  RschlBver- 
letzungen  und  damit  tu  Kriegen,  die  olt  nur  mit  dar  gMnslichen  Vertreibung 
und  Tollen  Abeehwichung  der  Handeb-Interessan  des  einen  dar  streitenden 
Vdlker  enden. 

Hieraus  erklärt  sich  der  Kaoi^  swisdien  Spanien  und  England  aar 
Zeit  dar  Kdnigin  Ellsabeih  und  sofort  bis  sur  Tollen  Erniedrigung  der  spani- 
schen Saamachi  Bfe  ganse  Conlinenlalpolillk  CromweU's  hatte  die  Vergrdssa- 
rung  dos  Handels  und  dar  SchUlbhri  Englands  sum  Ziele.  Itatrans  folgten 
auch  die  beiden  Kriege:  mit  Holland  (1652—1664)  und  Spanien  (1656  Us 
1657),  welche  —  obgleich  auch  noch  andere  Ursadien  mttwhrkten  —  doch 
nur  Handelskriege  waren. 

Die  von  Cromwell  geschaffene  Na vigationsaete  war  nicht 
viel  weniger  als  eine  Kriegserklärung  gegen  Holland,  wodurch  der  unermeas* 
liflfafln  FrachtschifTfahrt  dieses  Landes  ein  schwerer  Schlag  versetzt  wurde. 

Aus  demselben  Grunde  kann  der  in  der  lelzlen  Zeit  entsponnene  Kampf 
iwischea  England  und  Russlaod  nicht  als  geschlossen  betrachtet  werden 
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und  muss  über  kurz  oder  lang;  wieder  zu  bedeutenden  Conflicten  in  Asien 
führen. 

23.  Per  Seehandel  bietet  viel  mehr  Berührun^punkte  zu  Rechtsver- 
letzungen als  der  Binnenhandel,  weil  das  Secrecht  als  Thcil  des  Völkerrechts 
(wie  schon  unter  10.  anjjedeutet)  am  wenigsten  entwickelt  ist,  und  selbst  die 
in  demselben  aufgestellten  Grundsätze  noch  nicht  von  allen  —  dem  europäi- 
sdMD  VölkerrMbte  hiild%eiideB  —  HoÜgmm,  namenUieh  nidil  von  England 
und  den  Bordamerikanisehen  Staatim,  als  rechlBgilUg  anerkannt  worden,  ^  ein 
neuer  Beweis»  wie  sälie  die  VöUmt  an  ihren  —  wenn  aaeh  auf  Unreeht 
^gründeten*  doreh  Übermacht  ermnpenen  —  Privilegien  feetiialleB. 

Eroberungakrieiti 

24.  Jeder  Staat  hat  das  Reeht  eines  eigenen  ungestörten  physischen 
Daseins.  Wird  derselbe  bi  diesem  Rechte  durch  einen  anderen  Staat  gewalt- 
sam verletzt,  weldier  einen  Theil  des  ersteren  oder  den  ganzen  Staat  sn 
unteijochen  beabsichtigt,  so  zwingt  die  Nothwehr  den  letzteren  zum 
äussersten  Widerstande.  Kriege,  die  aus  dieser  Art  Rechtsverletzung  ent- 
stehen, nennt  man  Eroberungskriege. 

2&  Die  Motive  zu  diesen  Rechtsverletzungen  sind  gewöhnlich  in  der 
Eroberunprs-  und  Verj^rösscrun2;slust,  in  der  Ausbreitung  und  Vermehrung 
di's  Handels  zu  suchen.  Olt  liegt  das  Motiv  darin,  dass  ein  Staat  —  indem  er 
d»'n  Bcc^rifT  des  Slaatszweckes  zu  sehr  ausdehnt,  auch  den  Zweck,  das  Wohl 
seiner  Bürger  zu  erweitern  und  zu  vergrössern,  in  denselben  einschliesst, 
iiicrin  aber  z.  B.  durch  eine  Absperrung  von  den  die  Culiur  vermittelnden  Well- 
Handelsstrassen :  den  Meeren,  gehindert  ist  —  es  zum  Ziel  einer  consequenten 
Politik  macht  und  Alles  aufbietet,  durch  Eroberungen  an  diese  Meere  zu  ge- 
langen. 

So  geht  Russland's  ganzes  Bestreben  dahin,  durch  die  Wegnahme  der 
Dardanellen  und  Consta ntinopefs  sich  das  Mittelmeer  und  einstens  vielleicht 
durch  Eroberung  von  Scandinavieo  und  Dänemark  die  Nordsee  zu  eröffnen. 
Ob  jedoch  der  Weg,  den  Russland  zu  diesen  Zielen  eingeschlagen  hat, 
der  richtige  ist,  dflrfle  zweifelhaft  bleiben;  wir  glauben  vielmehr,  dass  es 
dieselben  aut  einem  anderen  Wege  leichter  und  in  ehiem  grossartigeren  Mass- 
stabe  erreichen  kQnntei 

26.  Dass  sich  der  Rechtsbegriff  auf  ein  moralisches  Princip  stützt  und 
nicht  durch  die  Theorie  erlünden,  sondern  dem  Menschen  angeboren  ist, 
zeigt  sich  gerade  dort,  wo  das  Recht  durch  Eroberungssucht  am  schreiend- 
sten verletzt  wird. 

Denn  selbst  Eroberer  sind  grossenth<dls  —  wenigstens  im  Begbine 
ilirer  Siegesbahn  —  bemüht,  ihren  Unternehmungen  ein  gewisses  Recht  zu 
unterschieben,  welches  allerdings  gar  oft  nur  scheinbar  vorhanden  ist  und 
mit  allen  Künsten  der  Dialektilc,  sowie  mit  Zuhilfenahme  von  Sophismen  erst 
abgeleitet  werden  muss. 
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Insbesoodere  tritt  dort  die  Noihweodigkeit  ein,  sidi  dieses  Sehelnreehl 
SU  venchaffen,  wo  Eroberer  die  Aflbntliehe  Memimg  ihrer  Unterthiuien  oder 
jene  anderer  Staaten  beachten,  somit  für  sieh  gewinnen  mflssen. 

Zu  euier  solchen  Schefaibec^rflndnng  eues  Rechtes  auf  die  Besitiergrei- 
fung  eines  —  In  dem  Augenblicke  der  Untemehonuig  —  fremden  Staats» 
gebietes  ist,  in  Folge  der  seit  den  KreonOgea  in  den  eoropOischeo  Staaten- 
Complexen  vielfach  vorsiehgegangenen  Änderungen ,  immer  gendgende  Ge- 
legenheit vorhanden,  da  es  wohl  dermalen  keinen  Staat  gibt,  der  nicht  einst 
einen  Theii  eines  anderen  Staates  besessen  und  dureh  Waffengewalt  sor  Ab- 
tretung desselben  gezwungen  wurde. 

Da  im  Völkerrechte  die  Verjährung  das  Recht  eines  Besitzes  nicht 
positiv  l)egrfindel  oder  em  l>estandeoes  Besilxrecht  nicht  definitiv  aurhebt,  so 
wird  es  dem  Eroberer  Iciclit,  ein  gewisses  —  scheinbares —  Recht  auf  einen 
ehemaligen  Besitz  künstlicii  abzuleilen.  Ein  Beispiel  hievon  sehen  wir  in  den 
Ursachen  des  zwischen  Friedrich  IL  und  Maria  Theresia  um  den  Besitz 
Schlesien's  entbrannlcn  Kampfes. 

Friedrich's  Ziel  war,  sein  Land  in  die  Reihe  der  Grossmächte  zu  brin- 
gen. Das  Mittel  hiezu  war  Eroberung.  Die  Gelegenheit  dazu  bot  der  hilflose 
Zustand  des  österreichischen  Kaiserstaales  nachdem  durch  den  Tod  Carl's  VI, 
erlolglen  Erlöschen  des  habsburgischcii  Mannsslammes.  Friedrich  II.  slclllc 
sich  die  Wegnahme  Schlesien's  zur  Aufgabe  oder  begnügte  sich  mit  selber,  da 
er  dadurch  seinen  oben  angedeulelen  Zweck  erreichte. 

Den  Vorwand  zu  dieser  Eroberung  boten  die  zum  Theile  allerdings 
verjährten,  zum  Theile  rechtlieh  nicht  begründeten  Ansprüche  auf  die  Ilerzog- 
thümer:  Jä^erndorl,  Lie;;ni(z,  Brieg  und  Wohlau.  Ersteres  war  durch  diel62."i 
ertV)l;;le  Achlerklärung  des  Herzogs  Johann  Georg  als  Anh;mv:er  des  Chur- 
lürslen  Friedrich  V.  von  der  Pfalz  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  eingezogen  und 
seinen  Erben  nicht  mehr  resUluirl  worden. 

In  wielern  der  deutsche  Kaiser  ein  Recht  hatte,  dieses  Herzogthum  mit 
den  österreichischen  Erbländern  zu  vereinigen,  mag  unberührt  bleiben ;  aber 
es  war  mehr  als  ein  Jahrhundert  seit  der  Conflscation  vergangen,  und  keiner 
der  Vorgänger  Friedrich*8  IL  hatte  gegen  dieselbe  protestirt  oder  irgend  welche 
Rechtsansprtiche  erhoben. 

Nicht  besser  begrOndet  war  der  Anspiuch  Friedrich's  IL  auf  Lieg- 
nitz, Brieg  und  Wohlau ,  in  deren  Besits  sich  Osterreich  nach  dem  Abgange 
des  henoglidien  Hauses  1675  gesetzt,  und  denen  der  Churfürst  Friedrich 
Wilhelm  1686  gegen  Abtretung  des  Scbwibuser  Kreises  entsagt  hatte. 
Letzterer  wurde  zwar  1695  durch  den  damaligen  ChuriÜrsten  wieder  abge- 
treten, dadurch  aber  kein  Recht  Preussen's  auf  die  obengenannten  Gebiets- 
theile  Schlesien's  restituirt 
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Einfluss  der  gewaltsamen  Störung  des  Friedens  auf  andere  Staaten 

und  daraus  hervorgehende  Kriege. 

27.  In  einem  Weltlheile,  in  welchem  in  Folge  der  Gesittung  und  Cullur 
eine  Reihe  von  Slaalen  in  eine  erhöhte  Wechselwirkung  getreten  sind  und, 
wie  z.  B.  die  europäische  Sla;ilenf;»milic,  ein  Staalensystem  bilden,  wird  die 
gcwallsamc  Slörung  des  Friedens  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  andern,  l>('^on- 
ders  auf  die  Nachbarstaaten  hlciKten,  ja  dieser  manchmal  so  bedeutend  sein 
können,  dass  auch  die  lelzlercn  —  selbst  ohne  vorhergegangene  Rechtsver- 
letzung —  gezwungen  werden  an  dem  Kriege  Theil  zu  nehmen,  um  durch 
die  Parteier^reilung  für  einen  der  kriegführenden  Tbeiic  die  Störungen  bald- 
möglichst zu  beheben. 

Diese  Theilnahme  an  den  Kriegen  anderer  Staaten  erfolgt  übrigens 
auch  öfter,  um  sich  auf  die  zu  erwartenden  VorlheileAnspruche  zu  erwerben. 
Z.  E  die  Theilnahme  des  KÖiüg^chs  Sardinien  am  Krimkriege,  um  Sitz  nnd 
Stimme  im  Congresse  der  Groesmftehte  zu  erlangen ,  um  liiebei  seine  dgenen 
Angelegenheilen  zur  Sprache  bringen  zu  kOnnen. 

28.  Die  Elomischung  in  den  Kampf  anderer  Staaten  kann  aus  zwei 
Gesichlspwikten  helrachlet  werden,  je  nachdem  dieselbe  n&mlich  in  einem 
durch  teuere  Unruhen  eines  Staates  hervorgerufenen  Kampf,  oder  in  einem 
zwischen  zwei  oder  mehreren  Staaten  ausgebrochenen  Krieg  erfoigl. 

Theilnahme  an  dem  inneren  Kriege  elnee  Staates. 

Cooper ations-  und  iolerventions-Kriege. 

29.  Kein  Slaat  isl  zur  gewaltsamen  Emroischung  in  die  uineren  — 
wenn  auch  durch  Parteikftmpfe  gestörten  —  Angelegenheilen  eines  anderen 
Staates  in  Beziehung  auf  Verfassungs-,  Regierungs^  und  Religionsgrundsätzc 
berechtigt. 

30.  Die  gewaltsame  Einmischung  wurde  bisher  ohne  erbeblichen 
Widerspruch  Anderer  praktisch  aus-eübi,  wenn: 

a)  das  Recht  hiezu  einem  Staate  durch  Verträge  erlheilt  wurde,  oder 
dieser  die  Garantie  einer  bestimmten  Verfassung  über  nemnun  hat,  wie  z.  B 
ßussland  als  Garant  der  Coii>tilulion  Polens  vom  Jahre  1775  auftrat; 

b)  wenn  durch  die  gewaltsame  Ändei  ung  einer  Verfassung  dos  wohl- 
begründcte  Recht  eines  anderen  Staates  verletzt  wird; 

c)  wenn  einem  re;::el-  und  ziellosen  Kriegszustände  in  einciu  Lande, 
mit  gemeinsamer  Zubtimmung  anderer  Staaten,  ein  Ziel  gesetzt  werden 
soll,  und 

d)  wenn  die  Nothwendigkeil  der  iCrhallung  des  eigenen,  hledurch  ge- 
iährdeten  Zuslandes  es  erfordert ; 

a)  oder  endlieb,  wenn  ein  Staat  von  der  Im  Eeefate  befindlichen  Partei 
ebies  insurgirtea  Staates  um  HUIh  angerufen  wird,  in  welchem  Falle  man  dies 
efaie  Cooperation  nennt 


Digitized  by  Google 


12 


Tottdif*  «b«r  Strategie. 


It 


91.  Kriege,  welete  an«  den  Unadien  80  («,  h,  e,  d)  aDteraomiiien  wer- 
den, nennt  man  Interventiontkrl6g& 

Wie  aus  den  Punkten  d  und  «  zu  entnehmen  ist,  bildet  das  Reelit  la 
diesen  Kriegen  einen  sehr  unbestimmten  und  gefiUuüchen  Theli  des  VöHcer- 
reehtes,  indem  es  sehr  schwer  su  unterscheiden  Ist,  weiche  der  Parteien  sieh 
Im  Rechte  befindet,  und  die  Notfawendigkeit  der  Intervention  ro  Rficksicht  auf 
die  Krhaltung:  des  eigenen  Ziisiandes  sowohl  vom  göttlichen,  als  natftrfichen 
Staatsprincipe  beurtheilt  werden  kann. 

32.  Inlerventionskric^e,  welche  ohne  begründeles  Recht  der  Ein- 
mischung oder  in  zweiTelhaflen  Fällen  desseiben  unternommen  wurden, 
haben,  wie  die  Ceschichle  lehrt ,  viel  Unhi'il  angerichtet  und  oft  zu  einem 
enlgegengesolzlen  Ziele  geführt,  indem  dadurch  eine  um  so  grossere  Erbitte- 
rung, ein  um  so  milchligerer  Widersland  von  der  andern  Seile  hervorgerufen 
und  der  Grad  der  eingedämmten  Kraft  derart  potenzirt  wurde,  dass  dann 
eine  desto  heftigere,  Alles  zerstörende  Explosion  erfolgte  ,  wie  es  die  fran- 
zösischen Revolulionskriege  nach  dein  Jahre  1792  klar  beweisen. 

Aus  diesem  (Irundc  wurde  in  der  neuesten  Zeil  in  den  meisten  Fällen 
d.is  Princip  der  N i c Ii t i n ler ven tio n  ausgesprochen  und  beinahe  von 
allen  Staaten  anerkannt 

Theilnahme  an  dem  Kriege  zweier  oder  mehrerer  Staaten. 

33.  Diese  Theilnahme  kann  erlolgen: 

a)  wenn  das  Hecht  eines  andero  neulralea  Staates  durch  den  iürieg 
und  in  demselben  verletzt  wird ; 

b)  wenn  «in  Staat  durch  Verträge  zur  Uilfeleislung  des  angegrüfeaen 
Staates  verpflichtet  ist; 

c)  wenn  ein  neutraler  Sl  ial  von  dem  angegrilFenen —  in  seinem  Rechte 
gröl>lich  verletzten  —  Lande  um  Hilfe  angegangen  wird.  In  diesem  Falle 
lie^i  es  im  Interesse  eines  jeden  Staates,  dass  die  Idee  des  Rechtes  In 
einem  Staatensysteme  von  Jedem  respeclirl  und  nieht  mit  Füssen  getre- 
ten werde; 

d)  endlich  wenn  ein  anderer  Staat  derartige  Vergrösserangsgelfiste 
selgt,  dass  dadurch  der  Status  quo  eines  Staatensystemes — dasGleidigewiehl 
dessetben  gestArt  wird. 

Die  aus  der  letztgenannten  Ursache  herbeigeffihrten  Kriege  nennt  man 
Gleichgewichtskriege,  welche  u  einem  Staatensystem  wie  das  euro* 
püsche  von  der  grdssten  Wichtigkeit  sbd  und  daher  nfther  beleuchtet  wer* 
den  sollen. 

34.  Das  Cileichgewicht  der  Staaten  kann  gestört  werden ,  indem  ein 
Staat  sich  entweder  durch  Eroberungen  oder  durch  innere  Massregeln  — 
nämlich  durch  Vermehrung  seines  Wohlslandes,  setner  Cuitur,  seiner  Bevöl- 
kerung —  bedeutend  zu  vergrössem  sucht. 
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35.  Einer  Vergrosserung  der  zweiten  Art  durch  gewallsamc  oder 
auch  nur  das  Recht  verletzende  Bflittel  entgegenzuwirken,  ist  kein  Staat 
berechtigt 

36.  Auch  die  reehUnSstige  Gebietserwellernog  einee  Land«  darf  — 
dem  ReefatRStandponkte  gemäss — kein  anderer  Staat  gewallaam  Terlifaidem. 
Nach  dem  Völkerrechte  wftre  dies  dem  letsteren  nur  in  dem  Falle  erlaubt* 
werni  dieser  durch  die  Erohenuigen  aneh  In  seinen  Redilen  wirklieh  ver- 
letzt wird. 

37.  0a  jedoch  ehie  allmftllge  oder  plötilich  bedealende  Vergrdssemng 
eines  Staatee  dnreh  Erobemng  aneh  einen  anderen  Staat  In  die  Gdhhr  brin- 
gen kann,  plOttllch  angegrUTeo  und  in  sehier  Exlsteoa  bedroht  sn  werden; 

so  ergibt  sich  daraus  die  Mothwendigkeit  und  das  aus  derselben  abgeleitete 
—  allerdings  nicht  vollkommen  begründete  —  Recht,  sich  der  beabsichligten 
Vergrössening — erfolge  dieseltie  nun  durch  Eroberung  oder  durch  Erbschaft, 
Erheiratung  etc. — gewaltsam  sawkIersetMB  and  einen  solehen  Staat  in  seine 

Schranken  zurückzuweisen. 

38.  Die  Nolhwendigkeit  solcher  Glcichgewichlskriege  Irill  dann  um 
so  dringender  heran  ,  wenn  ein  Staat  sie  Ii  bis  zur  Universalinonarciiie 
auszudehnen,  also  die  Unterjochung  mehrerer  selbstsüindigen  Staaten  oder 
gar  eines  ganzen  Slaalensyslems  durchzuführen  beabsichtigt. 

39.  Tritt  dieser  Wille  mit  bedeutender  Intensität,  Consequenz  und  Hals- 
starrigkeit auf,  ist  ein  solcher  Staat  trotz  erlittener  Niederlagen  von  dieser 
Idee  nicht  abzubringen,  so  kann  es  in  dem  Interesse  der  andern  Staaten 
liegen,  den  ersleren  und,  falls  diese  Idee  blos  in  seinem  Regenten  liegt,  diesen 
als  solchen,  moralisch  in  vernichten,  wodurch  ein  solcher  Krieg  zum 
Strafkriege  wird. 

Beispiele  von  Gleichgewiehtskriegen  linden  wir  In  der  alten  Geschichte 
in  den  Innmi  Kfimpfen  Grieclien]and*t  twisehen  Athen,  Sparta  und  Theben, 
dem  aohUscfaen  Bunde;  In  den  Kämpfen  der  Laliner  und  der  flbrigen  Völ- 
ker Mittel-  und  Süd-Italiens  gegen  Rom;  in  der  neueren  Zelt  in  den  Krie- 
gen swisdien  Kaiser  Carl  V.  und  dem  Könige  Frans  L  von  Frankreich;  ki 
den  Kriegen  gegen  Ludwig  XIV.  von  Frankreich;  m  der  neuesten  Zeit  In 
dem  graaeen  Kampfis  der  Goalition  gegen  Napoleon  L,  der  1814  und  1815 
sogar  zum  Straf  kriege  wurde,  da  nur  mit  der  Bestrafung  dieses  Eroberers» 
durch  dessen  Enliemung  vom  Throne  und  durch  seine  Verbannung  ans 
Europa  die  Buhe  dieses  WelUheiles  hergestellt  werden  konnla 
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Zweck  des  Krieges. 

40.  Der  Zweck  des  Krieges  isi  zu  sondern: 
a)  in  den  politischen, 

in  den  militurisclien  Zweck. 

Der  politische  Zweck  besieht  in  der  Verwirklichung:  der  durch  den 
Krieg  zu  erreiciienden,  :uis  den  ürsuclien  fliessenden  Absicht, 

Der  militärische  oder  reine  Kriegszweck  besteht  in  der  Nieder- 
werfung oder  einer  solchen  Einschüchterung  des  Gegners  mit  Gewalt  der 
WaHbn,  dass  dienr  nachgibt,  —  er  führt  also  zur  Erreichung  des  politischen 
Zweckes. 

Der  Krieg  ist  daher  nur  ein  Hltlel  der  Politik,  und  als  solehes  derselben 
untergeordnet. 

41.  Naeh  der  GrOsse,  nach  dem  Umfonge  des  poiitfsehen  Zweckes  wird 
aooh  der  Krieg  —  als  das  Mittel  der  Politik  —  versdUedene  llimeosionen, 
verschiedene  Intensilätsgrade  annehmen. 

Die  Intensität  und  der  Umfiuig  des  Krieges  werden  zwar  nebst  der 

Grösse  des  politischen  Zweckes  auch  noch  von  der  ZShigkeil,  Ausdauer  und 
Willenskran  des  Gegners  abhüngen,  im  Allgemeinen  aber  doch  von  dem 
Grade  der  Rechtsverletzung  bestimmt  werden. 

Dort,  wo  die  Existenz  eines  Staates  ganz  oder  theilweise  bedroht  ist, 
wo  die  Geralir  einlrill,  dass  bei  Realisirung  der  feindlichen  Absichten  der 
Staalszweck  nicht  erreicht  werden  kann,  wird  sich  auch  die  Willenskrali  zum 
Widerslande  steigern,  und  der  Krieg  mit  dem  Aufgebole  aller  Kraft  und  der 
Zähesten  Ansdaner  gefuhrt  werden. 

Eroborungskrief;e.  —  Kriege,  welche  absolute  Ideen  der  Menschheit  be- 
drohen, wie  z.B.  den  (il  luben,  —  selbst  Handelskriege  —  weil  selbe  meistens 
zu  Eroberungen  ausarten  —  werden  im  Allgemeinen  von  beiden  Seiten  mit 
grosser  Erl)ilterung  ausgekämpft. 

Wohingegen  die  Gefahren  und  Folgen  eines  längeren  Krieges  einem 
Staate  nachtheiliger  zu  werden  drohen,  als  selbst  das  Aufgeben  des  bedrohten 
oder  wirklich  angegriffenen  Rechtes,  dort  dOrfte  audi  der  Krieg  nicht  mit 
besonderer  Ausdauer  fortgeführt  werden  und  von  Haus  aus  geringere  Dimen- 
sionen annehmen. 
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Allerdinss  klkioen  raeh  Uer  Hartniikigkeit  und  Sfamiiiii  in  der  Be- 
hnoiiliiiis  des  Reebtee  Alles  modifleiren,  während  die  mhige  Oheriegang  dss 
kleinere  wirkliehs  Übd  dem  wabrscheiDUch  grosseren  —  wenn  auch  ent- 
ferotereo  —  vorsieben  wird. 

42.  WeU  der  Krieg  nur  ein  Mittel  der  Politik  ist.  ee  dnrf  dieselbe  erat 
nach  CrMhOpftmg  aller  Versuche,  den  Frieden  auf  diptomatisehein  Wege  zu 
erhalten,  sn  diesem  gewallsamen  Mittel  greifen. 

Hiebd  fibt  jedoeh  wieder  die  Gesammtkraft  etaes  Staates — namentlich 
in  mflitfirischer  Hhisleht  —  einen  bedeutenden  Einfloss  avf  die  Politik,  nnd 
zwar  derart,  dass  efai  Nachgeben«  ein  Eingehen  in  die  Forderangen  des  Geg- 
ners dort  eintreten  nrass,  wo  keine  Aassieht  auf  einen  erfolgreichen  Kampf 
vorhanden  ist 

43.  Die  Politik  muss  daher,  bevor  sie  sieh  zom  Kriege  entschliesst,  die 
Krfllle  beider  Parteien,  welche  im  Kampfe  in  Verwendung  gebracht  werden 
dfirtlen,  vollkommen  kennen  und  dieselben  genau  abwfigen,  weil  Im  ent« 
gfgengeselslen  Falle  dureh  den  Krieg  ein  noeh  grosseres  Unheil  fdr  den 
Sttwl  herbeigefahrt  werden  könnte.  Im  Hinbliek  auf  die  Bereitschaft 
der  Kräfte  zum  Kampfe  muss  die  Politik  den  Zeitpunkt  genau  erfassen,  In 
w  elchem  die  diplomatischen  Verhandtungen  abzubrechen  sind  und  die  Kriegs- 
erki&rung  erfolgen  soll. 

Dieser  Moment  der  Kriegseridftrung  darf  in  Hinsicht  auf  die  Bereit- 
schall der  Kräfte  nicht  zu  früli  und  nicht  zu  spät  eintreten,  da  im  ersteren 
Falle  dem  Staatsschätze  ein  bedeutender  Schade  znge(iig:t,  im  letzteren  hin- 
g^en  ein  günsligrer  h'rfo!;;  des  Krieges  höchst  zweileihalt  würde. 

Hiebei  sind  nicht  blos  die  Kräfte  der  kriegslustigen  Parteien,  sondern 
:iuch  die  ){limritischen  und  sonstigen  auf  den  Unterhalt  des  Heeres  während 
<les  Krieges  Bezug  nehmenden  Verhältnisse  einer  genauen  Würdigung  zu 
unierziehen. 

Erfordern  z.  B.  die  Rüstungen  eine  geraume  Zeil,  so  dass  dieselben 
erst  mit  dem  Kini ritte  der  schlechten  Juhreszeil  beendigt  werdon  kennen, 
oder  sind  die  klimaliscljon  Verhüllnisse  des  Landes,  niil  welchem  man  Krieg 
711  führen  bcnlisirhtigt,  so  ungünstig,  dass  man  vernünfli|?er  Weise  den  Kricj: 
nicht  beginnen  sollte,  so  wird  es  Aufgabe  der  Uiplomalic  sc-in.  die  Verhand- 
lungen hinauszuschieben,  um  nicht  zu  voreiligen  Aufstellungen  der  Gesainnil- 
kräfteund  damit  zu  Auslagen  gezwungen  zu  werden,  welche  den  Slaatsschaiz 
erschöpfen. 

Bei  einer  zu  frühzeitigen  .Aufstellung  der  Kräfte  kann  ferner  auch  der 
Fall  eintreten,  dass  sich  die  politischen  Verhältnisse  während  der  Periode,  in 
welcher  die  Armee  zur  Unthatigkeil  gezwungen  wird,  ändern,  so  dass  die 
Aufstellung  ganz  überflüssig  wird  und  bedeutende  Summen  Geldes  vergeudet, 
so  wie  ehemals  gut  befreundete  und  alliirle  Staaten  zu  wirkUchen  Feinden 
gemaeht  werden.  DieKriegsrustungen  Österreidis  hi  den  JahfuR  1364 — IW^ 
sehefaien  hi  diese  Kategorie  m  gehdren. 
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Noch  ungünstiger  Tür  den  Slaal  ist  es,  wenn  die  Krieijiierkläning:  zu 
früh,  d.  h.  in  einem  Momente  erfolgt,  wo  die  Kräfte  noch  nicht  vollkommea 
bereit  stehen,  um  den  Kanopf  mit  Aussicht  auf  Erfolg  beginnen  zu  können. 

Oft  wird  man  zu  einer  frühzeitigen  Kriegserklining  durch  dieHoiTnung 
verleitet,  einen  secundären  Staat,  der  mit  einem  gröfleerea  Diüchiigeren  Staate 
alliirt  Ist,  früher  niederwerfen  zu  können,  als  letzlerer  zur  Hilfe  des  ersteren 
herbeieilen  dürfte,  irrt  man  sich  jedoch  in  diesem  Caicul  und  schleudert  die 
Kriegserklärung  in  einem  Augenblicke  hinaus,  in  welchem  der  drille  Staat 
bereits  gerüstet  auf  dem  Kampfplatze  erscheinen  kann,  oder  sind  die  sLrate- 
gischen  Verhältnisse  so  beschafTen,  dass  der  anzugreifende  secundüre  Staat 
nicht  vor  dem  EinlrefTen  seines  mächtigen  Alliirlen  besiegt  werden  kann«  so 
ist  der  Zeitpuniit  der  Kriegserklärung  als  ein  verfehlter  zu  i)etrachten. 

Ein  Beispiel  bievoo  liefert  die  Kriegserklärung  1859  von  Seite  Öster- 
reichs an  Piemont. 

Auch  hier  hätte  der  Moment  der  Kriegserklärung  durch  die  Diplomatie 
verschoben  werden  und  die  Kriegserlüärung  erst  erfolgen  sollen,  als  man 
vollkommen  gerüstet  dastand. 

Es  ist  dann  sogar  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  der  Krieg  ganz  ver- 
mieden wird,  well  vielleicht  der  drille  helfende  Staat  nicht  so  viel  Kräfte  in 
dieser  Richtung  in  Verwendung  bringen  kann ,  und  dessen  Regent  in  Folge 
innerer  politischer  Verhältnisse  eine  Niederlage  sehr  zu  fürchten  hat. 

Einen  nicht  minder  nachlheiligen  Einfluss  übt  die  Politik  auf  den  Krieg, 
wenn  sie  sich  hinsichlUch  der  Dimensionen  irrt,  die  der  letztere  faclisch  an- 
nimmt, wenn  die  Politik  auf  Allianzen  rechnet«  von  denen  sie  suletzt  im  Stiche 
gelassen  wird. 

Dadurch  werden  die  Kräfte  oft  ganz  fiilsch  gruppirt,  und  die  Rokirung 
von  einem  fälschlich  als  primär  angenommenen  auf  dan  wirklichen  Krieg»- 
aehauptati  hi  einem  Zeftpvnkte  durchgeführt,  wem  es  fest  sehen  so  spät  ist 

So  glaubte  Österreich  z.  B.  im  Jahre  1859  auf  die  Mitwirkung  Preussens 
und  des  deutschen  Bundes  -  vielleicht  sogar  auf  jene  Englands  rechnen  zu 
können.  Man  bedachte  nicht,  dass  die  Politik  Preussens  vor  Allem  auf  die 
Seliwäebaog  der  Maeht  Osterreidis  geriehtol  war,  and  dasa  aeitt  Streben 
stets  dabin  gieng,  die  Suprematie  InDentscUand  zo  gewinnen;  dass  ferner  das 
englische  Cabinet  sieb  niebt  nnterlimgen  würde,  einen  bei  der  eigenen  Nation 
so  unpopnlären  Krieg,  in  welcbem  England  den  flstcrrcidiiseban  Staate  ge- 
gen Italten  helfen  sollte,  zu  beginnen.  Aber  man  lebte  bis  warn  letsien  Augen* 
blicke  bi  dem  Wahne,  den  grossen  Krieg  am  Rhein  führen  in  können,  be- 
trachtete bis  dahin  den  Krieg  in  Italien  immer  noch  als  secnndir  nnd  roUrte 
die  Kräfte  erst  dann  von  der  Donau  nach  ItaUeni  als  der  Krieg'daselbtt  be* 
reits  entbrannt  war. 

44.  IKe  PolitHL  muss  bei  der  Entseheidnng  der  Frage  über  Krieg  oder 
Frieden  Hand  in  Hand  mit  der  oberstto  Kriegswissenschaft  gehen;  de  wmm 
die  Hanptgrundsätze  der  letzteren  genau  kennen  oder  wenigstens  krisgt* 
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kundige  MftDoer  lU  BMbe  stehen ,  da  sonet  mir  Unheil  geschaffen  uud  der 
Kdm  warn  Verhisle  des  Feldzages  gelegt  wird. 

80  war  s.  B.  1605  der  Zeftpmiki  smn  Einbmelie  in  Baiem  und  damit 
mir  KriegserUinnig  an  Fmnkreieh  ganz  vergriffen,  weil  die  zu  dieeem  Feld- 
sQge  beattaunien  Krilla  erst  im  Monate  November  Tereinigt  sein  konnten. 
Man  irrte  sieh,  indem  man  bereehnate,  dasa  Napoleon  von  der  NordiriiaCe 
Frankreichs  ent  hi  00  Xagnn  auf  dem  dootsehen  Krieggaehanplata»  eraehei- 
nen  kOnne»  wfthrend  er  diesen  Raum  in  30  Tagen  nrileUegta  und  die  vor- 
geschobenen ösierreiehisehen  Krftfle  an  der  Denan  mit  bedentender  Übar- 
legenbeil  angriff. 

Auch  im  Jahre  1859  wurde  seitens  der  Politik  derselbe  Fehler  be-'. 
gangen,  daher  die  Feldzüge  1805  und  1859,  was  die  politisch  strategische  j 
Anlage  bolriffl,  sehr  viel  Ähnlichkeit  miteinander  haben. 

Im  Jahre  1805  suehte  man  die  bayerische  Armee  niederzuwerfen  und 
'gelangen  zu  nehmen,  ehe  Napoleon  I.  zu  ihrer  Hille  herbeieilen  konnle.  Itie 
bayerische  Armee  wich  gegen  Norden  aus  und  zog  auf  das  von  Han>- 
iiurg  gegen  Ansbach  murschirende  französische  Armeecorps  ualer  Marschall 
Bernadoile  zurück. 

Eben  so  wenig  gelang  im  Jahre  1859  das  Niederwerfen  der  piemon-' 
lesischen  vor  dem  Eintreffen  der  französischen  Armee.  » 

In  beiden  F&llen  wurde  der  Krieg  mit  nicht  hinreichenden  Kräften  un-  * 
ternommen;  im  Feldzuge  1805  aus  den  oben  angeflUkiten Gründen;  im  Jahre 
1859,  weil  man  denselben  nieht  fflr  einen  auf  Nord-Italien  besehrtnkten  — ' 
ioeaiisirten  —  erkannte,  da  die  massgebenden  Persftnliehkelten  in  Wien 
immer  nur  den  grossen  Krieg  am  Rhem  vor  Augen  hatten.  Im  Jahre  1805 
standen  die  fflr  den  Krieg  besthnmtan  Geaammtkrfiftevon  Uhn  bis  Grodno, —  . 
1859  von  der  Sesia  bis  an  die  I^an  —  beun  Beginne  dea  Krieges  —  vor- 
iheilt 

Nur  dort,  wo  Politik  und  Strategie  in  der  höchsten  Spitze  der  Staats- 
leitung vereinigt  sind,  und  die  Rcsultircnde  dieser  Vereinignn|f  mit  Genie  ge- 
hnndhabt  wird,  ist  ein  glücklicher  Gang  eines  Feldzuges  zu  erwarten.  Schon 

beim  Beginne  des  Krieges  muss  demselben  eine  vernünUige,  zweckentspre- 
chende Ba.«s  geschaffen  werden,  weil  ohne  diese  nur  durch  ausserordentliche 
Thaten  —  und  die  entsprechenden  Eigenschaften  eines  Feldherrn  —  die 
Fehler  der  Diplomatie  wieder  gut  gemacht  werden  können. 

Welcher  einsichtige  Politiker  wird,  wie  im  Jahre  1859,  einem  Feld- 
iierrn  —  der  sich  als  solcher  noch  nicht  erjjrobte  Kunststücke  zu  lösen 
g(  hen,  die  nur  ausserordentlichen  Männern,  wie  Alexander,  Uannibal,  Cäsar, 
Napoleon  i.  gelingen  konnten  T 

Einflu8s  der  Politik  auf  den  Gany  des  Kriege«. 

46.  Hat  die  MUäk  den  Krieg  beaehkMsen,  und  ist  die  Kriegserklirung 
erfolgt,  so  obliegt  es  nun  dem  Feldherm,  den  politisehen  Zwedc  des  Krieges 

ömn,  mm.  IriliihrUI.  ISIS.  9.  Bi.)  t 
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dvnsh  Anwandnng  «Oer  Mf  ttdl  der  Kriesskoiitt  auf  die  sebnellele  Weiae  m 
erreichen  und  damit  auch  wieder  den  Frieden  henraeleilen. 

46.  Insolange  der  poKUbche  Zweck .  im  Verlaofe  eines  Krieges  sich 
nicht  ändert,  hat  lieh  anoh  die  PolitOc  jeder  EinmiBchung  in  den  Gang  der 

militärischen  Operationen  —  namentlich  in  Hinsicht  auf  die  Richtung  und 
Verlheilung  der  Kräfte  —  zu  enthalten,  indem  der  Feldherr  dadurch  in 
seinen  Unternehmungen  beirrt  und  viel  Unheil  geschaffen  werden  kann. 

Ein  niifTallendes  Beispiel  einer  solchen  Einmischung  der  Politik  in  die 
Operationen  und  der  daraus  rcsuUirenden  verderblichen  Folgen  bietet  der 
Feldzug  1799,  in  welchem  es  nur  dieser  Einmischung  zugeschrieben  werden 
muss,  dass  der  für  die  Waffen  der  Alliirten  anfänglich  siegreiche  Verlauf 
später  eine  so  ungünstige  "Wendung  nahm. 

47.  Damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  werden ,  dass  die  Politik  während 
des  Krieges  die  Hände  in  den  Schoos  zu  legen  und  dem  Kampfe  unthätig 
zuzusehen  habe. 

Ihre  ThatigkeiP  muss  sich  vielmehr  gerade  während  des  Krieges  stei- 
gern: sie  muss  Alles  aufbieten,  um  durch  rechtlich  erlaubte  und  entsprecliend 
in*s  WerlL  gesetite  Mittel  den  Gang  dea  Krieges  m  ihren  CSnaaleo  lu  be- 
fördern, dnrcfa  Sehliearang  von  Allianzen  die  eigenen  Kritfte  zu  erhöhen, 
dnreh  Sprengung  gegnerfieher  BOndnieM,  sowie  dnreh  Unteratdtnuig  von 
Missitimmwigen  und  AuftAinden  im  fehidlieben  Gehiele  die  Maeht  des  Geg- 
ners zu  sehwäidu»  und  theilweise  lu  paralyshren. 

In  der  Wahl  dee  letttgenannten  Uittels  muss  man  jedoch  sehr  vorsieb- 
tig  sei»,  da  dies  den  Gegner  noeh  mehr  erbittern,  semen  Widerstand  steigern 
und  ihn  n  Repressalien  veranlassen  könnte,  wodurch  dem  eigenen  Heere 
die  Lösung  seiner  Auigabe  noch  mehr  erschwert  würde.  —  Namentlich  ein 
monarchischer  Staat  muss  mit  der  Aufwieglung  fremden  Gebietes  sehr  klug 

•  und  vorsichtig  zu  Werke  gehen,  da  solche  Insurrectionen  sehiem  eigenen 

I  Staatsprindpe  diametral  entgegengesetzt  sind. 

.  So  fnbrlc  die  Unterstützung  des  Aufstandes  in  der  Vendee  zur  Zeil 

der  {rnnziisischen  Uevolutionskriege  zu  deslo  erbillerterem  Widerslande  Frank- 
reichs, zu  Gräuellhalcn,  welche  die  Mensciiheil  enlwürdigtcn,  und  schliesslich 
zu  gar  keinem  Resultate  für  die  Alliirten,  da  diese  Aufstände  endlich  doch 
mit  Gewalt  unterdrückt  wurden. 

48.  .Vuch  während  des  Krieges  können  die  diplomatischen  Verhand- 
lungen behufs  einer  gütlichen  V'ergleichung  oder  zur  Beseitigung  der  Ursache 
des  Krieges  fortgesetzt,  und  zwar  entweder  direcl  mit  dem  feindlichen  Staate 
oder  durch  einen  dritten  Staat  als  Vermittler  geführt  werden. 

49.  ÄndertsichimLaufc  eines  Krieges  der  politische Zweclc,  so  wird  dies 
oatörlich  auch  auf  den  Kriege  als  das  Mittel  der  Politik— einen  mächtigen 
Einfluss  ausüben  und  den  Gang  desselben  entweder  ganz  umgestalten,  oder 
doch  bedeutend  modifldren  können.  So  wie  jedoch  der  neue  Zweck  festge- 
stellt ist,  muBB  sich  die  Politik  abermals  den  oben  entwickelten  Grundsätzen 
Mgen. 
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60.  Wie  dbenll  bwIsoImi  Mittel  und  Zwedi,  swisolieo  UnaelM  und 
FoIg€^  bleibt  auch  hier  die  RAck-  viid  Weebselvirkniig  swischeii  Politik  und 
Krieg»  nicht  aus. 

Sowie  nftmliefa  die  erstere  auf  den  allgemehienGaiig  des  Krieges  einen 
weeenlliehen  Ehiflnss  ansflbt»  ebenso  werden  anoh  glfiddiehe  Ereignisse  oder 
Unglflekslllle  im  Verlaufe  des  Krieges  die  Politik  und  deren  Zwecke  verin- 

dern  oder  wenigstens  iheilweise  umgestalten  können.  Im  ersteren  Falle  wird 
der  politische  Zweck  vielleicht  vergrössert,  im  letsieren  verminidert  werden, 
oder  auch  volle  Nachgiebigkeit  eintreten. 

Hiebei  nmss  aber  die  Politik  ebenlalls  mit  grosser  Vorsicht  handeln, 
selbst  im  Unglück  der  eigenen  Waffen  die  beiderseitigen  Verhältnisse  unbe- 
fangen würdigen  und  sich  nicht  durch  einzelne  Missfjeschicke  zu  einem  über- 
eilten Nachgeben  hinreissen  lassen,  wenn  auch  vom  siegreichen  Gegner  schein- 
bar günstige  Antrüge  gemacht  werden. 

Timeo  Danaos  et  dona  ferentes!  Hat  zum  Beispiel  die  eigene  Armee  eine 
Niederlage  erlillen,  und  sind  die  Verluste  auf  beiden  Seiten  ziemlich  gleich,  hat 
aber  die  erstere  Aussicht,  binnen  kurzer  Zeit  bedeutend  vermehrt  zu  werden, 
während  der  von  seinen  Ressourcen  entlernle  Gegner  —  welchem  auch  noch 
in  Folge  politischer  Verhältnisse  bedeutende  Kräfte  seines  Heeres  auf  anderen 
Punkten  seines  Reiches  festgehalten  werden — kerne  Verstärkungen  erwarten 
kann,  so  wftre  es  ein  arger  Fehler  der  PoUtik,  sieb  dnrcii  ein  unglüddlcbes  \ 
Ereigniss  einschfichtern  und  zur  Nachgiebigkeit  verieilen  sn  lassen,  wenn 
nicht  besondere  politische  Yerhfiltnisse  hiezu  swfaigen.  Bfai  lehrreiches  Bei-  ' 
spiel,  wie  die  Fordeningen  der  PoUlik  durch  die  Erfolge  des  Krieges  beehi- 
flnsst  werden,  xeigen  die  diplomatischen  Verhandhmgen  wAhrend  der  Feld- 
sfige  1813  nnd  1814. 

Nach  den  Scfahichten  bei  LAtaen  nnd  Bantxen  stellte  man  Napoleon  L  > 
noch  selir  günstige  Friedensbeduigungen ;  es  war  das  Boich  Carls  des  Grossen,  f 
welches  ihm  geboten  wurde.  Napoleon  wies  dies  Anerbieten  zurück,  weil  * 
beide  Schlaehteo  nicht  genug  ruhmvoll  waren  und  er  sich  schmeichelte,  ent- 
schiedenere, grossartigere  Siege  erfechten  und  dann  erst,  von  ungetrübter 
Glorie  umstrahlt,  nach  Paris  zurückkehren  zu  können.  Der  ungünstige  Eindruck, 
den  der  Feldzug  1812  in  ganz  Frankreich  hervorgebracht,  sollte  vollkommen 
verschwinden.  Der  bald  darauf  abgeschlossene  Waffenstillstand  wurde  von 
Seile  derAlliirten  benülzl.  um  auch  Österreich  vollkommen  auf  ihre  Seile  zu 
bringen  und  die  vorliuiidete  llaupl-Armee  in  dem  Kessel  Böhmens,  also  in  einer 
die  Elbe  und  die  liauj)l()j)erationslinie  Napoleon's  flankircnden  Stellung  auf- 
zustellen. So  sehr  es  psychologisch  und  poliliscii  begreiflich  ist,  dass  Napoleon 
nach  den  Siegen  bei  Lützen  und  Bautzen  keinen  Frieden  schliessen  woll'e, 
so  unerklärlich  ersclieinl  der  Abschluss  des  WaffenstilU Landes,  welcher  zur 
ersten  Ursache  seiner  späteren  Misserfolge  wurde. 

Die  für  die  französischen  Waffen  uoglüclüichen  Schlachten  an  der  Katz- 
baeh,  bei  Dennewitt  und  6rosä>eeren,  endlidi  die  vdle  Mederlage  bei  Leip* 
zig  nnd  die  höchst  traurige  Flucht  der  iramdsisehen  Armee  an  den  Bheb 
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waren  die  Folgm  des  Waffenstillstandes  mid  der  wihreod  desselben  von 
Prenssen  und  Rassland  mii  österreicli  vnd  Sdnieden  gesciilossenen  Ailisnten. 

Naeh  der  Schlacht  beiLeipsIg  wurden  durch  den  framMsdiea  Gesand- 
ten fai  Weimar,  Grafen  8i  Aignan,  welcher  den  Atliirten  in  dieHtade  gebdJen 
war,  die  Verhandlungen  mit  Napoleon  wieder  angelcnfipft.  Di^er  war  nadi 
der  Schlacht  von  H  inan  mit  aller  £Ue  nach  Paris  surdckgekefart  und  rOslele 
sich  mit  aller  Energie  lüt  einen  neuen  Feldzug. 

In  der  Conferenz  zn  Frankfurt  am  9.  November  1813  wurde  dem  Kai- 
ser Napoleon  Frankreich  mit  seinen  nalürlichen  Grenzen  —  bis  an  den  Rhein, 
die  Alpen  und  Pyrenäen  —  anj^ebolen,  somit  ein  frrösseres  Territorium,  als 
Frankreich  je  besessen.  Knirland  erklärte  sich  bereit,  alle  Iranzösischen  Colo- 
nien.  die  es  während  des  Krift^es  genommen,  wieder  herauszugeben.  Diese 
Voi  .Schläge  wurden  mit  aher  Vorsicht  vorgebraehl,  um  Napoleon  ja  nicht  zu 
verletzen.  Die  durch  den  Herzog  von  Bassano  überbrachte  Antwort  war  ab- 
weisend, ironisch  und  herb  gejren  England. 

Napoleon  liess  diesen  (günstigen  Moment  vorübergehen,  und  die  V'cr- 
hilinisse  gestalteten  sich  nun  lür  ihn  innner  ungünstiger.  Die  Alliirlen  halten 
nur  aus  Furcht  vor  diesem  gewalligen  Manne  und  aus  Besorgniss  vor  einer 
allgemeinen  Erhebung  Frankreichs  so  grosse  Zugeständnisse  gemacht,  ohne 
SU  bedenken,  dass  die  Krftlle  Beider  bereits  sehr  abgendtst  waren. 

Bei  den  Friedens-Verhandlnngen  zn  Chatillon  wurden  die  zn  Frankftirt 
angenommenen  Stipulationen  festgehalten.  Napoleon  war  es  aber  mit  dem 
Frieden  nicht  Emst:  er  wollte  nur  hinhalten  und  Zeit  gewinnen.  Als  die  Ver- 
bflndeten  ohne  erheblichen  Widerstand  bis  Chaamont  vorgedrungen  waren 
und  das  firanzOsische  Volk  nicht  unter  den  Waffen  Cuiden,  da  bekam  die 
Kriegspartei  —  an  ihrer  Spitze  Kaiser  Alexander  I..  welcher  nur  von  einem 
Bfaizuge  in  Paris  träumte  —  Immer  mehr  die  Oberhand.  Man  liess  den  Her- 
zog \-on  Vicenza  wochenlang  bei  den  Vorposten  warten,  ehe  er  eine  Antwort 
auf  seinen  Vorsehlag  der  Wicderankndpfong  der  Verliandhmgen  erhielt.  Den 
4.  Februar  endlich  wurde  der  fftn-ress  tu  Chatillon  eröffnet  und  die  Bedin- 
gung gestellt,  dass  Frankreieli  seine  die  Grenze  vor  der  Bcvolulion  und 
nur  einen  Theil  seiner  Colonien  zurückerhalten  sollte,  welches  Anerbieten 
Napoleon  mit  Verachtung  zurückwies. 

Da  sich  jedoch  die  Erfolge  der  .Mliirten  immer  mehrten,  so  wurden 
auch  d<'ren  Bedingungen  inuner  härter,  und  Napoleon  sah  sich  naeh  der  ver- 
lorenen Sehlacht  von  la  Rothiere  gezwungen,  seinem  Verirrier  schon  am 
8.  Februar  ('arlt.-  I)l.inchü  zu  nb  'rsenden.  Dem  Herzoge  von  V'ieenza  wurde 
aber  bedeutet,  dass  die  Conferen/.i'n  suspendirt  seien,  und  dass  man  ihn  l>e- 
nachric'htigen  würde,  wena  sie  wieder  autgenommen  werden  könnten.  Diese 
Antwort  war  die  \Virk\um  de<  Sieges  von  la  llolhiere. 

Inzwischen  drang  die  Fliedensparlei  im  Hauptquartiere  wieder  durch, 
und  die  Verhandlunj^cn  wurden  am  17.  Februar  erneuert  begonnen,  in  deren 
Folge  Napoleon  ein  Waffenstillstand  zugestanden  werden  sollte,  wenn  er 
Iflr  Frankreich  .die  Grenzen  von  1790  annehme  und  sieh  weder  in  -die  Ver- 
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Iheilung^  der  von  Frankreich  abgelrennlen  Provinzen,  noch  in  die  Beziehungen 
einiuisclie,  in  welche  diese  Länder  zu  einander  Irelen  würden. 

Einige  Tage  frOber  hätten  diese  Vorachi&ge  vielleieht  zum  Frieden  ge-  i 
fCUtft,  aber  irihread  dieiar  Zeit  halte  sich  Napoleon  anf  den  etwas  hittig  vor-  . 
dringenden  Bldeber  geworfen  und  war  dnreh  seine  Erfolge  von  Ghampanbert» 
Blonlmiraii  und  Etoges  derart  rom  Siege  beranseht»  dass  er  die  obigen  An-  . 
trige  mit  EntrOstmig  verwarf  nnd  nur  anf  Grund  der  Stipolationen  von  Franli- 
Airt  nnterhandefai  wollte. 

Die  letstgenanolen  Siege  hatten  aber  keine  besondere  sirategiscbe  Wir»  * 
knng^  die  Antirlen  erholten  Mk  daher  wieder  bald  vom  ersten  Sciireelien,  nnd  • 
Englands  Gesandte  waren  raseh  sor  Hand,  neoes  Vertrauen  einsnfldasen,  so- 
wie die  Verbdndeten  su  enevgisehem  Vorgehen  zu  bewegen.  Daraus  gmg  der  , 
Vertrag  von  Ghaumonl  hervor,  der  alle  Krifle  Europa*»  gegen  Frankreich  • 
riehtete. 

Die  weiteren  Verhandlungen  wurden  auf  der  Basis  üei  Bedingungen 
vom  17.  Februar  forlgeseizl,  aber  alle  Bemühungen  Mellernich's,  sowie  jene 
des  Herzogs  von  Vicenza,  Napoleon  von  seiner  wirklichen  Lage  zu  überzeu- 
gen, waren  vergebens,  und  am  19.  März  musslen  die  Verhandlungen  wieder 
abgebrochen  werden.  In  den  nächsten  Tagen  machte  Napoleon  die  erfolglose  ' 
Bewegung  in  den  Rücken  der  Alliirlen;  am  31.  zogen  diese  in  Parisein;  am 
11.  .Vpril  duokle  Napoleon  ab  und  begab  sieb  am  20.  April  nach  der  In- 
sel Elba. 

51.  Wir  sehen,  dass  auch  in  solchen  Stadien  des  Kampfes  Politik  und 
Strategie  in  dei  höchsten  S()ilze  vereint  sein  müssen,  —  dass  geru'le  hier  der 
Politiker  die  Kriegs- Verhältnisse  in  jeder  Hinsicht  richtig  zu  beurlbeilen  ver- 
stehen muss,  damit  nicht  in  diesem  vorgerückten  Momente  noch  mehr  Unheil 
fOr  die  Zukunft  geschaffen  werde,  ate  es  durch  einen  fehlerhaften  politlsdien 
Schritt  behn  Anlluige  ehies  Krieges  geschehen  kann. 

Ernte  des  Krieges. 

62.  Hat  man  den  Gegner  mit  WafBmgewalt  zum  Aufj^eben  seiner  ent- 
gegengesetzten Absichten,  zum  Nachgeben  gegiwungen,  oder  hat  er  nach  völli- 
ger Sehwftchung  und  Niederwerfimg  freiwillig  den  gestellten  Fordemngen 

zugestimmt,  so  wird  der  Krieg  durch  einen  Friedenstractat  geschlossen,  und 
der  Friede  mit  allen  seinen  Segnungen  tritt  an  die  Stelle  des  ersteren. 

Mit  diesem  Friedensschlüsse  ist  jedoch  ötlers  die  eigentliche  Kriegs-Ur- 
sache  nicht  beseitigt. 

Der  eine  Theil  liaf  nämlich  nur  in  Folge  des  Unglückes  seiner  Waffen 
oder  wegen  anderer  liir  ihn  ungünstiger  politischer  Constellalionen  —  also 
gezwungen  nachgegeben;  es  war  ihm  mit  dieser  Nachgiel)igkcil  nicht  voller 
F.rnsl,  und  es  isi  daher  höciisl  wahrscheinlich,  dass  eben,  weil  die  Ursache 
des  Krie^;es  nicht  beseitigt  wurde,  letzlerer  bei  der  nächsten  —  für  den  Be- 
siegten günstigen  —  Gelegenheit  von  Neuem  entbrennen  dürfte. 


Digitized  by  Google 


11 


Yortrige  über  Strategie. 


2S 


53.  Cfai  «oleher  Friede  ist  dann  mclir  «Ifl  ein  WaiBNiilillBUuid,  denn  all 

ein  walmr  Friede  ta  betraditen. 

80  linite  t,  B.  der  leiste  rasslseli-tflrkiselie  Kriefp  18B8-^18M  seine 

elgentiidie  Ursaehe  fn  dem  Bestreben  Russüands»  sieli  die  enltnrvemiltelnden 

Weltstrassen  —  das  Meer,  undspeeiell  In  diesem  Falle  das  Mitlelttndiselie — 
I  in  0flhen.  Diese  Ursaehe  wnrde  durdi  den  Friedenssdihiss  so  Paris  nieit 
I  gehoben,  sie  wirkt  mH  gleicher  Intensität  fort  nnd  wird  Ober  knrs  oder  lang 
j  einen  neaen  Krieg  imOst«iEnropa*8,  oder  vielleicht  (wie  es  wahrschelnlieher 
;  Ist)  fn  Asien  swisehen  Rnssland, England  und  den  dortigen  Reichen  hervormfen. 

Ebenso  war  der  nus  dem  Friedenssehlnsse  von  Zürich  1859  hervorge- 
/  gangene  Friede  kein  walirer,  länger  andanemder,  da  durch  denselben  die 
I  eigentlichen  Ursachen  —  welche  den  italienischen  Krieg  entstehen  Hessen  — 

nicht  he<:eiH£rt  worflen  sind.  Dnzu  trnt  noch  der  Umstand,  dnss  Napoleon  IIL 
■  dii"icn  Frieden  nur  schloss,  um  desto  leichter  seinen  el|crenllichen  Plan  durch- 
I  zuführen,  nämlich  das  schon  sehr  frestörte  GIeich<rewichl  Europa's  vollends 
l  zu  zertrümmern,  woraus  immer  neue  Ursachen  zu  desto  gewaltigeren  Kriegen 
•  entstehen. 

,  54.  Die  Geschichte  zeigt  in  zahllosen  Beispielen,  dass  der  eigentliche 
'  Grund  zum  Kriege  durch  einen  Friedcnsschluss  nicht  gelioben,  dnss  der  Frie- 
1  den  nur  erzwun^ron  und  aus  beiderseititrer  Ermattung  herbeigeluhrt  wurde, 
(  —  dass  somit  hierin  wieder  der  Keim  zum  folgenden  Kriege  lag. 
*f  Kann  daher  durch  Fortsetzung  des  Krieges  die  Kriegs-Ursacbe  ganz 
gehoben  nnd  der  Gegner  derart  geschwftcht  werden,  dass  er  —  wenigstens 
j  anf  lingere  Zelt  —  sich  nicht  sn  erhoten  vermag,  so  wftre  es  efai  FeUer,  in 
i  den  Frieden  einwilligen  su  wollen,  wenn  auch  der  Gegner  sieh  nachgiebig 
i  seigt,  —  es  sei  denn  dass  andere  für  den  Sieger  vngflnstige  poliUsehe  Con- 
steOaiionen  diesen  dasn  nöthigten. 

So  war  das  im  Jahre  1849  gleidi  nach  der  Schlacht  von  Novara  in 
.  Folge  der  Nachgiebigkeit  Piemonts  —  erfolgte  Niederlegen  der  Waffen  von 
/  ^ Seile  Österreichs  ein  Fehler;  der  Sieg  hfttte  durch  eine  knrae  Verfolgung  der 
'  piemontesischen  Armee,  volle  Niederwerlüng  und  Entwaffnung  derselben, 
ferner  durch  Schleifang  der  Walle  von  Alessandria  und  Casale  besser  ansge- 
i  beatet  werden  sollen,  wodurch  Plemont  auf  lange  Zeit  hinaus  su  einem  er- 
meuerten  Kampfe  unfähig  geworden  wfire. 

Dies  hätte  auf  die  übrigen  politischen  Verhältnisse  Österreichs  zum  Aus- 
Inndc  —  n.iniontlir-h  zu  Frankreich  —  keinen  gefährlichen  Einfluss  LronoMi- 
men.  Ein  Marsch  mit  der  sie^^reichrn  österreichischen  Armee  nach  Turin  wäre 
dagegen  als  eine  Annäherung  an  die  französische  RopuMik  gefährlich  ire- 
wesen  und  hätte  einer  damals  dort  starken  Partei  die  Gelegenheit  bieten 
können,  die  Oberh;ind  zu  gewinnen,  so  dass  ein  Kampf  mit  dem  in  Gährung 
befindlichen  Frankreich  —  vielleicht  auch  eine  Reihe  vonKämpten  wie  in  den 
Neunziger  Jahren  —  die  Folge  gewesen  wäre. 
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Dm  Ctofeehtifeld  imd  das  Treffm  bei  Trautenau  im 

Kriege  1866. 


Ton  Ctattl  Beflkuun^  kBni^  BMptnuum. 

te  Tum  Kr.  4. 


„r.'rt«  foit  a  guerrt  finie,  il  n'if  a  j>a$  dt 

pftit  riffiiifi'    -jui    nr  hWmif,  «  ti/'l  rt    ii  fnii'f;,«.  /(t 

o^rationa  dt  son  giniral.  Btau  tnirite  qu«  d*  jugtr 


I. 

Kiiegsj;escirirlillii^ht'  Slinlicn  können  wirklichen  Nntzen  nur  da  brin-  * 
gen,  wo  sie  rationell  in  V'erliin'lunu  ^eliracht  worden  mil  dem  btudiumdes  i 
TeifaU^!?.  auf  welchem  die  (icsrhii  iii,/  Mch  ;il)S|>it'il*'.  * 

Dieses  Terrainsludiuin,  welches  inil  der  Schilderung:  des  SchlachlleMes 
von  Könisgrälz  anzuregen  versucht  wurde soll  nun  fort-^eselzl  wer- 
den mit  der  Darslelluni?  der  im  Norden  des  y,E  1  b  e  -  B  a  s  l  i  o  n  s''  gelegenen 
denkwürdigen  Gefilde  der  letzten  Junitage  des  Jahres  i8(5Ü:  den  Schlacht- 
feldern von  Traulenau,  Soor  (Neu-jElognilz)|  Nachod,  Skalis 
und  Behweinsch&del. 

Die  iimigen  Weebsetbeziehimgen  dieser  Gefeehtstelder,  welche  an  den 
Tag»i  der  EBteebeidoog  über  die  Hegemonie  in  Deutsobland  so  erfolgreleh 
far  den  Angreifer  und  so  folgenschwer  für  den  Vertheidiger  znr  Geltung  ge- 
langten, —  der  Umstand,  doss  geographische  wie  topographische  Verhält-' 
aifse  dem  Veriheidiger  hier  die  unsweideatigsten  Gesetse  seines  Verhallens 
geben,  —  die  entschiedene  Überlegenheit ,  welche  diese  Verhältnisse  dem' 
Vertheidiger  aufs  wiegen,  sowie  endlich  die  ausserordenUiehen  Schwie- 
rigkeiten, weiche  Lage  und  Beschaffenheit  der  Anmarschlinien  den  strate- 
gischen wie  taktischen  Anordnungen  des  Angreifers  bereiten,  und  die  Gefiih- 
ren,  welche  sie  für  ihn  im  Falle  des  MissUngens  bergen,  —  mit  ^nem  Worte:  j 
die   „Krisis'^,    welche   die  Armee  des  Kronprinzen    hier  f 
zu  bestehen  halle,  lassen  es  nichl  nur  wünschenswerth  erscheinen, 
den  hier  in  Frage  koinnienden  Theil  des  Kriegsschauplatzes  einer  liurzen 
Betrachtung  zu  ualerzieheo,  sondern  uöüiigea  zu  derselben. 

Das  Elbe-Bastion. 

Böhmen,  seit  mehr  denn  hundert  Jahren  fälschlich  als  Icesselarlig, 
von  vier  RandgebirgeiTttmschlosseQ  dargestellt,  während  dodh  niur  das  mttt« 

JuUrgaug  1867.  IV.  Ba&d  dieser  Zeitschrift. 
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lere  Elbegebiet:  Kollinj- Joef^tadt,^  pbyrikeliscb  abgeeeUoeeener  Kessel 
ang enommen  werden  kann V  springtln^er  Riehtong  gegen  Z  i  1 1  a  u  •  6  5 
1  Uz  aus  der  Blasse  der  dsterreiishiseben  Staaten  bastionarlig  gegen  Nor^ 
den  vor* 

"     Die  Kehllinie  dieses  Bastfons  bildet  zum  grosseren  Tbelle  der  Lauf 

der  Elbe  (und  zwar  im  Osten  der  höchst  fruchtbare,  stark  hügeliche  Kessel 
der  obenerwähnten  Miederung  derselben),  und  daher  die  seit  1866  in  AUer 
Mund  geläufig  gewordene  Beieichnung:  „Elbe-Bastion.^ 

Dasselbe,  im  weiteren  Sinne  genommen,  wird  in  Westen, Norden 
und  Nordosten  von  der  das  Egerland  abschliessenden  Bergmasse,  —  dem 
Erzgebirge,  —  dem  zerrissenen  Lausilzer  Gebirge,  —  der  kleinen  aber  hohen 
Gruppe  des  Riesengebirges,  —  den  Glalzer  Bergen  und  der  einen  Theil  der 
weilen  Trennung  der  letztgenannten  Gebirge  ausiülicnden  Gruppe  des  Falien- 
und  Heuscheuer-Gebirges  liegrenzt.  und  die  Vorberge  beziehungsweise  Aus- 
laufer des  Riesen-,  Heuscheuer-  und  Glatzer-Gebirges  sind  es  zunäciisl,  auf 
welchen  die  Eingangs  namhaft  gemachten  Schlachtfelder  des  Elbe-BasLions 
gelegen  sind. 

Nicht  zufällig,  sondern,  wie  schon  in  der  Einleitung  erwähnt,  von  Natur 
aus  nun  Defensivfeld  für  das  ihnen  rflckwärts  liegende  Land  liestimmt, 
werden  sie  dies,  weil  die  omsehliessenden  Gebirge,  deren  Wassersebeide» 
Torherrsehend  aneb  die  politiBehen  GreueD  Uldeo,  Aber  die  Zugänge  kdne 
Wahl,  aber  die  Operations-  beiiebongsweise  Anmarscblinien  des  Feindea 
keinen  Zweifel  sulassen. 

VorheiTsehend  in  Kettenfonn  von  Nordwest  gegen  Sildoet  stehend» 
ttihem  sieh  die  einsebien  j^iralleien  Gebirgsketten  in  der  Regel  nit  der  Zu- 
nahme ihrer  Erhebung,  ha&eb  nur  wenige  Qoerthiler,  und  selbst  dann  selten 
so  dorebgreifender  Art,  dass  sie  den  Zog  der  Gebirgsketleo  wirklieh  dnrch- 
brichen. 

Nur  zwischen  dem  Riesen-  und  Glatzcr-Gebirge  ist,  wie  be- 
reits angedeutet,  eine  weitere  Trennung,  eine  breitere  flache  Mulde,  durch 
gruppenförmig  gebildete  Querriegel  umschlossen,  iwiscben  welchen  einige 

der  Hauptstrassen  hindurchziehen. 

Die  bedeutendsten  dieser  Gruppen  sind  das  Eulen-,  Fallen-  und 
Heuscheue  r-G  e  b  i  r  g  e ,  welch  ersleres  zwischen  der  oberen  Weiseritz  und 
Neisse  sanft  von  Wartha  aufsteigt,  in  der  hohen  Eule  eine  Höhe  von  3082' 
erlangt  und  dann  in  sanften  Al)rällen  bis  in  die  Gegend  von  Frankenstein, 
Reichenbach  und  Schweidnitz  reicht,  wo  sich  noch  isolirl  der  Zoblcnberg 
aus  der  Ebene  bis  zu  2280  Fuss  erhebt.  Während  nun  dies  Gebirge  mit  Wald 
bestanden  ist,  gleicht  das  Faltengebirge,  insbesondere  aber  dessen  sud- 
liche Fortsetzung,  die  Heuscheuer  —  der  höchste  Berg  der  Grafschaft 

I)  Jfthiganf  1867.  m.  Baad.  Zur  KtanteUniig  «Iimb  SlwnifllitilekflD  Bllda» 

TOÄ  BSbmen,  empfohlen  wi'-,  die  ScliirVitciiknrtc  von  Böhmen  ä?^  k.  k.  SchnlhfW  hrr- 
Ywlagat  (16  Neakreuzer)  nach  dan  bchichteuhöhen  su  colorireu  und  die  Commiuii- 
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Glalz,  welcher  von  We  item  das  Aussehen  einer  Festung  hat  —  durch  ihre 
wunderlichen,  zerstreut  aufgelhürmlen  Felsniassen,  dem  Adersbacher 
F  e  I  s  I  a  b  y  r  i  n  l  h  e  (s.  u.  A.  4),  weiches  das  Falten-  vom  Riese  ngebirge 
trennt. 

Das  Riesen  gebirge  ist  nur  in  seiner  höclisten  Region  unbewaldel ; 
Knieholz,  Gras^' üifa'Wiesenflieben  libeniehen  hier  dessen  InUeBergnileken, 
deren  höheren  Gipfeln  und  Kuppen  jedeeh  selbst  diese  magere  Vegetation 
fehlt. 

Die  Waldregion  seigt  dOstere  Nadeihditer,  wenig  Grasplätse  mit 
einseinen  Wohnungen  (Bauden).  IKe  Vorberge  hingegen  sind  vielfoeh  be- 
baut und  werden  dureh  langgestreektOy  aus  einieln  siehenden  H&usern  gebil- 
dete Ortschaften  eharakterisirt 

Obgleich  nun  diese  Grenzgebirge  im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderls 
ganz  ungemebi  an  Wegsamlieit  gewonnen  haben,  so  dass,  wo  früher  nur 
schmale  Gebirgswege  die  Kämme  an  den  von  der  Natur  gegebenen  Pass- 
stellen fiberschrillen,  nunmehr  Chausseen  gebaut  sind,  so  sind  doch  auch 
heule  noch  die  Übergänge  an  dieselben  natürlichen  Einsattlungen  und  Ein- 
schnitte gebunden,  und  folgen  auch  die  dermaligen  Hauplslrassen  nicht  den 
Thälern,  kreuzen  dieselben  vielmehr  vielfach  und  bilden  demnach  nicht  nur 
häufig  schwierige  Defiles,  in  welchen  Truppen  sich  nicht  entlalten,  wohl 
aber  kleine  Abiheilungen  längere  Zeit  selbst  gegen  überlegene  Kräfte  sich 
halten  können,  sondern  überschreiten  auch  häufig,  und  zwar  vorzugsweise 
jene  Strassen,  welche  in  der  Richtung  gegen  Eypel  ziehen,  Bergrücken  von 
solcher  Sleilheil,  dass  sie  von  Infanterie  nur  mühsam,  von  Cavallerie  aber 
nur  mit  grosser  Vorsicht  und  oltmals  nur  abgesessen  passirt  werden  können. 

Im  Riesengebirge  sind  zwischen  den  Strassen  nur  einzelne 
sddechte  Saumwege  und  einige  Wald-  und  Gebirgspfade,  und  muss  dasselbe, 
und  zwar  selbst  In  den  seit'  einer  Reihe  von  Jahren  von  Touristen  vielfach 
besuchten  Gegenden,  miHtfiriaeh  für  Truppenbewegungen  als  unzugänglich 
angenommen  werden. 

Betrachten  wir  nun  die  Haupt  Communieationen  dieser  Grensgebirge. 

A.  Strassen. 

Um  deren  behaupteten  Einfluss  auf  unsere  Gefechtsfelder  nachzuweisen, 
haben  wir  sie  in  ihren  Beziehungen  zu  den  hier  von  feindlicher  Seile  beab- 
sichtigten, beziehungsweise  mit  Erfolg  durchgefllihrten  Operationen  zu  be- 
trachten. 

Die  niesle  Aufgabe  der  Armee  des  Kronprinzen  war:  Gewin- 
njang  der  mit  der  Grenze  fasT  parallel  laufenden  oberen 
Elbe,  und  zwar  zunächst  jene  des  an  derselben  gelegenen 
Plate au's  von  C  radiiiz.  Ihre  Hauptaufgabe  aber  war:  Verei- 
nigung mit  der  Ar  ni  e  e  des  Prinzen  Friedrich  Carl.  Diese 
sollte  angestrebt  werden  in  der  Riclilung  auf  Jiein.  welcher  Ort  deshalb  bei- 
den Armeen  als  Operationsobjecl  bestimmt  worden  war. 
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Naeh  ihm  ffthrten  nim  dorgi  das  Operationsgebiet  der  II.  premriadwa 
Armee:  ' 

1.  DieSlrasfie  tob  Laadtliat  Aber  Lleba«  nadi  K6Btgeliafiii» 
woselbst  sie  sich  gabelt,  um  vestwfirls  ausbiegend  über  Schatzlar  und  direet 
duireh  das  nahesu  '/t  lange,  schwierige  DeÜli  von  GoldeaOls  na^ 
Traulenan  sa  lUhrenTber  zwisdieil  tfiesen'beideQ'Slrasseh  liegende  fta«m  iirt 
ddrcEschnitlenes,  bewaldetes,  ÜMt  ungangbares  Gebirgsterrafn,  welches  sAroff 
gegen  das  Deflld  von  GoldenAls  abflUlt,  das  in  seiner  gansen  Aosdehnung 
dnrch  hohe,  plöCilieh  sieh  erbebende  Felswinde  gebildet  nnd  von  einem  Bache 
dordiflossen  wird,  neben  welchem  oftmals  kaum  dieChansste  genügend 
Raum  findet  Das  Dorf  besteht  aas  zerstreut  liegenden  H&osem,  welche,  vom 
Nordeingange  anfangend,  sich  weil  in  den  Engpass  herehiziehett. 

Eine  halbe  Stunde  östlich  Traulenau  mündet  in  die  Hauptstrasse  auch 
noch  die  über"§ chömberg  von  Neuen-Crrässau  (dem  Vereinigung:s- 
punicte  der  Strassen  von  Landshiil  und  Waldenburg,  beziehungsweise  Frel- 
burg)  kommende  Chaussee,  welche  bei  Parschnitz  als  ziemlich  vernachlässigte 
steinige  Strasse  sich  nach  fagei  abzweigt,  nachdem  sie  ungefähr  '/^  Stunden 
weiter  östlich  wieder  die  z*war  „gehaute",  aber  zumTlieil  äusserst  beschwer- 
liche, viellach  ihre  Direction  wechselnde,  an  landschalllichen  Schonheilen 
aber  so  reiche  Strasse  aufnimmt,  welche  überQuolisch,  Adersbach  und  Fried- 
land ebeofails  von  Freiburg,  beziehungsweise  Waldenburg  kömmt 

Diese  drei  in  und  bei  Tj-aulenau  sich  vereinigenden  Strafen  gabeln 
sich  nach  ihrem  Austritte  aus  der  Stadt  ahtMinals  und  führen  westlich 
über  Pilnikau  nach  Neustadtl  a  d.  Elbe,  woselbst  sich  die  von  Schalzlar,  be- 
ziehungsweise Landshiit  über  Juni;huch  nach  Arnau  lührende  Strasse  mit 
ihr  voreinigt  uml  von  hier  üIm.t  Falgciidorl"  nach  Jicin  —  in  südlicher 
Richtung  aber  üljer  Burkfixlort,  Weiberkräiike  und  KeUendorf  nach  Grad- 
litz  einer-  und  nach  Königinhof  anderseits  und  von  hier  westwärts  ebenlulls 
nach  Jicin  führt.  ' 

Vier,  wenn  aucli  luilunler  höchst  beschwerliche. so  dochfiir  a!lc  Wallen 
gangbare Land-^trasscn  verbind 'ii  »!s  Transversalen,  zwischen  Trauten  in  und 
Jiöiii  die  diese  Orle  verbindenden  IlaiipKtrassen,  und  zwar  zwei  östlich  — 
zwei  westlich  der  hier  im  tief  eingeschnillenen ,  ielsigen  Bette  dahineilen- 
den Elbe. 

Über  die  Haupistrassen  selbst  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  genmetri- 
scho  Entfernung  der  Orte  Liebau  und  Schömberg  von  Traulenau  nur 
unbedeutend  differirt.  Dieselbe  beträft  ülier  Schalzlar  5'/,,  ül)er  r,oldenöls  5 
und  von  Schönberg  über  Albendorf  4Vt  Stunden.  Anders  gestaltet  sich 
jedoch  dieses  Verhältniss,  wenn  die  topographische  BeschafTenheit  mit  in 
Rechnung  genonunen  wird,  denn  wahrend  die  Schömberger  Strasse  nur  geringe 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  hat,  sind  diese  auf  den  beiden  anderen  Stras- 
sen oftmals  sehr  bedeutend,  nnd  kömmt  namentlich  bei  der  mittlerin  su  be* 
denken,  dass  hier  der  wiehlige  Engpass  von  GoldenMs  su  paMireft  ist» 
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welcher,  wenn  auch  nicht  als  Schlässelpunkt,  so  doch  als  hochwichüger  Sperr- 
punkt  des  Aupalhales  zu  betrachlen  ist').  " 

2.  Die  so  vielfache  Terrainschwierigkeiten  bielende,  über  Reinerz, 
L  e  w  i  n  und  S  c  h  1  a  n  e  i  aus  der  Grafschaft  Glatz  kommende  üauptstrasse, 
welche  sich  mil  der  Schweidnilz-Braunauer  Strasse  (s.  sub  3)  vcreinij;t  und 
einerseits  über  Skaliz  und  Jaromir(Josephsladt),  anderseits  über  Gradlilz  nach 
Kön7g;inhof,  beziehungsweise  Jicin  weiter  führt  und  somit  alle  östlich  des 
S'lrassenknotens  Königinhof  aus  dem  Gebirge  kommenden  und  in  sie  einuiün- 
denden  Strassen  und  Wege  flankirt. 

Von  dem  beiläufig  eine  Stunde  östlich  Nachod  gelegenen  Vereinigungs- 
punkte dieser  und  der  Braunauer  Strasse  anfangend  bis  zu  dem  eine  Stunde 
weslÜcli  gelegenen  Orte  \yysokow  und  durch  diesen  Ort  selbst  ist  die  Strasse  \ 
Gebirgsdefile  in  des  Wortes  bedenklichster  Bedeutung.  Nachdem  sie  das  '< 
hviWt;  von  Nachod  passirt,  jenes  von  Wysokow  aber  noch  nicht  betreten  hat, 
gabelt  sie  sich  unter  einem  rechten  Winkel  und  zieht  südwärts  über  das  Pia- 
leau  von  Wysokow  längs  der  sogenannten  Branka  nach  Neustadt 

3.  Die  im  li  ucliiljaren  Steine-Thal  bei  Braunau  sicli  vereinigenden 
Strassen  von  der  eliemaligen  Festung  Schweidnitz  ul)er  J  o  Ii  a  n  n  i  s  b  e  r  g 
—  von  Reichenberg  über  Neurode  —  und  v^pn  Glatz  über Tunschen- 
doil  woselbst  letztere  beide  die  Grenzen  überschreiten,  führen  von  Braunau 

Über  berrlidi  bewaldete^  aber  meist  BteUe  BergrClekea  und  dordi  roman- 
tische Thftler  nach  Polle,  Hnmow,  Kosteles,  Hertin  und  von  hier  durch  das 
fast  gweistümlTge  tiefll^^von  iS^les,  Ejpel  und  Raatseh,  welches  in  Z&les 
bucEit&blieh  genommen  "nur  einige  Morgen  Himmd  hat,  auf  gut  gebauter 
Chaussee  (\bcnr  dasHocIiplateau  durch  Kaile  undPrausnitz  nach  Weiberkr&nke, 
hier  in  die  von  Trautenau  nach  Kdniginhof  führende  Strafe  einmündend. 

Von  Hronow  s^üdwärts  führt  sie  nach  dem  Grmzstfidtchen  Nachod,  — 
vonKofljjleles  über  Cerwenahora  und  das  HochplateavTvon  Zemow  nach  dem 
nicht  sowohl  durch  seine  geographische  Lage,  als  viehnehr  4urch  die  stra- 
tegische Situation  der  leisten  Junitage  so  hochwichtig  gewordenen  Skaliz. 

Wie  schon  erwähnt,  durchziehen  alle  diese  Strassen  zahlreiche  Defll^, 
und  haben  alle  den  Charakter  von  Gebu;g88trassen. 

Von  gldchem  Charakter  sind  auch  die  zwischen  der  Braunaur, 
E][pd-  i|ttd.der  Trautenaner  Chauss^  liegenden  zwd  Strassen,  jedoch  nicht 
auch  von  gldcher  baulicher  Beschalfenhdt,  da  sie  nicht  bi  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung „gebaut^  sind,  sondern  stellenweise  nur  in  Landwegen  Ihre  Fort* 
Setzung  finden.  Die  westlichere  derselben  führt: 


*)  Wenn,  wie  behauptet  worden,  die  aof  ÜImw  StrUM  Torgehende  Avant^ar  le 
des  T.  preussischen  Armee-Corps  in  GoHcn«!«  trozwnr^cn  war,  den  Ort  ,>f:nin  liinter 
Manu zu  paMiren,  so  lag  die  Ursache  hievou  keinesfalls  in  Terrain-,  sondern  in 
soSiiuien  dchwiaiglullai. 

Die  so  folgenschwere  MarsohTeraAgwaag  kaan  «ftd  mvw  übcvdies  ausaelriicM- 
llch  Ml  den  peinUehea  Betrieb  des  Ua»ch«6ieheraiigedleiiatea  nrllelEfefahct  ««dta 
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4.  VoD  Waidenborg,  'dem  Endimnkte  der  EÜsenlMliD  mid 
C^Uralpunkte^ eines  zor^Gberwaehong  der  Gebirgspftsse  von.Landebntubis 
Charlotlenburg  beslimmten  Gegners,  über  Friedland  naeh  Merkelsdorf; 
von  hier  am  Fosse  des  mit  seinen  merkwürdigen  Gebilden  ans  üppigen  Wie- 
sen steil  ansteigenden  Fe]senlabyrint)ies,  dessen  kahle  Kegel  gruppenweise 
das  Thal  begrenzen,  über  Adersbacht  QmiUseb,  dem  wegen  der  daselbst 
entdeckten  verstefaierteirvirsider  bekannt  gewordenen  Kadowen»  nnd  Ober 
W^rnersdorf  nach  Berti n,  hier  in  die  nadi  Eypel  röhrende  Strasse  ela- 
roilndend.      "  ....  - 

5.  Die  östlicher  gelegene  Strasse,  von  der  Oiedland  -  Braunauer, 
beziehungsweise  Glalzer  Chaussee  unvsr.eil  U  a  M)  s  t  a  d  l  abzweigend,  zieht  am 
Fusse  des  Faliengeblrges  über  Dittersbach  und  Starkstadt  nach  Koslelez 
und  mündet  hier  cljcn Tills  in  die  nach  Eypel  und  Skaliz  führenden  Strassen. 

Von  diesen  Comniunicalionen ,  wcfche  durch  verhältnissmassig  zahl- 
f'iche  Transversalen  mit  einander  verbunden  sind,  Irelcn  die  crsleren 
drei  als  H  aup  tsl  r  assen  und  H  au  p  l  o  p  e  r  a  l  i  o  n  s  1  i  n  i  e  n  hervor ; 
aber  nicht  deshalb,  weil  nur  sie  durcliwe^^s  gebaut  und  vollkommen  gut  er- 
halten sind,  sondern  weil  sie,  wie  wir  gesehen  haben,  alle  übrigen  sonst  noch 
vorhandenen  "Wege  in  sich  aulnehmen,  und  demnach  derLinlrill  nach 
Böhmen  nur  durch  sie  ermöglicht  wird. 

Die  Sperrpunkte :  Trauten  au,  Eypel  und  N  a  c  h  o  d,  welche  diesen 
drei  Hauptstrussen  vorliegen,  werden  später  noch  im  Besonderen  geschildert 
werden. 

Von  den  erwfihnten  Transversalen  können  als  die  wiehligeren  bezeich- 
net  werden: 

1.  Die  Strasse  Landshut,  Neuen  Grflssau,  Friedland,  Braunau,  deren 
südöstlicher  !^ortsetzung,  als  Braunau -Glatzer  Chauss^  bereits  Erwähnung 
geschehen. 

2.  Die  Strasse  Lieban,  Sehönberg,  Liebenau,  Herkelsdorf,  Deutsch- 
Werne  rsdorf  iinjl  Halbstadl  einer»,  DUtersbach  anderseits. 

3.  Die  Strasse ,  welche  eine  halbe  Stunde  südlich  Merkelsdorf  nach 
Südost  sich  abzweigt,  längs  des  Felsenlabyrinthes  mch  Ober-  und  Unter- 
Wcckelsdorf  rührtundhier  in  die  oben  sab 5  beschriebene  Strasse  einmündet. 

4.  Die  steinige  und  ziemlich  vernachlässigte  Strasse  Parschnitz-Schado- 
wilz,in  welche  bei  Baussnilz  ein  direct  von  Traulenau  kommender,  aber 
höchst  beschwerlicher  Landweg  mündet  und  von  Schade wilz  (Bahnstalion) 
nach  Eypel  und  Hcrlin  weiler  lidirl.  Die  Verbindung-  Koslelez -Nachod  kann 
gewissermassen  .ils  deren  Forlselzun;^-  belrachlet  werden. 

5.  Die  von  der  Traulenauer  Chaussee  bei  Neu-Ro^nilz  sich  abzweigende, 
über  Prausnilz-Kaile  nach  Chwalkuwic  führende  und  hier  in  die  drei  Linien 
Gradlitz  (Schurz),  Jaromir  (Josephstadl)  und  Skaliz  sich  thcilende  Slrasse. 

*)  Die  Balm  ülMjr  Gottesberg  (Laodsbut),  Kupferberg,  Hirschberg  ist  im  Bau 
begriffen,  und  wird  somit  in  Bilde  oiiie swaüe  VerbinduifiUiii«  swiatthen  GSrlita  und 
Breslau  gettchaileu  sein. 
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Nsdi  .let^wem  Orte  zjrei^t  sieh  ungefähr  halbwegs  hcA^Brte  noch  eine  kOr- 
sere  directe  Verbhidnng  ab.  Kndlleh  <«-.■.->-.- 

6.'  die  Verbindung  Siarkstadt-Polie  Aber  BShtniscIi-tfatlia. 

B,  Bahnlinien. 

1.  Die  Hauplli  ni  e:  Zillau,  Reichenberg,  Königinhof,  Pardubitz  (  Pra^), 
Wien ,  welche  durch  die  Feslungen  Josephsladl  und  KöniggrüU  utUerbun- 
den  isl. 

2.  Die  Zweig-  oder  FI  ü  gel  bahn  Jose[>hsladl-Schadowitz.  Dieselbe 
lolgt  dem  linken  Ufer  der  Aupa  bi.s  Skaiiz,  überschrei  Lei  hier  die  (Jlalz- 
Koniginhol-Chaussec  und  Irill  unweil  Wysokow  in  das  Gebirge  ein,  so  das. 
Hochplateau  von  Zernow  zwischen  sich  und  die  hier  tief  eingeschnillene 
Auga  nehmend  und  in^jUefeii,  schmalen  Engnissen  his  nahe  Herlin  ziehend; 
sehen  sfidlieh  dieses  Ortes  irelen  die  Höhen  zur  linken  Seite  der  Bahnlinie 
znrflck  und  bilden  eine  freohdlich  lachende  Thalweitang  bis  Schadowitz,  dem 
damaligen  Endpunkte  der  Bahn. 

C.  Flflssa 

Die  Elbe,  der  Hauplfluss  Böhmens,  welchem  sie  aut  eine  Länge  von 
nahezu  40  Meilen  anf;ehörL 

Westlich  der  Schneekoppe  auf  der  sumpfigen  Elbwiese  mitspringend 
und  von  ihren'  ellf  Quellbäclien  ihren  Namenjührend ,  nimmt  sie  ihren  Laar 
dnrch  die  remanltsehen  Felsenklflfte  deslftlesägeblrges  in  sfldAsUicher  Rich- 
tung üiier  Amau,'  Neustädtl  und  Königinhof  nach  ifaromtr  und  von  da  sfid- 
lieh  äber  Jose'fsladt,  Kdniggrätz  nach  Pardubitz,  zwischen  Neustädtl  und 
I^iginhof  den  Königreich- Wald  durchbrechend  und  im  tief  eingeschnittenen. 
lunzu^Oa^hen  Felsenbette  dahinfliessend.  Auch  unterhalb  Königfnhof ,  zwi- 
scRen  Schurz  und  Jaromir^  treten  dieTi^alrfinder  dem  rechten  Ufer  nochmals 
als 'steil  abfallende  Felsenwände  nahe,  und  nur  zwischen  Königinhof  und 
Schuiz  fliesst  sie  in  einem  weiteren,  zwischen  ^ÖÖ  und"  800  Schritt  Breite 
wechselnden  Thale,  im  Nordosten  begrenzt  von  dem  Plateau  von  Gradlitz, 
von  wo  aus  allein  ein  Übergang  über  die  Elbe  mil  Aussichl  aut  Erfolg  gewagt  [ 
werden  kann,  wenn  die  numerische  Überlegenheit  des  Gegners  nicht  voui 
Hause  aus  zum  Atwarlen  nölhigl. 

Brücken :  Hohenelbe,  Gulmuths,  Arnau,  Neuslädll.  Königinhof,  Schurz, 
Prodc,  Jaromir,  Josephstadt,  Cemoziz,  Smiriz,  Predmefilz,  Placka,  König- 
grülz  elc. 

Dil'  für  uM^cr  (Icbiet  bedeulrndslen  Zuflüsse  der  Elbe  sind: 
I.  Der  ijci  Prausnilz  und  Kalle  entspringende,  in  engem,  lielem  Thalü 
dahinfliessende  und  bei  Jaromir  mündende  Schwarzbach,  welcher 
den  herrlichen,  wohl  einen  Flächenraum  von  tiritllialb  Oiiiulralnieiien  einneh- 
menden Köni2^reif)i-Wald  \  Könii^reieli-Sylva)  nach  Osten  hin  schas  l  abgrenzl 
und  bei  Chvvalkowilz  die  Strasse  Skaliz-KÖniginhof  durchschneidet. 
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2.  Die  Aupa»  ^elehe  auf  der  4960'  hohen  Schnee-  oder  Riaip^ 
dem  höchsten  Berge  Nord-  nnd  Mitteldentochlands,  unwdT  Sclialiiar  ent- 
sagt, eich  durch  den  über^2000'  tiefoo,  fest  eenkreehl  abflätOesig^  Änpa- 
oder  Riesengmnd,  dos  wegen  seiner  Alp^natur  merltwürdijsste  ThaPder 
Sudeten,  nach  Marschendorf  und  Freiheit  hindurchwindet.  " ' 

Von  hier  nimmt  sie  durch  das  erweiterte  Thal  ihren  Weg  durch  das 
gewerbreiche  Stadtchen  Trautenau  über  Parschnitz  und  Eypel  nach  Skalis, 
t  wendet  sich  hier  westlich  und  mfliidfiUVIweit  Josephsladt.  Zwischen  Baussnitz 
I  und  Eypel  ist  dieselbe  Tast  ganz  als  uiuugän^liches ,  tieTeingeschnittenes 
j  Defile  zu  betrachten;  desgleichen,  jedoch  in  etwas  minderem  Grade,  zwischen 
Bausin  und  Zlic,  woselbst  die  hohen  Hänge  mit  Wald  bewachsen  sind. 

Brücken:  Altstadt,  Trautenau,  Parschnitz,  Baussnitz,  Eypel,  Slaüna, 
Zlic,  Skaliz  und  Rikow. 

3.  Die  Meltau,  welche,  aus  dem  chaotischen  Felsenlahyrinllio  bei 
Adersbach  und  Weckeisdorf  entspringend,  ihren  Wog-  über  Slarksladt,  Hro- 
now  iKich  Nacliud,  von  hier  in  tief  eingeschnittenem,  engem  Thale  längs  der 
Branka  n:ich  Neustadt  nimmt,  sich  dann  westlich  nach  Josephsladt  wendet  und 
iiler  niündcl.  """" 

Brücken:  Unter -Weckelsdorf,  Wlasenka,  Hronow,  Zollhaus  bei  Schla- 
nei,  Neustadt,  Rostock,  Sestowic  und  JosephsladU 

Das  Studium  dieses  Strassen-  und  Flussnelzes  dfirfte  nicht  nur  Klar- 
heit gehen  aber  die  uneiidliehen  Sehwftrigfceiten,  weißhe  sieh  hier  dem  mit 
der  so  AuMorst  fifticlien  Aufgabe  des  Debouchirens  aus  dem  Gebirge  be- 
sehwerten Ängreifer  entgegenstellten,  und  wie^schwer  dje  so  nothwendige 
stete  Gefechtsbereitschaft  nnd^  m<i|^iehste  Verbindung  unter  den  einzelnen 
Q»liUtfien  SU  bethätigen  gewesen ,  sondern  dürfte  auch  mit  mathematisdier 
Sicherheit  die  P&sse  von  Trautenau,  Eypel  und  Nachod  in  erster, 
'  dje  Orte  P r a u sn i tz,  k ai  1  e  und  Skaliz  bot  z weiter  und  endlich  G r a d- 
Ii  tz  hijritter  Linie  als  dto^H^auptaniriffsobjecte  präcisiren.  Es 
ddrfle  ferner  Aufschluss  geben  über"  die  Wturgemäss  innigen  und  einfluss- 
reichen Wechselbeziehungen  dieser  blutgetränkten  Gefechtsfelder  und  deren 
wichtigste  Stützpunkte  —  und  endlich  auch  beweisen,  wie  sehr  mit  Recht 
der  Volksmund  die  Päsbc  von  Trautenau,  Eypel  und  Nachod  die  ^Xhore 
Böhmens'^  —  das  Eibe-Bastion  aber  eine  „Festung"  nennt. 

Mehrlagige  Kämpfe  entschieden  über  den  Besitz  der  „Thore", und  wenn 
aucil  nicht  unmillelbar,  so  doch  millelbar  über  jenen  der  „Ke>tung." 

Ehe  wir  uns  jedoch  zu  den  engeren  —  eigentlichen  Schauplalzen  dieser 
Kämpfe  wenden,  sei  es  gcslalltjl,  daran  zu  erinnern,  dass  die  Schiaclilfelder  von 
Traulenau  und  Soor  sclion  im  Ja!irel745  der  Schauplatz  einer  der  glänzend- 
sten Wuüentlialen  gewesen  sind.  Wenn  von  derselben  hier  Noliz  genommen 
wird,  so  geschiehl  es,  weil  —  was  wenn  auch  nicht  vergessen,  so  doch  nicht 
immer  geliörig  hervorgehoben  wird  —  dainals  die  Entscheidung  durch  die  Rei- 
lerei  gegeben  ward,  und  weil  nun  gerade  diese  Schlachtfelder  es  sind,  welche 
wegen  ihrer  unsäglichen  Terrainschwierigkeiten  im  Zusammenhange  mit  den 
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jän^i  darauf  staUgehftbteiiSrei^issen,  insbesondereXiiieii  nun  eingehendsten 
Studium  onplohlMi  werden  mfleeen,  wekhe  den  takdeeheD  Anfmaneb  ^zur 
S^|acht  prindpiell  und  ansnahmaloe  verwerfea,  als'imvereinbar  mit  den  be^ 
reätigten  Forderangen  der  „Zulranftstaktflc*',  und  weldie  da  glauben,  unter 
Missachtung  jes__ehedem  unbestrittenen  Gnmdsaties:  «der  Aufrecbthaltang 
der  organischen  Gliederung  der  'einzelnen  Heerestheile",  aus  allen  Briga-  i 
den  einzebie  Bataillone,  ja  sogar  Compagnien  ungestraft  detachlren,  d.  b.  aus  i 
ibrem  Verbände  berausreissen  zu  dflrfen.  Erinnert  sei  ferner' scbon  hier»  dass  | 
das  G^eeht  bei  Trau^enan —  auch  abgesehen  von  der  eben  berührten  hoch- 
wichtigen Frage  —  unbedingt  zu  den  interessantesten  und  lehrreichsten  Ge- 
fechten des  ganzen  Krieges  z&hltT 

Aus  diesen  Grdnden  soll  auch  mit  derSehildemog  dieses  Gefechtsieidee 
begonnen  werden.  SehUdemng,  wie  Stndhim  des  Terrains  werden  zwar  nicht 
binreichead  unterstülzk  durch  die  unzulänglichen  Plftne^  welche  den  beiden 
offideUenGeneralstabswerken  beigegeben  sind,  doch  liegt  die  Ursache  hievon 
nicht  sowohl  in  den  gewählten  Massstfiben  und  der  angewandten  Darstel" 
lungsmelhoda,  als  vielmehr  eben  Im  Terrain  selbst  Man  muss  an  Ort  und 
Stelle  gewesen  sein,  um  ermessen  zu  können,  welch  unendliche  Schwierig- 
keiten sich  hier  dem  militärischen  Aufnehmer  entgegenstellen, —  wie  unmög- 
lich es  ist,  die  fast  erdrückende  Last  taklisch  wichtiger  Details  zu  bewältigen, 
auch  wenn  nicht  in  der  Zwangsjacke  eines  ungenügendem  iUassstabes  gear- 
beitet werden  müsste. 

Doppelt  schwierig  wird  aber  hiedureh  die  Terrainbeschreibung; 
denn  soll  sich  dieselbe  nicht  in  endloses,  unverständliches  Detail  verlieren,  so 
muss  ihr  in  allen  ihren  Theilen  eine  genügende  Unterslülzung  durch  die  Karte 
werden ;  je  ausführlicher  diese,  desto  versländlicher  wird  jene  sein. 

Aus  diesen  Motiven  mussten  denn  auch  der  nachfolgenden  Schilderung 

h  0  ]  d  f.  ofriclelle  Gefechtspläne,  der  preussischc  und  der  dsterreicliische,  zu 
Grunde  gelegt  werden ,  da  sich  beide  vortheilbafl  ergänzen,  und  namentlich 
der  österreichische  Plan,  trotz  des  so  sehr  vernachlässigten  Details,  ein  mehr 
plastisches  Terrainbild  gibt.  Denn  so  irefTlich  die  Schieb tenzeichnunu;  ftir Ter- 
rainskizzen und  Croi|nis,  wegen  ihrer  Bestimmtheit  und  schnellen  Ausführ- 
barkeit (s,  hierüber  diese  Zeitschrift  J.  1868  I.  225  und  f.),  sowie  anderseits 
wieder  für  Karten  in  sehr  kleinen  Masssläben  auch  ist,  genau  bezeichnet  wird 
der  Charakter  des  Terrains  eben  doch  nur  durch  die  so  absolut  nothwondigen 
Formenlinien;  nur  die  SchrafTirmelhode  aber  gibt  dieselben  und  bewahrt  vor 
den  unnatürlichen,  guirlandenarlig  gehaltenen  Schichten,  welche,  wenn  auch 
ein  leicht  lesbares,  so  eben  doch  nur  selten  ein  in  allen  Theilen  der  Wirklich- 
keit vollkommen  entsprechendes  Bild  geben. 


Der^kriegserfahrae  Autor  der  geistvoUeu  Broschüre :  «Die  k.  k.  österreickische 
Mmtwto*  nmxA  dm  tuktlgchen  Anflnanch  den  aGardinalpankt  iure  Qefoehts- 
ftlmnig«*  ~  * 
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Die  beiden  (iefechlsfelder ,  aiii  Fusse  des  niesenf^ehirses  p;elej;en  und 
im  Norden  von  dessen  müchligen  Berginassen  mit  ihren  llieils  al)(;epl;iUelen, 
Iheils  abgfenindelen  Kronen,  im  Süden  von  den  rauhen,  zeriilüHelen  Höhen 
des  Königreich -Waldes  umrahnU,  stellen  sich  in  ihrem  Zusaniinenhange, 
geometrisch  betrachlet,  als  ein  Trapez  von  circa  15.000  Klafter  oder 
7y.  Standen  Umfenff  dar,  dessen  Selten  im  Norden  nnd  Osten  roa  der  tief 
eingeschnittenen,  aber  fast  flberaU  durchwatbaren  Aupa  (s.o*C2),  itn  Westen 
vondcfvon  Trautenau  äber  Burkersdorf,  und  im  Sdden  von  der  von  Eypel 
aW  Raatsch  nach  Weiberkrftnke,  besiehnngsweise  Königinhof  führenden 
Strasse  ^bildet  werden. 

^  l^r  'so  begrenzte  Raum  tet  Hochplateau  und  kann  in  seiner  ndltleren 
Erhebnng  zwischen  150  und  2Ö0'  Aber  dem  Wasserspiegel  der  Aupa  ange- 
nommen werden.  Die  sfthllose  Menge  von  Hügeln,  mit  ihren  meist  at^eplatte- 
ten  Kuppen,  erhc\)en  sich  vom  Plateau  wieder  bis  zu  200'  und  oftmals  dar- 
über, und  eben  dieses  Hügel-  oder  Kuppen  -  Meer,  iu  Verbindung  mit  den 
zahlreichen  Waldpareellen  und  den  zahllosen  Schluchten  und  Hohlwegen  be- 
rechtigen, das  I ragliche  Terrain  labyrinthisch  durchschlnchlet,  ja  stilienweise 
fiisl  zerklüllet  zu  nennen 

Trotz  seiner  grossen  Monge  von  Höhen  oder  Kuppen  bietet  es  jedoch 
keine,  welche  einen  allgenieine?i  Überblick  gestaltet,  j>o\vie  es.  seiner  Menge 
von  Schluchten  ungeachtet,  kein  einziges  durchgreifendes  (^>uerlhal  eiilhält, 
es  sei  denn,  man  wollte  die  Niederung  von  Baussnilz .  Alt  -  Hognilz,  Hohen- 
bruck.  welche  in  ihrer  östlichen  Hüllte  auch  als  (ircnze  der  (lelechtslelder 
des  27.  und  28.  Jnni  angenommen  werden  kann,  als  solches  gellen  lassen. 

Diese  re^M-llosen,  vieltach  verzweigten  und  ununterbrochen  wechselnden 
Höhen  und  TielL-n,  mit  ihren  vielen,  mehr  oder  minder  umfangreichen  Wald- 
pareellen behindern  selbstverständlich  nicht  nur  die  Umsicht,  sondern  auch 
die  Bewegung,  und  ist  namentlich  in  dem  nördlicheren  Theile  nidit  nur  ein 
geschlossenes  Vorgehen  oftmals  geradezu  unmöglich,  sondern  in 
Folge  der  insbesondere  hier  meist  steilen  Hänge  und  Rftnder  es  auch  Äusserst 
schwierig,  in  geöffneter  oder  zerstreuter  Ordnung  vorgehende  Abtheilungen 
in  Verbindung  und  in  Unterordnung  unter  den  einheittichen  Befehl,  za 
erhalten. 

Höchst  schwierig  ist  auch,  aus  gleichen  ürsaehen,  das  Einhalten  einer 
gegebenen  Direction,  wenn  nicht  immer  wieder  benachbarte  Troppentheile 
und  die  0  r  d  re  de  bataille  zur  Orientirung  verhelfen. 

So  heikel  es  nun  auch  ist,  ein  solch  schwieriges  Terrain  zu  schil- 
dern, auf  Grund  der  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Studien  sei  demungeachtet 
der  Versuch  gemacht. 

')  ün  terraiu  profoutiemeut  uillond  —  u.  a.  a.  O.  un  terraiu  accidoute  qui 
ii*^lt  allwiiatf'rement  qne  fonda  et  lututean  —  uanute  os  Friedrieh  4.  Qr. 
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Da  dasselbe  lediglich  in  Besehang  ni  den  daselbsl  slatigehablen  Er- 
•igniieen  gesehiltel  worden  soll,  nOMen  aneh  beldtGefechtsfelder  gesondert 
betraehtei  werden.  Wenden  wir  ans  snnliebsl  mm 

L  Dm  CelMitsfBM  Ten  TimvteBM. 

Das  bereils  hervorgehobene  Hügel-  oder  Kuppen-Meer  desselben,  wel- 
ches sich  im  Norden  und  Osten  sleil  aus  dem  tief  cing;cschnillenen,  schmalen 
Aupa-Thale  erhebt,  kann  in  seiner  IlaupLerhebung  als  von  Nordwest  gegen 
Südost  streichend  betrachtet  werden. 

Begrenzen  wir  dasselbe  im  Süden  durch  die  abwärts  des  an  der  Aupa 
gelegenaa  Örtes  BtttMiritegegen"!CääeriBdorf  sich  abzweigende,  zuerslweelUob 
und  dann  iweimal  im  Knie  efldwirtg  abbiegende  Ue/e  Sehlndit,  undjireiter 
dnreh  dje  sdimaie  Cinsenknng,  in^welclier  Rndersiorf  liegt»  und  w§lcbrvon 
hjerjtrgBtljdTgegrä'N^^  siebt,  sowie  endlich  den  Altefibadier  Grand, 

80  haben  wir'aemÜeh  ge^  das  Gefecbtsfeld  des  27.  Juni^währeiid  das  sAd- 
lieh  hievon  geiisgene  Terrain,  jenes  des  28.  Juni,  des  tnges  von  Soor  und 
Burkersdorf  (Neu-Rognits),  unifasst.  Für  beide  Tage  gemeinschafllich  bleibt 
nur  ein  Thsil  von  Alt-Rognits  und  die  Höhe  von  Neu-Rqgnitz. 

Ersteres  kflmien  wir,  als  durch  den  Rudersdorf-Trautenauer 
Verbin dung:sweg,  welcher  durch  den  Ail-Rog^nitzer  Grund  und  saht- 
reicht^  Hügel  und  Kuppen  sich  hindurchwindet,  sowie  die  Hau p Istrasse 
und  den  östl ichen  Abhan  g  des  Plateaus  von  Neu-Rognitz,  in 
^nen  w  e  s  l  liehen,  einen  östlichen  und  den  von  diesen  jcingeschfossenen 
mij^tieren  Theil  geschieden^ betrachten,  welchen  das  Aupa-Thal  mit 
Trau  tena  u  vorlief; l. 

Der  miniere,  an  die  Stadt  sich  anlehnende  schmale  Tlieil  ulbt  uns  im 
Hoffen  ,  Capellen-  und  Galgen-Berge  und  dem  Orte  All-nogiiiiz  mit  dein 
gegen  Südwesten  ihm  vorliegenden  Bergrücken,  — der  westliche,  in  der  Höhe 
von  Neu-Ropnifz  die  Hauplkanipfol>jecte. 

Wählt  man  sich,  von  Süden  kommend,  seinen  Standpunkl  auf  der  Höhe 
von  Neu  -  Rognilz,  und  zwar  westlich  der  verlassenen  Strasse  (zwischen 
Hauptstrasse  und  Steinbruch),  so  bietet  sich  ein  herrliches  landschaltliches 
Bild  um  so  überraschender,  je  mehr  von  Carlyle's  Schilderung  beeinflusst 
man  das  Schlachtfeld  betreten  hat 

*)  Curlvle  schildert  im  4.  Bande  seiner  Geschichte  Fkitdrichs  des  Grossen 
(deutsch  TÖüi  Neaborg)  in  seinor  eigenartigen  Weise  das  Qefeelitifeld,  nämlich  wie 
fol^t:  ^Es  iit  ein  dreieckiger  Stricli  Lands  swisehen  W^'vxM  Avpa,  der  seit  der 
Schöpfung  der  Welt  im  Schlafe  gelegen  und  in  der  Weltgwdlichte  nur  von  Bojern, 

Czechcn  und  ähnlichen  Stämmen  durchzofT'en  worden  ist  Ich  empfehle  ihn  dem 

pittoresken  Touristen,  namentlich  dem  militärischen.  Liebhaher  von  FelsenabgrUnden, 
Moorquabben,  reissenden  Strömen  uud  von  wuTerftlschter  Rauheit  der  Natur  finden 
hier  ein  rriclios  Feld.  Es  ist  eine  der  wildesten  und  vielleicht  (ausser  für  den  pitto- 
resken Touristen;  der  unangenehmsten  üegionen  in  der  Welt»  —  wüstes,  steiniges 
HiioMMdf  aaa  imrf  mgm  cb»  bSehitef  oder  alt  vaikK  4mm  hSehet»  HoeliUuidt  von 

Europa;  denn  die  RegenpOsse  in  dieser  Oepend  flies'^en  verschiedene  Wege  

und  es  ist  das  wUste  nua»ere  i'lateau,  zu  dem  Du  in  langen  Wocbenreisen  von  vielen 

Östsrr.  mlUUr.  2«iUolirift.  18<0.  (».  Bd.}  < 
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Travlenaii,  die  Stadt,  istnlcht  sichtbar,  wohl  aber  dasfrtandlicU  gelegene 
Altstadt  und  dessen  Spfamerel,  mit  den  mldit^en  bewaldeten  Voiberfen  dee 

Biesengebirges  im  Hintergründe. 

Zu  den  Fässen  liegen  Wengelsdorf  und  das  ärmliche  Hohenbmck, 
gegen  dessen  Niederang  die  Höhe  von  Neu-Rognitt  sanft  in  zwei  Terrassen 
sieh  abdacht 

D^r  von  diesen  Orten  begrenste,  leicfai  wellige  Raum  ersclieinl  ai:> 
vollständige  Ebene.  Steil  erhebt  sieh  aus  derselben  ein  das  Aupa  -  Thal  wie 
die  ganxe  Gegend  bis  Nen-  und  Alt-Rogultz  hin  beherrschender  plateauartf|er 
Höhenzug  mit  einem  weithin  sichtbaren,  von  einem  iüeinen  GehOlze  umgcbe- 
nen' Kirchlein,  der  Capelle  von  St  Johann,  mid  dem  ihr  linlcs  .lief^endeo, 
Ittgelfdrmig  sich  erhebenden  Qetzt  mit  dnemr  Denkmale  gekrönten)  Gai- 
lenberg. ^ 

Der  Standpunkt,  dsitieh  der  Uer  hoUwegartlg  eingeschnittenen  Chanssfe 
hbigegen  bietet  ein  weniger  freundliehes  Bild;  die  Menge  der  liier  vorliegen- 
den Kappen  und  Waldparoellen  lässt  auf  den  ersten  Blick  die  so  äusserst 
schwierigen  Terrainverhältnisse  erkennen,  und  emsl  und  finster  schauen  die 
kahlen  Kuppen  der  Katzauer  Berge  herüber;  rechts,  tief  ehigeschnitten  liegl 
Alt-Rognitz.  domhihrt  von  seinem  hochgelegenen  Kirchhofe.  Den  Hintergrund 
bilden  der  jenseits  der  Aupa  gelegene  Niederwald  und  der  Ziegenberg. 

Tf«ateaa«  wmä  dM  Avp^AaL 

Trautenau,  das  freundliche,  ge  werbreiche  Städtchen,  der  Mittelpunkt 
böhmischer  Leinweberei  des  Riesengebirges  und  von  2000—4000  Einwoh- 
nern (fast ausschliesslich  Deutsche)  bewohnt,  hat  das  Aussehen  einer  kleinen 
Fabriksstadt.  Es  liegt  auf  dem  rechten  Dfer  der,  wie  erwähnt,  fest  überall 
durchwatbaren  Aupa,  über  welche  hier  drei  Brücken  führen,  deren  östlichste, 
die  sogenannte  Spittclbrücke,  über  welche  die  Landshuter  Chauss^  führt, 
momentan  Ksmpfbbject  war. 

Der  eigentliche  Kern  der  Stadt  besieht  aus  massiv  gebauten  Hansem, 
und  liegt  der  geräumige,  quadratlörmige  Marktplatz  (Ring),  dessen  Häuser- 
reihen sogenannte  Lauben ,  d.  h.  Arkaden  haben  (unter  welchen,  nebenbei 
erwähnt,  einzelne  Ck>mpagnien  der  preussischcn  Vorhat,  unmittelbar  nach 
ihrem  Einrücken  sogleich  ihre  Gewehre  in  Pyramiden  sclzlen),  circa  40 — 50' 
über  der  Aupa;  er  isl  der  Mitlelpunld  der  eigenllichen  Sladl,  an  welche  sicli 
drei  Vorslädle  anschliessen :  die  Ober-,  Millel-  und  Unter- Vorstadt  Die  Kriblitz- 


Seiten  her  emponteigst.  Ein  namhafter  Theil  davon  ist,  uaeh  dttm  Winkel  von  Aupa 
und  Elbe  bin,  ron  ^em  (grossen  wfltten  Wald,  d«m  MgeiHunitaB  KSnigreteli-Sylfii 
ii']«'r  Königreich- Wald,  eingenoraiMn,  —  «in  Flächenraum  von  wohl  dritthalb  Qoadrat» 
Meilen,  desBcn  lan^c  Seite  der  Elbe  entlang  li^^-  ^'^ii^  Land  felsii^er  Doiildea,  nie- 
deres, chaotisch  darchrinandcr  geworfenes  Gebirge,  dem  va  nicht  an  Bächen,  Morästen^ 
«ogeii  iSbjflBfhitchen  Pässen  fehlt,  von  wildem  Gewilohs  bewachsen.  Hic  mMl  i» 
liegen  eii^  MM  W«il«r  lUlkevgefktQ«,  Tarmattllcb  die  ■eblifrigitea  in  der  gtamm. 
Hatur." 
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Vorstadt  tot  in  der  den  Katsaner^  und  den  Hopfen-Berg  trennenden  engen 
Schlneht  gelegen  und  doreh  einen  Hohlweg  mit  der  Stadt  verbunden. 

Auf  dem  linken  Anpa-Ufer  Hegen  nur  einsegne  wenige  GebftuMcbfcaBiten ; 
die  eirea  1200'  abwärts  der  SpittelbrCicke  gelegenen  wurden  von  dem  lelz- 

len  vom  Johannes|t)erg  zurdekgehenden  preussisehen  Bataillon  (1.  Blll. 
4^  lEt)  Abends  8'/^  Uhr  als  Sammelplatz  benutzt  und  gleichzeitig  besetst, 
sowohl  zur  Declcung  der  nordwesllich  auf  der  Höhe  aufgefahrenen  Reserve- 
Artillerie,  als  auch  um  die  Abtheüungen,  weiche  noch  die  Stadt  räumten, 
auizunehmen. 

Das  östliche  Debouchee  der  Stadt  kann  von  der  Landshuter  Chauss^ 
nordwestlich  Parschnitz  unter  Feuer  genommen  werden;  demungeachtet  aber  l 
halte  die  Stadt,  wenn  rechtzeitig  und  eatsprecJiend  von  Truppen  der  Brigade  ' 
i^ondel  besetzt,  wenn  überhaupt,  so  nur  mit  grossen  Opfern  genommen  wer-  ( 
den  können,  da  das  durch  die  Aupa  beengte  Terrain  dem  von  Oslcii,  luzie-  » 
hungsweise  Nordosten  kommenden  Angreifer  jede  Entwickluni;  und  auf  2000 
Schrille  Entfernung  jede  Deckung  versagL 

Dass  ihre  Besetzung  für  beide  Theile  von  höchster  Bedeutung  gewesen, 
durfte  schon  dadurch  erwiesen  sein ,  dass  ihr  Besitz  nicht  nur  über  das  De- 
boueh^  an  sich  entscheidet,  sondern  insbesondere  auch  über  die  sohoeh- 
w^Ugen  Zugänge  zu  den  südtieh  vorliegenden  Höhen, —  der  natürlichen 
C  i  t  a~d'  e  1 1  e  lYaulenau's.  I 

Günsl^eor  für  den  Angreifer  sind  die  Verhfiltnisse  in_d«r  Biehtnng 
gegen  Altstadt  und  gegen  Westen,  da  weder  das  hier  nur  leicht  weilige  Ter- 
raio,  noch  ^e  Xupa  ihm  in  irgend  einer  Weise  beengend  oder  hindernd  ent- 
gegen wirken. 

Zweitausend  Sehritte  üstlich  der  Spittelbrücke  treten  die  nördlichen 
Höhen  nochmals  mit  steilem  Abfalle  an  die  Ai\pa  heran  und  bilden  mit  der 
gegenüberliegenden ,  clx  nfalls  steil  abfallenden  Parschnilzer  Waldhöhe  ein 
£ngni^  von  kaum  300  Schritten  Breite.  Jenseits  desselben  vereinigen  sich 
die  zwei  über  Landshut  und  Schömberg  ans  Schlesien  kommenden  Strassen, 
und  von  hier  ab  treten  die  nördlichen  Höhen  wieder  zurück,  so  dass  sich  das 
Aupa -Thal  zu  einem  Kessel  von  200^'  L-ini^e  und  1200' Breite  erweitert. 
Nur  die  nördliche  Hüllte  desselben  ist  von  dei-  wahrhaft  formidablen  Position 
des  Hopfen-  und  ra[)('llen-Bergcs  eingesehen  und  au(;h  jenseits  des  Engaisses 
noch  vollkonunen  beherrscht ;  nicht  so  der  südliche  Tlieil  mit  der  Schömber- 
ger Strasse  und  dem  längs  derscUten  liegenden  langgestreckten  Dorfe  Parsch- 
nitz, welche  durch  die  Paisclmilzer  WaldhÖhe  so  vollkommen  gegen  Ein- 
l)lick  und  dirccle  Feuerwirkung  gedeckt  Sind,  dass  den  hier  aus  dem  Gebirge 
debouchirenden  preussisehen  Colonnen  weder  das  Debouchiren  noch  das 
Sammeln  vom  Hopfenberge  aus  hätte  verwehrt  werden  können.  Aber  nicht 
nur  hiedurch  erlangte  das  Dorf  Parschnitz  taktische  Bedeutung,  sondern  in  ' 
weit  höherem  Grade  dureh  die  hier  nach  Eypel  (bez.  Slcaliz)  sieh  abswei-  • 
gende  Strasse,  welche 'SSeet  in  Flanke  und  Rücken  der  Oesterreicher  führte, 
den  Preussen^aber  mühelos  überlassen  und  benutzbar  gemacht  worden  war. 

S» 
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Weldid  Gefahr  hierin  lag:,  zeigt  der  Rilt  einer  aas  11  Pferden  bcslehenden 
Patrulle  preussteeher  Gardehaszaren,  welche  von  Banssnitz  aas  die  HOhe 
erstieg  und  ongestflii  bh  Kriblitz  gelangte.  GUId^ltelierWeiBe  ward  dfo  HiUe 
der  1.  Garde-Division  abgelehnt  *)•  Eingesehen  ond  beherrscht,  bezietiungs- 
weiisevertheidigt  ^ird  dieser Thalicessel  auch  durch  die  der  Kriblitz-Schlucht 
nordwärts  gegendberliegende  Höhe,  weiche  ausserdem  aaeh  das  Ost- 
d^bouch^  der  Stadt  und  den  Raom  südwestlich  |egen  Welgelsdorf  unTKal- 
tenhof  anter  ihr  Feuer  id  nehmen  vermag,  oline  daas  ihr  jedoch  dieserhalb 
eine  eigentUdi  offensive  Wirluamkeit  angestanden  werden  liann.  Noch  weni- 
ger ist  dies  salflflsig  besdgttch  ^Jhf  sfldlich  gegenflberHegenden^H§hen, 
des  eigentlieben  Gefechtsfeldes,  auf  welches  sie,  abgesehen  von  der  über  2000 
Schritte  betragenden  Enlfernung,  einen  Einfluss  zu  üben  schon  deshalb  nidit 
▼ermochte,  weil  ihr  jeder  Einbltclc  in  dasselbe  unbedingt  versagt  ist 

Defensive  WirictfamlEeit  mass  dieser  im  Laufe  des  Gefechtes^^mlt 
nnf  preussiachen  Batterien  gekrönten  Höhe  jedoch  unbedingt  angestanden 
werden,  —  wenngleich  sie  gerade  in  dem  Augeablielte,  als  sie  defensiv  hätte 

wirlisam  werden  sollen,  geräumt  worden  ist,  und  zwar  trotz  dem ,  dass 
„Defensive'*  die  bestimmende  Ursache  ')  ihrer  um  II  ein  lialb  Uhr  er- 
folgten Besetzung  gewesen ;  freilich  musste  die  zu  ihrem  Schulze  nölhige 
Infanterie  nicht  nlcltwarls,  sondern  vorwärts  der  Batlerion  placirt  werden 
und  die  Höhe  nördlich  des  Hunimeihofes ')  nicht  unbeachiel  bleiben. 

Unter  ihrem  Schulze  hfitte  Trautenau  wohl  aiemlich  zweifiellos  von  den 
Preussen  die  Nacht  über  behauptet  werden  Jcönnen. 

Verfolgen  wir  nun  weiter  den  Lauf  der  Aapa.  Dieselbe  wendet  sich 
nach  ihrem  Austritte  aus  Parschniti  fiist  unter  einen  rechten  Winkel  süd- 
wärts und  zieht  in  engem,  bewuldelem,  in  seinem  südlicheren  Theile  schluchl- 
artig  zu  nennenden  Thale  nach  Eypel.  Bis  zum  Orte  Efaussnitz  folgt  ihr  die 
nach  Eypel,  bez.  Skaliz,  führende  Strasse  auf  dem  rechten  Ufer,  Abersdirei- 
tet  sie  aber  hier  und  biegt  dann  ostwärts  aus  gegen  Schadowitz. 

Die  Höhen  des  rechten  Ufers  werden  durchgehends  durch  jene  des 
linken  überhohL  Auf  dem  Plateau  zwischen  Saugwitz  und  Schadowitz  war 
am  Morgen  des  28.  von  einem  Theile  der  Truppen  der  1.  Garde  -  Division, 
dem  I.  und  2.  Bataillon  des  3.  Garde-Regimenls  zu  B'uss,  eine  Defensivstel- 
lun^  mit  der  Front  gegen  Norden  bezogen  worden ,  .um  den  Marsch  der 
2.  Garde  -  Division  von  Kostelez  aui  Eypel  ^egcn  allfailaige  Angriffe  von 
Parschnitz  her  sicker  zu  sieilen. 


')  Wie  an«  Aroii&'a  aesdüohte  des  2.  O.-R.  s.  F.  hervorgeht,  hat  die  1.  Qard»- 
IMTlaion  Ihre  Hilf»  nieht  rmi  QaaUeeli  wo  ele  nm  10  Uhr  aagekoouiMa  wer, 
Bllr  augehotou,  sondern  war  von  liier  hin  Parschnitz  vorgerflekt  ud  Betete  ecefe 
naeh  iweistündiger  Rait  dascl'ir+t  ihren  Weg  nach  Eypol  fort. 

*)  «Die  Avantgarde  bei  einem  eventuelleu  Biickzuge  aafnehmen  oder  einem 
etwaigen  AagiUr  aw  4er  MiAitnny  roa  AnuMt  eatfegeawrtrel— .*  Pranarieohe  Dar- 
etellong  Pag.  131. 

*)  Der  Name  dieaee  QehSfte«  i«t  im  preuMieolien  Plaae  irrig  eingetragen. 
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Auf  dem  rcebteo  Ufer  dar  Aupa,  von  dieg«r  amklammert,  erhebt  »ich 

Dtr  fitllulit  TfctU  Am  CtoflMfeMiMM. 

Hochplateau,  wie  das  übrige  um?:ebencle  Terrain,  wird  dersell)e  durch 
die  von  Nordwest  und  OnI  tief  in  ihn  eingreilenden  Schluchten  in  drei  Thcile  ' 
^eschie-den :  Die  Hölie  von  Parschnitz,  die  Kalzauer  Berge  und  «las 
dem  Orte  All-Kounilz  nördlich  vorliegeiule  Hoehplaleuu,  welches  der  Kürze 
halber  das  P I  a  l  e  a  u  von  A  1 1  -  K  o  g  n  i  l  z  genannt  werden  soll.  Als  Höhe 
von  Par  schnitz  bezeichnen  Mrir  jene  bewaldete,  schwierige  Kuppenreihe, 
welebe  von  der  Aupa  fast  im  reöhten  Winkel  omflonen  wird  und  mH  so  stellen 
ROndem  segen  dieselbe  abfSttt,  dsss  deren  Ersteigen  nnr  in  tnfgdfisler  Ord- 
nong  möglieh  gewesen.  Zahlreiehe  Wlrtbichaflswege  führen  so  den  W  aldhöhen 
welchen  gegen  die  Aupabiegong  eine  circa  200'  tiefer  liegende^  das  Thal  aber 
immerUn  noeh  um  100*  flberhOhende  Terrasse  vorliegt,  nnd  Iftngs  deren  Sdd- 
selte  der  M  dnrchgehends  hohlwegartig  eingeschnittene,  von  Traatenan  naeh 
Banssnits  lllbrende  Verbindnngsweg  sielH  "Wie  das  prensslsehe  Geoeralstabe- 
werk  Biittheilt,  konnten  diese  bewaldeten  BergrOeken  mit  ttiren  hohen  Ter- 
rassen nnr  zu  Einem  Mann  passirt  werden,  ond  waren  die  beritleneD<Mlidere 
genöthigt,  ihre  Pferde  zurückzulassen. 

Das  1.  preoasiscbe  J&ger- Bataillon  hatte  luer  gegen  Abend  «ine  Aut-  f 
nidimsslellung  biegen.  ' 

Gegen  Süden  stell  abfallend  liegt  diesen  Waldhöhen  das  ebenfalls  sehr 
schwierige  Terrain  der  sie  überhölienden  Kalzauer  Berge  vor,  mit  welclien 
sie  nur  durch  einen  kaum  600  Schrille  breiten  Saltel  verbunden  sind,  zu 
<lesscn  beiden  Seilen  liel  eingesehnillene,  steile  Schluchten  naeh  der  Aupa, 
beziehungsweise  nach  Traulenuu  und  nach  Baussnilz  ziehen  und  aus  welchen 
mit  gleicher  Steile  die  Katzauer  Berge  ')  sich  erheben.  Die  zwei  bedeu- 
tendsten, unter  sich  circa  1000  Schrille  enllei  nlen  Kuppen  derselben  bieten 
sehr  wirksame  t  lankenposilionen  gegen  Hopfen-  und  Capellenberg,  welche  j 
von  hier  aus  in)  wirksamsten  Schussbereiche  gelegen  sind.  Dass  dieselben  der 
Artüierle  errdcbbar,  beweist  nicht  nur  die  preussische  Baltarie  BAhnke,  | 
weiche  sddwfirts  deiselben  wiederholt  in  Actioh  trat,  eondem  hidbesondere 
anch  die ^Iterle  Grigkar  der  Brigade  Wiropffen,  welche  aUen  Terrain- 
schwierigkclien  som  Trotie  an(  dem'Katiauer  Berge  selbst  auAibr  nnd,  von 
hier  ans  nicht  nur  den  gegenflberli^enden  Wald  erfolgreleh  nH  6hn«aele 
bewarf;  sondern  anch  mit  Erfolg  sich  gegen  die  previsischen  Batterien  der 
ndrdUchen  Höhe  wandte. 

Die  Katsaner  Berge  smd  in  ihrer  westUehsten  J&rhebanf  von  der  Krib- 
Ulier  Schliicht  umschlossen,  in  welche  dieselbe  steil  abtfilt  und  nordwirls 
zwei,  fast  in.gleichem  Niveau  liegende,  unter  sich  aber  abermals  durch  eine 
Schlucht  getrennte  Terrassen  voreendet,  deren  westlichere,  die  mit  hohem 


V  In  der  Nacht  Tom  27.  auf  den  28.  den  Tnipp«B  der  Brigade  QririSiö  all 
Biw&kpUts  dienead.^^ 
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Getreide  bestandene  Kriblitzer  H0he,  dureta  die  auf  Itur  vom  2.  Bataillon 
\       f  reusatochen  IR  Nr.  3  genommene  Anfnahmsateltung  mit  S%Ig^takU8efa 
wirksam  worde;  noch  errolgreieher  war  aber  das  aol  'dem  Westhange  gegen 
KribUtz  in  liegende^  von  5  Comp,  des  eben  genannten  Regiments  verthei'digte 
•  i  W&ldchen  wirksam  geworden. 

Wie  kn  Norden  mit  den  Waldhdhen  von  Paisefanttt,  so  sind  die 
Kaisaoer  Berge  aueh  im  Sfiden,  und  swar  sOdwesUieh  der  swisohen  den  von 
Baassnitz  heranziehenden  Sehluehten  liegenden  n£2L^^^"  Sandflur''  durah 
einen  schmalen  Sattel  mil  dem  an  Knppen  undWaldparcelien  so  dberfScEen, 
jede  Übersteht  so  sehr  erschwerenden  Plateau  von  Alt-Rognits  vor- 
banden,  wddiea'äU'ähe  sfldöelliche  Fortsel^^  des  Hopfenberges  betrach* 
tet  werden  kann,  mit  welehem  es  dnreh  das  RriblUzer  GehOlse  fai  Verbin- 
dung steht 

Im  Osten  wie  im  Süden  fällt  dieser  plateauarlige  Höhenzug  schroff  und 
mil  bewaldetem  Hange  ab  mich  dpr  Aupn  und  der  von  ihr  weslwärLs  gegen 
All-Rognilz  ziehenden  Schlucht');  gegen  den  All-  Uognitzer  Grund  sind  die 
Hänge  weniger  steil,  dufiir  aher  vielfach  durchfurcht,  ja  stellenweise  von 
Hohlwegen  lörnilich  durchsehluchlet  und  erschweren  daher  nicht  nur  die 
Bewegung,  sondern  beengen  sie  auch  im  höchsten  Grade. 

Nach  Südost,  gegen  Rudersdorf  zu,  gabelt  sich  das  Plateau  in  zwei 
terrassenförmige  Vorsprünge,  welche  etwas  steiler  ablallen,  und  auf  deren 
westlichem  einzelne  Häuser  des  Ortes  Alt-Rognilz  bis  auf  die  Höhe  herauf- 
ziehen, und  die  weithin  sichtbare  Ortskirche,  die  Capelle  zu  St.  Pauli  und  St 
Johann  mit  dem  Kirchhofe,  sich  erhebt. 
,  Von  den  vielen  Waldparcellen  und  Kuppen,  welche  diesen  Östlichen 

Theil  des  Gefechtsfeldes  bedecken  und  fast  alle  taklisch  wirksam 
^rden,  sind,  ausser  dem  bereits  erwähnten  Walde  von  Parschnitz,  als  von 
besonderer  Bedeutung  die  iiieinen  Parcellen  hervorzuheben,  welche  Östlich  der 
Kriblitzer  Vorstadt  und  am  Hange  der  höchsten  Kuppe  der  Katzaner  Berge 
liegen,  und  in  welchen,  wie  bereits  earwähnt,  am  Abend  5  Compagnien  des 
Grenadier-Regiments  Nr.  3  Stellung  genommea  halten ;  femer  das  so  hoc^wieh- 
tige,  am  Hange  dee  Hopfenberges  liegende,  tai  swei  Theile  getheilte  Kribiiteer 
GehOls,  dessen  südöstlicher  Theil  von  Abtheiiangen  des  preossiscfaen  Infanterie- 
Regiments  Nr.  44  einige  Zeit  gehalten,  und  hiedurch  das  Vorgehen  der  Bri- 
gade GrividiS  verlangsamt  worden  war,  wfthrend  gleiefaseitig  der  sddöstjiche 
.  T^l  vom  FösUier-BataiUon  dos  43.  Infanterie-Regiments  besetit  and  auf  das 
Mvthvollste  vertbeidigt  wnrde. 

iSndiieh  ist  hervoTMlieben  der  presse  Waldeoroplex  des  Plateaa*s  von 
Alt-Rognits  und  der  bis  In  die  Niederung  des  nordwestlichen  Theiles  des 


')  W.'Htlioh  dieser  Schlucht  scheint  es  jifewcsen  tn  sein,  wo  die  Halbbatterie 
des  Licutcnautä  Kupeczek,  in  Gemeinschaft  mit  dem  3,  Bataillon  Aloxauder-Infantcrio 
and  einer  Dl-vision  d«a  9.  Uhlanen-Regiments  unter  Prinz  Roban,  so  erfolj^reich  zar 
Sichernn<^  •!<  r  rechtoa  FUnli«  dM  Ü  AmM^orft  eingriff,  aber  aack  Üo  teapfiäd* 
liehen  Verlust  erUtt.    ~" 
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HorfM  liinabreleliende  Waldstrdfeii  auf  dem  dtueliliirclilfla,  welligeii  PUteau- 

SiQLd^h  djMW  fUtiuDM  war  es,  dose  sur  Zelt  der  ersten,  6efe(d|tspause 
(2übr  Naehmiltags)  die  Batanione  der  preiusischen  Reiiimenter  44  und  45 
compagnieweise  und  ohne  jede  Reserve  auf  dreitausend  Bobrilie  auseinander-  , 
fi;ezo|f en  waren.  ' 

Von  den  ]itotorfBch  bedeutgid.sewordenon  Kuppen  ist  ausser  den  wesU  , 
liebsten  Erliebungen  der  Katiauer  Berge  nur  der  ^tUcli  des  Kribiitzer  Gc-  • 
hSHats  liegende  Hügel  zu  erwähnen,  da  hier  die  pTeussiscbe  Batterie  Böhnlie  • 
den  ungleichen  Kamf)f  aufnahm  und,  ob^vohl  in  Bälde  zum  Abfohren  ^ 
nöthigt,  sich  Abends  doch  noch  einmal  mit  Erfolg  in's  Feuer  setste^  um  den : 
ftdciuug  des  linken  preussischen  Flügels  zu  protegiren.  ^ 

Der  weeUiehe  TkeU  des  Oefool&taXeldas. 

Ifestfieh.  der  Stadt  erhebt  sieh  das  Terram  in  leiehien,  sanften  Wellen 
von  der  Aupa  gegen  Welgeisdorr  und  Hohenbruck.  welch*  beide  Orte  in  sanf- 
ten Niederungen  li^en,  von  welchen  jene  von  Weigelsdorr zwei  Äste  nord-  und 
südwärts  und  einen  Ast  ostwärls  sendet;  leisterer  theilt  sich  nochmals  gabel* 
förmig  und  umkUimmerl  iiiedurch  den  ihm  gegenüberliegenden  Bogen,  in 
welchem  sich  die  Hohenbrucker  Strasse  um  den  Galf^eiiberg  herumzieht,  und  ^ 
böjjr  ciizl  niil  dieser  den  Kaum,  au(  welchem  am  Vormillage  des  27.  das  in  der  ' 
ujililiuibclien  Presse  so  vieUach  besprochene  brillanle  Keile r;j;efec hl  zwischen  | 
Windischgrälz-  und  LiUhauer-Dragonern  slullland.  Die  sanften  Ti  i  rainwelien  t 
dieses  Raumes,  welehe  von  den  westlichen  und  südwesUiclieu  Hungen  des 
(iatgenberges  uriU  r  höehsl  wirks.unr's  Feuer  yenonnnen  werden  können'),  bie- 
ten an  sich  nur'  ^  inz  unljedeutejide  Deckung,  und  nur  dass  sie  mit  liohem  Ge- 
treide beslanden  gewesen,  machte  sie  bei  Einleitung  der  Atlakc  zum  Vor- . 
IheHe  der  Windischgrälz-Dragoner  wirksam.  ' 

Westlich  Hohenbruck  ist  die  Deckung  jedoch  ergiebiger,  da  sich  von 
hier  gegen  Kaltenhof  dss  Terrain  rascher  und  bedeutender  erhsbi 

Sanft,  aber  terrassenflSrmig  erhebt  sieh  aus  der  Niederung  von  Hohen- 
bruck auch  das  Plateau  von  Neu-Rognits  ui\dSorge,  welches»  mit  Bur- 
kersdorf in  gleichem  Niveau,  gleich  diesem  nur  ehie  Terrasse  der  Gran- 
ner Koppe  bildet  Der  westliche  Theil  dieses  Plateau*s  wird  durch  die 


')Thfits;ichlirh  auch  pcsclifhen  durch  die  5.  Compagnie  des  1.  Oronadior-Roginu  nf 
Kronprinz,  welche  bis  an  den  vom  Str&ssenbogen  nach  dem  Qalgenbergo  sich  abxwci- 
fesden  Hohlvrej;*  Vor(i^i;aniren  war  mid  die  Sstemiclilflehai  Dragoner  iohon,  anf 
700  Schritte  unter  ihr  Ft-uor  genommen  und  diese»  fortgesetzt  hatte.  Ms  die  beiden 

aftakireuden  Theile  in  einer  Entfernung  tou  400  Schritten  ron  der  Compagnte  aufeinander  , 

geGöffeD  waren.  Wi»  Gallandi  in  seiner  Oeedüehte  dee  1.  Orenndier-RegimcnU  Pag.  106  | 

erzaTTIf,  liess  der  betreffande  Compagnlecommandaat  das  Feuer  auch  wahrend  1 

der  Mel^e  nicht  ganx  aufhören,  sondern  —  man  hHre  und  stann-^    —   ,mit  f 

▼  ermchrter  Vorsicht  fortsetzen."  Den  besten  Commeatar  zu  diesem  „mit  vor-  \ 

mehrter  Voisicht  fortgesetitflB  Fener"  (riht  d«  praaaaiaoka  CtaneralstaMMrloli^  l 

welcher  dasselhe  —  weaigilaMaul  Theil  —  als  tm  StIerraiahiiekeB  Jigani  ans*  / 

gegangen  darstellt.  * 
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GrabenbloMr  Sehtoebt  gMptlteii  und  Uedoreh  die  ndrdUehtte  TernM» 
die  sogenannte  ^SsUmKjon  Hobenbrnek,  gegen  Westen  hin  begrenzt,  gleieh« 
Belüg  nber  aiKh  eine  ge^^j^le  AafoteNiing.  l^ter  derselben  ermöglicht, 
welche  denn  attch  v)BLdQiL?.^<^!i>in^^^  hier  mit  so  »nsserordenttteheip 
£rfoige  thät%  gewesenjen  Battjunen  mit  Vortheii  b«nnt«t  worden. ' 

Auf  der  westlichen  Terrasse  trat  im  Laufe  des  Vormittags  die  Batterie 
dgJM|iide  Mondel  und  während  des  IfoehmitUigs  und  gegen  Abend  ausser 
dieser  aue^  noch  die  Batterie  der  Brigade  GriviSiö  und  eine  4pfd._Batterie 
der  Corps>Geschütz-Roscrve  in  Aclion,  welche  durch  ihr  inordcrisehes  Feuer 
nicht  nur  die  feindlichen  Trnppen  in  der  Front  zum  Zurüci(gehen  zwarfgen, 
sondern  auch  jedes  Debouchiren  neuer  Krafle  aus  Traulennu  nachhaltig  ver- 
hinderten und  ^ie  Batterien  auf  dem  Capellen-Berge  zum  Abfahren  zwangen,— 
gewiss  ein  glänzender  ErfolrT  der  ausgezeichneten  österreichischen  Artillerie, 
welche  doch,  wie  so  viele  preussische  Berichte  behaupten,  niemals  etwas  ge- 
'  troffen  haben  soll.  Aul  der  (isiliclien.  unmiltclbnr  neben  der  Strasse  liegenden 
Terrasse  hingegen  trat  nur  die  Batterie  der  Brigade  Knebel  in  Aclion,  prole- 
;  girle  aber  von  hier  aus  sehr  wesentlich  deren  Vormarsch  durch  den  Granal- 
i  h^el.  mit  welchem  sie  die  Stellung  auf  dem  Capellen-Berge  überschüttete. 

Dieser  terrassenförmige  Aulbau,  welcher  schon  in  seiner  untersten 
Stufe  solch'  äusserst  ?:ünstigc  Arlillerie-Posilionen  bietet,  ermöglichte  von  -ler 
Niederung  bis  zum  Hochplateau  einen  dreimaligen  Positionswechsel  ujid  machte 
dig_^ Position  von  Hnhenliruek,  beziehungsweise  Neu-Rognitz  zu  einer  wahr- 
haft formidablen  Stellung.  Uieselbe  beherrschte  nicht  nur,  gleich  den  vorlie- 
genden Artillerie- Positionen,  die  Niederung  und  das  Debouchee  von  Traulenau 
in  dieselbe,  sondern  auch  vollkonmien  die  Schlüsselstellung  von  Trau- 
lenau: den  Galgen-  und  Capellen-Berg  und  deren  südöstliche  Fort- 
setzung, und  musste  uq^^sp  wirksamer  werden,  Je  mehr  ^  der  feindliclie  An- 
griff sich  ihr  nftherte.  BmMhbarte  WaMpareellen  geMatletett  den  Batterie» 
Bedeckungen,  sowie  der  hier  nach  ihrem  Rfickzuge  wieder  aufmarseblrten 
Bng:ade  Mondel,  wdche  hier  die  Ankunft  der  dbrigen  Brigaden  al^üwarten 
Inuei  voilhetateste  i>eclmng. 

Gegen  den  Altenbucher  Orand  lUlt  das  Plateau  liemlich  vaseh  und  mit 
bewaldetem  Hange  ab;  sanft  und  mit  Getreide  bebaut  hingegen  dstUeh  der, 
wie  schon  Ürüher  erwfthnt,  hier  bohlwegartig  eingeschnittenen  Chausste, 
welche  längs  der  alten  Strasse  von  einem  schmalen  StreUbn  lichten  Fichten- 
holzes begleitet  wird.  Ostsrfirts  entsendet  das  Plateau  eine  Anzahl  schmaler 
Hfiekea,  weldie  unter  sieh  sehfaMhtartig  getrennt  sind  und  namentKeh  in  der 
Richtung  gegen  Ali-Rognfts  und  Rüdersdorf  steil  abfallen. 

Ajf  dem  All^Rognlta  ngewendelen  Hange  unter  dem  Sehulie  der  Wald* 
'  jpareellen  der  Miederung'  und  der  vorliegenden  sanften  H4}henrfieken_  inar- 
se|i^lfi.Naehmittag8  2*/,  Uhr  die  Brigade  GrivifiMÜ  in  1  Treffsn  gegen  die  in 
.   und  bei  Alt-Rognitz  stehenden  Batailloiie  Buddenbroek's  auC 
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Der  nlttUr«  Th«U  dM  C^eteohtsfUdM. 

Wie  ichoQ  erwfthnt,  lehnt  sich  die  Stadt  an  den  nördlichen  Fnss  einer 
pidtzUch  his  an 260' Hohe  ans  dem  Anpa-Thale  aubteigenden  Bergmuse.  Die- 
seibe.  auf  fasl  quadratförmiger  Grundfläche  von  circa  1500'  sicli  aufbaaend, 
ist,  dem  Hauptcharakter  der  Gegend  entsprechend,  ein  mit  vielen,  ebenblls 
abgeplatteten  Kuppen  bedecktes  Hochplateau. 

Die  wiclitigsten  und  bedeutendsten  dieser  Kuppen:  der  Galgen-,  Ca- 
pellen* and  Hoplen-Berg  sind  ihrer  taktischen  Bedeutung  halber  bereits 
mehrmals  genannt  worden,  da  ihre  herrlichen  Artillerie-Positionen  die  Umge- 
bung fast  nach  allen  Richtungen  hin  vollkommen  beherrschen. 

Da  deren  quadraUörmige  Grundfläche  mit  ihrer  Spitze  gegen  dieSpiiiel- 
brdcke  zugekehrt  ist  (die  Diagonale  fiele  in  eine  diese  und  die  Hohenbrucker 
Briicko  verbindende  Linie),  so  sind  die  zwei  der  Aiipa  zunächst  liegenden 
Fronten  dieser  natürlichen  Citadelle  Trautenau's  gegen  Nord- 
west und  Nnrfiosl  gewendet  und  beherrschen  oder  vielmehr  sperren  eben 
hiedurch  die  aus  diesen  Richtungen  kommenden  Zugänge.  Eine  gleich  starke 
Front  ist  gegen  Südwest  gewendet.  Die  schrotFen,  steilen  Hänge,  mit  welchen 
diese  drei  Seiten  abfallen,  und  auf  welchen  nur  wenige,  schluchlartig  einge- 
schnittene, steile  Hohlwege  die  Höhe  hinanhiliren,  die  selbst  für  Infanterie 
nur  mit  grossen  Anstrengungen  zu  ersteigen  sind,  machen  es  ujimogUchj  diese 
so  äusserst  vortheilhafle  Höhenposilion  jn^der  Front  zu  forciren,  wenn  §ie 
rechtzeitig  und  entsprechend  besetzt  wird  Einmal  im  Besitze  des  Angreirers, 
stellt  sie  jedoch  dessen  Debouehiren  und  Sammeln  unbedingt  sicher. 

Die  Vcrbhidung  mit  dem  rückwärts  liegenden  Terrain  ist  durch  die 
Sfldostseite  gesichert,  denn  beide  plateauartige  BAcken,  welche  die  Sdüuchi 
oder  den  Grund  von  AUrBognite  bilden,  nehmen  Uer  Ihren  Ausgang. 

IN«  westHchste  Srbobung  des  Platean^s»  ein  Rdcken,  wekeber  aiemlich 
rasch  ans  der  Niederung  von  Hohenbmok  sieh  erhebt,  streicht  gegen  Sdd- 
ost  und  ttllt  in  scfaier  nordwestlichen  Kuppe,  dem  Galgenberge,  wie  be- 
reits wiederholt  srwihnt,  steil,  ja  üslleoweise,  und  iwsr  Mmentlidi  auch  am 
?ussa  des  Berges,  M  senkrecht  m  der  sich  an  Ihn  anschmiegenden  Chaussde 
ab;  nur  swel  tief  eingeschnitleaey  schmale  Hohlwege  fahren  von  der  Haupte 
Strasse  auf  ihn  hinan. 

Sowohl  die  nordwestlidiste,  alt  auch  die  südöstlich  derselben,  nahe 
dem  Hohlwege  gelegene  Kuppe — und  swar  diese  in  Folge  des  ümstandeSfdass 
der  Ca p e  1 1  e  n  b  er  g  in  der  Nordwestfront  gieiefa  einer  Courtine  mfdekge- 
zogen  und  durch  eine  sUdl  abrallende  Schlucht  vom  Galgenberge  getrennt  ist 
-^Iteherrschen  voiikommen  das  Debouchee  Xrautenau-Altstadt 

(legen  Mordoslen  liegt  dem  Galgenbergc  der  wichtigste  Punkt  des 
Gefechts feld es  vor :  der  Ihm  parallel  laufende  Rücken  des  C  a  p  e  1 1  e  n  b  e r- 
gesTTn  der  soeben  erwähnten,  beide  Berge  trennenden  Schlucht  zieht  ein  tief 
eingeschnittener  Hohlweg,  der  selbst  wieder  durch  einige  kleine  Schluchten 
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hoUwegariig  so  durehs^ttten  ist,  da^jror  iiiedo  es  m5|lleh  wird,  den 
Aof^der  CapellenpOBltioV^  tadfiifeo,  da  diese  ^fMehnitte 

die  geidedLte  AnnSheru^  so  wesentlich  begfinsligen,  dass  nur  mehr  dne 
e;aiu^iine  Strecke  decirangfslos  bleibt  So  kun  diese  Slredce 

aber  äiicH  ist«  leostete  sie  den  österreic^^^  ^öch  ganz  unglaub- 

liche Opfer,  da  die  vom  Galgeoberge  aus  ermöglichte  Flaniüran|^  unbeachtet 
bfiebT  obgleich  sie  den  Trappen  der  Brigade  „Mendel  |e^n  MiTtag^  so 
verderbtieh  geworden., war  un^i  dieselben  gerwangen  hatt^  denoln  der 
Front  auf  sie  gerichteten  Angriffe  za  weichen  ')i 

Ein  natflriiches  Rednit  krönt  den  CapeDenberg:  Die  aaf  seiner 
nord wcstTTchcn  Erfaiebang  —  einem  steilen  Hflgel  —  lie- 
gende  St.  Johannes-Capelle,  welche  zum  Schlflssel  der  Stel- 
lung ward').  Ein  kleines  Gehöi»,  an  dessen  Nordlisiere  zwei  vöhTräutenau 
heraufführendc  Hohlwege  sich  vereinigon,  umschiiesst  dieselbe.  Beiläufig  350 
Schritte  südöstlich  derselben  liegt  eine  iüeine  Kttppe,  und  drea  120  Scliritte 
weiter  eine  verlassene  Kiesgrube. 

Diese JKuppe.  die  d omini ren d ste  des  ganzen  Plateau's, 
welche  auch  nach  dem  Oslende  von  Alt-Uopnllz  einen  Einblick  gcslallcl  und 
fast  in  gleichem  Niveau  mil  der  nur  3000  Schritte  enlfcrnlen  Position  von  Neu- 
Roj^nit/  lie:jf,  diente  der  hier  Nachmittags  kurze  Zeit  Ihätig  i^ewordenen 
preiissisclit'ii  Arlillerje ')  als  Position  und  crmÖKliehte  im  V'^ereine  mit  der  be- 
naeiibartcn  Ki'^sgrube  und  der  Östlich  liegenden  Waldparcelle  den  tapferen 
Bai  lilloiis  des  prenssisclu-n  Infanterie-Re^itnenls  Nr.  43  den  so  rühm-  und 
ciToli;reichen  Widsrsland  in  der  hier  seil  2'/.  Uhr  innegeliablen  Aufnahms- 
Stellung. 

Wenn  irgendwo  im  ganzen  Kriege,  so  war  es  hier,  dass  der  blutige 
Beweis  geliefert  wurde  für  die  Richiigkeit  der  schon  im  Jahre  1861  ohne 
Vorbehalt  ausgesprochenen  Theorie:  djiss  ehiZflndnadel-  drei  Mlni^^Gewehren 
gleidi^rajaebten  seL  INe  hier  kampfenden  3*/,  Compagnien  des  1.  Bataillons 
w  des  43.  Infanterio'Regiinents  hjeUen  hier  Stähd  gegen^  m e  h  r  a  I  s  '^re'i'^a  eh 

^  *)  Beim  AnerifT  d«'s  Capellenberges  luttten  sich  auf  preassiaeher  Seite  ganta 

«ufHll[g  doppelte"  hff^ttcn  gebildet,  deren  einer  ea  gelang,  8ich"~anter  Benütsung  von 
]tfeu8cholK'rn  bis  auf  Jit  )  Schritte  beranzusfhiesaen.  Der  am  Fusse  des  Berges  parallel 
mii  der  Ch'auHsi'f  l.iuf«  nde  llolilwog  war  hiebei  gleichsam  als  Wil»  Pari^ifBle  «nd 
dann  mit  Vorth«^il  zur  Deckung  der  Souticns  boniitst  worden. 

*)  Das  im  Ruodstyle  erbaute  Kirchloin  zeigt  aoch  jetst  die  Sporen  des  auch 
im  Innern  fortgesetzten  Kampfes.  Die  tapferen  Polen  Ton  Parma-Infanterie,  welche 

STciTscbTTcsslIcli  auf  den  Orfolchor  zurtickgezogen  hatten,  nälimon  auch  hier,  ^rota 
der  Hoffnungslosigkeit  des  Kampfes  keinen  Pardon  :  sie  Alle  fitden  hier  als  Helden. 
Ein  Scitonstück  bietet  das  heroische  Verhalten  der  1 1  l}jy;^rn,  welche  in  des  Hörs- 
ters Scheune  bei  Zella  (4.  Juli)  jede  Aufforderung  sich  zu  «r|gabe&  ablehntaa  imd, 
jeder  Einzelne  ein  Held,  als  solche  6elen  —  9  todt,  2  schwer  rerwundet. 

*)  Wie  das  MIL  Woch.-Bltt.  Nr.  15  d.  J.  1869  berichtet,  muaste  die  hier  um  3% 
\  Uhr  angefahrene  prcussischo  Batterie  «ilu'e  Stellung  nach  einiger  Zeit  aufgeben  und 
'  aarflpkpohen.  da  sie  isoHrt  wirkte  und  sich  Ausser  Stand  sah,  in  dieser  Stellung  einen 
I  eventuell  (!  !^  nöthigon  Mnnitionsersatx  zu  bewirken!"  Interessant  ist  auch  ein  Tecw 
,  gleich  dieser  Mittheilung  mit  Pag.  123  aL  2  des  preuss.  Qdneralitabs werke«. 
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überlegene  österreichische  Truppen,  und  wichen  deren  lodesmulhijer  I 
Bravour  erst  nach  wiederholtem  Anstürmen,  und  nachdem  sie  in  einem  kaum  I 
zweistündigen  Infanlerie-Gefechle  im  Schützen-,  Salven-  und  wahrhaft  ver-  I 
nichlenden  Schnellfeuer  über  38.000  Patronen  verbraucht  und  den  —  ver-  | 
gleichsweise  allerdings  n^r  geringen  —  Verlust  von  1  Officicr  und  77  üaler-  j 
ofiicieren  und  Gemeinen  erlitten  halten. 

Beide  dareh  eine  nielitiiobedeiitMidBEiinattlung  von  efnaiider  getrennte 
Kuppen  des  Capellenberges  Meo  sanft  ab  gegen  Nordost,  woselbst  Ihnen  der 
sam  Theo  mit  Getreide  bebaute  Hopfenberg  vorliegt  DerselboflUlt  teras- 
senlCrmig  gegen  die  Stadt,  wie  gegen  die  Kribüts-Vorstadt,  fn  d'iese'aKer 
seliliesslich  mit  steilem  Hange  ab  nnd  wird  yon  einer  tief  eingesehnittenen, 
steiTgeranderten  Schlacht  dorehsebnitten,  in  welcher  der  (zor  Gliederung  des 
Gefeehtsfeidesbenutste)  Trautenau-Alt-Ro'gnitzer  Verbindungs- 
weg sieht  Diese  Schloeht,  welche  vortreffliche  Deckung  bot,  bildete  bei  Be- 
ginn des  Gefechtes  dos  erste  KampfojSject"^ 

Der^  Alt-Rqgnilzer  Verliindungsweg  folgt  nach  seinem  Auslrille  aus 
derselben  den  natürlichen  £insenkunp:(->n  zwischen  den  einzelnen  Kuppen  des 
Hoprenberges  und  dem  Saume  des  Kriblitz-Gchölzes  und  bewahrt  von  hier 
ab,  fast  auf  seiner  ganzen  Ausdehnun<^,  den  Charakter  eines  Hohlwegs.  Vor 
seinem  Eintritte  in  den  Grund  von  Alt-Rognitz  vereinigt  er  sich  mit  dem  von 
Hohenbruck  kommenden  Hohlweg.  Kleine  Kuppen  und  Waldparccilcn  befjlei- 
Icn  ihn  zu  beiden  Seiten,  und  ward  von  ersteren  nnmenllich  die  südlich  dos 
südwestlichen  Theiles  des  Kriblilz-Gehölzes  gelegene,  in  Verbindung  mit  flem 
ihr  vorÜep-enden  Stück  des  Hohlwegs,  der  Schauplatz  eines  hin-  und  herwo-  / 
genden  intensiven  Feuergefechts  zwischen  den  Regimentern  Bamberg  und 
Erzherzog  Stefan  und  dem  Füsilier-Bataillon  des  preussischen  Infanlerie-Re- 
gimrinls  Nr.  43,  welches  hier  in  einem  ebenfalls  kaum  zweistündigen  Infan- 
teriegefechib  un  23  000  Palronen  verfeuerte  und  einen  Verlust  von  8  Oflicie- 
ren  und  238  Mann  erlitt  ' 

*^  Alt-Rogniiz  selbst  liegt  zur  Hälfte  am  nordöstlichen  Abhänge  eineshuig- 
gestrecktgp  schmalen  Rddcens,  welcher,  wie  bereits  wiederholt  hervorgeho- 
ben, als  eiiieTorisetzung  des  Capellenberget  und  gleiehscitig  als  änsserste 
linke  Flfigel^osilion  der  Preussen  zu  betrachten  Ist  In  dem  nördlicheren, 
pla^uarUg  verbreiterten  Theile  desselben  (flsUich  Hohenbruck)  Ist  er  von 
mehreren  Kuppen  imd^Waldparcellen  bedeckt,  von  welchen  wieder  insbe- 
simdere  jeii^~n^fdäUic^  dn.  VerelnigunQlspnnktes  der  alten  und  .nepen 
Chaussde  gelegene  zu  htotortecher  Bedeutung  gelangte,  durch  ihre  so  erfolg- 
rejche  Verlheidigung  durch  zwei  Gompagnien  des  10.  Jnfanterie-ße^ments 
Mazzucheili,  welchejiier  zum  Schutze  der  rdckwftrts  stehenden  Batterie^  der 
Brigade  Mondel  piacirt  worden  waren. 

Zahlreiche  Wege  fahren  über  dieses  wellige  Terrain  von  Neu-  nach 
Alt-Rognitz,  dessen  Grund  in  der  Höhe  der  Dorfkirche  einen  Ast  westwärts 
sendet  und  dassell>e  hiedurch  in  zwei  Theile  spaltet.  Der  westlichere,  durch 
den  mit  hohen  Kornfeldern  bedeckt  gewesenen  breiteren  Rücken  gebildet. 
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fälll  wechselnd,  doch  vorherrschend  steil  ab  in  die  von Rndendorf  westwärts 
ziehende  Niederung  und  den  nordfoUiehen  Hang  dai  Pialaaa's  von  Neu-Rog- 
nits.  Billige  Bofamale  Waldfireifoa  bogtiitea  den  Fast  seine«  Abfalles  und  wur- 
den daduTth  von  bceoadgrer  Bedeutiiag«  daas  sie  dem  l.Treifaii  dy  Brigade 
Grmöiö  ^wtattetenT  sich  in  der  ^ete  und  unter. ibrem.Sebttis&^u  ordnen, 
eiie  die  todtmüden  Bataillons  desselben  unter jleni  mördeiciaclim  SchnäUiBuer 
<te.2^J>n<i  FMiier^tailions  dee  prewsisoben  Manterie-JUii^^ta  Nr.  45 
ü^fff^das  tutt  vollkommen  freie  Terrain  der  vorliegenden  aanften  HdbensQge 
sm  SUinne  des  von  diesen  Truppen  Tertbeidigten  östUobeh  T^es  vor^ 
geführt  ^wurden.  Diseer,  von  dem  bereite  mehmutle  erwähnten  schmalen 
Rücken  gebildet,  scdlle  hiedwrch  zum  Schauplätze  einer  der  glänzendsten 
Waffenlhalen  des  ganzen  Krieges  werden.~^Denn,  wie  die  officieUe  Bwrstcilung 
berichtet,  „drangen  die  Baluillons  des  Regiments  A))roldi  hier  mit  ausserordent- 
licher Bravou7  trotz  des  heftigsten  Schnellfeuers  bis  auf  50  SchriUe_än  die 
ßajonnete  der  feindlichen  Linie  vor');  diese  wich  jedoch  nicht,  sondern  gab 
im  It'lzU'H  AugL'iiblickc  ein  furchtbares  Feuer  ob,  welches  ganze  Ileihen  der 
Angrciler  niederstreckte, und,  lügen  wir  binzu,  lieferten  so  den  Beweis,  dass 
selbst  solchen  dünnen  und  rescrvelosen  Linien  ^^egenüber  die  Entscheidung 
durch  das  absolute  Gewicht  allein  beut  zu  Tage  nicht  mehr 
herbeigeführt,  und  dass  ein  Parallelangriff  nur  mehr  unternommen 
werden  kann  nach  vorausgegangener  Schwächung  des  Gegners  näm- 
lich durch  das  Feuergefecht  —  sei  es  nun  durch  Infanterie  oder  durch 
Artillerie.        "  "  — — 


')  Im  Treffen  top  Mcalii  wird  uns  dM  tepü»»  RajiMlt  Bihuhtiili  «ia  Bei- 
iplal  glitob  wsMiwrtoitUeCw  Todetrenehtang  Ibtotaä. 

(Di«  a«KMbUMhUderaiif  too  TrAui«u»a  folgt  Im  näctuten  Hefte.) 
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Über  die  Verwendung  der  Artillerie  im  Feld-Kriege^). 

Von  F.  Pa. 


Die  Feld-Ariillerie  ist  berufen,  den  Sieg;  der  eigenen  Truppen  su  er- 
leichlern  und  zu  vervollständigen. 

Ihre  einzige  GefechUliuHigkeit  ist  das  Feuergefeeht,  dessen  Wichtigkeil 
sich  fortwährend  steigert 

Ihre  Hauptaulgabe  besteht  darin,  den  Kampf  vorzubereiten ,  in  selbem 
kräftigst  mitzuwirken  und  in  vielen  Füllen  —  besonders  wenn  sie  angemessen 
gebraucht  wird  —  als  agirende  HauplwafT^'  <las  Schicksal  des  Tages  zu  ent- 
scheiden. Dort,  wo  sie  richtig  verwendet  wird,  k.irn|ift  dieselbe  stets  unter 
dem  Schulze  der  andern  WafTen,  und  wird  auch  eine  weichende  Truppe, 
wenn  selbe  ihre  Ehre  höher  hüll  als  ihr  Leben,  nie  über  die  Positionen  ihrer 
Arlilierie  hinaustrehen. 

Jene  Armee,  welche  sich  Geschütze  nehmen  lu-sst,  bedeckt  sich  in  eben 
dem  Masse  mit  Schmach,  als  ihre  Arüllerie  Ausdauer  beweist. 

Die  Geschichle  dieser  WafTe  zeiirt  von  ihrem  rastlo'^en  Streben  nach 
V^ervoilkuinmnuni;  und  von  dem  bi  wundcrnswerthen  Aufschwünge,  welchen 
sie  trotz  allen  Hindernissen  genommen  hat. 

Die  hohe  Bedeutung,  welche  die  .Artillerie  nunmehr  besitzt,  hat  sie  sich 
durch  planmässige  Hingebung  für  ihre  Bestimmung  erworben,  und  wird  selbe 
durch  fortwährende  Verbesserungen  ihres  Materiales  und  Vergrösserung 
ihrer  Wirkung  noch  immer  gesteigert. 

Schon  Carl  IX.  begann  die  Waffe  dadurch  zu  heben,  dass  er  mittels 
Edicl  von  Blois  1572  die  17  verschiedenen  Kaliber  auf  6  reducirte. 

Zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  dieselben  bei  den  Haupt- 1 
roachlen  meist  auf  gleiche  Grösse  gebracht,  um  die  eroberte  Munition  sogleich  i 
verwenden  zu  können.  ' 


*)  Bowto  ndr  bemtlit  warao,  In  deni  Aitfktl  .Übar  tti  ▼«nvMidttiig  der 
Artilleii«  b«i  Firiadeas  -  ManOrern«  im  Aogost-Hofto  1869  dieses  BlaMei  die  lOiigel 

darzastpnen,  tinter  wolchon  dieso  Waffe  im  Frieden  leidet,  ebenso  suchten  wir  in 
dem  vorlicfjenden  Aufsätze  die  HauptgrundBÜtze  kurz  zusammenzufassen,  nach  welchen 
die  Artillerie  vor  dem  Feinde  TArwendet  werden  muss,  da  deren  Kenntniss  dem 
OmeieTacocps  dar  Aimee  vabedlagt  nOdilf  M.  Die  Uer  anigeeproeheiMn  Normh  ■iai 
wwh  in  Fknnkisbk  mi  Fmbmmi  aattfebend.  ' 

*  **■  " AiiiMPfaiitg  dee  Yerfusen, 
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Die  neawleKrieclllhnuisr  hat  die  Taktik  oad  die  Geschfltee  der  ArUllerie 
nmgestaltel;  entere  hftngt  inni;  mit  der  Teelmik  der  Waffe  tosanimeD  und 
igt  jetzt  noch  einfacher,  als  sie  ea  bei  den  glatten  Gesehfltgen  war,  —  und 
letiCere  eind  darehgehenBs  gesogen  and  aehr  beweglieh. 

Die  Gefecbtalelire  der  ArliUerie  bealeht  ana  Erfahriuigsaätsen  md  ans 
den  hierana  gefolgerten  Gmndbegriffen.  Sie  ermöglicht  bei  versl&ndiger  Be- 
nfltning  der  vorhandenen  Verbftitniaae  den  guten  Erfolg. 

Sie  statst  eich  auf  Kaliber,  Wiikong  und  Zahl  der  Geaehatae ,  anf  ihre 
Pladrong  bd  Angriff  und  Vertheidigang  wid  auf  ihr  Verhalten  UebeL 

Regeln  fflr  alle  Fälle  kann  man  nicht  anlMellen :  Terrain  and  Gefecfata« 
gang  modiflciren  sie. 

Die  Mängel  der  Artillerie  sind:  Beachränkong  der  Wirkung  durch 
ungfinatigea  Terrain,  passiver  Zustand  bd  dunkler  Atmosphäre,  Wehrlosi^eit 
bd  dngedrungenem  Fdnde  wegen  mangelhafter  Bewaflhung,  und  complidrte 
Zusammenstdiung  aus  Geschütsen,  Menschen  und  Pferden. 

Betreffii  der  mangelhaften  Bewaflhung  der  Batterie-Hannschall  bat  das 
Kriegsminislerium  —  in  gerechter  und  weiser  Würdigung  der  höchst  be- 
daueriichen  Lage  dersdben  bd  dner  Attake  auf  die  Batterie  —  einer  Com- 
nüauon  von  Fachmännern  den  Antrag  zur  Begutachtung  vorgelegt,  diese 
Mannschaft  mit  Revolvern  zu  versehen.  Die  Commisdon,  von  wdcher  dnige 
Mitglieder  —  dnem  on  dit  zufolge  —  befürchtet  haben  sollen,  gelegentlich 
von  ihrer  dgenen  Mannschaft  ersdiossen  zu  werden,  sprach  sich  auf  das 

i  Entschiedenste  gegen  die  Einführung  dieser  philanthropischen  und  allgemdn 

*  dringend  gewünschten  Massrec^  aus. 

So  wie  der  griechische  Gdehrte  sagte:  '„Der  Mensdi  ist  des  Mensdten 
grösster  Fdnd^,  so  können  wir  behaupten:  „Die  Artillerie  ist  ddi  adbst  der 
allerärgste  Gegner !"  Das  Blut  der  wehrlos  Geschlachteten  komme  über  das 
Haupt  der  Schuldigen! 

Die  Vorzüge  der  Artilleriewaflte  bestehen  ui  der  Bekämpfung  des  Geg- 
ners in  nächster  Nähe  und  aus  wdter  Feme»  in  entschddender  Zerstörungs- 
kraft, Einwirkung  auf  das  Gemflth,  Verslfirkung  einer  Stellung,  EUgnung  dem 
Gegner  schwere  Niederlage  zu  bcreiien ,  V^crtreibung:  desselben  aus  fesler 
Sicllung  mit  dem  geringsten  Opfer  und  Wohifdlhdt  ihrer  Behaitung  im 
Verhältnisse  zu  ihrer  Leistung. 

Sdt  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  vermehrte  aich  die  Artillerie  bei 
den  Heeren. 

Sdldem  Cari  VIIL  das  Gesdiütz  erleichtert  hatte,  beaaaa  die  f  ran- 
sösische  Armee  die  grüsste  Geschützaahl. 

Eine  zu  grosse  Vermehrung  der  Artillerie  zeigt  von  kriegerischer 
Schwäche  der  Armee.  Gustav^  Adolf  hatte  die  geringste,  aber  beste  Artillerie 
sdiier  ZdL 

Bd  Jankowitz  im  Frül^ahr  1645  s^f  Torstenson  mit  16.000  Mann 
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und  80  Kanonen  die  Kaieerliehen  trotz  ihrer  tahireicheren  mid  im  Kaliber 
stärl^n  Artillerie,  da  sejn_Heer  bewe^^fir.'var. 

Die  Ansahl  vnd  der  KaUber  der  einer  Armee  beisosebenden  Geeehfltse 
riehtei  sieh  naeb  der  Stiiko  und  dem  Geiste  dersellien  nnd  naeh  dem  Cba« 
rakter  des  Kriegstheaters. 

Die  Franiosea  verringerten  saerst  ihre  Artillerie  auf  3  Gesehdlae  fttr 
1000  Mann.  Carj  V.  von  Spanien  hob  das  Znnftvesen  in  der  Waflb  i»f  nnd  ( 
fabrtjB  steheodeT^o^^ 

Die  Franzosen  folgten  dieMm  Beispiele  nnd  behanpleien  dnrch  sorg^- 
fUtigg  Ausbildung  ihrer  ArÜDerie-Oflderft  geraume  Zeit  den  Vorrang  unter 
den  Übrigen  ArtiU^ek  * 

DnPii^  der  zuerst  die  leiehlenBataillonsstdeke  einMhrle,  und  Guibert 
bereefaneten  die  erforderliehen  "Gesehdiae  naeh  der  BataiHonszaU  des 
Heeres. 

St  Auben  verlangte  3  Gesehdtze  mit  Einschluss  eines  Rcgiments- 
stdekes  auf  jedes  höchstens  700  Slann  starke  Bataillon,  Morba  nur  1 

Unter  Friedrich  dem  Grossen  kamen  auf  1000  Mann  5  Geschütze,  dar- 
unler  dieliälfte  12pfd. "   

Napoleon  Te^andjBS  seine  Artillerie  so  zufahren,  dass  sie  der  fdnd- 
liehen  imtner  ja  überlef^cn  war,  wo  er  seinen  Hauptangriff  durehfdhrtiDw  Sein 
Verh&llniks  war  2  bis  3  Geschütze  auf  iOOO  Manu. 

Nach  General  TEspinasse  reducirte  Napoleon  die  Artillerie  des  ersten 
italienischen  Feldzuges  um  die  Hälfte ,  so  dass  auf  2000  Mann  5  Geschütze 
kamen,  wovon  y,  bei  der  Hauptreserve  blieben.  1798  kamen  wieder  5  Ge- 
schütze in  derXInle'  auf  2000  Mann,  welche  Zahl  jedoeh  niemals  über- 
achritlen  wiirdo. 

Die  reitende  Artillerie  war  hier  besser  und  stärker  als  bei  den  übrigen 

Mächten. 

Die  Verbündeten  halten  gegen  Napoleon  auf  1000  Mann  3  bis  7,  also 

im  Durchs(;hnilt  5  Geschütze. 

Die  Erlahriin-'en  der  Napoleonischen  Kriege  haben  ein  zieriilich  gleiches 
Verhällniss  der  Gcscluiizzahl  zu  den  anderen  Wallen  in  den  vorzüglichsten 
europiiisclu!n  Heeren  herbeigeführt. 

llussliuni  besilzl  die  z.ihlreichste  Artillerie,  welehe  aueh  mit  allen  Mit- 
teln aus;j;eriistel  ist,  die  zur  Förderung  üirer  laklisehen  Vollkoniinenheil 
nöthig  sind.  Sie  ist  der  Cavallerie  nicht  nur  gleich,  sondei  n  vorangestellt; 
auch  war  sie  sloLs  der  .Augapfel  der  Beherrscher  aller  Keussen.  llire  Stärke 
beträgt  1636  Feldgeschütze,  während  Österreich  deren  i;irf4,  t  runkreich 
1350,  Preu«en  1404  und  England  720  besitzt.  '  " 

In  Österreich  kommen  2  bis  3  Geschütze  auf  1000  Mann. 

"Wird  die  Artillerie  derart  mangelhaft  ausgerüstet,  dass  sie  ihre  Be- 
stimmung nicht  za  erfüllen  vermag,  so  thcilen  sich  die  schädlichen  Folgen 
dieses  argen  Missgriflbs  dem  ganzen  Heere  miU 
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Die  laktfache  Unheil,  der  österreiehisehen  Artillerie  Ist  die  Bat- 
terieju  8  Gesehflteen,  mit  e^so  vielen  Munitionswagen.  Sie  wird  in  Halb- 
batierien  zu  4  GeschOtsen  und  4  Wagen,  in  Züge  an  t  GeaelifllieD"und~2 
Wageni  in  Halbzag«  m  1  Geaehflta  und  1  Wagen  oiBgetheaL 

Letotere  und  die  ZQge  werden  mittels  der  OrdavBgsnhlen  vom  reehten 
gegeu  deo  linken  Flfigel  bezeichnet.  ^ 

Da  es  noeh  hie  «nd  da  vorkAmmt,  daas  die  Batterie-  Conmmidaiiten 
Nachfragen  wegen  der  Tlanbitzen  erleben ,  ao  glaaben  wir  Uer  besonders 
betonen  tu  sollen,  daas  derlei  in  die  Batterien  nicht  Bighr_eln^g|telit  werden, 
und  daas  diese  nunmehr  aus  Kanonen  gäche'n  KaiH>era  beatäieiL 

Die  Zahl  dieser  Gesehdtse  bestimmt  sich  durch  den  noeh  UnreicheDd 
grossen  Bfaiflnss  auf  die  GeteehlsverhiHoisse,  die  eratSgüchle  Übeiaieht  des 
Commandanteo  und  Beffthigung  an  ununterbrochenem  Schneüfeuer. 

In  Österreich  bestehen:  3pfd.  gezogene Gebirgs-,  ipfd.  gezogene  Fuss-, 
4prd.  gezogene  Cavallerie-  und  8pfd.  gezogene  Fun-Batlerfen. 

Die  l^fOhrung  von  Hinteriad-Gewehren , "deren  Feuergeschwindigkeit 
sich  zu  jener  der  Vorderladungs-Gew^re  beiläufig  wie  5 : 1  verhfili,  so  wie 
Ihr  kleineres  Gewehrkaliber  mit  leichteren  Geschossen,  rasanter  Flugbahn 
und  grosserer  TreffwahrscheinlichkeiU  bai  die  Artillerie  gezwungen,  ihr  fru« 
her  Ober  die  Infanterie  behauptetes  Übergewicht  in  der  Feuerwirkung  durch 
die  gezogenen  Geschütze  wieder  herzustellen.  Diese  schiessen  sicherer,  weiter 
und  wirksamere  Geschosse  als  glatte  Geschütze,  vereinen  die  Wirkung  von 
Kanonen  und  Haubitzen  in  sich,  daher  die  Haubitzen  enlbehrlicii  wurden; 
sie  sind  leichter,  ermofrlichen  blos  zwei  Kaliber  und  vereinfachen  so  die 
Munition  und  Ausrüslmig  der  Artillerie-Reserven;  auch  kann  man  ihren  Ge- 
schoss-Flugbahnen  eine  l)L'liebigc  Krümmung  geben,  und  wird  liiedurch  unab- 
hänei^  von  Terrain  und  Deckungen,  was  die  Infanterie  nicht  ist.  ihre  Naeh- 
iheile  sind  grossere  Ko>Upieli^keil  und  grosseres  Gewicht  der  Geschosse, 
mithin  Beschränkung  der  iniizniührenden  Schusszahl. 

Die  taklisch  -  richlige  Verwendung  der  drei  Waffen  bedingt,  dass  ihre 
Führer  inil  deren  Elementen  vollkommen  vertraut  seien. 

Da  dies  alier  in  Bezug  auf  Artillerie  häufig  nicht  der  Fall  ist,  so  sieht 
man  diese  auch  oft  schlecht  verwerlhen  oder  geradezu  in  ihrer  Wirkung 
hemmen. 

Ein  Befehlshaber,  welchem  die  Vorzüge  der  Wirkungslähitrkeit,  Beweg- 
lichkeil und  ManövrirMhIgkeit  der  nun  eingeführten  Feldgeschütze  nicht 
klar  sind,  wird  sie  immer  schlecht  verwenden. 

Bei  Einführung  dieses  Systems  hat  man  hauptsächlich  im  Auge  beh;d- 
ten,  dass  der  Feldkrieg  ein  leichtes,  einfaches,  stets  kampfbereites  Geschütz 
mit  mässiger  Kalibergrösse  verlangt,  weshalb  man  sich  auch  für^ Vorder- 
lader entschied,  trotzdem  sie  weniger  TreiTsicherheil  haben  als  die  Hin- 
terlader.   

Die  to  Österreich  gebitaehlehe  Zugeonstruetion  ist  aber  adt  einer 
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grösseren  Treffffihi^keit  ausgestattet,  als  jene  der  in  Frankreich,  Spanien, 
Pi^pnl,  den  Niederlanden ,  der  Törkei  und  tarn  Tbeile  aaeh  io^  Rossland 
eiDgenthrCen  Vorderladergeschütze,  ivodoreh  der  vffäaB  der  beetehendeD 
preußischen,  englischen,  scbwediscbeD,  belgisefaen  Hintierfader  fdr  die  Be- 
durfkiisse  des  Feldkrieges  aaf  ein  bedeiiUin|sloseB  Minianim  fi«abdiikt 

Das  angestrebte  Übergewicht  hA  der  Artillerie  in  denkflahlgea  Kriegen 
bei  der  in  Europa  aHgeoMinen  EinfOhning  des  Hinterladgewehres  tweifellos, 
Torlftuflg  nur  durch  das  gesogene  System  gesichert 

Ist  sie  naterieil  vod  geistig  gut  ausgerastet»  so  wird  ihre  GefeelilskraH 
sidi  stets  mehr  entwickeln. 

INe  takttedw  Bolle  der  ArUHerie  ist  einladier  ahr  jene  andmrTruppen, 
da  sie  nur  Eine  GdeäisfornMlipn^^  Thät^juiit  und  nii^tJeMopUcirte  Be- 
wegungen hat;  sffwieriger  wini>je  'n  Verbindany  mit  andei^TaiBpea  bei 
«ngansligem  Terrain,  und  vollkommeo  wird  sie  dorä  die  ricbtiie  Verwen- 
dung einer  hmreteheiidep  Zahl  geeigneter  Kaliber  zur  rechten  Zeit. 

80  wie  die  Infanterie  nun  durch  die  Bewaflhnng  mitHioteriadgewehren 
sich  viel  mehr  [dr  die  Delimsive  eignet,  ebenso  wird  die  Artillerie  in  dieser 
stärker  sein  als  in  der  Offensive.  Dessenungeachtet  wird  selbe  aber  eiieh  im 
blos  onterstfllzenden  Verhältnisse  eine  entscheidende  Thätigkeit  entwickeln, 
und  weit  ausserhalb  des  (Gewehrschusses  durch  üire  ütjerwilUigcnde  Einwir- 
kong  den  p;ünsligen  Erfolg  herbeiführen  können,  wodurch  sich  bei  ihr  eine 
vom  Binterladungsgewehre  ganz  unabhängige  Offensiykrnft  ergibt. 

Im  Offensivkriege  soll  Artillerie  die  Armee  möglichst  miterstützen» 
daher  der  feindlichen  an  Kräften  überlegen  sein,  in  der  DefeDSive  selbe  vor 
gefährlicher  Schwächung  wahren. 

Die  Dispositionen  fdr  die  Artillerie  betreffen  ihre  Stärke,  Aafstellang; 
Schussobject.  Beginn,  Geschwindigkeit  und  Dauer  des  Feuers. 

Sie  sollen  vom  Truppen  -  Commando  einheitiksh  nniit  dem  ArtillehepChet 
ergehen,  daher  beide  stets  in  Vrrbindunp:  bleiben  mdssML  '  ' 

Die  Stärke  hängt  von  den  Gefechts  Verhältnissen  und  der  Widerslands- 
fShigkeit  des  feindlichen  Objectes  ab  ond  soll  dorch  TheUung  nicht  (^min- 
dert werden. 

Die  Aufstellung  ist  m^crlichst  dem  ArÜllerie-Commandantcn  zu  über- 
lassen. STe*  hängt  mit  der  Deckung  und  wirksamsten  Schussdistans  su- 

saromen. 

Ein  ArUllcricf^f fechl  innerhalb  Gewehrschussweilo  kann  nur  die  Ar- 
tillerie nutzlos  opfern.    .Ms  Ziel  wird  in  der  Offensive  zuerst  die  Artillerie, 

  .     ■  •      •  • 

dann  die  Truppe,  in  der  Defensive  die  Artillerie  gefassl. 

OlTenyiv-Unlernehmungen  fordern  meist  gleich  bei  Beginn  die  Wirkunj^ 
der  ArtiUerie,  daher  selbe  an  der  T6te  der  Marsch  -  Colonne  eiozulhei- 
len  ist  * 

Ein  andauerndes  Feuer  ist  besonders  beim  Angrifl  von  Defileen,  Ört- 
lichkeiten und  gedeckten  Stellungen  nölhig.  ' 

Öcterr.  militür.  Zeluchr.ft  IhlO.        Bd.)  A 
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Über  20008elirHt  darf  nur  sehr  langBam  a«f  groeae,  deiitlidi  siehtbare 
Ol^Jeete,  —  unter  2000  Schritt  mit  groMer  Besonnenheit  imd  mit  einer  naeb 
Zielbesefaailenheit  und  Zwedi  geregelten  SehneUigkeÜ  gefeuert  werden. 

Im  Bereiche  der  Kartfttschenwirimng  ste^  das  Feaer  gewöhnlich  tor 
höchsten  SchneOigkcit  von  S  bis  4  Sdinss  auf  die  Mmite. 

Der  Angreifer  wird  stets  erliegen,  wenn  er  eine  mit  Hinteriadge- 
wehren ausgelastete  Infanterie  nidit  hinreichend  dnrdi  ArtUleriefener  ge* 

schwächt  liat.  "   ^  ^ 

*'  Die  Wirkung  der  Artillerie  wird  bedangen  durch  die  Gonstmetion  und 
den  Znstand  der  Rohre,  dnieh  die  BeschafTenhelt  von  Gefechtslerrafai,  AI* 
AMsphire,  Zi^ligeet,  Mnnhion  und  geistige  Ansbildnng  der  Tmppei  Tmin 
und  Ataiosghtre  beeinflnssen  das  Dlstansscli&lnn,  Richten,  BeobadSen  der 
^flsse  und  das  Manöver. 

FOr  die  8chiesB|>rSdsion  ist  das  Pulver  ein  sehr  wichtiger,  aber  noch 
unvollkommener  Factor,  der  durch  Transport  und  atmosphirische  EfniUtose 
hl  seiner  Kraft  sehr  leidet 

Das  Comptimiren  gekörnten  Polvm  «schefait  vom  Vorttieil  für  seine 
Srhaltnng* 

Die  Wirkung  der  Artillerie  steht  im  geraden  YerfaUtnlsse  mit  dem 
techntochen  Forlschritt  und  der  InteWgenc  ihrer  Truppe. 

Ihre  Beweglichkeit  und  Hanövrirffthigkeit  richtet  sich  nach  Gonstme- 
tion, Gewicht,  Bespannung  und  daraus  resultirender  Betastung. 

Bei  4pfd.  Fusskanonen,  vollkommen  ausgerflstet,  mft  4  Pferden  b^pannlt 
entiSIIt  an  Zugläst  auf  ein  Pferd  ohne  aufgesessene  lllannsdluilt .  536  PItand 

mit  dieser  .  'T-T"  TT"-  666  „ 

bei  4|^fd.  Cavalleriekanonen  mit  gJPferden  ^^f^  n 

bei  ^fd.  Fusskanonen  mit  6  Pferden  ohne  Hannscliaft.  .  .  .614  ff 
ngt  MannscSair .   .   .  .   .  .   ,   622  j, 

Bei^lenMunitionswagen  ist  sie  et^  grösser. 

Die  BewegungsgMdiwindJgkeit  ist: 

im  Schrill  —  120—140  Schritte 
„  Trab   »  250—360  „ 
„  Galop  —  400—460  „ 

Eine  Cayalleric  -  Batterie  legt  bei  ziemlich  festem  Boden  eine  deutsche 
Hl^le  in  40,  eine  4pfd.  oder  8pfd.  Fnsskanooe  in  45  Minuten  zurück. 

Nach  schon  früher  stattgeiundenen  ätmlichen  Leistungen  und  auf  un» 
gflnstigerem  Terrain  brauchen  sie  10  Minnten  mehr.  " 

Die  Bcwcf^lichkeit  islfürdie  Arlilleric  lakLiscli  so  wichtig,  dassman  ihrer 
Kriegslüehligkeil  gründlich  schadet,  will  man  auf  ihre  Kosten  pecuniare  Er« 
sparnisse  machen.  Hieher  gehört  der  in  Folge  verringerter  Fultergebülir 
der  PIMe  angeordnete  fvasmaradi  der  Bedienungsmannschaft  neben  den 
GeschfitMO. 
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Organisation,  taktische  Gliederung  und  Ausbildung,  Beweglichkeit, 
Lenkbarkeil  und  Biegsamkeit  bedingen  die  Manövrirfähigkeil  dieser  Waffe. 

Durch  die  bestehenden  ünanziellen  Verhällnisse  wird  aU  dies  jedoch 
sehr  beschränkt. 

Der  vorlheilhafle  Gebrauch  der  Artillerie  beruht  uul  der  Grosse  ihrer 
Portöe,  welche  ermöglicht,  Positionen  ausserhalb  der  Infanlerie-Schussweile 
auf  Punkten  zu  nehmen,  wo  dieselbe  kräftig  wirken  und  lange  aus- 
harren kann. 

Die  geforderte  0aner  ihrer  Wirkung  nnua  dorch  Deekongrauttel  im 
Terrain  und  das  taktische  Zusammenwirken  der  anderen  WaflSsn  gesichert 
werden* 

Jene  Position  ist  die  vortheilhafteste,  aus  welcher  der  Erfolg  der  Tmp* 
pen  am  besten  gewihrleistet  und  die  Wirkung  der  Gesehütse  am  meisten 
begflnstigt  wird. 

Offensive  Gefechte  beschrSnken  die  Wahl  der  ArtUlerie-AufsteUangen 
weniger  als  defensive,  verlangen  aber  ebie  schnelle  und  richtige  Auflbssung 
der  Gelechtslage. 

In  beiden  FUlen  muas  der  Fehlherr  und  der  Ihippenfühier  wissen» 
dass  eine  jede  der  drei  Hauptwaffen  abwechslungsweise  das  Los  treffen  kann, 
die  Rolle  des  Unteistfltsen  oderUnterstfltsten  spielen  su  mtaen,  um  falenach 
seine  Achtung  und  Werthschftinmg  allen  dreien  gegenüber  auf  gleidie  Höhe 
su  bringen. 

Behn  Angriff  kann  die  heutige  Artillerie  in  einer  entspreehenden  wirk* 
samen  Schussweite  auffahren  und  daselbst  bis  zur  Entscheidung  verbleiben, 

da  das  Vor  rucken  den  CfTecl  nicht  steigert,  und  das  Ausharren  die  Treff«  , 
Wahrscheinlichkeit  durch  das  Regeln  der  Schüsse  erhöht.   Jeder  Stellungs- 
wechsel schwächt  die  Wirkung  durch  die  Unterbrechung  des  Feuers  und 
durch  die  Nolhwendigkeit,  sich  wiederholt  einzuschiessen.  Er  wird  jedoch  in  . 
besonderen  Füllen  durch  die  Bodengestaltung,  das  Verhaltniss  zu  den  anderen  j 
Waffen  und  die  BeschafTenheil  des  Zieles  gerechlferli^'t  und  nur  dann  durch-  ■ 
geführt,  wenn  die  Krall  desGe;^mers  nicht  zu  brechen  und  das  Manöver  dem 
Geiechlszwecke  überhaupt  nieht  aldrägiich  ist. 

Die  Artillerie  darf  sich  dem  Seluitze  der  Truppen  durch  zu  entferntes 
Auffahren  niemals  dauernd  entziehen,  die  örtlichen  Vortheile  zur  Deckung 
in  Front  und  Flanke  zu  lionülzen  nicht  verabsäumen,  diese  aber  nur  dann 
anstreben ,  wenn  sie  mit  den  (jefechtsverhältnissen  und  der  besten  Wirkung 
vereinbarlich  ist. 

Gegen  Infanterie  oder  von  ihr  besetzte  Dorf-,  Wald-Lisieren  u.  dgl.  darf 
sie  blos  auf  800  Schrille  angehen,  denn  abgesehen  von  den  Verlusten,  welche 
sie  durch  das  Infanteriefeucr  erleiden  würde,  könnte  sie  auch  die  weichenden 
Tlroppen  nicht  mehr  aufnehmen.  . 

Tüchtig  geschulte  Führer  werden  sich  sehr  hüten,  ihr  ein  näheres  An- 
fahren zuzumulhen,  und  jene,  die  es  Ihun,  beweisen  eben  ihre  Unkenntnis»  , 
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der  Waffe.  Von  feindlieher  CavaHerie  bleibt  die  Artillerie  bei  der  Vorberei- 
tvnr  der  Attaice  900  Schritte  ab. 

In  der  Defensive irorden  gros8eBatterien,Feld^nelianiiing^en,  grössere 
Gesehiilieinaehnitte  hinter  flachen  Anhdhen  angelegt,  um  Zugänge  m  rer- 
theidigen,  fiberlegenerGescbfltaabI  in  widerstehen,  oder  um  groesenEinflase 
auf  die  Sntsefaeidvng  des  Gerechtes  sa  nehmen. 

Im  Verianfe  des  Gefechtes  muss  die  Artillerie,  thefts  wegen  ihrer  eige- 
nen Sicherheit,  thells  wegen  der  wirksamen  Unterstfllzun^^  der  Truppe,  dieser 
näher  rfiekeo.  Die  Batterien  mdssen  sieh  gegenseiiig  anterstdtzen,  die  eigene 
Schlachtlinie  flankiren  und  ihr  Feuer  auf  die  entscheidenden  Punkte  der 
feindlichen  concantriren,  denn  nur  ihre  vereinte  Wlriiung  vermag  den  An- 
greifer von  schwachen  und  ausgesehen  Ponkten  und  ihrer  Eroberung  absu- 
halten  und  ihm  den  Sieg  streiUg  su  machen. 

Durch  die  Aubtellung  der  Artillerie  auf  den  Flflgein  oder  in  den  In- 
tervallen der  Truppen  auf  vorgeschobenen  und  Oberslchllidien  Punkten  wird 
ein  firaies  Schussfeid  gewonnen ,  das  Darbieten  doppelter  Zielpunkte  vermie- 
den, jeder  Waffe  die  Freiheit  der  Bewegung  und  den  Batterien  selbst  bei 
Überraschenden  Flankenangrifliro  die  ünterstdtsung  von  Seite  der  Truppe 
gewahrt. 

Eine  Enirernung  von  200  Schrillen  abseits  der  Infanterie  und  300  Schritten 
von  der  Cuvallerie  wird  diesem  Zwecke  vollkommen  entsprechen  und  min- 
deri  auch  noch  das  Gefährden  der  eigenen  Truppe  durch  allenfalls  explo- 
dirende  ProUen  oder  Munitionswagen. 

Dem  schwereren  Kaliber  des  Fdndes  muss  sich  die  im  Kniiber  schwä- 
chere Artillerie  möf^lichst  nähern ,  ohne  gerade  auf  Infanterie  -  Schnsswoite 
heranzugehen;  im  Allgemeinen  ist  aber  als  Gnindsatz  festzuhalten,  dass  die 
beste  Position  von  der  Artillerie  aufzugeben  ist,  sobald  sie  die  freie  Ver- 
I  fttguog  über  die  Truppen  oder  die  Bewegung  der  Geschütze  selbsl  hemmt. 

Bei  unausgesprochener  Gefechtsrichlung  beschiessi  die  Artillerie  die 
feindlichen  Linien,  um  die  Bewegungen  und  Absichten  der  eigenen  Truppe 
su  verbergen ;  bei  Mangel  an  einem  beslimnilen  Ziele  richtet  sie  ihr  Feuer 

.  dahin,  wo  Terrain  und  Stellung  den  besten  Erfolg  versprechen,  und  besrhiesst 
die  durch  Kormiition.  Rnlferniing  und  Einfluss  wichtigste  und  nu^rnblicklirh 

•gefährlichste  Truppe.  Bei  fcstc:fstelUem  nefechtsi^rinu-e  he<;limnil  dessen  Zweck 
<in<  Zielohjeet.  und  sind  beide  von  Seite  des  Truppenführers  dem  Arlillerie- 

Commandanlen  mitztil heilen. 

n.is  eoneentrisrhf  Feuer  der  Artillerie  gegen  derlei  Objecto  beschleu- 
■  nigl  den  Erfolg  der  Unternehnnin;;  iinrl  tmiss  unbeirrt  diireh  scll)>l  lifflii^es 
.feindliches  .Nrtilleriefeuer  ^egen  dieselben  durchgeführt  werden;  sie  nuiss 
'ihre  g  nze  Kmli  der  l^inillieh'^n  Infanterie  und  Cavnllerie  entgegensetzen; 
nur  beim  ünterslülzen  der  eii;enen  Truppe  die  feindliehen  Geschütze  — 
sonst  aber  jene  Trtippc,  welche  angegrifTen  werden  soll,  oder  die  angrei- 
fen will,  bescliiessen  und  uufmurschirenden  Geschülzabtheilungen  —  falls 
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hicdurch  dem  Getcchlszwecke  nicht  Abtrag  geschiehl  —  sorort  das  Feuer 
zuwenden. 

Die  Artillerie  darf  weder  auf  zu  grosse  UistanzL-n  sehiessen  —  wo- 
durch Munilionsvcrsciiweiiilunj^  und  Missaclilung  des  Gcscliülzleuers  l>ei  der 
eigenen  und  gegnerischen  Truppe  enlslehl,  —  noch  sich  durch  zu  nahes  Aul- 
lahren  einen  unveranlworUichen  Verlust  zuziehen;  sie  braucht  nichl  auf  ; 
Karlälschendistanz  vorzugehen,  da  die  Shrapnels  aus  einer  Entfernung  von  ; 
2000  SehiiUeii  bis  zn  den  hteber  Üelm  An^^lf  mit  Kartfilschen  dblicb  \ 
gewäieaeii'ßistaiisen  von  400  und  500  Sehritlen,  letcteren  Bei  Tage  in  jeder  j 
Besieboiigr  Aberle4|[iBii  sind.  Hur  bei  Nacht  und  bei  festenoiT  ebenem  Boden 
kann  man  dem  KarUltscbeDsehnsse  in  der  Vertlieidlgung  einige  VorlheOe 
zugestehen. 

Je  mehr  die  Artillerie  blos  auf  Entiemungen  sohiesst,  auf  welchen  das  / 
unbewaflhetd  Auge  noch  den  Sehvsseffoct  wahrnimmt,  desto  mehr  wird  sie  { 
taktisch  leisten. 

Unter  wirksamer  Sehnssweile  wird  jene  verstanden,  anf  weiche  1 
ziemlich  die  HftUle  der  GesdNMse  triA.  ' 

Das  gesunde,  vnbewaiioele  Auge  erkennt  auf  2000  Sehritte  das  Ziel  \ 
noch  klar,  sebitit  dieEntfemongen  bis  dahin  noch  ziemlieb  sieher  und  nimmt  | 
die  Anischläge  der  explodiranden  Hohlgeschosse  noch  mit  hinreiehender  ' 
Genauigkeit  wahr,  um  den  Aufsatz  corrigiren  zu  können. 

Über  2000  Sehritt  werden  bei  nebeneinander  feuernden  GeschQtzen  | 
die  GescbossauCiehUlge  schwer  beobachtet,  das  Auge  durch  die  Blitze  der 
fioindllchen,  yoro  Terram,  Staub  oder  Pniverrauch  gedeckten  Gesehfltze  ge- 
tiuscht,  der  Einfallwhikel,  das  Eindrfaigen  in  den  Boden  grOsser,  Sprengwir- 
kung, bestrichener  Raum  geringer,  und  der  direcle  dem  Indtrecten  Sefanss 
genähert 

DisUinzen  dber  diese  Grenze  hinaus  werden  zum  Femfeuer  der  Artil- 
lerie gezahlt. 

Enlfernang,  Grösse,  Deckung,  Beleuchtung  der  Zielobjectc  und  Wich- 
tigkeit des  Zweckes  bestimmen,  um  wie  viel  das  Femfeuer  von  2000  Schrit- 
ten nach  auiwärts  überschritten  werden  solle. 

Nur  hn  sehr  vortheilhnffen  Ilrnsirmden  wird  dasselbe  übrr  2000  Schritt 
günstigen  Erfolg  bieten  und  in  der  Defensive  von  3000  Schritten  abw&rls 
gegen  grosse,  gut  sichtbare  Gegenstände,  bei  k  nni»  r  Entfernung  —  wo 
brii  geringer  Feucrschnelligkeil  jeder  Schubs  Ixoltaehlel  und  ein  Dislanz- 
schätzungsrehler  durch  das  Ausbreiten  der  Sprengstücke  ansgegUchen  wird, 
zu  verwerlhen  sein. 

Der  An-TP'fi^r  muss  unbedingt  vermeiden,  über  2000  Schrill  das  Feuer 
zu  erölTnen,  denn  die  Artillerie  würde  die  Kühlung  mit  den  Truppen  verlie- 
ren, dieselben  ihrer  Unterstützung  in  den  gefährlichsten  Augenblicken  be- 
rauben, «ItT  Krfoij;  dem  Munilinnsverbrauche  nicht  entsprechen,  das  gegen- 
seitige Zusammenwirken  der  drei  Waffen  aufhören,  und  das  Geiecht  zu  einer 
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kostspieligen  tmd  Niehls  entscheidenden  Kanonade  ohne  allen  taktischen 
Zweck  herabsinken. 

Ii)  (Km-  Defensive  wird  man  nicht  p:erne  über  3000  Schrille  schiessen, 
da  bei  den  grossen  Einfallwinkeln  die  Hohlgcschossc  in  weiclieni  Boden  ihre 
Sprengwirkung  Iheilweise  oder  ganz  verlieren,  und  kann  das  Feuern  aul  sol- 
ehe  DiBtanz  nur  den  besonderen  Zweck  haben ,  den  Feind  zh  beschäftigten 
«eine  Anftnerksamkeit  von  anderen  Punkten  abwlenken.  Aitfknirteiie  oder 
Stellungsverftndeningen  der  eigenen  Truppen  ni  masUren,  grdfleereGesefaaci- 
und  Fuhrwerks  -  Colonaen,  lagernde  Truppen  etc.  tu  beonrohigen,  aus- 
gedehnte Ziele»  wie  Städte,  Dörfer,  grossere  Yersehanzungen,  ohne  eigeoe 
GefAhrdnog  ansngrdfen  oder  su  entsflnden. 

Im  AUgemefaien  findet  es  nur  dann  Statt,  wenn  ein  näheres  Anfahren 
unznlfissig  oder  besonders  nnvortheilhaft  isL 

Das  Schnellfeuer  ist  hier  weiter  Nichts  als  eitle  Hunitionsver- 
sefawendung. 

Die  Distanseo  swischeo  2000  und  1000  Schritten  lAhlt  nuui  stf  den 
mittleren.  —  Sie  bieten  den  besten  Erfolg,  da  sidi  auf  2000  SchriU  die  Hgllle 
der  Treffer  beim  Spfd.  auf  eine  L&ngia  von  40,  beim  4pfd.  auf  45  .und  bei 
beiden  auf  eine  Breite  von  4  Schritten  mit  den  fimfiiülwinkeln  von  6*  27'  und 
7*  9'  coneenlriren,  mithin  von  da  abwirts  der  Geschfltikampf  entschei- 
dend wird. 

Bei  den  nächst  kleineren  Distamen  wird  dieWirknag  mimer  günstiger, 
indem  auf  1000  Schritt  Entfernung  die  Hälfte  der  TieÜBr  sksh  sohoo  auf 
einen  Raum  von  34'/,  Sehritt  Länge  und  1%  SehriU  Bieile  beim  Spfd.  — 
und  31  y,  SchriU  Länge  und  1  Sehritt  Breite  beim  4pM.  mit  den  EinMwhi- 

keln  von  2**  36'  und  2®  40'  concentriren ;  auch  können  diese  Eolfemungen 
siemlich  hehtig  abgeschätsl,  die  Schätsungsfiehier  leichter  erkannt,  und  die 
Gorceetufea  des  Aufnties  snveriässiger  voigeuommen  werden. 

Auf  den  Distanzen  von  I  ODO  Schritten  abwärts  bis  zur  Grenze  des 
lofanteriefeuers  entwickelt  sich  der  Nahkampf  der  Artillerie,  durch  welchen 
sie  den  andern  Truppen  die  kräftigste  Unterstützung  bietet,  mithin  demselben 
auch  nicht  ausweichen  darf,  wenn  die  Verhältnisse  ihn  erfordern.  Dass  die 
fisterreichiiche  Artillerie  solchem  Kampfe  auch  nie  ausgewichen  ist,  wissen 
alle  Jene,  welche  ihr  ehrlich  gegenüber  —  und  nur  alle  Jene  nicht,  welche 
ihr  nicht  treulich  zur  Seite  gestanden  sind. 

Gattung,  Chrässe  und  Entremung  des  gewählten  Zielobjectes  entscheiden 
Ober  die  anzuordnenden  Schussarten.  Die  richtige  Anwendung  derselben 
hängt  von  der  genauen  Kenntniss  ihrer  Wirkung  ab.  Sie  zerfallen  in  Hohl- 
geschoss-,  Shrapnel-,  Brandgeschoss-  und  Kartalschenschüsse,  von  welchen 
dße  Hohlgeschossschüsse  wieder  nach  I«adung  und  EUchlong  in  directe  und 
indirecte  sich  ihcilen. 

Bei  gul  fnnclionirenden  Zündern  haben  die  Hohlcroschosse  einen  zuver- 
lässigen Erfolg,  und  da  sie  in  der  kürzesten  Zeil  für  den  Schuss  benurichten 
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sind,  80  beieUeiuiiceB  sie  die  Geecbfitehedienang  und  die  FettsrgeMbwin- 
digkeiU 

Bareh  direelen  Treffer  wird  mit  dieeen  PrcJeetileD  vorstIgUch  gesen 
Truppen  in  normnlen  oder  gedrängten  AnCBteUnngen  und  gegen  feste  Gegen- 
stände, —  dnreh  iadirectflii  TrtBin  im  hohen  Bogensehnee  oder  Warf  mit 
besonderer  Berflclcsichtigung  des  Explosions-Effeetes  gegen  grössere,  mehr 
zerstreule  Ziele  und  oft  ans  verdeeirten  Stellungen  gegen  Truppen  hinter 
declcenden  TerraingegenstSnden,  letiteres  beT  genau  angegebener  Scbuss- 
direetion  und  Correclur,  gewirkt 

Trotzdem  die  Hohlj^eschosse  g^egen  ungedeckte  Truppen,  Geschütze 
und  Fuhrwerke  beim  3pfd.  bis  3000,  beim  4pfd.  bis  4500  und  beim  8pfd. 
bis  5000  Schrilte  ^-ejichossen  worden  können,  so  sind  dennoch  1000  Schritte 
heim  3ptd.  und  20U0  Schrille  beim  4-  und  8pfd.  als  die  ol)erste  Grenze  zu 
betrachten,  und  der  Hohlgeschossschuss  von  da  abwärts  anzuwenden,  weil 
der  Einlallwinkel  verhällnissmässig  gering,  die  Balm  ziemlich  flach,  die  Ge- 
schwindigkeit iiainhaR.  die  Percussion  ausRiebi^  ist.  und  die  weit  nach  ab- 
wärts gcsehleuderlfm  Sprengstücke  die  Fehler  im  Dislaiizschülzen  ausgleichen. 
Man  wird  mei>l  <len  vollkräfligen  und  sicheren  direelen  TrefTer  auf  900  l)is 
1000  Schrilte  mit  diesem  I'rojeclile  anstreben,  falls  das  Zielobjecl  kein  Erd- 
werk  ist;  denn  hier  wird  man  die  Schussdist^inz  über  1000  Schritte  vorziehen, 
weO  bei  der  geringen  Auftrefl^;eschwindigkeit  die  Zünder  nteht  so  leieht 
deformiri  md  im  Fonetioniren  beeintrftdiligt  werden. 

I>eeiningen  mit  einer  H0he  von  6  Fuss,  hinter  welehen  Truppen  mit 
entsprechender  Tiefe  anfgestalit  sind,  Meten  auf  2000  Sehritte  Entfernung 
wegen  der  bedenlend  gdurOmmten  Flugbahn  des  Hohlgesehosses  keinen 
Schutz  mehr,  da  der  AuÜKhlag  des  Geschosses  Unter  solchen  auf  20  bis  22. 
Schritt  erfolgt 

Die  Zdndereinrichtung  der  Hdhigeschosse  fOhrt  beim  4pfd.  auf  160, 
beim  Bpfd.  auf  180  bis  200  Schritte  bereiis  die  Explosion  l>eim  AultrelEen 
auf  widerstandsfähige  Gegenstände  herbei. 

Zur  Zerstörung  von  dickem  Mauerwerk  eignet  sich  der  Spfd.«  ffir 
iiolsbauten  lind  sonstige  minder  feste  ObjecÜS  geol^t  der  4prd.     ~ ' 

Das  Schnellfeuer  der  Hinterladungsgewehre   bedingt   das  ausge-. 
dehnteste  Benutsen  des  TerrainschuUes  und  das  Herstellen  kflnstlieher 
Declwngen. 

Durch  den  Bogenschuss  oder  Wurf  kann  die  Artillerie  über  die  eigene 
Deckung  hinweg  den  hinter  solcher  geschülzlen  Gegner  bekämpfen  und  ihre 
Überlegenheit  über  die  Infanterie  darthun.  Der  taktischen  Verwerthung 
dieser  Schussarl  ist  alle  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  nur  bedingt  das 
sorgsame  Laden  ein  langsames  Feuer  und  eine  gedeckte,  gesicherte  Auf- 
stellung. 

Nachtheilig  wirkt  der  Umstand,  dass  in  nassem,  sumpfigem  Boden,  / 
lockerem  Sande  und  weicher  Ackererde  die  Zündung  unsicher,  bei  unebenem  i 
Terrain  der  Sprengkegel  nach  aufwärts  und  sogar  vom  Feinde  abgewendet  f 
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I  -werden  kann,  weshalb  diese  Schussart  nur  wirksam  ist,  w^Mi  SchuBceffeet 

i  und  Bodcnbeschaffenhcit  nächst  dem  Ziele  bekannt  sind. 

Die  4-  und  8pfd.  Brandgeschosse  werden  von  500  bis  2000  Schrille 
j5:eworlen,  nölhigenfalls  bis  höchstens  3000  Schrille  geschossen,  um  Maj^azine, 
Verhaue,  höUerne  Gebäude  oder  sonst  zündbare  Gegenstände  in  Brand  zu 
stecken. 

Das  Shraj)nel  ist  unter  den  beschossen  der  Feldg:eschiilze  das  wirk- 
samste und  -wird  bei  correcter  Erzeugung  und  gründlicher  Behandlung  beim 
Angriff  und  Vertheidigung  vorzüglich  ents|>n'chcn. 

In  Anbetracht  seiner  guten  Eigenschallen  bildet  dasselbe  bei  der  Aus- 
rüstung der  russischen  Batterien  die  Hälfte  des  ganzen  Munilionsstandes. 

Der  Shrapnelschuss  ist  gegen  ungedeckte,  in  Massen  und  Colonnen 
formirte  oder  hinter  niederen  Deckungen  stehende  Truppen  beim  Spfd.  vo» 
3041  bis  1500  Sehritte,  beim  4pfd.  von  400  bis  2000  and  beim  8pCl  von 
500  bis  2500  Sebritte  sebr  ausgiebls.  Schwieriger  BMbtehtaos  wegmi  wird 
man  sie  jedoch  nur  ansnabinsweiBe  aus  ^'pfd.  über  lOODi*'  aas  4pfl  4ber 
1200  und  ans  Spfd.  Aber  1500  Sebritte  sehiessen. 

Gegen  sieb  bewegende  Ziele,  namentlich  gegen  Artillerie  und  Gavalleri» 
in  rascher  Gangart,  ist  der  Sbrapnelsebnss  beim  4pfd.  iwisehen  400  nnd 
600,  betai  Spfd.  swisehen  500  nnd  700  Schritt  swedantarig,  wtii  innerfaall^ 
dieser  Entfernung  jede  Änderung  der  vortempirlen  Shrapnels  unterlassen 
und  Angriffen  jeder  Art  mit  schneller  und  ausgiebigster  Feuerwirkung  b&> 
gegnet  werden  kann,  da  bei  der  kleinen  Bxplosionshöhe  die  flache Streogarbe 
das  Vorterrain  mit  dichtgedrängten  Sprengpartikeln  bestreicht. 

In  England  und  Preussen  hatte  man  versocbt,  die  Shrapnels  auf  0  xm 
tempiren,  ging  aber  wieder  davon  ab. 

In  Österreich  sind  sie  beim  4ftfd.  auf  400.  l)eim  Spfd.  auf  500  Schrille 
vorienipiri.  um  der  auf  kleineren  Distanzen  allenfalls  möglichen  Explosion  im 
Rohre  auszuwciclien. 

Bei  enfilirender  Geschülzaufstellun'-r  ist  der  Shrapnelschuss  gegen  die 
Besatzung  von  Verschanzungen  ohne  Traversen  und  bedeckte  Stände  sehr 
wirksam;  gegen  Truppen  hinter  niederen  Deckungen  kann  er  Vibcr  1000 
Schritte,  wo  die  Flu^^bahn  schon  eine  hinreichende  Krümmung  hat  und 
die  Slreugarben  mehr  nach  abwärts  gerichtet  sind,  mit  Vorlhcil  angewendet' 
werden. 

ShrapnelschQsse  aus  der  Tiefe  in  die  Höhe  sind  «nwirksam,  wenn  die 
H9henlaie%(»i  Zieles  eine  derartige  ist,  dass  die'  ProJectOe  naEs  am  Sebeitel 
oder  «ar  nn  aubteigenden  Aste  explodhren. 

Gegen  in  Linie  formirte  Truppen  ist  der  Shrapnebebuss  wirksamer 
als  jener  mit  Hoblgescbossen;  in^  der,  Defensive  ist  er  bei  der  BKgliebfceit, 
Schussdistanz  und  Zflndertempirung  im  Vorhinein  su  bestimmen,  sehr  aus- 
giebig und  wird  es  auch  in  der  Offensive  sein,  wenn  man  mr  Ermitttanuler 
Bistens  zuerst  der  Hohlgeschosse  sieh  bedient  und  nneh  Ihrer  ^piosionft- 
entfemnng  die  Correelnr  vornimmt 
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Die  Shrapnels  ersetzen  den  Kartätschenschuss  mit  ganz  gleicher 
Feuerschnelligkeit,  aber  weil  jjrüsserem  Erlolge. 

Büchscnkarlütschen  werden  beim  3pfd.  bis  300 ,  beim  4prd.  bis  400 
und  beim  Spfd.  bis  500  Schritte  auf  eotwickelle  Tmppenlinien  geschossen. 

Das  verminderte  Gewicht  und  die  Meinere  Polverladiins  hat  ilire  Per- 
custionskraft  im  Vergleiehe  zu  jenen  der  glatten  Gesebdtie  in  Etwas  gemin- 
dert, was  jedoch  bei  der  doreh  die  bestehende  Infuiterieiiewalßrang  bedan« 
genen  Taktik  der  Gegenwart  von  keiner  wesentliehen  Bedentong  ist  Die 
beiden  Factoren  der  Percuarion  wurden  dureh  die  gebotenen  Constmctionsver« 
hShnisse  herabgeaetst 

Sie  sind  in  der  Deiensive  mir  dann  m  gebranehen,  wenn  die  andern 
Gesehosse  nicht  mehr  verwendet  werden  kennen»  wie  dies  bei  piötalichen 
Überfallen  oder  dem  slärmenden  Feinde  gegenflber  der  Fall  sein  wird. 

Beim  Angriff  werden  sie  ganz  ausnahmsweise  nur  dann  gebraucht, 
wenn  das  Terrain  zur  Vorbereitung  des  Sturmes  keine  entferntere  Aufstel- 
hmg,  aber  eine  gedeckte  Annäherung  gestattet. 

Da  das  wohlgezielte  heutige  Infanteriefeuer  wirksamer  ist  als  der  Kar- 
tälschenschuss .  so  entbehrt  seine  Anwendung  beim  Angriffe  jeder  vernünf- 
tigen Be^Tiindiin;;  und  kann  nur  einer  «rschülferlen.  demoriilisirton,  schlecht 
bewaffne  ton,  daher  wehrlosen  Inlanlerie  gegenülifr  von  Erfolg  sein,  der  alicr 
nebslbei  noch  wescnllich  voniBodeu  abhängt  und  nur  bei  hartem  und  ebenem 
TerraiQ  sehr  ausgiebig  sein  wird. 

Aul  die  nächstgrösseren  l*Lnllernunt;»Mi  sind  Shrapnelschüsse  wirk- 
samer und  könn»Mi  ebenso  rasch  abgegeben  werden  als  die  Karlätschen- 
sohüsse,  weil  lui  diese  Entlernun^en  die  Vornahme  der  Tempirung  beim  Ge- 
schütze entfällt,  und  eine  Änderung  derselben  innerhalb  der  weiteren  200 
Sduitte  im  dringenden  Falle  unterlassen  werden  lunn. 

Die  Infanterie  wird  häufig  Angrifl^  auf  die  Positionen  der  Artillerie 
madisn,  um  aie  xu  nehmen  oder  ihre  Thatigkeit  sn  schwichen.  In  diesem 
Falle  sind  diese  auf  das  Ansserste  su  vertheidigen. 

Die  Arlillerie  moas  durch  das  mit  Inlknteriefener  vereinte  Kartfiischen- 
fennr  den  Gegner  Oberwiltigen  oder  bis  zom  Anlangen  eber  Verstirkung, 
des  ROekBQgbeiehls  oder  bis  su  ihrem  gfosBehen  Briiegen  den  Plats  halten. 
Sie  mussy  wie  einst  die  maurischen  Morabiten,  den  Tod  der  Flocht  und 
Schande  vorziehen. 

Nachd.  tn  wir  nun  die  ebifachstcn  Grundzüge  der  Verwendung  der 
Artilierie  im  Feldkriege  dargelegt  haben,  und  dieselben  genügen  dürften,  um 
über  so  manchen  streitigen  und  missverstandenen  Fragepunkt  AulUftrung  lu 
geben,  so  wenden  wir  uns  nun  zu  der  in  Österreich  mit  so  vielem ,  vom  ge- 
sammten  Auslande  belächelten  Gepränge  sich  abwickelnden  Preisfrage  über 
die  Vorzuglichkeil  des  glatten  im  Vergleiche  su  dem  gezogenen  Geschütz- 
systeme. 

Napoleon  III.  hat  aus  dem  Dunkel  der  Zeui^liauser  die  seil  mehr  als  J 
1  */,  Jahrhunderten  rubeadea  Orgelgeschütze  wieder  hervorgeholt ,  um  die  ; 
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Welt  mit  iäror  Wiedergebart  in  Aufregung  za  versetzen.  Das  Geschrei  nacii 
ihrer  Einfflhrung  hat  die  Systeme  GetUing,  Ciaxton ,  Hontigny  und  FeUU  io*s 
Z«eben  geroTeD,  weldie  dazu  dienen  aoUen,  die  Kampfbegiefde  und  den  Drang 
naeh  Heldenihaten  von  so  nnd  so  viel  In&nteriesotdaten  in  dieser  ÜMeliine 
auf  dem  kOrzeslen  Wege  m  eonoentriren. 

Dieser  meebaniselie  Gladiator  soU  uns  nan  über  aileOrganiaaÜons-,  Nerven-, 
and  sonstige  Schwidien  binaoshelfen,  und  wehe!  wenn  am  Tage  der  Geftdir 
in  erster  Linie  nidit  eitel  Orgelspiel  ertOnte —  die  Armee  wdrde  sich  (Ulr  ver- 
rathen  und  verkauft  erklAren.  Sonderbar  ist  aber ,  dass  dn  Staat ,  ein  uns 
6chr  wohlbekannter  Nnchbar.  im  Vertrauen  auf  seine  vorzügliche  Infanterie 
die  Zuniuthung  der  Einführung  dieses  meehanischen  Heiden -Surrogats  als 
eine  Beleidigung  für  seine  wackere  Armee  mil  Verachtung  zurüclcgewiesen 
hat.  —  „Stolz  will  ich  den  Spanier."  Eines  solchen  Bewusslseins  bedarf  eine 
Armee,  soll  sie  Tüchtiges  leisten; — solch  erhabener  Nationalslolz,  solche 
Hin;;ebui)g  für  den  Monarchen  und  die  ei'^^ene  Ehre,  wie  sie  in  diesem 
Heere  licrrsrhl,  müssen  sie  befähipren,  ihr  warmes  Herzlilut  kühn  demdeg^ner 
e!itf5'eg^en  zu  tra^'en  und  dort,  wo  Andere  zitternd  hinter  Automaten  sieh 
verkriechen,  frisch  und  keck  die  Lorbeerreiser  uin  das  stolze  Haupt  zu 
winden. 

Diese  Kugelspritzen  sind  also  dafür  ausersehen,  den  Karlätschenschuss 
zu  unlcrslülzcn  oder  zu  ersetzen .  den  so  plötzlich  enllarvlen  Müny;eln  des 
bestehenden  Artillerie- Materiales  den  Mantel  der  christlichen  Liebe  umzu- 
hängen und  die  hochgehenden  Wogen  der  modernen  Angst  vor  eingebildeten 
Gefiihr«n  sn  besänftigen.  Betraditen  wir  jedoeh  dieses  gescbmikte  Hatariale 
etwas  n&her.  Die  Wahrscheinlieiikeit  des  TrelBms  beruht  bei  den  gesogenen 
Geschfltsen  anf  der  Gleiehbdt  des  Abgangs-  und  Riehtunggwinkel%  welehe 
durch  das  Beseitigen  des  nachtheiligen  Efaiflusses.  des  Spielraums  auf  die 
Gesehossbewegnng  entsteht;  auf  dem  verhiltnissmassig  geringeren  Wider- 
stande, welehen  Spitsgesehosse  vermöge  ihrer  gfSeseren  Masse  und  ihrer 
gOnstigerenForm  in  Verglich  lu  Rnndgesehossen  von  der  Luft  er&hren,  und 
auf  der  Regelmftssigkeit  ihrer  Rolatkm  um  die  eigene  Längenaxa  Uarehies, 
feuchtes  Pulver,  unkalibermässige  Geschosse,  ungleicher  Standort,  sehlechte 
Richtung,  kaltes,  feuchtes,  sehr  heisses  oder  windiges  Wetter,  welches  die 
Tragweite  verringert  oder  vergrössert  oder  die  Flugbalm  abseits  lenkt,  wir- 
ken auf  sie  jedoch  sehr  nachtheilig  ein. 

Dessenungeachtet  erkennt  wohl  auch  der  Laie,  dass  die  Vortheile  su 
Gunsten  des  gezogenen  Syslemes  sprechen,  sobald  er  weiss,  wie  bei  den 
glatten  Geschützen  der  Spielraum,  die  um  verschiedene  Axcn  und  in  ver- 
schiedener Richtung  statllindende  ilotation  der  sphärischen  Projectile  und 
die  verschiedenen  Abgangswinkei  derselben  auf  die  Regehu&ssigkeit  der 
Flugbahnen  störend  einwirken. 

Die  Percussionskraft  der  Spitzgeschosse,  welche  aus  dem  Producte  der 
Masse  und  Geschwindigkeit  besieht ,  steigt  bei  grösserer  Schwere  und  An- 
fangsgeschwindigkeit und  kleinerem  Luftwiderstände,  isl  bei  kleineren  Distan- 
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zen  grösser  und  l»ei  grösseren  klfiiier.  und  dies  im  Verhältnisse,  als  die  End- 
geschwindigkeit eine  grössere  oder  kleinere  ist. 

Das  Product  des  Geschossgewichlfs  in  Pfmulen  mit  der  Endgeschwin- 
digkeit in  Fussen  ausgedrückl,  wcisl  nach,  dass  auf  grössere  Enlfernungen 
die  Percussionskrafl  der  gezogenen  Kaliber  die  der  glallen  derart  überragt, 
dass  der  glatte  24pfd.  nichl  unt  dem  gezogenen  8pfd.  verghechen  wer- 
den kann. 

Hiczu  koinnil  noch,  dass  mit  dem  Kugelschusse  der  glaüen  Kanonen 
ülos  die  Percussion  erzielt,  wahrend  hier  auch  eine  Sprengwirkung  erreicht 
wird ,  weiche,  mit  der  Percussionskrafl  zugleich  auftretend ,  den  EiTect  der 
früheren  Granaten,  weiehe  erst  nach  dem  Eindringen  in  das  2iel  oder  hinter 
demselben  erepirten,  weit  flbertriflt 

Mit  dem.Steigen  der  GrOsse  und  Schwere  der  Projectile  vermehrt  sich 
anch  ihre  V^rlning ;  die  Grenze  hiefdr  wird  jedoch  durch  die  angeforderte 
Beweglichkeit  des  Geschfilzes  festgestellt 

Bei  den  glallen  Feuerwaffen  war  die  Kugelgestalt  für  die  Geschosse 
die  günstigste ,  weil  hier  das  Eotiren  dersdben  durch  das  Zusammenfallen 
von  Mittel*  und  Schwerpunkt  und  das  Bestehen  von  zwei,  dem  Umfange  nach 
gleichen  Schwerhälften,  am  meisten  geregelt,  und  nebstbei  bei  dem  kleinsten 
Umfimge  der  grAsste  Kubikinhalt  erzielt  wurde. 

Bei  den  gezogenen  Waffen ,  wo  man  das  Prc^eetil  mit  einer  spiraU5r- 
migen  Rotation  um  seine  LSngenaxe  versehen  musste,  ergab  sich  die  Bolzen- 
form als  die  beste. 

Bei  jedem  fortgeschleuderten  K6rper  entsteht  eine  Rotatton  um  seine 
Sehweraxe,  sobald  die  Richtung  der  bewegenden  Kraft  nicht  durch  schien 
Schwerpunkt  geht,  und  wirkt  dieser  Umstand  in  dem  Masse  ungflnstiger  auf 
die  angestrebte  Flugbahn,  als  Mittel-  und  Schwerpunkt  des  Körpers  weiter 
auseinander  liegen. 

Es  musste  daher  bei  den  Spitz-  oder  Langgeschossen  dieRotatton  durch 
Zflge  und  Drall  des  Rohres  geregelt  werden,  wodurch  sie  nebst  der  forlschrei- 
ienden  auch  eine  der  schraubenartigen  Windung  der  Zflge  entspreehende 
drehende  Bewegung  um  ihre  Lftsgenaxe  erhielteiL  Die  Geschwindigkeit  die- 
eer  Bewegung  modUleirt  sich  naeh  der  durch  Grösse  der  Pulverladuiig  und 
des  Geschossgewichtes  bedingten  Anfirngsgeschwindigkeit  des  Prcifeetllee  und 
dem  Grade  des  Dralles  der  Zdge. 

Diese  Geschosse  verelii^en  bei  dnem  der  Rohrseele  entsprechenden 

Durchmesser  durch  ihre  Lftnge  ein  entsprechend  grosses  Gewicht,  wirken 
durch  ihre  hiedureh  bedingte  Form  vortheilhaft  auf  jene  der  Waffe  selbst, 
bieten  den  Pulvergasen  eine  ihre  Wirkung  steigernde  Angriffsflüche,  durch- 
schneiden mittels  der  auf  den  cylindrischen  Hintertheil  des  Geschosses 
aufgesetzten  ogivalen  Spitze  die  Luft  besser  als  Kugeln ,  verlieren  ihre  An- 
fangsgeschwindigkeit daher  alUnäliger  und  erzeugen  hiemil  weitere  und 
regeimfissigere  Flugbahnen. 
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Die  (iescliützgeschosse  haben  einen  eisernen  Kern,  am  mil  gerinjrcm 
l'mlaiigc  viel  Gewicht  zu  vereinen  und  biedurch  den  Luftwiderstand  zu  ver- 
ringern, um  auf  grosse  Entfernungen  eine  massige  and  ausgiebige  Wirkung 
gegen  Menschen,  Pferde ,  lodles  Kriegsmalerial  «od  sehr  feste  Deckungen 
zu  erreiclieo. 

Da  die  Spitze  des  LanggesehoaseiiwftiireDd  des  Flugee  stets  nach  voroe 
gericlitet  Meibl,  so  ist  an  dieser  ein  Zünder  angebradit,  welclier  beim  Auf- 
schlage sicli  enlzOndet  und  jeden  Treffer  nodi  vm  die  minenartige  Zer- 
sUtmngsahi^eit  des  Geschosses  vermehrt;  nebstbei  sichert  die  massive  Con- 
strucUon  der  Geschossspitse  das  bei  Hohllnigeln  nicht  an  verhfitende  Zer- 
schellen an  iesten  Gefconstfinden. 

Ein  grosser  Vorzug  der  gezogenen  Kanonen  ist ,  dass  sie  den  Vortheii 
bieten,  ausschliesslich  Hohlgeschosse  aus  ihnen  verwenden  zu  können,  welche 
ziif^leich  das  Element  der  Vollkuf^el  in  sich  scitliessen  und  bei  versagendem 
Zünder  ganz  so  wie  diese  durch  den  Rollschuss  wirken,  dass  sie  zur  Erleich- 
lerun}?:  und  Vereinfachung  des  gcsamnUen  Gescliülzmateriales  beilragen  und 
Mittel  bieten,  selbst  bei  kleinen  Kalibern  schwere  Projeclilo  anwenden  zu 
können,  während  bei  glallen  (leschülzen  die  f;rö>sere  ZcrstÖrunj^skrall  nur 
durch  die  Vergrösserung  des  Kalibers  der  llundgeschosse  ermöglicbl  wer- 
den kann. 

Schon  in  früheren  Jahrhunderten  m  ichte  man.  niimenllicli  in  England 
uiuJ  Deutschland,  vereinzelte  Versuche ,  gezogene  Geschütze  zu  erzeujjen, 
welche  sich  jedoch  damals,  wie  auch  zu  Beginn  des  jetzigen  Jahrhunderts  als 
ungenügend  herausstellten.  Erst  die  von  Delvigne  im  Jahre  1828  begon- 
nenen und  später  verbesserten  gezogenen  Gewehre  gaben  den  Ansloss  zur 
Kinriehtnng  gezogener  Kanonen.  Cavaili  und  Wahrendorff  conslruirten  Anliuigs 
der  Vierziger  Jahre  ihre  gezogenen  Hinterladangslianonen;  Armstrong  nnd- 
Whitworth  folgten  im  Jahrel854  mit  ihren  Syslenicn,  mid  Franfcrdch  betrat 
1859  das  erste  Mal  das  Schlachtfeld  mit  gezogenen  Vorderjadangdumonen. 
Dies  gab  die  Veranlassung,  dass  alle  Potentaten'lSch  beeTlteii,  ihren  Armeen 
gesogene  Geschfltie  zozattieilen ;  so  Prenssen,  welches  seit  1835  bereits  bi 
dem  ZOndnadelgewehre  eine  gezogene  Hinteriadungswalfe  besass ,  in  den 
Jahren  1800  und  1805;  anmittelbar  nadi  dem  Feldznge  von  1866  schaflle 
es  die  glatten  Geschütze  gänzlich  ab;  Österreich  im  Jahre  I8t)3;  Russland 
in  den  Jahren  1863  mid  1867,  —  imd  so  alle  anderen  Staaten,  ohne  die 
geringste  Einsprache  zu  erfahren. 
\  Äusserst  bemerkenswerlh  Ist  der  Umstand,  dass  eben  im  Jahre  1859, 
aU  man  bereits  wussle,  dass  die  Artillerie  Österreichs  mit  ihren  glatten  Ka- 
nonen den  Iranzösischcn  gczoji^enen  werde  gegenül)er  treteii  müssen,  sich 
.  eine  allf,'cmeinc  Anf^sl  und  Besorjjniss  im  Heere  kundgab  über  den  Erfolg, 
»  und  eine  Zaghalli;^keit  eintrat,  welche  ein  äusserst  böses  Omen  war. 

In  Mailand  wurden  die  Artilleristen  von  Hoch  und  Nieder  —  von 
Alf  und  Jung  auf  das  Eindringlichste  über  diesen  GegensLand  iuterpcllirt,  und 
halten  dieselben  nur  vollauf  zu  trösten  und  zu  beruhigen.   Ihr  Verhalten 
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wShrend  des  FeUlzuges  hat  zur  Genüge  bewiesen,  dass  die  Arlillerie  Öster-  / 
rt  ichs  vor  jener  Frankreiolit  dwlbm»  sieh  nicht  scheala  Allgemein  wurde  i 
diese  Tbatsache  von  Aoflluide  vaA  vonFranlmieh  selber  gUmend  anerkannt;  1 
nur  die  eigene  Armee  snehle  daran  sa  mSkeln  vnd  im  eigenen  ileiaehe  sn  J 
<^)ileDy  —  ein  Beweis,  wie  wenig  Verstftndnias  sie  für  die  Sache  hatta  i 

Das  Jahr  1864  brachte  den  dftniseben  Krieg  vnd  die  ersten  Proben  des 
neu  ehigefdhrlen  gesogenen  Systems  vom  Jahre  I86S. 

Die  österr^cliiselie  Artillerie  befiuid  sich  hier  in  derselben  Lage,  wie  '< 
^e  ftanx0sisehe  im  Jalire  1859;  sie  machte  ihren  ersten  seharfiM  Sehm«  ^ 
mit  dem  neoen  nngekannten  Gesehfitse  anf  dem  ScMaehtfelde;  —  der  Erfolg  • 
ist  brennt,  dnreh  Hegennann -Lindencron  selbst  bestAÜgt,  «nd  die  ArmcA  ; 
jabelte,  well  die  sieben  Schwab«  n  den  Husen  richlij  erlegl  hallen.  ' 

Niemand (^n  fiel  ein,  von  Elwas  Anderem  als  von  der  eisernen  Brigade 
stt  Sprechen;  Niemand  kam  es  bei,  dies  neue  Geschötaystem  für  schlecht 
und  iinfrenuf^rnd  zu  erklären,  seine  Karlätschcnwirkung  m  verangUmpfen. 

Der  Zei(:il)schnill  von  diesem  bis  zum  nächsten  Keldznjre  1866  verp:ienK  | 
in  unjrelriili'er  Selbstl>ewunderunp:.  Nun  über  kam  der  di'nk wiirdii;''  Monien«  [ 
heran,  wo  der  bi(;dere,  treue  deutsche  Bruder ,  der  ntir  d«^n  Handschhi};  , 
kennt  und  keines  Schwiirs  bedarf,  im  Verein  mit  wälscher  ne.riebenhe.il  das 
Blind niss  s  'hlo-^s,  um  den  jfulen,  licijen,  zipfelmülzigeQ  Österreicher  während 
seiner  gennilhlichen  Siesta  einfach  abzuthun. 

Es  gelanj?  nicht  ganz  der  schöne  Streich,  denn  im  Süden  schlugen  wir  | 
den  Feind  ebenso  kräftig?  nieder,  wie  dieser  es  im  Norden  nüt  uns  t^elhan 
halle.  Die  Folge  war,  dass  von  dem  errungenen  Siege  Niemand  sprach,  nur 
Jeder  von  der  Schlappe.   So  gross  aber  auch  die  erste  Betäubung  war,  sie 
wurde  überwunden,  und  nun  gieng  das  strategische  Kanneglessem  an,  und  ' 
dies  mit  einer  Gelehrtlieit  nnd  einem  Aufwände  von  Math  und  Opferwillig  keil, 
dass  es  nor  so  seine  Art  hatte.  —  Was  waren  da  plötalich  idr  Feldherm- 
talente anfgetaneht,  mit  grooBon  EntwOrten,  mit  imlüilbaren  Siegen;  jeder 
€adet  wusste,  welch*  unerhörte  Fehler  unsere  Gegner  begangen  hatten,  be-  •: 
sonders  jene,  welche  so  gans  unverdient  Aber  uns  gesiegt  hatten.  —  Aber ! 
leider  kam  diese  Gelehrsamkeit  zu  spSt«  die  goldene  Ader  der  Erkenntniss  j 
dffaete  fflr  Österreichs  Wohl  viel  sn  spftt  -  die  Ströme  ihres  Wissens.   Wir  \ 
waren  und  blieben  also  die  giftnsenden  Sieger  und  armselig  Geschlagenen  lu-  | 
gleich.  —  Was  war  daher  zu  thun,  als  sich  In  stotser  Ruhe  zu  ergeben  und  : 
mit  aller  Energie  auf  jene  Intelligenz  Jagd  zu  machen ,  welche  besonders  ! 
wie  man  behauptete  —  den  Lieutenants  abgieng,  die  daher  auch  die  arge 
Niederlage  verschuldet  hallen.  | 

Sobald  man  sie  glücklich  erhitscht  zu  haben  glinble,  diese  flatterhafie  , 
Inlelligenz  mit  ihren  goldbestaul)<cn  .  bunten  Schmetlerlingsnngcln.  grübelte 
man  nun  allen  Krnstes  nlier  die  Ursachen  des  erlillcnen  (Jnu:cmaches  nach 
und  fand  heraus,  dass  diese  un.;lückselige  Artillerie  denn  doch  mit  ihrem 
nichtswürdiiren  (leschütz-systeme  die  Tage  von  Custoza  und  Königgratz  ver-' 
schuldet  halle.   Die  Fährte  zu  dieser  wichtigen  Entdeckung  bezeichnete' 
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;  uns  ein  geriebener  WitskopC  weleber  es  mit  nie  gehofllem  Erfolge  dahin 
I  bradite,  dass  nun  in  der  einet  so  schönen,  einigen  und  mithin  sUu^en  Armee 
i  österreiohs  sich  Alles  ohne  Unterschied  katzbolgt  mid  wie  die  Kinder  von 
\  Hameln  nach  der  Pfeife  des  boshaften  Ratlenf&ngers  in  das  siehece  Verder- 
.'  ben  rennt« 

Es  ist  ein  drollig -schmerzlicher  Anblick,  all*  diese  sonst  so  acbtnngs* 
werthen  MAnner  im  wfithenden  Derwisch  -  Reigen  mit  ihren  grauen,  blauen 
und  braunen  Häuten  wie  toll  durcheittanderiabren  und  die  scheusslichsten 
Grimassen  sich  gegenseitig  schneiden  zu  sehen.  —  Lange  kann  es  wohl  nicht 
mehr  so  fort  gehen,  —  und  ist  zu  befürchten,  dass  wenn  der  Tanz  noch  kurze 
Zeit  andauert,  Ihnen  der  Hoden  —  der  allerssch wache,  morsche  —  unter  den 
vor  Hass  strampelnden  Beinen  zusammenbricht. 

Derlei  Betrachtungen  solllen  doch  —  meinen  wir  —  zu  anständiger, 
würdevoller  Ruhe  mahnen;  sie  sollten  es  verhüten,  dass  das  Ausland  von  uns 
mit  vollem  Rechte  sagen  kann,  dass  Österreich  in  den  wunderlichsten,  wohl 
in  keiner  andern  Armee  möglichen  „Eingesandts"  der  militärischen  Presse, 
seine  eigene  schmutzigste  Wüsche  auf  offenem  Markte  wäscht  oder  doch 
wenigstens  aushängt 

„Noch  weniger  der  Inhalt  dieser  „Eingesandt«" ,  als  vielmehr  die 
bloose  Thatsache  Ihrer  Veröffentlichung"  —  sagen  die  miilt&risehen  Blätter 
(XXin.  Band,  L  Hett)  —  „darfte  die  beste  Signatar  Mr  die  fameren  Zuslindo 
der  dsterreiehlschea  Armee  bilden.^* 

Wer  kann  dem  wohl  widersprechen  ?  Ks  liegen  m  viele  Beweise  von 
masslosen  und  rohen  Ausschreitungen  der  militärischen  Presse  vor,  als 
dass  man  diesem  Urtheile  auch  nur  im  Entferntesten  Unreeht  geben  könntet 

80  traurig  diese  Zustände  sind,  so  entbehren  sie  jedoch  nicht  der  Le» 
benskralt  und  bilden  sich  täglich  mehr  und  rasoher  aus.  Unseres  Bfonarcheo 
erhabener  Wahlspruch  Viribus  unitis''  i^t  in  Bezug  auf  die  Armee  so  xiem- 
lich  zur  Phantasmagorie  geworden,  und  Gehässigkeit  und  Klatschsucht  ist 
an  die  Stelle  der  Zusammengebdrigkeit  und  des  ritterlichen  Anstandes 
getreten. 

Wer  dies  in  seiner  altherkömmlichen,  soldatischen  Biederkeit  zu  glau- 
ben nicht  vermag,  der  gehe  nach  Wien  und  lege  die  Hand  selbst  in  die 
breite,  kliifTende  Wunde. 

Männer,  deren  heiliusle  Pfliciit  es  gewesen  wäre,  das  keimende  und 
nunmehr  schon  wuchernde  rnkraiil  auszujäten,  verschlimmern  die  Lage  der 
Dinge  geradezu  noch  dadurch,  dass  sie  selber  zur  Rabulisterei  sich  schlagen  ; 
—  aiislall  (las  liannüiiische  Zusaniinenhallen  der  verschiedenen  Truppen  zu 
lördern,  bewirken  sie  durch  ihre  leidenscbalUiclie  Parteinahme  das  gerade 
Gegenlheil ! 

Nun  geben  wir  aber  diesen  Verhältnissen  gegenüber  die  Frage  zu  be- 
denken, was  sie  für  Folgen  gebären  werden? 

Die  F^reonde  Groes-Osterreichs  011111111  diese  Frage  mit  bangem  Sehnm 
Mögen  alle  jene  Männer«  welche  Idr  den  Geist  der  Armee  verantworilieb 
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sind,  die  Tragweite  ihrer  Handlungen  frenau  erwägen,  um  niclil  einslens  aus  ' 
dein  Munde  unseres  obersten  Kriegslierrn  die  Worte  des  Oclavianus  Augu- 
stus  hören  zu  müssen,  welcher  von  Vants  seine  Legiionen  mrflckverlangie. 

Der  Offleier,  weteher  dareh  den  Eid  der  Trent  ui  eeioea  Monareben  * 
gebunden  ist,  hat  mehr  vnd  höhere  PAiehten  m  erfUlllen  als  der  gewfihnliehe 
Bürger  im  eonstHulionellen  Staate,  der  weiter  Itiehts  im  Auge  hat  als  das 
egoistisefaste  Fdrdem  seines  geliebten  eigenen  Vortheils.  Der  Oflioier  hat  eine 
aolbpfemde,  nneigennOtsige,  edle  Rolle  darebsufllbrsn,  wihrend  der  Krimer 
seinen  Sehmerbaneh  und  seine  Kasten  füllt  Die  mit  dem  Vertrauen  des 
Monarehen  beehrten  Befehlshaber  der  Armee  sind  daher  verpBtehtet,  diesen 
Standpunkt  festsahaHen,  dem  Offiderscorps  Uarzamaehen  und  den  BegriiT 
von  Freiheit  auf  das  gesetzliche  Mass  zurüekiafflhreo. —  AteCaesar's  Legio^ 
nen  auf  ihre  ^staatsbürgerlichen  Rechte''  poeblen,  nannte  er  sieQiMWitef,  und 
nugenblicklich  erliannlen  sie ,  dass  sie  militen ,  daher  mehr  als  gewübniiehe 
Staat shürger  seien,  und  bestiirmlen  ihren  Keldherrn  insolanire  mit  reuigen 
Biiicn.  bis  er  sie  wieder  mildem  Ehronnnmen  „Soldaten"  nannto.  Derjenige 
OlTicicr,  welcher  liinfer  der  Sohnlzwehr  der  Anonyinidil  scandalösc  Schmäh- 
artikcl  in  den  Zcilunf^en  \  ei  ötrenllicht ,  aus  diesetn  obscuren  Treiben  wohl 
gar  ein  schmachvolles  Gewerbe  macht  und  dies  als  sein  wohl.rewahrles 
Kechl  nunmehr  in  Anspruch  niininl,  k(!nnl  weder  seine  Pflichten  noch  sein 
Recht,  und  niissverslehl  den  Massstab  der  besiehenden  Freiheit,  welche 
man  in  den  halbreifen  Kreisen  mit  Zuchl-  und  lliicksichtlosigkeit,  mit  Scan- 
duliiiacherei  und  belügt  gejjlaublem  Ehrabschneiden  verwechselt. 

Diese  miliUirisch- Ii lei arische  Halbwell  fangt  eben  an,  die  Zügel  der 
Anneegeschieke  an  ergreifen,  am  sie  jenem  Lose  zuzusteuern,  dem  die  Legio- 
nen des  Yams  verfleleB;  sie  ahnft  das  Treiben  jener  Jonmalisten  naeh,  die 
dnreb  einen  Seandalprocess,  diu  eh  Profaniren  der  heiligsten  Geheimnisse 
Proselyten  für  ihr  Blatt»  Capital  für  ihren  bodenlosen  Säckel  sn  macheo 
soeben. 

Wer  kann  wohl  lengnen,  dass  der  Charakter  des  Ofttders,  wie  man 
ihn  sieh  eben  bisher  daehte,  unmöglich  eine  Parallele»  am  allerwenigsten 
aber  eine  GleiehsleUimg  deaMlben  mit  sokdien  Jonmalisten  dulde  f 

Trotzdem  die  militärische  Presse  eine  freimülhige,  klare  Kritik  zu  üben  , 
hat,  findet  sie  doch  ilire  Grenze  in  der  dem  Officiersstande  eigen  sein  sollen-  • 
den  Discrelion.  Männer,  welche  diese  hinter  dem  Schilde  der  Anonymitat  zu  [ 
umgehen,  und  im  Falle  des  Belungtwerdens  ihre  Feigheit  liinter  abgedrosche- 
nen Phrasen  zu  verbergen  suchen,  sollten  ausscheiden  aus  der  Corporation, 
deren  erstes  und  höchstes  Ideal  die  Ehre  ist  und  auch  im  conslilulionellen 
Staate  bleiben  muss. 

Ani5'ekränkell  von  dem  allgemeinen,  wüsten,  unmoralischen  Treiben 
eines  politisch  unreifen  Haufens,  wird  diese  Corporation  aber  selijsl,  und 
besonders  dann  sehr  riLSch  zu  Grunde  gehen,  wtüin  ihre  Allvordern.  be- 
rauscht von  unglückseliger,  unwürdiger  Popularilülshascherei,  sich  den  nor- 
malen Boden  unter  den  schwanken  Füssen  selbst  entziehen. 
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I  Wenn  auch  die  AnonymiUU  in  vielen  Fällen  Tortheilhtfl  und  nSlhiir 
I  iet,  80  mu«  der  Anonymus  denn  doeh  stets  bereil  sein,  ndl  seiner  Person- 
I  für  das  Geschriebene  elnivstehen,  nidit  aber  mll  sehr  iweideotifsr  PUlo* 
.  Sophie  und  Sophislerei  sieh  der  Verantwortung  entschlagen.  Ein  constitatlo- 
I  nell  regiertes  Volk  soH,  bevor  es  sn  dieser  Wohlthat  gelangt»  ein  geslttfiten 
:  Volk  sein;  daher  mss  auch  seine  Armee  eine  spartanische  Slttenreinheit 
.  aufkuweisefl  haben.  Von  dieser  ist  aber  offimbar  dort  wohl  keine  Spur,  wo 
'  es  Elnselnc  über  sich  vermögen ,  mit  schsmlos  frecher  Slirne  unter  Vorge- 

setxlen  nnd  Cameraden  sieh  zu  bewegen ,  weiche  sie  eben  erst  dnrcfa  eteen 

anonymen  Artikel  lAdUich  beschimpft  haben. 

Warum  aber  geschieht  denn  gar  Nichts  von  com|>etenler  Steile,  um 

dieses  ehr-  und  f^ewissenlose  Treiben  liintanzuhalten  ?  warum  lassl  man  den 

Wühlern,  den  Mördern  des  guten  Geistes  der  Armee  so  uobedingt  üaa 

ireie  Spiel? 

Wir  können  uns  mil  den  p;ele;;enlllchf-n  Deuleleicn  unserer  Militär- 
I  Advocalur  durchaus  nicht  einverstanden  tirklären,  da  sie  sich  eben  nicht 
aul  den  Standpunkt  des  beleidifjlen  OfTiciers- Corps  slclll,  das  gerade  unter 
jenen  St  vatsverhällnissen ,  welche  dem  Gauner,  dem  Dieb  und  Mörder  eine 
an^'enehnie  Kxistenz  ini  Wege  Rechtens  sichern,  keine  Genu^lbuuDg  für  cr- 
^  liltene  ßeschinipluiv^  zu  erreichen  vermag. 

j  Dies  sind  wirre,  traurige,  wüste  Verhältnisse,  welche  einer  energischen 

'*  und  wohlgemeinten  Klärung  bedürfen. 

Vir  —  die  Armee  —  sind  von  der  Sibeiherrschaft  mit  cnieB  Schlage 
bis  mr  Vogetfreflieit  berabgesankmi:  mr  BeebliosigkBit,  m  Avsüossiing 
ans  dem  Schvtse  des  Geseises.  —  Und  diese  Armee  soll  grosshersig,  ritter- 
lich, erhaben  denken,  (llUen  ud  handehi?  —  Die  Folgen  werden  es  aber» 
mala  nnd  snm  wiederholten  Male  beweisen,  ob  dies  der  Fall  sohl  kann 
oder  ttiebt 

Wir  werden  uns  fronen ,  wenn  unsere  BeHIrchtnngen  sich  als  fiüsdi 
erwebeo  sollten;  bis  dahin  aber  mnss  nns  der  gereehte  Zwettd  gegtant 
werden. 

Unter  dem  Vorwande,  bestellende  Mängel  und  Unzukömmlichkeiten 
klar  zu  legen,  bemüht  sich  eine  Partei,  das  krieg^sherrliche  Interesse  durch 
die  eefaamlosesten  Lugen  und  die  frechste  Entstellung  der  Thatsachen  offsn- 
bar  zu  schädigen ,  ^  bisher  bestandene  Einheit  der  Armee  und  der  ver- 
schiedenen Truppen  in  Spaltungen  zu  zerreissen,  den  Staat  zu  unnützen, 
zwecklosr^n  Auslugen  zu  verführen,  die  gegenseitige  Achtung,  die  Cameradeo- 
liebe  ;ineii  tidch  in  iliren  letzten  Ruderu's  zu  unterwühlen  und  so  die  Kräfte 
einer  Körperseh.ifi  brach  zu  legen  .  deren  Herzblut  durch  ein  Jahrlausend 
schon  den  Kitt  y.u  ()slerreichs  Herrscherburg  geliefert  hat. 

Wer  sollte  bei  solch'  lästerlichem  Treiben  nicht  der  En'.e  Glaubon 
schenken,  die  an  den  Ufern  der  Donau  das  Lied  von  geheimen  Comilcs  er- 
klingen liess,  die  den  Zweck  hätten,  die  letzten  noch  vorhandenen  Stützen 
Österreichs  zu  untergraben. 
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Thm  dilMT  doch  wdM  die  Augen  auf,  Ihr  ^thenigeo  Oil«nreielier, 
und  spielt  nieht  abersMlt  die  ettftmUebe  RoUe  des  tum  le  ond  eo  vidten 
Bleie  DupirlMk 

Man  breuebl  eben  kebi  Sebweneclier  in  eelD,  qui  ee  fSr  aifgüib  ni 
bellen,  does  FiUe,  die  sieh  bereits  wiederhol!  ereignet  haben  —  noehmale  — 
wenn  aoeh  vielleieht  nun  leteten  Male»  ans  den  ConUaaen  der  WeltgeNbiebte 
bervortroten  kdnalen. 

Das  Systemtische  in  dem  hkm  Wahnainn,  der  jelst  eben  Mode  ist, 
hebt  sieh  wenigstens  plastisch  genag  daraus  hervor.  ^  Znerst  war  aa  der 
Generalstab,  den  mananf  eine,  aller  Würde  haare  Weise  vcninglimpfle ; 
dann  kamen  unsere  braven,  heldenmüthigen  Jfiger  an  das  Messer ;  ferner 
streifte  man  die  altriltertfohe,  hochedie  Cavallerie,  nm  achliessUch  den  Haupt- 
scnndal  jener  Artillerie  gegenüber  aufzuführen  y  von  der  Freiherr  von 
Troschke  ')  sagt,  dass  sie  durch  ihr  bewunderungswürdiges  Ausharren 
im  letzten  Feldzu-re  die  Sympathien  des  Preussenlandes  in  hohem  Grade  auf 
sich  gezogen  halle,  indem  er  zugleich  von  der  Behauptung  Arkolay's,  dass 
die  Artillerie  es  gewesen  sei,  welche  1866  ihre  Infanlerie  im  Stich  gelassen 
habe,  sagt,  dass  dies  in  Bezug  aul  die  opferbereile  öslerreicliische  Artillerie 
zu  den  evidentesten  Unwahrheiten  gehört,  uül  denen  jemaU  Papier  befleckt 
wurde.  * 

Man  ersieht  hieraus  wohl  zur  Genüge,  dass  all'  der  Unralh  nur  aus 
Einer  Quelle  kommt,  die  Alles  Andere  mit  Jauche  uberflutet,  das  bessere 
Elemente  in  sich  schliessl,  als  wie  sie  selbst. 

Zorn  Schlüsse  dieser  Betrachlungen  wollen  wir  die  Worte  des  Frei- 
hem  anfQbreo,  mli  welehen  er  die  beiden  Broechttren  Arkolay's  zu  Grabe 
geleitet  Von  der  xnerst  erschienenen  sagt  der  wttrdevolle  Censor  Folgendes : 
Verfasser,  der  sieh  den  altdeutschen  Namen  der  Waflb  beigelegt  und  sich 
somit  abeiebtlich  ala  ein  Altmeister  derselben  an  drapiren  schemt,  während 
er  hl  Bemg  anf  die  von  ihm  so  scharf  beortheilten  gezogenen  Geschdtie  ein 
so  geringes  Mass  von  Bekanntschaft  zeigt,  dass  es  dem  sachkundigen  Leser 
zweifelhaft  erscheinen  muss,  ob  Herr  Arkolay  wohl  je  einen  Schuss  aus 
einem  solchen  Geschfltz  abfeuern  gesehen,  tritt  der  Artillerie  und  zum  Theile 
auch  der  Gessmmtheit  der  neueren  Heere  mit  emem  wdsten  Gewirr  von 
Inveetiven  entgegen.  .  . 

»Das  Alles  mag  wohl  zum  Lächeln  reisen,  hat  aber  seine  sehr  ernste 
Seite.  Namentlich  sollte  man,  bevor  man  eine  milde  Auffassung  solcher  in 
der  Militär-Literatur  nie  dagewesenen  Schmähungen  befürwortet,  bedenken, 
wie  leicht  junge  Leute  von  Selhstf^efühl  behindert  werden  können,  sich  freu- 
dig einer  Waffe  zu  widmen,  von  der  solche  Sachen  gedruckt  und  in  weite 
Kreise  verbreilel  werden." 

Die  letzte  Bemerkung  wäre  von  uns  besonders  zu  beherzigen,  da  der 
Österreicher  noch  inuner  auf  die  Wahrheil  alles  Gedruckten  schwörL 


*)  Die  Militär-Literatur  seit  den  Befreiungskriegen  etc.  Berlin  1870. 
Oatenr.  miliUr.  Zoltacbrif).  1870.  (X.  Bd.)  & 
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\ln  «liier  kMttih  vMmMm  MM,^  lagt  «m  TioMlilDi  talt3enig 
a«f  die  iweiUi Sroeehire:  «MiHTiMet  dar  Artittaiie«,  «gnlA  Arkofsy 
seine  Gegner  naeh  dem  Aasdmdie  der  österreichisch  -  Uiigarieebio>'Weln*^ 
leiim«  «K  groteer  HeMgfeelt  «d  Gerairtlieit»  beMie  «H  ttdefiseber 
Wiitlian.<< 

„Die  aagemgeiMD  Citale  machen  diese  Äusserung'^  —  meint  von 
TiOichIce —  „nur  allzu  erklärlich.  Anstatt  auf  dieselben  einzugehen"  —  «igt 
er  —  „gestalten  wir  uns ,  bei  diesem  unerfreulichen  Anlass  ein  Wort  der 
Mahnung  an  alle  Freunde  (\cv  Militär-Litpnitnr  zu  richten,  dass  jeder  nn  sei- 
nem Theile  bemüht  sein  mOge,  der  hereinbrecbendeii  äl>lea  SUle  nach  Krif- 
ten  entgegenzutreten. 

„Von  manchen  Seilen  ist  ganzliche  Nichlbenchlunq:  fils  heilsam  em- 
pfohlen worden.  Das  würde  ja  auch  ganz  gut  sein,  wenn  eine  solche  nicht 
der  Natur  der  Sache  nach  auf  enge  Kreise  beschrftnkt  bleiben  niusste.  Ein 
energisches  Zurückweisen  gleich  beim  Entstehen  des  Übels  würde  vielleicht 
dessen  Steigerung  bis  zu  den  empörendsten  Extremen  verhindert  haben. 
Vielleiclii  sind  indessen  die  ietsteren  Anlass,  dass  endlich  die  allgemeine  In- 
dignation sich  Bahn  brieht  .  . 

Wie  weit  in  den  dftofem»  ftdüen  flhitergmd  der  ÜwwlWMheit-  treten 
vor  dieeen  markigen,  gediegenen  und  wOrdevoUei^  Worten  dee  preoealtelMn 
Autors  untere  landesabliehen,  fimaiieehea  AnbcÄer  Jenes  Mannes  snrfiek« 
den  andere  Anneen  mit  einem  nttMdig  •  vertUhtllelien  Lioheln  ebfluih 
abthnn! 
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Über  Tiuppenübangen  mit  gemischten  Waffen  und  mehreren 

taktiichqn  •  - 


Die  BitredhtMS  der  ftuppetttttwiigee  im  grdtseren  Style,  treidle  mit 
gesteigertem  Eifer  seit  dem  Feiiteage  1866  in  aliea  eoropfilB^n  Armeen  vorse* 
ttOOMnsn  mrdea»  leigl,  dtss  Uber  die  Zwecke,  wddie  verfolgt  werden,  sowie 

Aber  die  anzuwendenden  MlUel  nicht  nur  zwisdien  den  einzelnen  Armeen, 
sondern  auch  innerlmlb  ein  und  desselben  Heeres  sehr  verschiedene  Ansich-  ' 
ten  herrschen.  Es  ist  interessant,  dieselben  za  studiren  und  das  diireh  eine 
Itdlie  von  Jahren  selbst  gewonnene  Urtheii  damit  zu  vergleichen. 

Über  die  fjrossen  Princi[)ien  der  Truppenausbildung  herrscht  in  den 
europäischen  Armeen  gegenwärtig:  keine  bedeutende  Meinunsrsverschiedenheit, 
and  selbst  die  Delailausbildung  des  Soldaten  —  was  wir  „Abrichlung"  nennen 
—  besrinnt  immer  homogener  zu  werden,  seitdem  die  FeuertaicUk.  mit  dem 
Hinte rhuier  nach  preussischer  Art  allenthalben  adoplirl  worden  ist. 

Bezüglich  der  grösseren  Truppenübungen ,  d.  h.  des  Manövrirens  mit 
mehreren  taktischen  Einheiten  oder  mit  gemischten  Waffen,  ist  die  Ähnlich- 
keil in  der  Übungsart  eine  mehr  scheinbare.  Betrachtet  man  die  Manöver 
genauer,  so  wird  man  Verschiedenheiten  finden ,  die  man  oit  nicht  anders 
bezeichnen  kann,  denn  als  Verstösse  gegen  den  Geist,  in  welchem  die  Taktilc 
der  Gegenwart  gelehrt  weite  eoB. 

Die  naeblblgenden  Zeilen  seilen  ganz  von  der  Abriehtan^  und  der  Aus- 
liüdn^:  der  teklltelien  Einheit  ab  «nd  solien  nur  vom  Man6vriren  snsammen- 
^eselMer  AhtheHmgen  spreehen. 

Her  Xwedt  der  grosseren  Trappenflbvngen  ist  ein  deppeltw: 

Erstens:  die  THippe  m  belehren. 

Xweilene:  die  Leietiinssnhigfceit  der  Treppen  so  wie  deren  Führer  zvl 
erproben« 

Die  Verschiedenheit  der  Zwecke  bedfaigt  Verschiedenheit  der  Mittel. 
Die  Truppenälwn|[en  mOesen  daher  in  zwei  wesentlich  untersdiiedene  Arten 
getheilt  werden,  welche  man  am  besten  als  Schuldbungen  und  Ver<- 

enchsübungen  bezeichnen  wird. 

Das  Gelingen  eines  jeden  Manövers  hangt  —  ausser  von  der  Ausführung 
edbst  —  von  der  zweekenlsprechenden  Art  der  Vorbereitungen  ab. 

Dass  manövrirfähige  Commandanlen  sowie  eine  geschulte  Truppe  als 
Vorbedingung  für  die  Durchführung  von  Übungen  mit  gemischten  Waffen 
\         «rforderllch  seieoi  bedarf  keiner  Erörterung  \  dennoch  wird  häufig  an  noch 
'  5» 
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sfliir  unvollkommen  anflgeblldete  Trappen  die  Aoforderang  gestelU,  so- 
genannte groise  Manöver  aosnllllliren.  Ebenso  isl  es  aneriMmMer  Grandeati» 
dass  ledern  Manöver  eine  einteelw,  leieht  ventindUeho  Hanptidee  ni 
Grande  liegen  mnsa. 

So  anerkennenawerthdieBeslrabungen  sind,  die  Übungen  dnrdiiweok- 
entspreebende  Hanptideen  lehrreich  nnd  interessant  n  gestalten,  so  diver- 
giren  die  Ansichten  Ober  das,  was  eine  „einfacbe  and  leieht  verstindliehe 
Hanptidee''  sei,  doch  derart,  dass  dieser  eine  Grundpfeiler  der  Truppenübun- 
gen, indem  die  Art,  wie  er  anfgefasst  wird,  zwischen  geistreicher  Unver- 
standlichkeit  und  unverkennbarer  Einßiltigkeit  schwankt,  seilen  die  Mittel- 
linie einhält,  die  allein  ihn  befähigt,  das  ephemere  Gebändo  einea  gnt  durch- 
geföhrten  Manövers  zu  tragen. 

Die  dritte  Vorbedingung,  von  der  die  Ausführung  einer  Truppenübung 
nbiiangt,  ist  die  Wahl  de&Xerrains,  auC  weiehem  die  Übung  staii- 
ünden  soll. 

Niemand  zweifelt  an  der  Wichtigkeit  dieser  Vorl)edingung ;  Alles  gibt 
beim  Misslingen  einer  Ül)ung  dem  Terrain  die  Hauptschuld ,  und  man  hört 
last  nach  jeder  Übung  die  Bemerkung  aussprechen ,  das  Terrain  habe  nicht 
lür  die  Übung  gepasst.  Sollte  man  nicht  besser  den  Ausdruck  gebrauchen  : 
die  Übung  passl  nicht  für  das  Terrain  ?  Ist  es  nicht  jener  fabeUiaite  Leicht- 
sinn, noit  welcbem  man  bei  Manövern  ühei  Gestalt  und  Gattung  des  Terrains 
rar  Tagesordnung  übergeht,  welcher  sor  Haoptursaobe  der  Umwedunftssig- 
keU,  FehlerbafUgkeit  —  ja  geradem  der^SehidliebkaU  einai  groaien  TbeOe» 
der  miliULciaehen  Übungen  wird!  Wftre  es  nieht  oft  xweekmiaaiger,  gar  niehl 
anaanrüekea,  ala  Übungen  lu  varanatalten,  wehihe  dnMb  das  vurkhlto 
Aufeinandorpaisen  von  Aufgabe  imd  Terrahi  lu  Uefaerttcben  ZerrbSdem 
iirarden? 

Der  vierte  Pleiler,  auf  dem  sich  das  Dach  einen  wohl  gerinimerlea  Ma- 
növers wdiiben  soll,  ist  die  sweekentspreohende  Ordre  de  bataille^ 

Wöhrend  man  bestrebt  ist,  allen  anderen  Vorbedingungen  möglichst 

Rechnung  zu  tragen,  wird  diese  vierte  als  wahres  Aschenbrödel  behandelt, 
und  der  Einfluss,  welchen  dieselbe  auf  Form  und  Art  eines  lahrreioh  sein 
soliMiden  Manövers  hat,  grossentheils  durchaus  verkannt 

Die  Ursache,  warum  die  Einwirkung  der  Ordre  de  bataille  auf  eine 
Tnippenübung  so  wenig  berücksichtigt  oder  in  so  ganz  fehlerhafter  Weise 
uufgelasst  wird,  liegt  darin,  dass  ruan  die  Dispositionen  für  Truppenübungen 
triin,  ohne  sich  den  Zweck  derselben  in  seiner  doppelten  Gestalt  klar  zu 
machen,  ohne  den  Untersobied  zwischen  Schul-  und  Versudisübuogea  zu 
beachten. 

In  früheren  Zeilen  war  das  Brigade-Exerciren  sowie  coinbinirle  Exer- 
cilien  grösserer  Truppenkorper  auf  ganz  oflenem  Terrain  die  ausschliessliche 
Art,  wie  man  das  Zusammenwirken  der  verschiedenen  Wallen  au  üben 
pflegte.  Es  wurden  absichtlich  die  offensten  und  ebensten  Stellen  für  derartige 
Manöver  anegasnebL  Bi«  Existenz  eiMS  BnaohM  odir  dnar  TmdnMcBe 
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wurde  alt»  scliädliches  Hinderniss  belrachlet,  und  obgleich  die  Lehre  von  Be- 
nfitzun^  nalüdioher  sowie  küDSÜicher  Deckungen  sich  in  der  Kriegführung 
eines  sehr  ü!m  AM  MMI,  flata  ivlr  dMh,  4«s  bit  In  die  allerMeiteii 
atttoii  — ittm  hlAeiiioii  VonehrHteD  ivwlddr  gi— o  Tnippeoflban^n 
ikbsMillMi  in  ▼oHfcmMMi  ^odEBn^ritwin  Temin  MtgtlUrrt  werden. 

Die  italienische  Cullur,  welche  in  Ober  -  Italien  das  ganze  Land  bedeckt 
und  nur  selir  kleine  Strecken  nncritltfrter  Ebenen ,  die  sogenMten  campi 
oder  l»ingMere  (Haiden),  einsdülessW  swanip  die  dort  xahhreidi  veniiMndten 
Truppen  loerst,  das  bedeekte  Terrain  bei  ihren  Übungen  zn  bentUnn  und 
den  Kampf^lals  ans  der  eflimen  IXiene  hleher  ta  verlegfea.  Bei  srlteseren 
^rappeneoneentifavngen  MMMe  man  aber  immer  iriedeir  ffie  BbMeo  auf,  weil 
man  an  der  Ansidil  festhlell,  dasa  BntBchddmigagetechle  nnr  Im  ottbnen  tvt- 
rain  durehgeMlirt  werden  kannten.  Allerdinga  boten  die  grdaaen  Mandter,  i 
welche  von  RadelAy  ebcmowoht  alrategiaeli  meiaiatliafi  omnblnlrt  als  kiaeh  : 
dem  damdigett  Stande  der  Taktik  masterfaaft  durchgeWhrt  wurden ,  den 
ersten  Anstoes  snf  nraekmäesigen  Benutzung  der  Terrainhindernisse  bei  ' 
Truppenübungen,  und  es  erreichten  die  grossen  Feldmanöver  dort  scboti  vor  | 
1848  eine  Vollkommenheit,  deren  sich  die  Übungen  anderer  grOaser  Ak'meen  \ 
noch  in  den  60er  Jahren  kaum  rühmen  konnten.  ' 

In  Preussen  spielie  die  Benützung  des  Terrains  bei  den^eldmanö- 
vern  ebenfalfs  schon  in  den  dreissi?:t:r  Jahren  eine  grosse  Rolle,  und  das 
Bestreben,  die  Truf^pen  m<^;iiciisl  gt-dcckl  bis  in  den  Wirkungsbereich  der 
Waffen  zu  führen,  war  schon  bei  den  Herbslmanovern  dieser  Zeil  unver- 
kmnbar.  Zu  grösseren  Übungen  wurden  jedoch  mit  Vorliebe  offene  Gegenden  ' 
aufgesucht,  u?id  die  Benützung  von  Deckungen  im  Feuerbereiche  für  den  ^ 
Ernslkill  zwar  vorgeschrieben,  bei  den  Übungen  aber  —  ob  aus  Versehen 
oder  absichllich,  weiss  ich  nicht  —  grösslenlheils  unterlassen. 

In  England,  Russland  und  Frankreich  wurden  die  grossen 
Truppenübungen  entweder  aussehliesslich  auf  ebenem,  möglichst  unl^eschränkte 
Aussicht  bielendem  Terrain  veranstaltete  oder  die  vorhandaae  Uaaboobait 

des  Terrains  ganz  einfach  als  nicht  existirend  betrachtet 

In  England  gestattet  kein  Landbesitzer  das  Betreten  weder  seinei 

cullivirlen  noch  seines  uncullivirten  Eigenthums  durch  den  Fuss  eines  Soldaten, 
—  alle  Feldübuugen  sind  daher  auf  die  Strassen  beschränkt.  Der  Exercir- 
platz  isl  der  einzige  Übungsplatz  für  den  Soldaten,  alle  Bewegungen  wer- 
den darauf  mit  einer  Sleiflieit  und  Regularilüt  gemacht,  die  an  die  alte  Zeit 
<ler  Menschenmaschine  erinnert.  Selbst  in  den  Colonien,  wo  hinlänglich  Ge- 
legenheit wäre,  den  ä>oldaten  im  Terrain  au  dressiren,  wird  die  slieüe  Vor- 
schrift beibehalten. 

Die  neuesten  Versuche  im  Lager  zu  Aldershot  streben  dahin,  das  alle 
System  zu  brechen  und  durch  ein  ganz  neues  zu  ersetzen,  da  die  Engländer 
schon  langst,  früher  als  wir,  erkannt  haben,  dass  im  Schützen  der  üauplfactor 
der  Zukunftstaktik  zu  suchen  sei 


Digitized  by  Google 


TO 


Üb«r  TcappuxfiboDgea  mib  gemiaohiM  Waftm 


4 


ID  Bil»tUtid,  ¥mmiagm  in  der  TaUk  vmodmm^ 
Uk  growmitan  Mawfctab»  aMfiAihrl  'wehliii,  -«o  mta  «bea  Jsitt  Forfsdiilntt 
in  SeMMnilwaten  eoMttltrftn  an^  die  dvbreh  ftmlPthiliii^  ■rimtiwardiB» 
wetobfl  mit  froeMitfitrao  flUtUta  MH  iat  da  Ai  itigmi  tkm  aadaM* 
Armee,  —  in  Bmlaiid»  iro  jMsl  4lii  «igMB  fiapprarii^ir  Qrt4s(Mn  W 
siehU  dessen  Zweck  die  Einäbuag  der  HentaUiuig  kfimÜMiar  DtckonseB 
ivibrend  des  Kampfes  (nach  amerikaniaefaer  Art)  ist,  —  manftviirt  mairlia 
Grossen  noch  iouner  aof  aSeoaii  EImdmi  niit  Vonneidiio^.  jadar  natflrliflhan 
Deckung. 

Die  französischen  Muaieräbnngan  im  Lager  von  ChAlona  VffrdaA 

auf  einer  weilen  Kalkstaubebene,  die  einer  Tischplatte  gleicht,  vorgenommen. 
Vor  dem  italienischen  Feldzuge  führte  man  daselbst  Übungen  aus,  bei  denen 
Fronlveranderungen  von  14  in  Linie  entwickeilen  Bataillonen  fast  im  rech- 
ten Winkel  vorkamen.  Zur  Deckung  dieser  Bewegungen  wurde  die  ^^esammte 
Artillerie  unter  dem  Schutze  der  an  beiden  Flügeln  enlwickellen  gcsummlen 
Cavallerie  vorgesendet  und  feuerte  gegen  eine  wenige  hundert  bchriU  vor 
iiirer  Front  befindliche  Hügelreihe. 

Fast  alle  grösseren  Übungen  waren  taktisches  Exerciren  mit  ausge- 
sproehener  Nichtachtung  der  Terrain  formen. 

So  aphr  man  die  Schnelligkeit  der  Ausführung  taktischer  Bewegungeo 
anerkennen  und  die  AgÜiUit  bewundern  moaate,  mit  der  .sich  jede  Abtheilung. 
surecbt  fand,  so  dosa  trotz  dea  legeren,  fast  leiehtfertigenBenahmena  dar  aiiH 
selneh  Soldaten  Im  Ganzen  strenge  Ordnung  und  acbarfe  Prfidaioa  anageprägt 
•waren,  ao  konnte  man  sich  dodi  der  Ansicht  nicht  verachlieaaan,  dasa. 
die  franzdaische  Mandvrirkunst  tief  unter  den  Anforderungen  der  Neuzelt 
stehe. 

Wenige  Monate  später  widerlegte  die  französische  Armee  auf  de» 
Schlachtfeldern  Itafiena  diese  Ansieht  in  gifinzender  Weise  und  lieferte  den 

Beweis,  dass  die  VorlrelTlIchkeit  der  taktischen  Schule  im  Frieden  nicht 
allein  den  Ausschlag  für  Erfolge  im  Kriege  verbürgt,  und  dass  die  DetaBdres- 
aor  des  Soldaten ,  das  moralische  Element ,  welches  ihm  innewohnt  und  dift- 
geistige  Thätigkeii  der  Führer  Elemente  sind,  welche  einen  weit  höhereu 
Werth  für  die  Knegführuog  haben  als  die  Form,  hi  der  die  Taktik  ge- 
lehrt wird. 

Dennoch  wird  Niemand  leugnen,  dass  die  taklische  Schnluiig  der  Trup- 
pen und  der  Führer  ein  nothwendi^es  Element  der  mililäriseheii  Ausbildung 
sei,  welches  umsotnehr  Gewicht  erlangt,  je  geringer  die  dem  Charakter  der 
Bevölkerung  innewoiinende  Inilialis  e  isl. 

Die  französische  Armee  hat  sich  in  dem  letzten  Jahrzehnt  die  preussisehe 
Manövrirkunst  mehr  anzueignen  j^esuchl,  und  verkennt  die  Vorzuge  dieser 
Art  der  Truppenschulung  keineswegs.  Dennoch  aber  beweisen  die  Millhei- 
liingea  lUbar  französische  Truppenübungen  des  Jahres  1869,  dass  man  nochr' 
laBBNT  dam  Brigadeexareh-an  auf  liindarmaikMir  Ebene  huldigt 

Ea  iat  noch  nieht  lange  her,  daaa  man  mü  hadwUertoi  Truppenirtia» 
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MiHhM  dar  MriMMt  Hcfflite  grii>Mp<Mh>  «tf  Imadan  T«mlA  atdi» 
ahmte  md  ao  fliliimiiielB  ^WMMHItiH^  wMlB  aagliftbirwaiM  soivfqUii 
ni»  irthMün,  wwn  mttliriMiMm  Slaadpaalrta  anaballaBhlM  bImt  «iDdeftei» 

m  SctonaUBWhmr  hwÜHin  Mr  an  SfiliUr  wwiefibf  dsn  NiohttniSUür 
eteb  «mdMMblifilMB  Reis.  —  lEs  in  dfai  «rhabondai  fielttiU  wübamil^ 
ban  BflSieD  van  BÜBiaiB  vor  siab  aa  babeo «  die  aur  de»  Zeictaia  haitaii, 
um  flaa  Fann  su  faredheD  oad  sieb  iria  die  Siemt^  im  Kaleidoskop  auis  Naoa 
ni  aiaam  fagelraebl  geformten  Bilde  zu  gestalten.  Der  Wink  eines  Einzelnen 
bewegt  TlmaHida  «-^  vielleicht  Hunderttausetide,  und  er  kann  die  stolzea 
Worte  ausralNi:  »Die  aUa  aiad  mir  inlertfiAailr ,  ipealaba»  da»  lab 
nichtig  bin." 

Das  Machlbewusslsein,  welches  durch  Nichts  mehr  als  durch  grosse 
Schaumanöver  gekräfligl  und  befestigt  wird .  wirkt  so  stärkend  und  beruhi- 
gend, dass  selbst  bedeutende  Slaalsmänner  und  Koryphäen  der  Kriegskunst 
sich  das  Verj^nügen  nicht  versagen  konnten ,  grossarlige  Truppenconcentri- 
rungen  zu  veranstalten  und  durch  Massenevolutionen,  denen  der  Donner  der 
beschütze,  das  Geknatter  des  Kleingewehrfeuers  und  der  allenthallien  auf- 
steigende Pulverdampf  das  festliche  Gepräge  eines  unnachahmlich  grossarligen 
Schauspiels  lieh,  dem  erstaunten  Publuüim  ein  Bild  der  Grösse  ihrer  Macht 
vürzulühren. 

Dass  solche  Scbaiiilellttugea  zur  kriegeriscben  Ausbildung  des  Sokiaten 
lüabia  babragam  vird  ^robl  Wema»d  begneübhu  6ie  suil  gamadeaa  sehr 
sflbfidUeh,  daaa  da  Man  viel  Salt  aad  Geld  und  bringen  keteea  Mien. 

.VawaberlBr  die k«ia(aMia  AuabiWimg  daa-Mdatea an  baUea 
IMogon  — aowebl  aa  Zsft  wie  an  GeW—  den  eopflndHahateD  Maagel  Mdea» 
so  mflgarniTnwaiiTeraiQisuogaa'fjir  Sabaamanftvar  9  A  n  a  i  i  e  b  vMerblaibeab 
«ad  saM  koatanlloaa  Trtippeabeeieblitaacan  aar  aaf  Inspacttonaftlla  be- 
sdbiiafct  Warden»  wann  sie  niebt  atOrend  bi  den  Untanriebt  daa  Snldataa  ebi^ 
graifaa  aoUa». 

Abgesehen  von  den  Scbawnanövern ,  denen  man  in  Österreich  seilen 
sine  so  grosse  Ausdehnung  gestattete ,  wie  dies  in  andern  Staaten  der  Fall 
war,  4wabliaC  der  taktische  Unternoht  in  unserer  Aroma  in  letzter  ZeÜ  eiaa 
Reihe  von  Phasen,  welche  zu  interessant  und  zu  elnflussreich  auf  die  gegen^ 
wartige  Art  «nsarsr  Trappsailbimiea  sind ,  um  bier  uaarwäbnt  bleiban  a« 
böanen. 

l>:is  Ziirüekgreifen  zum  Forniwesen,  wodurch  die  in  Folgo  der  1848er  1 
Ereignisse  und  der  daraus  entstandenen  Foldziige  unvermeidlich  gewordene  j 
Lockerunf^  der  Armecverhällnisse  geUeiil  werden  sollte,  brachte  eine  aus-  1 
schliesslichc  Herrschaft  des  Exercirplatzes  hervor  und  verdrängte  den  ün- j 
l^rricht  in  der  Truppenlührung  im  Terrain  last  ganz. 

indessen  drangen  schon  nach  kurzer  Zeil  die  Ansichten  des  nachherigen 
Kriegsminislers,  Grafen  Degenleld,  erst  theilweise,  dann  voUstftndig  durch» 
weicber  den  Feldübuugen  wieder  ibren  gebubreodea  Antbaü-  auf  die  Xnip" 
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pflDtdmhmf  unA»  mid  lanwtUoh  4ie  ÜUuiseB  aiit  gawiialrtiMi  Wtfln  tan 
coapirtaa  Temlii  tnf  eine  «elv  ralioMila  Wein  la  lehrai  tmlMid. 

Die  togMumate  itaUentoolie  AnMe  inr  te  «bri^Mi  ThelaQ  der  Araee 
ia  Beniflr  anf  TrappenMliniii;  im  Temin  weit  voraus,  so  daea  die  Ülnngen 
in  Itaüen  bald  als  »nelergillise  und  narhalaiaB^wdrdi§»  Veitüer  aa- 
^erinniit  warden.  Allerdin^  schlich  äch  der  tuA  tberiuuid  MlneMie  For- 
f  mallsnras  sehr  bald  aoeh  vom  Ex^rplatae  ins  TemdR  faMn,  was  aieh 
i  dort  am  meisten  filUbar  machte,  wo  die  Corpscommandanten  selbst  der  herr* 
'  sehenden  Richtung  am  entschiedensten  haidigten.  Wie  weit  sich  einzelne  der- 
selben auf  diesen  Abwegen  von  der  rationellen  Truppenschulung  entfernten, 
zeigen  die  berühmten  Mailänder  Tiraillircxercirzctlel,  welche  der  Nummer 
'  nach  auf  b  e  l  i  c  b  i    e  m  coupirtem  Terrain  durchgeführt  werden  sollten.  Von 
!  dem  richtigen  Gedanken  ausgehend,  dass  die  zerstreute  I^'cchlart  nicht  auf 
I  dem  Exercirplatze  gelehrt  werden  k5nne,  strebte  mnn.  mit  vollkommener 
Verkennung  des  Einflusses,  welchen  das  Terrain  aut  die  Bewegung  und  Füh- 
;  rung  der  Truppen  hat,  dieses  den  reglementarischen  Formen  unterthänig  zu 
I  machen.  Man  hatte  damit  allerdings  die  äusserste  Grenze  der  Verirrun^en 

•  erreicht  und  lenkte  bald  in  richtigere  Bahnen  ein. 

IMe  Durchführung  rein  formeller  Übungen  im  bedeckten  und  dnr^- 
schnlttenen  Terrain  mit  unbedingtem  Festhalten  an  den  regtementanschen 
Vorschriften,  ohne  Rüdcsicht  auf  Art  und  Gestalt  des  Bodens ,  war  mShr  als 
■awpeqtmiiSBiy!  eiewtr  «nafifieh.  Da  man  jedoch  amFotiiallnMttiMllialleii 
:  SO  mnmtm  glavbla,  so  gestaliele  sieh  eine  sehroflb  Traammf  der  Olmiig»- 

•  arten,  indem  whi  das  ÜRenivea  von  der  FeldAbiuiir  sireiiir  seided  «od  iMi 
i  eniarem  die  liserasesCe  tanMl,  die  IdeiaHeiMrte  Pedanieris  walten  iiess, 
I  wiitfend  M  den  FMdabnngen  aOe  Bande  der  reglementariaehen  Ordomir 

filAsI  worden.  IHeFolg;e  davon  war,  diss  der  Kriag  als  FeNtttauig  iMlraclH 

IletwnldOb  waA  asan^im .  MeoMiile  der  KriegawUlrnnf  IM 
yors4dirift  als  nnnaiina  Balast  dber  Bord  warf,'  so'  dass  andi  die  DMplhi 
<  der  Armee  im  ersten  Augenblicke  unter  diesem  MissversttodnlsBe  ni  lei- 

•  den  hatte. 

Es  half  wenig,  dass  die  in  den  60er  Jahren  geschaffenen  Reglements 
das  Hauptgewicht  darauf  legen ,  den  Geist  der  reglementarischen  Vorschrift 
unter  allen  Umständen  zu  bewahren,  die  Form  dagegen  jederzeit  dem  Terrain 
I    anzupassen.  Die  Lebren  des  vergang^encn  Jahrzehnts  haben  so  feste  Wurzeln 

i geschlagen,  dass  sich  die  Schüler  von  damals,  welche  jetzt  Lehrer  sind,  ihrer 
Fesseln  nicht  entledigen  können,  und  wir  noch  jetzt  allenthalben  das  Streben 
vorherrschend  finden,  die  Form  auf  dem  Exercirplatze  zu  üben,  im  Terrain 
aber  Formlosigkeit  walten  zu  lassen. 

Das  formelle  Exerciren  einer  aus  mehreren  taktischen  Ein- 
heiten zusammengesetzten  Truppenabtheilung  kann  auf  einem  ebenen,  ganz 
aussichlsfreien  Terrain  nicht  geübt  werden,  weil  die  Bewegungen,  welche  bei 
einer  solchen  Übung  gemacht  werden,  jederzeit  mehr  Falsches  ab  Ridtilges 
enthalten  würden,  nnr  yorbereitnngen  fOr  Sdianmandver  wiren  and  daher 
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die  kosLbare,  zum  ÜDlerrichl  so  karg  bemessene  Zeil  unnülz  vcr^Mden  wür- 
den. Dass  dies  IBr  Übungen  mit  gemischten  WaiEsn  in  noch  erhöhtem 
Masse  gilt,  ist  iPaM  86Wwifei»UlndWeh. 

Welchen  Nulzen  haben  also  heulzutaf^e  noch  unsere  grossen  ebenen 
Exercirplütze ,  wie  wir  sie  bei  den  grösseren  Garnisonen  allenthalben  fin- 
den? Keinen!  —  es  sei  denn,  um  bei  der  Abrichlung  die  Abtheilungen  weit 
genug  auseinander  zu  halten,  damll  Mi  die  Infonterie  nieht  durch  ihreTrom- 
melmusik  und  Honraisiiale,  dto  Cttvallerle  bd  der  BeRieinde.  Aftfflerle  und 
f  nhrweeen  In  der  Fahraehole  eUSren.  Daran  aber  branehte  wenigateM  nicht 
der  ganze  Hats  eben  uid  mderebsebnitten  zaae!n;  inGegentheB,  dnnur 
tbeilweise  ebener  Mals  würde  Aese  Zweeh»  mM  mtH»  fordern,  den  Abihel- 
langen  aber  Gelegenheit  bieten,  an  den  Zeiten,  we  es  Omen  gans  ▼erboten 
ist,  Felder  m  betreten,  dodi  wenigstens  ta  kMnerenmrpemÜbnngen  vonn- 
nehmen,  bei  weldiea  das  Verrain  als  maaegebender  Faelnr  in  Betradit  ge- 
sogen werden  Icann. 

Die  gegenwärtig  reglementarisch  festgeselzte  ünterrlditsmeUiode  er- 
heischt fflr  alle  Garnisonen,  m  deren  üfihe  sich  nidht  ein  zu  jeder  Zeit  betrete 
bares  Terrain  befindet,  einen  wenenförmig  geeialteten,  couplrten,  theilwelse 
bedeckten  Exercirplatz,  welcher  hinlänglich  ausgedehnt  ist,  damit  ein  Bataillon 
bis  an  500  Köpfen  sich  darauf  üben  kOnne.  Ein  solcher  muss  die  LSnge  von 
wenigstens  2000  Schritten  und  eine  entsprechende,  vielleicht  gleiche  Breite 
haben.  Pagegen  wären  die  ebenen  Exercirplätze  zu  cassiren,  welche  nur  ver- 
letlen,  zweckwidrige  Formalit&ten  an  üben,  widerstonige  Begriffe  idrdem  und 
verbreiten. 

Paraden  kann  man  in  den  SlAdteo  abhalten,  wenn  man  das  Sdianspiei, 

gerade  Linien  oder  Truppenmassen  zu  sehen,  nicht  entbehren  kann.  Jede 
Garnison  Österreichs  bietet  Platz,  um  die  Truppen  auf  den  Strassen  und 

Platzen  derselben  aufzustellen,  und  die  Bevölkerunp^  Ijringl  immer  gern  das 
Opter  einer  momentanen  Verkehrsstörung  für  das  reizende  Schauspiel,  wel- 
ches eine  Parade  bietet  Dass  die  unbcdin;?te  Nothwendigkeit  geräumiger 
Casernhöfe,  Reilplätze,  Fahrschulen  und  überhaupt  aller  zur  Abrichtung 
der  Truppen  erforderlichen  Plätze  nicht  negirl  werden  kann ,  braucht  wohl 
kaum  erst  erwähnt  zu  werden.  Überhaupt  handelt  dieser  Aufsatz  von  grösse- 
ren Übungen,  und  ich  war  nur  deshalb  gezwungen,  mich  auf  den  Exercirplatz 
zu  verirren,  weil  es  fakliscii  nuch  vorkommt,  dass  vereinte  Übungen  mehre- 
rer taktischer  Einheiten  auf  den  Exercirpläizen  vorgenommen  werden. 


Ausgehend  von  dem  Grundsätze,  dass  Schaumanöver  nicht  mehr  vor- 
kontmen  sollen,  und  dass  alle  Übungen ,  bei  denen  mehrere  taktische  Einhei- 
len oder  verschiedene  Waffen  zusammenwirken ,  nur  im  wellenförmigen,  im 
(toupirten  oder  im  Uicil weise  bedeckten  Terrain  vorgenommen  werden  sollen, 
üiuss  ich  nun  den  Unterschied  zwischen: 
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Sduilmanfiver  und  VtmefatnMndver  betprcdMiL  (Den  Atisdruck 
FoUliufiiiver  Halt  VaNnelMminövw  ▼enstekl»  ieh  deMb,  ««U  jede  grösacf» 
Übang  im  Terrain  ein  Feldmaiidver  Isl»  und  daiier  dia  OäirtBiMittin  mmIi 
damiiler  m  venüim  wIm). 

Bei  dacni  Schalmandver  eoUao  alle  VorbedingiuiKaa- das. Coin* 
aandaDtan  beider  TbeUe^  aowia  daran  Uolaiyabeiiea  gasa«  bekaani  aein;  m 
bandalt  sieh  dabei  ua  die  reseireohte  DareblQhnuiff  -eiaar  bartimmtan  tak- 
Hacban  AttHsabe  anf  alBeni  varbar  mOgiiebat  ganaa  xaeogiiiMflirlaii.bagrenitaa 
Gefecblalalda.  Dar  Varlaaf  ud  daa  Baeiittai  der  Sebuübnag  luuia  baaümnil 
vorausgeae^l  werden ;  die  Geschicklichkeit  der  gegnerischen  Commandanteak 
vird  sich  nor  darofa  gute  Benüizoog  des  Terraina.  riebliga  Wabi  dar  takf 
tiaohan  Form  und  insirucüve  Belehiungsveise  zeigen. 

Versuchsmaaöoer  dagegen  sind  aUa  di^ieoigen Ü,bungen,  bei  wel- 
chen die  Vorbedingungen  den  beiden  Gedern  nur  Iheilweise  bekannl  sind. 
In  der  Rej^el  wird  ihnen,  jedem  für  sich,  Hauplidee  und  Aufgabe  bekannt 
g«jgeben ;  die  Ausführungsweisc  isi  ihnen  ganz  überi;i>sen.  Das  Terrain  kiuin 
bekannl  oder  auch  unbekannt  sein,  ebenso  die  Stärke  und  Ordre  de  balaille 
des  Gegners.  Bei  diesen  Übungen  kann  weder  der  Verlauf  noeii  das  IlesullaL 
bestimmt  vorausgesagt  werden,  da  die  individuelle  Dtsposilioosfühigküit  der 
gegenseitigen  Commandunten  hierin  den  Ausschlag  gibt. 

Betrachtet  man  diese  beiden  L'bungsarlen,  so  wird  man  erkennen,  dass 
der  Hauptzweck  der  Schulübungen  die  Einü  bun  g  der  Trui)pe  in  An- 
wendung taktischer  Formen  auf  Terrain  und  GefeclUslage ,  also  ein  vorwie- 
gend belehrender  ist,  während  die  Versuchsmanöver  die  Ausbildung  dadurch 
fördam  aoUen,  dass  sie  zeigen,  wie  man  sich  in  unvorhergesehenen  F4llea 
benimmt,  und  deahalb  Gelegenbeit  bieten,  die  Ldstnngsfahigkeit  der' Trappe 
und  deren  Commandanten  zu  erproben. 

Beide  Arten  Manöver  sind  also  belehrender  l^atur,  und  der  Kanner 
wird  auch  bei  Schulmanövern  Gelegenheit  finden ,  prüfende  Beobaehtmigei» 
anzustellen.  Die  'Wahl  der  Vorbedinguiig  muss  aber  IQr  jede  der  beiden  Ifa- 
nÖver-Arten  eine  verschiedene  sein,  wenn  sie  ihrem  speclellen  Zwedte  ent- 
sprechen sollen.  Ein  Vermischen  dieaer  fibungsarten  neutralisirt  beide  derart» 
dass  sie  vereint  keinen  Nutzen  oder  nur  einen  solchen  brhigen,  der  den  Ver- 
lust an  Zell  und  Mitteln  nicht  aufwiegt,  welche  eme  jede  grössere  Truppen- 

dbung  verursacht. 

Inwiefern  die  Vermengung  beider  Übungsarien  nachtheÜig  auf  die  In- 
struction der  Truppen  einwirkt,  werde  ich  in  den  lolgenden  Absätzen  zu 

beweisen  trachten. 

Di<'  Vorl»ereilungen  für  Schul-  und  Versuchsmanöver,  insofern  sie  in 
der  zu  stellenden  Auftrabe,  dem  zu  wählenden  Terrain  und  der  Zusammen- 
setzung der  Truppen  bestehen,  sind  nach  dem  angestrebten  Zwecke  ver- 
schieden. Für  die  Schulmanüver  müssen  die  Aufgaben  sehr  einlacii  sein  und 
sich,  je  grösser  die  Anzahl  der  Truppe  ist .  um  so  mehr  auf  einen  concrelen 
Fall  besclirünken.  Augriü'  und  VerUieidigung  niil  den  unmilteibaren  Vorbe- 
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Teilungen  da7Ai,  das  Beziehen  einer  neuen  Stellung  oder  der  Beginn  der  Ver- 
folgung werden  die  fast  immer  wiederkehrenden  Aufgaben  bei  laklischen 
Schulübungen  sein.  Übungsniärsche  aller  Art  niil  laklischen  Aufmarschen 
gehören  auch  in  die  Classe  der  Schulmanöver.  Wenn  dabei  der  Übungsleiler 
den  Geg;ner  veranlasst,  durch  HinterhaKa  oder  Neckmfen  die  Aofmerksam- 
iMlt  te  flkMen  Haapttra{ipe  rtge  sv  iMüUia,  M  Merl  dies  den  GliAnikcer 
der  MmMbmg  nicht  Mo  Gremen  der  Übung  miieseii  fesCgdeldlt  iverden ; 
wiUkaffttBiM  SuppositioMn »  iMidarehTenniingegenetiftde  in  andere  nmge* 
-rnrnMi  mwäm,  M  zu  wokleii.  Xbeoeo  ehid  sapponirfe  Treppenkörper 
Ms  darall' kleine  AkMIuigeo  sa  meriuren. 

Uns  TemAi  soiraidgllekst  •ksrall  it  keireteii  sein,  ire^alb  xu  Schill-' 
«bingsB  die  IfektiSMii  gewikR  Mden  ttoss,  ive  die  PMer  hradi  Hegen. 

FOr  -SchnlimniOfer  der  InHuHeriebrigaden  Ist  eh  weRenlGnniges, 
mehrfuh  leicht  oonpirtes  und  abwecfasebid  sehwaeh  bedecktes  Terrain  am 
bssMhi)  grosse  offene  Ebenen  sind  sn  Termelden,  dagegen  ist  es  sehr  noth- 
.  wendig  Mch  gr<te8ere  Waldstrecken  aufzusuchen,  um  das  so  iflberans  sehwie*' 
rige,  dagegen  sehr  wiclUigeManövriren  im  Walde  zu  erlernen,— «eine  Übang» 
aaf  die  meistentheüs  kein  hiniftngliclies  Gewicht  gelegt  wird. 

Cavallericbrigaden  ihun  besser,  ein  wellcnrörmiges  oder  ebenes,  jedoch 
immer  abwechselnd  bedecktes  Terrain  für  ihre  Schul  Übungen  aufzusuchen. 
Das  Vorkommen  ganz  offener  Elieneii  thut  den  Übungen  der  Cavallerie 
keinen  Eintrag,  sobald  dieselben  mit  deciLenden  Terrainabschnilten  alter^ 
niren. 

Das  zu  liäuüge  Vorkommen  von  Dörfern  und  Gebäuden  isl  wegen  der 
darauf  zu  nehmenden  Rücksichten  lür  alle  grösseren  Übungen  nachlhcilig ; 
dagegen  müssen  gute  Communicalionen  vorhanden  sein,  damit  die  Artillerie 
nicht  unnütz  ermüdet  werde.  Steile  Gebirgsgegenden  sind  nicht  geeiunel.  Die 
Übung  in  solchem  Terrain  gehört  in  die  Detailübungen  kleiner  Truppen  j 
ausnahmsweise  kann  dasselbe  auch  zu  den  Versuchsmanövern  benutzt 
wenlefr 

Besfl||ich  der  Ordre  de  bataüle  wird  voraitsgesetst,  dsss  tonner  niif 
QegSDseMgfceil  nsiMviirt  werden  soll.  Bei  SidmloMmOvem  U\  das  Harkiren 
des  GsgMTS  'der  veHen  Gegenseitigkttlt  Ikst  Inmier  YorEudelien.  Nur  wenn 
eine  OsvaUtriehrigude  ^  bilMeriebrigftde  ein  flehuhnsnOver  durcb- 
nhrt,  wim>velltt  Gegeoseltlgkell  unsuneMmen.  fib  soleher  Fall  kann  als  Ans* 
DslHDe  betraehtel  werden. 

Die  Brigaden  (oder  Regimenter)  können  mit  dem  gewdhnliehen  Frle^ 
dsMstande  öder  mit  verstärkten  Abtheflungen  ausrddcen;  —  immer  aber 
muss  nach  der  Ropitahl  msndvrirt  werden,  weil  sonst  die  Detoilseho- 
lung  leidet. 

Ausrückungen  mit  gewöhnlicher  Friedensstarke  haben  den  Nachtheil, 
dass  die  Distanzen  zu  klein  werden.  Das  Zusammenziehen  zweier  Conipairnien 
in  Eine  hat  den  grossen  Naehiheil ,  dass  den  Compagnie-Couiuiandanten  die 
persönliche  Einwirkung  aul  ihre  Leute  entzogen  wird. 


Digitized  by  Google 


76 


Über  Trappenttbungda  mit  gemitehtew  Walin 


10 


Bm  pransBltdie  SytlAin,  woiwah  4kb  Ompa^mm  «tf  dM  Kitt  voa 
130  Mana  duroh  OriasberMieraiiuif  vtrsliriU  wtrtai,  wiiaMl  ■■Ümm 
den  Vorag.  litt  130  Infiuiterisieii  (Jifini)  ptr  Canpaitlt  liMl  Mi  da 
SdralmanjWer  ragelreebi  darcUihfiD. 

]>«t  VerUltoi»  d«r  drei  WafUa  ta  iiMadir  laaii  Mdh  4«r  «r 
Kriegsiweeka  ooraiirteBOrdro  da  bataUa  fftttgcaalat  waidaa.  BH  dan  ■iifliaa 
Schulmandvern  wird  man  die  Ordre  de  batailla  einer  IafiBterlebr%alla  adft 
Zulheilung  einer  entsprechenden  Abiheilung  Cavallerie  und  Artillerie  oder 
die  einer  Truppendivision  ndoptiraa.  Eine  Infanteriebri^de  eoUle  aui  6  bis 
7  Bataillonen  a  500  —  600  Mann,  einer  bis  iiöchstens  2  BattariaA  «ad 
einer  Schwadron  liestehen.  Es  wäre  ein  störendes  Missverhällniss,  wenn  man 
z.  B.  Abthdiungen  aus  1  Rei^iiiienl  Infanterie  und  1  Reg:iment  Cavallerie  zu- 
summenseizen,  oder  einer  2000  Mann  starken  lafiintarMNrifade  24Ge8cbülze 
zuUieilen  wollte. 

Für  Cavallerie-  Schulmanöver  wird  man  entweder  blos  Cavallerie 
und  Arlillerie  vereinen,  was  hei  der  jetzigen  Bewaffnung  der  Cavallerie 
tluinlich  erscheint,  oder  noch  eine  verhältnissmässig  geringe  Intantene  oder 
J;ig(^rabtheilung  beigeben,  um  das  Sichzurücksielien  der  Cavallerie  auf  Fuse- 
Iruppcn  zu  üben. 

Endlich  werden  Artillerie-  Schulmanöver  vorgenommen  werden 
müssen,  wobei  die  beiden  andern  Waffen  /  lediglieh  als  Geschülzbedeokuaf 
OgorireD,  wia  diea  bei  EinleftoBg  womMMm  imd  ROduaydarkaafen 
▼orkommt 

Wo  Ganletruppen  varhandao  aind,  wiia  dia  KkidMilaBf  aad  Vorwaa* 
dang  ainar  CooipnKBla  bei  dar  Br^ada  ideht  MvaralnaMi;  afcnna«  mdwia 
daa  etwa  varhaBdaaen  PlonaiareB»  aaaMBtHob  bei  ÜbaagHinMhflk  itai  aal» 
spreebaadea  Faid  dar  Tbfttigkait  aagewlMcn  wecdea,  aelhit  waan  die  Ar* 
beiten  der  taebnkeben  Trappaa  aui  KoHan  ▼arbunden  wiiaa. 

Scholmanövar  Warden  nar  selten  von  itirbarin  TfipponabthaBwigaB, 
als  von  Brigadaa,  dia  annähernd  anf  den  Kriegastand  arginst  sind,  anigailhn 
werden  können. 

Ein  Schul manöver  einer  Armeadivision  würde  sammt  markirlem  Gegner 
mindestens  einen  Trappenstand  von  10.000  Combattanten  errordern.  Die 
Schwierigkeiten  steigen  mit  der  Anhäufung  von  Truppen,  und  das,  was  für 
eine  massige  Truppenzahl  lehrreich  ist,  wird  für  eine  sehr  bedeutende 
ermüdend.  Die  Selbstbelehrung  des  Übungsleiters  kann  aie  sam Zwacke  eiaer 
Scbulübung  gemacht  werden. 

SchulmanOver  ganzer  Armeecorpi  geboren  in  den  Bereiah  dar 
Spielereien. 

Die  Gallungen  der  Versuchsmanöver  sind  so  verschiedttiarlig, 
dass  sie  sich  nicht  der  Reihe  nach  aufzählen  lassen. 

Die  Aufgaben,  welche  gestellt  werden  können,  sind  theils  strategischer, 
theUs  taktischer  Nalur.  Sie  können  auf  jedem  für  die  speeielle  Au^ba  paa- 
aandan  Tarrain  ausgeiOhrt  wetdio. 


Digitized  by  Google 


11 


and  mehreren  Uktischen  £inkeiten. 


77 


Die  AMahl  und  4rt  der  verwendbaren  Tnip|»ei  die  gegeljene  Zeit  und 
die  verfügbaren  MlM  weidai  dte  Grenie  betttmmeB,  weldie  die  ÜbVBfes 
nidil  itortehieHeB  ddrtai. 

Bei  den  meiiten  VersndisAbqnfett  iviid  man,  wie  bei  Sebolnenftvem, 
an  einen  CeatmlpnnlU  gebunden  sein,  tu  wetebom  man  an  demselben  oder 
am  niehstlbigenden  Tagn  sordekkehren  muse^  Nnr  selten  wird  die  HdfUeh* 
keü  sebelen  sein,  sidi  «elwere  TusesBraelM  von  dem  AnsgaHspnnkle  enl- 
fismen  sn  liBnnen. 

Bisse  lelalerao  Obnngen  sind  die  weMtus  iehrreielieteB,  well  sie  der 
Kiiegfllirung:  selbst  am  ndehslen  Heben,  werden  aber  derKoeien  halber  nnr 
selten  ausgcrührL 

Bei  allen  Versuchsmanövern  ist  das  Manövriren  Baiqptsache. 

Der  Kampf  wird  das  gewöhnliclio  Resultat  einer  zweckmässig  gegebe^ 
nen  und  correcl  durch^'^cführlen  Aufgabe  sein.  Wenn  die  Terrainveriiiillnisse 
bei  der  Aufgabestellung  richtig  gewürdigt  wurden,  und  die  Ordre  de  balaillc 
dem  vorgesetzten  Zweclie  entsprechend  eingerichtet  ist,  so  wird  sich  ein  Uik- 
liseh  regelrechtes  Zusammentreffen  der  gegenseitig  in  Action  befindlichen 
Slreilknifte  von  selbst  ergeben,  darf  jedoch  nie  durch  künstliche  Mittel  oder 
durch  Befehle ,  welche  mit  der  geeleliten  Aufgabe  niclil  im  Einiilange  sind^ 
hervorgebracht  werden. 

Die  volle  Gegenseitigkeit  beider  streitenden  Theile  ist  bei  Versuchs- 
manövern, wenn  auch  nicht  unbedingtes  und  ausnahmsloses  Erlorderniss,  so 
doch  in  der  Regel  noihwendig.  Iforkirungen  sind  gewöhnlich  nur  an  den 
Ponkleii  talfttsig,  waklie  aleht  ha  nnmittalbarea  Beveleha  der  Hanptaelioa 
liefen. 

Versnehsnumöver  von  Halbbrigaden,  Brigaden  oder  DivMonea,  söge- 
aamiU  FaMsMadvar,  bei  deaea  eine  talLtlaehe  AafipaM  an  einem  Tage 
dnrobgefOhri  wind,  haben  sieb  seit  Jahren  in  unserer  Armee  eingelebt  Die 
darfber  gewonnenen  Aasiehten  sind  sosehr  Gemeingat  der  Armee  geworden, 
dass  hanm  etwas  Heues  darüber  gesagt  werden  könnte,  wenn  nibbt  alliu- 
hinftg  Venl4leee  gegen  die  Ordre  de  bataUle  dabei  vorklmea,  welehe  ehie 
nähere  Bespreebong  erheischen. 

taiiehsi  masa  die  Frage  aufgeworfen  mid  beantwortet  werden,  ob  bei 
VersnolwmanÖvern.  sowie  bei  Schulmanövem  nach  der  Kopfzalü  manövrirl 
Warden  soll,  oder  ob  ein  anderer  Grundsatz  zweckmässig  sei. 

Da  der  Zweck  der  Versuchsmanöver  nicht  die  Darstellung  und  Ein- 
übung taktischer  Formen  in  ihrer  Anwendung  auf  Terrain  und  Gelechtslage, 
sondern  die  Ausbildung  und  Erprobung  der  Truppen  und  ih  rer  Comman- 
danten  —  in  unvorhergesehenen  Fällen  der  Kricglührung  ist,  so 
wird  das  Manövriren  nach  der  Kopfzahl  nur  dann  statthalt  sein,  wenn  die 
Abtheilungen  eine  Starke  haben,  welche  der  im  Kriege  vorkommenden  enl- 
•  spricht  oder  nahe  kommt.  Volle  Kriegsstärke  isl  nicht  erforderlich,  da  sich 
die  Abgänge  im  Kriege  zu  schnell  fühlbar  machen;  man  sollte  aber  Abihei- 
lungen von  mindesteas  zwei  Drittel  Kriegsstärke  voraussetzen,  wenn  man  bei 
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VenMhBntnftvera  aftdi  der  Koplubl.iiMOilvriraa  wiH.  8tad  die  AfadMfloii» 
fea  ediwfteher,  so  aoUla  siele  »eh  AbÜieOttiigeii  mamMiti  wet^  4.  h, 
jede  Uoterabthettun;  erhfilt  Anlisaben  und  Terfiiasbeetalite  wp^Mmdm, 
wetehci  Btehtflifer  Ko|itaüa  entopnelMiw  eondeni  fOr  so  viele  Man»  itereeli- 
oetsiBd»  eis  oie  in  denKini^  dnreMMiitUieh tfldt eise  etimdral 
Viertel  Kriegsstärke. 

Def unter  leiden  allerdings  die  Details,  es  ge^^ünnt  akerdie  fceüang  deg 
Genien.  Die  Aufgaben  für  die  einzelnen  ünterabtheiimgen-  iwden  schwie- 
filSTt  aafreibender ,  aber  zugleich  lehrreicher  und  anregender  für  Unter- 
eommandanten  und  Trappe.  Die  VariMle  dbemgaa  elee  die  MaehliwUfl 
bedeutend. 

Allerdings  wird  es  dabei  unmöglicli,  die  Gefechlsmomenle  ganz  regel- 
recht dai  zustellen,  —  das  aber  eben  ist  eine  Anforderung^,  welche  an  Ver- 
«uchsmanover  nicht  in  ihrer  vollen  Rigorosität  gestellt  werden  darf,  wenn 
nicht  Nel>ensaCheii  den  llauptcharukter  derselben  entstellen  sollen. 

Endlich  wird  dadurch,  dass  nicht  der  einzelne  Mann,  sondern  die  Com- 
pagnie  aK  Individuum  betrachtet  wird,  das  Gleichgewicht  zwischen  den  ver- 
schiedenen WafTen  hergestellt,  da  bei  der  Artillerie  8  Feuerschlünde  immer 
eine  Bi^Uerie  sind,  ob  nun  die  zweite  Linie  und  ein  Theil  der  Bedienungs- 
mannschaft fehlt  oder  nicht,  und  man  bei  der  Cavallerie,  welche  sich  der 
KriegsstArke  nähert,  nie  der  Infanterie  xu  Uebe  SehwedronKtt  serreissen 
wird» 

Wie  eehr  die  SleUung  der  Avllpibeo'  und  die  Baeelitiing  der  Termi»« 
verMItnlise  dorcb  BacjMjpMennhniw  auf  de»  UiMland,  ob  naeh  der  Kopf- 
sahl oder  naeh  der  Abtheilungesahl  mendvrirt  werden  eoU,  bedingt 
wird,  iai  eintoneitend»  und  es  kam  tkdA  eeharf  genng  betont  wetdea,  daea 
ee  auf  alle  ComoMndenlcni  höckel  nmihtlMilig  wirfcl,  ihre  AaUoneMheit  kte* 
dect,  ihre  IniÜaave  lihml  imd  den  Pormweeea  in  hebe»  Orada  CMerl» 
wenn  man  Versachsubnngen  mit  »ehr  schwachen  Ahlheitoagen  voniflinit 
und  dabei 'die  Ausdehnnng  der  Trappen  in  Breite  und  Tiefe  nach  der  Kopl- 
aahl  eingehalten  wissen  will ,  um  dadurch  Gefechtabiider  iMtwanbringe», 
wie  sie  bei  Schulmanövern  allenfalls  entstehen  kdnnen. 

Diese  Versehiedenheit  in  der  Anlage  der  Schul-  und  Versuchs- 
manöver muss  immer  gegenwartig  gehalten  werden,  und  es  liegt  darin  einer 
der  Hauptgründe,  warum  ich  das  Vermengen  der  Scinii-  und  Verauehiiihun» 
gen  für  durchaus  schädlich  halte. 

Wenn  ^sich  auch  die  Ordre  de  bataille  bei  Versuchsübungen  nicht  so 
streng  an  die  adoplirle  Kriegsvorschrifl  zu  halten  braucht,  wie  dies  bei 
Schulübungen  wünschenswerth  ist,  so  darf  sie  doch  keineswegs  willkürlich 
oder  zufällig  sein,  sondern  sie  niuss  im  genauesten Eiokiange  müder  Aufgabe 
und  dem  Terrain  gehalten  werden. 

Wir  finden  indessen,  dass  diesem  Verlangen  nicht  immer  genügende 
Rechnung  gelragen  wird,  und  dass  man  in  der  Regel  strebt,  alle  vorhandenen 
Kräfte  heranzuziehen  und  zu  beschäftigen ,  während  die  Aufgabe  und  das 
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ObongslerraiB  tine  tvMkmAMlge  Verwendnii;  dar  Yorhaiideneb  WaEfltagAi«- 
tm^Hi  aioM  geiltUaii. 

Durch  diese  Art  der  Anlage  vieler  Übungen  moüviren  sieh  mandhe  der 
so  oft  geriglqn  durchgohenden  Fehlsr. 

Wenn  bsisBielswsise  bei  ObMgoa deceo  «usgespvofllisner  2  wtok  die 
Ausbildang  der  CommandaDten  in  Führung  und  Leitung  sUar  drei  Waffen 

im  g^rösseren  Siyle  ist  —  den  kaum  4000  Mann  Fusslruppen ,  welche  ia 
2  Brigaden  ä  6—7  Baiaillone  gelheill  sind  —  40  bis  mehr  als  50  Geschütze 
und  2  bis  3  Hegimenter  Cavallerie  beigegeben  werden ,  und  gleichzeilig  die 
Aurgabe  mit  Zug^rundelegung  der  Koprzahl  der  einander  gegenüberstellenden 
Truppen  für  <lie  einzuhaltenden  Entfernungen  trestellt  wird,  so  entsteht  ein 
Überirowicht  von  Artillerie  und  Cavallerie,  welches  (iie  erstere  zu  fehlerhaften 
Mnssiruiigen,  die  Cavalleri»^  zu  ganz  separaten  Manövern  verleitet,  wodurch 
die  Gesaninilk'itung  wesenllieh  beeinträchtigt  wird. 

Wollte  der  Coinmandant  diese  Fehler  vermeiden,  so  würde  sich  eine 
solche  Übung  in  ein  Cavallerie-  und  Artillerienianöver  verwandeln,  bei  dem 
die  Infanterie  en  reserve  stehend  vorl;iufig  den  Zusehauer  macht  und  höch- 
stens als  Geschütz-  und  Cavalleriebedeckung  verwendet  werden  könnte. 
Oder  es  wird,  wenn  die  Terrainverhältnisse  darnach  sind,  gerade  der  umge- 
kehrte Fall  eintreten ,  dass  man  einen  Theii  der  Cavallerie  und  Arlillerie  en 
reserve  halten  muss  und  nieht  in  den  Gerechlsbereieh  ziehen  kann. 

Aufgaben,  bei  denen  Theile  der  ausgerüekten  Truppe  gar  nieht  in  Ver- 
wendung Icommen,  sind  aber  offenbar  nicht  sehr  lehrreich  und  mfissen  wo 
möglieh  vermieden  wei;den. 

Bei  Manftvem  wird  das  Mfehtverwenden  grosserer  Abtheilungen  ein- 
telner  Waffengattungen  gewdhnUch  dem  beireffenden  Commandanten  sehr 
▼erfibelt,  ohne  sn  bedenicen,  dass  bei  ehier  umfditlg  susammengesetzten 
Ordre  de  betaflle  die  Verwendung  aller  ausgerflekfen  Truppen  bei  der  kur-' 
sen  Dauer  der  Übang  oft  sogar  vollkommen  fehlerhaft  wire. 

Ein  sehr  wesentlicher  Obel^and  bei  unseren  grösseren  Übungen  ist 
der,  dass  die  Divisionen  als  aus  zwei  Infanl^riebrigaden  bestehend  angenom- 
men werden,  wodurch  ein  lortwährendes  Zerreissen  der  Brigaden  unver- 
meidlich wird,  da  es  sich  mit  zwei  gleichbedeutenden  Einheilen  nicht  manö- 
vriren  Iäs<t.  Dieser  Umstand,  welcher  bei  Schulmanövern  noch  weit  nachthei- 
liger wirken  würde,  vernichtet  die  einheitliche  Leitung  der  Brigade  und 
macht  den  Commandanlrn  derselben  zu  einer  ulierflüssiu'en  Person. 

Das  Manövriren  mit  Divisionen  a  2  Brigaden,  verbunden  nüt  häufigem 
Zerreissen  der  Brigaden,  hat  sich  nicht  bewährt.  Die  Truppendivision  sollte 
aus  drei  Inlanlcriebrigaden  zusaamiengeselzt  werden.  Könnte  dies  durchaus 
nieht  der  Fall  sein,  so  wäre  es  sowohl  beim  Manöver  als  im  Ernsttalle  zweck- 
miBsiger,  einen  angemessenen  Truppentheil  —  etwa  ein  Regiment  —  gleich 
renk  Anfimg  an  a«t  einer  Brigade  auszuscheiden  und  als  seibststftndig  za 
bocraebten.  ]>as  «llentttive  Voiehiigen  dor  Ablhettungen  bald  «iter  dieB«m» 
bald  unter  Jenem  Oemmaado,  welebis  wohl  fai  längeren  Fsldsagsperiodett 
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gastttlei  sein  kum ,  dArfte  wihcend  der  GefecfalMctkm  avr  gun  an«- 
nabmswelse  Btattflnden,  denn  es  hat  stets  sehr  bedeaklieha  UBtrdn«nc«a 
für  Felge. 

Eine  stabile,  feste,  taklisehe  Eintheihing  timt  «maeoMhr  Hstli,  als  die 
tiellpreiflBnden  Neneningen  darauf  hinileleB,  die  individvelle  SeUbeliadlgfceii 
möglichst  sa  steigern,  «nd  da  ohne  eine  sokshe  die  Grenaen  fehl«  wdrdei»» 
welehe  die  Selbständigiteit  von  der  EigeaaiiehtiglMit  trennen: 

Die  Ordre  de  bataiUe  soll  fiberhanpt  bei  allen  Manövern  deijenlgen 
möglichst  gideh  sefai,  welche  m  analogem  Kriegsfelle  voraosstchlUch  ange- 
wendet werden  wird. 


Es  kann  Versuchsmanöver  geben ,  bei  denen  es  sich  nur  darum  han- 
delt, höhere  Commandanten  in  ihrer  DisposItionsflUiigkeit  an  dben  oder  zu 
prüfen.  Da  schrifUiche  Pröfungen  bei  höheren  Commandanten  gegen  den 
militärischen  Usus  Verstössen,  und  Disputationen  mit  Zuhilfhahme  von  Karten 
erst  nach  einer  praktisch  durchgeführten  Übung  von  Nutzen  sind,  —  ander- 
seits selten  die  hinifingliche  Truppenansahl  zur  Disposition  steht,  womit  Ge- 
nerale sich  als  Divisions-  und  Corpsoommandanten  üben  und  zeigen  können, 
so  wäre  folgendes  Auskunflsmiltel  anzuwenden,  welches  zwar  für  die  Trop- 
pen nicht -so  lehrreich  sein  wird  als  die  vorbesprochenen  Übungen,  aber  in 
Bezugs  auf  die  Beurlheilunfr  der  Disposllionsfahijrkeil  eines  höheren  Comman- 
danlen  einen  weil  richli;;('tcn  Massslab  liefern  würde,  als  wenn  er  zum 
Leiter  eines  verhiUtoissmässig  kleinen  Schul-  oder  Versuchsmanövers  er- 
koren wird : 

Aus  den  Truppen  einer  grossen  Garnison  oder  eines  Lagers  wird  z.  B. 
ein  Armeecorps  von  drei  Divisionen  zusammengesetzt,  in  welchem  jede  Cora- 
pagnie,  Schwadron  oder  B  ilterie  durch  eine  Halbcompagnie ,  Halbescadron, 
Halbballerie  aut  Friedenssland  markirt  wird  und  in  allen  Verhältnissen  die 
Distanzen  einzuhalten  hätte,  welche  die  zu  markircndc  Abiheilung,  auf  Kriegs- 
stand gedacht,  einhalten  würde.  Im  Lager  bei  Bruck  waren  im  August  1869 
28  Bataillone,  24  Schwadronen  und  96  Geschütze  vereint.  Daraus  Hesse 
sicii  ein  Corps  von  3  Infanterie-Divisionen  nebst  einer  selbstiindigen  Caval- 
lerieablhcilung  formiren,  und  es  würden  noch  Truppen  übrig  bleiben,  um 
den  Gegner  zu  markiren.  Dieses  Corps,  vollkommen  kriegsmässig  ausgestaltet, 
lässt  man  in  irgend  einer  Genend  lagern  oder  cantonniren,  während  der 
Gegner,  einen  oder  mehrere  Blirscfae  davon  ^tfemt,  nur  mit  seinen  Spitnn 
markirt  wird. 

Obliegenheit  des  Corpscommandanlen  isl  es,  zuerst  sich  seinen  Appa- 
rat zur  Befehlgebung  aus  den  vorhandenen  Individuen  selbst  ausammenai« 
seUen,  sich  seinen  Standort  (Hauptquartier)  zu  wiMen,  sowie  sich  die  Mittel 
tu  sehaffBB,  um  sefaie  Beiihl«  iwek  und  aidier  (z.  B.  durdi  «ptisehe  oder 
elflktriaehe  Teiegraplicn,  durch  AlniMi|iale  etc.)  in  überaültefai.  SobaUi  dies 
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TOUendet  oder  die  zur  Vollendung  nölhige  Zeil  versUicheu  ibI,  erlialt  er  die 
Hanptidee  oder  deo  Befehl,  welcher  sein  ferneres  Verhalten  regelt.  Die  Aus- 
fOhräng  geschieht  ganz  w!e  mit  vollen  Abtheilungen ,  wobei  allerdings  einer- 
teits  die  geringere  Friction  bei  den  Bewegiini^en  dieselben  erleiclileri.  wäh- 
rend das  Verschwinden  so  kleiner  Al»lheilungen  bei  so  grossen  Enlfernunuen 
das  Auffinden  derselben  und  dadurch  die  ßefchlsrcbunt;  wesentlich  ersclisverl. 
Bei  Canlonnirungen  niüsste  die  Grösse  der  Ilayons  der  Wirklichkeit  entspre- 
chen, was  bei  Lagern  nicht  bis  ins  Detail  nolhig  ist. 

Je  mehr  Truppen  für  die  gegnerischen  Ablheiiun^en  verwendet  wer- 
den können,  desto  mehr  verringern  sich  die  Schwierigkeiten  und  Unwahr- 
scheinlichkeilen, welche  solchen  Übungen  anhalten. 

Der  Obcrieiler  einer  solchen  Übung  muss  allerdings  ein  Meisler  in  der 
Kunst  des  Manövrirens  sein  und  mit  ebenso  viel  Geschicklichkeit  als  Thätig- 
keit  die  Fäden  des  Ganzen  unausgesetzt  in  seiner  Hand  behalten.  Wem 
anders  als  einem  Manne,  der  solche  Eigenschaften  besitzt,  könnte  man  aber 
audi  die  BeanbeAiiiig  der  Fihigkolteii  höherer  Führer  ftberlatten!  Der  Com- 
mandant  wird  Manehes  durch  die  Phantatie  eraeisen  rndneo  und  aueh  Un- 
tereomroandanlen  beaölhigen,  welehe  sieht  ertt  des  Anbliekes  von  Truppen- 
masten  bedürfen,  am  «eh  in  eine  GefechtsiBge  sa  finden. 

Was  deiyenigen  Commandanten,  weiche  von  ebier  niederea  lu  enier 
höheren  Sinfe  steigen,  gewdhniieh  am  schwerslea  wird,  ist:  sieh  in  den  er- 
weiterten Wirkungskreis  zu  finden  imd  die  DetaUleitang  mit  der  Oberleitiing  . 
xn  vertotMChen.  Taktische  Details  gehdren  in  den  Wirkungskrds  untergeord- 
neter Fahrer;  der  Divisioos-  und  Corpsoommandant  lial  mit  ihnen  nur  bei 
Inspicirungen  und  Belehrungen  zu  thun;  sobald  er  selbst  leitet,  muss  er  sich 
gewöhnen,  seine  Handlungsweise  durch  andere  Wahrneiimungen  bestimmen 
tu  lassen  als  durch  dif^enigen,  welche  aus  versaaundten  Truppenmengen  tu 
entnehmen  sind. 

Im  Kriege  sieht  der  Feldherr  nur  höchst  seilen  Truppenmassen  anders 
als  im  Zustand.^  der  Ruhe.   Den  taktischen  Kampf  leiten  in  unmittelbarer 

Nähe  die  Regiments-  und  Briy^adecommandanlen. 

Bei  der  räumliciien  Ausdehnung  des  Gefechlsfeliles,  welch«'  sich  durch 
die  Verfeinerung;  der  Waffen  und  die  Verbesseruni5'en  in  Anwendung  der 
Schulz-  und  Deckungsmittel  immer  zu  erweitern  strebt.  —  ist  schon  der  Di- 
visionscommandant verhindert,  den  Gang  eines  Gerechtes  aus  den  Beweguni^en 
grösserer  geschlossener  Al)lheilungen  beurtheilen  zu  können,  weil  sowohl 
die  feindlichen  als  auch  die  eigenen  iür  sein  Auge  fast  immer  unzugänglich 
sein  werden. 

Die  optisdiea  Wahrnehmungen,  auf  die  er  seine  Entschlüsse  basirt,  sind 
das  Vor*  und  Zorflckgeben  ofl  nur  gans  unbedeutender  Abthellungen,  einsei* 
ner  BatterieB,  der  Sanitätsanstalten  der  vorderen  Linie,  die  Bewegungen  der 
Brigadestftbd,  welche  sich  gewöhnlich  ungedeckt  auf  Höhenpnnkten  und  der- 
gleichen befinden.  Hanptsftchlfadi  shid  es  die  Meldungen,  die  er  von  schien 
Unlercommaadanlen  erhfilt,  welche  seine  Handlungsweise  oft  angenblicfclich 

ÖMtr.  Btthlr.  MtMMMH  im.  ft.  M)  6 


Digitized  by  Google 


82 


Üb«r  Tn^parittmofMi  mit  («iMlitea  Waffm 


1« 


bedinp:en.  Sehr  selten  ist  es  mdgUch,  sich  von  der  Richtigkeit  derseiben  sa 

überzeugen. 

Da  also  für  den  höheren  Commandanlen  die  Leitung  der  Truppen  nur 
sehr  bedinu;un{rsweise  aul  optischen  Wahrnehnuing^en  beruht,  so  wäre  es  mi- 
richti^-.  ihn  dadurch  in  der  Truppenleilung  vervollkommnen  oder  daiiurch 
prüfen  zu  wollen,  dnss  man  ihm  Aufgaben  sleiJl,  die  er  mit  dem  Auge  zu  be- 
herrschen im  Stande  ist. 

Solche  Aufp:aben  laugen  als  Prüfungsaufgaben  nur  für  diejenigen, 
welche  zu  Leitern  mehrerer  taktischer  Kiiiheitcn  aufsteigen  sollen,  und  sind 
für  Jeden  willkommen,  der  sich  in  den  Details  der  Manövrirliunst  vervoü- 
koromnen  wOL 

Generflte  soHen  In  der  Ragel  darin  bereits  gefibt  Min  i  fllliieii  sie  aber 
das  Bedfirfiiiss,  Sieh  m  dieser  Kunst  sa  bclesiigen,  um  sie  mit  Sieherfaeil  leh- 
ren SU  Utonea,  so  werden  sie  gut  thun,  SehulmaBöver  bisweilsii  setbet  sa 
leiten,  wenn  audi  die  verwendete  TmppenstArke  ihrem  wahren  WlrirangB'- 
loraise  nicht  entsprieht  —  Mit  der  geseUelrteeten  Anlage  und  Ausfilhnuig 
solcher  Manöver  thun  sie  aber  noch  nicht  ihre  Fähigkeit  'm  der  Truppenlei- 
tung,  —  ihre  DispositionsfAhigkeit  als  hdhere  Truppencommandanten  dar. 

Der  einsige  Beweis,  wenn  flberhaupt  ein  solcher  im  Flieden  möglieh 
ist,  könnte  nur  durch  Lösung  einer  strategisch  taktischen  Aufgabe  gelierert 
werden,  wie  sie  Divisfonen  oder  Armeeeorps  im  Kriege  hi  fihnlieber  Weise 
suiallen  wdrde. 

Commandanlen,  von  denen  es  noch  zweifelhaft  ist,  ob  sie  im  Stande 
seien,  solche  Aufgaben  zu  lösen,  kann  und  darf  man  aber  nie  die  Leiiuntr 
voller  Divisionen  oder  Corps  bei  den  grossen  Manövern  anvertrauen,  dt'tin 
sie  würden  —  wenn  sie  sich  nicht  bewähren,  —  den  Truppen  die  wci;en  ihrer 
Kostspieligkeit  so  seltene  Gelegenheit  verderben,  sich  bei  grösserer  Trup- 
penversammlung  in  der  wahren  Kricgfahrung  zu  üi)en. 

Unsere  Arnieeleitung  hat  von  jeher  in  der  rasciien  und  zweckmässigen 
Versanunlung  und  Bewegung  grosser  Truppenmassen  Ausserordeniliches 
geleistet,  und  selbst  der  Leitung  der  Nordarmee  im  Jahre  1866  kann  der 
eine  Vorwurf  nicht  gemacht  werden,  dass  sie  es  nicht  verstanden  hal>e,  die 
ganze  Armee  rechtzeitig  auf  dem  bedingungsweise  wichtigsten  Punkte  zu  ver- 
sammeln. Aber  die  Verwendung  der  Massen  ist  bisher  nur  seilen  gelungen, 
—  zu  wiedwholleii  Blalen  darum  total  misslttngen ,  weit  den  Conunandanlen 
jenes  Vertrauen  fehlte,  welches  ihnen  erlaubt  hätte,  die  Truppen  xnr  sdbst- 
stAndigen  Action  aus  ihrem  Geslchtdoreise  su  entlassciL  Vertrauen  lisst  sich 
allerdings  durch  Manöver  allehi  nicht  gewinnen,  und  die  Ursachen  des  Man- 
gels daran,  welche  theils  subjectiver,  iheils  olgectiver  Natur  shid,  gehören 
m  Capitel  welche  in  diesem  Autsatse  nicht  berdhrt  werden  können. 

Die  unbedingt  histnictivste  Art  grösserer  Manöver  shid  Divisions* 
manöver  mit  Gegenseitigkeit,  wobei  sieh  die  manövrireadsnTheie 
mehrere  Märsche  weil  von  ihrem  Ausgangspunkte  entfernen  dQrfen.  Daiu 
mOssten  die  Abtheilungen  der  Infimterie  und  Jöger  wenigstens  auf  den  helbea 
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Kriegssland  ergänzt  werden  und  liberdies  in  Ein  Glied  rangiren.  Besser  wäre 
y,  oder  "/^  Kriegsstärke  anzunehmen.  Die  Cavallerie  ruckt  in  ihrer  Friedens- 
stärke, die  Artillerie  wo  möglich  mit  Kriegsbatlerien  aus.  r>ie  Mitnahme  der 
technischen  Truppen  isi  uiifrlässlieli,  und  die  einer  Traincolonne  wird  Ijei 
solchen  Ühunj^en  von  selbst  nolhwendig.  Die  Truppen  müssen  mit  Allem  aus- 
gestattet werden ,  was  die  ßefehlgebung  erleichtert  und  heschleunigl.  Bei 
diesen  Übungen  wird  sich  die  Gelegenheit  zu  allerhand  Versuchen  und  Beob- 
achtungen bieten;  nur  darf  man  dadurch  nicht  den  Hauptzweck  —  das  Ma- 
növriren  der  Truppen  —  stören  und  beeinträchtigen. 

Der  Werth  solcher  Übungen  ist  ein  doppelt  grosser.  Sie  sind  sowohl 
lehrreieh  als  auch  ziemlich  kostspielig.  Um  also  des  Nutgens  für  die 
Truppen  gewiss  xu  sein,  moss  bei  dieser  Art  der  pivisioQSiiianOver  die  Ober- 
leitung sowohl,  wie  das  Commando  der  einzelnen  TbeUe  in  Hände  gelegt 
werden,  deren  GeschieUichkelt  im  Bfanövriren  keinem  Zweifel  unterliegt 

Der  sorgfUtigsle  Einklang  swisehen  Aufgabe,  Terrafai  und  Ordre  de 
balaitte  ist  herzustellen,  und  nur  solche  Truppen  ddrfendazu  genommen  wer- 
ben, welche  durch  Schulmanöver  bereits  geübt  sind  und  bei  kleineren  Ver- 
sttdismandvem  ihre  Ausbildung  TervoUständigt  haben.  Durch  das  Verlangen 
nach  einem  taktischen  Zusammenstoss  darl  die  Übung  nicht  beeinträchtigt 
werden:  einmal  begonnen,  soll  sie  ihren  ungestörten  Laur  nehmen,  es  sei 
denn,  dass  directe  Verstösse  oder  ausser  Berechnung  liegende  Ereignisse  ein 
Einhalten  gebieten.  Derartige  Übungen  müssen  reichlich  dotirt  werden.  Ein 
übertriebenes  Sparen  mit  den  Mitteln  benimmt  ihnen  das  lehrreiche  Element 
und  macht  Schau-  und  Spielmanöver  daraus,  für  die  es  unnfltz  ist,  Geld,  Zeit 
und  Kräfte  zu  verausgaben. 

Jänner  1870.  3. 
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Der  Werth  und  die  Anwendung  des  optUchoA  Teld- 

Signalisirungs-Systems. 

VooA.  B. 


"Wenn  im  bürgerlichen  Leben  das  „linie  is  nioney"  der  praktischcrj 
Engländer  eine  so  hohe  Bedeulung  für  alle  Zweige  menschlicher  Thaliukeil 
erlangt  hat,  so  gewinnt  dieses  bekannte  Wort  in  die  kriegerische  Sprache 
mit:  „Zeit  ist  Blut  —  Zeit  ist  Erfolg"  übersetzt,  die  Wichligkcit  einer  Wahr- 
heil,  auf  welche  sich  alle  Lehren  der  ^Zukunftsloktik"  basiren  lassen. 

So  verschieden  diese  letzteren  je  nach  Auffiissung  der  dnzebien  'mo- 
dernen Militärschriftsteller  auch  sehi  mSgen  —  wie  un^eich  der  künltige 
Werth  der  beiden  Kampfesrormen  „  Angriff  und  Verfheidlgung;''  auch  geschSlzt 
wird :  In  Einem  Pnnkte  treffen  doch  die  diverg^rendsten  Anschauungen  hier- 
über zusammen. 

Es  ist  dies  die  rasche  und  energische  Ansnütznng  gewisser  während 
der  Gefechte  (wie  auch  während  der  vorhergehenden  Operationen)  sich  erge- 
bender, einem  Theile  günstiger  Verhältnisse,  —  das  womöglich  an genbllckliche 
£rkennen  vorlheilhafler  Momente,  die  schnellsie  Ausführang  der  in  solchen 
Momenten  gefasslen  Entschlüsse  von  Seile  jedes  Befelilshabers,  ja  durch  jeden 
Einzelnen  der  kämpfenden  Soldaten  in  seiner  Wirkungssphäre. 

Hieraus  folgt  auch  jenes  Streben  nach  dem  höchsten  Grade  der  Selb- 
ständigkeit Aller,  die  nicht  zufällig  und  pkHjlos,  sondern  rationell  und  das 
grosse  gcmeinschariliche  Ziel  klar  vor  Augen,  handelt,  den  Erlolg  verbürgt. 

Soll  aber  eint^  solche  Selbständigkeit  wahrhaft  nutzbringend  wirken, 
sollen  die  durch  selbe  errungenen  partiellen  Erfolge  der  Gefechtsleilnng  an- 
geben, wo,  wann  und  wie  die  (Miangtcn  V^irlheilc  augenl)licklich  zur 
Führung  eines  den  Gegner  vernichtenden  Haupfschlages  dienen  sollen :  dann 
muss  auch  die  Gefeehtsleitung  (nach  ihren  verschiedenen  Abstufungen)  in  die 
Lage  gesetzt  sein,  von  allem  Geschehenen  fast  augenblicklich  in  Kenntnis» 
zu  gelangen,  um  eben  so  rasch  ihre  weiteren  Dispositionen  in  Ausrohrung- 
bringen  lassen  zu  kdnnen. 

Kann  dies  nicht  geschehen,  —  Ist  der  günstige  Moment  unbenützt  vor* 
Über  gegangen.  Ja  wird  er  vom  Gegner  aufgefosst  und  ausgebeutet,  —  so 
geschieht  ehi  vielleieht  nicht  mehr  zu  verbessernder  Fehler:  — es  ist  vielleichl 
schon  der  erste  Schritt  zur  Niederlage  gethan  worden! 

Dagegen  kann  aber  der  erste  Erfolg  zur  Spitze  eines  eindringenden 
Keiles  werden,  der  langsam,  sieher  und  unaufhaltsam  vorwärts  dringt  und 
den  entgege&gestelllen  Widerstand  bricht 
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Aus  dieser  kurzen  Betrachtung  mag  d  e  ni  n  a  c  h  die 
ganze  (i  r  ö  s  s  e  der  Bedeutung  erhellen,  welche  d  i  e  B  e  h  e  r  r- 
sciiung  der  Zeit,  das  freie  Verfügen  über  die  Gegenwart 
i  Q  künftigen  Gefechten  zweifellos  behaupten  wird. 

Diese  Beherrsehiiii;.^  der  Zeit  kann  aber  nur  erlangt  werden  durch  die 
Kenntniss  Alles  dessen,  was  i  n  ihr  geschieht,  durch  die  schnellste  Verlireitnng 
wichtiger  Nachrichten  und  schnei!  auszuführender,  auf  erstere  gegründeter 
Befehle.  Die  Erkennlniss  dieser  für  eine  erfolgreiche  Gefechtsführung  so  wich- 
tigen, raschesten  geg^enseiügen  Verständigung  im  Gefechte  (üd  Kriege  über- 
haupt), fand  denn  auch  ihren  Ausdruck  in  der  Sorgialt,  welcher  dem  Meldungs- 
wesen und  der  Befehlgebung  In  neuester  Zeit  geschenkt  wird. 

Dennoch  entsprechen  die  Resultate  des  gegenwärtig  fibtichen  Benach* 
richtignngswesens  nicht  den  hohen  Anforderungen,  welche  an  selbes  gestellt 
werden  müssen,  —  soll  es  anders  ein  Mittel  zur  wahren  Zeitbeherrschung  Im 
Felde  bieten.  Noch  rechnet  man  nachstunden  die  Zeit,  welche  verstreicht,  bis 
die,  selbst  von  kühnen  und  findigen  Reitern  su  belSrdemdcn  Meldungen  und 
Befehle  an  ihr  Ziel  gelangen»  ^  noch  sind  selbe  allen  erdenklichen  Zuf&nigkeiten 
auf  dem  zurückzulegenden  Wege,  namentlich  in  schwierigerem ,  weniger  ge- 
kanntem Terrain,  ausgesetzt;  noch  finden  sie  bei  plötzlich  verändertem  Stunde 
des  Gefechtes  nur  zu  oft  Jene  nicht ,  welche  Nachricht  oder  Befehl  empfan* 
gen  sollen. 

Der  Fantasie  des  kriegserfahrenen  Lesers  sei  es  überlassen,  tich  all* 
der  mühseligen  Irrlahrten  zu  erinnern,  welchen  nur  zu  oft  die  Überbringer 
von  Meldungen  und  Befehlen  in  der  Wirkliclik'Mt  ausgesetzt  sind;  —  dem 
Leser  sei  es  überlassen,  sich  die  Oual  l»e>jeni^cn  vorzustellen,  welcher  hücli- 
wichtige  Nachrichten  oiiei-  erbetene  Befehle  vert;eheiis  erwartet! 

Die  Kriegsgeschichte  hat  von  solch'  niisslichen  Verhfdtnissen  Act  genoni- 
tnen,  indem  sie  bei  der  Schilderung  von  Niederlagen  nur  zu  häuhg  auch  die 
Mängel  des  eingeleiteten  Benachrichügungswesens  liervorhebi  und  aus  diesen 
so  manchen  Misscriolg  molivirt. 

Prüfen  wir  aber  diese  Mangelhaftigkeit  des  gewöhnlichen  Benachrich- 
tigungs Wesens,  so  finden  wir  selbe  nicht  allein  in  der  relativ  geringen  Schnel- 
iigkeii,  mit  welcher  es  auftritt,  sondern  auch  namentlich  in  dem  Mangel  eines 
grossen  eüilachen  Principes ,  in  einer  fehlenden  ünverflnderliehkelt,  welche 
die  wechselndeii  GeÜBchtsl^gen  tiberdauert  und  von  tausend  störenden  Ein- 
flüssen unberührt  bleibt 

Biese  bedenklichen  Übelstände  waren  wohl  Iftngst  erkannt,  und  es  sind 
auch  mannlfcfeche  Versuche  gemadit  worden,  selbe  zu  beseitigen.  Schon  m 
Ifingst  vergangenen  Zelten  bediente  man  sich  gewisser  Signale,  welche  eine 
thunlichsl  schnelle  Benachrichtigung  bieten  konnten.  Ganz  besonders  fanden  sie 
ihre  Anwendung  In  Insurreclions-Krlegen :  Bergfeuer  und  Glockenzeichen, 
Signalschüsse,  die  von  Berg  zu  Berg  hallten,  des  Feindes  Nähe  verkündeteo 
und  die  Wehrfälligen  zu  den  Waffen  riefen,  gehören  hieher. 

So  wirksam  solche  Signale  auch  sein  mochten,  —  ihre  Anwendung 
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koonte  nur  in  bestfanrnten  Fallen  geschehen:  sie  sehloss  alle  lfannigttliie>* 
keit  aus. 

Ebenso  originell  als  praktisch  war  das  von  den  Dftnen  1864  in  Schles- 
wig-Holstein angewendete  Benachrichtigen  durch  Umdrehung  der  weilsiehW 
hären  Flügel  von  Windmühlen.  So  soll  z.  B.  eine  Umdrehung  den  Awnarseh 
eines  Telndlichen  Bataillons  angezeigt  haben  n.  s.  w. 

Als  ein  relativ  besseres  Benachrichtigungsmittel  erscheinen  schon  die 
von  den  Preussen  1866  angewendeten  Rauchsignale,  welche  den  Stand  jeder 
Abtheiluno^  im  Gefechte  bezeichneten,  dabei  aber  auch  dem  Gegner  oft  deo 
gleichen  Dienst  leisteten. 

Auch  diese*^  Mittel  erscheint  in  der  Anwendung  auf  obigen  VaW  be- 
schranki  und  dürfte  sich  schwerlich  zur  Mannigfalligkeil  steigern  lasseo,  ohne 
zur  Verwirrung  zu  führen'). 

Den  orfinduii;;st  LMchen  Amerikanern  gebührt  aber  das  Verdienst ,  ein 
jetzt  allgemein  l)ekaiinles  optisches*)  Keldsign;ilisirungs-System  zuerst  in  An- 
wendung gebracht  zu  haben,  welches  sofort  von  dem  englischen  Expedilions- 
Corps  in  Abyssinicn  adoplii  t  und,  wie  die  Berichte  über  selbes  erzählen,  mit 
Vortheil  gebraucht  worden  ist. 

Hieroit  ist  bis  Jetzt  der  bedeutendste  Fortschritt  im  militärischen  Benach- 
riehtigungswesen  für  den  Feldgebrauch  geschehen,  indem  durch  selbes  die 
fittt  angenbliekliche  gegenseitige  Verslfindigung  und  durch  diese  auch  die 
Zeilbeherrschung  im  Gefechte  thunlichst  bewirkt  werden  kann» 

Auch  in  der  OslerreiehiseheB  Armee  wurde  letzter  Zeit  dieses  Feldsig- 
nsilsinings-System  erprobt  Bfit  dem  höchst  eingehen  Principe  desselben, 
welches  nur  ganz  unbedeutender  Gerftthe  und  weniger  Leute  bedarf,  um  In- 
soenirt  tu  werden,  dürfte  man  allgemein  ehiverstanden  sein. 

Dagegen  scheinen  Aber  die  Anwendung  dieses  Slgnalisirungs-SystMnes 
—  namentlich  im  Gefechte  —  sehr  TersdiiedeDe  und  mitunter  nicht  gflnstig» 
Ansiehlen  auijsestellt  worden  zu  sein. 


'j  Ocrmlozii  niierklarlich  scheint  es,  <Liss  man  für  (ton  Landkrieg  nicht  jpnp» 
Princip  der  optischen  Slgaalweise,  dessen  sich  die  Marinen  aller  Nationen  schon 
liagtt  in  dea  ^mwliMtiiftoB  maä  sehwierigsteii  Lagen  ntt  TorHiea  bedienen,  sinkt 
aack  ansu wenden  versucht  hat! 

Unwillkttrlieb  mÜMen  wir  aus  da  erinnern  des  dlMiiaehen  Signals  Tegethoffs: 
«4«nF«ind  anlnufen  und  mm  Sinken  bringen",  welebei,  mit  BUlMMOhnell»  tob  tSkn. 
IMemiebischcn  Schiffen  abganonimai,  bei  Litin  mm  nnttnblidMn  Bnkme  «menr 
Flotte  befolgt  wurdo! 

Man  denke  sich  eine  Landschlacht,  in  welcber  der  Feldberr  dnreh  Anwendnn^ 
Olnoa  Ähnlichen  Signalsystems  in  die  Ijage  versetzt  ist,  den  sinkenden  Mntii  gan«er 
Heerestheile  durch  <1ir  schnellstens  verhreitcte  Nachricht  von  an  irpeud  einem  Punkt© 
errungenea  Vortheileu  wieder  zu  heben.  Wie  sUudeud  mUsstcn  solche  Signaldepescben 
wirken  1 

*)  Absichtlich  wurde  hier  einet  elektromagnetischen  Feldtelcpraphriisystoms 
nicht  gedacht,  indem  selbes  nach  seiner  hisherigen  Einrichtung  jenem  Benachrick- 
tigungswesen  im  Gefechte,  welches  Gegenstand  dieser  Besprechung  ist,  nicht  diOBMI 
kann,  weil  es  keine  augenblickliche  Etablimng  zulässt  und  in  der  Anwendvng  oIa 
leicht  p.uiphares,  durch  Hindernisse  wio  FUiM^  tiefe  Scklnohten,  Sflmpie  et«.,  nicht 
unterbrochenes  Terrain  erfordert. 
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Diesen  letzteren  —  fast  möchte  mui  fla^tt:  vorartheilsvollen  und  nicht 
gehörig  begründeten  —  Ansichlen  entgegen  sei  uns  gestattet,  hier  jene  Art 
der  Anwendung  des  optischen  FeldsignaiisirunKS-Syslemos  darzulegen,  welche 
sich  auf  an  competenter  Stelle  verweithele  Erfahrungen  und  das  Be>lreben 
stützt,  ein  ralionelles  Benachrichligungsmitlel  zur  Geltung  zu  bringen,  dessen 
—  wie  wir  einleitend  hervorgehoben  haben  —  die  Zukiuiflslaklik  kauni  enl-. 
behren  kann,  soll  sie  anders  dem  Geiste  der  Zeit  und  der  gebieterischen 
Forderung  des  Korlschritles  enlsprt'clien. 

Über  die  Art  und  Weise  des  in  Rede  siehenden  optischen  FeldsignaMsi- 
rungs-Syslemes.  welches  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden  kann, 
brauchen  wir  uns  wohl  nicht  in  ein^-ehende  Ki  örlerungen  einzulassen.  (Zur 
Information  hierüber  dient  auch  die  österr.  miüL  Zeitschrift,  Jahrgang  1669, 
Vi.  Heft,  Seite  171—179.) 

Hervorgehoben  sei  nur,  dass  sich  selbes  der  einfachsten,  ohne  Belastung 
des  Mannes  tragbaren  Mittel  —  (Scheiben,  die  aus  Drahtreifen,  mit  farbigem 
Stoffe  zu  überziehen,  hergestellt  werden,  und  der  Laternen,  oder  auch  blos 
improvisirter  Zeichenreife  aus  Uulhen,  die  mil  Sacktüchern  überzogen  werden, 
Tornister,  der  Kopfbedeckung  etc.)  —  bedient,  dass  es  überall  und 
augenblicklich  wirksam  werden  kann,  wo  sich  Truppen 
befinden,  die  mit  jener  Signalislrnngeart  vertraut  sind. 

Erlahrungsgemäss  ist  die  durchschnilllich  weiteste  Enllernung  zweier 
optischer  Signal-Slalionen  bei  mittelgünstiger  Beleuchtung  und  eben  solchem 
Hintergrund  bei  Tag  mit  1000  Schritten  anzunehmen  —  sehr  günstige  Be- 
leiiebtniiff  UM  eine  Erweiterung  dieser  JEntfemung  ani  1500  Schritte  ohne 
ZuhilliBnaiiaie  einer  Bewaflhnns  dee  Avges  m*). 

Die  Lichtsignale  beiHaeht  kUmien  auf  die  verdoppelte  obige  Entfemnng 
noch  mit  Vortheil  angewendet  werden. 

Bei  gans  nngfinstiger  Beleuchtung,  Nebel,  Regen  etc.,  kann  man  sich, 
statt  der  optischeo,  der  akostischen  Signale  bedienen. 

Ffir  die  mittels  solcher  Signale  abzugebenden  Depeschen  lassen  sich 
Wörterbücher  des  rekihslen  nnd  mannigfaltigsten  Inhaltes  Ittr  die  verschie- 
densten Lagen  kriegerischer  Thfttigkeit  and  mit  Bfickskshtsnahme  anf  die  be- 
sonderen Anforderongen  der  drei  Hauptwaffen  nnd  der  technischen  Truppen 
eben  so  leicht  sosammenstellen,  als  bei  den  Signal-Stationen  in  einfacher  Weise 
gebranchen. 


')  Es  mag  eingewendet  wcnlon,  dass  diea  nur  dann  ppUe,  wenn  sich  besondere 
gOnstig«  AuMichtspunkte,  auf  welchen  die  Signalstationen  zu  ctiibliren  sind,  bieten; 
also  in  ebeaan,  gaas  unbedeckten  oder  in  gebirgigen  Gegenden.  Macht  man  aber 
mit  der  Anwendung  dieses  Sipnalsystems  Ernst,  geben  sich  dio  damit  Rotranton  nnr 
einige  MUhe,  so  lässt  sich  selbst  iu  der  bedeckten  Ebene  eine  günstige  Placiruug 
der  8igBal-fitati«i«&  treffen.  ErCfthmngsgemiM  badarf  naa  nur  dnar  gans  nnbedautendan 
Erhehnnp  flTior  dan  Niveau  dis  Bod-  n-;,  um  dm  Gesichtskreis  schon  Avcscntlifh  zu 
erweitern.  —  Häuser,  deren  Däoher  erstiegen  werden,  Capellen,  Bäume  etc.  lassen 
üeh  benttaacn,  und  im  goUlamataa  Falle  lind  letebte  leiierartige  Oerfiate  ron  den 
SigDalniaaern  oder  Kufimterie-Piennteren  jeweUg  eolmenitaBa  befgealeilt. 
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Für  gewisse,  je  nach  den  Ortsverhällnissen  öfter  su  gebrauchende 
Sätze  und  Wörter  oder  none  Benennini'^on  lassen  sich  eigene  ZeidMU,  rdip. 
Einschallungen  im  Wörlerbuche  leicht  einfülircn. 

Hiedurch  schon  erscheint  ein  Abnehmen  der  eigenen  Signal-Depeschen 
durch  den  Feind  erschwert,  durch  Etablirung  derSignal-Slalioncn  anaMflialb 
des  feindlichen  Gowehrfeuers  aber  beinahe  ganzlich  verhindert. 

Von  dieser  durch  Erfahrungen  bestätigten  Wahrheit  ausgehend,  lässt 
sich  dann  auch  behaupten,  es  werde  das  optische  Feldsignalisinings-S}Nteni 
das  Benachrichtigungswesen  im  Kriege  auf  einen  bis  jetzt  niehi  gekannten 
Grad  der  Schnelligkeit  und  Verlässllchkeil  heben  können,  wenn  die  An- 
wendung  dessolbon  nicht  eine  willkürliche  und  zufällige, 
sondern  eine  nach  irennu  erwogenen  Principien  fesl^e- 
stellte  ist,  —  wenn  sie  s  l  o  l  s  mit  dem  Terrain,  den  Aufstel- 
lungen und  den  Bewegungen  der  Truppen  sorgfältig  in 
Einklang  gebracht  wird. 

Hieraus  folgt,  d:iss  man  unalilässig  bestrebt  sein  muss,die  optische 
Feldsii^nnlisirnng  überall  anzuwendf'n,  wo  sich  selbe  als  das  beste  Benach- 
richligungsinillel  erweist,  dass  man  sich  aber  andtMcr  Mittel  (der  mündlichen 
Belehlijebung,  wo  diese  noch  ausreicht,  oder  der  durch  Reiter  zu  belördern- 
den  Meldungen  etc.)  dort  zu  bedienen  habe,  wo  diese  letzteren  den  Vorzug 
verdienen. 

Der  grosse  Werth  des  0|)lischen  Feldsignalisirungs-Syslemes  liegt  eben 
darin,  dass  es  die  schnelle  Verständigung  über  Terrain- 
hindernisse hinweg  ermöglicht,  also  dort  besonders  wirk- 
sam wird,  wo  alle  anderen  Benachrichligungsmltlel  nur 
auf  Umwegen  —  also  mit  Zeitverlust  —  zum  Ziele  fuhren. 

Soll  nun  die  Anwendutiü:  des  obigen  Signalisirungs-Systemos  unter 
allen  Verhältnissen  im  Kriege  ermöglicht  sein,  so  mu<s  die  Kennlniss  dieses 
Verständigungsmiliels  eine  allgemeine,  bei  allen  Truppen  thunlichsl  ver- 
breitete sein. 

Es  muss  als  Grundsatz  festgehalten  werden,  dass  die  elmehieD  Signal» 
Stationen  stets  ausserhalb  des  feindliehen  GefwehrfenerB  00  anfgeglellt 
werden,  dass  sie  die  Verbindung  aber  trennende  Terrainhindemisse  oder 
schwer  gangbare  Streeken  vermitteln. 

Als  oberstes  Princif)  muss  aber  gellen,  dass  in  der  Anwendung  strenge 
zu  unterscheiden  ist  zwischen  jenen  Signal-Stationen,  welehe  der  Gefechtsleitung 
eines  mit  DarebfQhrung  einer  bestimmten  Aufgabe  betnmten  Heereskörpers 
dienen,  und  jenen  Signal-Stationen,  die,  zur  Leitung  der  einzelnen  Abtbeilongttn 
in  und  unter  sich,  meist  nor  momentan  etablirt  werden. 

Wir  wiederholen  es,  in  der  schftrfiBten  Trennung  dieser  beiden  Rich- 
tungen liegt  das  ganze  Geheimniss  einer  erfolgreichen  Anwendung  des  hier 
besprochenen  ^achrichtigungsmiltels;  —  jedes  Abweichen  von  diesem 
Grandsatze  muss  zu  den  nachtheilvollsten  Verwirrungen  führen. 
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Soilien  sieh  bei  Erprobungen  hie  und  da  diese  leCtteren  ergebea  haben, 
so  därae  eben  nur  der  Umsiimd  daran  Sobntd  trogen,  das«  mui  jenen  so 
einCMhen  GroadsaU  nicht  bef uigt  hat. 

Anhaltspunkte  zur  Anwendung  des  optischen  Feldsignaiisirungs-Systems. 

Aus  den  mit  den  Signal-Apparaten  belheillen  Leuten  der  Trappen  werden 
fallweise  Signallsirungs-Abtheilungen  formirt,  welche  stets 
unter  spedeller  Leitung  eines  Ofliciers  sa  stehen  haben. 

IMeser  Offider  ist  in  alien  auf  das  Signalwesen  bezüglichen  Angelegen- 
heiten dem  Commandanlen  des  ganzen,  mit  Durchrührung  tiner  Action  l)e- 
trauten  Truppen-  oder  Heereskörpers,  beziehungsweise  dessen  Generalstabs- 
Officier  untergeordnet  Tüglich  meidet  er  sieh  bei  [«etzterem,  um  von  diesem 
seiae  Weisungen  zu  erhallen. 

In  den  1:1  glich  zu  erlassenden  D  i  s  p  0  s  1 1  i  0  n  e  n  wird  die 
Vcrlheilung  der  Signalisirungs-AblheiUing  in  Stationen  zu  den  einzelnen  Ab- 
iheilungen: Vorhul,  —  Seilen-Coionnen  und  Gros  — -  oder:  beide  Flügel  und 
Mitte  einer  in  (ielrchlsstellung  enUvickellen  Trupin-  b  slgeslelll  und  angeordnet, 
mit  wem  die  einzrlnen  Stationen  zu  correspondiren  haben. 

Ganz  besonders  ist  aber  in  der  Disposition,  wenn  irgend  Üiunlicli,  her- 
vorzuheben, wo  die  erste  A  u (s  l e  1 1  u  n g  der  Hauptsignal-Stalion  statl- 
ündeL  Nur  diese  in  der  Disposition  genannten  Signaltsirungs-Abtheilungen  • 
bedienen  sich  der  grösseren  Apparate,  d.  l  der  S<ditiben  und  bei  Nacht  der 
Laternen;  —  alle  anderen,  von  denUnlerabtheUungen  zeitweilig  aufgestellten 
SignaKStationen  bedienen  sich  kleinerer,  improvisirter  Apparate 


')  Diese  Unterscheiduni?  i*t  von  hSokster  Wichtigkeit,  ato  tollte 
iO  deutlich  als  thunlii-h  durchgeführt  werden. 

Es  dOrftc  sich  empfehlen,  den  Unter-Abtheilan<;^en  anch  als  kleinere  Apparate 
die  Benützung  ^^  «  isj-schwener  Scheiben  von  l'/i — 2  Fuso  Durchmesser  (and  die 
Zupj's  Latornpn  bei  Nacht)  zu  pestatton.  Fdr  dio  Sirjiinlisirunars-Abtheibinjron  wSreil 
z.  B.  weiju-rothe  Scheiben  Ton  3 — 4  Fuai  Durchinewer  und  al«  N&chtsiguale  nCapl- 
«alm  BoUen^  OhftOM»  Ufkt*  (dieeea  eiek  die  eegUaekea  Trappen  in  AbyMhüen  be- 
diimtf")  zu  verweii'lnn. 

Bei  grösseren  Ueereskörpem,  welche  schon  Stabstroppan  (Qniden,  Bote^jäger 
n.  dgl.)  elkleii,  wiiea  §m  dieeen  itottgMliiinnigi-abfteiliiiifMii,  ebo  wenn  mSf 
lieh  ans  Berittenen  sMammensoateUen  lind  denn  Leifcong  dank Qbnenktnbs* 
Ofiiciere  su  beaoigen» 

Bet  einer  in  Sehladttlinie  entwiekelten  Armee  meekt  «ok  ftr  die  oberale  Lei- 
tung  auch  die  VerfOgung  Ober  die  Benachrichtigong  mitlele  der  optifleken  Signnle 
geltend;  sehr  leicht  Hessen  sich  auch  diese  feststellen. 

Wir  schlagen  hiezn  die  Yerwendnng  der  HauptstAtionen  der  elnaelnen 
HeereskeiperTOr,  welche,  im  Personale  verstSlrkt,  sich  dank  Zwisohen-Stotionen  leicht 
in  eine  ganz  grtregcite  Verbindung  setsen  und  so  eine  ganse  Linie  von  Signal-Statio- 
nen bilden  könnten,  welche  aber  zur  Vermeidung  von  Irrungen  durch  eigene  Ab- 
seichen  —  s.  B.  Flaggen  —  kennttiek  gemaeht  worden  mflssteu.  Ks  ist  anzune})m«  n, 
d:is<*  in  1 — 2  Stunden  nach  {ro<«chf>l:pn«m  imccos-iivcn  Kinrilcken  in  die  Schlachtlinie 
die  gleichzeitig  an  vielen  Puni^ten  begonnene  Bildung  dieser  SignalUnie  vollendet 
Wim.  Terfflgr  die  Armeeleitang  dann  Aber  eine  SignalUnie,  so  ist  dies  ein  sekr 
groMsr  TorneiL 
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Eine  solche  SigiialMinings-Abiheilang  wird  sieb  gewöhnlich  in  eine 
HaupLstalion  und  drei  —  nach  Umständen  auch  mehr  —  dependirende  Sla- 
lioneii,  und  zwarvorwärU.  rrchls  und  links,  derart  verlheilen,  dass  die  Haupl- 
stalion  mit  allen  dependirenden  direcl  oder  weiii^;slcos  durch  eiogeschobeoe 
Zwischen-Slalionen  correspondiren  könne. 

Für  jede  dieser  verschiedenen  Slalioncn  ist  stets  das  doppelte 
Signal-Personale  (demnach  mindestens  5 — 6 Signalmänner)  zu  bestim- 
men, welchen  je  noch  mehrere  Ordonnanzen  beigegeben  werden. 

Letztere  sind  nach  den  Terroinverhällnissen  von  der  Keilerei  oder  den 
Fussti'uppen  beizustellen. 

Die  Signalisirungs-Slationen  sind  als  0 rd o n n a  n  z  p o  s  l e n  zu  be- 
trachten, welche  die  ihnen  auf  verschiedene  Weise  zukommenden  Nachrich- 
ten entweder  weiter  signalisiren,  oder  millels  der  Ordonnanzen  an  ihre  Be- 
stimmung expediren. 

Za  Commandanten  solcher  Signalisinings-Stationen  mOssen  besondera 
findige  UnterofDciere  bestimmt  werden,  da  es  Obliegenheit  derselben  sein 
mnss,  die  eingefaingten  Nachrichten  etc.  in  Fällen,  wo  die  Signalisirung  plAts- 
Ikh  durch  Nebel  ete.  unterbrochen  wäre,  sogleich  mittels  der  Ordonnansen 
schrilllich  schnellstens  an  ihre  Bestimmung  su  befördern. 

Der  mit  der  Leitung  der  Signal-Stationen  beauftragte  Ofllcier  ist  fär  deren 
zweckmässige  Aubtellung  verantwortlich^  und  hat  sich  derselbe  thunliebet 
bei  der  Hauptstaüon  aufzuhalten. 

Das  Benehmen  der  Signalisimngs-Ablheilung  wird  verschieden  sein,  je 
nachdem  sich  die  Truppen  im  Zustande  der  Bewegung  oder  der  Ruhe,  oder 
ob  sie  sich  im  Gefechte  befinden. 

L  Im  Zustande  der  Ruhe. 

Dieser  Zustand  ist  im  Kriege  nur  denkbar,  wenn  er  durch  Sicherheils- 
tnippen  aulrecht  erhalten  wird. 

Die  optische  Signalisirung  wird  daher  diesen  zur  schnellsten  Benach- 
richtigung der  einzelnen  (Iruppen  der  Vorposten  in  sich  und  unler  einander, 
sowie  mit  der  Hauptreserve  in  den  vcrsLliiedenslen  Füllen  dienen  müssen. 
Die  FeldwMclien,  welche  sich  improvisirter  kleinerer  Apparate  bedienen,  setzen 
sich  mit  ihren  Hauplposlen,  und  diese  wi(Mler,  indem  sie  grössere  Signal-Appa- 
rate gebrauchen,  mit  den  Nachbur-Uuuplposten  und  der  Reserve  in  die  Si^- 
nalverbindung. 

Nach  Umständen  werden  Zwischen-Stationen  etablirt,  überhaupt  wird 
aber  bei  längerem  Verweilen  In  einer  durch  Vorposten  gesicherten  Slettang 
Mweise  der  Signalisirungsdienst  durch  spedelle  Anordnungen  geregelt  und 
gefSrderL 

Gans  besonders  empfiehlt  es  sieh  hier,  bei  jeder  Signal-Station  einfoehe 
Orientirungsscheiben  aufoustellen,  welche  aus  Brettehen  bestehen,  die  mit 
um  deren  Mittelpunkt  sich  horisontal  bewegenden  Stäbchen  zu  verseben  sind. 
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Diese  SÜbchen  werden,  nach  dem  Standort  der  eorrespondirenden 
fiignal-Stationea  dnseriehfet,  das  Auffinden  derselben  aneh  bei  minder  li- 
stiger Beleochlnng  sehr  erkiehtem. 

Bei  der  eben  besproehenen  Verwendung  der  optischen  SfgnaUsining 
muss  aber  besonders  darauf  geachtet  werden,  dass  Signal-Depeschen,  welche 
s.  B.  nach  rOekwärts  (von  den  Eauptposten)  abgegeben  werden ,  nicht  auch 
nadl  vorwärts  abgenommen  werden  und  umgekehrt. 

Andererf;eits  Ulsst  sich  wohl  auch  mit  Vortheil  für  gewiss«  Fälle,  die 
Anwendung  „durchlaufender  Signal-Depeschen"  trefifen,  welche, 
s.  B.  von  einer  Feldwache  abgegeben,  direct  zur  Reserve  £?:elan!^en  kf^nnen. 

Ein  derarlii::  bei  den  Vorpo;sten  gehandhabler  Sign;iIisiruni.'S(lit'nsl  wird 
nicht  allein  das  MeMun^swesen  in  hohem  Grude  beschleunigen,  sondern  auch 
mittelbar  die  BeobaehUing  von  Seile  der  einzelnen  Posten  schärfen,  was  ins- 
besondere zur  Nachtzeit  höchst  wichtig  erscheint. 

Manch'  unnütze,  durch  üborgrosse  Ängstlichkeit  oder  Ungeschieklich- 
keit  der  Vortrup[ten  lierl)eigerufene  Alarmirung  der  der  Ruhe  bedürltigen 
Haupltrup|)e  wird  —  wenn  die  gut  placirten  Sipnal-Slalionen  ihren  wichtigen 
Dienst  gewissenhaft  betreiben  —  schon  im  Keime  unterdrückt  werden. 

iL  Im  Zustande  der  Bewegung. 

Wir  können  Mer  nicht  Friedens-  oder  Reisemirsehe  Im  Auge  haben, 
sondern  jene  Hftrsche  in  Feindesn&he,  welche  besondere  Anordnungen  und 
Sicherheils-lllassregeh)  ndthig  machen. 

Wie  schwierig  die  Ausführung  dieser  letsteren  ist,  —  wie  teieht  die 
so  wfinschenswerthe  stete  Verbindung  getrennter,  im  Marsche  befindlicher 
Colonnen  sowie  der  Sieherheito-Truppen  unterbrochen  wird  —  ist  allbeknnnL 

Diesen  Übelstftnden  ihunliehst  abtuhelfen,  erschehit  durch  zweekmfissige 
Verwendung  der  Signalisiruttgs-AbtheiKing  nicht  allsosehwer. 

Zu  diesem  Behufe  wird  die  Signalislrungs- Abtheilung  ihre  Hauptstation 
beim  Gros  (überhaupt  dort,  wo  sich  der  Conimandant  der  ganzen  Truppe  auf- 
hält), die  dependirenden  Stationen  aber  bei  ^er  Vorhut  und  den  Seiten- 
Coionnen  ctabliren. 

Diese  Vertheilung  bleibt  —  wie  sehon  erwihnt —  immer  Ge- 
genstand der  Disposition. 

Die  einzelnen  Stationen  werden  sich  so  bewe^'cn  ( Patrnllenform).  dass 
sie  sich  mit  ihren  Naclibar-Sialionen  stets  leielil  in  Correspondenz  setzen  können. 
Erfolgt  von  einer  der  Signal-Stationen  der  Aufruf  an  eine  bestimmte  andere 
Signal-Station,  so  etablirt  sich  dieselbe  und  nimmt  die  Signale  ab,  welche  mit- 
tels der  Ordonnanzen  an  ihre  weitere  Bestimmung  entsendet  werden. 

Sehr  oft  wird  hiermit  auch  die  Correspondenz  für  den  Augenblick 
geschlossen  sein,  und  es  rücken  diebelreffenden  Signal-Stationen  den  Colonnen, 
bei  welchen  sie  eingelheill  sind,  nach.  Da  diese  Körper  stets  langsamer  mar* 
schiren  als  die  wenigen  Leute  einer  Signalstalion,  so  dürfte  dieses  Nachrfleken 
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namenilicl)  dort  keiner  Schwierigkeil  unlerliegeo.  wo  man  berilleue  Signal» 
männer  vt'r\v<M]den  kann. 

Ist  aber  die  mit  Signalen  {jcführle  Correspondenz  von  voraussichllich 
längerer  Dauer,  so  gcschichl  sogleich  eine  slaffeliöriuige  Vorrückung 
der  Si  gn  a  I  -  S  ta  Ii  0  n  en  in  der  Weise,  dass  eine  H&Ute  dee  Personales  vor- 
rfiekt  und  sich  neu  etabUrt,  w&hrend  die  sorüekgebliebeoe  die  Orlsverfinde- 
rung  prftcise  der  Nachbar-Station  signalisirt  und  sich  vorwärts  ihrer  nun 
stehenden  anderen  HftUte  abermals  aufstellt  n.  s.  w. 

Da  jede  Signal-Station  mit  dem  doppelten  Personale  dotirt  ist,  kann  dieses 
staffellönnige  Vorrfleken  keiner  Schwierigkeit  unlertiegea. 

In  besonders  bedeeklem  Terrain  ddrtte  es  rfttblich  erscheinen,  die  Orts- 
verfindemngen  der  Signal-Siationen  mitunter  durcli  Rauchsignale»  welche  von 
denselben  abzugeben  wfiren,  besser  ersichtlich  zu  machen. 

Bei  obigem  Vorgänge  w  ird  es  allerdings  gcschcln  n  kdonen»  dass  der 
vormarschirende  Commandanl  z.  B.  einen  Befehl,  welcher  an  eine  Seilen- 
Colonne  zu  geben  ist,  zuerst  an  die  rückwärts  befindliche  Signalslalion 
gelanjrcn  lassen  niuss,  von  welcher  zur  Station  der  Seilen -Colonne  (die  eben- 
falls gerade  an  der  Queue  derselljen  sein  kann)  signalisirt,  und  von  dieser  — 
wenn  die  andere  Hällle  nicht  inzwischen  wieder  vorwärts  elablirt  ist  —  der 
Befehl  an  den  Commandanten  der  Seilen-Coionne  millels  Ordonnanz  expedirt 
werden  nmss. 

In  einem  solchen  Falle  muss  nun  wohl  erwogen  werden,  ob  die  direcle 
Benachrichligung  millels  der  Ordonnanzen»  Irolz  vorhandenen  Terrain- 
schwierigkeilcn,  nicht  den  Vorzug  verdiene? 

Sind  aber  Colonnen  durch  Hindernisse  gel  rennt,  welche  nur  auf  bedeu- 
tenden Umwegen  passirt  werden  können,  so  empfiehlt  sich  gewiss  die  Benach- 
richtigung durch  Signalisirung. 

Besonders  wichtige  Nachrichten,  Befehle  etc.  werden  auf  beide  Arten 
SU  expediren  sein. 

III.  Im  Gefechte. 

.  Einteilend  wurde  der  grosse  Werth  der  Zeit  im  Gefechle,  die  so  wich- 
tige Beherrschung  der  Zell  besonders  hervorgehoben.  Wenn  sich  dieser  Wahr- 
heil  auch  Niemand  verschliessen  wird,  dürfte  doch  die  Anwendung  der  opti- 
schen Signalisirung  alsBenachrichtigungsmillel  imGelechle  aus  mannigfachen 
Gründen,  namentlich  aber  wegen  der  plötzlich  eintretenden  Änderungen  der 
GefechLsverhällnissc,  Vielen  sehr  schwierig  erscheinen. 

Wird  aber  unter  allen  Umständen  festirch.iUen,  dass  die  Signalslalionen 
Siels  a  u  s  s  c  r  h  a  1  Ii  des  feindlichen  Gewehrteuers  zu  clabliren  sind  ,  dass 
sie  nicht  so  sehr  zur  unmittelbaren  Verständigung  der  Abiheilungen  in  vorder- 
ster Linie,  als  viehiielir  zur  Beschleunigung  des  gesanunlen  Benachrichti;;ungs- 
dienstes  innerhalb  der  Gelechlsslellung  und  dort  dienen  sollen,  wo  sell>e  durch 
Terrainhindernisse  getremU  isl,  und  wo  sich  schwer  zu  passirende  Terrain- 
slrecken  befinden,  —  wird  ferner  gehörig  gewürdigt,  dass  die  Signal^mngs- 
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Stationen  als  gleichieitige  Ordonnanxposten  innerhalb  der  Gerecht»- 
Stellung  soiusagen  einen  Testen  Rahmen  bilden,  welcher  dem  ge- 
sammten  Benachrichligungsdicnste  eine  sichere  Basis 
bietet,  die  ilim  Itislier  leider  so  seiir  gefehlt  hat:  so  lässl  sich  I)ehauplen, 
dass  das  o|)iischo  Feldsignuiisirun^s-Systein  aneh  im  Gefechte  eine  äusserst 
vortheilhufle  Anwendung  finden  liann. 

Kür  die  V^erwendung  der  Signalisirungs- AljUicilungen  gellen  daher 
—  da  sich  da'J  ncreclil  auch  als  eine  stele  Verbindung  zwischen  Ruhe  und  Be- 
wegung der  Truppen  darstellt  —  die  durch  die  speciellen  V'erhiillnissc  des 
Gefechtes  zu  regelnden,  fniher  fiir  diese  beiden  Zustande  entwickelten  und 
durch  die  jeweilige  Disposition  zu  modificirenden  Bestimmungen. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  nur  sagen,  dass  die  Hauptslaliou  gewöhnlich 
hinter  der  Mille,  -  je  eine  dependirende  Signal-Station  vorwärts  und  hinter 
den  beiden  Flügeln  der  Gefechlslinie  sich  zu  befinden  haben  wird. 

Die  Verbindung  der  Dependenz-Stationen  mit  den  vor  ihnen  befindlichen 
Truppen  geschiebt  mittels  dar  beigegebenen  Ordonnanzen. 

Hiemit  soll  aber  kehieswegs  gesagt  sein,  dass  die  in  der  vordersten 
Linie  kfimpfenden  oder  den  Feind  beobachtenden  Truppen  —  der  Verst&n- 
dignng  mittels  der  Signale  entbehren  sollen :  —  es  wird  imOegenthene  selben 
sehr  empfohlen,  sich  der  kleineren  oder  improvisirten  Apparate  rar  gegen- 
seitigen Benaehrichtignng  zu  bedienen. 

DerCompagnie-Commandant,  wefcher  lant  Reglement  in  der  zerstreuten 
Fechtart  stets  mehrere  findige  Leute  bei  sich  haben  soll,  um  selbe  als  Ordon- 
nanzen zu  verwimden,  wird  gewiss  schneller  und  besser  bedient  sein,  wenn 
diese  Ordonnanzen  zu  Signalmünnern  werden,  welche  als  solche  bei  Lust 
und  Krati  bleiben,  während  sie  als  Ordonnanzen  in  kärzester  Zeit  zu  Tod 
erschöpft  der  Ablösung  bedürfen. 

Dem  Kenner  de;-  Krie-jsgesehichte  wird  es  nicht  schwer  werden,  sich 
den  gänzlich  veränderten  Ausgang  so  manchen  Gefechtes  klar  zu  m  achen, 
wenn  in  solchen  (lefechten  der  Vergangenheit  statt  des  gewöhnlichen  Benach- 
richligungssystemes  das  hier  hesprochene  optische  Feldsignalisirungs-Systein 
schon  seine  rationelle  Anwendung  gefunden  hätte! 

Es  sei  uns  gestaltet,  hier  dic^^c  Betrachtung  nur  an  einem  Gefechte  an- 
zustellen, dessen  Details  wir  genauestens  kennen. 

Wir  müssen  hier  eben  eine  ziemlich  detailUrte  Gefechtsbeschreibung 
fblgen  lassen,  da  nnr  durch  grAndliches  Eingehen  in  die  Details  eines  Gefech- 
tes jene  Momente  erfhsst  werden  kennen,  welche  das  Benachrichiigungs- 
wesen  betrefien. 

(DU  Gefeehtsbeflehreilrang  d«8  Traffem  hti  Condfaio  folgt  Im  lUtohsten  Hella.) 

■*a65g> ... 
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Die  Torpedoi 

Mit  betondflrmr  Beiüek«ieliti||inig  Ihrer  Verweedniig  wihreiitf  des 

BürgerfcHegee  le  Nordanerfka. 

Tos  IsM«r  T^aasl,  Oberlieateuunl  dar  k.  k.  OeniA-WaSe. 

(im  t  FlgW«B>TaUB  Hr.     •  1«.) 

„\o  Forts  now  huilt  coa  keep  out 
n  rarqf  F7utf  mhu  Ai  Ohmmd  <•  «t* 

•trucicd.** 

AtelnlD.  P«rt«r. 

L  TheiL 
Elttlaltung. 

Die  Mittel  reiadlichen  Sehilfeii  den  Eingaeg  in  Hifen,  Stremmflndon- 
gen  etc.  zu  wehren,  sind  sehr  verschieden. 

Das  Nächsiliegende  ist  jedenralls  eine  dem  Gegner  ül>ertegene  Flotte. 

Aber  diese  ist  nicht  immer  vorhanden  .  am  wenigsten  immer  da,  wo  man 
ihrer  eben  bedürfen  würde,  denn  partielle  Überiegenheii  an  jedem  bedrohten 

Punkte  würde  eine  ganz  unmöglich  zu  schaffende  Gesammlfl hermacht  for- 

,  dern.  Dass  übrigens  selbst  in  l>edeulend  überlegener  Seemacht  keine  Ga- 
/  i^anlie  für  den  Schulz  der  Küste  und  der  Häfen  lieiren  würde,  hat  die  Nicder- 
I  läge  der  italienischen  Flotte  bei  Lissa  bewiesen.  Es  ist  daher  unbedingt 
>  nolhwendiff,  die  Küslenvertheidigung  durch  Defensivmiltel  zu  verstärken, 
'  welche  mehr  oder  weniger  inlegrirende  Bestandlheile  der  zu  sperrenden  Ob- 
jecle  bilden. 

Bis  in  die  letzte  Zeil  bildelen  Küstenbatterien  das  vorzüglichste  Mittel 
zur  Verlheidigung  von  Hafen-  und  Slromeinfahrten.  Anlage  und  Armirung 
verlangten  meist  nur  geringen  Aulwand,  um  sehr  wirksam  zu  sein,  „üu 

I  canon  ä  terre  vaul  un  vaisseau  de  mer",  sagt  das  alle  französische  Sprich- 
wort Das  blieb  richtig,  insolange  Holzschiflte  die  Hauptrolle  im  Seekriege 
spielten ;  — seit  das  PanzerschUT  auf  den  Sebanplats  getreten  ist,  liat  sieb  die 

J  Sache  anders  gestaltet 

Der  nordamerilcanische  Krieg  hat  Jn  dieser  Hinsieht  veUlcommen  be- 
vejsende  Thatsächen  gelieferlT  *" 

^  BeTm  AngrilTe  aiifl^ort  Sumter  am  3.  AprQ  1893  waren  9  Eisenschiffe 
der  Unlonislen  durch  nahem  eine  Stunde  im  fhrehtbarsten  Geschflufeuer, 
dabei  7^Monitors  in  bester  Schussdlstans^  lcattm  500  Schritte  von  Fort  Sum- 
ter, sieh  mit  dem  Durchbrechen  der  Hafensperren  abmühend  und  so  ein  fast 
ruhendes  Ziel  bietend.  Sämmtliche  Schiffe,  mit  Ausnahme  der  Panzer- 
batterie KeolKulc,  blieben  unversehrt,"  und  h&tten  nicht  die  rein  defensiven 
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Sperrmittel,  wie  Netze,  versenkte  SehifTe,  SeemineniL  s.  f.,  der  unionistischen 
l  loite  Hall  geboten,  die  ForLs  und  Küsleabatterien  hftUen  ihr  sicher  Bichl  die 
Fahrt  nach  Charlestown  verwehrt. 

Dass  aber  selbst  Holzscbiffe  l)ei  energischer,  kühner  Führung;  und  bei 
kluger  Benützung  der  sich  darbietenden  Verstarkungsmitlcl  der  Schiffs- 
wäiulr  Hat'eneiniahrten  forciren  können,  die  eine  sehr  starke  arlillerisU&che 
Verlhcidigung  haben,  hat  Farragut  gezeigt. 

Die  Forts  Jackson  und  St.  Philipps  sperrlen  ihm  im  April  1862  die 
fcinlahrt  in  den  Mis'>i>sippi  und  damit  das  Vordringen  nach  Neu-Orleans. 

Naclidem  er  6  Tage  die  Forts  umsonst  bombardirl  hatte,  iässt  er  die 
Kette,  welche  die  Flusseinfahrt  sperrt,  durch  scint'  Kanonenboote  sprengen, 
schützt  seine  SehifTe  durch  nasse  Heuballen  und  durch  schwere  Ankerketlen 
und  bricht  am  24.  April  glücklich  zwischen  den  Forts  mit  seinen  j  Corvetten 
und  9  Ränonenbooten  durch.  Er  verliert  dabei  wohl  ein  Kanonenboot, 
erreicht  aber  volltlftndig  seinen  Zweckr* 

Ebenso  kühn  und  gleich  glOcklich  war  seine  Forcirung  der  durch 
mehrere  stark  armlrte^Foris  verlheldigtcn  Einfahit  in  die  Blobile  Bai,  die  Jhn 
zum  Herrn  der  "in  derselben  ankernden  fOderirten  Flotte  niacht&  Ein  ein- 
«i^  Schiff verlor  Farragut'  liei  der  Durchfahrt,  und  dieses  diirch  einen 
Torpedo  Aus  mehreren  Gründen  verdient  dieses  kflhne  und  Vollständig 
geglückte  ünternehmen  eine  ehigehendere  Erwähnung.  Die  Bai  von  Mobile 
(Flg.  1,  Tafel  Nr.  10)  hat  mehrere  Ehifahrten,  von  denen  aber  nur  jene  zwi- 
schen Fort  Morgan  und  dem  Fort  Gaines  die  für  Kriegsschiffe  erforderliche 
Fahrwnssertiefe  besitzt  Diese  Passage,  von  ehier  Breite  von  ungeführ 
1000  Klafter,  war  bis  auf  eine  Strecke  von  300  Klafter,  welche  man  bei 
Fort  Morgan  für  Blokadebrecher  frei  Hess,  durch  eine  dreifache  Reihe  von 
Torpedos  ')  gesperrt.  Am  5.  August  1864  7  Uhr  Früh  unternahm  Farra- 
gut in  der  in  Fig.  2  angedeuteten  Ordnung  seiner  18  Schiffe,  unter  denen 
nur  die  4  Monitors  Eisenschiflfe,  die  übrigen  aber  HolzschifTe  waren,  den  An- 
griff. Farragut  beland  sich  aul  diMii  Hartford.  Kurz  nach  7  Uhr  fallt 
der  1.  Schuss  von  Fort  Morgan,  und  rasch  enlwickell  sich  ein  heftiger  de- 
sehülzkampf  zwischen  diesem  Fort  und  den  vorbeidanipfenden  SehifTen.  Der 
Monitor  Tecumseh,  in  die  Linie  der  Torpedos  gelangt,  wird  durch  einen  der- 
seKCieh  getroffen  und  verschwindet  fast  augenblicklich  mit  nahezu  seiner  ganzen 
Besatzung  in  den  Wellen.  Admiral  Farragut,  dies  sehend,  bricht  mit  seinem 
Flaggsdiiffaus  der  Reihe  derl^ampfer  vor,  liimmt  statt  des  untergegangenen 
Blonitörs'die  Fj[hniii|  der  Flotte  und  steuert  mit  antiker  Todesverachiting 
mitten  zwischen  den  Bc^en  durch,  welche  die  Lage  der  furchtbaren  unter- 
seeischen ZerstArungsmittel  des  Gegners  anzeigen,  gefolgt  von  alten  ScIUffen, 
„deren  Ofliciere  den  Glauben  hatten,  mit  ihrem  AdmiraTan  der  SplW  einem 
edlen  Tode  entgegen  zu  gehen 

*)  Siehe  spHter. 

*}  Beport  of  Bear-Admiral  Famfat  iS.  Augast  1864. 
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Vm  8  Uhr  ist  das  Fori  und  die  Torpedo-Linie  passirL  und  Farragul 
Herr  des  äusseren  Hufens.  "Ober  100  Scliüsse  aus  schwerem  Geschülz 
in  näclister  Nähe  hallen  die  Schifte  getroflcn,  ohne  auch  nur  eines  derselben 
kampfnii(;ihit:  zu  machen.  Der  Gesammlvcriusi  belrug  172  Todle  und 
171  Verwundete,  —  der  j;iösslc  Theil  der  ErslGcen,  nämlich  120  Mann,  ver- 
ursachl  durcli  (his  Sinken  des  Tecumseh. 

Den  schwach  tje[Kinzerlen  SchifTen  allerer  Conslruction,  wie  es  z.  B. 
die  ersl  pebaulen  französischen  und  enghschen,  oder  säinniiliche  öslerrei- 
chischen  PanzerschifTe  sind,  kann  mildem  gezogenen  HOO  Pfündcr  i^l2Tonnen- 
Ge  schütz)  die  Durchfahrt  durch  engere  Passagen,  (800" — lüOO")  sehr  er- 
sehwert werden. 

Gegen  die  oeuestcn  englischen  BreitMitkriegsschiffe  (Hereulesetc.)  und 
gegen  die  spilter  gebauten  amerikanischen  Monitors  aber,  bei  denen  die  Pan- 
zerung der  Thflrme  bis  zu  24*  Eisaostärke  steigt,  wird  es  wohl  liemlicb 
vergeblich  sein,  mit  Rastenbatterien  wirken  tn  wollen. 

Gegen  II"  starke  solide  Panserplatten  ist  selbst  das  22  Tonnen- 
GeschQts  (600  Pfünder)  ohne  bedeutende  Whrkung,  und  eine  Kflstenarmirung 
mit  noch  schwereren  GeaehQtsen  ist  für  Jeden,  der  die  Schwierigkeiten  und 
die  ungeheueren  Kosten  kennt,  welche  sich  bei  der  Erseugung  von  Bohren 
mit  dber  20  Tonnen  Gewicht  ergeben,  nahein  undenkbar.  Vöhl  beginnt 
Nordamerika  bereits  einen  Theil  seiner  Küslenbatterien  mit  1000  Pfändern 
(glatte  20  Zöller)  zu  bewaffnen;  der  Erfolg  davon  im  Grossen  ist  aber  noch 
sehr  in  Zweifel  gestellt.  An  dem  einzigen  gezogenen  1000  Pfänder  (14"),  wel- 
cher bisher  in  Europa' verfertigt  wurde,  hai  Krupp  Monate  lang  arbdten 
müssen,  und  die  Erzeugungskosten  des  Rohres  allein  haben  sich  auf  etwa 
13'». 000  Thaler  belaufen.  Soll  man  die  Fabrica  tion  dieser  Riesengeschulze 
beschlemii:4en  können,  so  bedarf  man  der  gcwalligslen  Hilfsmaschinen,  deren 
Anlage  colossale  Ca[)italien  consumirl.  Krupp  soll  mil  dem  Plane  umgehen, 
einen  Dampfhammer  mit  2500 Centner  Fallgewichl  zu  erl)aut'n,  dessen  Konten 
auf  1,400.000  Thaler  veranschlagt  sind.  Zinsen  und  Capitals-Amorlisalion 
dieser  einzigen  Hilfsmaschinc  müssen  allein  schon  die  von  ihr  bearbeiteten 
Producle  ungeheuer  verlheuern  '). 

Niehl  weniger  kostspielig  als  die  Armirung  mil  MonstregeschiiUen  ist 
die  Sperrung  von  Wassereinfahrten  durch  Barrikaden.  Nach  dem  von  der 
englischen  Verlheidigungscommission  preisgekrönten  Projecle  Slruve's  wür- 
den die  Kosten  einer  Hafensperre  von  700°  Klarer  Breite,  welche  im  Stande 
ist,  den  Lauf  von  nur  mittleren  Schüfen  insoweit  zu  hemmen,  dass  ein  sicheres 
Zielen  den  KOstanbattenen  ermOglieht  wird,  gegen  2  Minionen  Gulden 
betragen. 

Wollte  man  aber  die  Projecle  undurchdringlicher  Hafonsperran  roali- 
airen,  wie  sie  der  belgische  Genlehauptniann  Piron ,  der  bekannte  phantaai^ 

•)  Der  kleinere  D.impniammor  von  1000  Centner  Fallgewicht,  deascn  sich 
Krupp  gegenwärtig  asuiu  Durchschmiedeu  seiuer  Oossatahlmassea  bedient,  soll  60.000 
Tbalev  gekottsl  habm.  ] 
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reicne  Eisenmann,  in  seinem  Werke  „Essai  sur  la  defense  des  eaux  et  sur 
la  coDStraeUat»  des  Ixirrages^  enlwirfl,  so  würde  die  Sperrung  einer  Einfahrl 
Yon  der  oben  erwähnten  Breite  nahezu  10  Millionen  Gulden  betragen. 

In  dem  letzten  jiordameriitanischen  Kriege  wurde  nun  das  ersle  Mal  in 
grossem  Ma^^stabe  ein  Mittel  zuy  jpermn^  von  Häfen  und  SiromUnien  an- 
gewendet dem  seine  Einfachheit,  Wohifeill^^^ 

bjf^eutmide  RoUe  in  den  Kriegen  der  Zukunft  sicherü  Es  sind  dies  die  untor^ 
ir4i£^en*J^nu^^  auch  Torpedo*s  genannt  (Torpedoes,  TorpOles  ^ 

Die  Schwäche  der  ConfSderirten  gegenflber  der  fäderallstischeB  Ober- 
gewali  zur  See,  die  weder  dureh  eine  genügende  Flotte  noeh  durch  eine  hm- 
reichende  Zahl  schwerer  GeschQlse  in  ihrer  Wirkung  gegen  Küsten  und 
•elbst  gegen  das  Landesinnere  paralysirt  werden  konnte^  war  es,  welche  vor 
▲Hern  die  Ingenieure  der  Südstaaten  zur  umfassendsten  Anwendung  der  See- 
minen in  den  verscliiedensten  Weisen  zwang. 

So  primitiv  uudi  die  Formen  waren,  die  1)ei  den  beengenden  und 
drängenden  Verbältnissen  zur  Verwerliiung  wätirend  des  Krieges  gelangen 
konnten!  so  haben  doch  auch  diese  schon  zu  wirldich  glänzenden  Resultaten 
gelahrt 

Die  Zahl  der  den  Xordslaaten  durcli  Torpedo's  zerstörten  SehifTe  be- 
trugt gegen  40^  darunter  11  grosse  Kriegsschiffe ,  also  eine  recht  hübsclxe 
FioUe. 

Mit  vollslem  Rechte  lionnle  der  nordiunerikanische  Marine-Minister 

"Welles  in  seinem  Berichte  an  den  Con^ress  sa^en,  dass  die  Torpedo's  ' 

den  Kriegsschiffen  d  e  r  U  n  i  o  n  n»  e  h  r  S  cli  a  d  e  n  z  u  ^  et  ü  gl  haben  "; 

f 

als  alle  anderen  feindlichen  Zerstörungsmillei  zusammen  \ 
genommen. 

Die  Föderalisten  machten  von  den  Torpedos  nur  einen  Verhältnisse 
mässig  sehr  bescMnkten  Gebraudi,  und  ich  werde  im  Folgenden,  ausser 
Cushing's  Heldenthat  gegen  die  Albemarle,  nur  das  hOehst  amüsante  Unter- 
nehmen gegen  Fort  Fisher  mit  dem  PolverschUf  Lousiana  näher  besprechen. 

Ks  ist  nun  aber  keineswegs  die  Vernichtung  des  felndlicben  Kriegs- 
materfolee  und  der  passive  Sdratz  der  eigenen  Küsten  und  Häfen,  in  denen 
hnmer  das  Haupiresultät  der  Wirkung  der  Torpedos  besteht,  sondern  hi  vie- 
len Fällen  liegt  dfeses  in  dem  oft  sehr  tiefgreifenden  Einflüsse,  den  sie  auf 
grössere  Kriegsoperationen  zu  Lande  dadurch  nehmen,  da^s  sie  die  Coopera- 
tion von  FlottenabtheOungen,  auf  die  man  beim  Entwürfe  jener  reohnetc^enl- 
weder  ganz  unmöglich  machen,  oder  doeh  hi  bedeutender  Weise  veriögem. 
Ich  werde  im  Folgenden  mehrere  solcher  Beispiele  anführen,  unä  es  wird 
durch  dieselben  die  KenntnlsB  des  Torpedo -Kampfes  nicht  nur  für  den  Mili- 
täringenienr  interessant,  sondern  gewinnt  ein  viel  erhöhteres  und  verallge- 


*)  Die  BcDenaaag  Torpedo  ist  von  dem  Namen  des  Zitteraals  (Torpedo,  Tor- 
pQl«)  hergoDommen.  —  Sie  wird  besonders  passoad  für  den  elektrifi^Mn  Torpedo, 
d«wtii  8dillg«b  wann  tie  trdfcn,  (iraflieh  fbiehtbarer  «la  ^  äet  erwähnten  Tbieret  lind» 
ÖMwr.  Btttllr.  annehtlft  IST«,  iß.  Ba.)  7 
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ineinerles  Interesse  (ür  das  j^anze  Sludium  des  nordamcrikaiiischen  Krieges 
und  für  das  der  möglichen  Verwendungen  der  Seemineo  in  den  Zukunits- 
kämpfen. 

Ganz  abgesehen  aber  von  den  technischen  und  niilitärischen  P^icloren, 
ist  der  Kampf  mit  diesen  furchtbaren  Zerslörungsmilteln  ofl  von.  höchstem 
Interesse  vom  rein  psychologischen  Standpunkte,  denn  keine  Kriegshandiung 
toi^t  mit  ioleher'Onl>edin|;thell^v^^^  vereint  'mit'* der 

kaJt'blSlfgsten,  reifliclisten  Überlegung  bei  der  Ausfüihrung,  wie  der  directe 
Aiignff  yon  KriegsschilTe^^  und  mehrere  dieser 

Kampfesscenen  aus  dem  letzten  amerikanfedien  Kriege  haben  den  Vergleleh 
mit  den  spannendsten  dramatischen  Situationen  niebt  zu  seheuen. 

Nacfi^diesen  einleitenden  Bemerkungen,  welche  ihre  Bereehtigung  durch 
die  grosse  Zahl  der  Leser  haben,  denen  der  hier  behandelte  Stoff  fremd  Ist, 
will  ich  einige  kurze  historische  Daten  über  die  Enlwlckehing  der  Seeminen 
vor  dem  Bürgerkriege  in  Nordamerilva  ^eben  und  dann  zu  dem  eigentlichen 
Gegenstände  dieser  Abhandlung  übergehen. 

Ich  werde  dieselbe  in  zwei  Theile  sondern»  deren  erster,  hier  vor- 
liegender, speciell  die  Verwendung  der  Torpedos  im  nordamerikanischen 
Kriege  behandelt,  während  ieh  in  einem  zweiten  Artikel  die  neueren  Formen 
imd  Verhesserunsen  der  Torpedos .  besonders  die  im  Feldzuf^e  1866  ösler- 
r^ÜcUischerseils  viM'vvi'ndelen  Seeminen,  näher  bespreehen  werde. 

Ieh  könnte  mit  einigem  Seh;uTsinne,  dem  Beispiele  so  vieler  grosser 
und  noch  mehr  kli  im-r  Historiker  folgend,  reelil  gut  auch  in  der  Urgesclii(;ble 
der  Torpedo's  aut  Zeilen  und  Thalsachen  zurückkommen,  die  eine  recht 
hübsche  Summe  von  Jahren  vor  Chr.  Geburt  Wirklichkeit  halten. 

AusBarmherzigkdt  für  meine  Leser  will  ich  diesen,  freilich  sehr  gründ" 
Heben  Vorgang  nicht  einhalten,  sondern  mich  unmittelbar  tu  emem  Manne 
wenden»  der  die  Zwecke  der  Torpedos  und  die  Realisiningsmlttel  denelfoen 
mit  Uarem  und  praktischem  Blidie  umfssste  und  letztere  auch  sofort  zu  g^ 
Inngener  Ausführung  brachte. 

Es  Ist  dies  der  Nordamerikaner  David  Bushndl  aus  Conoeeticot,  der  in 
demselben  Jahre,  in  ^elißhem' Wr  ßefrefungskrieg  gegen  die  Herrschaft 
Britanniens  in  seinem  Vaterlande  ausbrach,  1775,  das  erste  Submarine-Boot, 
mit  dem  Zwecke  der  Zerstörung  ieindtieher  Schifte'  consiruirte. 

Dieser  erste  Versuch  bildet  bereits  ein  nach  allen  Richtungen  vollkom- 
men durchgebildetes  System  und  Ist  In  allen  Biiuptthellen  das  Vorbild  für  den 
grössten  Theil  der  späteren  Constructionen.  bis  in  die  neueste  Zeit  herab,  ge- 
blieben. Versenkung  und  Hebung  des  Schiffes  wurde  durch  Einlassen  und 
Auspumpen  von  Wasser  erzielt,  und  die  horizontale  Fortbewegung  merkwür- 
digerweise durch  eine  Schraube  hervorgebracht,  die  nur  natürlich  niciU 
durch  Dampf,  sondern  mittels  Menseheiikralt  in  Bewegung  gesetzt  wurde. 

Das  von  Nnpoleon  III.  consiruirte  Tnuchersehill,  der  Plongeur,  welches 
während  des  Vorjahres  in  Chcrbourg  l;ig.  soll  in  seinen  wesentlichen Theileft 
ein  ziemlich  getreuer  Abklatsch  von  Bushnell's  Boot  sein. 
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Zur  erfolgreichen  Anwendung  gelangte  dieses  erste  Torpedo  -  Schiff 
nicht.  Ein  Ernslversuch  ,  den  man  machte,  missglückte,  indem  das  Scliiff, 
welches  den  Taucher  führte ,  zu  früh  entdeckt  und  durch  die  Kugeln  der 

Engländer  zum  Sinken  gebracht  wurde. 

Bushnell  selbst  wurde  um  diese  Zeit  krank,  und  naeli  seiner  Genesung 
wandte  er  seinen  Scharfsinn  einer  einlacheren  Zerstorungsmaschine  zu,  den  auf 
der  Oberfläche  schwimmenden  Torpedos,  die  durcli  andere  SchifFe  bis  in  die 
Nähe  des  zu  zerstörenden  Übjecls  gebracht  und  dann  der  Strömung  über- 
lassen werden. 

Ein  Versuch,  der  mit  diesen  Torpedos  gegen  das  englisclic  Kriegsschiff 
Cerberus  unternommen  wurde,  schlug  ebenfalls  insolerne  felil,  als  er  statt 
desselben  einen  ganz  unschuldigen  ^ebooner,  welcher  in  der  Nähe  des  er- 
st«? ankerte,  mit  Mann  und  Bfftus' zerstörte. 

Der  Friedensschluss  macbte  Bushneirs  humanitären  Bestrebungen  ein 
Ende,  aber  die  bald  darauf  durch  die  französische  Revolution  eniflanunten 
Riesenkflmpfe  regten  zu  neuem  Forschen  in  dieser  Richtung  an. 

Es  war  ebenfalls  ein  Amerikaner,  der  zunftchst  wieder  mit  neuen  Ent- 
würfen von  unterirdischen  Seeminen,  Submarine- Booten  etc.  aultrat,  nim- 
lich  der  berühmte  Pennsylvanier  Robert  Fulton,  der  bekannte  geniale  Erfin- 
der der  Dampfschifffahrt. 

1806  machte  er  grössere  Vereuche  in  England  in  Gegenwart  mehi'erer 
Vertreter  der  Regierung,  die  ein  glänzendes  Resultat  lieferten,  indem  eine 
grosse  Brigg  durch  zwei  Ccnlner  Pulver  in  Stücke  zerschmettert  wurde. 
Da  trotzdem  Fullen  mit  dem  Wunsche  nach  Realisirung  seiner  Projeete  in 
England  nicht  durchdrang:,  so  legte  er  noch  in  demselben  Jahre  dieselben 
Napoleon  vor,  bei  dem  er,  wegen  des  von  dem  französischen  Kaiser  gerade 
damals  eifrig  betriebenen  Landungsplanes  in  Eni^land.  sicherer  ErhCrung  er- 
wartete. Seine  Eiilwiirfe  sollten  den  Krieg  gegen  Eii;j;l;in(l  mächlii;  unter- 
stützen, die  so  geriirchlete  Kr  all  der  englischen  Flotte  rasch  brechen  hellen. 
Ob  sein  Torp  do  -  Projecl  ebenfalls  von  der  gelehrten  Gesellschafl  verur- 
theill  wurde,  welche  (l;is  DampfschifTprojecl  so  gelungen  beurlheille,  weiss 
ich  nicht;  so  viel  i'^t  nur.  gewiss,  dass  trotz  der  gelungenen  Versuche,  die 
Fullnn  in  Amerika  und  England  gemacht  hatte,  er  mit  seinen  Vorschlägen 
auch  in  Frankreich  nicht  !  eM>sirle,  und  dieselben,  wie.  wir  sehen  werden,  erst 
viele  Jahre  später  in  den  Unternehmungen  Wood  s,  ebenfalls  ciims  Amerikaners, 
lum  ni^e  zu  äusgedehnler  Anwendung  kamen. 

Die  Experimente,  die  Fulton  nach  semer  Rückkehr  nach  Amerika  aus- 
führte, glfickten  ihm  nicht  recht.  Er  machte  die  verschiede'nsten  ModlA- 
cationen,  um  ein  günstiges  Resultat  herbeizuführen.  Es  sollte  o^ne.  Har- 
pune, an  die  ein  Tau  befestigt  war,  in  den  Körper  des  feindlicheii.l^iiiffes 
a^e^hossen  und  an  diesem  Seil  der  Torpedo  an  das  feindliche  Schilf  ge- 
zogen werden.  Dann  wollte  er  zwei  Tpipedos,  durch  ein  Seil  verbanden, 
ge|^  den  Gegner  schwimmen  lassen  und  dadurch  den  Zusammenstoss  er- 
reichen u.  6.  f. 
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In  Frankreich  nahm  nach  FuUon's  Al)reise  Paixhans  die  Torpedo- 
frage wieder  auf,  um  gegen  die  Blokadeschifle  der  Engländer  zu  wirken. 
Seine  Torpedos  erhiellen  Fischform  und  wurden  wie  eine  Rakete  abgeschos- 
sen. IMe  Unregelmässigkeit  der  Bewegung  des"  freigelassenen  Torpedos 
maehte  die  Vereuche  scheitern,  die  endlich  durch  den  mssisdien  Krieg  ganz 
nnterbrochcn  wurden. 

Die  lange  Friedensepocbe  nach  NapoIeon*s  Starz  war  kriegerischen 
Erfindungen  nichi  günstig,  und  es  ist  daher  in  der  ersten  Hälfte  di^es  Jahr- 
hunderts kein  nennenswerther  Fortschritt  in  der  Verbesserung  der  Seeminen 
zu  verzeichnen. 

Erst  wfihrend  des  russisch-türkischen  Krieges  1854  tauchen  die  Tor- 
pedos von  Neuem  auf,  und  zwar  zur  Mitverth^igung  der  baltischen  Ge- 
wAsser. 

Es  shid  dies  die  Torpedos  nach  derConstruction  des  bekannten  Peters- 
burger Professors  Jaeobi, 

In  flg.  I,  Tafel  Nri  9  gebe  ich  eine  kleine  Skizze  derselben.  Der  Tor- 
pedo ist  aus  Eisenblech  und  enlhält  in  P  die  Pulverladungi  welche  60 — ^70 
Pfund  betrug.  £  Ist  die  zur  Äquttlbrirung  ndthlge  Luflkamroer,  und  «  der 
Zdndapparat,  welcher  in  Thfliigkeit  tritt,  wenn  ein  Schiff  an  die  Enden  k  der 
durch  die  Führungen // horisontal  geführlcn  Schlftgcr  S  stösst.  Fig.  2  zeigt 
den  Zündapparat  in  vergrössertem  Massstabe,  um  seine  Function  klar  zu 
machen.  In  der  Miltelröhre  t  ist  oben  ein  GlasUäschchen  festgehalten, 
welches  Kuplervilriol  enthält,  durch  Anschlagen  des  Schlägers  S  zerbrochen 
wird  und  dadurch  seinen  Inhalt  mit  einer  in  den  Kammern  .4  Ä  befindlichen 
cxplodirendcn  Mischung^,  deren  Hauptbestandthcil  chlorsaures  Kali  ist,  in 
Conlact  und  dadurch  diese  zur  Entzündung  bringt.  Letztere  theill  sich 
zunächst  dem  in  den  Räumen  B  Ii  beliiidlichen  leinen  Pulver  mit,  das  nun 
durch  sein«'  b'\i)losinn  jene  der  llauplladung  bewirkt. 

Diese  Torpedos,  mit  denen  einige  der  baltischen  Häfen  förmlich  über- 
säet waren,  haben  sich  lierzlich  schleehl  bewährt,  und  mir  ist  nicht  ein  Fall 
bekannt,  in  dem  sie  etwas  NennenswerlluN  geleistet  haben. 

Der  Hauptgrund  ist  zunächst  die  sehwache  Ladung,  dann  die  schlechte 
Zündvurrichlung .  manf;ellialte  sUitische  Verhältnisse,  Leichtigkeit  der  Ent- 
deckung und  Beseitigung  etc. 

Niehl  viel  besser  als  den  Russen  gelangen  den  Chinesen  ähnliche  See- 
minenversuche, welche  sie  in  ihren  Kriegen  gegen  England  unternahmen. 

Ohne  hier  nun  in  <lie  bedeutenden  Fortschritte  einzugehen,  welche  die 
Torpedo- I-'rrege  in  Kuropa,  und  ganz  speciell  in  (jslerreich  ')  in  der  Zeit  zwi- 
schen dem  letzierwähnlen  Kriege  und  den  jüngsten  Kämpfen  in  Nordamerika 
gemacht  hat,  indem  ich  selbe  später  ausiührlicher  besprechen  werde,  gehe 


Ich  criauere  hier  nur  an  die  wichtige  Bolle,  welche  die  eJektrudiiMOiSM- 
miiua  in  den  Yerthtidigungsiaitlailn  YmMßg*$  wihnnd  das  Kri«gM  1869  ipieÜSSr 
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ich  direet  in  den  letsteren  flber,  da  in  denaelbeD  an  eben  ao  primilive  Coo- 
atruetiODOi  aDgekiiflpfl  wird,  wie  es  die  eben  beaprocheiie  Jaoobi's  ist. 

Cd  grosser  Theit  der  folgenden  Angaben  «nd  der  sngebSrigen  Zeicli- 
nnngenisl  dem  Werke:  „A  Treatise  on  CoasI- Defense  by  von  Si^Uha," 

dessen  Autor,  firfiher  preussisciier  Officier ,  den  ganzen  nordamerikanischen 
Krieg  in  der  conföderirlcn  Armee  mitniaclite«  und  dem  in  den  Professional 
Papcär^veröffeniiichlen^  äusserst  interessanten  Autsalze  des  englischen  Genie- 
Hauptmannes  Harding;  Steward  entnommen:  „Notes  of  the  employment  ot 
Suiunarine  -  Mines  in  America  during  the  last  Civil-War." 

Der  Verfasser  dieses  Artikels  kam  in  Amerika  vielfach  mit  amerikani- 
schen OfTicieren  und  si)eciell  mit  Cnpilän  Jones  Pembroke  zusammen,  der  die 
Submarine-OixTalionen  bei  den  Siidslaalen  geleitet  hat,  und  diesem  Zusam- 
mentreffen verdanken  die  von  ihm  verüfTentlichlen  Noten  ihre  Entstehung. 

Als  weitere  Quellen  führe  ich  hier  noch  das  Werk  Gilhnorc's:  „Opera- 
tion against  the  delences  of  Charlestown  Harbour",  die  ofliciellen  „Reports 
ol  the  Joint  Comitee  of  the  Conducl  of  War",  und  „Submurine  Warfare  by 
Barnes  New- York  1869"  an. 

I*  AawMiAiuiip  der  TorpeAoa  bei  dmi  Ck>Bf5d«rirteB. 

Den  Sfldstaaten  war  als  eine  der  Hanptaullsaben  bei  Ausbruch  des 
Krieges  die"  l^dtfimpfang  der  marltinien  Übermacht  des  Nordens  gestellt. 
Konnten  AnCuigs  hiebe!  noch  die  schwachen  Seekräfte  der  Conföderirten 
mitwirken,  so  war  doch  nach  Veriust  des  Merrunak  und  der  übrigen  Eisen- 
scfaiffe  eine  direclo  Veiihcidigung  auf  dem  Wasser  unm«5iclicli. 

Rasch  und  sicheren  Blickes  erkannten  aber  die  Ingenieure  der  Süd- 
Stafilen  die  ungeheuere  Ki  ifl  der  Wasserminen  zur  Vertheidigung  und  Sper- 
rung von  Hafen  und  !•  lu.sslinien,  wenn  jene  in  Verbindung  mit  gut  anycleglcn 
und  stark  armirlen  Küstenbefestigungen  stehen,  und  mit  praklischem  Sinne 
griffen  sie  zu  deren  umlassendsten  und  wirkungsvollsten  Verwendung;. 

In  erster  Linie  machte  sich  um  diese  Angelegenheit  der  benihinle 
Hydrograph  Manry,  damals  conföderirtcr  Seecapitän,  verdient.  Er  reiste 
nacli  Europa,  setzte  sich  in  England  mit  dem  tüchtigen  Physiker  Holmes  in 
Verbindung  und  arbeilelc  mit  ihm  die  Projecte  für  die  sogenannten  elektri- 
schen Torpedos  aus,  die  daim,  so  weit  es  Zeit  und  Umstünde  erlaubten,  noch 
wähirend  des  Krieges  ausgeführt  wurden. 

Bald  naeh  Ausbruoh  des  Krieges  wurde  von  den  Confilderirten  ein 
eigenes  Torpedo  -  Corps  unter  Commando  des  Capitäns  Hunter  DayidfM>n 
organisirt 

SftmmtKche  Leute  diesee  Corps  wurden  mit  grosser  SorgCalt  f  Or  diesen 
Zweefc  ausgesuehL 

Gefordert  wurde  von  ihnen:  InteWgens,  todesmnthige  Entschlossenheit, 
volle  VerUssHehkeit  und  vorsOglieh  bewfthrler  patriotischer  Sinn,  denn  6e* 
heimhaltung  aller  Anstalten  ist  eine  der  Hauptbedmgungen  des  Gefingens. 
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Die  Offieiere  wvrdeo  am  allen  Waffen  gewäiitt,  and  hiebet  vorcQgfieh 
anf  tüchtige  iechniacbe  Kenntnisse  gesehen.  Sie  wurden  ,,ohne  jede 
Rfleksiehl  auf  Rang*  Davidson  unterstellt, — ein  sehr  bcachlenswerther 
Vorgang! 

In  Riehmond  wurde  ein  dgenes  Minen -Departement  (Minfaig«  Bureau) 
errichtet,  das  aus  General  Raines,  der  sich  schon  zur  Zeit  des  mexikanisehen 

Krieg^es  durch  Torpcdo-Projoetf  btnnerkhar  gemacht  hall(^,  und  3  anderen 
OfTicieren  mit  der  nölhigen  Mannschaft  ht>stand.  Unler  diesem  Bureau  Stan- 
den  alle  Minen-  und  Torpedo-Angelegenheiten  Vii^niens,  und  um  rasch 

Leute  und  Material  von  einem  znm  andern  Orte  bringen  zu  können,  wurden 
dieser  Abtheilung  auf  dem  James  River  2  jrrosse  DampfschleppschifTe ,  l 
Vorrathsschiff  und  6  Torpedo  -  Boote,  dann  zur  Beförderung  mit  der  Bahn 
4  Waggons  und  6  Anil)ulanzwagen  zur  Disposition  frestcllt. 

Ich  überdrehe  nun  zur  Beschreibuni;  der  von  diesen  Corps  verwendeten 
ZerstörungsmlUel  und  zu  einer  kurzen  Schilderung  ihrer  Erfolge. 

nie  Torpedos  zerlallen  in  2  Hauptclassen : 

1.  Solche,  welche  in  ihrer  Wirkung  an  einen  bestimmten  Ort  gebunden 
sind,  sogenannte  festliegende  Torpedos  (stationary  torpedos). 

2.  In  soiebe,  weiche  durch  Verbindung  mit  Schiffen  oder  Submarine- 
Booten  gegen  beliebige  Objecto  ▼erwendet  werden  kdnnen,  also  bewege 
liehe  Torpedos  (moti ve  torpedoes). 

Gegenwärtig  plagt  man  sich  sehr  viel  mit  einer  3.  Gattung,  die  frei- 
gelassen, durch  eine  in  ihnen  befindliche  inotorisehe  Krall  gegen  ein  be- 


'  acUng  torpedoes  nennen,  wenigstens  hat  bei  einem  der  Versuche  m  Fhinie 
<  mit  einem  Torpedo  dieser  Gattung  letzlerer  sehr  viel  Selbst-AcUon  gessigt, 
i  indem  er  so  cigenthdmliche  Bahnen  einschlug,  dass  er  nicht  mehr  aufge- 
iunden  werden  konnte. 

Hier  habe  ich  es  vorläufig  nur  mit  den  erstgenannten  Arten  zu  thun. 


Die  einfachste  Clatlung  der  an  einen  ItCNlitnitilcn  Ort  gebundenen  Tor- 
pe<los  sind  die  sogenannten  P  f  a  h  I  g  e  s  c  h  ü  l  z  e,  Pfahl  -  Torpedos  (slake- 
guns) —  ganz  passend  so  lienannl,  wie  ein  Blick  auf  Fig.  3,  Tafel  Nr.  8  zeigt, 
welche  eine  solche  Mine  darstellt  Der  eigentliche  Torpedo  a  (Fig.  3,  Tafel  Nr.  8 
und  Fig.  4,  Tafel  Nr.  8  in  grösserem  Masse)  besteht  aus  einem  Bledikasjen,  der 
etwa  25  Pfünd  starkes  Pulver  als  Ladung  erhält  DieEntzflnduQgder  letzteren 
erfolgt  durch  AnstOflS  an  die  aussen  angebrachten  Detonators  b  (Fig.  6,  Tafel 
Rr.  9  in  grossem  Massstabe).  Die  Fditung  dieser  Percussionssflnder  ist 
Knallquecksilber,  welches  oben  mit  einer  Kupferplatte  bedeckt  ist,  deren 
experimentell  bestimmte  Stärke  mit  den  verschiedenen  Zwecken  sich 
ändert 


a.  Fixirte  Torpedos. 
l.Wasserminon. 
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Biete  kleinen  Dinge,  deren  Befestigung  im  Flmse  Fig.  3  deutlich  zeigt, 
erwiesen  sieb  trots  ihrer  schwachen  Ladungen  dnige'male  recht  wirksam  und 
brachten  2  Kanonenbooten  den  Ünlergang.  Im  Allgem^nen  ftreinch  zeigten 
sie'slch'  zu  schwaclu 

Sine  andere  Gattung  Piabl- Torpedos,  deren  Entiftndung  auf  einem 
ihnliehen  Vorgiauige  wie  jenem  der  Jaeohy'sohen  Minen  beruht,  zeigt  Fig.  0, 
TaiBiNr.  10.  Der  Cylinder  b  ist  fest  mit  dem  Torpedopfahle  verbanden,  ebenso 
der  Dorn  d.  In  den  Cylbider  h  gleitel  der  Torpedo,  wenn  ein  starker  Stess, 
wie  der  eines  Sehiffes,  ihn  trifft.  Bei  t  ist  ein  Glasgefiss,  welebes  Sohwefel- 
s&ore  enthält,  und  eme  dttrehl6(^erte  Kupferplatte  trennt  es  von  einer  8ehkshte 
ftsttmn  k — g  ist  eine  leicht  entzündUehe  Composilion.  Die  Wirkungsweise 
bedarf  nun  Iceiner  weiteren  Erl&uterung.  Übrigens  ist  die  ganie  Einrichtung 
nicht  sehr  verlfiaslich. 

wirksamer  erwies  sich  eine  grössere  Gattung  von  75—100  Pfund 
Ladung,  welche  in  Fig.  6  Tafel  Nr.  OTn  Ansieht  und  Durcbschnitt  dargestell  i  Ist. 
Ihre  Hfllle  bestand  aus  starken  Blechplattcn,  die  wnsscrdieht  verbunden 
waren.  Letatore  £igenschafl  wurde  durch  hydraulische  Pressen  geprüft.  Sie 
waren  an  Ketten  schwlmnoend,  Ahnlksh  wie  in  Fig.  3,  verankert.  Die  Eniziin- 
dung  erfolgte  bei  Anstoss  an  ein  umgebendes  Rahmwerk  r,  wodurch  das 
gleichzeitige  Nieder schhigen  von  4  Hfihnen  x  bewirkt  wurde,  welche  durch 
sehr  empfindliche,  innen  angebrachte  Kapseln  y  die  Ladung  zur  Exptoskm 
brachten. 

Fig.  8,  Tafel  Nr.  iO,  zei-^t  eine  Verbindung  mehrerer  Pfahl-Torpedos 
durch  ein  hölzernes  Rabmensyslem,  sogenannte  frame-torpedoes  (Rahmen- 
Torpedos). 

Diese  Torpedo  -  GalUinu'en  iniissen  woni-fTslen^  4' unter  die  Olierfläche 
des  Wassers  gesetzt  werden,  da  sonst  das  Kräuseln  desselben  ihre  Anwesen- 
tieii  verräih.  Diese  Torpedos  sind  wohl  sehr  einlach,  besitzen  aber  auch  sehr 
viele  Nachlheile. 

Sie  sperren  die  Communieniion  für  die  eij^enen  Seliiffi'.  verwickeln  sich 
leicht  in*'inaiider  und  können  bei  ihrer  seichten  L-^v^c  leicht  vom  Keinde  durch 
Kahinweike,  grosse  Rechen  etc.,  welche  er  vor  seine  bchifl'e  legt,  entdeckt 
und  entlernl  werden. 

Überdies  reissen  sie  sich  manchmal  los  und  können  dann  den  ei;;enen 

Verlheidigungsmilleln  gelälirlich  werden.  So  wurde  im  James  River  durch 

solch  einen  emancipirten  Torpedo  ein  Kanonenboot  der  Conföderirlen  in  die 

•  •  «  .... 

Luft  gespreii^t. 

Trotz  ;dl  dieser  Fehler  wurden  sie  doch,  selbst  nach  Ausiiilduii^  der 
elektrischen  Torpeilos,  in  ausgedehntestem  Ma.sse  verwendet.  Der  Haupt- 
grund davon  war,  dass  die  UftT  der  zu  vertheidigenden  Flüsse  oft  derart 
versumpft  und  durcli  miasmatische  Au.sdünslungen  verpestet  waren,  dass  ein 
Aubrin^'en  von  elektrischen  Zündungs-  und  ßeobachlun^sslalioncn  ganz  un- 
möglich war.   ort  auch  halle  man  die  beeminen  an  Orlen  anzulegen,  die 
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bald  wieder  Tom  Febide  besetxt  wurden,  wo  also  auch  die  Anstalten  zur 
elektriseben  Zündang  nicht  getroillBn  werden  konnten. 

Diese  Torpedos  dArfen  nie  sa  nalie  der  WasseroberlUflehe  gelegt  wer- 
den, wenn  nidit  ihre  Wirining  sehr  geschwächt  werden  solT.  Bagegen  ist  nach 
VersQChen  m  Btehmond  die  Wassertiere  unter  dem  Torpedo  liemlicb 
gleieh^ltlg.  Es  zeigte  sich  der  Widerstand  des  Wassers  ungefähr  gleich  dem 
weichen  Bodens.  Bei  8'  Woaserhdhe  über  der  Ladung  übten  45  Pfund 
Pal\'«r  noch  genägende  Wirkung,  vm  ein  siemlieh  starkes  Hohtschiff  sa  ser- 
trümmern. 

Mit  Verminderung  der  Höhe  dieser  Wassermnsse  nahm  auch  der 
Effect  ab,  und  bei  4'  Höhe  war  er  gegen  eio  gut  gebautes  Uolzkriegsschiil 
bereits  ganz  unbedeutend. 

Eine  obere  Wa-^serschichlc  von  jrewisser  Sl&rke  ist  also  bei  Anwen- 
dung von  Schwarzpulver  unbedin^'l  nölhig:. 

Die  grössere  Torpedo-Galtung;  mit  75  Pfund  Ladung  hat  mehrere  glan- 
zende Erfolge  aufzuweisen,  von  denen  ich  einige  der  hervorragendsleu  näher 
beschreiben  will. 

Im  December  1864  stand  General  Grant  vor  Petersburg.  Sein  Plan 
war,  die  gegenflbefstabeiide  ooidOderirleAraaee  dureh  Abschneiden  von  atten 
HHI^tteUen,  also  durch  Unterbreelmng  aller  Comnwinicationsn.  sor  Obergabe 
sa  iwln^en. 

Ein  grosser  Thdl  der  Bahnen,  welche  gegen  Richmond  tShrlan,  war 
bereits  hi  sehier  Gewalt  oder  doch  grandlieh  serstfirt  Noeh  hnmer  aber  be> 
fanden  sich  mehrere  Schienenwege  in  Lee*s  Hfinden,  so  dass  dieser,  hidein  er 
an  den  anterbrochenen  Stellen  Wagen  ▼erwendete,  fortwShreod  einen  grosse» 
Theil  sehier  Hilfsmittel  von  Wilmhigton  beziehen  konnte.  Die  Hauptverkehrs- 
ader, auf  welcher  Richmond  die  grossen  Zufuhren  der  Blokaddu  echer  bezog, 
war  die  Weidenbahn.  Auf  ihre  Unterbrechung  richtete  sich  daher  (irant's 
Hauptaugenmerk.  9  Kanonenboote  erhielten  Befehl,  den  Roanoke  hinauf 
zu  segeln  und  die  Brücke,  auf  der  die  Weidenbahn  60  Meilen  südlich  von 
Richmond  diesen  Fhiss  überschreitet,  zu  zerstören. 

Man  wussle,  dass  der  FIuss  minirt  sei.  Die  föderirle  Flolille  traf  daher 
alle  möglichen  Vork<'hriingen,  den  Fhiss  vor  sich  rein  zu  fegen  und  gieng  nur 
mit  iiusserster  V^orsicht  vor.  Aber  gegenülier  der  Unzahl  Torpedos,  welche 
gelegt  waren,  blio))  Alles  iniisonst.  !^  Kanonenboote  gingen  uiinüUclbar  unter, 
und  4  Boote  wurden  derarl  zugerichtet,  dass  sie  nicht  wieder  dienstfähig 
wurden.  Der  Anschlag  der  Flotiile  war  gründlich  vereitelt,  und  Lee  blieb 
emstweilen  im  Besitie  einer  Verkehrslinie,  die  für  ihn  Existenzbedin- 
gung war. 

IKe  Minirang  des  Roanoke  selbst  war  der  äusserst  wechselnden  ^l^is- 
serstände  wegen  ein  sehr  schwieriges  Unternehmen  gewesen;  eine  lüenge 
der  gelegten  Torpedos  wurden  losgerissen  and  stromabwärts  getrIeBen.  " 

Ein  nicht  minder  interessantes  Betspiel  efaies  Erfolges  '  von  riemlicher 
strategischer  Wichtigkeit  ist  das  Folgende : 
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Die  Födcrirlen  waren  lüngs  des  SU  John  Rivers  in  !•  loi  id.i  eingedrun- 
gen. Alle  UnlersUilzuiig  erhielt  die  vorgegangene  Heeresabtheilung  auf 
dem  genannten  Flusse  von  der  an  seiner  Mändung  gelagerten  Flotte  aus. 
Anfangs  1864  wird  nun  Capitän  Bryaa  vom  Ifining-Bureau  beauftragt,  diese 
Y^bindnng  iwitelien  FloUe  und  Armee  la  vnterbreeiieii.  Brya«  nimmt 
nur  eine  kleine  ÄbUieilung  und  einige  der  besdirie!»eneÄ  grOeserea  Torpedos 
mit  sfc&Tiyer  John  lUverbr  sehr  breit,  aber  etelienweise  sehr  seicht.  Bryau  f 
versteckte  sieh  am  Ufor,  beobachtete  den  FInss  mid  den  Weg  der  föde-  i 
rirten  Transportschiffe. 

Durch  Rayooiren  und  Schneiden  iMStfanmte  er  vorerst  liemlieh  genau 
einen  Punkt,  den  die  Schilfe  passtrten,  legte  daselbst  einen  Torpedo  und  rings  * 
im  Krdae,  eine  liemKche  #]&che  lielierrscliend,  die  Abrigen.  Wenige  tage 
darnach  wurden  durch  diese  Anlage  3  gr<W8e  Transportschiffe  zerstdrt,  und 
die  dadurch  bi  ihren  vitalen  Interessen  bedrohte  Armee  tum  Rdckzuge  ge- 
iwungen. 

'Wenn  auch  nicht  von  so  liefgreifendem  EinQuflse  auf  den  Krieg  im 
Ganzen,  so  doch  von  ganz  beachlenswerther  Wirkung  waren  die  yor  Charlea- 
•  Ulfffn  und  UfiiJjiitt  Fisher  sehr  zahlreich  gelegten  Seeminen. 

In  Verbindunp^  mit  einigen  anderen  rein  passiven  Hindernissen  (llolz- 
barrikaden,  Ketten,  Taunetzen  etc.)  hinderten  sie  vor  Charleslown  sehr  wirk- 
sam das  Vorlx'ituliren  der  Flotte  vor  den  Küstenlorls  und  Ballerien.  Bei 
Fort  Fisher  deckten  sie  den  Rucken  der  Werke,  welche  auf  der  schmalen 
Landzunge  siuliich  von  Föderal  Point  angelegt  waren,  und  hiiiderlcii  mit  das 
Vordrin^i-n  ii:ich  Wihnington  auf  dem  Cape  Fear  River.  Admiral  ['oilcr  sah 
sich  dadurch  gezwungen,  den  AngrifT  von  der  slärkslen  Seile  zu  begiimen 
und  auf  den  so  zweilelhaflen  Frlolg  eines  Bombardements  von  dcu  rolien- 
deij  Woger.  der  hohen  See  aus  zu  l>auen. 

Freilich  gibt  Porter  in  seinen  Aussagen  vor  dem  Joint  Comitee  nicht 
SU,  dass  die  Seeroinen  ihn  an  der  Einfuhrt  in  den  Fluss  gehindert  hätten,  und 
meint,  dass  nur  die  wechselnden  Sandbänke  der  Grund  gewesen  wären,  „denn 
wäre  der  Cape  Fear  River  mit  Torpedos  gepflastert  gewesen,  so  hätte  mich 
das  nicht  gehindert,  ihn  hloaur  so  fahren.**  Das  Hess  sich  leicht  nach  der 
Hand  sagen,  in  Wirklichkeit  aber  stand  die  Sache  anders.  Bas  Auffischen 
der  Torpedos  allein,  nachdem  Fort  Fisher  genommen  war,  und  man  die 
Fhissmflndttng  ganz  ruhig  durchsuchen  Iconnte,  kostete  einer  ziemlichen  Zahl 
von  Matrosen  das  Leben. 

Eine  bessere  Torpedoform  als  die  fraher  bescliriebenen  sind  die  zuerst 
von  General  Rabies  eonstruirten  Frictions-Torpedos  (Friction- 
Torpe'does). 

Fi-  3  und  4  Tafel  Nr  10  zeigen  eine  nur  wenig  abgeänderte  Construction 
jener  Torpedos,  welche  der  Flolle  Farragut's,  ausser  dem  Verluste  des 
Tecumseh  am  5  August  1864,  in  der  Zeit  vom  28.  März  bis  19.  April  1865 
noch  6  grö.ssere  SchifTe  und  ein  Kanonenboot  zerstörten. 

Fig.  3  zeigt  den  Mittel -Längenschoitt,  Fig.  4  die  obere  Ansicht,  Fig.  5 
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die  Zflodvorriebtong  des  Torpedos,  d  (Fi^  3)  ist  die  Pulveriadang,  L  eine 
Luftlcanimer,  welche  besweelcl,  dem  Torpedo  eine  solche  Slahilitfit  sn  sichern* 
dose  die  Reibung  eines  vorbeifuhreoden  Schiffes  an  einen  der  Zünder  z  ge- 
nugt,  um  diesen  zur  WiriKung  zu  bringen.  Fig.  5  zeigt  das  Detail  eines 
solchen  Fricüonszündcrs.  Der  Zdnderkopf  df  enthält  eine  sehr  empflndiiche 
Mischung  von  folgender  Zusammensetzung : 

Chlorkali  50«/o  I 

Schwcrdiniimon  ^^0° «  |  dem  Volumen  naidi 

Glaspulver  20 V„  I 

Diese  Miscliiing  ist  so  explosiv,  dass  ein  leiclUer  Hammerschla;;  sie  ent- 
zündet. Die  Wandungen  des  Canales  d  sind  mit  einer  sehr  rasch  brennen- 
den Masse  (^Mehl|)ulver  in  Alkohol  gelöst)  bestrichen,  welche  das  Feuer  in 
die  r/ulun^;  zu  leiten  besiiininl  ist.  Der  Kopf  des  Zünders  ist  durch  eine 
dünne  Kupferkapsel  //  j^tm  n  das  Wasser  f^esehülzt.  Die  Haube  /  schützt 
vor  ein^r  vorzeitigen  Kxplosion  des  Torpedos  und  wird,  wenn  dieser  ver- 
ankert i«Jt,  cnlfernL 

Die  Torpedos,  welche  in  der  Bai  von  Mobile  gelegt  waren,  mit  Aus- 
nahme der  Torpedos  zur  Sperrung  dtis  Grnnt-Passes  vor  Kort  Powell  (Fig.  1, 
Tafel  Nr.  10,  waren  grösslenlheils  solche  Frictions-Torpedos,  nur  dassbei  ihnen 
dleLunkammer  (air-chamber)  fehlte,  und  die  Zunder  eine  etwas  complicirtere 
Form  hatten. 

Durch  diese  Torpedos  wurden,  ^^mt  dem  Teeumseh  am  &  August 
1864  (siehe  frflher),  in  der  Zeit  vom  28.  Hära  bis  18..  April  1866  bei  den 
Angriffen  inj[£r.^l^l^/ jßjrössercLSchiflfe,  und  zwar  die  Monitors 
Milwaulde  und  Osage,  dasKanonenboot^ciola,  die  Dampfer  Allhea,  Rudloph, 
und  der  Schlepper  Ida,  endlich  noch  ein  Boot  zerstört,  also  im  Ganzen  eine 
kleine  Flottci 

Es  ist  diese  Vertheidigun|  derjjlobile-Bai  der  totereseantesten 
nnjLbeweisen&ten  Beispiele  von  iler  bedeutenden  Erhöhung  der  Defensiv- 
krafl  durch  Seeröben. 

Zum  Schlüsse  will  ich  hier  noch  einer  Torpedo  -  Gattung  kurz  erwäh- 
nen, die,  wenn  sie  auch  in  der  verwendeten  Form  keine  günstigen  Resultate 
lieferte,  doch  ein  ganz  interessantes  Detail  eotbäiu  £s  ist  dies  der  Torpedo 
von  Singer.  Fig.  2,  Tafel  Nr.  10. 

Ein  Blechcylinder  /-  enthält  die  Ladung  K.  Die  Entzündung  erfolgt  bei 
Ansloss  eines  Schifles  an  einen  der  Arme  n ,  indem  dadurch  der  Stab  <f 
in  eine  geneigte  Stellung  kömmt  (Fig.  2  b),  hiedurch  ein  den  Schläger  h  in 
der  Hülse  o  festhallender  Stilt  gehoben,  und  der  nun  freie  Schläger  durch 
die  gespannte  Spiralfeder  c  gegen  die  Kapseln  m  m  geschlagen  und  die 
Letzteren  dadurch  zur  Detonation  gebracht  werden. 

Es  hat  diese  Conslruction  bedeutende  Nachtheile.  Die  Spiralfeder, 
fortwahrend  in  gespanntem  Zustande,  verliert  bedeutend  an  Krafi,  wenn  der 
Torpedo  längere  Zeil  im  Wasser  licgL  An  dem  Schläger  b  und  an  der 
Spiralfeder  bilden  sich  im  Meerwasser  Incruslalionen,  Ansammlungen  von 
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Schaulthieren  etc.,  welche  ebenfalls  die  Wirkung  der  Feder  bedeutend  bcein- 
triehtigeQ  oder  selbst  ganz  aafhebon.  Es  hat  sieh  dieser  Übelsiaod  sehr 
scharf  vor  Blobiie  gasefgrL  Der  6rant-Pass  war  vor  Fort  Powell  durch  meh- 
rere Reihen  6iiiger*8cber  Torpedos  gesperrt  (Fig.  1,  Tafel  Nr.  10).  Die  Mo* 
nttors  vonFarragiit*s  Flotte  kreuzten  diese  Torpedosperre  sehr  oft,  ohne  dass 
auch  nur  Eine  Explosion  erfolgte.  Als  man  spliter  diese  Torpedos  auflßschte, 
zeigte  es  steh,  dass  sieh  an  Schläger  und  Spiralfeder  ganse  Trauben  von 
Seewfinnem  angeselzt  hatten,  welche,  gleichsam  einen  Polster  bildend,  die 
Wirkung  der  Feder  derart  abechwftchten,  dass  die  Kapseln  nicht  detonirlen. 

Wenn  nun  nach  diesen  Thalsaehen  man  die  Anwendung  des  Singer- 
sehen  Torpedos  fflr  |ene  Fftlle.  wo  dieselben  durch  _gehr.  IsQgfiJSd^  und  in 
Bf^wa^set  za  liegen  haben,  durchaus  niebt.fiinptehlen  kann ,  so  kann  doch 
in^andien  Ffillen  eine  ihnen  Ähnliche  Conslruetion  mit  viel  Vortheil  verwen- 
det werden,  so  z.  B.  fflr  schwimmende  Torpedos  In  Fidssen  si|r  Zerstdrung 
feindÜcher_BfQckenL  fOr  Landtprpedos  etc. 

Ich  will  diese  Beispiele  dnfacher  Torpedo -Constructionen  nicht  weiter 
vermehren  ')  und  übergehe  zu  der,  besonders  mit  Rflcksicht  auf  die  neuesten 
Eniwickliin^^en  wichtigsten  Torpedo-Gattnng,  zu  den  Seeminen  mU  eiek- 
trjsjih^e r  Zündung. 

Die  Einführung  der  elektrischen  Zündung  statt  der  Pcrcussiooszändung 
bringt  durch  die  bedeutenden  mit  ihr  verbundenen  Vorlheile  eine  ganze  Re« 
voluUon  _im_ Torpedowesen  hervor,  und  sie  erst  erlaubt  die  ausgebreitete 
rationelle  Verwerlhun?:  dieses  furrhtharen  Defensivmittels. 

Der  elelilrische  Torpedo  lässt  den  Augenblick  der  Zünduntr  vollsländij^ 
injtler  Hand  des  Verlheidigers.  Frei  und  gefahrlos  können  die  eigenen  Srhiße 
über  den  Minenrayon  pas<iien,  und  auch  dem  Feinde  kann  der  Ihirchlass 
gewahrt  werden,  wenn  dies  gerade  pasKeiul  scheint.  I>as  Vorschicken 
von  Kt'cOf,'noscirnni,'sschifren  mit  ;^Mossen  ,  weit  vorragenden  Ausbauten 
(oulri^ger^s :,  welche,  die  i;elet:len  Pt-rcussions  -  Torpedos  zur  vorzeitigen,  ge- 
fahrlosen Explosion  brinjjen  sollen,  ist  gegen  die  gewöhnliche  elektrische  Mine 
ohüfe  Wirkung. 

Die  elektrischen  Torpedos  können  auf  don  Flussgrnnd  versenkt  wer- 
den. Man  kann  dadun  h  meist  bedeutendere  I^adungen  anwenden,  daher  mit 
einer  Mine  grössere  Sphären  beherrschen.  Bei  Anwendung  starker  elektri- 
scher Batterien  kann  man  eine  ziemliche  Zahl  von  Minen  gleiclizeitig  spren- 
gen, überdies  die  Wirkung  jeder  Mine  dadurch  bedeutend  verstiirken,  dass 
man  ihre  Ladung  gleichzeitig  an  mehreren  Stellen  entzOndet 

Einer  der  grössUn  Vgrtheile  aber,  der  nur  den  elektrischen  Minen  zu- 
kommt, und  der  auf  sehr  interessante  Studien  und  Versuche  Holmes*  basirt 
ist,  besteht  darin,  dass  man  sich  In  jedem  Momente  versichern 
kann ,  o^  die  Zfindung  unbeschädigt,  vollkommen  func- 
tionsf ähig  sei. 

')  Mab  aelie:  SabmiuriiM  Warfare  by  BariMi. 
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Ich  will  kan  aDdevteo,  wie  dies  emfiehi  werden  kami. 
Die  Zflnduiig  mit  Reibuogs-EtelLtrioiUU  erfolgt  im  Allgemeinen  anf  fol- 
gende Art: 

Dureh  den  Boden  B  einer  waaserdiefalen  Hülse,  gehen  2  KnpCwdrfihie 
At  (Fig.  7  Tafel  Nr.  9),  die  jeder  von  einer  iaolirenden  Sobstans  umgeben» 
oder  mit  einer  solehen  übersponnenCKanlBehuk,  Seide  et&X  deren  Enden  aber 
entbUtast  und  einander  auf  eine  bestimmte  Bntfiemnng  genfthert  sind.  In  die- 
ser Lage  werden  die  Drähte  fixirt,  indem  man  die  Hülse  mit  einer  Harzmaste 
M  ausgiessl  und  nur  eine  Ideine  Höhlung  um  die  Drahtenden  frei  lässL 
Diese  Hdhlong  wird  nun  mit  einer  sehr  enlzündiichen  Substanz  (z.  B.  einer 
Mischung  von  Chiorkali  und  SchweCeiantimon)  gefüllt, und  der  Cylinder  dann 
wasserdicht  verschlossen.  Steckt  man  nun  eine  solche  Patrone  in  eine  Pul  ver- 
masse und  leitet  die  Verlängerungen  der  Drahte  A  und  -4^  zu  den  Polen 
einer  Leidnerilasche,  die  durch  Reibungseleklricilät  iL^eladen  wurde,  so  kann 
man  bei  genügender  Slromstärlie  auf  sehr  weile  Kulferauogen  das  Pulver 
zur  Explosion  brin|j;en. 

Sind  mehrere  Ladungen  oder  melirere  Pulronen  einer  Ladung  gleich- 
zeitig zur  Entzündung;  zu  bringen,  so  werden  die  Drähte  A^,  A^,  A^,  A^  etc- 
(Fig.  8)  mit  einander  verbunden,  die  Enddräiile  A^^  und  aber  mit  den 
Polen  der  Zündballerie  Z  in  Verbindung  gebracht. 

Wendet  nmn  einen  galvanischen  Strom  zur  Entzündung  an,  so  werden 
die  in  der  Patrone  bellndlichen  Kuplerdrahtendcn  durch  einen  sehr  feinen 
Plalindraht  p  verbunden  (Fig.  9).  Dieser  Platindraht  wird  durch  den 
galvanischen  Strom  zum  Glflhen  gebracht  und  entzOndet  dadurch  die  explo- 
sive Mischung. 

Um  den  PiaUndraht  zum  Gldhen  zu  bringen,  muss  der  galvanische 
Strom  eine  bestimmte  Stärke  haben.  Ehi  bedeutend  schwächerer  Electri- 
citätsstrom  wird  einfach  durch  die  Leitung  drculiren,  ohne  eine  bedeutende 
Erwärmung  des  Platfaidrahtes  zu  erzielen,  daher  auch  ohne  die  Patrone  so 
entifinden. 

r  Diese  Eigenschaft  kann  nun  benützt  werden,  um  über  den  Zustand  der 
{  Leitung  in  jedem  Momente  raschen  und  siebem  Aulbchluss  zu  erhalten. 

Man  verbindet  nämlich  auch  bei  der  Zündung  mit  ReibungselektricitÜ 
die  beiden  Kupferdrahtenden,  ähnlich  wie  bei  der  galvanischen  Zündung, 
durch  einen  dünnen  Platindrahl.  Die  .Möglichkeit  der  Zündung  durch  die 
Reibungselektricilät  wird  damit  nicht  autgehol>en,  indem  bei  richtig  gewähl- 
ten Verhältnissen  die  in  der  Leidnerflasche  accumuHrle  Eleklricität  der  hohen 
Spannung  wegen  direct  zwischen  den  beiden  Kupferdrählen  überspringt, 
ohne  in  ihrer  Wirkung  durch  den  Platindrahl  bedeutend  afilcirt  zu  werden. 
Das  Durchlcilen  eines  entsprechend  schwarhen  j^alvanischen  Stromes  durch 
die  Leitung  wird  aber  dennoch  ohne  die  Ladung  zu  entzünden  möglich  sein. 

üin  nun  die  Integrität  der  Leitung  zu  prüfen,  werden  die  linden  der- 
selben mit  den  Polen  einer  schwachen  galvanisclien  Batterie  B  (Fig.  10)  in 
Verbindung  gebracht,  gleichzeitig  aber  in  die  Leitung  ein  Galvanometer  G 
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einK<'!^oh;\Uet.  Dieser  Galvanometer  zeii;t  nun  nicht  luif  die  Unlerl»rechung 
der  Leitung,  sondern  auch  jede  Veränderung  in  ihrem  Leilungswider^lnndo 
an  und  lässl  damit  die  geringste  Störung  in  der  Conlinuiläl  und  Funclions- 
fähigkeil  der  Zündung  augenblicklich  erkennen. 

So  einfach,  wie  hier  angedeutet,  ist  nun  die  wirkliche  Ausführung  die- 
ser Prüfung>inelliodü  freihch  nicht;  überdies  hat  die  eben  angegebene  primi- 
tive Form  derselben  sehr  {;rosse  Übelslünde;  dennoch  genöf^le  sie  den 
Amerikanern  slemHeh  tor  Erreiehung  des  aüi  ihr  erstrefaieo  Zwedies  *). 

Mit  dieser  wiebtigpeo  VerbeaBening  ist  erst  eine  si^ere  und  ausrei* 
eilende  Verstfirirang  nndSperrang  bedeateoder  Dvrehfliihrten  mOgllcli  ge* 
maclit  worden,  denn  die  Il6glf0i1ceit,8leli  in  Jedem  Momente  von  der  Unver* 
•ehrtiieit  der  Leltongen  fil)erseogen  so  können,  Ist,  wie  CepitSn  Steward  gansj 
richtig  bemerlct,  (ülr  snbmarine  Minen  ein  eondiUo  sine  qua  non.  I 

Volle  Sicherheit  gewährt  freilleh  diese  Probe jiifihjt.  da  sie  Iteinen 
sieheren  Aafsehlttss  Aber  den  Ziist|Lnd  der  Zdndmisehang 
gibt 

Es  kann  so  eintreffen,  dass  man  hei  der  Probe  durch  den  Galvanometer 
die  Lejtuny  tadellos  findet,  und  die  Mine  doch  nksht  explodirt 

Ein  solcher  Fali  ereignete  sich  voj  Charlestown.  Die  Conföderirten 
hatten  einen  alten,  gut  gedichteten  Schiffskessel  mit  50  Centner  Pulver  ge- 
laden, ihn  in  6  Faden  Tiefe,  etwa  1500  Yards  von  Fort  Suniter  entfernt, 
gelegt  und  die  Leitungsdrähte  in  dieses  Fort  zurückgeführt.  Die  Anstalten 
für  die  galvanometrische  Probe  waren  getrotrcii.  Am  8.  September  1863 
kommt  das  grosse  föderalisti'^che  PanzersehifTNew-lronside  gegen  die  H  ifen- 
sperre  und  maclil  fasl  gen;m  üImt  i\cr  Mine  H  tll.  Sogleich  wird  die  grosse 
Reibungsmaschine,  mit  der  (iic  Zündung  ertolgen  sollte,  in  Bereitschaft  ge- 
setzt. Alles  hergerichtet,  und,  wie  der  entscheidende  Moment  kommt  —  bleibt 
die  Mine  sitzen. 

Der  New-Ironside  spaziert  noch  etwa  \  Stunden  ganz  arglo-^  über 
dem  todschwangeren  Grunde  herum  und  fahrt  dann  wieder  ruhig  zurück. 

Die  Tantalusqualen  der  Zuseher  auf  Kort  Snmter  kann  man  sich  vor- 
stellen. Der  Mann,  welcher  beauftragt  war,  taglich  die  Leitung  zu  prüfen, 
wurde  sogleich  in  Ketten  gelegt  und  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt,  wie  idi 
glanbe,  sogar  tn  mehrjährigem  Kericer  verortbeilt,  obwohl  er  versicherte, 
die  Probe  noch  den  Tag  vorher  vorgenomsMn  und  keinen  Anstand  gefunden 
sn  haben.  Die  Wahrheit  dieser  Aossage  konnte  nicht  constatirt  werden. 
Bleibt  es  daher  auch  ungewiss,  ob  trotsdem  niehi  vielleiehl  in  der  I«eitnng 
der  Fehler  war,  so  liegt  doch  die  Annahme  nahe,  die  Steward  maehU  ond 
die  von  vielen  eonfOderirten  Officierea  getheilt wurde,  dass  die  Zflndmischong, 
die  4  Monate  lang  bereits  in  der  Mtaie  war,  durch  die  so  oft  durehpassirenden, 


')  In  der  Besprechung  der  neueren  Torpedo'Fornicn  im  sweiten  Theilo  dieses 
Artikr>l<!  worrlo  ich  die  NaohtbeiU  dieeer  PrSftuignDethode  und  die  jatrt  gebriuoh« 
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wenn  .uidi  <cli\vachen,  liulvanischen  Slröme  eine  Zersetzung  erlitten  iiahi-, 
welche  ihre  Rntzundiini;;  unmöglich  machle  —  (ihal  Ihe  cnrrenl  It.is  (lecoiii- 
posed  or  deltM  iomlcd  Ihe  composilioo  al  Ihe  lop  of  Ihe  fuge  und  rendered  il 
unGt  for  i^niiiun). 

Ich  will  nun  auf  die  Anwendung^sweise  und  Wirkungen  der  einfachen 
elektriacben  Torpedos  etwas  oAher  eingelien  *). 

Am  James  Riygr  war  das  etgenUldie  Hauptquartier  der  Torpedo- 
Mftnoer,  und  auf  diesem  Flusse  kamen  auch  die  eleklrfsehen  Seeminen  zuerst 
SU  ausgedehnter  und  systematischer  Anwendung. 

Der  James  River  war  eine.der^^rossen  OperationsHnien,  längs  weidier 
di«LfOderalistisd|ien  Armeen,  durch  ihre  Flotte»  öntenlützit  wiederholt  geicen 
Itichmond,  den  Cenlralpunkt  der  sfidstaatUeben  Erhebung  ^  3iaS!^^^^ 
Verhinderung  der  Cooperation  der  Flotte  auf  dem  Strome  wurde  zu  einem 
der  Haußtfacloren  in  .der.V^iheidigiiaDg  RichaoQiids,  und_nadj>^Verlust  der 
wenigen  CisenschlfT« .  <lie  inan  besessen  hatte»  blieb  die  Sperrung  des  Stromes 
h.iuptsrichlich  dem  .Torpedo  -  Corps  überlassen,  dja  Balterien  sich  weder  so 
wirksam  zeigten,  noch  auch  so  rasch  wie  Seeminen  über  die  Vorgosten  bio- 
ausgesclioben  und  rückgesogen  werden  konnten. 

Dics5  Umstände  zwao^en  das  Mining-ßurcau .  zu  sehr  energischer 
Tli&tigkeil.  Elektrische  Torpedos  wurden  schon  im  Beginne  des  Krieges  hier 
angewendet,  freilich  zuerst  in  ziemlich  primitiver  Form.  Die  Percussions- 
Torpedos  nachahmend,  liess  man  auch  jene  an  Ankern  im  Wasser  schwim- 
men, wodurch  sich  natürlich  sehr  ungunstiuc  Resultate  ergaljcn.  Di'-  Dr.Uile 
und  Anker  verwickelten  sich,  und  die  Zündung  wurde  uosiclierer  als  jene 
durch  den  Anstoss  der  Schiffe. 

Maui  y  soll  der  Erste  gewesen  sein,  der  die  Anwendung  von  Toffiedos 
auf  dem  1'Ius>-hjihIc  (subnicri^ed  floaling  lorpcdoes)  vorschlug,  die  milleU 
Anker,  ähnlich  wie  in  Fig.  3.  Tafel  Nr.  8,  am  Boden  belestigt  wurden. 

I>ie  Zündung,  die  Maury  zuerst  anwandte,  war  galvanisch.  Die  ver- 
wendete Batterie  war  eine  Wollaston'sche  (Zink  und  Kupier,  als  Flüssigkeit 
Wasser  mit  '/ ,  bis  V,,  Schweielsäure).  Diese  erste  Batterie  war  von  solch' 
abenteuerlichen  Dimensionen,  dass  sie,  ganz  gefüllt,  nahezu  eine  Tonne  (20 
Zolleentner)  wog.  All  das  wurde  nach  Maury's  Kückkunit  aus  England,  wo 
er  die  noih wendigen  Vorstudien  gemacht  und  einen  Theil  des  nölhigeu  Ma- 
teiiales  besorgt  halle,  rasch  verbessert. 

Fig.  i  1,  Talel  Nr.  9  zeigt  die  äussere  Form  der  elektrischen  Torpedos, 
wie  sie  nun  zur  Verwendung  kamen.  Sie  waren  aus  "  dickem  Kesselblecb 
sehr  sorgfältig  angefertigt  und  wurden  bezüglich  ihrer  Wasserdichligkeit  mit 
hydraulischen  Pressen  bis  180  Pfund  Druck  ä  QuadratxoU  geprdft. 

Fig.  12«  Tafei  Nr.  9  leigt  die  Bildung  eines  der  Enden.  Durch  die 


')  Bhi»  Bc—hrtiboBg        vwMhiedeaMi  Fonran  «liiklriMh«r  Toipedo«  «n< 
ihrer  ZnndinigMnethod«!!  moM  dta  BwdlM  Thdk  A«Mt  Anltetm  Torb«h«ltai 
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Öffnung  O  wurden  die  Leitungsdifdile  einfiefiihrl ,  und  dnnn  die  üffnun?^ 
sehr  '^omu  inil  einer  Kupferplatte,  welche  nur  die  Leitungsdrähte  durchHess, 

verschlossen. 

I»ie  I.iidun.:  ilifser  Torpedos  änderte  sieh  naliirlieh  mit  der  Wasser- 
liete  und  der  (iallung  der  zu  zerslören(h  ii  Sehille  und  betrug  zwischen  10 
und  50  Cerilner.  Man  wählle  so  bedeutende  La(hingen,  uai  mit  einer  Mine 
einen  giösseren  \Viri<ungskreis  beherrschen  zu  können. 

Die  Leitungsdrähte  waren  von  Kupfer  und  mit  einer  do[)pelten  Lage 
vnlc.inisirlcn  Kautschuks  überzogen.  Bei  galvanisclier  Zündung  wurden  die 
Dralitenden  durch  einen  feinen  Platindraht  verbunden,  der  in  KnalhiuecksÜ- 
ber  gehüllt  war,  welches  wieder  von  feinkörnigem  Pulver  umgeben  wurde, 
das  in  eine  mit  Öl  getränkte  Hülle  eingewickeil  war. 

Zur  Ladung  wurde,  um  eine  möglichst  brisante  Wirkung  zu  erliallen, 
das  feinste  (leweiirpulver  genommen. 

Mit  Schiesswolle  wurden  wohl  Versuche  gemacht,  gegen  das  Ende 
des  Feldzuges  auch  eine  bedeutende  Ouantität  preussischer  Schiesswolle  an- 
gekauft, zu  praktischer  Verwerthung  ist  sie  aber  während  des  Krieges  nicht 
gelangt  '). 

Nach  den  Versuchen,  die  auf  dem  James  River  ausgeführt  wurden 
ergaben  sich  bei  weichem  Flussgrunde  zur  Zerstörung  von  Schiffen  von  600, 
bis  1000  Tonnen  Tragkraft  nachfolgende  Ladungen  als  nothwendi^: 

Flusstieie  in  Faden:  Ladung  in  iMnnden  : 

2   300 

3   600 

4   900 

6   1200 

6   1500 

7   1800 

8    2400 

Diese  Ladungen  können  bei  hartem  Boden  verringert  werden,  und  zwar 

bei  Felsengrund  um  25%. 

Sollte  die  Entzündung  der  Ladung  gleichzeitig  von  mehreren  Punkten 
aus  erfolgen,  so  kann  ebenfalls  die  Ladung  bedeutend,  und  zwar  selbst  um 
4üVc  herabgesetzt  werden- 

Werden  die  Schiffe  grösser,  so  wird  für  je  1000  Tonnen  Zunahme  der 
Tragkralt  der  Fahrzeuge  die  Torpedoladung  um  V/,  vermehrt. 

Diese  Regel  führt  nun  bei  Schiffen  von  ;iU()U — 4000  Tonnen  und  etwas 
bedeutenderer  Wasserliefe  schon  zu  so  bedeutenden  Ladungen,  dass  man 

*)  Die  angekaufte  Schiesswolle  scheint  lU  u  Wctr  an  den  James  River  nicht 
mehr  offen  gcfuudcu  zu  habeu,  da  Maur^',  als  er  im  Mai  1866  in  England  war, 
faas  besümmt  Mgt,  daat  ilim  in  Riebmoiid  k«in«  SehleMwoll«  snr  Diq^oaitfon  ge- 
stMMlcB  sei.  —  (Jonmil  of  the  Bojal  United  Berfio«  Instftntion  1867.) 
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voD  ihr  abgehen  nniss  uod  lieber  eine  grOiBereZahl  kleinerer  Minen  anwen* 
den  wird. 

Bei  Anwendung  der  atarlcen  Ladungen  die  eben  gegeben  worden,  kann 
man  die  Afinen  um  das  3^4raehe  ihrer  Tiete  unter  dem  Waseerapiegel  aus- 
einanderlegen. 

Je  Uerer  das  Wasser  isi,  um  so  mehr  ist  innerlialb  gewisser  Grenzen 

die  Wirkung:  der  Mine  vertteal  aufwärts  gerichiei.  Es  wurde  dies  geschlossen 
aus  den  starken  Bewegungen  aur  der  Oberfiriche  des  Wassers,  deren 
relative  Ausdehnung  mit  der  Tiere  der  Mine  abnimmt 

Die  aufgeworfene  Wassergarbe  ist  seitwärts  immer  von  ziemlich  ver- 
ticalpn  Flächen  bpi,'renzi.  Dem  Aufwerfen  der  ersten  Wassersäule  folgt  ein 
Naciisinken  der  umgclienden  Wassermasse  und  dann,  durch  die  Wirkuiij;  des 
vom  Boden  refleclirlen  Gases  ,  ein  zweiter,  aber  bedeutend  geringerer  Auswurf 
von  mit  Schlamm  gemischliMu  Wasser.  Piese  Erscheinung  tritt  aber  nur  liei 
Tiefen  über  6  Faden  ein  und  kiiiumt  bei  Felsbodcn  gar  nicht  vor,  da  bei 
diesem  die  Wirkung  der  refleclirlen  Wellen  mit  jener  der  primären  zu- 
sammenfällt. 

In  Fig.  13,  Tafel  Nr.  9  ist  die  Wirkung  einer  Ladung  von  1750  Pfand  bei 
45'Wassertiefeskizzirt  Die  Wirkung  auf  den  Boden  wurde  sogleieh  naeh  der 
Explosion  gemessen  und  seigte  einen  Trichter  von  8'  Tiefe  und  24'  Durch- 
messer. 

Die  Wirkung  einer  nieht  sehr  starken  Ladung  bei  8  bis  9  Faden  Tiefe 
geht  nur  auf  das  direct  darüber  befindliehe  Schiff  und  wird  sehr  gering, 
wenn  das  Schiff  nur  etwas  seitwärts  steht  Die  ConfOderirten  vermehrten 
daher  ihre  Ladungen  bis  su  den  bedeutenden,  firflher  angegebenen  Menden, 
um,  wenn  auch  nicht  durch  den  directen  Stoss,  so  doch  durch  die  heilige 
Seitwärtsbewegung  des  Wassers  an  der  Ol^erfläche  zu  wirken,  indem  durch 
diesen  lateralen  Stoss,  bei  bedeutender  Heftigkeit  desselben,  in  vielen  Fullen 
die  Schiifskessel  gebrochen,  und  dadurch  deren  Expioston  herbeige- 
führt wird. 

Ein  SchifT.  welches  glücklich  dem  ersten  Stesse  entronnen  ist,  kann 
noch  sehr  bedeutenden  Schaden  durch  die  secundäre  Wirkung  erleiden, 
deren  ich  ol»en  erwähnte, 

Beleg  ftir  das  Gesagte  liefert  die  Sprenti;ung  des  föderalistischen  Bootes 
Commodore  Barney.  Dieses  Boot  luhr  in  der  zweiten  Hällte  1863  den  James 
River  hinauf  und  kam,  bereits  in  der  Nahe  Richmonds,  in  den  Bereich  zweier 
Minen ,  welche  in  einer  Tiefe  von  46'  und  50  Yards  von  einander  entfernt 
im  Strome  lagen  und  je  mit  17'5Cenlner  geladen  waren.  Der  zflndendeOffi- 
cjer  traf  den  Zeitpunkt  nicht  genau,  und  die  Mine  explodlrte'xu  früh.  Eine  un- 
gelieuereWassersSule  steigt  vor  dem  mit  9  Knoten  Geschwindigkeit  daqapfen- 
denjSchiffe  auf.  Ein  Stoppen  ist  unmüglich,  und  das  Boot  gelangt  geradejn 
die^irecte  Wirkung  des  swdten  Stesses  derselben  Bßne  und  in  die  herab- 
stürzende Wassermasse,  die  der  erste  Stoss  emporgeschleudert  hatte.  Was 
am'  Bord  beweglich  ist,  wird  weggeschwemmt,  das  Schiff  aber  selbst  so  zu- 
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gerichtet,  dass  es  kaum  übar  .jy[aMßr  tuJuü^Q  war  und  Ittr  ferneren  Dienst 
gänzlich  uabrauchbar  wurde. 

Die  Minen  im  James  River  hallen  gewöhnlich  17 — 20  Cenlner  Ladung, 
waren  im  Mittel  in  7  Faden  Wasserliefe  gelegt  und  von  einander  etwa 
50  Yards  entfernt.  Der  Boden  des  Flusses  war  schlammig.  Die  Leitungen 
waren  fast  immer  doppelle  (Dämlich  ohne  Erdleitung),  die  Leilungsdrüble 
8'  tief  versenkt. 

Die  verwendeten  i^Mlvanischen  Batterien  bestanden  gewöhnlich  aus 
122ölligen  Groove'schcn  Elemenlen  (Platin  und  Zink,  ersleres  in  concen- 
trirter  Salpetersäure,  letzteres  in  verdüiiriler  Schwefelsäure).  Später  wurden 
mehrere  magneto-elcktrisclie  Apparate  von  Whealslone,  der  bekanntlich  zu- 
erst die  Geschwindigkcil  des  elektrischen  Stromes  zur  Messung  der  Ge- 
schwindigkeit von  Geschülzkugeln  benülzte,  angewendet.  Die  Reibungselek- 
trieiUll  wurde  mehrmals  versucht,  aber  immer  mit  wenig  Erfolg.  DieUrsaehe 
wird  woU  in  den  Patronen  gelegen  wliL  Maory  sebldcte  am  Europa  aneh 
Marreiehleehe  Patronen,  die  aber  niehl  mr  Verweadiuig  kamen,  weil  sie 
dem  praktisehen  Sinne  der  Amerikaner,  vielleieht  nieitt  mit  ünreeht,  als  su 
eomplieirt  erschienen. 

Die  fiMbafibtajOS^der^eb  nU^^  felndliehen  Schiffe  geschah  voji 
einem  eigenen  Obwrvatorinm  (range-station)ans,  das  wold  eine  genaue  Beob- 
achtung des  Feindes  sulassen,  augldcfa  aber  selbst  sehr  versteckt  liegen  musste. 

Letztere  Eigenschaft  war  besonders  nöthig,  wenn,  wie  es  sehr  oft  ge- 
schab, das  Torpedo-Commando  weit  über  alle  Vorposten  hinaus  dem  Feinde 
entgegengeschickt  wurde ,  so  dass  die  Range  -  Station  immer  in  Gefiüir  blieb» 
von  ieindlichen  Patrullen  entdeckt  zu  werden. 

Von  den  Beobachtungs- Station«™  wurde  der  Moment  der  Zündung  an  . 
die^Zündstation  (ßallerie-Stalion)  avisirt,  bei  der  der  Zündii|)[)aral  beündlich 
war.  Diese  zwei  Stationen  lagen  gewöhnlich  etwa  200  Yards  auseinander, 
damit  durcii  gei;ens(Mti^;c  Gespräche  u.  s.  f.  die  Aufmerl&samkeit  nicht  abge* 
lenkt  und  Cünfusionen  lierbeigcdihii  würden. 

Diese  Einrichtung  ist  sehr  beachlenswcrth,  hui  sich  als  sehr  praktisch 
gezeigt,  und  man  sollle  wo  möglich  bei  allen  älinlichen  Vorgängen,  wie  z.  B. 
bei  Minensprengungen,  Brückenzuiiduiigen  u.  s.  f,  diese  Trennung  zwischen 
den  beobachtenden  und  den  execulirenden  Organen  einführen. 

DieJPoslen  auf  der  Rangc-SUilion  und  der  Batterie-Station  waren  niei.>t 
sehr  gefährlicher  Kalur.  Die  Föderalisten  trafen  die  ausgedehntesten  Vor- 
k^TflOg^n,  wenn  sie  Minen  vermutheten.  Der  Flotte  voraus  ging  zuerst 
ein_Boot,  welches  grosse  Enterhaken  nachschleppte.  Dann  kamen  die_Ka- 
nojMnspbaluppen,  die  sich  das  gleiche  Geschäft  angelegen  sein  Messen. 
Hierauf  folgten  erst'die'Panserschiffe,  und  den  Schiuss  bildete  die  fiölzflolte. 
Gldchzeitig  gingen  aber  zu  beiden  Seilen  des  Flusses  Hatrosen  -  Piitrullen,  | 
weEche  jeden  StraucE^nd'Susch  durchsUtberten,  in  selben  hineinfenerlen 
oder  ihn  mit  Bf^onneten  durehstaehen,  nur  um  sieh  gegen  die  gefarchleten 
Torpedo-kUmier  in  sichern.  Wurde  eine  Ifinen-Station  fai  dieser  Weise 
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entdeclvl,  so  wurden  ihre  Bewohner,  besonders  wenn  sie  kurz  vorher  einen 
glücklichen  Erfolg  erzielt  hallen,  gewöhnh'cli  erbariminij^lo«;  niedergemacht. 

Da  durch  die  Nothwendig-keit  solch'  genauen  Dtirchsuchens  der  Ufer 
allein  schon  eine  bedeutende  Verzögerung  der  feindlichen  FloUe  erreicht 
wurde,  so  wandten  die  Conföderirten  ajle  njöglicjifiji  LisLcn  an,  um  bei  ihren 
Gegnern  den  Verdacht,  dass  der  Strom  mlnirt  sei,  rege  zu  erhalten.  Ja  Ische 
Ldtopgen  wurden  gelegt ,  Statitmen^ej^^  und  wieder  verlassen,  Grfiben 
aingdboben  un(!^  wieder  verschüttet  o.  s.  f.  AuBserdeoi  wurden^  oft  jnit 
Osteniation  zahirdehe  Minen  gelegt,  darunter  aber  eine  Menge  ungeladener, 
sogenannter  Diimmies  dfe  in  .aller  Ruhe.jBc^  lifieben,  während  die  ge- 
ladenen Torpedos  meist  ndl^grö^sster  .Geheinnhaltun;  hi  deir  Näijlit  ^gdar 
gehoben  und  im  jfbren  wahren  Bestimmungsort  gebracht  wurden. 

Die  genaue  Laye  der  Minen  kanQ^m  gewöl^nlich  nur  wenli^e  Qgteiere 
des  Stabes,  und  solche  Vorsicht  war  dringend  geboten ,  denn,  Inrachle  za- 
fallig  ein  Neger  den  Ort  eines  Torpedos  in  Erfahrung,  so  konnte  man  sicher 
sein,  dass  dieser  sogleich  den  sciavenbefreienden  Föderalisten  verralhen  wurde. 

In  der  Nähe  Richmonds  waren  längs  des  James  River  allein  9  solcher 
Minen  -  Stationen  angelegt,  welche  sämmlUch  durch  Telegraphen  mit  dem 
Mining-Bureau  In  Verbindung  standen. 

Einen  der  schönsten  Erfolge,  den  die  kühnen  Torpedo-Männer  aul  deni 
James  River  errangen ,  der  zugleich  von  bedeutendem  slratet^ischen  Werlhe 
war,  will  ich  hier  nSher  beschreiben 

Ende  April  1864  landete  (Icncral  Buller  in  Bermuda  Hnndred  mit  dem 
Befehle:  rasch  gegen  die  Werke  von  Drury's  BUifT  (Befestigungen  vor  Rich- 
m<yid)  vorzurücken  und  diese,  wahrscheinlich  nur  schwach  besetzte  Position  zu 
nehmen,  um  sich  dann^in  den  Besitz  Richmond's  zu  setzen,  weiches  man  nur 
von  ^ner  wenige  Hunderle  sfihlenden  Besatsung  yertheidigt  wusste.  Biese 
seböne  Idee  'fonierle  aber  su  Ihrer  Reallsirung  imbedingt  die  Coo^erat^ 
FlfiitjB,  welehe  unter  Admfral  Lee  in  gleicher  Hdhe  mit  der  Armee  dcmJames 
R^r  hinauf  Jahren  sollte.  Xdiniral  Lee  wussle^  dass  der  Flnes  miniri  sei,  ging 
daher  nur  Sussent  langsam  vor,  indem  er  immef^  frdher  die  Fiu8SUlbr,^o 
sie  "venlftehtig  schienen,  genau  durehsiMiien  Hess.  Dieses  langwierige 
Durchforschen  verheerte  das  Vorrflckon  der  Flotte  so  bedeutend ,  dass  sie 
oft  wenig  mehr  als  eine  englische  Meile  im  Tage  gewann.  Endlich  kam  sie 
in  die  Nähe  Richmond's,  in  das  eigcnUiche  Minenterrain.  Durch  Verratji 
wns'^te  man,  dass  in  der  Nähe  einer  bedeutenden  Flusskrümmung,  dem  so- 
gen tnnien  A  iTs  Neck  Minen  angelegt  seien,  und  dass  die  Minen-Stationen 
am  linken  Flussuler  befindlich  wSren. 

Capitän  Davidson  war  eben  bei  der  Minen-Station  anwesend  und  hatte 
in  Voraussicht  des  Kommenden  in  der  vorhergehenden  Nacht  mit  zwei  Mann 

■)  Ein  gAus  passeuder  Manu^  d«iiii  tin  Dnmmy  ist  ein  Stomiaw,  —  Moh  d«r 
Strohmann  im  Wkiatspiel.  ^""^  " "  ~ 

*)  Man  ftnaet  aie  U«r  ui^eb«lNiii  PnkM,  M  «to  Moh  die  BijBrtlgroiggtt 
von  Drury's  BluiV  auf  jedam  Immwmi  PIum  do  Wtdn  von  Potanbnig  vad  Rkh- 
mond,  wohin  ich  (Uhar  T«rw«ia«. 
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den  Strom  übersetzt  uiul  Drahte  und  Batterie  auf  das  andere,  niedere,  sum- 
pfige und  mit  Schilf  bewachsene  Ufer  gebracht.  Es  Minden  sogleich  die 
nöthigen  Verslecivbrunnen  gegraben,  und  obwohl  sie  lialij  mit  Wasser  sich 
füllten,  die  Leute  darin  gelassen.  Die  zwei  Minen  lagen  45'  tief  und 
60  Vards  von  einander  entfernt,  an  einer  Steile,  wo  die  schiffbare  Flussbreile 
nur  ungefähr  150  Yards  war.  Die  Ladungen  waren  je  17*5  Cenlner.  Als 
Admir3y_  Lee  üch  a  300  Ysyrde  .der  Flusskrfimmung  gcnä 

iMtte,  in  te  die  Torpedos  lagen,  Ueai  er  die  Flotle  luüteo,  bdisihl  den  Booten 
eiei  Mi  Vtebott  bereit  lu  liiüten,  mÄ  beorderte  das  KanoneoboQt  Commo- 
dore  Jenes  (800  TomaD)  znr  Recognos^nuiK  des  Stromes.  INuJBoot  gieog 
bis  dnebilb^Jieile  über  die  Minen  hinsfs  «d  lehrte  mit  der  Meldung 
ti^^o|[t.iMS.iii(Äiis  GeCahrdrofaendes  m  sehen  sei 

Gleichzeitig  hsUen  Truppen,  welche  sm  Itoken  Ufer  g^andet  waren 
diejferlaswm  Station  entdecjct,  to_d^^  abaichtlieh  Drähte,  Klei* 

dungsstücke,  Gewehre  etc.  zurückgelassen  hatte ,  um  den  Glauben  bervor- 
surufen,  dass  man  sich  in  aller  Eile  nach  Richmond  zurückgezogen  tiabe. 

Lee  liest  nun  noch  einmal  das  Kanonenboot  um  die  Biegung  gehen 
«nd  rief  ihm  dann  durch  ein  Sprachrohr  zu,  rückzukehren  und^e  iüeinen 
Boote  zur  Durchsuchung  des  Flnssgrundes  vorgehen  zu  lassen. 

Dieser  Befehl,  von  Davidson  deullich  gehört,  raubte  ihm  alle  Hoiltiung, 
das  schöne  Admiralschifif  zerstören  zu  können,  und  zwang  ihn,  sich  mit  d.em 
Commoiore  Jones  zufrieden  zu  stellen.  " 

Wie  dieses  dem  Untergänge  geweihte  SchifT,  in  ßclolgung  des  Befehles 
zur  Rückkehr,  wieder  in  das  Bereich  der  Torpedos  gelangt,  gibt  Davidson 
.  deijJBefehl  ?ur  Zündung. 

Die  Explosion  erfolgt,  das  Schiff  scheint  sich  etwas  zu  beben  und  dann 
Hl  der  Mitte  wieder  leieht'herabjmsinlccn.  Unndttelbar  darauf  aber  explodiren 
die_Kessel,  und  mit  fürchtbarem  Knall  fliegt  das  Schiff  und  eine  ungdieuere 
Wassenaaise  in  die  Luft.  Der  Anbhok  seil  eatsetsUeh  gewesen  sein.  Die 
ganze  Luft  s^en  mit  brepnenden  Körpern  erfSIlt  Mieht  nur  die  Sehilbmann* 
9t&h  wurde  eniporgesohlettdert,  sondern  eine  Masse  Vorrithe,  Kleidungs- 
slddke  o.  &  t,  die,  sum  Thiü  ui  Flammen  stehend,  die  Zahl  der  brennenden 
Körper  sohehibar  vermehrten. 

Der  Explosion  folgte  Todtenstille,  nur  unterbrochen  durch  das  Plätschern 
der  fallenden  Körper  und  SchliTsbruchtheile.  Von  der  Flotte  war  nicht  ein 
Laut  zu  hören,  und  diese  unheimliclie  Stille  dauerte  mehrere  Minuten.  Dann 
aber  kehrten  plöt^ich  alle  Schiffe  um  und  drängten  durch  den  engen  Canal, 
um  flussaViwärts  ZU  konunen  und  der  Stätte  dieses  grauenhaften  Sehsuspirtfls 
zu  entfliehen. 

151  Mann  waren  in  die  Luft  geschleudert;  der  grössle  Theil  davon 
augenblicklich  gelödlet.  20  wurden  noch  lebend  anfgelispht  und  in  ein  Spital 
gebracht,  aber  nur  drei  konnten  gerettet  werden.  Es  wurde  bemerkt,  dass  alle 
Leichen,  die  niclit  sun^L  durcii  die  Explosion  ver^lüniniell  waren,  das  Rüi-k^i 
gebrochen  halten ,  wahrscheinlich  in  Folge  des  furchtbaren  ersten  Siu^acs. 
  8» 
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Die  Flotte  erholte  sich  rasch  von  ihrem  Schrecken  und  kehrte  kühn 
wieder  gofcn  die  Minenlinie  zurück.  Zugleich  wurde  aber  jetzt  auch  das 
rechte  Flussufer  genau  durchforscht,  das  man  früher  wegen  seiner  sumpligen, 
offenen  Beschaffenheil  für  ganz  unverdächtig  gehalten,  und  von  dem  man 
nicht  geglaubt  halte,  dass  es  einen  so  gefürchteten  Gegner,  wie  esdieXorpedo- 
moD  waren,  in  sich  berge. 

Der  B(ftnn^3^oher  in  der  Zundangsstalion  war,  sachje.za  enlwiscben» 
warde  afier  erraiel|l  und  m^eiibiiekiieli  njlgdergemachu  Der  ßQob^tor  in 
derJlange-Stätij^  wurde  ebenfiUls  ergriffen,  und  es  war  sehr  sdiwer,  ttm 
(  lebend  den  flinden  der  erbitterteD  Hatreeea  sa  entrdseen.  Als  man  Üid 
j  firagte,  wamm  er  denn  niefal  flrflher  entflohen  sei,  eot^iegneta  er  ^aai  kalt- 
!  bia%,  dass  er  gewartet  habe,  ob  es  nieht  doch  noch  möglich  sei,  mit  der 
I  noch  faitaeten  Mine  dem  AdmiralscUffe  den  Best  sa  geben* 

Die  Bahn  war  nnn  l^eh  frei,  wenigstens  fillr  eine  kuneStieeke,  aber 
mit  der  schönen  Gelegenheit  für  das  Gelingen  von  Bvtler*s  Expeditfon  war 
es  vorbei.  "  '  -  — 

Die  GoniÖderirten  sidier,  alles  Vorgehen  der  Flotte  durch  ihre  See» 
minen  zu  paraylsiren,  zogen  alle  Geschütze  und  Besatzungen  der  Strombaltft» 
rien  in  die  Werke  von  Drnry^s  Bluff,  und  Buttler  fand  diese  Befestigungen, 
als  er  vor  ihnen  anlangte,  ganz  unerwartet  im  besten  Verlheidigungszustande. 
Überdies  halten  die  5  Tage^^  welche  die  Flotte  zum  Durchsuchen  des  Stro- 
mes bei  ihrem  langsamen  Vorgehen  brauchte,  dem  General  Lee  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  oben  genannten  Admiral  »  Zeil  gegeben,  Richmond  durcb 
eine  rasch  hingeschickte  Armee-Division  zu  sichern. 

BiUlcr's  Expedition  war  somit  vollständig  vereitelt,  und  der  Centrai- 
punkt der  Seccs^ion  für  diesmal  gerettet,  welch' glänzender  Erlolg  zum  gröss- 
len  Theile  der  ebenso  intcüigenlen  als  todesmutliigen  Anwendung  der  Tor- 
pedos zu  danken  war. 

Wo  breilere  Wa.sserstrecken,  wiez.  B.  Hafeneinlaiirlen,  durch  Seeminen 
ZU  vertheidigen  sind,  müssen  die  gelegten  Minen  sehr  genau  mit  dem  Mess- 
tische ao^nommen,  und  am  Ufer  Einrichtungen  gelrofTen  werden,  dass  man 
den  Standort  Jedes  einllihrenden  Schiffes  in  jeden  Augenblicke  genau  kenne» 
daher  auch  die  richtige  Bline  und  den  rechten  Moment  lur  Zündung  leicht 
angeben  kann 

Ftfr  wiehtigeie  Passagen  mflssen  die  Torpedos  Immer  in  mehreren 
Reihen  Unter  einander  gelegt  werden. 

Wie  nöthig  dies  ist,  hat  sidi  vor  Mobile  geseigt,  wo  Im  April  1865  der 
frfiher  genannte  Admfanl  Lee,  trotsdem  er  9.  Kanonenboote  dnreh  Torpedo» 
verlor,  dennoch  die  Einfahrt  forcirte  und  die  den  Conlöderirteb  so  wichtige 
Stadt  sur  Übergabe  swang. 


'  i  Wie  man  dips  erreicht,  tind  wie  man  die  Pprengting  gerade  in  dem  Augen- 
blicke Toruimmt,  wo  das  SchitT  Uber  eiuem  Torpedo  sich  befindet,  wird  im  2.  Tbeile 
gMfligk  w«nl«D. 

(Folct  S.  „Land-TotpedM".) 
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Vorgang  bei  der  Auabildung  der  Beoruten  snr  verstreuten 

Feobtart 


Sobald  der  Grund  zur  Ausbildung:  der  Uecruten  gehörig  gelegt  ist  und 
namentlich  die  Feuergriffe  gelehrt  und  begriffen  worden  sind,  muss  zu  der 
das  Terrain  niiliUlrisch  ausnützenden  zerstreuten  l  echtart  übergegan- 
gen werden. 

ÜruBdsilge. 

1.  Die  erste  AnlefluDg  des  Soldaten  in  der  lerstreuten  Feeiitart  liat  zu 
erfolgen : 

a)  In  kleinen  AbtbeiluBgen, 

b)  stets  in  zwei  gegen  einander  geslelllen  Abtheiiangen, 

e)  im  durchschnittenen  Terrain. 

2.  Bei  allen  Übungen  in  der  zerstreuten  Fechtart  ist  die  vorherige^ge- 
nane  Recngnosciniiig  des  zugewiesenen  Terrains  unerlässliche  Bedingung^). 

Der  Charakter  des  Terrains  beslimml,  welche  Art  Übung  auf  selbem 
vorgenommen  werden  kann. 

Der  die  Übung  leitende  Ofücier  wird  somit  durch  die  richtige  Aus- 
beutung des  ihm  rechtzeitig  zugewiesenen  oder  selhsi^ewähllen  Terrains 
seine  Betäiiigung  zur  Leitung  des  Unterrichtes  an  den  Tag  legen  können,  und 
'  bei  richtiger  Aufrassung  der  Auigabe  wird  seine  Mühe  auch  sehr  bald  vom 
Erfolge  gekrönt  sein. 

3.  Der  ganze  Unterricht  muss  mit  grosser  Genauigkeit  in  dem  Detail,  so 
m  sagen  Schritt  vor  Schritt,  resp.  Schuss  vor  Schuss,  geleitet  werden ;  der 
Olflcier  mm  sich  voUkommen  als  Detaillehrer  belraehteii  vnd  Jedem  ein- 
selnen  Soldaten  fortwährend  seine  game  Aubnerinamkeii  and  Sorgfalt  su 
ThflU  werden  lassen. 

4.  Das  Wesen  der  serstrenten  Feehtart  tteglin  der  Feaerwiricuog.  Der 
allgemehie  Zweck  des  Gefechts  (mOge  er  offensiver  oder  ddensiver  Katar 
eefai)»  die  eigeiitlieheErschftttening  des  Feindes,  wird  hnmer  durch  das  Feoer- 
gefedit  erfolgen. 

Sin  wirksamer  Schuss  ist  aber  fanmer  nur  im  Stande  der  Ruhe  in  er- 
langen, und  wird  also  ein  Feoergefecht  nur  stehend  darehmfUhren  sein.  Die 
Dewegong  dagegen  ist  immer  nur  das  fifittel,  ans  einer  Aufistellnng  in  die  an- 
dere SU  gelangen. 

')  Punkt  609  des  Abrichtuugs-Beglemeuta. 
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Vorgang  bei  der  Anabildaug  der  Recmten 


In  diesen  beiden  Momenten  ist  die  richtige  AnsbOdung  zu  sneiien. 
b.  Man  gehe  sa  iseiner  folgenden  Übung  über,  insolange  die  erstere 
Bldit  voOkonuDen  eorreet  geschieht. 

t  Cbn». 

«)  PoiUna  «ad  hmäw. 

Eine  Abtheilung  (12  bis  20Recrulcn,  coupirlos  Terrain,  — wo  möglich 

zwischen  beiden  (iegnern  eine  durchschnittene  Sirecke): 

1.  Feind  (alle  Mannschaft  in  gleicher  Anzahl  wie  die  Recrulen,  wird 
aufgestellt  und  deren  Coinmandanl  instruirl,  d.  h.  er  wird  mit  Allem  ver- 
traut gemacht,  was  die  Recrulen  thun  werden  oder  Ihun  sollen.  Dies  gilt  für 
alle  künftigen  Unlerrichlsmomente,  denn  um  den  Recrulen  richtig  zu  schulen, 
muss  der  Gegner  sich  riehlig  benehmen. 

2.  Recrulen  (ausser  Schussbereich)  lässt  man  einnisten;  jeder  Mann  wird 
conlrolirt,  ob  er  den  beiden  Bedingungen,  d.  i.  freiem  Ausschusse  und  guter 
Deckung,  nachgekommen  ist,  z.B.  bei  Anhöhen  nach  Umständen  zum  Schusse 
vprlyicchen,  zum  Laden  zunick  oder  decken  '). 

3.  Entfernungen  sehälzen  und  Visir  bestimmen. 

4.  Schiessen  und  Laden  in  alli'u  Lagen. 

(Diese  1.  Lbung  ist  mehrmals  zu  wiederholen,  wobei  man  die  Schwann- 
glieder  wechselt,  um  den  Leuten  die  UnbehoUenheil  zu  benehmen.) 

II.  Cbung. 
b)  Feaar  Mf  vorrflekenden  Feind. 

Terrain  wie  oben. 

1.  Feind  (nlie  BlaniiRhnft)  wird  inm  Aogiilfe  inatrairt 

Derselbe  lOst  sieh  ausser  Scfaossweite  anf  und  rilidci  in  efaM  erste  Au^ 
sleUuBg  vor  (Beeruten  stehen  nach  Ponkt  2,  Übung  I),  erflflhet  das  Feuer. 

2.  Die  AbtheOongsfOhrer  beobachten  die  feindliche  Verrdekong,  wih- 
PSDd  die  andern  noch  verdeckt  bleiben. 

if '  Wenn  der  F«»nd  in  den  Schusebereich  kömnx  ind  noch  hi  der  Be- 
wegung ist,  wird  das  Feuer  anf  ihn  begonnen. 

4.  Wenn  siehder  F^d  etogeiistet  hat,  so  feuert  nian  muTt,  wenn  sich 
eni  Kopf  zeigt. 

5.  JNicht immer  gerade  Aber,  sondern  auch  schrfig.^feuQ£n  dalier  Ro* 
ernten,  stets  wachsames  Auge  nach  rechts,  links  und  vorwärts. 

6.  Siel)  selbst  gegen  FlanlceBsehüsse  dedwn,  daher  sind^dhaufen 

eine  bessere  Deckung  als  Baume. 

7.  In  dieser  Art  lassl  man  einige  Zeit  forlfeuern  und  das  mehr  oder 
minder  geschickte  Benehmen  nach  obigen  Punkten  beobachten  und  berichtigen. 


>)  {.  60  Abriehtanca-Keglement,  Punkt  612—520. 
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c)  Eigcnälch*  ytrfMcUgiiiif . 

prei  Übungen.) 
Basselbe  Terrain. 

1.  Den  Feind  (wird  am  einige  Boitin  Terst&rkt)  UM  man  etwas  vor- 
rdcken  und  Aultoteilöng  ndunen  (Übung  II,  Punkt  1). 

2.  Die  Recrutegi  haben  gnte  und  reclitzeitige  Schüsse  ^egen  die  vor- 
rQ^kende^Verstarkung,  so  wie  biegen  den  in  Bewegung  befindlichen  Feind 
anzubringen  (hiezu  werden  mnnche  ihre  Stellung  momentan  ändern  müssen, 
um  einen  guten  Ausschuss,  Hauptzweck,  zu  erhallen) 

3.  Ist  Alles,  was  Behauptung-  der  Stellung  anbelangt,  genügend  er«^ 
schöpft,  so  ordnet  der  leitende  üfficier  den  Rückzug  des  Angreifers  an. 

4.  Nun  ist  dem  Feinde  lebhaftes  Feuer  nachzusenden ,  bis  er  ausser 
Schussbereich  kommL  —  • 

'  IV.  tbtmg. 

Fnmftäl-Toirtekaag 

(8  bis  4  Übungen  in  verschiedenem  Terrain  können  genügen.)  Terrain 
wie  oben. 

I.  Oer  Feind  ivird  gut  ein|[enislet  aufgestellt 

n.  DieRecruten  j^starker  als  der  Feind)  sind,  noch  nicht  aufgelüst^aus^ 
Schussweite  gehalten. 

1.  Sfon  zdgt  ihnen  den  Feind  und  erkl&rt ,  dass  derselbe  dureh  gutes 
Feuer  zum  Verlassen  semer  AufsteUung  su  zwingen  ist. 

2.  Qrtdfirt  ferner,  dass  ein  Vorrücken  mit  Schützen  in  Erreichen 
emes  Punktes  bestehe,  von  wo  aus  man  den  Feind  am  besten  und  wirksam* 
sten  beschiessen  kann. 

3.  Man  zeigt  ihnen  diesen  Punkt  —  und  den  Weg  dahin  —  und  leitet 
sie  gut  an,  denn  dies  erfordert  Umsicht  und  Gewandtheit» 

lliebei  ist  zu  beobachten : 

a)  Den  Punkt  stets  im  Auge  behalten, 

b)  auf  den  Feind  OIkicIiI  ^(;l)en,  um  sich  nicht  bloszustellen, 

c)  den  Bewf^Ming^raiim  übersehen  und  wissen,  wo  Umwege  nothig 
sind,  —  wo  man  Itald  schnell  laufen,  —  bald  gelnirkl  kriechen,  —  wo  man 
körperliche  Gewandtheit  eniwickeln  muss  (Zaun,  Hecken  etc.) 

4.  Nun  nimmt  man  ein  Paar  ältere  gewandte  Leute  und  lässt  (als  Schule) 
das  Kriechen,  Springen,  Laufen  etc.  zeigen. 

5.  Man  löst  nun  einen  Theil  der  Uecruten  auf  und  führt  sie  bei  Beach- 
tung des  Obigen  gegen  den  Feind,  —  und  so  gelangen  sie  zum  Lestimmlen 
Terrainabsehnitte»  wo  sie  sieh  jsinnisten  und  nach  Übung  III  benehmen. 

1)  Pnakk  611-617,  64S,  AMcktoag^JUglHMat. 

*)  §.  60,  Abrichtnngs-Reglement. 

')  Funkt  621—527,  ö&O— 66Z,  ▲bricbtaagt-AflgleoMa«. 
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6.  Der  Officier  gehl  nun  zu  dem  Reste  der  Uecruteu  zurück  und  führt 
selbe  auf  ^;Ieiche  Weise  n;icli  obigem  Musler  vor. 

7.  Einige  Zeit  wird  nun  dies  verstärkte  Sehülzenfeucr  unterhalten. 

8.  Wenn  es  das  Terrain  erlaubt,  so  kann  nun  auf  einen  weiteren  Ab- 
schnitt vorgegangen  werden,  jedoch  nur  um  das  i^lernte  ()Taklisch  zu  wie- 

9.  Wird  nnD  das  Feuer,  nach  Urlhefl  des  leitenden  Offleien,  überwie* 
^d,  —  so  befiehlt  er  dem  Feinde  den  Abzug,  daher  dieser  nicht  an  zu 
sidieren  Punkten  stehen  dart  ""^  "  '  *  * 

tO.'l>i*e  IlBeruien'  abisr  haben  den  F^d  auf  das  gespannteste  tu  be- 
obachten, um  aus  dem  NaehlasiieD  adnes  Feuers  oder  dem  Aulhören  deesel- 
ben,  so  wie  Versdiwinden  des  Feindes,  den  Rüciczug  zu  erkennen. 

11.  Die  Recruten  halben  nun  schnell,  auf  dem  kürzesten  Weg;e  -^ohne 
Stichen  nach  Deckung  —  sich  in  Besitz  der  feindhchen  Position  zu  setzen 
und  ja  nicht  darübeHiinauszueilcn.  Daselbst  angelangt,  haben  sie  ein  lebhaf- 
tes, schnelles  Feuer ,  siehenden  Fusscs ,  dem  Feinde  so  lange  naclizusenden, 
als  er  sich  noch  im  Schussbereiche  befindet 

Dies  schadfl  dem  Feinde  mehr  als  das  Nachlaufen  und  dabei  schlecht 
Schiessen,  —  wobei  man  eventuell  auf  vorrückende  Verstärkungen  stossen 
und  so  das  mühsam  Errungene  leichl  wieder  verlieren  kann. 

12.  Ist  noch  Zeil  übrig,  so  ordne  man  von  der  Stelle  aus  wieder ,  wie 
oben,  eine  erneuerte  Vorrückung  an. 

FI«iik«»>Amlh«r«Bg*). 

Das  Terrain  muss  derart  besehaflTen  sehi,  dass  der  Feind  allerdings  ehie 
gflnstige  Aufstellung  nehmen  kann,  dass  sich  aber  in  einer  seiner  Flanken 
cou{3he  TerrainsteUen  vorfinden,  von  denen  aus  er  mit  Erfolg  Ibesdiossen 
werden  kann. 

1.  Der  Feind  (alte  Leute  in  Hinderzahl)  wird  anfgcstelit  und  darf  nur 

auf  Befehl  seine  Stellung  verlassen. 

2.  In  der  Front  des  Feindes  gleich  starke  Recrulenzahl  auflösen ;  — 
diese  feuern  und  beschäftigen  den  Feind ,  damit  er  keine  Frontver&nderung 
macht. 

3.  Man  darf  niemals  inil  der  in  der  Front  aufj^elöslen  Truppe  eine 
Flankenann!iherungs-Bewee:un'^  machen  wollen  (dies  dient  als  Grundsatz). 

Stets  ist  eine  andere  Al)theilung  in  die  Flanke  zu  diripiren;  dort  ange- 
langt, aber  auch  dann  erst  ist  sie  ausser  dem  Schussbereich  aulzulosen  und 
hat  so  den  Punkt  zu  gewinnen,  von  wo  der  Feind  zu  beschiessen  ist. 

4.  Die  Bewegung  ist,  wenn  thunlich,  verdeckt,  sonst  ausser  Schusslinie 
auszuführen')."'  -  — - - 

»)  Punkt  554,  Abrichtun^s-Reglement. 
*j  Punkt  658,  Abiiohtungg-Reglement. 
*)  Seits  tn  —  S.  Aline«,  Abrichtniigs-Reglenieat. 
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Ein  nicht  aUingroBwr  ümwag  gibt  die  beste  BewegongsUnie  sa  die- 
sem Zwedro; — ein  Bogro  STdieGraiidforni  fOr  die  Annäherung  an  dteflsind- 
llehe  Seite.  ^ 

5.  Hinweltiing  der  Reentten,  die  itir  Fiankenbewegang  bestimmt  sind, 
aaf  den  zu  lieeelireibende&  Weg  und  den  n  erreiehenden  Ponlu  (Übung  IV, 
Ponlct  3). 

6.  Hier  aber  ist  sicli  einzuiiisien  und  ein  lebliafles  Fener  in  eröff- 
nen, be\[or  der  Feind  noch  seine  Aufstellung  ändern  "konnte. 

7.  Man  lüssl  nun  die  Uecrulen  eini^^e  Zeil  feuern,  damit  Jeder  sich 
einen  guten  Pintz  anssuoht  und  selbst  beurtbeilen  jLann,  wie  sehr  flaniürendes 
Fener  dem  Feinde  schadet.  * 

Man  zoigl  ihnen:  ^wernlel  sich  der  Feind  "gef^en  ihren  AnfjritT,  so 
schwächt  er  sich  in  der  Front,  —  thut  er  es  nicht,  so  verliert  er  zu  viel  durch 
das  Flankcnleuer." 

Man  l>eleini  sie,  wie  felilgrheiide  Kugeln  oft  die  rückwärts  der  teind- 
üchen  Front  stehende  Unlerstülzungs-Abtheilung  treffen  —  und  selbst  schon 
diese  für  ihre  Flanlie  besorgt  machen  Icönnen. 

ST  Ist  diese  Betolurung  gründlieh  und  snsdianlieli  erfolgt,  so  befiehlt 
der  Oflleier  dem  F^nde  den  Rodung,  und  swar  entweder  successivevpm 
bedrohten  Fldgel  oder  gleichzeitig  >). 

9.  Nun  Ibigt  rasches  Besitzergreifen  4fir  ^■'enn  audi  nur  sueq^ive  ge- 
rfiuttjten  fehidliclien  Stellung,  —  Fwteetaen  daselbst  und  Üaclisenden  eines 
iebhaften^Feuers  (Cbung  IV,  Punkt  li>. 

Geschieht  das  tlieilwetoeBesitsergreifen  durch  dieFianIcenabtheihuigen 
so  muss  er  beielirt  werden,  wieder  die  ii$bj4ge  Front  ansonehmen. 

VL  thmmg, 

Rfiekraf,  |.  61»  A.-B.  in  S  TtnaMadsnMi  FUlea. 

Ist  von  zweierlei  Art,  und  zwar: 

A)  Aus  der  Verlheidigung  (Übung  III), 

a)  ohne  Aufnahme  durch  rückwärts  poslirte  Abtheilung,  oder 

b)  mit  Aufnahme  durch  solche. 

B)  Aus  der  misslungenen  Vorrückung  (Übung  IV  u.  V). 
Jeder  dieser  Fllle  erfndert  eigene  Übungen : 

Ahl  Rückzug  ansder  Vertheidigung  ohne  Aulhahme  durch  rddiwirts 

postirte  Abthefiiingen. 

Das  Terrain  muss  eine  gute  Hccrutenaufslellung  gewähren ,  jedoch  an 
einer  oder  der  anderen  Seite  die  Annäherung  des  Feindes  bcgünsligen. 

I.  Damit  die  Räumung  der  Aufstellung  nicht  unmolivirt  ist,  so  ver- 
wendet man  nw  dje  hribe.ReenitenabtheilunK  oder  einen  stärkeren  Gegner. 

■)  Paakl  664.  Abriahtufi-BtgleaMiit. 
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2.  Bei  der  ersten  Übung  soll  die  andere  Hälfte  der  Recrulen  nur  zu- 
sehen ;  —  (bei  den  späteren  Übmi^  siad  selbe  io  guter  AiifnahiiMeteHiiag 
rflckwäris  auFzusteUea. 

3.  Gegen  diese  erste  Aufstellung  wird  nun  die  alte  Mannschaft  zu  einem 
alfmälig  sich  entwickelnden,  überiegeneB,  wo  mdglieh  flankirenden  oder  ooh 
tassendcn  Angriffe  angewiesen. 

Hiebei  ist  zu  beobachten: 

a)  Während  desselben  ist  das  Verfahren  in  derVertheidigang  (Üb.  HI) 
im  Auge  zu  behalten  und  m  berichtigen. 

b)  Lehrreich  ist  es»  wenn  die  Flügelrotten  in  ein  Kreuzfeuer  kommen. 

Man  zeigt  ihnen,  wie  man  sich  oft  durch  eine  nur  wenige  Schritte  seit- 
wärts befindliche  Deckung  demselben  entlieht,  ohne  noch  die  Stellung  gäni- 
lieh  aufzugeben. 

Der  Feind ,  welcher  nun  am  betreffenden  Flügel  weniger  Feuer  be- 
kömmt, rückt  hier  nun  weiter  vor,  —  verstärkt  sich  und  umfassl  die 
Reer  Uten,  denen  nun  die  Unmöglichkeit,  sich  ferner  zu  behaupten,  ein- 
leuchtet. 

4.  Ehe  der  Rückzug  der  Recruten  angetreten  wird ,  zeigt  ihnen  der 
Offleier  die  Richtunjr,  die  Art  und  bis  zu  welchem  Punkte  er  auszuführen  is^ 
und  wo  sie  das  Getecitt  von  Neuem  wieder  aufnehmen  müssen. 

Der  Officier  belehrt  sie: 
a)  fiber  den  Weg  dahin, 

h)  aber  das  dabei  elnzohaltende  Tenpa  (nur  dann  liest  man  die  Re- 

I  cruten  laufen ,  wenn  der  rfickwi&rtige  Abeehnitt'lschbn'yon  eigenen  Treppen 
bgSJzt  ist), 

I         e)  wie  sie  beim  Flankenfeuer  im  Bogen  auszuweichen  haben. 

d)  Ist  das  Terrain  offen ,  so  tot  luerst  einige  Schritte  aus  der  Position 
zurückzukriechen,"^ —  dann  aber  rasch" zum  nächsten  Abschnitt  zurückzu- 
geben, —  um  so  ausser^chuss  zu  sein,"wenn  der  Feind  die  verlassene  Po- 
sition in  Besitz  nimmt.*'  '  "* 

Der  Officier  wjirnt  sie  tot  folgenden  Fehleren: 

a)  Schritt  yorScliritt  zurückgehen  zu  wollen;  ^ 
h)  bei^^edeniTstrauche  oder  dünnen  Baume  nach  60  Schritten  äeb 
aoflrostellenundletterh  zu  wollen,  wie  aus  efaier  festen  Position,  —  jäher 
also  den  Paqkl  rasch  gewählt  und  darauf  ke ;  ~'  "'"^ 

f  c)  so  ehrenhaft  ein  pers4(nlich  zfthes  Zurflekziehen  sein  mag,  --soma- 
;  zweckm&isig  und.unnatflr^^  ist  es  doch;  -  hat  man  sieh  IMber  hi  der  gut 
I  gew&hlten  Position  nicht  halten  können,  so  kamt  man  dies  nnn  ohne  Positfam 
I  um  so  weniger ; 

)  d)  die  walire  Zähigkeit  in  dem  Rückzüge  liegt  nicht  in  der  falsch  ver- 

standenen Zähigkeit  des  Einzelnen ,  sondern  in  säher  Vertbeidignng  der  sieh 
»    bietenden  günstigen  Terrainabschnitte. 
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Ah,  Rückzag  aus  der  Yeiibcidigung  nft  Anftoalmie  durdi  rdekwftrU 

poslirte  Ablhe^ngenT 

1.  Man  lasse  einen  Theil  der  Recrulen  schon  voi-  Räumuntj:  der  Posi- 
tion in  eine  zweite  Aufstellung  zurückziehen  (Punkt  2,  Übung  VI,  ad  ^4  4). 

2.  Localverlialtnisse  werden  beslimnien,  ob  ein  iheilweiser  Abzug  an- 
gezeigt ist, —  denn  er  kann  nach  Umständen  Tür  die  zuieUsl  bleibenden  EVoUen 
gefährlich  werden. 

8.  Bei  theilweisem  Abrage  ist  fon  den  soJetit  bleibenden  Rotten  elii 
heftiges  Feuer  roimterb^^     um  dem  Feinde  denselben  xu  verbergen.' 

'  41  Auf  die  rficIcwärUge  bereite  besetzte  Position  dt^  jiicht  ji|fjgt  zn- 
rfidkgegangen  werden,  nm  diese  nicht  an  firdArang  des  Feuers  zu  hhidenu 
sondern  es  möss  deren  Front  gtoich  Drei  gemacht  werden. 

6.  Den  Reeititen  mnss  vorher  j^saet  werden'»  ob  sie  auch  den  neuen 
Absdmltt  zu  verthei^gen  ha1>ea  und  sich  somit  seitwftrls  ansehliessen  mdssen, 
—  oBer  aber  hinter  demselben  ralüren  sollen,  und  in  diesem  FallOi  ob  hinter 
derTfitte  oder'einemFidjieL 

Dbung;  ad  B. 

B.  Rflciczng  aus  der  misslungenen  Vorrüdrang. 

•         •        •  • 

Wird  am  besten  an  die  Übung  IV  (Frontal-Vorrdckung)  angeschlossen 
iBd  wird  durch^die  starlceSldlung  des  Feindes,  besser  aber  durch  erhaltene 
VerstarlDing  desselben  bggrfipjiet. 

Es  wird  derselbe  We^,  den  man  beim  Vornlcken  benütste,  wieder 
mrOckgemacht  und  sich  dabei  nicht  ,  viet  mit  Schiessen  abgegeben. 

VU.  Obuf. 

trber^lag«  aiu  elii«r  GttÜMhttiiifo  fai  die  aaäitn»  (JSuaaunwgMttat)  *). 

Anfänglich  Recraten  auf  beiden  Seiten  mit  ajten  Leuten  gemischt,  jedd 
Rotte  ein  alter  Mann  und  ein  ftecrut  —  Zuletzt  Reeruten  auf  beiden  Seiten 
allein. 

^  Aus  einer  Gefechtslage  ist  in  die  andere  Qberzagehen,  so  dass  In  der- 
selben Übung,  Angriff  und  Vertheldi^ng  abwechseln. 

Femer  Ifisst  inan  unerwartete  Gefechtsverhältnisse  eintreten. 

Beispiel  A. 

1.  Der  Feind  wird  aufg^estellt,  dann  Schdtzenlinie  formiren. 

2.  Schützenlinie  geht  im  Angriff  vor, 

3.  Diese  wird  im  Vorg:ohen  selbst  in  der  Flinke  angfg^riffen. 

4.  Der  Oüicier  h.ilt  sich  l>eiin  zu  bedrohenden  Fliif^el  auf,  zejgt  den 
in's  Mitleid  gezogenen  Holten  die  Flanliendeckung ,  resp.  iässt  sie  nach  Um- 
ständen  einen  Haken  machen. 
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6.  DorOflieier  befteUl  dem  flankireiideiiFj^nde,  Dicht  la  itaik  m  drin- 
gen; am  besten,  man  lämt  ihn  in,der  Vertheidigang  sieh  festsetien,  —  denn 
es  handelt  sieh  nicht  am  Blanffver,  sondern  um  »RecratenabiÜDg.'' 

B«i«pi«l  B, 

Man  Iftsst  die  AbtheiluDg  sich  zurückziehen,  um  so  den  Feind  naehm* 
lieh«!  und  denselljen  in  ein  überraschendes  Flanlienfeuer  von  einem  seit- 
warü  gelegenen  PunÜLle  (im  Vorliandensein  zu  beseUender  Anhöhe  etcr an 
locken. 

1.  Sobald  dies  gelungen,  kehrt  die  Abtheilung  um  und  |[eht  in  dieVor^ 
rflckung  über  ^Übg.  IV,  Punkt  1  ij?"  "    "  *' 

2.  l>er  Oflicier,  welcher  die  Bewegun};en  des  Feindes  leitet,  benimmt 
sich  durch  Rücknahme  der  bedrohlen  Flanke  analog  Punkt  4  im  Beisp.  ^1. 

3.  Nun  kann  man  der  flankirenden  Abtheilung  den  Befehl  zum  An- 
Schlüsse  an  (ien  Fliit;el  der  eigenen  AlilheiluMj;  geben. 

4.  l)ie.>  gibt  Anlass  zu  lehrreicher  Unterweisung  in  dem  allmäUgen Zu- 
rücknehmen eines  Flügels.  "*  " 

Bdapiel  a 

Hinter  einem  geeigneten  Abschnitte  (Höhenzuge  etc.)  Iftsst  man  eine 

Schülzcnablheilung  gänzlich  verdeeilt  hallen,  um  den  unvorsldlti^  anrfldcen- 

den  Gegner  bis  auf  die  allerwirksamsle  Schussweite  herankommen  zu  lassen. 
—  um  ihn  dann  (auf  ein  Zeichen  des  Führers,  der  allein,  und  selbst  möglichst 
gedeckt,  dus  feindliche  Anrücken  beobachtet)  mit  überraschendem  mörderi- 
schem Fpuer  —  wo  möglich  in^inem  Augenblicke  zu  empfangen,  wo^er  sich 
ganz  ungedeckt  befindet. 

bt  die  Abiheilung  ausgebildet,  so  mache  man  diese  Übungen  mit  2  bis 
3  Abüieilungen,  dann  erst 

VItl.  tbmm^ 

mH  UnteraCataODgMi. 

Der  (irundsalz  bei  Führung  einer  Unlerslülzungs-Ablheilung  ist  in  fol- 
genden Worlen  eiilhallen: 

„Die  Unlerstülzungs-Abtheilung  kann  der  Schützenlinie  nie  nahe  genug 
sein,  uni^  diese  schnell  unterstützen  zu  können.  Dabei  nmss  sie  aber  dem  wirk- 
samen l^er  jd^TFeindes  entzogen  werden,  sePes  durch  Dediung  oder 
Distanz^  liiedürch  el^gebeil  steh  die  INstantverhältnlsse*  —  Die  Unterwel- 
snng  in  Fflhrung  der  Unterstfitaung  ist  am  besten  mit  den  Beispielen  A,B,C 
der  zusammengesetzten  Obong  VH  zu  verbfaiden. 

Man  verwende  nun  zn  diesen  Übungen  auch  stärkere  AbtheOungen, 
nm  Veranlassung  zu  haben,  einen  Theil  als  Unterstützong  gesammelt  ta  he» 
halten. 

1.  Richtige  Planimng  und  Fahning  der  Unterstfitsungen  mnss  dber- 
wacht  werden. 
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2.  Lehrt  man,  wie  aus  densell)cn  Schützenlinien  zur  Verlängerung  der 
Front  oder  in  die  Flaniten  zur  Deckung  gegen  Flankenbewegungen  dem  Ter- 
rain angemessen  gebildei  werden,  oder  seilest  als  geschlossene  Abiheilung  in 
die  Keuerlinie  rücken,  und  dies  besonders  in  allen  Fällen,  wo  der  Gegner  in 
seiner  Vorrückung  durch  Terrain  elc.  gezwungen  isl,  seine  Abiheilungen  zu 
concentriren  (vide  Punkt  4,  Übg.  XU). 

3.  Zeigt  mtn  den  entgegenstebeadeii  Sditltzen ,  wie  «e^eden  A,ug;ea- 
bifek  benütiQB  mfiiteii,  —  wenn  ^eh  eine  feindliehe  Truppe  in  Schussweite 
ungedeckt  zeigi,"  uin  ihr  Feuer  vorzugsweise  auf  dies  grAssere^Zlelplyeet  zn 
Fichten« 

4.  Eine  richtige  Beurtheilung  Jeder  ZttfÜligkeii  des  Bodens,  —  ein 
schneller  Überblidc  der  eigenen,  w|e  auch  der  feindlichen  Stellung  i|nd  Be- 
wegung mächen  eine  fSnnlicfae  Unterweisung  der  miteren  Führer  nothwendig. 

6.  Hml^r  steileren,  von  der  diesseitigen  Feuerlinie  besetzten  Höhen  ist 
ein  Heranziehen  der  Untcrstatsungs-AbUieilungen  bis  an  den  diesseitigen  Fuss 
derselben,  nach  Umständen  ^ogar  teauf  einen  Theil  des  Abhanges  hinauf, 
selbst  wenn  dadurch  die  directe  Entfernung  der  Abiheilung  von  der  Schützen- 
linie ungewöhnlich  vermindert  würde,  nicht  allein  gerechtfertigt,  sondern 
auch  wohl  angebracht,  wo  nicht  gar  nothwendig. 

6.  Ahnliches  fmdel  auch  nach  Umständen  bei  Dickichten  Stall,  wo  die 
Unterstützungen  ebenfalls  bissehr  nahe  an  den  durch  die  diesseitige  Schützen- 
linie besetzten  Waldrand  heranzuziehen  sind ,  bei  Weilern  und  Uorfschaflen, 
wo  gew;ühnUch  die  Zugänge,  die  Punkte  für  deren  Plucirung  sind. 

7.  In  Hinsicht  ihres  persönlichen  Verhaltens  sind  die  Führer  der  ünter- 
stfitznngs-Abtheilungen  darauf  aufmeriBBaoi  zu  mae1ien,*^s',  wenn  auch  die 
Abtheilnng  selbst  immer  mSgUcfast  verdeckt  sich  anÜBteUen  und  bewegen 
mnss,  doch  derFflhrer  M  nicht ,  sciavisch  an  seinen  reglementmässigen 
Platt  unmittelbar  bd  derselben  zu  binden  braucht,  —  sondern  sich  selbst  so 
weiryorw&rte  aufhalten  mnss,  um  so  \del  als  möglich  von  demj^was  in  9er 
dienen  FeuerUnie  und  beim  Feinde  vorgeht,  in  foriwfthrender  Kenntnis  zu 
bleiben.  Das  Decken  darf  nicht  in  Verstecken  ausarten. 

8.  Die  Führer  der  Uiiterstützungen  haben  jedenfalls  überall  da  nach 
eigenem  Kmipsspn,  und  ohne  erst  Befehle  zu  erwarten,  einni^eifen,  wo  durch 
„Nichthandeln^  offenbare  Nachtheile,  bedeutende  V'erluste,  wo  nicht  gar  die 
dringendsten  Verlegenheiten,  sei  es  für  die  Unterstützungs-Abtheilung  oder 
einen  Theil  der  Schützenlinie,  sei  es  endlich  tür  das  Ganze  überhaupt,  ent- 
stehen würden. 

I»ahiii  gehört  z.  B. ,  wenn  es  gilt,  einen  wichtigen,  unsere  ganze  Auf- 
stellung beherrschenden  Punkt,  den  der  (lejiner  im  Begriff  ist,  in  Besitz  zu 
nehmen,  zu  gewinnen,  wenn  einer  drohenden  Flankenbewegung  von  Seite 
d^s  Feindes  nur  durch  ungesäumte  Besetzung  eines  günstigen  ^Einschnittes 
Einhalt  gethan  werden  kann  ; 

wenn  kein  Augenblick  zu  verlieren  ist,  einen  Punkt  zu  sichern,  von 
dessen  Besitz  ein  ungefährdeter  Rücluug  oder  Vorrückung  abhängt,  —  end* 
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lieh  wenn  die  Ablhciiuiig  selbst  plülzlicli  in  das  wirksame  Feuer  feindiicher 
Schulzen  gcralhen  isL 

In  diesen  und  ähnlichen  FSIltn  ist  das  Ergreifen  der  dareh  die  Um- 
stände gfll>oteneD  Defensiv-Massr^gelD  zur  Almehr  oder  Vorbongung  dro- 
hender Gefchr  dem^FOhrer  der  Untarstfltsung^  offenber  sar  Pflioht  gemaefaL 

9.  Drei  huußg  vorkonimende  irözweekmässige  MassregeliuSnd~sä  ver» 
neldeii,  und  iwar:  ^      .  — 

a)  Das  raleixt  fai  ein  AasdnanderierreB  awartende  Verttogam  dar 
SefafltzeDUnieii, hb  eine'ÜSerflOgfaia; i»  vwhQlai;  dtui  " 

'  ^)  das  Entgegengehen  gegen  einen  fiankirenden  Feind  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  den  Tearrain ;  "  -   - 

c)  das  zu  späte  Verwenden  der  Unterstützungen. 

10.  Es  leuchtet  ein,  wie  es  jedenfalls  zweclimässl^er  ist,  einer  drohen- 
den überflüijhing  oder  Umdrehung  dadurch  entgegen  zu  treten,  «lass,  wo  sich 
ein  nur  ii  uoiid  dazu  geeigiieler  Absohnitl  vorfindet,  eine  rückwärts  gebogene 
Flankt^  5»*l)iUlel,  hierin  der  An;;i  iir  dos  Feindes  nntrenoiiinien,  und  letzterer 
dadurch  >ii'lierer  zum  Stehen  gt^bracht  wird,  als  durch  eine  unnatürliche  Pa- 
rallel-Bewfgun^:  oder  ein  blindlings  erfolgtes  Enlgegenwerfen. 

Eine  kleine  Abtheilung  kämpft  gegen  einen  unerwartet  vordringen- 
den Feind  stets  in  zerstreuter  Fechtart,  d.  h.  verwerlhel  das  Feuer. 

12.  Ist  die  Aufgabe,  welche  das  EingreiCso  der  Unterstützung  noth- 
wendig  machte,  gelöst,  so  aetie  man  aie  wieder  in  ihr  früheree  Verhältniss 
oder  bewirke  nach  Umständen  i^eiehieitig  eine  Ablösung  derSehwarmliiiieii. 

IX.  Chmmg. 

Torhiit  imd  WacMittt  (ToraiMgeMlBl,  daie  idMB  «taife  ywJrtiiehe  UMenviiMiifm 
in  dea  AnCuctgrttnätn  Am  Pelddlfulw  ▼offaeifefmf ilBd}. 

Recraten  mH  alten  Lenten  jfeaiiseht 

sd^eginn  oder  Sähiä'  einiger  thrangen  nach  den  BelspleleD  Ä,  S^C 
(Obg.  VII)  ist  den  Recraten  zn  lehren: 

1.  Wie  nach  einem  abgebrochenen  Gefechte,  nach^inem  abgeschlage- 
nen Angriflb  etc.  aus  der  zuräckgeheridenTeuerKnie  (voransgcssetäj'lGiis  der 
Cr^nerScht  nachcFängt)  ih  elnelTa'clihat-Formata  übmugehen'isti'-^iL  1. 
ansBer  kette  in  die  Patrolle; 

2.  und  wie  aus  einer  Vorpalrulle  (mit  Spitze  und  Seilenläufern)  eine 
Feuerlinie  zu  bilden  Ist,  solkild  auf  den  Fednd jsestossen  wird,  d.  1  aus  der 
Patruile  in  die  Kette. 

X.  Ohang 

mit  Exercir-Patronen. 

*  ~-im   ^^-.^     ,  ^ 

Vorausgesetzt,  duss  Puniit  4  der  Übung  I,  d.  i.  Laden ,  richtig  Zielen 
ond  Sehiessen  in  allen  Lagen ,  —  sowie  Distanz  und  Visir  Bestimmen ,  dem 
Manne  geläiifig  sind,  werden  ihm  einige  Palronen  iroraMcht»  weleiw  er,  und 
swar  in  Jeder  genommenen  Auhtallmig,  d.  h.  Qadi  dem  fiimiiilen  war  eine 
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Patrone,  —  nnd  diese  slels  unter  Aufsicht  des  Officiers  oder  Unteroffifiers 
verfeuert,  die  anderen  Schüsse  aber  nur  markirt.  —  Daj^egen  gibt  man  dem 
Ticgner  auch  einige  Palronen,  die  er  aber  nur  anwenden  darf,  um  eine  ihm 
aulTallend  geKe))ene  Bh'jsse  anzuzeigen  —  d.  h.  auf  eine  IS'ichlbenülzung  der 
sich  darbietenden  Deckung  der  Recrulenabilieilung  aufmerksam  zu  machen, — 
d.  h.  Ursache  und  Zweck  eines  jeden  Schusses  muss  k\ar  gestellt  werden. 
Dieser  Vorgang  wird  den  Grund  zur  wahren  Feuerdisciplin  geben. 

XI.  €bang. 

All  Nachhilfe  uud  Wiederholung  für  ältbre  Mannschaft.  ^ 

Wenn  Zeil  vorhanden,  to  werden  dieselben  Übungen  wie  für  die  Re- 
crulen,  c!.  h.  von  1  bis  X  systematisch  wiederholt  Herbei  und  FrAt^jah]|r, 
selbst  der  Winf««*.  sind  hiezu  die  beste  Zeit. 

Die  Übung  in  der  Ebene  soll  möglichst  vermieden  werden. 

Eine  nach  obigem  V'organfre  erzogene  Truppe  wird  sich  auch,  wenn  in 
Verbindung  mit  grösseren  ^M  sclilossenen  Ablbeilongen  ihre  Verwendung  in 
der  Ebene  cinfrilt,  zu  benehmen  wissen. 

Eine  ei^^ene  Übuni:  daraus  zu  machen^  ist  nicht  angezeigt. 

Ist  sie  aber  unveiiueidiich ,  so  wähle  luan  möglichst  bedeckte  Ebenen 
mit  Wäldchen  etc. 

XII.  Cbaag 

rar  AmbiMttttg  ftr  die  Unterofficierc.  (Diese  miii^aen  UMh  diMcr  Seholo  Tom  / 

Recruten  an  erasogeii  sein.)  / 

1.  Dieselben  werden  angewiesen,  die  obigen  Übungen  von  I  bis  XI  an- 
statt der  Officiere  zu  leiten.  ^       '  " 

Letzlere  bleiben  nur  zur  Überwachung  und  Belehrung  der  Unlerofficiero 
dabei  —  und  lassen  bei  Fehlern  einen  momentanen  Stillstand  eintreten,  um 
zu  berichtigen. 

2.  Es  ist  darauf  zu  sehen ,  dass  die  llnlcrofliciere  die  erlorderiichen 
Anw  eisungen  und  Befehle  un  die  Mauuschult  deutlich  und  mit  Sicherheit 
geben. 

3.  Bei  einiger  erlangten  Fertigkeit  werden  den  Unteroniciercn  kleine  zu- 
sammengesetzte Aufgaben  gegeben,  wobei  man  darauf  sieht,  da:>s  die  ver- 
8cEie9enen  Momente  rein»  "ohne  su  verschwimmen,  durchgefdhrl  wer- 
den. Z.  B.: 

Terrain  dnrchschnitten  und  vorher  genau  recognoseirt 
8tfirke:  Der  Verüieidij^er  hat  2  Abthellnngen,  a  und  i,  der  Angreifer 
hat  3  Abthdlongen,  e,  <2^ «. 

1.  Moment. 

Vertheidiger  nimmt  die  erste  Aufstellung:  nach  der  ihm  i^etrebenen  ein- 
fachen Aufgabe,  wobei  er  z.  B.  mit  a  besetzt  und  b  als  Unterstützung  zu- 
rückhält. 
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Angreifer  leitet  den  Angriff  ein,  woia  er  i.  B.  e  in  der  Front  anlUtet 
und  das  Feaer  beginnt»  d  nnd  «  noeh  gesebloesen  hUt 

Nachdem  das  Feuer  eine  Zeit  geiwftlirt  hat,  ohne  den  Feind  tum  BAelc- 
Buge  m  bringen,  folgt: 

IL  Moment 

Der  Angreifer  verstätkl  sich  und  dehnt  sich  durch  Auflösung  der 
Abtbeilung  Ün  der  Fhiake  ans. 

Der  Vertheid iger  sieht  als  Gegenmassregel  den  Schwann  h  vor. 

Dennoch  ist  er  s.B.  geswungen,  wegen  Ternün  oder  Kreuxfeaer  einige 
Rotten  saraektonehmen;  dies  veranlasst  den 

III.  Moment 

Der  Angreifer  findet  es  nöihig,  sich  durch  e  in  der  belreffiBDden 
Flanlie  su  verstärlcen,  wodurch  a  oder  b  Flankenfeuer  erhält;  —  nun  wird 
nolhwendig: ,  dass  der  Vertheidiger  seine  Aufstellung  mit  a  z.  B.  verlässl, 
welche  Abtheilun;;  er  in  eine  rückwärtige  Stellung  dispooirt  und  dem  dann 
b  bald  nachtolgU 

IV.  Moment 

Der  Angreifer  nimmt  oueeessive  Besiti  von  der  SIeilang  vaA  erOühet 
ein  lebhaftes  Feuer  auf  den  surfiekgehenden  Feind. 

So  wie  der  Feind  aus  dem  Schusse  ist,  sammelt  der  Angreifer  wieder 
2  Abtheilungen  als  Unterstützung. 

Dieses  Beispiei  diene  dazu ,  um  den  leitenden  Commundanten  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  jede  dieser  zusammengesetzten  Übungen  In 
genaue  Details  gliedert,  die  sich  deutlich  kennzeichnen,  und  stets  nach  obigem 
Erziehungsmodus  genau  gegliedert  sein  müssen  und  keinesf:ills  für  den  An- 
fang in  einander  verschwimmen  dürfen,  weil  selbes  leicht  in  eine  planlose 
Hetze  ausartet. 

Jedem  Unterofficicr  werde  mit  seiner  Abiheilung  immer  ein  ^anz  be- 
stimmter Gf'fechlszwcck  (Vertheidigung  oder  Angriff,  —  Fronlal-Beschafli- 
gung  oder  i'laiikirung  —  Abzug-  oder  Besitznahme  —  Verstärkung  oder 
Aufnahme  u.  dgl.)  und  immer  auch  ein  ganz  bestimmtes  Gefechlsobject  jenes 
Gefechtszweckes,  wo  möglich  ein  einzelner  Punkt  —  auf  keinen  Fall  ein  lU 
weit  ausgedehnter  Abschnitt,  angegeben. 

4.  Man  darf  ferner  nicht  zugeben,  dass  der  ünteroflleier  den  ihm  spe* 
dell  gegebenen  Aullrag  im  Wesentlichen  dbersehreile,  i.  B.  aus  efoer  Flan- 
Idmng  eine  weit  ausgeholte  Umgehung  mache,  —  oder  von  einem  fai  Besils 
genommenen  Punkte  gleich  dem  Feinde  auf  dem  Fusse  folge. 

Prindpiell  soU  beim  Unterrieht  fai  dieser  Sphftre  von  Umgehung  gar 
nicht  die  Rede  sem,  —  solche  Abtheümigen  machen  in  kanester  Zeit  Front 
nach  jeder  Seite  und  finden  bald  einen  Rückzug  (Patrontasche  Ist  Munitions- 
park;  ein  Laib  Brod  Colonnen-Magazin) ;  der  Missbrauch  mit  dem  Wortd 
^Umgehung''  hat  sehwerwiegende  Momente  in  der  Armee  herbeigeführt 
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Jedoeh  in  der  DetaUaasfahrung  des  Auftrages  lasse  man  ihm  jedenfalls 
deu  nöibigen  Spielrattm ,  um  sein  SetbstvertiatieD  zu  heben,  was  für  den 
SelifltMitiahrer  unentbehrlich  ist 

5.  Jeder  entsendete  SehwarmfOhrer  erhalte  stets  als  IHspeeitton  den 
besttninten  GefeebteiweelL  und  dasGereehlsolöeet  angegeben»  dann  Usst  man 
ihm  einen  Moment  Ztit»  hienaeh  seine  Mannschaft  anntweisen  und  zu  di- 
rigiren. 

nie  darf  man  Abtheihmcen  nur  „AuTa  gerade  Wohl**  hi  der  Verlän- 
gerung, in  die  Flanke  etc.  dlsponiren. 

0.  Eine  den  FriedenMbungen  anklebende  Unnatflrliehkeit  Ist  das 
Niehlrespeetiren  des  Feuers»  —  die  daraus  folgende  Nichtbeachtung  dos  Ter« 
rains,  —  das  zu  nahe  Aufdrängen  auf  den  Gegner  und  endlich  Unruhe,  welche 
jede  wahre  Ausbildung  für  das  Schützengefecht  unmöglich  machen. 

7.  Der  leitende  Befehlshalier  muss  stets  darauf  hallen,  dass  der  Schwä- 
^dtere  weicht,  sobald  er  unter  ähnlichen  Umständen  im  Feldesich  vernünf- 
tiger Weise  nicht  mehr  zu  halten  im  Stande  wäre. 

El-  gibt  hiezu  slcls  den  Befehl ,  um  damit  auch  andererseits  nicht  blos 
aus  l3esorgniss  vor  diT  Möu^lichkeit  einer  eintretenden  ung:ünstigen  Lage,  z.  ß. 
auf  blosse  Bedrohung  einer  Flanke,  vortheilliafle  Slellung^en  auf{;egeben  wer- 
den ,  was  in  Bezug  aui  den  Krieg  in  moralischer  Beziehung  nicht  zur  Ge- 
wohnheit werden  darf. 

XIII.  Obuiig. 

Dnrebttnifea  grotier  T^rralBttreelcmi. 

1.  Man  wühle  Hügelland  mit  vielen  einzelnen  Geliülten ,  kleinen  Orl- 
schallen,  kleinen  Waldparzellen,  begrenze  das  Terrain  möglichst  durch  na- 
türliche Hindernisse  und  bestimme  ein  grosses,  wenigstens  1 — 2  Stunden 
entferntes  Object  als  Rendez \  uns. 

2.  Wo  thunlich  grosse  Waldungen. 

3.  AU  UniversalTnitlel  wird  es  bei  Abtheiiungen,  welche  zur  Ii(feung 
irgend  Aufgiibe  g^nehisam  entsendei  werden,  ,am  besten *sehi,jDfaie 
AhtheHung  aiyDiraetion  zu  bestimmen  und'  dieselbe  in  eine  bestimmte  Rich- 
tungi'Weg  etcT  weisen. ' 

iit  übrigen  Abtheiiungen  halten  von  dieser  Dlreetion  eine,  je  nach  dem 
Terrain  sieh  fortwährend  sumodi^eirendet  aber  im  Principe  doch  feststehende, 
fcnTonius  bestimmte  Distanz. 

'  Welehe  Form,  ob  Kette,  PalmUe  oder  Schwarmfarm  die  Abtheihing 
In  sieh  annhuM,  ist  der  Einsicht  des  8chwarmcommandanlen  überlassen 
durch  das  Terrain  bedingt. 

4.  Nur  auf  die  im  Punkte  3  angegebene  Art  ist  dem  höheren  Gomman- 
danten  die  Möglichkeit  geboten,  die  Sohwamüinie  dorthin  tu  bringen,  wo  er 
eie  haben  will. 


Öntur.  mUiUr.  ZeiUehrift.  1870.  (i.  Bd.)  9 
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Itlriiehe  Baoteditmig«!  tm  dem  MMitt  geteftntliob 

der  Imiiffiinttleii  des  Snez-Canales. 

Von  Molf  BaroB  Petior,  Hanptmaim  im  72.  Reclineiit 

(Vorgetrftgen  im  Militär- Cftsino  in  Wien  am  iU  U&rs  1870.) 


Eingano. 

Das  wellhistorische  Erei^^niss  der  Eröffnung  des  Siiez-Canal<*s  hat  ans 
allen  Landen  eine  ^rrossc  Anzahl  Uciscnder  auf  einem  Punkte  vereint,  deren 
jeder  Einzelne  die  Dinge  und  Ereignisse,  die  vor  seinen  Augen  sich  entrolllen, 
nach  seinem  speeielien  Stande  beurlheille.  Es  sei  nun  auch  mir,  dem  Militär, 
gestallel  milzulheilen,  was  ich  ges<'hen  habe.  Und  wenn  ich  erst  heute  fü  r 
diese  „Reise-Erinnerungen"  Ihre  gütige  Auf  merksam  keil 
in  Anspruch  zu  nehmen  mir  erlaube,  so  darf  ich  wohl  nur 
auf  die  strenge  Ordnung  des  einttal  fettgesiellten  Pro- 
grammes  der  Vorträge  hindeuten,  um  Entschnldigung  nod 
freundliche  Nachsicht  zn  finden,  welch*  letstere  ich  mir 
noch  heute  gani  besonders  erbitte. 

Vor  dem  eigentlichen  Begfame  meines  Berichtes  sei  eines  GsgeesCaaMlss 
erwihnt,  der  zwar  nicht  strenge  znrSadie  gehdrt,  aber  immerhin  intevessant 
,  gemig  sein  dflrfte  Man  macht  so  häufig  nnsererRegienng  den  Vorwurf,  dass 
•  sie  es  nicht  verstände,  gleich  andern  Btaaten  durch  Sehenkungen  von  Schul- 
mittein  und  anderen  Unterstützungen  im  Oriente  Propaganda  zu  machen. 
^  Nun,  wie  in  so  vielem  Andern,  können  wir  auch  hier  des  Lehrmeisters  ent- 
behren, und  besteht  der  einzige  Unterschied  darin,  dass  wir,  die  Reclame 
verschmähend,  mit  dem  Erfolge  zufrieden  sind.  Ein  vereinzelter  Beweis  sei 
dieses  kleine  arabische  Elcmenlarbuch  '),  welches,  in  unserer  Hof- und  Slaais- 
1  druckerei  mit  eigens  angefertigten  Type^  gedruckt,  seil  mehreren  Jahren 
I  unentgeltlich  in  30.00U  Exemplaren  in  Analolien  und  Syrien  verbreitet 
I  ist,  Kinder  und  Erwachsene  Österreichs  Doppelaar,  den  Namen  unseres 
I  allergnädigsten  Kaisers   und  Königs  kennen ,   für  AUerböchsldcnseiben 
\  beten  lehn. 

Katserreise  und  deren  Eindruck.    Wenn  man  nun  erwägt, 

tdass  der  Orient,  die  Wiege  der  Mfirchen,  der  Phantasie,  sich  seit  Jahren  in 
andächtiger  Weise  mit  Österreich -Ungarns  Herrscher  beschäftigt,  nun  dee- 
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selben  heranziehen  sieht  mit  Glanz  und  Macht,  die  beide  den  Orienlalcn  über- 
zeugen und  ihm  imponiren,  so  lässl  sich  der  gewallige  Eindruck  dieser 
Kaiserreise  ermessen.  Seit  mehr  als  sechs  Jahrhunderten  hat  kein  christlicher 
Souverän  das  heilige  Land  betreten,  —  noch  nie,  seit  es  Moslims  gibt^^  ein 
Qirbtennni  unter  dm  Dflielie  des  Sultans  gewohnt  Ein  sc^m  Ereignira 
ainssU  natflrU«^  im  jg^^  die  grteste  Senealion  erregen,  und*  viele 

MeUeä  ynii,  eä'aUeii  Theiien  des  Landes  kam  in  ciuravanen  die  Derdlkentng 
gemgen,  am  den  uneinesi  snttan*',  den  „dentsehen  Kaiser^  sa  s^en  und  sn 
ehren,  der  naeh  eher  im  Volke  viel  vefbfsiteten  Sage  aUein  als  der  Kaiser  des 
AbendtanHes"  gOt  —  War  die  Wirkung  der  Kaiserreise  mäehtig  das  öefflhl 
ergräfen<3i^  so  kann  ich  dieselbe  in  poiitiseber  Besiehung  gewaltig  nennen  nnd 
es  nTerrfehllich  aussprechen,  dass  deren  —  für  Österreich-Ungrarns  Ansdieii 
undEinfluss  anssorordenllich  günstige  Folgen  hier  im  Lande  der  Traditionen, 
wo  man  hoch  das  Andenken  Barbarossa*s  und  der  Beiden  der  Kreusfahrer 
ehrW  für  viele  Generativen  naehwirken  wird. 

Diese  Obertengung  gewann  ich  durch  die  flreundliche  Vermittlung  des 

seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Beyrnl  etablirten  österreichischen  Kaufknannes, 
Herrn  Ferd.  1-eilhe,  und  des  bei  unserm  dortigen  General-Consulate  angestellten 
Itolimetsch  Mr.  Medavnr,  welche  es  mir  ermöglichten,  in  directc  Berührung  mit 
verschiedenen  Schichten  der  Eingebornen  und  den  mir  als  Escorle  beigege- 
benen Dragonern  zu  irelon,  und  auf  diese  Art  manche  interessante  Details  über 
Land  und  Leute  können  zu  lernen.  Überhaupi  muss  ich  es  dankendsl  aner- 
kennen, (la^s  ich  von  Seite  unserer  Consulate  in  Boyrut  und  Port-Said  das 
liebenswürdigste,  bereitwilligste  Kn(gcf;enkoni[neii  land,  während  ich  sonst  | 
Erfahrungen  machen  rnusste,  die  mir  so  manche  Klagen  Österreichischer  | 
Staatsbürger  über  Vertretung  im  Auslande  berechtigt  erscheineri  lassen.  ' 

Um  nur  eines  anzuführen,  ist  es  in  Syrien  eine  eigenlluimliche  sociale 
Erscheinung,  dass  angesehene  Einwohner  den  Schutz  irgend  einer  Grossmacht 
—  und  Österreich  ist  da  nicht  wenig  gesucht  —  zu  erlangen  suchen,  weil  sie 
dann  der  Gerichtsbarkeit  des  betreffenden  Consulales  unterstehen,  der 
Hand  der  Landesbehörden  entzogen  sind  und  bis  auf  eine  gewisse  Auf- 
enthaltstaxe steuerfrei  werden.  Dafür  suchen  sie  irgend  ein  Ehrenamt  bei 
dem  helreflenden  Consulate,  welches  ihnen  aber  auch  meistens  —  durch  die 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Informationen —  ziemlich  viele  materielle  Vortheile 
bringt  Weitere  Details,  so  interessant  sie  auch  wären,  anzuführen,  liegt  zu 
weit  von  der  Sache  ab,  und  sind  solche  wohl  auch  dureh  so  viele  Reisebe- 
scfareibungen  und  Zeitungsberichte  ilemlieh  allgemein  bekannt  Vlelleieh^  dass 
noch  die  Sitte  Erwähnung  verdient,  nach  welcher  jeden  Freitag  von  Uhr  . 
lfitta|s  die  Thore  Jerusalems  geschlossen  werden,  weil,  einer  Sage  sorolge, 
die  Christen  dS  Stadt  an'  dnem  Freitage  um  die  genannte  Stunde  wieder 
erobern  sollen,  weshalb  auch  wfihrend  derselben  stete  dieganae,  hi  der 
Regel  beilinflg  1500  Mann  slariie  Garnison  unter  den  Waflbn  steht 
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Miiitärisclie  Verhältnisse  in  Syrien. 

Dies  ffihri  mieh  mr  Darlegung  der  «Wllfitebeii  VeriiftiUiieie  iHtVIleyel 
Syrien,  so  weü  eben  meine  persdnliehen  Beobeehlngeii  reUhen.  DieTn 
fler  genannten  Proviiii  «nter  dem  Cooimando  Raieiiid  Paseha*s  eteheiMen 
Truppen  geMren  lom  V.  Armee- Garj^  und  waren  anaser  lüieileii  der  Gar» 
■isoB  von  Jeroaalem  aSeb  von  BeyriH  und  Gata  AMieilMfen  um  Em- 
pfiinge  Qod  CortAge  des  Kaiaere  besÜnnM  trerden. 

Unter  der  letzlern  wnr  besonders  eine  E<^cadron  Kameelreiter  auf- 
falleiui,  welche,  als  eine  Art  Gensdarmerie  abtheilungsweise  an  den  Rand 
der  Wüste  verlegt,  sich  als  ein  sehr  wirksamer  Schutx  gegen  die  Raub- 
z^ge^er  Beduinen  bewährt  haben  sollen.  Es  sind  dies  fi^uIHre  Fus»> 
Jäger,  denen  d.is  Kameel  als  Transportmittel  dient,  und  sind  beim  V.  Armor»- 
Cor|i>  H  Balüillone  derselben  eiii2:t->t heilt  Die  erwähnte  Ablheilunjj  zilille 
4  Olficierc  und  etwa  80  Mann,  welche  —  die  Offiejere  mitgenommen,  die  sehr 
schöne  IMerde  hallen,  —  mit  jungen.  i;ul  genährten  Kaineelen  beritten  sind. 
Die  Leute  haben  en  |)ara(ie  diitikt  lhlaue  Montur  mit  gniner  Schnurverzie- 
rang;  im  gewöhnlichen  Dienste  und  während  des  Marsches  tragen  sie.  wie  alle 
türkischen  Truppen.  An/üge  aus  weisser  Leinwand.  Zum  Schutze  gegen  die 
Kälte  der  Nacht  dient  ein  Kapuzenmantel  aus  weissem  grol)em  Kotzenslofle. 
Die  Bewaffnung  besieht  in  einem  Hinterlade-Gewehr  (Systeme  Snyder),  kurzem 
.kramjmen  Sfibe},  Hanj^jnr  und  Pis[ole.  Ausserdem  führt  joder  Hann  anC  einige 
Tage  eine  Art  Zwieback,  etwas  G$mflee  und  in  einen  flaecbenilinlidien 
Heblattebe  aus  Juchtenleder  Wasser  mit  sieh.  Foursge  wird  nur  k  gaat 
besondern  Ffillea  mitgenommen,  da  d^..Hie!nflel>  wie  bekannt,  iusserstgenOg» 
sam  ist  und  fast  flberall  Weide  findet.  Der  Sattel  ist  der  IsndesflbUche,  in 
welchem  der  Jftger  vorne  den  „Damen^ts*'  einnimmt  und  das  ™Bi[.!Sji,§^» 
Stock  und  Zuruf  lenkt  .. 

Die  Drusen  und  Beduinen,  a^hrengeleite  aufgeboten,  erschie- 
nen iiarthg^r*»«™^«  auf  sehr  schönen,  krältlgen,  ausdauernden  Pferden,  deren 
BescUirruns  ebii.*»»©  rafch  und  phantastisdi  als  unordentlich  war,  wie  auch  die 
»Roller  selbst  in  Kleidung  undBewaffiiung  den  grösslen  Luxim  und  beUclhafien 
tsäimnlz  und  Unordnung  unmittelbar  neben  einander  zeigten.  Sie  führen 
Lanaen  von  14  bis  16  Schuh  Länge;  der  Schafl  ist  dünn  und  von  ungemein 
eliiSrchem  Holze,  die  Spitze  etwa  4  bis  6  Zoll  lang  und  sehr  schmal ;  miter- 
halb'derselben  sind  mehrere  klehie,  eiserne  Widerliakcn  angebracht,  welche 
Je  nach  der  Würde  des  Eigenlhümers  mit  ein  bis  drei  Büscheln  aus  schwar- 
l^  Slraussfedera  ipaskirt  sind.   Alle  haben  Feuerwaffen,  die  meislon  ...hr 
ange  Flinten  mit  (sorgsam  verwahrten)  Steinseldössern,  Andere  wirder  rfuh 
▼eni'erte  Trombons.    Auch  sah  man  viele  Pistolen,  dagegen  nur  sehr  wenig 
Kapselgewehre,  welche  hier  noch  zu  den  bencidelstcn  Raritäten  geboren. 
Die  Säbel  waren  theils  am  Sattel  befestigt,  theils  hiengen  sie  an  einer 
Schnur  um  den  Uib.  Die  Leute  reiten  sehr  flink  und  gewandt;  in  kurzen 
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WenduDgeo  und  rüden  Paradan  IdatMi  sia  viaL  MmmUBeh  rtilan  die  Be- 
duinan  ilira  PfiBrda''aehOB  im'  twallaa  Jahra^  nod  wird  nna  diesen  jungen 
Thiaraii  mr  BafBrdarong  dea  Haarvncliaaa  Mfthne  «ndSehweir  ubgeschoraii, 
80~3aäa  dia  ROba  nadit  Uaibt,  waa  dan  Thieraa  ain  ungamaiB  koniMhea 
Atttathangibl.  Vor  YäSk  ward  ame  PiMinUMia  TaraiiatalieU  waleba  aber  nor 
in  ainen  wCBtan  Hin*  mid  Haijagan,  nit  vial  Stimm-  «od  PulvaryarsehwaB« 
duny  Itaatand,  dia  vteUaiaht  »i  boah  faipaiiitaii  Brwarteagan  abar  nielU 
befiriadigte; 

Dia  Dragoner,  von  welehie  2  Escadrons  dem  crsien,  2  andere 
dem  zweiten  syrisohan  Regimente  angehörlen,  sind  durch weg^s  schöne, 
stattliche  Erscheinungen  mil  Jdugen  Zügen  und  recht  g^ut  berillen.  Dia 
Pfei'de  sind  von  dem  bei&unnlen  tiirkiscben  Schlade,  nicht  sehr  g:ross, 
kräftig,  hart  und  ausdauernd;  dieselben  gehen  im  Allgemeinen  blos  einen 
starken  Pass  oder  langen  Galop;  zu  einem  aii.syiebi^'en  DislanzUab  waren 
wenigstens  die  uns  zuyelhciU»'n  niclil  zu  bringen.  Als  Sattel  dienl  der  hohe 
Bock,  bedeckt  mit  einer  blaui  ri,  rothgesäumten  Tuchschabracke,  vorne  ein 
Sa«'k  mit  Fourage,  rückwärts  der  weisse,  grobe  Kapuzenmantel  aulge- 
schnalil.  Unter  dem  Bauche  ist  ein  lederner  Schlauch  befestigt,  in  welchem 
jederzeit  ein  Wasservorrath  mitgeführt  wird,  was  in  diesen  trockenen  Gegen- 
den absolut  nolhwcndig  ist.  Statt  der  Hallterslrickc  bedient  man  sich  dünner 
Eiseoketten,  deren, Klirren  schon  weil  bdrbar  ist 

"ZftamttBgmidaoaaUgasLadarwarkiBiaoehderAri  wiaeha- 
mala  bai  unaaran  Dragonern,  jedoch  aahr  scharf^  mid  wird  dia  Kinnketle  durch 
ahia  gabogesa  Eisenstange  erselal,  dia  aber  ^inz  wiUliarlich  gestelil  wird. 
OEirhaopt'ial  durcbgielianda'das  Patzen  aowohl  dea  Pferdea  als  dar  aigenan 
Person  and  Arminug  ziemlich  mogelhalt  Die  ßehandlang  des  Pferdea 
seiieoa  das  Reitara  abar  sj^einl" —  daa  Pataen  abgesahaB  -^'  darchwaga 
eine  fast  zärtliche  zu  sein,  and  nie  habe  ich  gesahen,  duss  letzterer  sich 
selbst  früher  versorgt  hätte  als  sein  Thier,  welches,  da  man  Hea  so  wenig 
als  Halmstroh  kennt,  mil  Gerste,  Mais  and  getretenem  Stroh  gefüttert  wird 
und  niemals  das  Gefühl  "eHier  Streu  kennen  lernt,  indem  die  Stallungen 
einlach  nur  ans  gepflasterten  Räumen  bestehen,  in  weichen  von  SUüleinrich- 
tung  nach  unsern  Begriffen  sehr  wenig  zu  bemerken  ist. 

Die  Adjustirung  der  Mannschaft  ist  jener  der  übrigen  Wallen  bis 
aul  einzelne  kleine  Abzeichen  vollkommen  gleich.  Fez.  dunkelblaue  Jacke, 
Weste  und  Pumphosen,  erstere  mit  carmoisinrothen  Borten  besetzt.  Ilolher 
Leibgurt  aus  Wolle,  Stiefel,  Mantel  und  Wasserflasche,  wie  die  Karneeljäger. 

Als  Wafle  tragen  sie  einen  Pallasch,  Pistole  mit  Kapselschlo>s  und 
Hinterlade-Karabiiier  nach  Snyder,  welche  die  Matmseliaft  erst  wenige  Tage 
vor  ihrer  besondern  Dienslesverwendung  erliallen  hatte  und  grossen  Stolz 
ood  Fraoda  daran  bezeugte. 

Dia  Infantaria^  von  welchar  ich  nor  Lisia  zähen  konnte,  hat  minder 
kräftige  Leata  als  die  hi  dieser  Beiiehang  bevorzogta  Cavallerie.  Die^Adjaz- 
Uning  ist  diaaer  ganz  glaieb,  nor  ztatt  der  Slielal  donkle  Gamasehan  and 
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Schuhe.  Halsbinden  sind  j^^inz  unl)ekannl  und  nur  hei  höheren  OfTicieren 
zu  bemerken.  Wenn  die  in  der  europäisciien  Türkei  garnisonirenden  Trup- 
pen Tornister  und  Mäntel  besitzen,  so  soll  dies  bei  den  in  Syrien  liegenden 
nicht  der  Fall  sein ;  wenigstens  habe  ich  diese  Ausrüstungs  -  Gegenstände 
nirgends  bemerkt,  «nd  wurde  mir  deren  Ibngei  wiederholt  und  emstUehst 
veraiehert  Sie  werden  einerseits  dvreh  eine  einlMiie  ledeive  Tasohe  und 
anderersells  dnreii  eine  wollene  Daeke  erselat,  denen 'noch  eine^ederne 
Wassei^toodie  sageseiltislT'lT^&lrend  die  Trappen  der  ersten^  dreT  Cor^^ 
mit^pjder-Gewehren  bewaihet  sind,  haben  die  andern  Corgs  noefa  alte 
Mni^Kapsäfeewehre  nh^tichbfljpnnet,  nebet  welehen  äudi  kanee  SiSel 
gelragen  werden. 

Die  sfimmtlicben  Fusslrappen  raji^iren  in  swdGIiedem.  Jede^ataillon 
besteht  aus  8  Compagnien,  die  aber  gegehwftirtig  dnrchsdini^^  bloTdO 
Hann  stark  ^nd.  Jedes  Bataiilon  hat  eine  ^rcMne,Jede  Cqin|>agnic  zwei  kleme 
mit  dem  Schalte  imGewebriaufe  befestigte  ^flne  Fahnen.  Aach  ^nd 
nebst  den  Tambours  noch  Hornisten  etngetheüt,  welche,  wie  bei  denPreassen, 
mitj^leifen  die  Trommel  begleiten  und  stets  an  der  Tjtto  marschlren.  Bei 
manchen  Abiheilungen  gibt  es  auffallend  junge  Ilaupileutc,  welche  der  absol- 
virten  Kriegssehuie  ihre  schnelle  Carriere  danken.  Die  den  uTiscrn  analogen 
Ehrenbezeugangei)  werden  von  dem  Zurufe:  „tschok  jaselui'' begleitet,  der 
auf  Zurul  des  Commandanlen  von  der  ganzen  Truppe  in  gleichem  Tacle 
ertönt  und  nach  besiimmien  Vorschriften,  je  nach  dem  Grade  des  Visitirenden, 
bis  lu  neunmal  wiederholt  wird. 

^  Die  Artillerie  gehört  zu  den  lüchligsten  Truppen  des  ganzen 
Heeres.  Das  gute  Ausselien  ihrer  Leute,  die  stramme  Ordnung  in  den 
Abtheilungen,  die  Präcision  der  Bewegungen  machen  den  günstigsten  Ein- 
druck. Die  Pferde  sind  starkkiiocliig,  ziemlich  gross  und  sollen  meist  in  Un- 
garn gckaul'l  sein.  Die  (lescluilze  sind  meist  Hinlerlader  preussischen  Sy- 
stemes,  doch  gibt  es  auch  noch  viele  Vorderlader.  Die  Batterien  zählen  sechs 
Geschütze,  und  gibt  es  fahrende  und  reilcnde. 

In  Yaila  und  Jerusalem  ist  auf  den  Wällen  eine  Anzahl  Geschütze 
von  ganz  verschiedener  Gattung  und  Alter  placirt,  welche  wohl  nur  den  sehr 
harmlosen  ^weck  des  Salutirens  bei  festlichen  Gelegenheiten  an  erfdilen 
geeignet  sind,  obwohl  emlge  Kugelpyramidm  anzadeüten  sebelnen,  es  kSnne 
einmal  auch  Emst  gelten.  Die  Adjustirung  der  Artillerie  ontersehddet  sidi 
von  der  Cavallerie  nur  durch  den  fifangel  an  Handfeuerwaffen  und  rötheTneli- 
granaten  auf  den  Armein. 

Technische  Truppen.  IHe^nniere  sind  im  Wesentliehen  der 
Infanterie  gleich,  nur  trügt  das  zweile.GIied  Werkzeuge.  — Brflckenequipagen 
konnte  ich  keine  sehen,  wie  überhaupt  die  Zeit  zu  kurz  war/umeln- 
grehende  Studien  aber  Organisation  und  Zustand  der  tOricisehenÄuppen  zu 
ermöglichen.  Übrigens  ist  dieses  Thema  bereits  am  19.  Mftrs  v.  S,  an  nSm- 
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Ucher  Stelle  von  Herrn  HauiAmannZerbs  so  gHlndUeh  nod  ^edtefen  bebandelt 
worden,  daes  ieb  zu  ermüden  ffircblea  mdeite»  wollte  leb  noch  etwae  anders 
geben  als  kleinere,  blos  auf  persönliebe  Wabmebmungen  berubende  Details, 
die,  Vignetten  gieieb,  ebi  grtaeres  Ganse  blos  ttlostrlren  sollen. 

Da  ist  ciMfst  die  Diensiselt,  welebe  fflnf^  Jabre  dauern  soll,  den 
Mann  aber  selten  länger^ als  drei  Jahre  prisjmt  erEilt;'  wibrend  welcher 
Zeit  flbmens'zahlreidie  Beorbübungen  voikoauneo,  so  dass  der  Soldat  im 
.  Qonsen  nüt  Lust  dient,  besonders  da  der  gKri^r*'  materiell  gut  gehalten 
ist  und  ein  gewisses  Ansehen  genlesst,  Ilibn  siebt  aoQb  v^^te^  dM^ 
Unteroiidere»  ünd'ist  namenUich  die  Kiimm-Medaille  stark  getragen.' 

Der  Dienst  scheint  nicht  sehr  strenge  in  sein,  und  auch  auf  Exer* 
ciren  oder  flberfaaupt  Ausbildung  der  asiatischen  Truppen  ddrfte,  naeh 
Ausiährung  der  einfachsten  Gewehrgriffe  su  scbliessen,  nicht  alisu  viel  Zeit 
verwendet  werden.  Wie  Überhaupt  die  zerstreute  Fecbtartilfiin  Orientalen 
nicht  seiir  zusagt,  so  seheint  dieser  so  wichtige'  Zweig  etwas  vernachlässigt 
aussein,' wie  nicht  minder  der  Felddientt,  der  nur  Im  SicberbeitSliensle  bo«  , 
sondere  Pfle^  findet 

Esprit  de  Corps  scheint  —  wenigstens  In  den  Regimentern,  welche 
in  Palfisthia  liegen  —  sehr,  rege,  denn  in  allen  Äusserungen  der  Offidere 
und  Soldaten,  die  ich  sprach,  kam  dies  Gefahl  zum  lebhaftesten  Ausdruck. 
Die  Disciplin  ist,  wie  ich  beobachtetOi  strenge  und  gut  erhalten.  Die 
Mannschaft  zeigt  grossen  Respect  in  Ausfdhrung  empfangener  Befehle.  Die 
Diselpllnar-S trafen  sind^renge;  die  Prügelstrafe  ist  twar  bei  den  Unter- 
abtheUungen  ofiTiciell  ungiltigrkommt  aber  im  gewöhnlichen  Verkehr ,  aller- 
dings nicht  als  Baslonade,  sondern  unmittelbar  in  handlicher  Form  sehr 
häufig  vor.  Sonst  ist  Arrest  mit  Kellen,  Fasten  und  anderen  Verschärfungen 
in  Anwendung,  ebenso  der  Block  und  die  „Stange",  welche  an  beiden  Füssen 
befestigt  wird,  diese  auseinander  hält  und  die  etwaige  Bewegung  derselben 
durch  angebrachte  Kugehi  sehr  erschwert,  welch'  letztere  Strafe  Ix'sonders 
gefürchtet  werden  soll,  weil  sie,  öfTenÜich  in  der  Caserne  vollzogen,  zugleich 
als  Ehrenstrale  wirkt. 

Die  I'^rlialtung  des  Mannes  unterliegt  keinen  grossen  Scliwie- 
ri^keiten,  da  der  Araber  äusserst  genügsam  und  abgehärtet  ist.  Verpflegs- 
und  ßettenmagazine  kennt  man  gar  nicht,  auch  mit  Caserneinrichtungen  plagt 
man  sieh  nicht  allzu  stark,  so  wie  endlich  die  Fouriere  fast  gar  keine  Uech- 
nungsarbeilen  liul)en,  da  der  Sold  nie  haar  ausbezahlt  wird,  soüdern  in  Bons, 
welche  iDcist  erst  nach  volistreckter  L>ienslzeit  eingelöst  werden.  Während 
derselben  crliallt'n  die  Soldaten  diivcl  vom  Lieferanten  die  Naturalien, 
bestehend  entweder  in  Mehl,  oder  neueslen>  in  sehr  gutem  Brote,  ver- 
schiedenen Gemüsen,  darunter  besonders  Ueis,  ferner  Ziegen- oder  Ham- 
melfleisch, welche  Verpflegung  so  reichlich  ist,  dass  die  Leute  clreimul 
lüglich  —  darunter  einmal  wann  —  essen  können,  wozu  sie  keiner  grossen 
Vorbereilungen  bedürfcu,  indem  das  sehr  eiuluche  Kochgeschirr  auch 
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gleteh  alB  SeMiMi  bcntllBt  irlid,  m  watdier  die  gante  Corporatecbaft 

geroeinseiiafllieli  gleicli  mit  den  Fingern  iset 

*    «  ...«.•. 

Casernirung.  In  PaUistina  sind  dieCasernen  nur  ebeneriBg.  sehr 
ger&umig,  lufüg,  reinlich  nnd,  wie  alle  orientaHsclMn  Häuser ,  nach  Aussoi 
ohne  Fensler,  da  das  Leben  innerhalb  der  weiten  Hofriome  sleliliv^dgl. 
Kuen  ^ibt^Mkdne,  sondern  als  Liegeslfttte  dieat  sine  nngefihr  acht  Zoll 
fiKir  dm  gepflaiM^  Boden  betndliehe  Pritsche  von  gestampfter  JMe,  dio 
s^r  dieht  mit  Rohrmalten  belegt  ist  Ab  Schutz  gegen  die  KsÜte'dient  eino 
w^ene  Decke.  Sonst  gibt  es  keine  Zimmereinrichtung,  nur  an  den  Schmal- 
seiten der  Zimmer,  dif  nngeFähr  für  30—45  Mann  Belagsraum  haben, 
ist  eine  Art  Tro|»häe  angebracht,  wefclie  die  gesammte  Arinatur  jind 
Rüstung  der  gamen  im  Zimmer  unlergebrachlen  Mannschaft  trä^'l  und 
stets  sehr  gut  und  nett  erhallen  wird.  Auf  das  stete  Vorhandensein  genügen- 
den und  gulen  Wassers  war  man  mit  grosser  Sorgfalt  bedacht. 

Bezüglich  der  Avancements-  und  Pensionirungsverhüll- 
nisse,  so  wie  der  übrigen  Anstalten  und  Einführungen  darf  ich  wohl,  u  lu 
W i c d c r  h 0 1 11  n  tr e n  zu  vermeiden,  aui  die  schon  erwähnte,  gcdie^'cne 
xVbhandhin^  des  Herrn  Hauptmanns  vom  technisch-administrativen  Comile» 
Zerbs,  hinweisen.  Es  sei  nur  noch  des  au  ss  e  r  d  i  e  n  s  1 1  i  c  h  en  Verhält- 
nisses gedacht,  welches  sowohl  miL  den  Bewohnern,  als  unler  sich  c\n  sehr 
geniüthliches  ist.  OlTiciere  und  Soldaten,  erslere  nur  durch  den  euro"- 
päischen  Wadcniock  erkennbar,  gehen  ohne  WafTen,  und  scheint  der  Char- 
genunterschied  auch  in  den  äusserlichen  Formen  |anz  zu  verschwinden,  wie 
überhaupt  jenes  Ansehen,  welches  in  europäisdieo  Ärinean  jäer  Offieier 
gspiesst,  hier  nur  den  höheren  zn  Gate  Icommt 

Auch  während  der  Hasten  auf  Märschen  sieht  man  Oflficiere  und  Sol- 
daten coilegial  beisammen  sitzen  und  sich  an  den  Klängen  ^er  illusTE""bP- 
fiSoen,  die  ^emüch^aijs  an.MMinse^  echt  türkisch,  d.  h.  sehr  rauseheod 
inetminenUrt  isl.  lUe  Tdrken  wie  die  Araber  haben  viel  Sinn  für  Mosflc  and 
sind,  gMz  nach  Art  anserer  Zigeoner,  sehr  gelehrigt  nach  dem  Gehdr  sa  spie- 
1^  wobei  es  aOerdin^  aof  einige  Ihlsehe  i)öteii  mehr  oder  weniger  nicht 
ankommt.  Übrigens  ist^man  gegenseitig  sehr  zufrieden,  and  das  bleibt  endlieh 
die  Hanptsache. 

Im  Verkehre  mit  Fre  mden  sind  Offidore  nnd  Soklaten,  wie  ich 
mich  sehr  angenehm  erinnere,  zwar  anlfinglic^.iBtwM  mfle^^  aber 

s^r  Ireondli«^  and  ward  ich  trots'  nidniw  bMeheitoen  Civilansages 
iböaii  artig  emplangea  nnd  gfteltet,  Ja  sogar  zu  einem  eben,  im  Mannschafts- 
simmer'servirten  Frühstüäe'giäaden,  das,  aas  einem  mit  Essig  angemachten 
Gemenge  verschiedener  GemOsegatlnngen  bestehend,  wie  ein  schar£er  Salat 
reeht  got  schmeckte. 

Feste  Putze  betreffimd,  gellen  Taflh  and  Jeraaolen  als  seieh» 
sind  aber  nor  einiheh  mit  einer  starken,  distancweise  mit  ThürmeD 
verst&fkten,  idnnengekrönten,  angolftfar  24—90*  hoben  Maaer  omstiitosseB» 
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wd  nur  die  Thore  bü  einer  Art  Ravelin  fedeelU.  Die  Feste  Davkl*8,  zn  einer 
Art  Qtedelle  qualiflcirL  i$t  nur  eine  erhaltene  Rnine»  deren  BesleiganQr  oline 
Fahrer  nieht  ralhsam  ist,  und  die  ausser  den  historiecben,  Irafai  onderee  Interesse 
bietet  als  eine  prftchtige  Übersieht  über  die  ^onse  Stadt.  Noch  sind  zu  er- 
ivfthnen  40  steinerne«  massiv  erbaute  Wachhäuser,  welche  ifings  der  Strasse 
von  Yaffa  nach  Jerusalem  angelegt  sind,  und  deren  Bseatzun^,  aus  Patrullen 
^stehend,  die  sonst  so  vernifeneltoate ganz  sicher'|eiQocht  hat.  Die  Be- 
schafTenheit  der  Arnfiirung  der  genannten  Suidle  wurde  bereits  f  t  wühnt^ 
sowie  eine  Snae.  welche  auch  Ursache  sein  soll,  dass  man  die  in  das  Innere 
der  Moschee  Omar's  (  des  einstigen  Salomonischen  Tempels)  führende  goldene 
Pforte  vermauert  hat,  weil  angeblich  durch  diese  die  Jtünfügen  £roberer  ein- 
ziehen sollen. 

Diese  Beachtung  einer  den  Besitz  Jerusalems  in  Frage  stellenden  Sage 
ist  imnuMhin  bezeichnend,  wie  üljeriiaupl  die  Arai^er  Syriens  die  türkische 
Herrscliafl  nur  ungerne  tragen  und  jede,  wie  immer  geartete  (Gelegenheit 
benutzen ;  ihre  besondere  Stellung  zu  erweitern  und  Stlbslandigkeit  zu 
eriangen.  Auch  die  ^elen  christlichen  Stämme,  bggonders  die  Maroniten  den 
Ltbaneh,  erlcennen  die  Meriiiiheit  des  Snltane  m^hr  nörnfj^äl  an'unS^sbäL 
jeSerzeit  zum"  ölTenen  Widerstande  geneigt ;  endlieh  sind  noch  die  vielen 
enrqpjMschen  Blissipnen  da,  deren  jede  besondere  Zwecke  verfolgCXir  dTrä 
nneht  die  Stdlnng  der  Pforte  und  ihrer  Organe  in  Syrien  zu  «W  äusserst 
senwleri^nt  welche  eben  nor  durch  die  gegenseitig  porelysirenden  Bestre* 
bnngen'der  euro|iSisehen  llSchte  eö^lenge  erleichtert  wird,  bis  es  einer' der- 
selben  gelingt,  dnnomd  s«  dominlren,  wnswobi~noeh  eine  geranroe  Zeil 
wihren  würd. 


SteUium  Öeterreicb-Uimariis  im  Oriente  und  in  Egypten. 

Österreich  -  Ungarn,  welches  im  Oriente  seit  jeher  immer  \  ic  l  Sym- 
pathien halte,  welches  durch  viele  seiner  Artikel,  durch  die  Ducaten  und 
Maria -Theresia -Thaler  weit  bekannt  ist,  welches  jederzeit  seinen  Einfluss 
langsam,  aber  sielig  waclisin  sah,  dem  Oriente  gegenüber  nie  eine 
Schlappe  erlitten  hatte,  dessen  Flagge,  in  Krieg  und  Handel 
gleich  tftchtig  bewährt,  hochgeachtet  wird,  —  Österreich-Uo- 
gams  Ansehen  ist  dnrch  die  Reise  des  Kaisers,  durch  die  Entfaltung  von 
Glans  und  fOrstUeher  Groesnrolh  in  hohem  Grade  gestiegen.  Diesen  Erfolg 
bestene  benAtet  in  sehen,  kOnnen  wir  nach  meiner  Übersengong  gewiss 

Aber  nlsht  allein  im  eeintisehen  Oriente»  eneh  in  jenem  Lande,  welches, 
bn  grauen  Alterthvne  die  Heimnt  hohen  Wiseens  and  reicher  Cnltur,  nun 
noch  langem  Schlummer,  unter  einer  ihre  Zeit  und  Angabe  erfassenden  und 
würdigenden  Regierung  in  raschem  und  entschiedenem  Au&teigen  begriffen 
ist,  welches  eis  Bindeglied  des  Orients  und  Oeeidents  von  der  wicbtigslen  Be- 
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devluD^  fttr  die  Gegenwart,  noeb  mehr  tber  für  die  Zakuift  Ist,  —  an  wetdiae 
uns  80  viele  Ffiden  knüpfeD,  die  sieli  noeli  fetttsen  eoUten,  —  ancb  ia  Ggypleo 
können  wir  schOne  Erfolge  verzeiclinen. 


Mitisolie  VerldIteiMg  ia  Egyplaa. 

Es  lüge  nun  die  Versuchung  nahe,  die  gegenwärtigen  politischen  Ver- 
hältnisse dieses  -^o  interessanten  Landes  zu  besprechen.  Aliein  in  wenig- 
Sätzen  ist  diesem  so  wichtige  Ciipilel  niehl  abgelhtin,  und  überdem  hat  sich 
fast  die  gesummte  Presse  in  der  jüngsten  Zeil  so  eingehend  mit  dieser  B*rage 
beschäftigt,  d;iss  dieselbe  wohl  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt  werden 
muss,  —  Gründe  genug,  nicht  noch  subjective  Ansichten  gellend  machen 
zu  wollen.  Erwähnt  sei  sonach  nur  die  Thalsache,  dass  die  aulgeklärle 
Regierung  Ismail  Paschas  mit  Energie  die  Mission  durchführt,  die  Ver- 
l»eiluog  der  Civilisalion.  abendlftndiselier  CuUur  und  Wissens  nach  besten 
Krftflen  an  lOrdem»  wobei  es  natärlieli  (wie  überall)  an  heftigen  Gegnern  dar 
„neuen Ära^  nieht  felilt,  die  in  dieser  und  dem  aUerdInga staricdominiranden 
fr;j^tiz9slgelien  Einflaase  das  Ende  aller  Dinge  erbiieicen.  Ob'd^es^lläRfrchlüng 
walir»  ob  Civillsation  und  Fortaehriit  siegen  werden,  oder  der  StiUrtand,  wird 
die  Znlranft  leiiren,  weleher,  betrachtet  man  den  nireHirendeo  Etnfluss  des 
Handels,  dem  Egypten  nun  nmnitlelbar  naebbaltig  onterworfen  wird,  ein 
gfinstigea  PrognosUeon  an  siellen  isL  Fdr  jetsl  treten,  wie  in  jeder  Sntwieli- 
Inng,  die  Gegensfttze  aeliarr  hervor,  und  wenn  es  ao  oft  Klagen  Aber  Cormp- 
tion  gibt,  so  sind  gerade  diejenigen  am  wenigsten  in  solehen  liereehtigt,  d[ie 
sie  am  lautesten  erheben. 

Dass  ein  Regent  wie  Ismail  Pascha  die  Unabhängigkeit  einem,  wenn 
au<di  noch  so  wetten  Spielraam  gewfthrenden  suzerSnen  Yerhättniss  vonieht 
und  sie  je  eher  je  lieber  tu  erlangen  strebt,  ist  begreiflieh,  aber  ebenso,  dass 
die  dann  nolbwendig  erfolgenden  R&mpfe  mit  der  Pforte  so  gewaltige  euro- 
päische Interessen  direci  berühren,  dass  ein  allgemeiner  Brand  entstehen 
mflsste,  den  zu  verhüten  alle  Machte  gemeinsam  bestrebt  sein  müssen. 


Miiitäriache  Verhältnisse. 

Landarniee.  Wie  allen  Zweigen  der  Regierung  die  volle  Aufmerk- 
samkeil des  Vice-Königs  zu  Theil  wird,  so  in  erhöhtem  Grude  auch  der 
Armee,  für  welche  bereits  viel  geschehen  ist  und  noch  geschieht,  und  deren 
Theile  einen  günstigen  Eindruck  aul  jeden  machen,  welcher  Gelegenheil  halle 
solche  zu  sehen.  Die  Leute  sind  durchgehends  stattliche,  krfiftige  Erscheinun- 
gen mit  vorwiegend  klugem  Gesichtsausdruck.  Sie  sind  sehr  gelehrig,  sehr 
willig  und  genügsam,  gegen  Strapasen  hi  hohem  Grade  abgehärtet  Dass  die 
cgyptischen  Truppen  aueh  sehr  tapfer  sind  und  bisher  ein  Ii9eh8& 
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werlhvoHes  Conlingenl  der  türkischen  Armee  bildeten,  ist  aus  der  Geschichle 
bekannt,  neuerdings  in  Greta  bewährt.  unT^rd  diese  Tüchtigkeit  des  egyp- 
tischen  Heeres  jedendt  dnen  weeenUiclieD  Factor  bei  BearfheRtiog  und  Be- 
reehnang  einer  etwa  auftavehenden  „egyptischen  Frage"  bilden  mdasen. 

Stärke.  Die  Armee  des  Vice-Königs  aur  vollem  Kriegsstande  besteht 


nach  den  neuesten  Quellen  aus  folgenden  Truppen : 

Stärke:    4  Regimenter  Linie  ;i  4  Bataillons  .    .    .  12.000  Mann 

1  Zuaven-Balaillon   1.000  „ 

4  Cavalierie-Regimenter  a  4  Escadrons  .  3.ß00  „ 

3  ArUUerie- Regimenter  k  16  Batterien  2.500  „ 

Gamisona-Aitillorie   I.OOO  „ 

2  Soppeur-Batailloos   3.000  „ 

1  Neger-Regiment   3.000  i, 

KameeMSger   600  „ 

Train-Abtheilungen  wid  Ansialien  .    .   .  400  „ 


Summe  2d8  FeldgeeehOtse  27.000  Mann 

Sie  ergänit  ridh  dorch  eine  allerdinga  tiemlich  inllkflrUeh  durob- 
gefflhrte  Cooseription,  indem  den  versehiedanen  Gemeinden  die"  ZaiF  der 
Itecruten  anre'parthrt  wird,  welche  dann  ihrarseita  ohne  beaondere'ÄaswkU 
und  Umstände  die  verlangte  Z^bl  vollmachen  und  abaenden,  wobei  während 
dea  Tranaportea  iffierdiinga  gewiiaa,  in  Reiseberichten  äbertrleben  geacUklerto 
VoitiehlsmaaBregeln  wagen  Deaertion  angewendet  werden. 

Dienatcelt,  So  gross  die  Abneigung  des  Fellah  gegen  den  nominell 
iOnf,  fiictisch  drei  lahre  währendeii  Militär -Dienst  istreo  findet  er  sieh  doch 
bald  mit  der  dem  Araber  eigenen  GefOgigkelt  In  seine  Lage,  ja  lernt  diesolbe 
sogar  lieb  gewinnen,  da  sde  ihm,  dem  voti  allen  Seilen  gedracittea  Fellah 
gegenfil)er,  manche  Vortheile  gewährt,  ein  behaglicheres  Leben,'"g68icherle 
Nahrung  und  Kleidung  und  ein  gewisses  Ansehen  gibt. 

Auss'M-deiii  l)estehen  bei  allen  Truppen  Schulen,  in  welchen  der  Soldat 
eine  Mengeihin  auch  für  die  \vt'itort' Zukunfl  nülzliclie  i'inge  lenil  nnd  den 
Vorlheil  einer  solchen  Atisbildimg  sehr  bald  zu  wür(li;;t'ii  verstehl.  Man  sieht 
auch  v  iele  alte  Unteroüiciere,  auf  deren  fc^rhatiung  besonderer  Werth  gelegt 
■wird. 

Die  höheren  Offi  eiere  sind  vorwiei^end  Tiirken,  doch  sind  im  Stabe 
auch  viele  Ausländer  von  beinahe  allen  Nationen  in  Verwendung.  Die  niedern 
Oflficiersgrade  sind  von  Eingebornen  besetzt,  deren  ältere  aus  der  Armee 
selbst  hervorgegangen  sind,  während  die  Jüngern  der  iu  der  Abbassijje»  einem 
Sd^oaoe  b^  Cairo,  gegründeten  MiUtär-Akademlo  entaflimaMn.  Ausser  dieser 
Anstalt  besteht  noch  ehie  Cadetenachule  im  Barrage,  eine  Marineschale  hl 
Alexandrien,  und  ein  medicinisches  CöÜegiam  an  Kasr-el-Aln ;  'aucIT worden 
amährlieh  die  talentvoltoten  Schäler  in  europäische  Anstalten  gesendet 

Wae  das  V^rjiältniss  der  Officiere  aar  Mannschaft  betrifll,  so  itt  daa- 
aelbe  nach  unaern  Bogriffen  aiemllch  coUegial,  waa  aber  einer  guten  Dia- 
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ciplin  keineswegs  hinderlich  isl,  wie  ich  übtrhaiipt  aus  direcler  Berührung^ 
scliliesseii  »iarl,  dass  die  egyplisehen  Truppen  jener  esprit  de  an'ps  beseelt, 
welcher  zu  den  besten  Erwartungen  berechtigt.  Die  Mannszuchl  ist  strenge, 
und  die  Strafen  der  türkischen  Armee  analog,  nur  dass  die  Baslonade  noch 
ofTicielle  Giltigkeil  hat.  Die  V^erpflegung  an  Sold  und  Naturalien,  so  wie  die 
Art  der  Casernirung  ist  im  Wesentlichen  jener  sehr  ähnlich,  wie  sie  bei 
den  in  Syrien  stehenden  Truppen  bereits  erwähnt  wurde.  Verschieden  aber 
ist  die  Ausrüstung^  und  Adjuslirung,  welche  beide  anier  einem  nationalen 
Firnisse  ganz  nach  nransönflchem  Bfnster  gehalten  sind. 

Adjustirung.  Vorenl  die  Offtdere,  welche  eoropäwche  Pantalons 
und  langen  Waifenrock  roll  den  in~dep  franzOsiacheir  Xrmee  eing^lflhrtdD 
DislinenohVEpauleUcQ,  nebst  nationalem  Säbel,  sonst  aber  kein  weiteres 
Dienstesabzeichen  traigen.  Die  Linie,  Cavallerie  und  Artillerie  tragen  enpanule 
blaue,  die  Jfiger  graue  Jacken  und  Westen,  erstere  mit  gelber,  letztere  mit 
rother  Verschnfirung.  Die  türkisch  geschnittenen  BeinUeidcar  jrind  roth  und 
werden  am  Unterschenkel  durch  weisse  Leinwandgamaschen,  welche  den 
„französischen"  Schuh  bedecken,  zusammengehalten.  Den  Kopf  deckt  der 
Tarbusch  oder  Fez,  den  Leib  um^rtet  eine  rothwoHene  Blnda. 

Bei  der  Infanterie  Ist  der  Uane  Caposenraantel  an  den  ziem* 
lieh  Itleinen  Tornister  im  Kranz  geschnallt  Das  Riemenzeug  ist  schwarz, 
und  tragen  nur  die  Unlerofliciere  kurze  Säbel,  die  Mannschaft  aber  Stich- 
bajonneie.  Den  Paradeanzug  vervollständigen  gewirkte,  weissbaumwollene 
Handschuhe.  Die  Dienst-  und  Feldadjustirnnt;  besieht  für  alle  Truppen  ganz 
aus  weisser  Leinwand,  und  kommt  auf  Märschen  noch  eine  grosse  Feldflasche 
aus  Juchtenleder  und  eine  weisse  wollene  Decke  dazu»  so  dass  das  Ge{>äck 
eines  Mannes  ziendich  beträchtlich  isl. 

Die  Bewaffnung  besteht  vorlänfig  au'«;  Minie  -  Gewehren  älterer 
GaltuMK.  Zur  Zeit  meiner  Reise  lagen  die  Hinterlade-Gewehre  dir  den  ganzen 
Stand  in  den  Depots,  wurden  aber  aus  politischen  Rücksichten  nicht  ausge- 
geben und  ncnestens,  wie  bekannt,  aus  denselben  Motiven  an  die  IMorte 
ausgeliefert,  was  aber  gewiss  nicht  hindern  wird,  dass  dieselben  mit  dem 
hiefür  erbullenen  Gelde  sofort  nachgeschalTi  werden,  welcher  Vorgang  sich 
mit  der  Loyalität  eines  treuen  YasaUen  ganz  gut  vereinbaren  lasst,  indem 
kaum  etwas  ehizuwenden  sein  wird,  wenn  der  Chedlve  bedacht  Ist,  sefaiMii 
SuzerftA  jedorseit  ein  tflehliges,  wohlausgerästetes  Contingent  stellen  zu 
ktonen.  So  wie  dio  alten  Minlo-Bttcfaaen  wird  überhaupt  Vieles  Jibraf  ^n^^as 
in  Frankreich  .ausgfpusterl  wurde.  Auch  hat  dtelntenlerieiM^JedemBa 
Su^ure  mit  riesigen  Beäen,  SchorsMI»  B&renmfltie  und  daran  beästigteo 
Ihlscheo  Birten,  welche  mit  den  ^eUeuten  an  der  TMe  der  Colonne  mm/ 
schirea. 

Cavallerie.  Die  Chasseurs  und  Lancie»  sied  bn  ellgemeiaen der 

Infanterie  gleich  adjustirt,  n'ur  tragen  sie  Statt  der  Ganwachen  Stiefel,  dann 
Pallasch  und  Kapsel-Carabiner.  Die  Lanciers  haben  lange  Piken  ohne  Knaui» 
mit  rothgrflnen  F&hnchen  geziert.  Die  als  Leibgar<jto  des  Vicektoiga  vcrwen 
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(Jelc  Huszareii-Escadron  irägl  den  Fez  ka!p;tkaili^  ronni,  die  rolhe  natio- 
nale Jacke  ungarisch  Hill  ;j;ellj  verscliniiii.  den  Dolinan  üher^'ewoi fen  und 
eine^SftÜellasche.  Die  Pferde  sind  sehr  schön  und  lüchlig,  Sallel  undZäumung 
fransösisclftM'Masler.  Die  Dressur,  Verpflegung  und  Befaandhing  der  Pferde 
im  WeBenlllchea  wie  in  der  tflriüsehen  Armee. 

Die  A  r  Ii  I  le  fie-  Regimenter  haben  jedes  12  Fuss-  and4jreliende, 
darunter  tf  zwMjpflhidld^e  Batterien.  Jede  <Erseiben  liesteht  aus  G'giatteii 
Kanonen^  filteren  Suterns  mit  Bloddafetien,  diß  mit  Tier,  respecüve  sechs 
guten  Ptosen  beii»äiiat  sind.  Die  Besebirmng  von  schönem  Planideder,  die 
Ausrfistnng,  die  Zahl  und  Einthdlung  der  Bedienungsmannschaft,  letstere 
durchgehende  mit  funfläufigen  Lelaucheux  -  Eiov'olvern 
.  be  w  a  f  f  n  e  t,  ist  gans  nachliansOsiscIiem Systeme.  So  Vie  die  Hinleriader  ist 
auch  das  den  neuesten  Erflndungen^enlspreoliende  compiete  Feld-ArtiUerie- 
Materinle  im  Dep6t  vorhanden. 

Das  Nes;er-Regimenl  und  die  Kamee Ijägcr  sind  zum  Inneren 
l>ier.ste  im  Lande,  meistens  in  01)eregyplen  verwendet,  und  konnte  icli  nur 
von  lelzlercn  eine  AljllsriUing  sehen,  welche  fast  jianz  den  schon  er- 
wähnten syrisclien  Kaineeljägern  gleicht.  Die  Sap{>eurs  sind  Iheils  in  den 
wiehligern  Pl  ilzen.  theils  am  Nil  in  Verwendung,  und  sah  ich  nur  einzelne 
Leute  in  eommoder  Adjuslirung. 

Die  Fuhrwerke  des  Trains,  von  welchen  ich  in  Alexandrien  einige  be- 
merkte, sind  schwerfällig  und  unlenksam,  haben  hohe,  schmale  Vorder-  und 
Hinterrfider  un^  einlache  Leitern  mit  Baslgeflechle.  Sie  sind  mit  vier  Maul- 
tlileren  bespannt,  die  von  Stangen-  und  Vorräter  gelenkt  werden.  Das  Aus- 
seHen  der  fhiere  sowohl  als  deren  Beschirrang  spricht  für  eine  etwas 
naangelhafte  Wartung  und  Reinigung. 

Der  Sanilfitsp liege  wird  viel  Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  macht 
das  Spital  in  Alexandrien  In  Bezug  auf  Ordnung  und  Reinlichkeit  einen  ganz 
gdnstigen  Bindruck.  Was  die  Behandlung'Ser  kranken  betrifft,  welche  flber- 
wiegend  den  Händen  ausländischer  Ante  anvertraut  ist,  kann  ich  mir  kein 
Urthdi  anm  issen ,  wie  ich  ilberhaupl  nur  über  dasjenige  sprechen  will  und 
kann,  was  ich  wirklich  gesehen  habe.  Aus  diesem  Grunde  bitte  ich  Much  um 
freundliche  Nachsicht,  wenn  ich  die  übrigen  Zweige  der  Organisation  und 
Administration  der  egyptischen  Armee  unberührt  lasse  und  die  Verhältnisse 
dei- einzehien  Waffengattungen  ntir  fraginenfariseli  behandelt  habe,  —  mussle 
ich  doch  V>eilaeht  sein,  das  reiche  Malcriale  dem  gegebenen  Rahmen  gemäss 
zu  verwerlhen.  Es  erübrigt  sonach  nur  zu  constatiren,  dass  auch  die  lakiisehc 
A  u  s  I)  i  I  d  u  n  g  der  Truppen,  welcher  der  Chcdive  viel  Aufmerksamkeit 
widmet,  sehr  sorgfaHig  gepflegt  wird,  und  hiebei  last  bis  in  die  kleinsten 
Details  die  den  speciell<"'n  Verhältnissen  angepassten  französischen  Reglements 
2ur  Anwendung  kommen.  .  —      _  — 

Stärke  der  Flotte.  Ist  die  Landarmee  tüchtig  und  ihrer  Aufgabe 
vollkommen  gewachsen,  so  nicht  mlndw  die  Flotte,  auf  wMe  hi  jeder  Be- 
«iehtmi;  die  grötste  Spr^lt  verwendet  wird.  Sie  besteht  in: 
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6  Paniern,  11  HobdampfBrii  mit  6366  Pferdekralt 
8  SegelschUIen  mit  6610  Tonnen  nnd  ist  anuirt  mit: 
71  Armstrongs,  darunter  24  Slftek  300-PRindern  nnd  46  alten  lw6l^ 
pifindigen  Schiffekaaoaen. 

Sie  wird  fast  dnrchgeliends  von  l»ewftlirten  eoropftisehen  Seeoffioieren 
befehligt,  und  fimden  die  neuesten  Erfindungen  auf  artUleristiscIiem,  teehni- 
sehem  nnd  nantiseliem  Gebiete  die  mftgUebst  weite  BentttsoBg. 

Die  PanserseUffe  sind  erst  im  verflossenen  Jahre  in  Dienst  gesteilt, 
darunter  auch  die  auf  der  Werfte  «fTonello''  in  Triest  gebaute  Corvetle  »el 
Ifisr.'' 

Femer  sind  hier  nicht  jene  beiden  Panserfiregatteneingereehnet,  welche» 
In  Toulon  tül  Rechnung  des  Chedive  gebaut,  von  diesem  nun  der  Plbrle  snr 
Disposition  gestellt  worden  sind. 

Was  die  Bemannung  betrifft,  deren  technischer  Thdl  aus  Europäern 
besteht,  so  ist  dieselbe  gelenk,  anstellig  und  fuhrt  die  Manivers  mit' grosser 
Prftdsion  aus.  Überhaupt  ist  dieDisciplin  auf  den  egyptischen'lKriegs- 
scETlfen  eine  vortrelffiche,  wie  Ich  mich  mehrfiich  nach  Augenschein  flberseu- 
gen  konnte. 

Kttstenbefestigungen  und  Eisenbahnen.  Bei  den  wichtigen 
Interessen,  welche  an  Egyptens  Kdsten  liegen,  ist  eine  tflchtige  Flotte  Im 

Verein  mit  Küslenbefesügungen  unbedingt  nothwendig.  Die  erstere  ist  vor- 
handen, die  letztere  wohl  auch,  aber  nicht  in  dem  Zustande,  welcher  eine 
Abwehr  schwerer  Panzerschiffe  ausser  allen  Zweifel  stellt.  Dieser  Ubelstand 
ist  aber  durch  die  Kunst  möglichst  paralysirt  worden,  indem  Kriegsdampfer 
den  Nil  befahren,  und  das  Deila  ein  dichtes  Draht-  und  Srhienonnf^fz  über- 
zieht, welches  alle  wichl.i|4;eren  Küslcnpnnktf  mit  den  Binncnor(*'n  und  der 
Hauptsl;;dt  verbindet  und  die  schnelle  Concentrirung  an  den  gefährdeten 
Dunklen  geslatlet.  Andererseits  ist  vermöge  der  Küstenformation  der  even- 
tuelle AngrifT  auf  einige  Objecte  beschränkt,  bei  denen  wieder  die  Zufahrt 
grösserer  Schifre  durch  Tm  Iliche  Verhältnisse  erschwert  wird. 

So  bei  Alexandrien,  dessen  eigentliche  Hafen  -  Einfahrt  bei- 
läufig nur  20  Klafter  breil  und  blos  durcl»  zwei  B  iyen  markirl  ist,  so 
dass  kein  fremdes  Schiff  •)linc  I.ootsen  das  Innere  des  Halens  p;ewinnen  kann. 
Diese  Einfahrt  und  der  Halen  selbst  ist  so  schwierig,  dass  die  nach  Sonnen- 
untergang anlangenden  Schifle  über  Nacht  aul  der  Rhede  ankern  müssen, 
weil  jelbst  Piloten  narbeij'age  ihren  Dienst  versehen  können.  *^9^rden  nun 
jeneJB^ein  ^niaeh  ^Ifemt,  so  wird  die  Schwierigkeit  der  Einliihrt  bedeutend 
erhjöiht^  besonders 'wmn''^^  betreffenden  Schiffe,  wegen  Unsicherheit  des 
Fahrwassers  langsam  vorgehend,  das  Feuer  der  Hafenbatterien  aushalten 
mAssen.  Diese  letztem  sind,  analog  der  Form  der  Küste,  in  iwei  eingebeu- 
den  Bogen  so  sitoiri,  dass  keinexunbestrichenen  RAume  vorkommen.  Auf 
einer  durch  einen  Damm  mit  dem  Festlande  verbundenen  Insel  ist  die  sehr 
starke  Leuditlhurm-Batterie  angelegt,  welche  sowohl  den  neuen  als  den 
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alten  Hafen  beherrscht,  mieh*  leUlerer  aber  wegen  der  vielen  Klippen  und 
geringen  TIafe  irar  von  Saas  kleinen  KflalMibdirern  banfidl  warde»  kann 

Dia  gatammlen  BafesUgutii^en  Alexandriena  wurden  ontar  Uabmad-All 
nach  llraniöslsdiatt  Plänen  erbaol,  und  haben  die  Seeforta  und  Batterien 
wegen  dea  rasanteren  Sehussea  und  der  verringerten  Gefahr  dea  Getroi&nwer- 
dens  eine  sehr  geringe  Aafinghdbe,  sind  hart  am  Strande  angelegt«  haben  dicke, 
ans  sehr  hartem  Stein  g^ate  Escarpen  ohne  CasemaUlmng  und  feuern 
sämmtlieh  Über  Bank.  Ebenso  die  an  der  Landseite  befindliehen 
Forts»  die,  einem  die  Stadt  in  unregelmSssIger  Form  umschliessenden  Erd- 
walle vorgelegt,  meist  auf  Erhöhungen  angeordnet  sind  und  sich  gegenseitig 
unlerslützen.  Sie  bilden  die  zweite  Vcrlheidijnng^slinie,  zu  welcher  noch  der 
vor  selber  fltessende  Mahmudljje-Cana!  und  der  Marial-See  als  drille  hinzu- 
kommt, und  machen  Aiexandrien's  Landseile  um  so  slürker,  als  es  nirgends 
dominirende  Punkte  gibt.  Zwischen  den  Forts  beflnden  sich  noch  stellenweise 
Reste  der  früheren  Befestigung,  nämlich  sogenannte  Marlello's,  welche  gegen- 
wärtig wohl  nur  ai!>  Observatorien  dienen  k5nncn.  DieTrace  der  Forts  ist  im 
Allgemeinen  jene  einer  Lünelle,  an  der  Kehle  mit  einer  crcndirlen  Mauer  t:c- 
schlnsst  n.  Der Aufzu'^ beträgt  {lurchschnilllich  30',dieProfile  sind  den  neueren 
Geschützen  gegenüber  schwach.  Die  V' erkleidunp:  der  Escarpen  besteht  aus  Zie- 
geln und  ist  theilweise  abgefallen.  Die  Graben  sind  trocken  und  zicndich  breit, 
die  Contresearpe  und  das  Glacis  aus  Erde  und  vernrchläcsig!.  Aussenwerke 
und  Caseiiiallen  konnte  ich  nirgends  bemerke  n,  und  auch  nur  bei  zwei  Forts 
Galerien  in  den  gemauerten  Saillants  der  Contresearpe.  Die  Bettungen  sind 
gul  erhallen,  und  besteht  bei  allen  Forts  die  A  r  ui  i  r  u  n  g  aus  allem,  glatten 
eisernen  Festungsgeschälz,  theilweise,  wie  im  Fori  Ris-el-Tin,  aus  zweiund- 
dreissigpfändigen  Granatkamman  auf  SchifTslafetten.  Doch  soll,  wie  mir  von 
varaebiedenan  eompetenlen  Seiten  varsidiert  wurde,  und  wie  es  auch  von 
ehiem  Ragantan  wie  dar  Vicakftnig  nicht  anders  su  erwarten  ist,  Mr  die 
gaaammlen  Baiaatigungan  das  Landen  die  Arminmg  mit  Hhitarlader-Kanonan 
nauaalaD  Systanaim  Dapöt  vorhaadan  sein,  darf  aber  ans  poUUsehan  6f«n- 
den  die  Riuma  dar  Magasfaia  nicht  verlassen. 

A b ouki r.  Hiehsl  Alexandriaa,  wetchea,  als  die  mit  Arsenalen  und 
KriegatinSrior  reich  varaeliene  swalta  Hauptstadt  dea  Landes,  das  erste 
Object  einea  Angriilbabildan  dflrUa,  Ist  als  solches  noch  die  Rhede  von  Abov- 
kir  zu  bemerken,  in  deren  Östlichem  Theilc  —  wie  dies  im  Juni  1799  g^ 
sehab  —  eine  Landung  insofeme  begünstigt  ist,  als  ^durchschniitliche  Tiefe 
von  zwei  Faden  nächst  der  Küste  das  Herankommen  auch  grösserer  Boote 
ermöglicht,  und  eine  Strecke  festen  Landes  in  der  Breite  von  beinahe  zwei 
deutschen  Meilen  die  Gntwickelung  der  gelandeten  Truppen  gestattet,  während 
sonst  an  allen  andern  Küslenstrecken  die  sehr  schmalen  Dunen,  hinter  denen 
ausgedehnte  Seen  und  Lagunen  liegen,  dies  verhindern.  Zudem  ist  von  dieser 
Seite  die  Einnahme  des  befestigten,  für  alle  weitem  Operationen  höchst  wich- 
tigen Deput-Platzes  Rosetta  noch  Immer  leichter  als  den  Nil  heruul,  der 
durch  das  starke  Fori  SL  Julien  gesperrt  wird.  Die  Wichligkeil  der  ^Rhede 
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von  Abottidr*',  doreh  di«  GeidMeltl«  bdnnDt,  lü  dtrali  Miehls  vemdiidert 
und  wird  nmi  entopreehend  dmreh  Forts  TertheUttgt 

D  a  m  i  e  u  e,  gleichfalls  von  grosser  Bedeatoog  in  der  Gesehidite»  eni- 
lifilt  grosse  Casemen  und  Hagasine  nnd  ist  mit  einer  OrcnmvaUatiott  versehen. 
Die  Flnssrnfindong  wird  dureh  zwei  starice,  je  von  einer  krdininden  Batterie 
mngebene  Martello-ThQrme  und  aneserden  dardi  das  in  nenerer  Zell  ange- 
legte Fort  Lesbe  gut  verliieidigt. 

Aueh  die  flbrigen  Mündungen  des  Nils,  besonders  die  settenny- 
tische,  sind  durch  entsprechende  Wcrlce  geeckt,  wie  aueh  das  Östliche  Ende 
des  Menzaieh-Secs,  welche  Panicie  aber  wegen  des  theils  unfruchtbaren, 
thells  mit  Lagunen  bedeckten  Hinteriandes  und  der  geringen  Meerestiefe 
Übrigens  weniger  Gegenstand  eines  Angriffes  sein  werden  als  die  sdion  nfther 
bezeichneten. 

Barrag«  duNil.  Die  wichliyst^  Befestigung  im  Innern  des  Landes 
und  der  HauptwafTenplatz  v^on  ganz  Egypten  ist  nfiohst  der  Barrage  du  Nil 
angelegt  Die  letztere  bäteEt '  aus  ~zwei  j^osnrtigen,  massiv  ^steinernen 
Schleussenbrficken,  welche  im  JahreT847  von  Ljnani-Bey  b  der  Absieht 
erbaut  wurden ,  um  die  Gewässer  des  Nils,  so  lan^e  als  nöthig,  auf  jenes 
Niveau^slauen  zu  können,  welches  sie  jetzt  nur  wfthrend  der  j&hrlichenlOber- 
schwem imi  ngs-Period  e  erreichen. 

Es  scheint  mir  hier  der  Platz,  zu  erwähnen,  dassaüeNiiüberbrückungen 
durch  Eisenbahnen  grossarlige  Werke  sind  Auf  steinernen  Pfeilern  ruhend, 
vTrmTilinn  gewaltige  eiserne  GTllerbriicken  den  Verkehr,  sowohl  derLooomo- 
Uve  als  des  Kameeis. 

Zum  Schutze  dieser  Schleussenbrücken,  so  wie  snr^erning  djgr  strir 

legisch  wicliligen  Wasserslrassen  des  Nils  sind  hier  ausgedehnte  Befestigungen 
angele^;!  ;  niil  dem  Bnue  derselben  soll  1854  begonnen  worden  sein.  Sie  be- 
stehen aus  Drückenköplen  auf  dem  linken  üler  des  Rosetie-  und  dem  rechten 
des  DaniieUe-Armes  und  aus  einem  ausgedehnten  Werke  in  der  Spitze  des 
Delta. 

Jenes  ist  ein  baslionirles  Polygon,  dessen  Ausdehnung  in  der  Länge 
(von  Nord  nach  Süd)  etwa  1500,  in  der  Breite  (Ost- West)  gegen  1000 
Schrille  betragen  dürlle.  Der  innere  Raum  eniluill  grosse  Gase rnen  und  Depots 
und  ist  von  einem  18  Schritte  breiten  Canaie  der  Länge,  von  einer  Strasse 
der  Quere  nach  durchschnitten. 

Die  Escarpe  der  Bastionen  und  Flanken  ist  in  Mauerwerk  ausgeführt, 
die  Courlinen  haben  luilbireislehende  Mauern  mit  Rondenweg.  Das  Protil  des 
ganien  Walles  beträgt  circa  64' ;  der  Aufzug  etwa  24';  die  Bekleidung  der 
BrdlheHe  besteht  aus  einer  dOhnen  Lehnuebieht,  so  das»  Bhysnds  Gras- 
wuehs  tu  bemerken  Isl.  Oisematten  lind  keine  vorhandan,  und  aueh  nur 
sehr  wenig  Thiveraen.  Die  Gliben  sind  ciamUeh  brsit  und  snm  Thstte  anter 
Wasser.  Die  Contresearpa  ist  aus  Erde,  das  Glaeb  mit  Puhwsik  bedeokL 
Vor  den  Thorsn,  die  z«  den  BratiM  IKIhfisn,  welche  wlalar  durch  Vor- 


16 


g«l«gentlich  der  Inauguration  des  Saez-Canales. 


145 


thcidigungsthürme  geschülzl  sind,  befinden  sich  breite  Zugbrücken.  Die  Ar- 
mirung  ist  jener  Alexandriens  gleich,  und  stehen  in  jeder  Bastion  10 — 12 
eiserne,  über  Bank  feuernde  Geschütze,  neben  denen  bedeutende  Quantitäten 
von  Rnndprojectilen  aufgehiafl  liegen. 

Die  atadelle  von  Cairo »  beinahe  300'  iOm  Uer  Stadt  gelegen  und 
im  ftusserai  Ansehen  der  Festung  Ofen  nicht  «nähnlieh,  durfte  mehr  gegen 
innere,  als  geigen  einen  inieeren  Gegner  so  wirken  bemfen  Min,  da  sie  den 
letzteren,  wenn  er  emmal  die  Hauptstadt  eingenommen  hat,  in  deren  Besitz 
nieht  mehr  wird  hindern  Mnnen.  Übrigens  ist  als  sicher  anzunehmen, 
dase  ui  dem  Falle  einer  kriegerischen  Action  Eggten  nicht  allein  stehen 
wird,  da  sich  hier,  wie  bekannt,  so  manniglhchfi^  wichtige  Interessen  be- 
rühren, dass  eine  einseitige  Verletzung  derselben  gar  nicht  gedacht  werden 
kann,  —  welches  Verhfiltniss  nach  der  Vollendung  des  Suea-Canalea  noch 
acuter  geworden  ist 

Über  den  letztem,  sebie  Geschichte  und  Erhanung,  seine 
Zukunft  und  seinen  Einfluss  auf  den  Handel  der  ganzen  Welt  ist  hereüs 
so  viel  geschrieben  und  an  dieser  Stelle  so  meisterhalt  gesprochen  worden, 
dass  nur  noch  einzelne  Details,  gleichsam  als  Ergänzung  des  schon  Bekann- 
ten, Erwähnung  finden  kdnnen. 

Und  da  erlaube  idi  mir  vorerst,  auf  die  von  vielen  Seiten  vorhergesagte 
Ver^mdQn£,dM  Hafens  von  J^ort-Si^  und  die  Wellenbrecher  daselbst  hin- 
zuweisen,  deren  Anlage  —  naS'Angabe  einiger  Canal-ingenieure  —  aller- 
dings den  theoretischen  Voraussetzungen  nicht  entsprochen  haben  soll 

Man  warf  nämlich  aus  Beton  kAostlich  erzenste  Blöcke  regellos  in  der 
Hoffnung  übereinander,  der  angeschwemmte  Sand  werde  sich  in  den  Zwi- 
schenräumen ablagern,  diese  ausfüllen,  und  mit  der  Zeit  die  Blöcke  zu  einer 
[f<u-n  Masse  verbinden.  Der  Sand  aber  ist  zu  fein  und  wird  von  den  bran- 
denden Wogen  mit  solcher  Macht  angolrleben,  dass  die  einzelnen  Theilchen, 
verliindcrt  sieh  zu  lagern,  die  Molos  durchdrunf:;en  haben,  wodurch  sich 
allerdings  im  Fahrwasser  eine  Bank  angesetzt  hat,  welche  man  vorerst  mit 
Baggerungen,  s{>äler  aber  dadurch  dauernd  zu  beseitigen  hofft,  dass  man 
aus.s»Thalb  des  nordwestlichen  Molo's  auf  eine  Distanz  von  4  M.  einen  zwei- 
ten längern  Damm  aus  geschlossenem  Beton  aufführen  wird,  wodurch  das 
Fahrwasser  offen  erhalten  bleiben  muss. 

Was  die  P  a  s  s  a  g  e  belriffl,  so  sind  deren  Schwierigkeilen  arg  über- 
trieben worden.  Man  darf  eben  zur  Beurlheilung  des  Möglichen  nicht  das 
Aussergewöhnliche  geltend  machen,  wie  es  bei  der  Eröffnungsleier  gesche- 
hen ist»  Ua  welcher  63  der  grössten  Schiffe  zu  gleicher  Zeil,  in  kurzen  Inter- 
vallen den  Canal  paasirten  und  in  der  Hast,  ja  Niebls  zu  verstumen,  trotz 
der  ausgegebenen  Reihenumen  an  ehiander  drftngten,  wodurch  grosse  Un- 
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Ordnung  und  Havarien  entstanden,  was  dann  Alles  aur  Rechnung  der 
„schwierigen  Passage"  geschrieben  wurde.  Zudem  darf  nicht  übersehen  wer- 
den, (lass  die  EröfTnun^sfahrl  unter  dem  Eindrucke  eines  erwarteten  Fiasko, 
mit  iheil weise  neuen  und  unsichern  Piloten  unternommen  wurde,  und  dass 
auf  der  einen  Seile  Unvorsichtigkeit,  auf  der  andern  aber  Übelwollen  das  Auf- 
fahren der  „Peliiso"  und  des  „Kajum"  veranlasst  halte,  woran  aber  gleich- 
falls der  Canal  die  Schuld  haben  sollte.  Indess  gerade  dieser  Umstand  sprach 
für  seine  Benützbarkeit,  da  neben  den  festgefahrenen  Dampfern  Schrauben- 
schiffe  ^anz  ^uf  passiren  konnten,  wahrend  allerdings  Raddampfer  der  ge- 
ringeren Lenksamkeit  und  grösseren  Breite  wegen  vor  Anker  gehen  und 
das  Floltwerden  der  festsitzenden  Schiffe  abwarten  mussten.  Überhaupt  ver- 
zögerten die  vielen  Vorsichtsmassregeln,  dann  die  grosse  Zahl  der  Schiffe, 
die  Fahrt,  ta  deren  Vollendung  unter  gewöhnlleheB  UoMtäiideB  man  xwOlf 
bis  fanfiKelin  Stnndei}  wird  reehnen  mflssen.  l>iA  sohwierigsten  Siellan  sind 
beim  Serapeam  und  der  sogenanaten  Qnarantaioe  nfiehst  Suei,  ni  deren 
Passirung  die  grösseren  Sdütto  bis  jetH  die  Flnl  des  rotben  Meeres  sn 
Hilfe  nehmen  müssen. 

Ebbe  und  Fiat.  Die  leUtore  ist  bei  Sues im  gewöhnlieben  Verhält- 
nisse um  0*62M.  hffher,  die  Ebbe  dagegen  um  0*90  ILÜelbr  als  jene  des  Mittel- 
meeres.  Dieser  üntersshied  der  mit  einer  DifliMrens  von  beU&nfigdrei  Stunden 
wedvelnden  Geieiten  der  beiden  Sehwestermeeie  mag  snr  Annahme  geführt 
liaben,  dass  auch  das  mittlere  Niveau  derselben  bedeutend  verschieden  sei, 
welche  Voraussetzung  (wohl  aueh  nebst  andern  Gründen)  bekanntlich  den 
Durchstieh  des  Isthmus  so  lange  verzögert  hat.  Das  Ab-  und  Zufliessen  der 
Wässer  aus  beiden  Meeren  bat  analog  wechselnde  Strömungen  zur  Folge, 
welche  insoferne  günstig  wirken,  als  sie  mit  dazu  beitragen,  die  Versandung 
desCanaleszu  hindern.  Diese  Strömungen  sind  fernerauch  auf  die  Bildung 
der  Küsten  und  Ströme  des  Miltelmeeres  nicht  ohne  Einfluss  geblieben,  und 
müssen  alle  die  Slreeke  j,  Alexandrien- YafTa''  befahrendeu  Scbifle  zur  Eichlig- 
StfiUung  der  Seekarten  Peilungen  vornehmen. 

Als  Vermittler  der  von  beiden  Meeren  zu  verschiedener  Zeit  ab-  und 
zuströmenden  ungleielim  Wassernienge  kann  man  die  grossen  Binnen-Seen 
betraclilen,  welche  zur  /eil  der  länger  dauernden  Ebbe  ein  Wasserquantum 
durch  Verdunstung  absorbiren,  das  mit  jenem  im  richtigen  Verhältnisse  steht, 
welches  ihnen  mit  der  hier  wesentlich  in  Betracht  kommenden  Flut  des 
rolheii  Meeres  zugeführt  wird. 

Welchen  Einfluss  die  angesammelte  grosse  Wassermenge  himitten 
dnes  bisher  wästen  Landstriches  auf  dessen  Gultivunng  nehmen  wird,  wie 
dieselbe  den  aueh  durch  die  WQslenwinde  drohenden  Versandungen  vor- 
beugt, —  wie  eine  ganz  neue,  regsam  schaffende  Welt  dort  sich  gegrOndet 
hat,  wo  vor  wenig  Jahren  nur  Schakale  und  Hyänen  hausten,  —  wie  die  neue 
Wasserstrasse  Orient  und  Oecident  so  recht  verbindet,  indem  jlfarilch  Hun- 
derttausende von  Mekkapilgem  aus  den  entferntesten  Winkeln  dreier  Welt- 
theile  hier  susammenstrOmen  und,  die  Werke  und  Segnungen  der  europÄi- 
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sehen  Civilisalion  mit  Staunen  betrachtend,  Atome  derselben  unbewnssl  und 
widerstrebend  dennoch  in  sich  aufnehmen  und  weiiertragcn,  ist  bereits  von 
Herrn  Professor  Dr.  Neumann  an  dieser  Stelle  berührt  worden. 

Über  die  technischen  Verhältnisse  kann  ich  als  Laie  kein  Urlheil 
abgeben  und  danke  ich  das  wenige  hierüber  bereiis  Angedeutete  den  Milthei- 
lungen  von  Ingenieuren  der  Canal-Compagnie.  Bekanntes  zu  wiederholen  will 
ich  vermeiden,  erlaube  mir  sonach  nur  die  mir  direet  aus  Port-Said  jüngst  zu- 
gekommenen noiH'sten  Nanhrichtcn  zu  erwähnen,  denen  zu  Folge  die  Arbei- 
len mit  Auf1)i('lung  aller  Kräflo  fortgesetzt  worden,  und  man  die  durch 
Felslagcr  so  schwierige  Stelle  beim  Serapeum  bereits  auf  6  M.  Tiefe  gel»racht, 
auch  die  Sohlenbreile  erweitert  hat,  so  dass  zum  Herbst  dieses  Jahres  der 
Canal  in  seiner  ganzen  Länge  die  Normal-Dimensionen  haben  wird.  —  Auch 
in  Suez  ist  der  1000  M.  lange  und  100  M.  breite  Molo  saiiiinl  dem  Trocken- 
dock vollendet,  und  werden  an  crslerem  bereits  die  grösslen  Oslindiendampler 
unmittelbar  verladen,  —  ein  sichtbares  Zeichen  des  steigenden  Verkehres, 
ivelcher  immer  grössere  Dimensionen  annehmen  wird  and  muss,  je  mehr  die 
fietisehe  Vollendiniir  und  Verwendlwriteil  des  Gaimlfis  liekannt  wird,  die 
Zölle  ermSssigt  werden,  und  durcb  ErscMiessons^  bedeutender  Kohlenlager 
an  der  afrUcanisehen  Küste  des  rothen  Meeres,  deren  Vorhandensein  man 
entsehieden  behauptet,  die  Crriebtuii^  von  Kohlendep6t8,  und  damit  Ver* 
oninderung  der  SchUIsvorrathe  sa  Gunsten  des  Cftrgo  ermOgtieht  wird. 

MiHtiriBehe  UHrtfiguBfl. 

Ist  der  Suez- Canal  von  der  höchsten  commerciellen  Bedeutung,  so  hat 
er  dapeaon  nur  sehr  rclalivcn  nuliläi  isclicii  Werlh.  In  seiner  panzen  Trace 
von  den  cultivirlen  Theileii  des  Landes,  von  der  Hauptstadt  —  dem  Objecto 
jedes  Angriffes —  ferne  abliegend,  besitzt  er  kaum  den  Werlh  einer  Transport-, 
noch  weniger  jenen  einer  strategischen  Linie,  als  welche  )ilos  die  beiden 
Hauptarme  des  Nils  und  die  Eisenbahnen  Alexandrien-Cairo  und  Suez-Cairo 
betrachtet  werden  können. 

Der  Canai  selbst  kann  eventuell  nur  zum  Transport  des  Kriegsmate- 
ffiales  jeder  Art  dienen,  und  auch  die  grossen  Becken  der  Bitlerseen  wer- 
den wohl  nie  den  Vorsamniupgsort  einer  Flbtle  bilden  können,  weil  di<B- 
eeibe,  auob  wenn  es  ihr  (elingeii  sollte.  In  Ordnung  in  den  Gaoal  etaiulsatai 
«ad  die  100,  respeelive  11  KUometer  lange  Streehe  mrAelBulegen,  in  den 
BHterseen  etngeechlossen,  Alles  entbehrt,  was  ttr  eine  Flotte  unumgftnglieii 
nodiweadig  ist»  die  Aelionsfreiheit  einbftsst  und  überdem  von  den  flöhen 
des  Dschebel  GenäTe  vollkonmen  und  insserst  wirksen»  eingesehen  wird^ 

Es  kommen  also  hauplsichlieh  nur  die  beiden  Bndpunkte  in  Be- 
«radit,  von  denen  wieder  Snes  alletn  wicKtig  ist  Denn  sollten  einmal  In 
Egypten  jBSmpTe  entbrennen,  so  kann  man  mit  Gewissbeft  darauf  reeknen, 
dasB  Jene  beiden  Kationen,  deren  Interessen  sieh  hier  so  vielftieh  kreuzen,  diese 
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pmil  bewaffneter  Hand  wahren  werden.  Und  da  ist  es  für  die  Engländer,  welche 
bis  in  die  jüngsle  Ze|t  dem  8aes-Canale  ohnehin  abhold  waren,  von  der  höcli- 
slioi'Bedeutung,  im  Einklänge  mil  einer  Aetion  an  der  Nordlcüsle  Egyptens 
eine  gleich  starke  und,  wie  die  Dinge  liegen,  gewiss  sehr  erfolgreiche' t?6feF- 
nehmung  von  OsUndien,  her  gegen  den  sfidlichen  Theil  des 'Landes  In  Scene 
se^en  zu  können.  In^  einem  solchen  Falle  mOsste  der  Besitz  von^^uex  mit 
seinen  Docks  und  Molos,  mit  seiner  si<^em  Rhede,  als  Etidpunkfeiner  nur 
2ß6  KÜometer  langen. Elsenbahn,  welche  ohne  besondere  Terrainschwierig- 
kiejten  direct.nach  Cairo, fahrt,  alle  Vortheile  eines  fan  RuckW  ai^^ 
Coups  siehem  und  nicht  allein  nur  (ür  den  Ausgang  des  Feldzug^  soiTdero 
auch  för  die  fernere  Zukunft  die  eatsdieidenstenr  wichtigsten 'f^l^en^ 

Diese  Wichligkeil  von  Suez  ist  vielleicht  auch  mit  eine'  der  Ursaeben, 
warum  gerade  die  Engländer  fast  allein  gegen  die  Neutralisirnng  des  Canales 
waren,  denn  dioso  würde  ihnen  für  immer  die  Gelegenheil  rauben,  letzteren  kk 
der  angedeuteten  Weise  ausntUien  lu  können,  welche  wohl  allein  für  dieses 
1  Verhalten  bestimmend  gewesen  sein  mag,  da  es  ihnen  im  Besitze  des  Schlüssels 
:  der  zweiten  Thüre  des  rothen  Meeres,  der  Insel  Perim  nämlich,  vollkommen 
t,'leichgiltig  sein  kann,  in  wessen  Händen  die  nördliche  Pforte  sich  befindet; 
können  sie  doch  joderzeil  —  wenn  es  die  Verhällnisse  erfordern  solllen  — 
.  die  Strasse  Bab-el-Mandeb  sperren,  und  damit  niillellxir  auch  den  Canal,  des- 
*j  sen_nördlicher  Endpiinkl  Pnrl'Saui  jedes  niilitirischcn  Werllies  entbehrt  und 
—  wie  auch  Suez  (letzteres  allerdinjirs  etwas  leiehter)  -    nur  mit  dem  riesig- 
sten Aufwände  an  Zeit,  Kruft  und  GeU\  lorlificirl  werden  konnte. 

Der  beste,  sicherste  Schulz  aber,  welcher  allein  die  Zukunft  des  ilan- 
dels  und  des  Canales  verbürgen  kann,  ist  dessen  absolute  N  e  u  t  r  a  Ii  s  i  r  u  n  g, 
welche  in  dem  inlernalionalen  Congresse.  der  zu  Cairo  vom  6.  bis  18.  iNoveuj- 
ber  1869  tagte,  in  Artikel  II  fast  einslin^niig  migenommen  wurde  und  nur 
noeh  der  völkerrechtlichen  Sanctiön  harrt.  M  i  t  dTni  V  oTI  z  u  g  e  d  e  r  8  e  1- 
ben  verliert  der  Canal  jedes  streng'^'mTntlrische  Interesse^ 
und  werden  die  demselben  gebrachten  Sympathien  lediglich  dem  grosse» 
Welke  gelten,  welches  den  Handel  in  neue  Bahnen  su  lenken  berufen  ist 

Handel  Österreichs  naeh  dem  Oriente.  Zum  Schlüsse  sei  mir 
erkiubt,  efaien  Gegenstand  su  berflhren,  der  streng  genommen  ausser  der 
Sphfire  des  BülHärs  Hegt»  dem  wir  aber  als  StaalMrger  immerhm  ekiige 
Würdigung  schenken  kflnnen ;  Ist  er  doch  fflr  das  Glüek  und  die  Wohltahrt 
unserer  Monarchie  von  der  grdssten  Bedeutung.  leh  meine  unsem  Handel  ttaeh 
dem  Oriente.  Hier  muss  allerdings  noch  viel,  sehr  viel  geschehen ;  allein  wenn 
man  in  allgewohntor  Weise  fQr  alle  Unterlassungssflnden  auf  diesem  Gebiete 
die  Regierung  verantwortlich  macht,  begeht  man  entschieden  ein  grosses  Un* 
recht  An  I  n  i  t  i  a  t  i  V  e  n  hat  es  in  neuester  Zeit  wahrlich  nicht  gefehlt,  so  wenig 
wie  an  thatkräftlger  Unterstützung;  allein  auch  das  beste  Wollen 
muss  resullallos  bleiben,  wenn  es  so  liäufig  gerade  in  den  zunächst  bethei- 
ligten Kreisen  einer  gewissen  Abneigun;.'  gegen  Selbstthäligkcit  begegnel, 
die  man  mit  dem  Namen  alndoienz"  nicht  uoricbUg  i^ezeichneo  kann,  und 
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welclier  allein  es  zuzuschreiben  isl,  dass  besonders  Schweizer  und  Nord- 
deutsche uns  die  bisher  behaupleten  Märkte  des  Orientes  mit  grossen;  Erfolge 
streitig  machen,  obwohl  68  nur  auf  uns  selbst  ankfime,  die  Hegemonie  ein- 
lelner  Artikel  auf  viele  andere  auasadehoen.  In  denen  wir  nach  dem  Stande 
unserer  Gewerbe  und  Industrie  wahrlich  keinerlei  Concurreni  zu  scheuen 
brauchen.  Der  erwähnte  Mangel  an  Regsamkeit  unserer  Handelsweit  mag 
eine  Erbschaft  der  Vergangeolieit  sein,  kt  der  man  liebte,  alle  Zweige  des 
öibiitUchen  Lebens  unter  di3  Vormundschaft  des  Staates  m  stallen.  Es  ist 
anders  geworden,  und  hoffen  wollen  wir,  dass,  wie  auf  allen  Gebteten,  so  aoeh 
hier  das  VoUbewusstsein,  die  Selbstthätinkoii  sich  nun  entfalte,  dass  wir  die 
Vortheile  benützen  werden,  welche  durch  den  Suez-Canal  uns  so  su  sagen 
auf  die  Schwelle  gelegt  sind. 

Kein  Land  ist  so  giinsUg  an  der  neuen  Welihandelsstrasse  gelegen 
wie  das'unscie.  Triest  und  Fiume  liegen  an  <lein  am  tiefsten  in  das  ITerz 
'Europa's  einschneidenden  Meerbusen,  zunächst  der  j^rösslcn  Verkelirsadern 
und  Handelsplätze  des  Ccnli  ums  unseres  Welllheiles.  Von  ;iir  den  fünf  Schie- 
nenwegen, welche  einst  die  grosse  Scheidewand  Mitteleuropa  s,  ditTÄlpen 
überschreiten  werden :  der  Monl-Cenis-,  der  Güllhardt-,  der  Brenner-,  der 
Tauern-  und  der  Seninieringbahn,  führen  allein  drei  durch  unser  Geliiet  und 
weisen^das  ganze  Dreieck  Bremen-ßahÜg;  mit  der  S[)ilze  nach  Triest,  ganz 
Ungarn  und"3en'TSördösteh  na~cHTiume.  I)er  Handel,  dieser  gewaltige  Nivel- 
leuir  und  Motor  unsererseits  immer  den  kdn^teh  Linien  folgend,  kann  Öster- 
reich-Ungarn nicht  umgehen.  £r  wird  demselben  eine  reiche  QueUe  altgehiei- 
ner  WohUüirt  und  mit  (fir  ehies  weitern  gewaltigen  Aufocbwunges  auf  allen 
Feldern  des  staattleben  Lebens  erSflhen.  Was  Bellona  neidisch  uns  gestört, 
Merkur  bringt  es  uns  wieder.  —  ünter  sdbstthätiger  Theikiahme  Aller  zum 
Wohle  des  Ganzen  immer  vorwärts  schreitendi  wird  unser  fheures  Vaterland 
btelB  mehr  erstarken  und,  wie  schon  so  oft,  der  Welt  abermals  beweisen, 
dass  noch  Geltung  hat  und  haben  wird  das  alte,  treubewflhrte:  „AuMtria 
JSrä  In  OrU  ÜUma.** 

Wien,  im  Min  1870. 


L  yiu^  od  by  Google 


150 


Literatur. 


Xflglilnftd»  der  geogrtpikitdit -ttatUtiitthen  AbtbeiluBir 

de»  grojten^GeneraUtabes.  2.  JabrgMg.  JoK  1868  bis  OctolMr 
B«riin  IB70.  12  unH         gr.  Oct.-Seit.  Braumfiller.  3  fl.  17  kr. 

Die  Begiatraade  beaweckt  eine  fortlaufende  Orientirung  im  Gebiete  der 
Geographie  und  Stetbtik  unter  IteiSnderer  iferncitBicEtiguDg  deei  mflitlfladieii 
Interesses. ~" 

Ausser  officiellen  Original-Mittheilungen  von  Gpneralftiibpn  ,  Behörden 
und  Fachmännern  bringt  dieselbe  Mch  Daten  and  Notiaen  ans  Anerkannt  gnteie 
Jahrbüchern  und  ZetUchriften. 

Dm  ▼orliegend«  Bueh  entUUtt  Kenee  nni  dor  Geographie,  Kartographie 
nnd  Statistik  Snropa's  und  seiner  Colonien,  QaeDennacbweiM ,  Annfige  vnd 
Beepreohnngon.  —  Eine  vortreffliche  Arbeit. 

Polen.  Vergangenheit,  (iregonwart.  Znktinft  Eine  historisch- 
politiache  Studie.  Leipzig  1870.  8  und  15Ö  gr.  Oüt.-äeit.  Braum.  1  fl.  27  kr. 

:BmB  militniM  fran9aise,  reencffl  menMel  de  «eeimelogie,  d'ait  el  dli» 
■tobe  niilitaires,  r^digi  avec  la  collaboration  d'offlciers  fran^ais.  £.  Hoblet»  dl' 
reeteur-propri^tairc.  9  ann^e.  Paris  1870.  Gkuujähzig  27  Fr.  Gerold. 

Schelm  Alex.  J.,  Prof.  D  e u  t a c h-a merikanisches  Conversations- 
I^M  i  k  o  n.  Mit  specieller  Rücksicht  auf  alle  amerikanischen  Verhältnisse  nnd 
ntfiaie  Leben  dw  DenteikiMi  ehs.,  idl  Bemeang  detteeher,  niMriltnnfeelier, 
engliacher  oad  fri— Iteiefket  Quollen  und  vntMr  Ifitwirkong  der  lierf<Nmgendsteo 
deutschen  Schriftstell  er  und  F^Khinünner  in  Amerika.  New-York  1869,  1870. 
8  Bände,  i\  ^  800  Lcx.-Oct.-Seit.,  in  halbmonatUoben  Lieferungen.  1.  Band. 
1.  Lief.  80  Seit.  Seidel.  48  kr. 

Die  Con  i  ui ■ntlow-Leriltop-IitCTmtnr  DertwMenile  ht  airar  die  eiüe  der 
Bide:  Werke,  iHe;  «Die  allgemeine  Encydtayme*  von  Ersch  und  Gruber,  ade» 
grosse  Convereations-Lexikon'*  von  Meyer,  n.  n.  w.  stehen  hoch  über  allen  eM(^ 
clopädiachen  Arbeiten,  die  bis  nun  in  Frankreich  und  England  erschienen,  — 
aber  wie  TortreffHoh  auch  die  deutaohe  ConYerMtions-Lezikon'Literatiir  wtSm  mag, 
so  ist  sie  dodi  In  Beeng  nnf  Allee,  w»e  Amerika  beHUVt,  den  jetrfgen  AmprSehen 
wb£  Vollständigkeit  durchaus  nicht  genügend. 

Dieses  „deutsch-amerikanische  Conversations-Lexikon"  —  das  neben  deu 
allgemeinen  Fächern  des  Wissens  über  alle  Verhältnisse  Amerikas  in  politischer, 
•odaler,  Urdilieher,  geographischer,  Uetorledier,  biograpUseher,  itetietiafllier, 
natorwissensehaltlichcr  etc.,  d.  h.  in  jeder  ffineieht  volle  Auskunft  bietet  und 
ganz  besonders  die  Geschichte  und  die  gegenwärtigen  Zustände  der  Deut- 
schen in  Amerika,  deutsche  Einwanderung,  deutsche  Sprache,  Literatur,  Schulen, 
IVesse  in  Amerika  mit  einer  Ausführlichkeit  und  Gründlichkeit  behandelt,  wie 
■okdie  In  keinem  anderen  Weike  Aber  die  DeotMlien  in  Amerilw  en  finden,  — 
ist  jedenfiaUs  ein  verdienstliches,  lobenswerthes  Unternehmen  und  ein  hSchst 
willkommenes  Supplement  zu  allen  Encyclopädien ;  dasselbe  wird  ganz  gewiss 
bedeutend  mehr  als  Dampfer  und  Kabel  dasu  beitragen,  um  die  beiden  Tbeile 
dee  denteehen  Yolkee  dieeaefti  nnd  jenseite  dee  eHantiiolien  Oeeene  einander 
nebe  nnd  in  beetfndiger  Weohselbeiiebnng  in  erhalten. 
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Jeldmamllftll.  Freiherr  Ton  Hess. 


Heinrich  Hennann  Josef  von  Hess,  am  17.  März  1788  in  Wien 
boren,  enlslarnm]e^  einer  deuischen  Reichs -Familie.  Sein  Valor  war  früher 
Geheimralhs  -  Secrelär  des  kaiserlichen  Ministers  Cobenzl  in  Belgien,  dann 
k.  k.  Regierungsrath  und  Referent  im  Studien  -  Departement  zu  Wien.  Eine 
j^ediegene  Erziehung  im  Elternhause  und  gründliche  Studien  an  der  Univer- 
sität .seiner  Vaterstadt  reiften  die  schönen  Anhigen  seines  Herzens  und  Cu-i- 
ste.s;  die  ereignissvollen  Jahre  seiner  Jugendzeil  erweckten  den  Thatendurst 
des  hoffnungsvollen  Jünglings,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Vaters  unter 
dem  erschütternden  Eindrucke  der  unglücklichen  Kämpft'  seines  geliehten 
Vaterlandes  am  24.  December  1805  als  Fähnrich  beim  GO.  Linien-Infante- 
rie-Regimenle  Gral  Gyulai  in  die  Reihen  der  Armee  trat.  Der  unmittelbar  fol- 
gende Pressburger  Frieden  beendete  zu  seinem  Leidwesen  den  Krieg ;  doch 
der  junge  Ofllder  wosete  in  drei  Monaten  sidi  dureh  Thäligkeit  und  Talent 
80  bemeriibar  zu  machen«  daas  er,  im  BCärz  1806  dem  Gmeral-Quarliermd- 
steratal^ziigelheill»  zu  geod&tischea  und  astronomischen  Vermessmigen  in 
Ungam,  Innerösterreich,  Croatien  und  in  der  Militftrgrenze,  dann  in  der 
Zdebnungskanzlei  sn  Wien  erfolgreich  verwendet,  am  16.  Febmar  1809 
aber  nun  Oberlievtenant  imGencralquartiermeisteratabe  befördert  wurde. 

Bei  der  Versanunlong  der  Armee  in  B  6  h  m  e  n  in  das  Haii]»tquffftier  dea 
Generalissimus  Erzherzog  Carl  eingetheilt,  erwarb  Ober-Lieiilanant  von  Hess 
sich  bald  das  Vertrauen  seiner  Vorgesetzten ;  das  Abgehen  vom  ursprüng- 
lichen Operalionsplane  einer  Oflensive  aus  B6tmien,  dann  die  Langsamkeit  in 
der  Vorrückung  vom  Inn  erlüllte  seine  Seele  zwar  mit  Bedauern,  aber  mit 
rastloser  Thäligkeit  suchte  er  in  seiner  bescheidenen  Stellung  zu  wirken,  zu 
nützen.  Mannhaft  ertrug  er  die  Unglückstagc  von  Abensberg,  Eckmühl  und 
Regensburg;  bei  Aspern  und  Wagram  war  es  ihm  jedoch  erst  vergönnt, 
Gelegenheit  zur  Auszeichnung  zu  finden.  Seine  Tapferkeit  und  Befähigung 
wurde  vom  Generalissimus  selbst  durch  die  damals  höchst  seltene  und  nur 
den  .Ausgezeichnetsten  zugewendete  Belobung  im  .Arnieebefehle  anerkannt,  fer- 
ner durch  die  Ernennung  zum  C  a  p  i  l  ü  n-L  i  e  u  t  e  n  a  n  t  in  dem  den  Namen  des 
erlauchten  Feldherrn  führenden  3.  Linien  -  Infanterie  -  Regimenle  am  26.  JuU 
1809  belohnt,  gleichzeitig  jedoch  die  Fortsetzung  seiner  Dienslleistwii  im 
Geiien^lqiiartienneisterstabe  angeordnet 

Nach  dem  Wiener  Friedenssehlvsse  ward  Cai^tan-Lieotenant  von  Heaa 
in  Wien  mit  der  Verfassung  des  Kriega-Jonmals  Aber  den  FeMzag  1809  be* 
traut  In  adnen  Masseatnnden  schrieb  er  im  22.  Leb«Miiahre  eine  gedrängte 
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Dajrsteltung  dra  Feldzuges  in  Bayern,  in  der  ei^rGginnigsteB  Weise  die  stra- 
legischen  OperaUonen  klar  skiuirend  und  k^lislrend.  mit  wahrem  "Kenner- 
Uieke  als'l'ttwiAoeDtals&txe  der  Strategie  die  ftusserste  Verwerthmig  der 
Zeit,  den  W^rth  der  Initfadive,  den  o  f  f  e  n  b  i  v  e  n  Gedankenlind'den  Hassen- 
stoss  gegen  Flanlrä  oder  Rl^oken  des  Feindes  hervorliebend,  ^  Lehren/ weicfie 
dnylräinderfiä  seinein  Geiste  vorsehwebten  und  in  seinen  sp&ieren  Opera^ 
donsentwArfen  seharf  ausgeprägt  sind.  Das  Genie  Napoleons  Tegeisterte 
vÄIIig  den  slräUgiiW^  Hauptmannes;  sein  östorr^eliisehes 

Hers  aber  maclite  sich  in  der  Verehrung  für  Erzherzog  Carl  mit  folgenden 
Worten  Luft:  «Wir  haben  die  Operationen  des  Mannes,  dessen  Arm  nur 
„dem  Mächtigsten,  und  dies  mit  abwechselndem  Glücke  unterlag,  Schritt  für 
„Schrill  verfolgt,  unser  ürtheil  nicht  geschont.  Allein  wirtheilen  die  Liebe  der 
„Welt  für  Ihn  zu  sehr,  um  Ihm  nach  Art  Unwürdiger  rauben  zu  wollen,  was 
„Ihm  ewig  Itleilien  wird  :  —  dass  Er  sich  früher  und  spater  mit  dem  Besten 
„seiner  Zeit  würdig  gemessen  habe.  Hier  wohl  erzeugten  Mangel  an  Nach- 
„richten ,  falsche  Beurtheilung  und  zögernder  Enlschluss  die  schädlichste 
„Theihmg  der  Kräfte  und  Langsamkeit  in  der  Ausführung,  doch  ganz  anders 
„zeigte  sich  Habsburgs  Blut  einen  Monat  später  an  den  Ufern  der  Donau,  und 
„der  alte  Rudolf  sieht  von  ninimclsiiöhen  freudig  dem  Enkel  zu,  wie  er 
„schlägt,  wie  er  siegt,  — ja  wie  er  dann,  wieder  besiegt,  denunerschütlerten 
„Geist  des  Mulhes  und  Heldensinnes  in  der  Brust  des  Soldaten  zu  erhalten 
„wnsste!* 

Im  Jahre  1810  schjieb  er  injhöchst  flbersiehtlleher  Weise  vom  stra- 
tegischen^Slan  den  Feldzng  d^  IcT  k.  Generals  Marqute  Chästeler^hi 

^rpl.  Die  folgernden  beiden  Jahre  benfltste  er  ejfrig  zu  kriess^ssenschall- 
lichen  Stndien  und  verschiedenen  Generalsta^  bis  er  am  1.  Aprü 

1813  als  ivirklicher  Hauptmann  jn  den  Generalguartiermejsterstab  ein- 
getheilt  nnd  Anfangs  Mai  dem.J^cdldmar8chalI-Lieuienant  Grafen  Bubna  ,bei- 
ge|;eben  wurde,  wejeher  zur  Vermittlung  emes  Waffenstillstandes  zwischen 
den  kriegfCIhrenden  Mächten  behufs  Einleitung  von  Friedens  -  Unterhand- 
Inngen  in  das  französische  Hauptquartier  nach  Dresden  entsendet  ward. 
Hauptmann  von  Hess  kam  bei  dieser  Mission  mit  zwei  grossen  Män- 
nern seiner  Zeit  in  nähere  Berührnni;.  mit  Gölhe  niirl  Napoleon. 
Ersteren  lernte  er  persönlich  auf  der  Durchreise  in  Teplitz  kennen;  Göthe 
fand  besonderen  Gefallen  an  dem  lebhaften ,  geistvollen  jungen  Officier 
und  bot  sich  demselben  als  Führer  für  die  DrosdfMier  Sammlungen  von 
Kunslschälzen  an,  deren  Besichligunp;  an  tier  Hand  des  grossen  Dichters 
und  Kunstkenners  Hess's  Geschmack  läuterte  und  dessen  Kenntnisse  auf 
einem  bisher  sozusagen  fremden  Felde  in  einer  für  spätere  Zeilen  bestimmen- 
deg. Weise  begründete.  Dem  Kaiser  Napoleon  wurde  Hess  in  Dresden  vor- 
gestellt; das  Gesprach  des  grossen  Kricgshelden,  welchem  der  jugenditelke 
Hauptmann  anlisefallen  war,  blieb  ebenso  wie  die  Erinnerung  an  die  fin  Ver- 
kehre mit  Göthe  verbnehten  Tage  nnverwisehbar  im  Gedichtnisse  Hess's. 
Nachdem  Buhns  den  WafUrastHlstand  eingeleitet  hatte,  wurden  in  Prag  die 
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Friedens -Unterhandlungen  begonnen;  während  derselben  soUte^Bubba  mit 
Hess  in  Dresden  bleiben.  LeUterer  benflUle  den  beinahe  jlreimonalltcheQ 
Auitenlhait  daselbst,  besonders  nm  die  ffinriditungen  der  franzfisMiaa 
Arinee  nfther  kennen  sn  lernen.  Als  sieh  Anfangs  Augast  die  Fiiedens- 
Unlerimndiangen  aerschlngen,  kehrten  Bubna  und  Hess  nae£  ^6hmen 
toraek. 

österreieh  afiekte  abermals  das  Sehwert  Mr  Deutschlands  «ndEnropas 
Unabh&ogigkeit  FML.  Graf  Bubna  erhielt  das  Commando  über  die  sweile 
ietehte.OiyMon,  7  Bataillone^  ISISscadronen,  3  Batterien;  Hauptmann v. Boss 

bli^£t.ak_Generabte  bei  ihm.  Die  erste  Aufgabe  dieser  Division  war 

die  Säuberung  des  Landstriches  zwischen  der  £lt»e  und  dem  Riesengebiife«- 

dann  die  EröfTnung:  der  Verbindung  mit  der  preiissischen  Armee  in  der 
Lausilz.  Der  Feind  ward  von  der  Diviston  alsbald  aus  Böhmen  verdrä^. 
Über  Ruaiburg  vorröckend,  vereinigte  sieh  die  Division  mil  den  Preossen, 
drang  mil  selben  bis  an  die  Verschanzungen  von  Dresden  vor  und  zog  dann 
Elbe  aufwürls  in  die  sächsische  Schweiz  zur  Beobachtung  der  vom  Feinde 
IjcsetzU'n  Punkte  Sonnenslein  und  Lilienslein.  Als  Milte  Oclober  die  Heere 
der  Verbündelen  gef;en  Leipzig  vorrückten ,  ward  auch  die  Division  Bubn.i 
dahin  beordert;  der  Elbe  -  Übergang  wurde  unterhalb  Pirna  :iul  einer  eiligst 
iiergestellten  Noth  -  Schiffbrücke  unter  Leitung  des  Haupluiannt's  von  Hess 
Ijewirkl;  die  Division  rückte  dann  in  Gewaltmärschen  über  Huberlsburg  und 
Würzen  auf  das  Schlachtfeld  von  Lei  pzi  g,  wo  sie  am  18.  mit  grauendem  ^ 
Tage  unerwartet  eintraf,  in  die  Colonne  Bennigsen  eingclheill  wurde  und  im 
Vereine  mit  Plalows  Kosaken  die  Verbindung  mit  der  Nord -Armee  herzu- 
slelien  hatte.  Um  10  Uhr  Vormittags  schon  drang  die  Division,  Flanke  und 
Rücken  des  bei  Holzhausen  aufgestellten  11.  französischen  Corps  Macdonald 
bedrohend,  bis  llelcliau  und  Paunsdorf  vor.  Daselbst  wiw  das  7.  fräniSsisehe 
Co^  Bejniv  svar  die^ersten  Angriffe  sorOek;  die  Division  Bubna  BÜdele 
aber  dnen  unerscKätterlTehen  Stdtspunkt  fflr  den  Avimarsch  der  sohwedi- 
iiehen  Armee;  Mlta^s  gelang  es  der  Division,  sich  ia  Paunsdorf  fealsusetsen 
und  daselbst  trotz  den  aberlegenen  Angriffen  Haedonald*s  und  Iie^*s  su  be- 
haupte, |a  di/v^rrdcknng  Bttlow's  (UL  preussisches  Corps  bei  der  Nord- 
Armee)  m[  Selictf'hansen  vesenttldi  su  unlerstatsen.  Die  bervorrsfande  Mit^ 
Wirkung  des  Hai](pbnannes  v.  Hess  an  diesen  Erlblgen  wurde  vom  Division&f 
Grafen  Bubna  wirmstens  und  spiter  durch  Ordens- Verleihungen  anerkannt 
An  der  Spitze  der  Haupt  -  Armee  rdekte  die  Division  über  Weimar, 
Erfurt,  Frankfurt,  Hochheim,  welches  erstürmt  ward,  an  den  Rhein  —  dann, 
auf  12.000  Mann  verstärkt,  in  die  S c  h  w eiz,  um  über  Bern  und  Lausanne  J 
nach  Genf  zu  dringen  und  sich  dieses  Punktes  zu  bemächligen.  Äm  20.  De-  ' 
cember  1813  ergab  sich  in  Folge  des  überraschenden  Erscheinens  der  Divi- 
sion Gent,  als  ~der  einzige  feste  Platz  der  Schweiz  und  als  Str.issenknoten- 
punlct  von  besonderer  Wichligkeil.  Nacli  Rücklassung  einer  starken  Garnison 
daselbst  gieng  die  Division  Bubna  Anfangs  Jänner  längs  des  Iliiotic  zur 
Deckung  der  liukeu  Flauke  der  üaupl- Armee  gegen  Lyon  vor,  kehrte  jedocli 
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Ilde  Jinmr  t814^  tfi  UeBtix  von  Sayoyen  aus  Genf  ^drohte,  lor  VerlHeidi« 
i;WL^i@!lli^Ii!Stf.Vfo$l!^^.Yi9Ch  ZQKiltBk,  wies  ulle  Angirf^ab,  ergnlTgfflfe 
Febraiir  nj^mals  ^  Gpnis^ve,  bfls^tste  Savoyeo  md  Hiekle  Ende  Bfirt 
iMjtk  GrenoUe  Tor,  wQjÜhier  Plati  sieh  äiabald  «f;^  da  in  dömellieii  Zail 
das  Dfama  bei  den  Haupt-  Anwaa  eain  Bode  crfMit  hatte.  Die  IMviiioii 
Babna maradiirte  nan^Aber  den  Mont^Cjnis  nach  Tarin,  wo  Graf  Bubna 
dle^VenniHang  Piemonts  nncT  der  von  Frankreich  abmtrennenden  theile  von 
Savoyen  und  Nizza  bis  zur  Ankunft  des  Königs  von  Sardinien  zu  über- 
nehmen hatte.  Dem  Hauptmann  v.  Hess  wnrde  die  Ftihnin£der  GeschAfto 
nlsMilitär-Commissär  übertragen;  er  unterzog  sich  auch  dieser  Aul- 
gabe mit  g:rÖss(em  Geschick  und  Eifer;  Land  und  Leute  studirle  er  gründ- 
lich; sein  poetisches  Gemüth  ward  in  dem  schönen  I.ande  mächtig  ?^ehol)en, 
wovon  ein  pünktlich  geführtes  Tagebuch  Zeugniss  gibt.  Der  erste  Anblick 
des  Meeres,  welchen  Hauptmann  v.  Hess  am  2.  Juli  1814  in  Nizza  gelegen- 
heitlich der  Grenzregullrung  genoss,  wirkte  bezaubernd  auf  ihn;  mit  jugend- 
lichem Schwünge  beschrieb  er  den  grossarligen  Eindruck ,  mit  Wärme  be- 
wahrte er  die  Erinnerung  an  die  Reize  der  herrlichen  Natur. 

Im  Juni  1814  zeichneten,  nach  dem  Antrage  des  FM.  Fürsten  Schwar- 
zenberg, die  drei  Monarchen  der  heiligen  AUlans  den  Hauptmann  von  Bes» 
dereh  Orden»^Y^rielhi^^  aosi  und  swar  eridelldersdbe  ffuAM^mamif 
der  mebijährigen  räniilleh  geleisleleB  BfUitirdieBtle  und  beeonders  a«sge- 
seidmelen  Verdienste**  das  Ritterlireu  des  hals.  Österreichischen  Leopold- 
Ordens  (1.  Jmi),  Jenes  des  kais. '  rnsfdseÜen'^.  Wladlär^OrdeM  4.  G 
mit  den  Sehwertem  (2(K  Mal),  JenM  des  kÖn.j>reussi8chen  Verdienst-Ordens 
(nonr  le  mdrita;'^  (la  MeIX  endAch  das  Mr  die  Sehlaeht  von  Leipsig  gestiflete 
Aripeckceos,  ferner  no^  das  Ritlerkreai  des  kön.  sardinischen  8t ^aurudne- 
und  Lazarus-Ordens. 

Anfangs  Feltruar  1815  bereiteten  Bubna  und  Hess  den  König  von 
Sardinien  von  Turin  nach  Genua  zur  Besitznahme  dieser  SladL  Auf  dem 
Hinwege  wurde  Alessandria  berührt,  das  Schlachtfeld  von  Marengo  und  von 
Novi  besichtigt.  Mit  Scharfblick  und  Genauigkeit  beurlheille  Hess  sowohl 
diese  Punkte,  als  auch  Cpnua .  dessen  Festungswerke  und  Kunstschutze  er 
in  eingehender  Weise  beschrieb,  ohne  die  herrUchen  Naturgaben  diesen 
Platzes  zu  vergessen.  Die  im  Hafen  befindliche  englische  Flotte  bot  lerner 
der  Wissbegierde  des  26jährigen  Hess  ein  reiches  Feld.  Die  überraschende 
Kunde  von  Napoleons  Landung  in  Cannes  unterbrach  den  Aufenthalt  in 
Genua;  Hess  wurde  am  11.  Marz  nach  Mailand  entsendet,  um  die  militäri- 
schen Massregeln  mit  dem  FM.  Grafen  Bellegarde  zu  vereinbaren.  Die^Ver- 
ebnigung  der  Armee  ward  beschlossen,  und  die  Herrichtung  und  Sicherung  der 
INMJbergänge  ll^ss  übertragen.  Doeh  sehen  Anfangs  April  erhielt  derielbe 
in  Giiiwimaggiore  nmitk  Feststellung  der  dortigen  Beteligungs-Arbeitett  de» 
B^ehl,  sogleleh  in  das  Hanptqnartier  des  FM.  Fdrsten  Sehwarsenberg 
naeb  Heidelberg  abingehon.  Das  bd  der  dsterreiehtschen  Armee  bis  dahiii 
wenig  beachtete  Kundsehallswesen  ward  dem  Haoptmann  Teii  Hees  äB'e'r- 
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tragen,  welcher  sich  nach  den  Erlahrungen  der  Feldzüge  1809,  1813  und  * 
1814  in  einer  Denkschrift  über  die  zweckrnässigste  Führung  dieses  wichtigen 
Zweiges  ausgesprochen  und  dadurch  erneuerl  bemerkbar  gemaclit  halte. 
Für  seine  vorzä^licliien Leistungen  wurde  Hess  am  16.  Juli  1815  sum  Major 
iiu  Gene  r  a  ü  ta  b  e  ernannt  und  iMOft  Btt  dem  &npt<iuarUere  in  Paris 
Sä,  Selb  reger  Geist  €uid  in  derWeltsladt  reiehe  Najirimg;  mit  SachketBlBiw 
nrÜMilend  ütod  Allet  mit  Ennt  und  Elfer  ergreiAnd,  berdetiefte  er  sein 
Wissen  in  eilen  Z^gen. 

Als  die  deterrdflüselMie  Trappen  am  Fmnkreieli  zardckkehiten«  wnle 
Ifi^r  von  Bta  |n  dasPrisidlal-BareBii  desHofkriegsrathes  in  Wie«  einge«  / 
theili,  woselbst  er,  i^it  organiaeleriseheB  und  alrategiselien  AmrbeMnngen 
betrant,  wieder  aoagezeichnete  Dienste  leistete.  Ein  Anfangs  des  lalires  1817 
%'on  ihm verfasstee strategisches  Memoire  über  die  Veriheidigung  der  Mon- 
archie, welches  von  denTGeneralstabs-Chef  FML  Prochaska  als  eine  höchst 
gediegene,  von  der  hohen  Begabung  lless's  leugende  Arbeit  beseicliaet 
.wurde,  enthielt  folgendes  Vorwort  .- 

„Was  ist  unser  Vaterland ,  das  uns  theuere  Osterreicli  in  der  Ge- 
„schichte  der  Well?  Im  Innern  von  Europa  gegen  Osten  gelegen,  ist  dieser 
^ehrwürdige  Staat  von  der  Vorsehung  bcslimml,  eine  Masse  von  Völkern, 
^die,  in  dem  Tiegel  der  Zeil  untereinander  geworfen,  auf  ungleicher  Stufe 
^der  Bildung  stehen,  verbunden  viel,  einzeln  aber  Niehls  sind ,  durch  wech- 
^selseitige  Verschmelzung  ihrer  Kräfte,  Sitten  und  Gebräuclie  allmälig  auf 
^jenen  Grad  von  Bildung,  Wohlstand  und  gesellschaftlicher  Vervollkomm- 
„nung  zu  bringen,  welcher  dem  Einzelnen  frommt  und  im  Ganzen  der  Zweck 
pder  Menieiilieit  iiL  —  Dies  ist  Catetreieh,  dies  «ein  Plati  in  der  WeUge- 
„schlplite,  and  wie  einst  die  Koltar  durch  Kfloete  und  Wieseaediafleo  aas 
^Asien  und  Aflrika  in  den  Sdden  und  Weeten  von  Europa  kam,  dodh  rings 
„nur  an  den  Kflslen  Mdhtet  to  wagt  sie  nun  seit  nehr  als  1000  Jahren 
^den  schwereren  Gan^  durch  das  Innerste  dieses  Welttheüee  Aber  Strdme» 
«Aber  Gebirge,  dorch  SUmme  kenihaAer  aber  roher  Nationea  lieheod,  a«f 
,dass,  was  einst  Grosses  und  Sehdnee  blos  an  den  Ufern  wohnte  nun  bald 
^auch  frei  und  krSflig  in  dem  weilen  inneren  Gebiete  Europas  lebe. 

„Österreich  aber  ist  der  Staat,  der  seit  einem  halben  Jahrtausende 
^unter  einem  Herrscherstamme,  welchem  «Ue  Grösse  Niehls,  nur  das 
^Nützliche  Alles  ist,  milderen  Sitten  und  eehter  Kultur  den  Weg  nach 
^Norden  und  Osten  bahnt ,  der  unter  Einem  mfichligen  Willen  in  dem 
.langsamen,  aber  sicheren  Gange  von  Jahrhunderten  das  Bessere  aller  Na- 
^lionen  annehmend,  ruhig  und  still  seinem  schönen  Zwecke  entgegenreifl. 
^Betrachtet  den  unstäten  aber  geistigen  Franken ,  den  gebildeten  Deulschen 
^auf  der  einen,  dagegen  den  Russen  und  Türken  in  seiner  niederen  Stiile 
^auf  der  anderen  Seite  dieses  grossen  Reiches,  und  Ihr  werdet  klar  in  das 
„Buch  der  Vorsehung  schauen! 

„Wohl  verschwinden  einst  Staaten  gleich  den  Geistern,  die  sie  schulen, 
^Doch  nur  ein  grosses  Reich  kann  auch  ein  grosses  Werk  vollbringen!  D'rum 
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^darf  Österreich  nie  zerfallen!  Denn  was  auch  immer  der  Strom  der  Zeiten 
„von  seinen  Ufern  weggespült,  erhallen  wenigsten«;  in  seiner  Kraft  und  Fülle 
„muss  das  Bestehende  noch  werden  —  soll  nicht  (l;is  Bildungsgeschäfl  von 
„Europa  rück-  statt  vorwärts  schreiten!  Diesem  grossen  Zwecke  gemäss 
„sind  die  folgenden  Blatter  dem  höheren  Soldaten  und  Freunde  der  Mensch- 
„heit  geweiht !" 

Mit  voller  wissensehaMMier  Sdiiffe  waren  dann  im  IMnoira  aelbat 
die  strategtedien  Anfbfdergngen  präd  und  swar  fa_  einer  daroab  iren>t? 
erfi^ä{%ei8^  da  die  ^Hinemmhafttlche  Grundlage  nur" in  einieloen ZweTgen 
d^'Kfiegswiiens  anerlcannt  und 'durch  die  Scilriften  dei  Bralieraoisi'Cnrl 
erat'eSh  geringer  Anlluig  inm  VortaiäriUe  an^bafant  war. 

DeHBureaudim  aber  dem  jungen  Mafor  In  die  Länge  nielit  an ; 
fdrden  Trappeildienst lietÜmmCwurd'e  aiiüY. JuK ISlY'ais^ddttänHi^l^ 
beim  Marquis  ChastelerTiifiintäie^i^mente  Nr.  27,  dann'  am^irXügusi 
1819  als  zweiter  Major  "Wm  Baro  Balconyi  Infanterie' -'j^e^imente  Nr.  33» 
endlieh  in'diesem  Regfmente  am  10.  September  182Ö  als' erster  Major  einge- 
thiältund  garnlsonirle  wShrend  dieser  Zeil  tu  Grats  ,'lffäilanä  und'  anderen 
italienischen  Stfidten.  Seine  Wiasbegierde  liui(j  auf  dem  ekasslscbeh  Boden 
reiche  Nahrung;  er  lernte  bald  den  grSssten  TheO  Italiens  kennen;  be* 
sonders  fesselte  Rom  sein  Interesse,  und  hur  mit  schwerem  Hera»  verliess 
er  dasselbe.  Als  Ende  April  1821  FML.  Graf  Bubna,  der  commandirende 
1  General  in  der  Lombardie.  die  Revolution  bemel5lBne',^erieT^^^^  den 
R^ajor  ~v.  lless  zuTsTcTi  und  entsendete  denselben,  nachdem  mit  einem  über- 
raschenden Schlage  die  piemontesischen  Aufsländischen  bei^Növara  zer- 
sprengt worden  waren,  als  kaiserlichen  Truppen  -  Commissär  nach  Turin  für 
die  Hauer  der  östorreichischen  Occupation  in  Piemonl.  Hess  erfülile  die  ihn» 
gewordene,  bei  der  damaligen  Stimmung  in  lUiIien  sehr  schwierige  Aufgabe 
zur  allseitigen  Zufriedenheit  und  wurde  am  12.  Juli  1822  zum  Oberst- 
Lieutenant  im  Regimente  befördert,  wohin  er  Ende  September  1823  ein- 
rückte, als  die  österreichischen  Truppen  das  pieiiiontesische  Gebiet  wieder 
geräumt  halten.  Im  Jahre  1825  nach  dem  Ableben  des  FML.  Grafen  v.  Bubna- 
Littilz  schrieb  er  einen  höchst  gediegenen  Nekrolog  '). 

,  '       Am  2.  December  1826  vermalte  er  sich  mit  Maria  Freiin  von  Hess, 
I  Tochter  des  Justiz-Präsidenten  Hermann  Freiherrn  von  Hess,  ward  ab^r  aiu 
30.  September  1828  ve  rwitwet. 

Seine  ausgezeichnete  Dienstleistung  als  Balaillons-Cktmmandant  wurde 
•  am 8. April  1829 durch  die  ausscrtonrliche Beförderung  zum  Obersten  und 
4Comiiiaiidanten  des  Kaiser'^reiwnder  von  Russland^  Infanterie  >  Regiments 
:  anerlcännt ''^'uch  in  dieser  Verwendung  wnsste*Hes8  aA  bald  bei 
'  Hoch  und  Weder  beliebt  an  maehen  und  die  Aufmerksamkeit  Seiner  MtOestfli 
Kaisers  Frani  L  auf  sieb  zu  lenken;  atrenc:  TmDienste  undVon  aDen 


*)  In  d«r  ••terreielii«^e&  mOitiriMliaii  ZdtMliiift  TttrSlIttBttlckt  1866,  8.  Baad» 
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Untergebenen  Gmanigkeit  und  pünktliche  Pflichterfüllung  fordernd,  erkannte 
er  ab  eine  weaentlidie  Aufgabe  «Iom  R^^nts-Ck>aiiDandaaten  die  sorg- 
fftltige  Heranbildong  seines  Offide»-<^rps  für  den  Krieg.  Da  die  Gamisons- 
VerfaftltnlMe  (das  Re^[jmenUaj^  für  praktische  Übungen  kein  gün- 

sti^^  Tarrain  boten,  so  Hess  Oberst  von  Hess  dnoi  plastischen  Plan  igi,gr(»s- 
s6d"  Masssiabe  anfertigen  und  nnterriditete  seine  pfliciere  duröb  von  ibm 
säßsl  gi^lellte' Aufgaben  in  dem" ganze«!  Gebiete. des  Felddienstes,  benützte  . 
jedoch  aneb  alle  Anlässe  mr  praktischen  Dorehfübnuig;  von  jedem  OCidere  1 
verlangte  er  die  AusfKUInng  seines  Wirkungskreises  und  sachte  in  ^rohlwol- 
lender  Weise  die  Liebe  zum  Studium  der  Kriegs  Wissenschaften  zu  erwecken. 
Die  vortreflKche  Haltung  und  Ausbildung  des  Regiments  fand  allseitige  An- 
erkennung, üriter  Anderem  drückte  der  Magistrat  von  Zara  dies  in  einem  be- 
sonderen Schreiben  aus,  als  das  Rpg;iment  nach  dreijährigem  Aufenthalte 
Mitte  Juni  1^30  na<*h  Pressburj,^  abmarschirte.   Mit  Schmerz  veiiiess  Oberst 
von  Hess  das  Regiment,  als  er  am  22.  März  1831  ziua  Generalquartiermei-  j 
sterstabe  übersetzt  wurde. 

Doch  seiner  harrte  ein  noch  wichtigerer  Posten,  der  eines  General-  I 
stabs-Chefs  bei  der  mobilen  Armee  in  Italien,  welche  wegen  der  revo-  I 
lutionären  Umtriebe  auf  der  Halbinsel  unter  Frimonts  bewährtem  Conunando 
zur  Aufstellung  gelangte.  Das  blosse  Erscheinen  der  kaiserlichen  Truppen 
hatte  zwar  zur  Herstellung  der  ^uhe  genügt;  die  gübrenden  Aufstands-Ele- 
mente  erlieiscbieB  aber  dio  forfdanomde  Anwesanbeii  zablreieher  Truppen. 
Diesen  Umstand  zu  ihrer  besseren  Ausbildung,  so  wie  zur  Heranbildung  der 
Fdbrer  anssunfltsen,  besefaloss  der  im  November  1831  an  Frimonts  Stelle  ge- 
treten« commandirende  General  Graf  Radetzky,  so  dass  sich  dem  General- 
Stabs-Chef  än''irm'so''weitere$'^eki  firuchtbarer  TbAligkelt  erOibete,  als  er 
das  volle  Vertrauen  Radetzky*s  schon  seit  dem  Jahre  1813  j^npss. 

Die  Schwerfälligkeit  In  den  Bewegungen.  <iie  Starrheirder  Formen, 
den  Mangel  an  richtigen  Begriffen  über  die  Anwendung  der  Formen  nach 
dem  Terrain,  endlich  die  Unkennlniss  der  Führung  grösserer  Truppenkörper 
(im  wechselnden  Terrain  anCsuheben,  hingegen  die  bis  dahin  herrschende 
|Form  dem  Geiste  unterzuordnen  und  diesem  durch  gediegenen  Unterricht 
•  Nahrunf^  zu  geben,  —  dahin  strebte  Oberst  von  Hess  bei  seinen  Entwürfen 
zu  einem  Exercir-  und  Manövrir-Rcglement,  dann  zu  einem  Feld  -  Reglement 
und  endlich  bei  den  Manöver-Entwürfen.  „Eine  gründliche' Belehrung  hatte 
„jeder  .Vusführung  voranzugehen,  damit  eine  richtige  Vertheilung  der  Krall 
„im  Räume  und  die  rechtzeitige  Verwendung  derselben  gesichert  werde.** 
Die  reglfuientarischen  Rclormen  schienen  jedoch  dem  Holkriegsrathe  grossen- 
theils  zu  radical;  obgleich  G.  d.  C.  Graf  Radetzky  die  .\nsichten  seines  Ge- 
neralstabs-Chefs  alsbald  adoplirte  und  mit  Wärme  vertrat ,  ,£telang  es  dpch  > 
nur  nach  heftigen  Debatten  und  wiederhollen  Erörterungen,  einen  Theii  der  ^ 
Andeorungen  an  den  Exerdr-VorsefariRen  durchzusetzen.  Das  Feld-Reglement  ^ 
erl^lt.nlcht^ie  ^anctibn ;  ^  wurde  nur  gestaUeU  dsssefte  zur  Instrufarung 
der  Truppen  zu  benülzen.  Dies  gesebah  denn  auch  bet  den  Waffenübungen, 
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welche  in  den  folgenden  Jahren  unter  Radetzky's  Oberleitung  nach  Hess's 
Entwürfen  .-.tatlf.mden  und  die  Autnit  rk>^anikeit  aller  europäischen  Armeen 
erregten.  Die  Einfachheil  in  den  Dispositionen,  das  Fcsllialtcn  an  dem  ge- 
steckten Ziele,  der  systematische  Vorgang;  einerseits,  die  Bestimmungen  über 
die  Verwendung  und  Wechselwirkung  der  verschiedenen  Waffengattungen, 
die  klare  Unterweisung  in  der  zweckmässigen  Führung  der  Truppen,  die 
kluge  Wahl  des  Terrains  anderseits  brachten  solchen  Nutzen»  das«  die  kai- 
MriiciiÜB  Armee  in  Itafien  n  Jener  Zelt  elie  jv^iro^hufe  fVlr  jeden  etreb- 
eamen  SoldatäTwiinle^ '  Der  6ei8t  yhxd  dmäi  diese  filrangen  mftchtig  ge- 
hoben, und  dar  Soldat  wahrhaft  fOr  denjgrte^  Torberdftet! 

/  Am  8.  Mit '  1834'^mi  \^  Jahiren'  zum  *6 e ner a  1  •  H a j o r  belSnlert, 

blieb  Hese  noch  in  seinel*  nisnerigen  Vowenduig  bis  com  Sehtasse  der 
llanöver»  bei  welehan  er  sich  die  Hbehachtvng  aller  Anwesenden  erwarb. 
Franzdsische  nnditaUenische,  preossische  nnd  rassische  Oflldere  bezeichneten 
ihn'iüslier vorragenden 'Cmral,  desseii  grdstö  CigenscSSlUn  lUll  Liebens- 
wOrd^^t  fesselnd  eüaw&fct^.  Am  24^  Deeeober  1883  wurde  er  dnreh 
Verleihung  des  Commandeurkreuzes  des  herzoglieh  parma*schen  Constantin 
St.  Georgs  -  ördens  ausgezeichnet  Spiter  erhielt  er  noch  die  Commandeur> 
kreuze  des  k.  sardinischen  S.  Maurizius-undLazanis-Ordens  (15.  November 
1834),  und  des  päpstlichen  Ordens  Gregors  des  Grossen  (19.  December 
1834),  ferner  am  2t.  lüecember  1838  den  päpstlichen  Christus-Orden. 

I  Anlüsslich  seiner  am  15.  October  1834  plötzlich  erfolgten  Vfiberufung 

zur  Übernahme  einer  Brigade  in  0 1  m  ü  l  z  fand  sich  Grat  Radetzky  verpflic  htel. 
einerseits  ihm  „seinen  innij;en,  wärmsten  DanlTTur  die "gelelsleten Dienste  und 
„seine  vollste  Zufriedenheil  für  die  bewiesene  taktische  Gewandtheit  und 
^ausgezeichnete  Leitung  des  Generalstabes"  auszudrücken,  —  anderseits  dem 
I  Hofkriegsraths-Präsidenten  G.  d.  C.  Grafen  Hardegg  darüber  ausführlich  mit 

*  dem  Beisatze  zu  berichten,  „dass  die  Abberufung  des  General-Majors  v.  Hess 
^ihni  zwar  nicht  unerwartet  kam,  aber  {gerade  am  letzten  Manövertage  ein- 

\  „langte,  was  wenigstens  den  Schein  einer  Missbilligung  habe,  so  dass  es  dem 
„G.  d.  C.  Grafen  Radetzky  nur  gerecht  erschiene,  wenn  er  für  diesen  ver- 
;  „dienstvollen  General  ein  besonderes  Merkmal  der  Allerhöchsten  Gnade 
„sich  erbitte.* 

Letfleres  wurde  zwar  nieht  erreidity  aber  6eneral-IIfl\|or  von  Hess  am 

*  5.  Hai  1836  vonOlmdtz  als  Brigadier  nach  Brflnn  dbersetst»  in  welcher  An- 
stellung er  besonders  seine'adnänistrativenK^ntnisse  erweiterte^  dieMosse- 
stunden  jedoch  zu  kriegsgesdiichtlichen  StuAen  und  strate^dien  Entwürfen 
verwerthete.  Im  September  183*t  wurde  CSeneral-lf^r  v.  Sioss  zur  Insp  i- 
cirung  der  herzoglich  sächsischen  Truppen-Conthigente  entsendet  was  Ihm 
Anlass  gabi^  die  nothwendigeh  Retormen  der  deutsehen  Bundes  -  Kriegsver- 
feMung  zu  beleuchtST  Der  Wirlcnngskreis  eines 'Brrgadieifs  genägte  j^^ 
seiner  Thätigkett  nicht;  als  eine  glänzende Genugthunng betrachtete  er  daher 

;  den  ehrenvollen  Auftrag,  iiu  September  1839  nach  Constan  linopel  zu  reisen, 
,  um  im  Namen  der  kaiserlichen  Regierung  "Üen  Sultan  Abdul  Me^jid  sur 


Olgltized  by  Google 


FeldmanduU  Fnihan  rtn  Harn» 


159 


Thronbesteigung  zu  beglückwünschen.  Am  4.  Sepieaibtr  reiste  General-Major 
von  Hess  mit  dem  Donau-DampfschifTe  von  Wien  ab  und  traf  nacii  14  Tagen 
in  Bujukdere  ein,  auf  dem  Wege  Alles  militärisch  Interessaiile,  Iiesondei  N  die 
Donau-Festungen  und  Varna  mit  Scharfblick  prüfend.  Darüber,  sowie  über 
den  herabgekommenen  Zustand  der  türkischen  Armee,  über  die  militärischen 
Einrichtungen  in  tonsUüitinopel,  die'DardaiMlleii-Forts,  über  den  Wassermangel 
wegen  oes  ver&u^derliiiter  dm  griecbtadiMi  Kaisern  sorgfältig  erhalteneo 
dstomen,  fiber  die  mit  HaHl  und  QiMrew  Psadia  besprochenen  Rerormen, 
endlieh  aber  die  Vnswed^^  auf  der1)Qiiaa  Wr^nigienPenoaen- 

und  Waaren-TlransportSä' Reise  nadi  Gonstantinopel  imofltt  um 
7  Tage  Terllngert  wnrde,  beriehtete  er  in  anaflllurHeher  Weise  an  den  Ffir- 
eten  Metlendeh  und  an  de»  Holkriegsrath.  Vom  Sultan  wurde  er  amlSS.  Sep- 
tember unter  grossem  Geprftnge  empllittsen  und  mit  dem  ottomanischen  Ver- 
dienst-Orden (Nisdian)  aoflgeieidmet.  Nach  genauer  Besichtigung  aller 
Merkwürdigkeilen  Constantinopels  trat  Hess  die  Rückreise  am  5.  October 
über  Griechenland  an ,  berührte  die  wichügsten  Punkte  dieser  alten  Cultur- 
stätte  und  kelirte  mit  herrlichen  Eindrücken  im  Deeember  nach  Wien,  dann 
Wieda*  auf  seinen  Posten  nach  Brünn  zurück. 

Am  15.  September  1840  wurde  (leneral-Major  v.  Hess  mit  der  Leilun|[  / 
derGeschäfledes  G  en  e  r  a  1  4 u  ar  t  i o  r  tn  e  is te  r  s  tu  bes  br;iuflra2:t  und  nach  ' 
Wien  übersetzt,  und  erhielt  alsbald  eine  militärisch-politische  Sendung  an  die 
süddeutschen  Höfe,  dann  nach  Berlin.  Frankreichs  Rüstungen  und  drohende 
Haltung'  halten  Deutschland  aus  dem  Friedensschlummer  aul  jerüllelt.  Die 
Rhein-Frage  wm-de  vielluch  erörtert;  auf  Österreichs  Hilfe  richteten  sich  alle 
deutschen,  wie  auch  die  preussischen  Hoffnungen.  Hess  fand  daher  an  den 
Höfen  in  Mdnchen,  Stuttgart,  Carlsruhe,  Darmstadt  und  Berlin  die  freund- 
ndiste  Aufnahme,  suehte  die  erforderliebe  Einigkeit  lu  «iMen,  welche  einoN 
seita  durdi  die  fcLeinliche  Auffassung  der  süddeutschen  Regferongen,  ander- 
seits  durch  die  der  Bundesleitung  widerstrebenden,  pslerreieh  jsolirenden 
VorsdilSge  Preusaens  bedroht  seUen.  Es  gelang  endlidi  dem  GeneraMHfuuor 

v.tteiaj'mne'erhSfite  Friedensbereitschaft  der  Ideineren  deutsehen  Armeen 

*  •  •  • 

und  die  Ehifdhmng  einer  eingehenden  Bundes -Inspeetkin  zu  vereinbaren.' 

Als  das  sicherste  lUTttcl  gegen  einen  Krieg  mit  Frankreich  beieiehnele  Hess 

stets  eine  solide  Befestigung  Deutsdilands,  hinter  welcher  sich  dessen  Völker 
schlagfertig''aüf8tellen  können,  uiid  wies  auf  die  Nothwmdigkeit  liin,  bei  den 

BefestigungsplSnen  eine  grossarligere  Grundlage  tn  nehmen, —  es  sei  Schade 
um  jede  Schaufel  Erde  und  um  jeden  Gulden,  wenn  die  kleihartigen  Projecte 

von  Rastatt.  Germersheim  und. Ulm  zur  Ansführunp;  kämen.  Erstere  beiden 
Punkte  müssten  je  40.000  Mann,  Ulm  100.000  Mann  auf  4  bis  6  Wochen 
Schutz  {gewähren  können,  ebenso  wie  Mainz,  daher  als  verschanzte  Lajer 
grossen  Slyles  eingerichtet  werden.  Die  dadurch  hervorgerufene  Mehratis- 
lage  von  beiläufig  20  Millionen  Gulden  sei  ohne  Belanj,  wenn  bedacht  wird, 
da.ss  die  preussischerseits  vorgeschlai;ene  Steigerung  der  Krieg>bereilschaft 
eine  fortdauernde  Erhöhung  des  Militär  -  Budgets,  ein  Krieg  selbst  aber 
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wcDissteng  200  Miinonfai  Golden  erfinrdeni  wird«,  somit  die  den  Krieg  binU 
enhaltende  Belbitigins  in  Ractololit  einer  lidberen  Staate -Ökonomie  eine 
wlrUiehe  Ersparung  sn  nennen  sei 

Anfangs  Hirz  1841  kehrte  Hess  nach  Wien  zurück,  ausgezeidinet  mit 

dem  J^terkreuze  des  k.  preussiy^chen  rothen  Adler-Ordens  II.  Clasgp  mit  dem 
^me  (22.  Jänner),  mil  den  Grosskreuzen  des  ]£.  bayerischen  Ver4ienst-Ord^S 
vom  heiligen  Michael,  des  köi^l.  WHjrttembergischen  Friedrichs-Ordens,  des 
grossherzoglich  badischen  Zähringer- Löwen -Ordens  und  des  i?rossh.  hessi- 
scj^en  Ordens  Philipps  des  Grossmülhigen  (28.  Jänner).  Ül»erdies  gab  ihm  der 
König  von  Preussen  sein  Bildniss  auf  einer  reichen  Tabalierc  (28.  Februar). 
Vom  Könige  von  Hannover  \vurde  ihm  spüler  am  9.  November  das  Gross- 
kreuz des  Guelphen-Ordens  verliehen. 
}  Am  12.  April  1841  vermälle  sich  General  -  Major  von  Hess  mil  seiner 

;  Nichte,  der  Freiin  Marianne  v.  Diller,  Tochter  des  k.  k.  Holraljißs  Freiherrn 
i    von1)iller  und  der  Antonie  Freifrau  von  Diller,  geb.  v.  Hess- 
in der  Leitung  des  Generalquarticrmeislerslabes  suchte  er  vor  Allem 
eine  tiehtige  Heranbildung  von  Officieren  höherer  Befäliiguag  zu  erzielen, 
indem  7"ifli^|Üge  Grundsfttze  der  Slinalegis  au&tellte  und  die  Anwendung 
derselben  bei  ^nef  'sorgfällig  geleiteten  ICandesbeseiireibttng  lehrte,  welch* 
letstere  dberdles  die  Länderkenntnisse  und  den  Gesichtskreis  erweüem  sollte^ 
f  Zu  diesem  Zwecke  unternahm  er  selbst  Bereisungen  auf  allen  wlcfatigeren 
;  OiHsrations- und  Verth^digungs- Linien  und  erstattete  ausrührliche^BericMe 
ilb«r  die  wichtigsten  Punkte  der  Monarchie  nebst  Vorschlägen  für*  deren 
8ichei]dBj^  Die  Erhöhung  der  Sehlaglerügkeit  der  Armee  war  sein  KesoW 

(deres  Augenmerk ;  die  geringen  Geldmittel,  welche  die  Finanzverwaltung  zu 
Gebote  stellte*  hemmten  jedoch  jede  entschiedene  Massnahme;  den  notb- 
wendigen  Reformen  in  der  Truppen- .\usl)ilcliing  blieben  übrigens  die  mass- 
I  gebenden  Persönlichkeiten  grossenlheils  abhold,  so  dass  selbst  bei  Trup^cn- 
I  Concenlrirungen  die  Waffenübungen  nur  schablonenartige  Friedensformen  zur 
^  Schau  trugen,  ohne  den  geislii^en  Anlorderun;^^cn  zu  entsprechen.  Immerhin 
wurde  aber  der  hohe  Werth  lless's  selbst  in  dieser  Zt  il  anerkannt  und  der- 
selbe mit  Bela.ssung  in  seiner  Anstellung  am  16.  üctoher  1843  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant, am  9.  September  1844  zum  0  b  e  r  s  t  - 1  n  h  a  b  e  r 
des  49.  Linien-lnfiinterie-Regiments  ernannt.  Am  7.  Jänner  184ü  erhielt  er 
den  kais.  russischen  St.  Annen-Orden  1.  Classe. 

Anfangs  Mai  1846  wurde  er  beaultragt,  im  Namen  dei. Kaisers  Fer- 
dinand den  kl  Rustschuk  erwarteten SultanAbdui  ^^edj^d  zu  begrüssen. 
Am  9.  Hai  trat  FeldmarschaU-Lieutenant  v.  Hess  dieRisäe  auf  der  Donau  an, 
mnsste  jedoch  wegen  Venagening  der  Ankunft  des  Sultans  beinahe  drei 
Wochen  in  Gkurgewo  warten,  welche  Zeit  er  sa  Ai^ägen  in  dijeWalachei 
und  SU  eingdienden  Studien  iiher  die  Zustände  in  den  Donan-FflrstentHiämera 
und  tilridschen  Provinsen  benütste.  In  den  darüber  erstatteten. .  Berichten 
tritt  besonders  der  Rathschlag  an  di^  luüserliche  Regierung  hervor,  ^dj^mn- 
^delsverbindungen  Österreichs  mit  den  Donau-Ffiratenthäroem  so  vermehren 
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^und  hiczu  Erleiehlerungen  jeder  An  einzuführen,  weil  darin  das  beste  Millel 
„liep^n,  die  russischen  Einflüsse  zu  paralysiren."  Die  Iroi^tlosen  Zustande  in 
der  türkischen  Armee  veranlassten  wiederholte  Besprechungen  mit  Chosrew 
und  Reschid  Pascha,  besonders  wegen  der  dringend  erforderlichen  Heranbil- 
dung von  OfTicieren  nach  europäischem  Muster.  Für  die  erlheillen  Rath- 
schlage  verlieh  der  Sultan  dem  Feldmarscboll-Lientenant  von  Hess  nach  Met^ 
Ucher  Audiens  dea  ottommtoelisn  VeordienstpOrde»  höherer  ClMse  (3.  Juli). 

Die  RovohitloiwstanBe  d«  Jahres  1848  berährten  He»  um  ao  achmers» 
Heher,  als  er  ftels  Air  den  s«nisfliften  ForMiritt  gekinplt  hatte.  Seine  ana- 
geieieliDeteD  SSj^dMSiiäii^aowid  'eäne  SeUeb  AcaTBä  'den  Mitbttrsem  einer- 
Mttai,  anderseite  srine  bewUurte  Treue  und  AnliänKlIehlEeit  an  das  AUerbdehele 
Kaiserhaus  und  das  Vertrauen,  welehes  er  in  der  Armee  ceaoss,  dies  Alles 
sehien  besonders  geeignet,  ihm  eine  Art  VermitUerrolle  suzuwetoen.  In  den 
ersten  Tagen  des  Hai  1848  wurde  Fcddmarseball  -  Lieutenant  von  Hesa^smn 
Kationalgarde-Ober-Comraandanten  von  VHen  ernannt  Boeh  ehe  er  diesem 
Rnfe'folgen  konnte,  hatte  der  Rri,^g8-Bfini8{er  Graf  Laiour  „im  Hinblicke  auf 
„die  hohen  Fähigkeiten  und  Charakler-Eigenschaflen  Hess's,  sowie  in  Berück- 
„sichtigung  des  besonderen  Vertrauens  und  der  steten  Übereinstimmung  des 
„in  Italien  commandirenden  Feldmarschalls  Grafen  Radetzky  mit  Feldmar- 
„schall  -  Lieutenant  v.  Hess  letzteren  zur  operirenden  Armee  in  Italien  be-  | 
„stimmt,  sei  in  der  Eigenschaft  als  (ieneralstabs-Chef  oder  als  Corps-Com- 
„mandant."  Die  Allerhöchste  Genehmigung  erfolgte  alsbald,  so  dass  Hess 
bereits  am  13.  Mai  im  Hauptqnartiere  Radelzky's  zu  Verona  eintraf  und  am 
folgenden  Tage  die  Leitung  der  Operationen  als  Generalquariiermeistcr  { 
ubernahm. 

In  diesem  Zeiträume  war  Radetzky's  Lage  trotz  dem  am  6.  Mai  errun- 
genen Siege  von  S.  Lucia  eine  höchst  unvorthoilhafte.  Auf  die  festen  Plätze 
Peschiera,  Mantua,  Legnago,  Verona  und  den  nächsten  Umkreis  beschränkt, 
als  einzige  Verbindungslinie  blos  die  von  den  Höhen  bei  PaslreQgp  bedrojite 
Strasse  nach  Tirol  besitzend,  mit  Lebensmitteln  nur  mehr  für  knrze  Zeit  ver- 
sehen,  da  durch  den  an  Zahl  doppelt  überlegenen  Feind  der  Re<iuisitionsbereldi 
blos  wenige  Qundratmeiien  umfassle,  die  Festungen  nur  thdlwelBe  yerpKh 
vianthrt  undTmangelhaft  armirt,  die^Besatsongen  derselben  auf  das  knappste 
bemäsen,  und  doch  IQr  eine  OfflNisiv-Untern^mung  höchstens  2äÖ00  Mann 
erObrlgend,  wfifirendjiie  PiemontMen  mit  43.000  Mann  in  der  starken  Stel- 
hinj  von  a  GlusSna  -  Spmmacampagna  gegenflberslanden,  und  in_Vk»ina 
Dmiido  mü  18:000  liann  Pftpstlichen  und  Venetianem  den  ROeken  bedrohte, 
waf  lladetzky  frots  dem  moralisehen  Aufschwünge,  welchen  der  erTochieDe 
Sieg  der  Armee  gegeben,  und  trots  dem  Vertrauen,  welehee  das  Beer  in 
seise  bewfthrie  Fahrung  selste.  auf  die  reine  Defensive  geworfen.  Die 
vömJKri^gs-Ministerium  nir  yerstftrkong  der  Armee  In  Italien  (statt  nach  | 
Hess*s  A-nsieht  durah  das  Pusterthal  und  Tirol  vom  Feinde  unbelasti^t)  über  • 
den  Isonzo  unter  Nugent  entsendeten  34.000  Österreieher  waren  im  Venetia- 
nischen  vom  Isonao  bis  zur  Piave  in  viele  Gruppen  sertheilt  und  näherten 
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sich  trotz  Radctzky's  dringenden  Aufforderuiigen  nur  langsam.  Wehere  Ver- 

) Stärkungen  standen  nicht  in  Aussicht,  da  der  Kriegs  -  Minister  nur  mit  Mühe 
die  bisherigen  von  der  Italien  aurgebenden  Friedenspartei  erlangt  lialte.  Die 
^  feindlichen  Streitkräfte  hingegen  wuchsen  von  Taf  mTag,  und  Pesehiera, 
seit  27.  April  eng  eingeschlossen,' '  konnte  keiner  längeren  Belagerung^ 
tmwsteoen. 

Hfess  entwMDeile  togMek  seine  TlilU|kflit,  nm  einen  ümedhrnng  dar 
Dinge  Yorraberellen.  Er  erwirkte  von  Radelsky  Hle'genMm^  BefteOe  an 
Vu^en^^d^'Venflif^^  Heee^iSijMh^  dem 

Rideau  vor  Verona  düröft' Befestigung  verstft  delinte  dorchStreSIE^e 
de^^Reqüisiitonsberideh  aas,  sorgte  fOr  die  Vervollständigung ~der  'Ann^ 
AusrustungV  schlug  die  Erridilnng  einer  Flottille  auf  dem  Crarda^te  vor,  vaä  ' 
die  ndrdlkihan'in&ipICäe '^nw'stt  aas 
25.  Mai  erfolgten  Eintreffen  von  18.CO0  Mann  Verstärkungen  in  Verona  den 
von  Radelzlcy  genehmigten  Plan ,  sogleich  in  die  Offensive  dberzugehea, 
die  feindliche  Stellung  durch  einen  ireffltch  eingeieitelen  Flankeiimarscli  in  dar 
Naehrvbm  27.  auf  den  28.  über  Mantua  zu  umgehen  und' den  Gegner  dann 
vcwa^ rechten  Flügel  auburollen,  wo  möglich  theilweise  zu' schlagen,  durch 
Musg^reifende  Bewegungen  für  den  Rücken  besorgt  zu  machen  und  dadurch 
zur  Aufhebung;  der  Bei  »i^oriing  von  Peschiera  zu  verleilcn.  —  für  den  Fall 
aber,  als  die  Picnioiitcscn  ihre  ÜlxM  zahl  richlig  verwenden  und  Peschiera' s 
Entsatz  hindern  würden,  sich  unter  dem  Sclmlze  des  Festungsviereckes  rasch 
auf  Viccnza  zu  werfen  und  die  Verbindungslinie  im  Veneüanischen  wieder 
aufzuschliessen. 

Mit  dem  Treffen  von  Curtatoue  am  29.  Mai  wurden  ÜOOO  Tos- 
caner  zersprenjjjt ,  und  der  Armee  der  Weg  in  Flanke  und  Rücken  des 
Feindes  eröfTncl.  Die  strategischen  Anordnungen  zum  Treffen  von  Goito  am 
30.  Mai  buiiit  n  die  -iinsliy;steii  Gefechts -Verhalliiis'.e  lür  die  Österreicher  in 
sich,  da  letztere,  45.000  Mann  stark,  in  2  Colon nen  auf  Eine  Meile  entfernt 
vordrangen,  welchen  nur  22.000  Piemontesen  entgegentreten  konnten.  Bio 
f  Ansfffhrang^  entspiv^  aber  den  Im^tigten  Erwartungen  i^t;  wihrend 
l  Fel%ar8chiül-Ueotenant\.%e68  in  Badetsky*s  Auftrage  hTvoidsfer  Linie 

den  Truppen  ikre  Plitae  anwies,  venögerte  steh  der  Marsch  te  rd^^ 
^  Ilgen  Colonnentheile  derart,  dass  nur  der  vierte  Thdn  der  Kräiie  mTrsOba 
.  AntheUnahm,und  so  die  Piemontesen  ihre  Stetlungbehaupten  ijnd  ih^ 
macht  bei  Goito  versanmeln  kwinte«.  Österrsiehisehe  Stretfoommänden  vnr- 
\  mochten  zwar  die  Pieniontesen  su  bedeatoulen  AlMMmderungen  snm  Bekatae 
I  ikrer  Verbindwigslinie  su  veranlassen,  doch  der  am  30^  Mai  erfolgte  Fall 
fvon  Peschiera  raubte  Badetiky's  wefteren Openitiönen'^wir^em 
•  Mincio-Ufer  den  Zweck- 

,  Geistvoll  und  kdhn  war  die  Anlage ,  gUnsend  und  ruhmvoll  die 
Durchfaiirung  der  nun  folgenden  UnlemehHrang  gegen  Vieeata.  Dem 
überlegenen  Gegner  wurde  die  Armee  überraschend  entzogen,  um  selbe 
mit  kluger,  sorgfältiger  Benütsung  der  Vortheile  der  Festungen  Blantua, 
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Vopom  «od  Legnago  vgrfaorgen  md  mit  Übennaeht  gegtn       in  Vkema 
abgMiderleii  loindltdieQ  EfeereUbdl  sa^'fdGreDTttiia'iwar  In  ^aer  JBMteiMi- 
dtndstflo'nAtiihi^  ninOdilral dessen  HMjfdrtcjangsiinlSL  BOtkinein  Sehlsjpe 
besSt^ iiämA  dos  rahmraicbe Trefiiü WbVSSmm  ob  10. Ami  18.000  iUi- 
Umneiie  StreitaT,  welchen  Hess  aliBmllmadii^lsrdsnfeldBanaiidlsO^ 
RadelilKy  in  der  am  1 1.  Frdh  abgesdriossenen  Obereinlnuill  83[08sn)flttd|  Men  f 
Ateng  in  ihre  Heimat  gewährte  Slie  Carl  Alberi  die  delerreiehisobe  Unter* ' 
neiimnngerlMnnte^  war  Badelaky  schon  wieder  mit  dem  HanpttheOe  der 
Armee  hi  Verona,  bereit  Jeden  Angriff  anzuweisen.  IHc  Verbindungsitnie 
durch  das  Venetianische  ward  erofTnet,  der  Zuzug  der  letzten  VerstÜrkiingen 
gesTchert,  and  der  Requisiiionsbereich  so  ausgedehnt,  dass  din  Verpflegwg 
dar  Armee  ohne  Schwierigkeit  stallfinden  konnte. 

Welch'  mächtiger  Umschwung  in  vier  Wochen !    Und  doch  erhielt  Ra-  I 
detzky  gerade  m  diesem  Zeilpunkte  in  Tolge  der  das  Kaiserreich  in  allen  i 
Kugen  erschiillernden  Revolution  die  Weisung  zum  Abschlüsse  eines  Waffen-  / 
slillslaiulns  mit  Zugrundelegung  der  Ünabhängigkeils  -  Erklärung  der  Loni-  \ 
bardie !  In  vollster  Übereinstimmung  mit  seinem  Generalquarliermeisler  Feld-  * 
marschall  -  Lieutenant  v.  Hess  erklärte  der  greise  Feldherr  als  Soldat  und 
Staatsmann  sein  „Widerstreben,  diesem  Befehle  nachzukommen;   die  Ehre 
„Iferdere,  mit  Gul  und  Bhil  für  die  Integrität  des  Reiches  einzustehen." 
Radelzky  s  Vorstellungen  drangen  durch;  die  Fortsetzung  des  Krieges  und 
endlich  auch  die  Verstärkung  der  Armee  in  Italien  um  20  000  Mann  wurden 
beschlossen,  ferner  libcr  wiedcriudte^  Andringen  Hess's  alle  Streitkräfte  auf 
dMn  Kriegsschau  platze  Rudelzky  untergeoidnel.  So  konnte  nun  die  entschei- 
dende Offensiv  e  mit  Sicherheil  vorbereitet  werden,  welche  den  österreichi- 
aeSen  Boden  von  seinen  Feinden  säuberte. 

Dia  Ansdehnnng  dar  76.000  Mann  zählenden  {liemontesiaelien  Hanpt- 
Armee  von  £avajon  bis  Gomnolo,  in  einer  Linia  von 'mehr  als  7  Ifetoy  die 
Feithaltnng  efaies  grossen  Theiles  deraelbea  aar  Binsciüiesanng  von  Manina, 
endlidi  die  in  Verona  efaigetrolTenen  Verstärlningen,  welche  'di$  fiiiterrsi» 
eliiMlie,  nr  ÖUhnsiv-Bewegung  verfOgbaire  Streitmacht  anf  66.000  Mann  er- 
hdÜiMi,  vanmiaaaten  s«  dem  ainllichen  Plane,  das  fWodllche  Heer'straiegiBeh 
si}  teehhrechen  nad  dann  eimEoln  m  schlagen.  Hees  hatte  dordi  Kvnd- 
schafter  «nd  StreHtan^  sich  efai  klares  Bild  der  fbindliebett  Anfsteliong  vei^ 
seham,  demgemäaa  die  Colonnen  in  der  entspreebendstan  Weise  eingetheilt, 
nnd  wnsste  das  WiaderergreieMi  dar  OfiBnsive  bis  znm  Binbradia  der  liadit 
vom  22.  auf  den  23.  Juli  gehebn  zn  halten,  so  dass  die  Armee  erst  wenige 
Standen  vor  dem  Wirklichen  AngriCTe  der  feindlichen  Stellung  die  Absiebten 
des  Feldherrn  erfuhr  nnd  überraschend  auf  dem  Kampfplätze  erschien.  Die 
dreitägige Entscheidnngsadilacht  von  Castoia  (2^^,  24^,  26.JaU)lolgtC|»  von 
der  Zedlili  sang: 

«Hoeh  ruhig  lenkt  Badetxky's  Blick 
»Dm  Kampfes  nntlelieres  Geschick, 
,Und  wo  die  Wage  unstet  schwMikt, 
»Fliegt  HeM  herbei  und  hlUt  w»e  muakft.* 
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Nach  dem  Durchbräche  and  naebErreichon^  de»  Mmdo  lor  VoUeadmiy 
der  TrennoiiQ;  deTFeinaes  am  23.  trat  Cei  der  Heereireilv^^ 
hervor^  auf^fbind^^^  Räckisuslinie  zu  wirken.  Als  trobdem  Carl  Albert 
an  24.^8  ^|te,  mit'^ieinein  rechten  Fldi^l  offsintv  ▼orziig^eheB  und  für 
diesen  Tä(faadi  eine  Siegespalme  ^egen  untergeordnete  Krftfte  eich  errang, 
ward  von  der  österreichischen  Armee  am  25.  mit  bewundernswerlherlve- 
acUcklichkeit  und  .^.QhneUigkeil  eine  Fronlveränderung  (iurcligeführi,  und 
der  ruhmvolle  Sieg  errungen ,  welclier  die  pienionlesische  Armee  theilwetse 
der  Auflösung  nahe  Ijrachte.  Die  slralegische  Verfolgung  mit  forlgesetztem 
Drucke  auf  die  feindliche  Rückzugslinie  ward  durch  das  siegreiche  TrefTen 
von  Volta  (26.,  27.)  gekrönt,  so  dassQarl  Albert  zur  Ilcllung  seiner  Armee 
WafrenstiIlslands-(Jnlerhandhinf?en  erbal.  Wieder  war  es  Hess,  welcher  im 
Auftrage  Radetzky's  die  ösierrcicliisehen  Bedingungen  slellle  und  in  richtiger 
Erkennlniss  der  Sachlage  in  keinen  Opcrations-Slillsland  willigte.  Die  Verhand- 
lungen zerschlug«""  >^ich  so,  wie  vorausgesehen,  und  die  Vertolgung  des  lierr« 
liehen  Sieges  konnte  ohne  Zeil veriusl  eingeleitet  werden. 

Unter  dem  toriwährenden  strategischen  Drucke  der  österreichiscben 
Armee,  welche  im  Marsch-Echiquier  stets  kampfbereit  voirtcfcte,  wagten  die 
Piemontesen  weder  am  Oglio,  nodi  an  der  A^da  mehr  sich  su  hallen ;  m  7  Taigen 
waren  sTe  vom  Vtmcid  inäeh  llailand  sorfickgetrleben  worden,  wo  sie  auf 
304)00  Mann^erabgcschmolzen  ankamen.  Dordi  Freascbaaron  und^M^ 
garden  anf  42.000  Mann  verstfirkt,  verfluchte  Carl  Albert  am    August  noch 
sieh  nnler  den  Hauern  von  Hi^iland  in  sehlegen.  Es  bedurfte  nur  des  Etai- 
greiiens  von  16.000  Ösierrcichem  In  du  Treffen,  um  Carl  Albert  von  der 
giniUehsn  NntsTosiglLeirSh^  welleiren  Widerstandes  in  Oberaeugen.  Noch 
in  der  Nacht  suchte  er  um  eine  Waffenruhe  an;  am  6.  zog  Radetzky  in 
Mailand  ein ;  am  9.  wurde  durch  FeldniarschalULientenani  v.  Hess  der  Waf- 
lensUllsland  abgeschlossen,  welcher  dem  Knege  mit  Sardinien  ein  £nde 
machte ;  der  äussere  Feind  war  über  die  Osterreichiseheo  Greoien  gewiesen, 
der  innere  fand  Milde  und  Schonung. 
^         Radetzky  unlerliess  es  nichl,  in  seinen  Siegesberichten  vor  Allen 
1  Hess  zu  nennen ,  und  „vorzüglich  das  aufopfernde  und  sich  auszeichnende 
'  „Corps  des  Generalquarliermeislerstabes  unter  der  Leitung  des  ebenso  selle- 
•  „neUi^als  tapferen  GefieralquarliHrnieisters  von  Hess  rühmend  zu  erwähnen." 
In  einem  eigenen  Antrage  sleiUe  Radetzky  an  den  Kaiser  die  Bitte,  dem 
Feldmarschall  -  Lieutenant  v.  lies-,  „für  sein  im  Feldzui^e  1848  bewiesenes, 
i,ebenso  tapferes  als  besonders  kluges  \'erhallen  den  Miliiär-Maria-Theresien- 
„Orden  su  verleihen."  Mit  Allerhöchster  Fntschliessung  vom  10.  AligQSl 
wurde  Hess  in  Folge  dessen  ohne  vorhergegangenen  CapÜelbesohliiBS  jmit 
« degi  JUtterkreuse  dieses  hdchsten  militirisohen  Ordens  ansgeasiehneL  sSne 
'  Beseheidenheit  und  Selbstverleugnung  hätte  es  ihm  nie  gestaltet,  d«n  Ordens- 
;  Statuten  gemäss  selbst  um  die  Verleihttng  ebnnsehreiten;  Radetsky  kannte 
1  sehk»  treuen  GehiUen  gut  und  Chat  es  ohne  sein  Wissen  filr  ihn,  ^mn  für  die 
1  „Hingebong  su  danken,  mit  der  er  ihm  half,  sehie  Stellung  fdr  den  Staat 
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„notsbrinfeDd  so  machen.**  Das  ense  FreandschaftsbÜndniBa,  wetebes  die 
beiden  grossen  Krieger  vereinigte,  hatte  in  den  EnlsduidougsULmpfta  sieh 
noeh  inniger  befestigt 

Rttssisciwrseite  wurden  IIess*s  Leistungen  dnreh  Verleihung  des  St. 
Georn^gfOrgensl.  Classe  anerlumnt  (20.  Deeember  1848). 

Die  Treudige  Hingebung  Hess's  Tand  in  folgendem  von  ihm  gedichleten 
„Wiegenliede  der  Ambition**  den  schönsten  Ausdruclc 

„Kannst  Dn  wo  nicht  Ritter  »ein, 
«Haae  derb  ab  Knappe  d'rein ; 
„Dem  ia  brmT«r  Knjipp«ii  Silin 
»liegt  gar  ylel  vom  Bitler  d^ls. 
«If^e  dnnii  nur  rin  tflclit*ger  Held, 
«Dem  Du  treu  Dirl\  hoipesellt, 
«Wird  Dir  wühl  alii  Biegespreis 
,Avdi  m  Tbeil  ein  Lofbeerrale  !** 

«l>er  treoe  Knappe  anf  Itallene  Boden  1848.* 

Dies  war  Hess  im  vollsten  Sinne  des  Woiif^s;  mit  rasUoser  Thalierkeit 
stand  er  dem  greisen  Feldherrn  zur  Seile,  um  den  (Uanz  der  kaiserlichen 
Fahnen  zu  erhöhen  .  die  Armee  zu  erneuerten  Kämpfen  vorzubereilen.  Die 
Zeil  des  Waffenstillstandes  wurde  zur  Verstärkunt;  der  Befestiprungen  auf 
dem  Kriegsschauplätze,  zur  besseren  Einrichlun?^  und  Dolirun??  der  Haupt- 
quartiere mit  fShigen  Generalslahs-Ofricieren,  zur  Regelung  des  Trosses,  zur 
Ergänzung  der  Ausrüstung,  ferner  zur  Ausbildung  der  Truppen  und  Führer 
durch  Ewedtmäsäge  Feldubungen  bestens  benülzt  Die  Selbstthfiligkeit  der 
SinseiAen  ward  heiWgefilhrt,  der  Itriegerisehe  Geist  nilt*'ed1en' Mitteln  ge- 
pflegC;  und  so  ein  ÜBStee  Band  um  Fflhrer  und  Thippe  gesehhtngen,  gegen- 
seüigee  Vertnmen,  freudige  Kampflust  und  die  Irilhnste  Siegeshofflinng 
erwedit. 

Mit  wahrer^  Begeisterung  erlttllte  daher  Radetsiqr*8  Armeebefehl  am 
12.  Män  1849  seine  Soldaten,  als  er  ihnen  lurief:  „  Vorwfirts  also,  Soldaten ! 
„Naeh  TufiTTImtet  die  Losung;  dort  finden  wir  den  Frieden,  um  den  wir 
„kämpfen.  Es  lehe  der  Kaiser,  es  lebe  das  Vaterland!** 

Hess  war  es,  weleher  mit  Genialität  den  herrlichen  Operationsplan  3t- 
warf  und  zur  Durehrabmng  braehte,  in  Folge  dMoeii  der  ^eldzug  IB49  in 
ItaGSn  deii  ^eiiner  mit  Bewunderung  erfttUt,  dem  Osterreicliiscben  Heere  den 
schönsten  Kriegsruhm  schuf  und  das  Hbmpt  des  Sehffpfers  mit  unverwelk- 
HehenV  Lorbeer  krönte.  I>ie  piemonteslsehen  Streitkräfte,  nahezu  100.000 
Mann  tür  Operationen  bestimmt ,  waren  an  Zahl  den  im  frden  Felde  verfüg- 
baren Österreichern  l)edeolend  überlegen;  überdies  gewährten  die  Aufs  lands- 
gelüste  in  der  ganzen  Lömbardie  der  piemontesischen  Heerfuhnmg  alle  Aus- 
sicht, die  österreicbisehe  Armee  ihrer  Verbindungslinien  zu  berauben.  Eine  ^ 
energische  Offensive  Seitens  der  Piemontesen  und  der  unausweichliche  Rück- 
zug der  Österreicher  in  das  Festungsviereck  schien  allgemein  wahrscheinlich,  s 
Ersterer  zuvorzukommen  und  mit  Einem  kraftvollen  Schlage  die  Entschei-  1 
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dmig  h^rhfliMifiihMii, — <ffg0ip  Die  fflindlichc  Armee  vollzog  ihren 
Aulmarsch  in  2'gg>etepMag8en, mit  2DritttheneQam  Ticino vorwärtsNovu». 
mit  l^pHttthctle  am  ttoteren  Trcino  iind  am  rechten  Po-UVer.  Dqreh^zweck- 

massige  Einlheilung  und  überraschende  Vereinigung  aller  irgend'  auf  der 
Verbindungslinie  entbehrlichen~*Truppen  (TS.OOOniAann)  an  eineirTTur  die 
weTieren  Operalioneh  die  innere  Linie  zwischen  den  2  feindlichen  Haupt- 
massen eröffnenden  Punkte,  nftmlirli  l^^i  Pavin,  sollte  rlor  slrategische  Durch- 
bruch vollzogen,  dann  mil  ganzer  Kraft  der  grössere  Theil  der  piemonie- 
sisclien  Streitmacht  i  die  Hauptarmee  aufgerollt  und  unter  beharrlichem 
Drucke  auf  ihre  Verbindungslinien  niedergeworfen  werden,  woraul ,  wenn 
noch  nöthig^,  erst  die  Nehengefahren,  welche  der  abgesonderte  kleinere  Theil 
der  Piemonlcsen  und  die  Revolution  bot.  beseitigt  werden  sollten.  Die  Kühn- 
heit dieses  Planes  lag  vor  Allem  in  der  Preisgebung  beinahe  des  ganzen  Hin- 
terJandes ;  die  wohlersonnenen  Täuschungsmiitel  eines  fingirten  Rückzuges 
^Cenrder  in  uiid  üiii  Mailand  steheiidon  teterretehischen  Haüptkräfle.'^der 
Belaaran^^^  am  Ticino,  der  Verbreitnng  folteber,  tber  wahr- 

HefieiidiSher  Gärächte'  fibMBibaiipt,'  dann  uMferaeiU  die  StdgemnQ;  der  Sle- 
geeinvenicht  und  die  Poteaiinmg  des  moraOMlien  naemeiitet  dvreh  das 
den  Tjrappen  unerwartete  md  naelider  trefflichen  Marichainiailiuiy  ohne 
SUhmng  bewirkte  ZneanlmeatrelliBn  der  teterreichischcD  Amme  unter  den 
Augen  ihren  geliebten  Fetdherm,  die  tadeUosen  Anordnnnga»  nur  voOsten 
Aoendtinng  der  Zeit,  nnd  endlich  das  beharrliche  Festhalten  des  iporgestecfc- 
ten  Seles  mussten  das  Glück  dienstliar  machen. 

Am  12.  MArs  1849,  nachdem  Carl  Alberl  den  Waffenstillstand  gekön* 
digt  hatte,  ergiengen  die  Conc«itrirang8befehle  lür  die  entfernteren  Trappen  ; 
am  17.  März  begann  der  Abmarsch  von  Mailand,  den  Rückzug  fingirend  ; 
am  20.  Früh  war  die  Armee  bei  Pa  via  vereinigt,  und  Mittags  erfolgte  auf 
drei  Strassen  der  Vormarsch,  welcher  am  21.  durch  die  Gefechte  bei  Borgo 
S.  Siro,  Sforzesca,  Gainbolo  und  Mortara  den  Durchbruch  vollendete  und  die 
piemontesische  Hauptarmee  zu  einer  ganzen  Frontvcriinderung  mit  Preis- 
gebung ihrer  Verbindungslinie  zwang.  Die  Märscjic  der  Österreicher  am  22. 
bereiteten  hir  den  folgenden  Tag  die  Entscheidungsschlacht  vor,  seT  es  bei 
Novara  oder  an  der  Sesia.  Der  Feind  hatte  die  Stellung  bei  Novara  in  der 
Hoffnung  gewühlt,  seine  strategische  Niederlage  durch  einen  taktischen  Sieg 
wieder  gnt  zu  machen.  60.000  Piemonlesen  in  einer  taktisch  günstigen  Stelr 
Imnfy'welcbe  ab^  denKaehthcil  hesaas,  dass  die  von  den  Österreichern  sehen 
Bechrohte  Hauptracksngslinie  in  der  Verlängerung  ihrer  Front  lief,  konnleik 
swar 'den  vordersten  ^telerreichischen  Divistonen  von  11  Uhr  VoMtlags  ein 
Halt  so  lange  gebieten ,  bis  die  Hanptmassen  anf  dem  Kampfjplatid  sncfaie« 
nen.  jedoch  nimmermehr  widerstehen,  als  sie  in  der  foehlen  Flanke  sISh  nm- 
gan^  und  hi  der  Front  csfen  6  Uhr  Abends  einen  kraftvollen  aUgemeiDeD 
Angriff  (nach  Hese's  Vorschlag  dordiRadeliky  angeordnet)  entwickeln  sahen. 
Die  unmittelbare  Verfolgung  bis  an  die  Stadttbore  von  Noma,  sowie  das 
Feuer  in  Flanke  und  Rdcken  brachte  unter  den  riemonteseiTsolcfae  Verirfr^ 
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runu^  und  Schrecken  hervor,  rhiss  Köniis;  Carl  Alberl  gleich  n:ich  Beeri(ii;^'ung 
der  Schlucht  beschlo-^s,  um  W;in"eti-lillstand  zu  hillen.  Feldin.irsehall-Lieiile- 
nant  \.  Hess  befand  sich  in  Li  Bicocca,  dem  fiervtjrr.i'^eiiils'.en  (lehölle  der 
Schlachllinie,  um  die  Anordnungen  zu  einer  nüchllichen  Verfolgung  zu  Iref- 
fen,  als  der  piemontesische  General  Cossato  snr  Anknüpfung  von  Unlcrhand- 
lungen  endiien.  Hess  erklärle,  die  Efnsteltung  der  Feindseligkeiten  nicht  za- 
gestehen  zu  kdnnen,  bezclehnete  aber  als  die  weseDlÜcbsten  Bedinj^un^en  fflr 
einen  WoflensUilstand:  die  Räumung;  des  Lkndstriehes  zwischen  dem  Tidno, 
Po  und  der  Sesio,  sowie  der  Festung  Alessandria  undBesetrong  dureh  dster- 
reiehlsche  Truppen  bis  zum  Friedenaseblnsfie,  Abzug  der  Piemontesen  aus 
den  widerrechtlich  besetzten  Gebieten  und  Gewfthrleistung  dureh  den  Erb- 
prinzen. Carl  Albert  ylanbte^  in  diese  Bedlngunjgen.  nicht  eingehen  zu  kennen, 
und  entsagte  feierlich  der  Krone  Gunsten  des..  Erb(»rinzeo.  Letzterer  ent- 
sendete noch  in  der  Nacht  den  General  Cossato  mit  dem  Minister  Cadorna 
nach  Vespolale  zum  Feldmarschall  Grafen  Radetzky,  um  zu  unterbandeln. 
Um  6  Uhr  Früh  daselbst  Angetroffen,  erhielten  sie  den  von  He^<  nach  den 
erwähnten  Bedingungen  entworfenen  Waffenstillätandsverlrag  und  das  Zu- 
gesländniss  einer  diLündigen  WafTenruhe, 

Her  neue  Koni-  Victor  Emanuel  ersuchte  nun  um  eine  Fnlern  dung, 
welelie  nach  2  Uhr  in  Vignale  slaltfand  und  zum  Abschlusvc  des  WifTen- 
slillsl  uides  von  Novara  am  1.6.  März  mit  geringen  beiderseitigen  Zn;;es;(änd- 
nissen  führte.  D^r  am  6.  August  in  Mailand  abgeschlossene  Friede  enifTneie 
wieder  ein  freundnachbarliches  Verhältniss.  anerk  iiinie  den  usterreiehischen 
Besilzstind  In  Italien  un<l  nolhigle  Sardini  en  zu  eiiiui  Kriegskoslen-Enlschü- 
digung  von  75  Millionen  Francs.' 

Vier  Operationstage,  durch  geniale  Führung  ausgenätzt,  hatten  ge-  / 
n^i,  um  den  KriegszVeck  zu  erreichen  und  den  raubsiicluigen  KacEbafslaat  I 
f&r  ein  Jahrzehend  unsdtlidlich  zii  machen.  Politische  Rdeksichten,  nftmlieh 
die  innere  Zerklüftung  Österreichs,  der  Aufirtand  in  Ungarn  und  Venedig,  dann 
auch  die  drohende  Haltung  Frankreichs  und  Englands  hjnderten  daran  ,^dle  1 
strategischen  Krfolge'weiter  auszubeuten.  I^är  die  siegraiche  Heerffibrnng  be-i  ' 
durfte  es  woU  der  grössten  Selbstüberwindung,  das  mit  einem  Schlage  er-j 
obertc  Land  wieder  zurflckzoerstatten,  die  der  Vernichtung  preisgegel>enc  \ 
feindliche  Armee  ruhig  abziehen  zu  lassen.    Doch  die  altfislerreichischen  Be-  s 
griffe  vom  guten  Rechte  und  von  edler  Versöhnung  beherrschten  in 
gleicher  Weise  Badetzky  und  Hess«  zwei  helle  Sterne  in  der  Geschichte 
Österreichs,  und  so  tr;it  staaLsmännische  Mässigung  nnd  menschliche  Milde 
an  die  Si*<iic  kriegerischen  Ehrgeizes,  so  nahe  auch  die  volle  Befriedigung 
des  letzteren  lag. 

Mit  wahrer  Bewunderung  wurd^^  in  ganz  F.Mro|)»  der  vierliigige  Feld- 
zug betrachlel,  welcher  H  e  s  s's  Namen  unsterblich  machte.  In  ge- 
rechter Anerkennung  nannte  R  nietzky  in  seinem  Berichte  an  das  Kriegs- 
Ministcrium  „vor  Allen  den  Generakiuartiermeisler,  Feidma rschall-Lieutenanl 
V.  Hess."  „Diesem,"  schrieb  Riidolzky  weiter,  „ich  bezeuge  es  biemitvon  gan- 
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^zem  Herzen,  gebuhrl  der  bei  weitem  grMe  Anlheil  an  den  Erfolgen,  den 
„die  Watten  dee  Kaisers  in  dem  letzten  Feldsuge  errangen  haben.  Alle  Ver- 
„liäUnisse  mit  Jdarem  Blicke  aberschauead,  den  rechten  Zeitpunkt  schnell 
/  „erkennend  und  rasch  benfltzend,  —  stets  den  htehsten  Zweck  vor  Augen, 
I  n^^^  ^       v(Ai»  Vertrauen,  und  führte  ich,  ihn  an  der  Seite,  die  Armee 
j  ^inm  gewissen  Siege:  —  das  Heer  wusste  dies  und  siegte.* 
^        Noch  am  23.  Abends  nach  dem  ruhmvollen  Siege  von  Novara  schrieb 
;  aber  Radetzky  an  die  Gemalin  seines  Generalstabs -Chefs  die  denkwürdigen 
.  Worte :.,yWir  schlugen  den  Feind  bei  Novara,  und  wenn  der 
.  „Ruhm  des  Tages  mir  zugeschrieben  wird  —  er  (Hess)  hat 
^  „ihn,  — Ihn  gebflhrt  das  ganze  Verdienst." 

Seine  HiOestftt  der  Kaiser  verlieh  am  3.  April  1849  dem  Feldmarscball- 
Lieutenant  v.  Hess  „in  Anerkennung  seines  erfolgreichen  aasgezeichneten 
„Wirkens  in  allen  Dienstposten,  insbesondere  ffir  seine  unverbrüchliche 
„Treue  an  das  Krshaus  und  Vaterland  und  wegen  der  als  Generalstabs-Chef 
„bewiesenen  seltenen  Umsicht,  Thalkrull  und  Aasdauer,  endlich  weil  seine 
„trefflichen  Leistungen  wesenllich  und  zunächst  den  siei^reichen  Erlolj?  bei 
„Sommacampngna,  Cusloza,  Mailand  und  Novara  herbeiführten ,  das  Gross- 
„kreuz  des  kais.  österreichischen  Leopold-Ordens",  —  tenier  aiu  3.  Marz 
1850  das  k.  k.  MiUlär- Verdienstkreuz,  und  über  Einschreilen  Radelzky's  uiul 
mehrerer  (ienerale,  am  26.  März  1850  das  Commandeurkreuz  des  Militär- 
Maria  Therosien-Ordens  nach  dem  einstinimiy;en  Beschlasse  des  Capitels  für 
seine  Thalen  bei  Novara.  Am  13.  Juli  1849  wurde  He>s  in  Anerkennung 
der  jiusi;;ezeichneten  Verdienste  als  Generalstabs-Chel  in  Italien  ausser lourlich 
j  zum  F  e  1  d  z  e  u  m  e  i  s  t  e  r  bpiörderl,  am  1 2.  Seplemher  desselben  Jahres  zum 
.  wirklichen  geheimen  Rath  ernannt,  am  5.  November  1849  in  den  Freiherm« 
I  stand jdes  österreichischen  Kaiserslaates  erhoben.  Aber  nicht  allein  sein^ai- 
ser,  aueh  answärüge  Regierungen  würdigten  seine  Verdienste.  Hess  erliieit 
}im  2.  Bfai  1849  den  kais.  rutschen  Georgs -Orden  2.  Classe,  am  2&  Mai 
den  kOn.  preussischen  Rothen  Adler -Orden  1.  Classe  noTt  den  Schwertern 
am  8.  Juni  das  Senator  *  Gro§slcreuz  da  herzögiicii  param^cfTe^ 
St  Georg -Ordens,  am  13.  September  das  Grosskret^'jlesgrosBherM^ 
toeanischen  St  Josef-Ordens,  am  26.0elober  das  Grosskreuz^dw^aBsUic^^^ 
Of4fiü.(?C%<"^      6n>M^  und  die  päpslJicUe  Ertonerungs-MedaU^  am 

10.  JuÜ  1850  das  GrQsakr^oz  des  köm  sicilianiscben  Ordens  S.  Giorgio  della 
riunione.  In  der  Börgerschaft  hatte  Hess  ebenfalls  durch  seine  Thaien  und 
Tugenden  sich  alle  Herzen  zugewendet ;  der  Magistratder  Stadt  St.  Pölten  gab 
der  Verehrung  und  Hoehaehlung  in  der  Ernennung  zum  Ehrenbürj^er  am 

11.  November  1849  Ausdruck.  Zedlitz  weihte  seinem  Namen  loigendes  sin- 
nige Gedicht: 

.Seht  diesen  IfMint  Ihr  habt  ihm  raahr  ta  dMilceB, 

.Als  .illf  Lotiosworte  können  safreii  : 

nKtthu  bis  zum  .Vus.ser-iten  und  doch  getragen 

«Vom  sicbereu,  klarström;  uden  Gedanlwi. 
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,Each  bliab  «tete  fette  BOrgscbaft  —  ob  im  Schwanken 
«Aveh  Taa  nod  8agd  kraeht,  Tom  Starm  faeeUmyeB  ~ 

„Sein  kalttr  MuÜi.  Ihr  saht  im  kecksten  Wagen  : 
«Ein  Fährmann  sitzt  am  Steuer  ohne  Wanken ! 
,iEr  trägt  au  Buhm  und  Ehre  reiche  Uttrden; 
«Dm  Kdegttm  «Imv  fOlniiMa  idn«  WIrdea 
«FBI  wüa  TardiMuft  fiMfe  nooh  n  karf  beaeoen, 
„Indesfl  er  seihst  beschfiflfin  will  verlasen, 
„Das;^  von  der  Etsch  bis  zn  Novara's  Walle 
„Vereiut  »ein  Nam'  und  der  Kadetzky'd  schalle!'* 

Am  17.  September  1849  beriet  Seine MajeslSt  der  Kaiser  dcnFeld- 
zeug^meister  v.  Hess  nach  Wien,  um  diesen  treuen  RnUigeher  und  genialen 
Führer  als  Generalquartiermeister  und  Generalslabs -Chef  der  Armee 
zu  verwcrlhon.  Die  letzten  Feldzüge  halten  den  unzureichenden  Grad  von 
Schlas:rerli|;kcil  und  Kriegshereitschafl,  den  Mangel  an  V'orrälhen  für  dieAus- 
rüstuni;  lies  Heeres,  die  önzweckmässigkeit  der  bisherigen  Friedens-Ti  uppen- 
Eintheilung,  die  Schwierigkeileu  der  Deckung:  des  Officiers-Bedarfes,  die  Ver- 
nachlässigung der  Befestigungen  und  der  Verbindungen  im  Kaiserreiche,  den 
geringen  Stand  an  technischen  Truppen  und  vürgel)ildelen  Generalslabs- 
Officieron  zu  sehr  föhlen  gelehrt,  so  dass  bedeutende  Heformen  in^alleii  %wei- 
^  a^i^bahnl  werden  munto^  Die  j^olitischen  imd  liiiaiiiiepai  VertiA 
des  Raiserslaates  hemmten  zwar  in  vielfiicher 'Beziehung  die  radicalejirer- 
beeserung  der  Heefee -ISinriehlangen;  anderseits  wiriLte  äie  in  SOjähriger 
Fnedens-Stagnation  ve^niichlässigte  CuUur  der  meisten  J^oll(83^9ime  öster« 
refebs»  wie  Hess  wiederholt  erkannte,  sojiaditheilig  ein»  dass  ein  wesentlicher 
FortsdiTHt  erst  von  einernachfolgendenGeneratlon  zu  erwarten  sei;  aber  mit 
rastlosem  Eifer,  mit  edler  Bescheidenheit  and  bewundernswerther  Hingebung 
war  Feldzengraeister  v.  Hess  thfttig,  die  Sehfiden  za  verbessern  nnd  öster- 
relehs  Quellen  fflr  eine  grosse  Zukunft  aufinischUessen. 

Xinc  rationellere  Methode  fOr  die  Truppenansbildung,  die  Feststellpng 
eines  Rahmens  zur  Bereehnung  und  AnCrteilung  der  iknsrüstangsvorr&the 
durch  fixe  Einlheilang  der  Truppen  und  Anstalten  in  schneller  zu  mobili- 
«Irende  Armeekörper,  die  Verbesserung  der  Schulen,  Landkarten  und  der 
WafTen,  die  Vermehrung  der  Artillerie,  des  Generalstabes,  der  Pionnlere  and 
der  Genielruppe,  die  Errichtung  der  Flottille,  dann  der  Kriegsschule  und  des 
Ingenieur-(ieographen-Corps,  die  Einsetzung  einer  Reichs-Befesligungs-Com- 
mission  und  eines  mililiir-sUiUslischen  Bureau* s,  die  zweckmässige  Einrichtun:^ 
eines  Kuiidschalls-  und  Evidenz-Bureau's,  kriegsgeschichtliche  Arbeiten,  dann 
<lie  Bestinunungen  über  den  Wirkungskreis  aller  Heeres-Milglieder.  die  Ein- 
leitungen zu  grösseren  WafTenübungen  in  allen  (^.eneralateii,  —  dies  Alle- 
gab seinem  ernsten  Streben  Ausdruck .  auch  die  Friedeuszeil  wohl  auszu- 
nützen, um  für  den  Krieg  vorbereitet  zu  sein. 

Die  verwirrten  Verhältnissein  Deutschland  unterbrachen  schon  im 
Jahre  1850  das  Refonnwerk.  Preussens  kleindeulsclie  Politik, —  wie  man  sie 
nannte,  während  dieselbe  nach  den  Miiilur-Convenlionea  und  Annexionen  die- 
lt* 
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ses  Jahres  sich  blos  als  eine  ej^olstische  heraiURtellte,  —  bedrohte  Österreichs 
Machtstellung  und  Deutschlands  Unabhängigkeit.  Die  preii^slsclieri  T^iistungen 
im*3uli  l850  zeigten  den  ernsten  "Willen  der  Kleindciitsc  hon .  d  <'  r,(  \v;dt  nn 
Stolle  des  R<*fhtps  zu  setzen.  Österreich  hielt  in  Vosarlhf  rg  und  in  Hdliriien 
je  ein  Armee-Corps  ansirenistet.  Die  Vorgänge  in  Ku  riiessen  und  die  Holle, 
welche  Preussen  daselbst  im  (legensalze  zu  seinem  Auftreten  in  Baden  und 
iin  eigenen  Lan<le  spielte ,  veranlassten  endlich,  nach  dem  fnii  hlloscn  "War- 
schauer Vermittlunt;sversuchc  am  2T).  Ocloher  1850,  die  kaiserliche  Regie- 
rung,  zur  Sicherung  iw-ut-^chlands  und  zur  Wahrung  des  Hi^-htes  eine  im- 
posante Macht  zu  entlallen.  Während  als  Kern  für  die  süddeutschen  Kräfte 
das  in  Vorarlberg  stehende  Armee -Corps  hcslimmt  ward,  erhielten  129  Ba- 

.  taillone,  150  Escadronen  und  65  Batterien  die  "Weisung,  sich  in  Böhme  n 
und  Muhren  zu  vereinigen.  Feldmarschall  Graf  Badelzky  sollte,  den  Feld- 

.  zeugmeiBler  frdherr' v.'Bess  an  seiner  Seite,  dea  Qberbefebl  fiber  diese 
Armee  führen;  er  traf  am  7.  November  in  Wien  ein. 

Die  Seltienenwege  und  Wasser verbindnn^n  der  Monarchie  boten  in 
jener  ZeR  nur  ein  unwesentliches  Beschteunig^ngsmltlel  n|£[den  sfrategisehen 
jfurmarsch,  un^  doch  ward  dieser,  gleichwie  die  Ausrdstnng  und  Vorberei- 
tung des  Kriegsschaupiatzes,  durch  die  Iclugen  Anordnungen  d^  General - 
«quartiermeisters  in^so  Icurzer  Frist,  bfijrjrkt,  dass  Ende  November  die  OfTen- 

f  sive  mit  ganzer  Kraft  hfitte.  ergriffen  werden  können.  Preussen  erkannte 

J  dies  und  bequemte  sich  zu  den  Olmütz«^r Unterhandlungen,  weiche  <fer  Aggrg*- 
siv^olilik  (in^s  "S^lGuiies^chranRen  setzten.  Die  VerelnigungsmäVscIiie "jener 
österreichischen  Armee  waren  um  so  schwieriger,  als  die  revolutionäre  Stim- 
mung in  Italien  und  Ungarn  die  Belassung  bedeutender  Slrcitkräfle  daselbst 

*  erheischte  und  die  Truppen  aus  al!f»n  Provinzen  des  weilen  Reiches  herbei- 
gezogen werden  mussten;  und  doch  war  der  Aufmarsch  in  6  Wochen  voll- 
endet, so  dass  die  kaiserlichen  Fahnen  wieder  als  treue  Schützer  deutschen 

'  Rechtes  und  als  ehrwürdige  Zeielieti  der  deutschen  Hauptmacht  von  der 

i  Tiber  bis  zum  Belt,  vom  llhein  l>i^  zum  Dniester  sieh  cnllalten  konnten. 

Im  Frühjahre  185!  in  einer  militärischen  Mission  nach  "Warschau 
entsendet,  erhielt  Feldzeugmeisler  Freiherr  von  Hess  den  kaiserlich 
russischen  Alexander  Newsky  Orden  und  als  er  im  folgenden  Jahre  nach 
81-  Pelershurg  kam  und  den  j^rosseu  Manövern  hei  Pclerhof  iieiwohnte. 
wurde  er  vom  Kaiser  Nicolaus  von  Kussl  ind  sowie  allerseits  mit  besonderer 
Auszeichnung  aulgenommen,  am  23.  August  1852  zum  Ehrenmitglicde  dgr 
kaiserlich  russischen  Akademie  der  Militär- Wissenschuften  in  St.  Petersburg 
ernannt  und  am  8.  September  mit  dem  Alexander  Newsky  Orden  in  Brillantyi 
geziert. 

In  Würdigung  seiner  hobsn  Verdienste  wurde  er  am  SO.  Mai 
mit  dem  königlieh  preussischen  Schwarsen  Adler-Ordm  ausgeMtehnel,  am 
5.  JuU  desselben  Jahres  mit  dem  Grosskreuze  des  VerdiensUOrdens  der- 
fcönigliet  bayerisehea  Krone. 

Die  orieDtalischen  VerwieUiingen,  welche  im  J«nl  1863  zur  row^ 


Olgltlzed  by 


Feldmar«ckAU  Freiherr  von  Hess. 


171 


s^en  Be' tMzuiii;  t'^'"  DoD  ni-Fiirsij^nthüinr'r  filhrlf^n,  vor.ml.tssten  zu  Wien 
CoiiftMeiizfn  der  curopiiisclien  Siaalen.  wobei  lietii  P'eldzcut,Miieiüler  Freiherrn 
von  Hjß§s  als  mililürischcr  Aulorität  eine  licloulende  Rolle  zukam. 

Die  Wichügkeil  der  orientalischen  Anj^elegenheilen  für  ganz  Deutsch- 
land und  insbesondere  (ur  Österreich  in  vollem  Masse  wünligend,  wies  Hess 
nicht  nur  auf  die  Gefahren  hin,  welche  durch  die  Ausbreitung  der  russischen 
]\|acht  an  der  unleren  Donau  in  militärischer,  politischer  und  volkswirlhsehafl- 
liche:"  Beziehun;^  erwachsen  würden,  sondern  auch  aul  die  unermcssliche 
BedeuUin^,  welche  ein  cinmüthi^es  Auftreten  der  dt'ulschen  Staaten  in  dieser 
Kräfte  für  alif  Zukunll  ulien  wurde.  Diesen  Siand|»nnkl  vertrat  er  aueh  mit 
besonderer  Cieschicklichkeit  in  Berlin,  wo  er  im  Herbste  1853  zur  insiiicirun|j; 
des  Bundesconlingents  weilte.  Als  er  da!»elbst  ^elährlich  erkrankte,  ward  ihm 
die  soxgsamsie  Theilnahme  von  allen  Seiten  za  Theii,  inäbeäüude)re_vqrn 
Könige .  welcher  dnriti  wiederholte  Besaehe  doa  verebKen  Kranken  ans- 
idchoele  un^^m  der  grossartigenAuffiissungdesdealschenBerQfiK,  w^  Hess 
iho  dachle,  Nahrung  für  eine  seiner  hehren  jJiehlingsideen  fand. 

Als  im  Beginne  des  Jahres  183^  der  orientalische  Krieg  die  r 
Indessen  Öslerreichs  und  Deutschlands  in  ernster  Weise  bedrohte,  wurde  1 
znr_Wahnraj|  jlersj^ll{^n  Hess.  ^roQuert^naj^t)  Bgrlin  eotsendet;  bei  dem  | 
misgtrauischen  Gnindzuge,   welcher  besonders  preossischersoits  gegen  j 
j^c  östert^iciUsche,  Massnahme  bestand,  sowie  bei  dem  in  .n^a^ssskeD^^  j 
preuüiiCben  Kreisen  aberwiegenden  rassischen  Einflösse,  welct^r  PreuflBQV  ; 
QalhUll^  mindestens  .unentschieden  nmehte,  bedurfte  es  der  ausserordont^  ' 
iichfin  Geschicklichkeit  des  Feldzeugmeist^  Freiherm  von  Hess,  um  den  I 
endlichen  Abschluss  eines  Schutz-  und  Trutz-Bfindnisses  am  20.  April  1854  ( 
XU  erzielen,  wonach  die  deulschen  Staaten  sich  für  bestimmte  Fälle  Behufis  : 
Sicherung  ihrer  Interessen  zur  Entfaltung  einer  bajbeQ  Millipn  Streiter  ver-  • 
pljiphteten.  Doch  kaum  war  Hess  nach  Wien  zurückgekehrt,  so  zeigte  sj^ch  ] 
Preussen  wieder  zurückbebend  und  schwankend,  i>o  breit  und  ehrenhaft  auch  ! 
die  Bahn  war,  welche  der  Aprilvertrag  einem  Rückzöge  Russlands  bot  1 

Österreich  liess  sich  aber  durch  den  RIeinmuth  und  passiven.  Wider- 
Hiand  seiner  Bundesgenossen  nicht  abhalten,  röstig  auf  dem  vertrags- 
mftssigen  Wege  voranzuschreiten,  ordnete  Angesichts  der  russischen  Vpr- 
rpif^ong  die  MohrlLsirung  seines  Heeres  an,  sendete  am  3.  Juni  die  denkwürdige 
letzte  friedliche  Malinung  an  Russland,  „das  türkische  Gelüet  und  die  Donau- 
flfüretenthümer  zu  räumen,  verlanjjte  schleunii^e  nnd  hestinunte  Angaben  über 
„den  genauen  und  hoffentlich  nicht  fernen  Zeitpunkt  der  Räumung"  und  wies 
schliesslich  auf  das  allf^emeine  Bedürfniss  nach  Flieden  hin,  welcher  in  alter 
Freundschaft  erliailen  Itleiben  sollte.    Dieser  Sommation  schloss  sich  zwar  *■ 
Preussen  an.  aul  eine  lh;ilii?e  Mit  wirknn;;  ilies''s  Staates  zum  Schutze  deutscher  i 
Interessen  war  al»er  stets  nur  dann  zu  rechnen,  wenn  dabei  eine  Vergrösserung  I 
oder  Bereicherung  der  preussisclien  Hausmacht  in  Au.ssiciit  stand.  ONterrcieh  t 
mossle  also  allein  handein:  He«s  schloss  um  14.  Juni  da;;  Ül>ereink)mmea 
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mit  der  Pforte  tbt  wegen  |Unraoke9s.d6r  ktüsOTlidien  Truppen  Jn  die  DonetH 
%stei|thttiDer  nach  dem  für  Ende  Juni  festgesetzten  Abzüge  derlÜaiseo. 

Feldseugmefeter  FreOierr  vou  Heep  erhielt  am  21.  Juni  l'SSl  jas  ge> 
meipgame  0  b  e  r-C  o  m  m  endo  Aber  die  in  SiebeabOrB^,  yngam  undtxalUeD 
enflgUnujite  3.  und  4.  Armee.  lJlilllinlerie-^uod.2  <Q|ivaHeri<hArme^^  in 
der  bdläufigen  Stftrke  von  2  0  0.0  0  0  Mann,  waren  somit  hi  seine  Hände  ge- 
legt, vm  vorläufig  die  Rossen  von  der  unteren  Donau  zu  verdrängen.  Als  die 
nTOfscherseits  zugesagte  Räumung  rior  Donaufürslenlhümer  rieh  verzögerte» 
ja  Anrangs  Jaii  die  ßew^SUnsep  . der  Russen  daselbst  auf  eine  erneuerte  OfTen- 
sive  scbliessen  Hessen,  trt^r  der  jgetnialp.  ^rmee-Ober-Comnwnfknl.  r  die 
entegrechendslen  Vorkehrungen ,  um  den  Rückzug  der  Russen  nöihigcnfalls 
zu  erzwingen.  Nachdem  Hess  alles  zur  Bosirunc;  der  Operationen  und  zur 
Vorboreilun;;  des  Kriegsschauplatzes  Erforflorlinhe  mit  Scharnjiick  eingeleilel, 
den  Bau  der  verschanzten  Lager  von  Kiak  iu  und  PrzemysI,  dann  der  l)efe- 
sliglen  Slülzpunkle  Zaiesczyk  und  Gurahiimora ,  lorner  die  ntTslelhuif^der 
nothwendigen  Dniester-Brückenköplc  und  der  Siebeiil)iiry;er-Pässt'  mit  Knergie 
betriei>en  halte,  vereinigle  er  die  Hauplinasse  seines  Heeres  an  der  Osl^renze 
Galjziens  zwischen  dem  Prulli  und  Dniesler  in  so  überraschenderweise,  dass 
die  Russen,  in  Flanke  und  Rücken  bedroht,  am  27.  Juli  eiligst  Rückzug 
begannen  und  am  1.  August  Bukarest  verliessen.  Durch  den  vollen- 
deten strategisehen  Aufmarsch  ward  sehen  der  Hanpt- 
zweek  —  die  Räumung  der  BonaufOrslenthfimer  Seitens  der  Russen  — 
unblutig  erreicht  Das  ganze  Land  bis  zum  Dniester. war  yon  dm 
delerreichischen  Heere  strategisch  beherrscht  und  wäre  als  Beute^em  herr- 
lichen Gedanken  des  Feldherrn  zugefallen,  weni^  die  Politik  dieÄusffihrung 
gestattet  hätte.  Die  Russen'  traten  aber  in  die  Defensive  zurflck,  G^ien^ie 
un'tere  'Donau  auf,  und  ohne  Kampf  besetzte  im  September  ein  Österreichische» 
Arm^orps  die  Donauffirstenthflmer  als  neutrale  Macht.  Hess  vereinbarte_hi 
einer  mit  Omer  Pascha  geschlossenen  Convention  die  Be^seSüngsgrenzen  und 
traf  in  Bukarest* und  Jassy  die  rrlorderlichen  militärischen  und  politischen 
Anordnungen  wegen  der  zweckmässigen  Eintichtung  der  Occupation  des 
Landes,  welch*  letztere  Österreich  eine  entscheidende  Stimme  bei  den  späte- 
ren F  r  i  e  d  e  n  s  -  C  o  n  I  e  r  e  n  z  e  n  sicherte.  Die  übrij^en  Truppen  musster» 
des  folgenden  Winters  halber  wieder  auseinander  gezogen  werden,  und  es 
bedurfle  der  rastlosen  ThätiukiMl  und  vollen  Fürsorge  des  Feldherrn,  um  sie 
vor  den  nachtheiligen  klimatischen  Einflüssen  jener  uncultivirten  Gegenden 
wenigstens  einigermassen  zu  bewahren. 

Als  die  politischen  Verhiillnisse  im  Jahre  1855  die  Demobilisirung  des 
Österreichischen  Heeres  gestalteten,  wurde  Feldzeugmeistcr  Freiherr  von 
Hess  am  12.  Juni  des  Ober-Commandos  enthoben  und  wieder  nach '^MHOD 
in  die  frohere  Stellung  an  der  Seile  seines  Kaisers  berullBD,  AllerhOehsl 
welehen  er  noch  liei  der  Bereisung  zur  Besichtigung  der  Armee  be- 
gleitete. Am  10.  Juli  nahm  Hess  von  den  unter  seinen  Befehlen  gestan- 
denen Truppen  zu  Krakau  in  warmen  und  herzliehen  Worten  Abschied.  In 
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einer  sehr  gediegenen  Denks^rift  unter  dem  Titel:  „Considerations 
politiques^  legte  er  sein  ^ichtsvplles  Urtheil  äber  die  orieqtalisehe 
Frage  fflr  die  Copferenten  klar  und  schlug  eine  Regelung  der  politischen  Ziele 
der  dnzelnen  Staaten  vor.  In  edler  Selbalverieagmug  und  mit  wahrem  PflichW 
gefdhle  setzte  dann  Hess  seine  unterbrodienea  Arbeiten  bei  Leitung  des 
General*{hi»rÜermristeretabe8  wieder  fort  und  ^ngte,  gestQlsl  auf  die  ge- 
wtmnenenErfiihruDgen,  besonders  auf  die  Vermehrung  i|nd  Verbesser.anjg  der 
CommunieatioDenf^  Monarchie ;  ein  wohldurchdachtes  Eisenbahnnetz, 
welches  den  strategischen  Anforderungen  entsprach,  soIKc  niii  Aufbietung 
aller  Kr&fle  in  kurzer  Frist  ^vollendet  werden,  um  Handel  und  Industrie  zu 
heben  und  den  uneullivirten  Gegenden  des  Reiches  rascher  Cullur  zuzu- 
fflhrea 

Für  die  wi  sscn  scha  f  Iliche  Fortbildung  seiner  Untergebenen 
mit  nisllospm  Eifer  wirkend,  beschrieb  Hess  die  „primitive  slralegische 
Anlage  der  Feldzüge  von  1800  bis  1849"^  in  höchst  lehrreicher  Weise, 
—  unleyichtete  die  fähigsten  GenciMlslihs-OfTiciere  in  der  Landesbeschrei- 
bung sellisl  auf  eine  besonders  praktische  Weise,  —  leitete  mit  iiervorragen- 
der  Einsicht-die  Crntral-R  •?  f  e s l  i  g u  n  gs-Commis>ion.  deren  gediegene  Vor- 
schläge leider  au>  linaiizieilen  (ininden  und  widerstrebender  Eletiienle  wegen 
keine  volle  Berücksichtigung  fanden,  so  dass  unsereJNordoslgi  eiize  un^je-  i 
schätzt  l>lieb,  —  suchte  ferner  die  sTossen  WafTenübungen  wahrhaft  nutz-* 
bri^end^zinriehten  und  blieb  deshalb  in  fortwährender  en^er  B^fihning 
un4 .  regem  Verkehre  mit  den  eommandirenden  Generälen,  besonders  mit 
Radetzky  und  Ershenog  Albrecht  Trotz  der  rastlösen  ThaUgkelt,  mit 
welcher  er  in  seinem  militärischen  Berufe  wirkte,  riditete  er  sein  Auge  auch 
stets  auf  die£olitischen  und  volkswIrthschsftUchen  Verfaftllnisse,  in  deren  von 
der  Regierung  anzubahnenden  Fortentwicklung  er  das  Heil  seines  Vaterlan- 
des sah.  Sein  immer  reger  Geist  und  sein  edler  Süm  für  das  Schtae  gab  sieh 
auch  in  vielfachen  Verbesserung«!  und  VersdiAoerungen  kund,  welche  er 
bei  seinen  Bereisungen  im  ganzen  Reiche  zu  beantragen  Gelegenheit  fand. 

Als  Feldzeugmeisler  Freiherr  von  Hess  am  24.  December  1855  sein 
50jälirjiges^  Dienste  sjubilä  um  feierte,  wurden  ihm  daher  von  allen  Seiten 
Auszeichnungen  und  Ovationen  zuTheil.  Seine  Majestät  der  Kaiser  Franz  Josef 
beglückwünschte  ihn  an  diesem  Tage  persönlich  und  vcrheh  ilim  unter 
den  schmeichelhaftesten  Ausdrücken  in  Anerkennung  seiner  ausgezeichneten 
Militär-Dienstleistung  und  als  Zeichen  „besonderer  Wohlgeneigtheil  das  C.ross- 
pkreuz  des  königlich  ungarischen  St.  Stefan-Ordens."  Fremde  Polentaten, 
Prinzen  und  Prinzessinnen,  Depulaliunen  aus  der  Armee,  sowie  aus  der  Bevöl- 
kerung, Dichter,  Künstler  und  Gelehrte  sprachen  ihm  gleichfalls  ihre  Glück- 
wünsche aus.  DieOfficiere  des  General-yuarlicrmeisterslabes,  Pionnier-Corps, 
Flottillen-Corps,  49.  Linien-Infanlerie-Regiments,  militar-geographischen  Insli- 
tttis,  HIIitAr-Ingenieur-Geographen-Corps  und  Kriegsarchivs  brachten  j^ihrem 
«rubmgekrOnten  Inhaber  ab  ZeieiieD  flirer  Innigsten  Verehrung  und  Bank- 
»barkeil"  ein  meisterhaftes  Olgeinaide  dar  (vom  Schlachtenmaler  Adam), 
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die  Schlacht  von  Novara  in  jeaem  grossen  Augenbiicke  darstellend,  ia 
welchem  Hess  das  Reserve-Corps  zum  letzten  g;rossen  Aagriffe  vorröeken 
litts  und  mit  Radelzky  die  weiteren  Massnahmen  I»(»si»r  ich. 

Anlässlich  des  .Tubiläums  ernrinnle  <lie  Rf^ichs-  Il;iu()l-  invl  Residenzstadt 
Wien  nin  18.  Deceml»er  18")')  ihn  zum  Ehrenbürger.  ..nni  der  (hinkbaren 
„  AnerkennuiiL;  für  seine  grossen  Verdienste  um  das  Kaiserhaus  und  die  Mon- 
^arehie  als  Soldat  und  Staatsmann  enls|)rechenden  Ausdruck  zu  verleihen." 
IHp  königlieh  migansche  iSladt  Erlau  hatte  ihm  schon  am  8.  Februar  185." 
das  Ehrenl)ürgerrecht  verliehen  ^als  schwaches  äusseres  Zeichen  der  Hoch- 
„achlung  wei;en  seiner  Verdienste  um  die  Erhaltung^  der  linlsse,  Ehre  und 
„des  Wohles  des  gemeinsamen  Vaterlandes,  sowie  um  die  Ausbildung  der 
„braven  Armee" ;  ebenso  die  k.  ungarische  Hauptstadt  Pest  am  21. Septem- 
ber, „wegen  seiner  ruhmvollen  Feldherm-thaten ,  insbesondere  aber  auch 
„wegen  seines  umsiehtsvoUen  Vorgehens  fflr  das  aUs^emeine  Wohl**,  endlich 
ertheille  ihm  noch  die  k.  ungarische  Stadt  Ofen  am  16.  Februar  1859  das 
Ehi^eD^äfgerrecht  ,,in  obrAirchtsvoUer  Wfirdlgung  seiner  um  das  AUerhdehste 
i^Kaiserhaos»  die  Monarchie  und  Armee  erworbenen  hohen  Verdienste  und 
,yin  dankbarster  Anerkennung  seiner  der  Stadt  Ofen  cur  Fördernag  des  Auf- 
„schwunges  und  Verschfioerung  zugewendeten  TfaeUnahme  und  FArsorg^^ 
Am  12.  August  1858  wurde  dem  Feldseugmebter  Freiherm  von  Hess  das 
Grosskreuz  des  grossherzoglich  hessischen  Ludwig -Ordens,  am  13.  Februar 
1859  das  Grosskreuz  des  königlich  schwedischen, Schwert-Ordens  verlidien. 
Hinsichtlich  der  Sladt§rwejlerung  und  Beseitigung  derfiasteien  Wiens  war 
liess  einer  der  Ersten,  welcher  die  Veränderung  in  grossartigem  Sinne  auf- 
iasste  und  für  deren  Ausführung  seine  Stimme  gab. 

Hie  Ereignisse  im  Anfang  des  Jahres  1859  liessen  Hess  ausser  Zwei- 
fel, dass  Frankreich  und  Italien  den  Ki  leg  gegen  Osterreich  beschlossen  haUen. 
Sein  fieulschi.'r  vSinn  glaubte  abe-r  an  einen  solchen  Krieg  nur  bei  thatkräftiger 
Mitwirkung  der  deutsehen  Bundesgenossen,  in  deren  eigen.stcni  inleresse  einer- 
seits die  Erhaltung  des  italieniselien  Vorlandes,  anderseits  der  wechselseitige 
Schulz  gelegen  war.  Die  Meliizahl  der  deutschen  Regierungen  sprach  sich 
aucli  in  diesem  Sinne  aus,  und  I'rcussen  seihst  .schien  ganz  geneigt,  mit  voller 
Kraft  den  französischen  Abmadiungen  entgegen  treten  zu  wollen,  so  ^iss 
Österreich  dnen  grossen  Theil  seiner  Streitkräfte  als  Bundes- Contingent  zu- 
rflckbehielt,  um  selbe  im  Vereine  mit  den  deutschen  Armeen  au  T  dem  ilaupt- 
kriegsschauplatze  am  Fthein  zu  verwenden,  während. der  südliche  Kriegs- 
schauplatz nur  als  secundar  mit  verhältnissmässig  weniger  Truppen  versehen 
wurde,  llcbs  war  zur  tlauptarmeo  ftH  den  Rhein  bestimmt  und  entwarf  audi 
einen  mustergiltigen  Operationsplan  für  die  deutschen  Armeen  ge^n  Frank- 
reich.  Doch  Preussen  war  es  wieder,  welches  in  der  entscheidenden  Stunde, 
uoemgedenk  der  oem  Kaiserstaate  schuldigen  Treue  und  Dankbarkeit,  zau- 
dernd den  Bundesgenossen  im..  Stiche  liess,  in  der  Schwächung  der  öster- 
reichischen  Macht  ein  Förderungsmiltel  für  die  eigenen  Pläne  erblickend, 
sich  nur  für  die  Integrität  des  deutschen  Bundesgebietes  verpflichtete  und 
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so  Frankreich  die  Möglichkeil  bot,  mit  Überlef^enhoit  in  ll;ilipn  aufzunvlon. 
Als  <iit'  Lucalisirung  des  Krieges  daselbsl  mehr  Wahrscheinlichkeit  halle, 
wunlen  alle  noch  verfügbaren  Truppen  daliin  entsendel;  das  kaiserliche 
Haupiquai'Uer  kam  von  Wien  pach  Verona,  ohne  dass  jedoch  in  die  Leitung 
der  Operationen  vorläufig  eingegriffen  werden  sollle. 

Als  durch  die  französische  yn[igehun£;.jijj_cr  jCii§ale  die  österreichische 
Arqsti^.in  der  Lomeljina  in  un  gpelangt  war,  wurde 

Hess  als  Gencral-Quartiermcister  dtt| Kaisers  »n^den  T  i c  i  n o  entsendet,  am 
übeiLdie  Sachlage  xu  berichten  und  dem  Armee-Commandnnlen  Fieldseiig- 
meister  Grafen  Gyulai  mit, Rath  an  die  Hand  zu  gehen.  I^zterer  jlatte^^  ^als 
HeM  bei  ilim'elDtiA^  bereits  d^n  fifl^kmAnidi  guf^das  linke  Tteino^Ufer .  an- 
geordnet Hg«  riethii  treu  seinein  Offen^vsinnci  mjjl  ganier  Kraft  auf  die 
beTNovara  fliehenden  feindHchen  Heeresthette  sieh  tn  werfen  und  damit  ent- 
sefiieidende  Erfolge  gegenüber  der  getheillen  Kraft  der  Verbündeten  zu  erlan- 
ign ;  die Rflckzugsbcwe&ungqn  jtqr.  österr^chisehen  Armee-Corps  wurden  ein- 
gestellt; mit  wahrem  Jubel  begrOssten  die  Truppen  diesen  Befehl ;  dgch^ nich  t 
allen  Armee^Corps  konnte  letzterer  niehr  rechtzeilip;  zukommen,  undso  schien 
es  rUhsamer,  dje  Schlacht  auf  dem  iinkeji  Ufer  zu  licftTn ,  wohin  erst  ein  f 
kleiner  Theil  der  leindiichen  Armeen  den  Ühergang  bewirkt  hatte.  Während  1 
dret  und  ein  halbes  Armee-Corps  in  der  Stellung  von  Magenla  die  Entwick-i 
luiig* der  Verbündeten  zu  hindern  oder  zu  verzögern  hatten,  sollten  3  Armee-r 
Corps  die  Franzosen  in  der  rechten  Flanke  nngreiten  und  von  ihrem  Uber-^ 
gangspunkle  abdrangen.  Am  4.  Juni  blieb  die  Sehl  »ehl  von  Magenla  unent-| 
schieden;  Gyulaj  wa^te  am  folgenden  Tii;e  nicht  di»'  l"orlselzung  und  ord  | 
nele  <len  Hückzug  an  den  Mincio  an.  wo  Verstärkungen  erwartet  wurden.  I 
Hess  kehrte  in  das  Allerhöchste  II;uii»t«|uartier  zurück,  dessen  Znsanmien-  | 
setzun;,'  naclidicili^^  auf  die  einheilliclie  Lciiung  einwirkte.   Ht*ss  vermochte' 
zwar  in  seiner  an-;cbi)rnen  Bescheidenheit  nicht  die  widerstrebeuflen  Kiemente 
zn  l)e*>eitigeu,  behielt  aber  slels  den  grossen  Zweck  \\u  .\wa*'  und  blieb  vor 
Allem  bedacht,  die  Streitkrälle  zu  vereinigen,  um  in  eiiier  zweiten  Schlacht 
mit  genügender  Kruft  auftreten  zu  können.  Der  Nachschub  aus  deinlnriefen 
deT tfönarchte  konnte  Jedoch  nur  langsam  anlangen,  da  noch  keine  ununter- 
broehenen  Schienenwege  zur  Verfügung  standen;  durch  Aufgebung  der  Lom- 
foerdie  und  dar  unhaltbaren  Plätze,  sowie  durch  Heranziehung  e^^^^ 
der  Tiroler  Truppen  gelang  es.  zuj;Schlachl  von  Solferino  am  24.  Juni  doch 
so  viele  lühUfte  SU  bringen,,dai»  alle  Bedingungen  fär  den  Gewinn  der  Schlacht 
verlanden  waren.  Die  straiegi-sch  vollkommen jichtjg^elngeleitet^nJ^ 
mung,  welche  injdem  Feslhallen  der  sta'rken  Stellungen  auf  den  HAhen  bei 
g^olferino  durch  die  II.  Armee  und  in  der  Öffenslvbewe^g  der  vereim^len 
I.  Armee  und  gesammten  Reilerei  über  Castiglione  delle  Stiviere  an  den  I 
Chiese  alle  Chancen  bot,  naiglang  nur'dureh  die  fehiCThafie  Taktik  unci  Ün*  f 
thäUgkeit  der  Unter-Commandanlen,  welche  trotz  den ' wiederii o UerT'AuSor- 
derungen.  die  ihnen  aus  dem  Allerhöchsten  Hauptquartiere  zur  Entwicklung 

ihrer  Massen  und  zum  oilensiven  Auftreten  zugesendet  wurden,  nicht  zur 
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kr|(y£eii^usfüihrang  der  Befehle  gelangten  mid  somit  die  bereehUgieii  Sie- 
gesbolTaiiiigen  zerttArieni  Der  Verlust  der  Schlacht  von  Sotturino  war  flbri- 
gens  an  and  fOr  sieh  ohne  entscheidende  .Bedeutung:  Die  österreichische 
^S^B^  ^  ^  Festungsvierecli  sorftck;  ihr  Math  war  keineswegs 

gebrochen ;  bejjrächtlicheVerstru jungen  träf^^  in  denjftchstfolynden  Tagea 
an  dm^Etseb^n.  Das  Heer  hing'  iniV vollem  Vertraoen  an  seinem  ritlerlidien 
iCuser  und  an  dessen  genialem  General-Quariiermeister. 

Die  kraftvollen  österreicliischen  Anordnungen  Ende  Juni  gaben  auch 
Zeogniss  von  dem  ungebrocKeherir  vor wärts  strebenden  geistigen  Mulhe  der 
Heeresleitung,  so  dass  Napoleon  sich  zu  defensiven  Massregeln  und  zurEinlei- 
lung  von  Friedens-Untcrhandhinsen  ^'odrän;:!  fühlte,  bei  welchen  er,  abg^ehend 
von  dem  urs[)rünglichen  Proj^ramme  der  Befreiung  Italiens,  nur  die  Abtretung 
des  gi  össlenTheilcs  der  Lombardie  forderte.  Am  8.  Juli  wurde,  l)esonders  uiit 
Rücksiciil  auf  die  Tsolirtheit  Österreichs  und  auf  dessen  politische  und  finaii- 
zielle  Lage,  der  WalVenstillsland  von  Villafranca  durch  die  österreiclii- 
schen Bevollmächliglen,  Feldzeugmeister  Freiherrn  v.  Hess  und  Keldmarschall- 
Lieulenant  Grafen  Mensdorll',  ab^esclilossen ;  am  12.  beendete  der  Frie<lens- 
schluss  den  Krieg,  welcher  dem  Kaiserstaate  eine  schöne  Provinz  kostete,  für 
deren  Erhallung  einst  Deutschland  mit  eingestanden  war,  wahrend  nun  die 
egoisUsehen  Plftne  Preossens  nieht  nur  diese  Mithilfe  entcogen,  sondern  auch 
durch  Vorspiegelungen  Osterreich  eigentlich  gehindert  hatten,  in  Italien  sofort 
mit  ganzer  Kraft  aulkutreteo.  Der  WaffenstUlsland  und  Frieden  von  Villa- 
fraeca  war,  wie  erwfihnt,  doreh  politische  und  finanzieUe  RAeksichten  and 
besonders  durch  Preussens  xweideatlge  Haltung  hervorgeraien;  vomjnUi- 
tärischen  Stan^punlae  hingegen  wurde  österreichiseherseits  die  Forlselzang 
ddTlEflei^es  lebhaft  gewünsehL  Anfangs  Jalf  war  das  Kraft veHiäiim^ebeii 
lu  Gunsten  HerOsterrdclMr  j^eftnderC'welche  noch  überdies  die  Voriheile  des 
J^TungsvicreckMr  genossen.  Hess  hatte  durch  seinen  SousKChcf,  fieneral- 
Major  Freiherm  von  Uanimingy  die  Disposition  zu  einer  Offensiv-S^chlacht  am 
Mincio  schon  entwerfen  lassen  iihd  versprach  sich  von  dieser,  wiederholt 
noch  in  späteren  Jahren  als  besonders  gelungen  bezeichneten  Anordnung  ent- 
scheidende El  folge.  So  schmerzlieh  er  als  Soldat  auch  durch  den  Friedei^s- 
schluss  beniliil  sein  mn-^sle,  uinsomehr  als  seine  glorreichsten  Erinnerungen 
an  dem  aulgegebenen  Landstriche  hattelen,  so  gab  er  doch  auch  in  diesen» 
Zeitpunkte  der  kriegslustigen  Armee  durch  seine  mannhafte  Haltung  und 
Entsagung  ein  bewundernswertbes  Beispiel  edier  Selbstüberwindung  und 
treuer  Hingebung. 

Die  höchste  Würde  eines  Soldaten  ward  sein  Lohn,  indem  er  am 
12.  Jali  noch  zum  F e  1  d m a r s c h a II  ernannt  wurde.  Am  folgenden  Tage 
dbertrug  Ihm  der  Kaiser  das  Comniando  fiberjille  auf  dem  Kriegsschauplätze 
befindlichen  Ttuppeu  und  Anstallen.  Nach'^rfolgter  Demobilisirung  Icehne 
Feldmarsehall  Freihan*  von  Hess  nach  l^ien'zuröck,  wo  er  am  30.  Jtoner 
1860  mit  Allerhöchstem  Handsohreiben  von  der  Leitung  des  6eneral-(^aar- 
tiermeisterstabes  enthoben  und  |,anter  Bezeugung  der  Allerhöchst  voUsten 
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„Pankbarkeil  und  mit  dem  ^^'unsclu^  noch  recht  lang^f  (h^<  erfahrenen  Ualhes 
„Sich  erfreuen  zu  können"^,  zum  llaupLiiKum  der  Trabanlen-Lcilig.irde  er-  j 
nannt  wurde.  Wie  hoch  der  Kafscr  denFcldmarschull  schülzte.  zeigt  folgende 
Stell«  des  Handschreibens:  „Sie  dienten  als  tapferer  Soldat  Meinem  Gross- 
„vater,  als  Cbaf  des  ivichUgsten  Corps  Maioaiii  OMme.  IKilar  diesem  lela- 
ntereoy  sowie  beim  Eeginne  Meiner  RegieniDg  waren  Sie  es,  der  an  der 
„Seile  des  onvergessHelieo  Feldmarsehalls  Grafen  Radetsky  die  Sdilaeliten 
„leüeten  und  mit  flim  das  Heerimn  Siege  führte.  Ilir  Name  knflpft  sicli 
,|an  die  stolseslen  Erinnerungen  der  Gescliicbte  Heiner 
„Reielie.«' 

Indess  mit  sdiwerem  Berxen  nahm  Hess  von  dem  seit  20  Jahren  nnter 
seiner  Leitung  gesbmdenen  General-l^artiermeisterstabe  vnd  von  allen  sei^  . 
nen  Seböpfiingen  Absefaied.  Die  gebotene  Ruhe  ward  für  den  rwarj^2jähri'  1 
gw,  aber  an  rinen  grossen  Wirliungskrei-«  und  an  rastlose  Thäligkeil  gewöhn- 

geistig  mftehtig  hervorragenden  Feldmarscball  ein  halber  Lebensab^ 
sehlnss. 

Die  politische  Bewegung  im  Innern  de*;  Kaiserstaates  im  Jahre  Ij^ÖO, 
die  eonstilulionclle  rmjjestallnni;  und  seine  am  18.  April  1861  erfolgte  Er- 
nennung zum  lel»L'nsl;in;;Iichen  Milgliede  des  Heeronhauses  eröffneten  ihm  ( 
jedoch  bald  wieder  ein  w-iles  Ueld  der  Thätigkeit  zum  Nutzen  des  Vater- 
landes. Unernuidlich  Itelheiligtc  er  sich  an  allen  Discussionen  militärischer, 
ünanzieller  und  polilis<  her  Natur,  wurde  in  die  wichtigsten  bezüglichen  Coni- 
m^ionen  gewählt  und  wirkte  daselbst  in  hervorragender  Weise  für  das  all- 
geaieine  Wohl  mit  Besonders  eingehen<le  Studien  über  die  volkswtrthschart- 
lieben^nsUlnde  Im  In-  tind  Auslande,  über'die  grosse  Bedeutung  des  Orients» 
lÜlrHen  österreichischen  Handel«  Aber  die  BegrOndung  des  Rechtsstaates,  über 
das  Bankwesen, und  die  Sienerreform,  dann~3ber  die  Marine-Einrichtungen, 
endlich  sdne  reichen  Erlhhningen  md  gediegenen  Kenntnisse  in  militärischer 
Besiehmig  gestalteten  sein  Urtheii  in  allen  Fragen  höehst  werthvoll.  Bdiarr- 
Heh  ffir  den  gemilssigten  Fortsehritt  und  für  die  Wahrung  des  Hechtes  ein- 
tretend, hielt  er  an  der  Verfassung  fest  und  manifestirte  dies  am  enisehieden- 
Sien,  als  bei  deren  Sistlnmg  die  Staatsschulden  -  Controls -Coromission,  in 
welche  er  gewählt  war,  für  dieselbe  wirkte.  Aber  ebenso  wie  er  ein  eifriger 
Verfechter  der  gewährten  Volksrechte  war  und  stets  für  das  Wohl  seiner 
Mitbürger  sorgte,  schützte  er  auch  immer  in  treuer  Anhänglichkeil  und 
musterhaftem  Pflichtgefühle  das  Recht  des  Herrschers  und  der  Dynastie. 

Bei  Behandlung  des  Armee-  und  Marine-Budgets  erwarb  sich  Feld- 
marschall  Hess  in  den  Jahren  1862  Iiis  1865  erneuerte  Verdien><tc ;  sein 
einsichtsvoller  weitgehender  „Anfrag  zur  Wahrung  der  wiclitig'-ten  militäri- 
„schen  Interessen  in  BetrefT  der  Eisenbahnen  und  Befestigungen  des  fleiches'' 
wurde  zwar  wegen  der  finan/iellen  Bedrängnis-  von  ihm  zurückgezogen; 
Seine  Majestät  der  Kaiser,  sowie  der  Marine  -  Ober  -  l'ommaudanl  Erzherzog 
Ferdinand  Max,  druckten  ihm  aber  in  eigenhändigen  Schreiben  für  seine 
beredte  Vertheidigung  Ihren  Dank  aus.  Am  16.  August  1862  war  ihm  durch 
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I  geine Ernennung  zum  Kanzler  des  kaiserlich  dsterreichiacheil  Leopold  Ordens 
noch  eine  Auii^tanuDg  zu  Theil  geworden.  Am  18.  Oclober  1863  vrohnte 
FeldiiilirselitH  Best  „als  wUrdiggler  V ntreter  der  folerreiehisclnn  Armie* 
der  ErOffoung  4er  deutschen  BefrehingshiUe  in  Kehlheim  beS,  der  persfo- 
lieben  Einladung  des  Königs  Ludwig  von  Bayern  folgend. 

IMe  im  Jahre  1864  unter  dem  Yprsitse  des  Feldmarsdialjs  EnAe^g 
Att>reelit  fillr  die  widitigsten  mOit&riseben  Fragen  berufenen  Marschalls- 
c'o'n  ferens  en  gaben  ihm  wieder  mehrfecbe  Gelegenheit,  die  FrAchie  seiner 
langjfthrlgen  Thfttigfceit  grossentheils  zu  verwerthen.  In  ehwr  Denkschfifi  hob  er 
die  MKngel  in  der  OrganisaUon  der  einzelnen  WnfTengatlungen  und  Heeres- 
zweige, sowie  die  Armee-Bedürfnisse  iiervor;  seine  V'orschläfre  bcziifflich  der 
Friedrns-Manrh  er  stellten  als  Regel  auf,  dass  1.  vor  Allem  das  ^Ansehen 
und  dieUnfehlburkeil  „eines  G  en  er  als  vor  der  Truppe  erhalten  werden 
„moss,  2.  eine  Truppe  nie  efwns  slralegrisch  Fnlsrhcs  ansfiihren  soll,  indem 
„(alclisclie  Fehler  sich  hei  einer  unriclilif,'eii  slmtefrischen  Anlage  meistens  um 
„das  Zehnl  irhe  vermehren."  Als  Mitlei  empfahl  Hi'<s.  Mass  die  Ausführunp 
eines  Friedens-Manövers  slels  vorher  von  den  höheren  Conimandirenden, 
sowohl  l)eziij;lii'h  der  Aiil;i;;e,  als  hinsiehllich  der  taktischen  l)urchrnhrung 
auf  dem  Terrain  l)esproehen  und  vereinbart  werde.  Nveil  sonst  kein  Nutzen  zu 
erwarten,  sondern  nur  die  Erschütterung  der  Disciplin  zu  gewärtigen  isl. 
Dieser  Gedanke  ward  schon  seil  mehr  als  30  Jahren  von  Hess  gepflegt  und 
kam  bei  allen  seinen  Manöver-Vorschriften  wieder  zum  Ausdruck. 

Femer  legte  Feldmaraehall  Freiherr  von  Hess  den  sorgfUtig  gearbei* 
leten  Entwurf  eines  Generals -Regleanents  vor,  da  trotz  der  wiederholten 
totalen  Om'gestaltung  des  Heeres  in  diesem  Jahrhunderte  das..r\§glenienu 
/  welches  zur  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ersefalenen  war,  noeh  nicht  ersetzt 
*  ist  iDie  leitende  Idee  sollte  nach  dein  Entwürfe  die  genaue  Festäiäliiing  der 
fteehle  und  Püichten  aller  höheren  Commandanten  und  ihrer  Stftbe  sein,  wo- 
durch  einerseits  der  Einklang  in  den  Verfügangen,  anderseits  dieBfobifiBining 
erleichtert  würde. 

Endlich  entschloss  sieh  Hess  im  Jahre  181)4  zu  einer  zeitgemassen  üm- 
arbeilun^  der  unter  dem  Feldniarschall  Grafen  Radelzky  verlasslen  Fejd- 
inslruction  und  Hess  sie  als  Handbuch  unter  dem  Titel  ,,l»er  praktische 
Dienst  im  Felde"  drucken.  Das  gediegene  Werk  wurde  bei  seinem  P>- 
scheinen  Ende  1865  von  der  Arm^  freudig  begrüssL  und  dieni  seiUier  als 
vorlrefllichcs  Lehrbuch.  * 

Die  reiche  Beschädigung,  welche  er  somit  wieder  gefunden  hatte,  sowie 
der  rege  Verkehr  mit  den  leitenden  Persönlichkeiten  im  In-  und  .Auslände 
nährte  seinen  productiven  (itiisl,  der  in  alle  Fächer  des  menschlichen  Wissens, 
in  Literatur  und  Kunst  sich  veriielle  und  eine  bewundernswerlhe  Spannkralt 
I  besasB.  Am  24.  Deoember  1865  beendete  der  Feldmarschall  Hess  sein 
;  seehscigstes  Dienstjahr,  ans  weiehoni  Anlasse  er  wieder  von  4er 
Armee  und  aus  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  beglückwünscht,  sowie  durch 
ein  Allerhöchstes  Handsehreiben  aosgeneiohnet  wurde,  welebee  folgende 
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Worte  enlhiell:  „Mein  vor  zehn  Jaliren  ;uis^(>s|)i orlieiier  Wunsch,  Midi 
„noch  recht  lan(?e  Ihres  erfalii i  iicn  Rathes  erfreuen  zu  können,  gieng  in  Er- 
„füllung,  und  auch  dieser  Zeitraum  war  reich  an  Verdiensten  aller  Art. 
„Möge  die  Vorsehung  Ihr  rühm-  und  thatenreiehes  Leben  und  Mir  einen  der 
^treuesten  und  erprobtesten  Ralhgeber  noch  lange  erhalten!" 

2«  dem  im  Jahre  1614  erworbenen  kOnigUeben  prenesiselieD  Orden 
po^le  iiidrlte  erhielt  er  den  ÖrdenaelaUiten  gemäss  ab  SO^fthriger  Ritfer  am 
18.  AprH  1864  diejirone  nebet  einem sehmeiGfaelbaflen  Sehreiben  des  Königs 
WObelffl  von  Preussen. 

„Übet,  das  jSfterreiebischeAnleben  im  Jahre  18^^  verMTentliehte  er 
im  Deeember  dieses  Jahres  einen  einsicfalsvollen  Aulsats  in  der  Wiener<^Zei- 
hoi&  —  »Aber  die  flnamielle  und  volIcswirthschaflBche  Lage  österreiehs" 
im  iSnner  1866  eine  Fljigschrllt  „von  einem  Reiehsralhe",  in  welcher  er  ah 
die  gceignclslen  Hilfsmittel  zur  baldigsten  Hebung  des  volkswirlhschall- 
Uchen  Ziistandes  Österreichs  vor  Allem  eine  rationelle  Steuerreform,  Ver- 
mehrung der  ncidcirculalionsmillel ,  Ausbau  der  Haupt  -  Eisenbahnlinien, 
Regulirung  der  Wasm'iliiiipn.  Einfiihrun'r;  des  Freihandelsyslems  und  der 
Bankfreiheil,  endlich  Vermehrung  der  dewerbe-,  Ackerbau-,  Montan-  und 
Handels-Schulen,  sowie  Vei  I^essernn^  der  Volksschulen  bezeiehnele.  Diese 
Flugschrift,  dann  die  in  gkiclicni  Sinne  nacii  den  '„'eänderlen  Verhältnissen 
verfasste  und  von  ihm  im  April  1868  unter  den  Titel:  „Die  finanzielle  Zu- 
kunft Cisleiilianiens,  von  einem  Mil^liede  der  Reiehsyerlrehing^*  veröHentlichle, 
fand  manche  (iegner;  mit  wahrer  B<;lriedigung  sah  aber  der  Feldmarschall 
die  allmäli^'C  Annalime  der  meisten  seiner  Vorschlage  Seitens  des  Reiciis- 
rathee  und  der'Regierung  und  schöpfte  stets  von  Nenem  wieder  die  sehön» 
sten  HoOmmgen  idr  die  Znkmift  seines  geüebten  Vaterlandes  selbst  in  den 
nnheilvQilBlen  Zeiten,  als  beinahe  AUe  an  dessen  Rettung  zweHblten. 

Während  der  VorbereHongen  tum  Kriege  1866  nahm  er  natnrge* 
mflss  das  lebbaReste  Interesse  an  den  beiderseitigen  Anfstelhingen;  stellte  eine 
Operntionslcarte  mjl  aUraBewegungslin^  seiner  gewohnten  naebahnmngs- 
wSrdigen  Weise  znsamroen'^niiid  IcErieb  Mitte  Mai  einen  „m  i  1  i  t  A  r  i  s  c  h- 
politisehen  Überbliek^weleher  fai  Kuraem  die  gegenseitigen  Vor- nnd 
Nachtheile  erwog,  die  Sammlung  einer  Reservearmee  bei  der  zu  befestigenden 
Haoplstadl  empfishi  und  einen  OperaUonsplaiTm^enniau'przugeVauf^ 
dessen  ÄiisfOhrung  dem  kaiserlichen  Heere  die  i^iinsll^sten  straf e;^ischen  Bc- 
dinguni^cn  eröffnet  hätte,  indem  der  Aufmarsch  in  Böiimen  auf  der  Haupl-Ope- 
ratif»n<!ini*'  rrlol'jt  und  durch  Ausnützung  der  Vorlheile  der  inneren  Linie  in 
allen  entscheide. iil  ii  Kämpfen  die  Uberl''genheil  der  öslerreichischen  Sireit- 
kräfte erzielt  wotden  wäre.  Feldmarsehall  Hess  schien  jedoch  körperlich 
nicht  mehr  liir  die  Anslrcn?;unt;en  eines  Feldzuf?es  geeignet;  ohne  Wirkutigs- 
kreis  begab  ersieh,  als  die  Commandanlen  ernannt  wann.  Milte  Jum  zur 
Stärkung  seiner  seil  mehren^n  Jahren  leidenden  Athmun^-sor^iane  in  das  Bad 
Roinau  in  Mähren.  Daselbst  erhielt  er  am  Morgen  des  25.  Juni  folgendes,  am 
24»  Abends  vom  Schlachtfeld c  von  C  u  s  l  o  z  a  abgegangene  denkwürdige  Tele- 
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f^nunm:  „Der  danklmre  Schfiler  meidet  seinem  Meister«  4aas  heule  der 
fyKdnis  tro^ Oberniaeht  WCastota  besiö^rwafde^  Erzhenog  AlbreehL* 
Das  pelrioUsehe  Herz  des  greisen  Führers  irard  hiedareh  mit  jogandDeter 
Freude  erfONt  Um  so  schwerer  issiele  auf  ihm  das  lfia8gescl|ldc^te^ 

Armee;  dle^ichtbenülzan^  der  strategischen  Voriheile^m  27.  und  28.  Juni 
Seitens  derselben,  der  Mangel  an  OQ^sii^inn  der  Fährer  in  den  üolgenden 
Tagen  und  endlich  in  der  Entscheidungsschlacht  waren  für  den  g:rossen  Stra* 
tegen  eigentlich  unfassUcb.  Er  konnte  kaum  und  wollte  noch  weniger  an 
solche  MissgrifTe  glauben  und  blieb  in  Roznau  bis  6.  Juli,  an  welcliem  Ta^e 
der  Eisenbahnverkehr  wegen  des  Rückzuges  eingesteift  wurde.  Er  hc^\h 
sich,  „sein  alles  Soldatenherz  Iiis  zur  Verzweiflung  zermalmt  fühlend",  nach 
Wien,  wo  der  riesige  13rückenko[>l  und  tlie  grossarligen  Massn  dimen  zur 
VerLheidi;;ung  der  Donau,  sowie  die  überraschende  Heranziehung  der  Süd- 
Armee  seine  HolTnunsen  wieder  belebten,  dann  Mitte  Juli  in  da*>  Allerhöchste 
Holiagcr  nach  (.Men,  von  wo  er  iui  August  wieder  zurückkehrte,  als  dei* 
Krieg  beendet  war. 

hu  September  1866  schrieb  Keldmarschall  Hess:  ^Allgemeine  Grund- 
züge einer  Recrgani.salion  der  österreichischen  Wehrkräfte  mit  einer  Jahres- 
'  dolalion  von  70  Millionen  Gulden^,  —  im  Oclober  desselben  Jahres:  „Über 
die  beste  Friedens-Organisaüon  der  Fusslruppeu  und  ihre  beste  Bildung  sam 
Kriege"^,  —  Aufsalze,  welche  er  in  seiner  bescheidenen  Weise  nur  dea 
lilehslsteheiiden,  massgcbendeo  PersdnUehketteii  mitthailie.  Mitwahrer  Gomig>- 
ihonng  konnte  er  Jn  der  foljendeD  Reorganisation  seine  ieitendeo  Ijtoen  in 
ilirer  Y^^enbeit  verwirklicht  sehen. 

Im  Anlange  des  Jahres  1887  schwer  erkrankt,  genoas  er  wieder  die 
allseitige  TheilnahaM  von  Hoeh  wid  Nieder.  Seine  Geaesong  war  ein  Fren- 
deafest  fdr  AttOi  die  ihn  kannten,  —  mid  weldier  gute  Osterreieher  kaanle 
ihn  aiehtl  Seine  imestit  der  Kaiser  besoehte  ihn  persdnUeh,  nm  ihn  sa  be- 
gtOekwfinsehen;  ebenso  die^nhenoge,  Waflengetthrten  and  Lenne  aller 
StAndn  kamen  anch  und  beugten  die  allgemeine  Verehmng. 

Seine  kaiserliehe  Hoheit  Gnheriog  Albrecht,  welcher  stets  eine  beson- 
dere Ztmeigmig  Tür  den  Feldmarschall  Hess  hegte,  hatte  ihm  den  Wunsch 
jinsge^>rochen,  für  die  höheren  Commandanten  eine  Instruction  zn  hnboi, 
wie  z.  B.  jene  des  Erzherzoge  Carl  zu  seiner  Zeit  fdr  die  Generale  war.  In 
wenigen  Wochen  verfasste  Hess:  „Allgemeine  praktische  Grund- 
sätze der  S  t  ra  legie  und  höheren  Taktik  lür  Armee-,  selbst- 
ßtändige  Corps-  und  D  i  v  i  si  o  n  s- C  o  m  m  a  n  d  n  n  l  e  n."  Krzherzo? 
Albrecht  liess  diese  \  orlrefTiiche  Arbeit  aN  Manuscript  drucken  und  vertheilte 
dieselbe  am  20  November  186?  mit  naclisleljendem  Einführungsbefehle: 

„Weiland  Seine  kaiserliche  Hoheit  Erzlu  rzo^  Carl  hat  im  Beginne  die- 
„ses  Jahrhunderts  Grundsätze  der  höheren  Kriegskunst  und  Beispiele  ihrer 
„zweckmässigen  Anwendung  lür  die  Generale  der  österreichischen  Armee  zu 
„dem  Zwecke  herausgegeben,  um  in  Betreff  von  Operationen  ganzer  Armeen, 
„sowie  grösserer  Unternehmungen  und  Bewegungen  bedeutender  Armeelheile 
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„Einheil  der  Ansiebleii  bei  den  BeTehtohabern  za  verbreileii,  dadardi  IUd- 
„klang  in  die  Ffihmng  xa  bringen  nnd  ao  den  EriSoIg  der  Waffen  mdf liehst 
„zn  aiefaern.*' 

,»Dle  weaenttleben  Vertndemngen,  welche  der  Organlsmaa  vnd  die 
nGrOaae  der  Heere^  ihre  Bewaffnang  und  Ausbfldong  und  somit  die  ge- 
lysammte  Teirtik  seit  aechsig  Jahren  erlHlen,  die  Irarxe  Dauer  der  moder- 
„nen  Kriege,  die  Aoadehnung  und  die  Rasefaheit  der  Operationen  nnd  die 
jfdadnrch  bedbigte  grOasere  SeibstatAndiglieit  der  Unterbefiehlshaber  haben 
y  weaentüehe  Modiicationen  und  Erweitmngen  dieser  Grundsfttse  und  die 
„NoUiwendigIceit  eraeugU  das  obgenannte  Werk  einer  Umarbeitung  sn  unter- 
^sieben.«" 

„FeidmarsehaH  FreiherrvonHess,  welcher  vor  wenigen Jaliren 
jfdie  liereils  in  der  Armee  bekannte,  nach  den  Vorschriften  des  ICnbenogs 
„Carl  und  des  Feldmarschalls  Grafen  Radelzky  bearbeitete  Belehrung:  „Der 
^.praktische  Dienst  im  Felde"  verrasste,  hat  in  dem  hier  folgenden  Manuscripte 
i|die  Lösung  dieser  ebenso  wichtigen,  als  schwierigen  Aulgabe  mit  der  i  b  n 
„zierenden,  nnablässi  p:  n  n  r  dem  Wohle  der  Armee  ge  widme- 
st en  Hin  gebung  unternommen." 

„Indem  dieses  vorzü|2:li(  h  für  die  höheren  Generale  bestimmte  Manu- 
„scripl  denselben  zum  reiflichen  Studium  und  zur  Beachtung  in  Kriegsfällen 

„und  bei  Friedensmanövern  hiemlt  übergeben  wird,  mö^e  (lieses  schöne 
„Beispiel  rastloser  Thatigkeit  eines  von  der  Armee  hochvere  br- 
üten f^reisen  Führers  die  mit  Hecht  zu  f;e\v;irti'^en(ien  Früchte 
,.brinf;en,  und  diese  sieh  in  dov  eiiiiieiiljcheii  AufTassun};  der  Kiiegsopera- 
.  „tionen,  in  der  richtigen  Durchführung  grösserer  taktischer  Unternehnmngen, 
„in  dem  dadurch  gesicherten  Gelingen  der  Operationsplüne  künftiger  Feld- 
„züge  erweisen!" 

Im  Jahre  1807  l)ezeichnele  P^eklmarschalt  Hess  auch  in  einer  kurzen 
Schrift  „die  strategischen  Hauptfehler  in  Böhmen  186  5",  unterzog  die  neu 
erschienenen  Reglements  der  Fusslruppen  einer  kritischen  Beleuchtung,  be- 
theiligte sich  bei  den  Comtnissinnen  wegen  des  Wehrgesetzes,  dann  wegen 
der  Cavallerie-  und  Generalstabs- Reorganisation  und  scliricb  im  Jänner  1868 
einen  bedeutenden  Aufsatz:  „Die  österreichische  Armee  der  Zu- 
kunft')« 

Eben  so  verfolgte  er  als  echter  Patriot  mit  höchstem  Interesse  die 
politische  Neugestaltung  Österreichs.  Durch  wiederholte  Erkrankungen  zwar 
hälifig  gehindert,  persöntich  den  Verhandlungen  beizuwohnen,' unterliess 
er  es  aber  nieht,  bei  besonders  wiefaUgen  AnUssen  seine  Stimme  als 
Herrenhans « Mitglied  ^  liberalen  Sinne/ abzugeben,  wenn  das  allgemeine 
liföhirwierz.  B?  Xei  der  E^e-^ünd  ^^hül^Gesete^De  gewann. 
Im  Mfin  1868  schrieb  er  ehie  «▼ööräirtheÜsfräe'Benr^        der  von  der 
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„cisleidi 'nischcn  DelegaUoii  ain  29.  Februar  j;efassicn  Resolutionen  in  Beü-eff 
ffdav  \  (•rzunehincnderi  Ileorg'anisat.iün  (]<^s  Heeres  '  )." 

Itn  Jänner  1869  veröffcnlliclile  Hess  in  „Wartens  Woelienschrifl  für 
Pül;Lik  und  Vulkswirlhschall"  einen  anonymen  Aufsatz :  ^Dietlrei  l.ebeiis- 
eiemenle  der  Stauten"  betitelt,  in  welchem  er  als  solche  l.  eine  feste 
V^rfj|88ung,  2.  das  ausgebildelsUe  Heerwesen  zum  Schutze  gegen  Aussen  und 
3.  die  volktwklhMhiihädie  VervoUlHRiiiniiunii;  zur  grösstmüi^lichen  ioneren 
Wohlfahrt  beieichneta  Die  Redaetion  der  Woeheneefaiift  begleilete  den  ge- 
diegenen Artiltel  nii  folgenden Werteo  ein:  „Stner  der  berOhinteeten  MluMr 
„Österreichs  bat  in  der  nachfolgenden  Darstelhing  ein  politisehes  Ver- 
„m&chtniss  niedergelegt,  welches  wir  gemennseren  Lesern  mittheien. 
„Wir  können  darauf  stolz  sein,  einen  Mitarbeiter  gefonden  su  haben,  dessen 
„Name  in  den  mbmreichslen  Bl&ttern  unserer  Geschiente  unter  den  Ersten 
„und  Besten  seiner  Zeit  genannt  wird.**  Dies  war  er  auefa  und  wies 
als  wahrer  Vaterlandsfrennd  darauf  hin,  wie  „sich  das  Interesse  an  dem 
^österreichischen  Staate  und  s^nem  dauernden  Bestände  in  Mitte  uosereü 
„WellUieiles  trotz  seinem  masslosen  Unglücke  in  der  letzteren  Zeil, 
„ —  Ja  beinahe  sogar  ob  dieses  Unglückes  selbst,  wunderbar  erhöht,  zugleich 
„sein  rechtliches  Benehmen  in  allra  politischen  Lagen  der  Neuzeit, 
n — gegenüber  einem  Systeme  von  Lug,  Heuchelei  und  (iewalt- 
„thal  die  Well  auch  mit  seinen  MissgrifTen  versöhnt  hat,  —  endlich  sein 
„seil Jahrhunderlrn  nnofTi'n>^ives Handeln,  sowie  der  biedere  Charakter 
„seines  H  e  r  r  s e  h  e  r  h  a  u se>;  einen  zu  sehr  in  die  Augen  sprin^^enden 
„grellen  (iei^cnsatz  zu  dem  Treiben  näher  oder  entfernter  stehender  europüi- 
„scher  Pu'^enten  l>i!del." 

So  warm  Kcldm;irsehall  Hess  als  Oslerreicher  fiilille,  so  lief  schmerzte 
ihn  auch  Deutschlands  Zerreissung,  „dessen  ruhige  Umbildung  im  Geiste  der 
„Zeit  durch  d" ;  preussischen  reehllosen  (jewallslreiehc  zerslört  wurde,  [»och 
„Gewalt,^  "  TKleb  er  in  einem  anderen  „(iruf  Bismark"  belitolbMi  Auisatzei 
„gebart  wieder  (lew  dl  I  Und  wo  ist  dann  des  I)eulsehen  Valerl  uid,  wo  seine 
„Ruhe,  wo  sein  Glück  I  \V  e  r  die  M  a  e  h  l  z  u  m  A  b  s e  1»  e  u  der  ö  1  k  e  r 
„auf  das  Schwert  allein  baut,  gründet  keine  dauernden 
„Reiche,  sondern  ver  Herta  m  Ende  Alles,  wie  die  Geschichte 
„beweist*' 

Die  Berichte,  welche  er  über  die  im  In-  und  Auslande  im  Jahre  1869 
al>geh8ltenen  Waflenübungen  erhielt,  erregten  sein  besonderes  Interesse;  er 
vermieste  aber  darin  die  richiige  Unterweisung  der  höheren  Commandanten 
und  schrieb,  halb  genesen  von  einer  seliweren  Lungenkranicbeit,  im  JAnner 
1870  „Ein  kurzes,  aber  gewichtiges  Wort  an  die  höheren 
Führer  der  Armee**  als  ein  „Vermfichtniss,  welches  wohl  beherzigt 
„werden  möge.** 

Nach  kurzer  Zeit  wieder  auf  das  Krankenlager  geworfen,  vertheilte  er 
')  In  dar  Stterr.  nfflL  ZdlMhrill  ymVMSOA  tm,  JL  BdL 
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noch  selbst  einige £xemplare  dieses  Aufsalzesund  fühllesich  höchsi  beglückt, 
als  Seine  Miyest&t  der  Kaiser  am  2.  April  ihm  aus  Ofen  telegraphisch  „für  die 
„Hittheilung  se&ier  tnUtteheD  Hahnang  an  die  Ffibrer  der  Araoee  danken 
jyimd  mit  aofrichtigBler  ThflUnahme  Nachrichlen  Aber  sein  Befinden  ein- 
„hoien  ttets.**  Hb  11.  April  nahm  er  noch  an  Allem  lebhaften  Anlheil  und 
empfleng  die  Glfleliwfloäebe  in  setoem  Anfmlie.  In  den  folgenden  zwei  Tagen 
hatte  er  ftmh^are  Athembesehwerden  za  erdaMeo.  Am  13.  April  1870^  um 
4  Uhr  llofgeiis.~^chte  er  sehi  edles  Leben  Im  83.  Jahre  aus,  olme  mehr 
■il  Worten  Abaehiedlimiinnen'Bä  haben.  * 

Sehe  treue  GatUn  hatte  ihn  stets  nrit  wahrer  AufopüBrung  gepflegt, 
dadnreh  ihm  in  den  wiederholten  schweren  Krankheilen  Mter  das  theure 
Leben  gerettet;  diesmal  war  aHe  Hitfe  llrauhtloe.  Am  Vorabende  des  Dahin- 
Scheidens  war  der  29.  Jahrestag  luer  gMekiehsn  Che;  diese  war  swar 
durah  vier  Kinder  geeegnel»  am  13.  Mal  1846  dunh  Zwllttnge,  Henriette  und 
Biane,  von  weleben  erstere  aber  am  23.  Mai  1846,  leMnre  am'27.  Novem- 
ber 1847  starb,  —  aräTTl.  November  1848  durdi  einen  Sohn^  Heinrieh,  der 
jedoch  am  14.  August  1860  verschied,  —  dann  am  8.  Öcfober  1^55  durch 
eineTochlerJtfam  welche  ihren  Geschwistern  am  19.  Noveaal>er  1859 

aber  aucEln  das  Grab  nachfolgte.  Hess  adoptirte  nach  dem  Verluste  seiner  er- 


Mellen  und  Schwagers,  Mjijors  Georg  Freiherrh  von  DUler.  „Seine  k.  k.  apo- 


„slolische  Majestät,  von  dem  Wunsche  geleitet,  dass  der  Name  und  das  Wap- 
„pen  Allerhöchst  Ihres,  um  das  durdilauQbtigste  liaiserhaus  und  den  Kaiser- 

»staat  hochverdienlen  Feldzeugmeisters  u.  s,  w.,  Freiherrn  von  Hes«;,  in  Er- 
^manglung  eigener  Leibeserl»en  auch  in  künftigen  Geschlechtern  lorlieben, 
„bewUligle  am  14.  Kehruar  1855  die  Vereinigung  seines  Namens  und  Wap- 
„pcns  mit  jenem  seines  Adoptivsohnes,  nunmehr  Friedrich  Freiherrn  von 
„Hess-Diller.''  Dieser  dient  ^jegenwärlig  in  der  k.  k.  Armee  als  Oberlieute- 
nanl  im  Prinz  Ell^en  von  Savoyen  Dragoner-Regimenle  Nr.  13. 

Feldmarschall  Hess,  auch  ausserlich  eine  liebenswürdige,  einnehmendo 
Erscheinung  mit  lebhallem,  geistvollem  Blicke,  beurkundete  in  seinem  nur 
durch  jenen  herben  Verlust  seiner  eigenen  Kinder  gelrüblen  Privat- 
leben vollends  sein  poetisches,  von  wahrem  Seelenadel  erfülltes  Gemiiih. 
Hochherzig  und  freigebig,  stets  nur  für  das  allgemeine  Wohl  bedacht, 
egoistisches  Treiben  verabscheuend,  —  als  wahrer  Menschenfreund  liereil, 
jedem  Hilfsbedürftigen  zu  helfen,  wo  und  wie  er  konnte,  —  die  Wohllhaten  im 
Stillen  übend,  —  sein  reiches  Wissen  und  gereiftes  Urlheil  Niemanden  ver- 
sagend, dabei  seine  eigene  Grösse  immer  mit  einer  slaunenswerthen  Be- 
scheidenheit verdeckend,  unablässig  mit  grösster  Herzensgüte  für  W<riil 
und  Freude  der  Nächsten  besorgt,  von  Humanität  und  strengem  Rechts* 
geftthle  beseelt,  war  er  eine  Zierde  der  MoAsehheii  und  der  Gegen- 

1)  Von  ainftffl  ihrar  XltMtoi  Kfi«g«geahflMi;  vcrOffBofUebt  i»  4Mr  9^kmkbh 
Mben  mitttifiielMa  Zeitiebrift.  1870.  L  Band,  IL  Haft. 
ÖHtm*  irfHMbr.  lillMhilft.  ISIS.  (I.  M.)  1> 
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Stand  allgemeiiier  Liebe  und  VerehruD^.  Volksthflmlieh  ward,  wie  or 
es  aueli  verdiente,  sein  Namel 

Er  wird  mivergessUeh  bleiben,  wie  ihm  seine  Tliaten  uttsterbfiobeii 
Rühm  in  der  Weltgeschiehte  siehem! 

Am  la  April  1870  arüflss  Seine  lI^BStil  dar  Kaiser  Ffint  teef  I. 
folgenden  Armeebefehl: 

^In  danlibarer  Anerlcennung  der  vielen  Verdieoste  Meines  dahinge- 
„schiedenen  Feldmarscballs  Freilierm  von  Hess,  und  um  das  Andenken  an 
„diesen  ausgezeichneten  GeMral  MeiMr  Ahm»  «nvergänglkb  aa  arkalteD, 
^verordne  ich,  dass  daa  linimi^Iiifaiilaffa-EsglMit  Nr.  49  Mr  iwnerwlUi* 
«rende  Zetlen  4eBsen  ruhmvollen  Namen  m  ISbran  habe.^ 

t^ine  grosse  Anzahl  von  Verehrern  des  theuren  Verblichenen  veran- 
staltele  überdies,  um  die  Erinnerung  an  denselben  im  Heere  und  Volke  stets 
rege  zu  erhalten,  eine  Sammlung,  von  deren  Erlrägniss  eine  „Feldmar* 
schall  Hess-8iiftung''  gegründet  wird,  welche  braven  Ofllderen  und 
Uotemflleienn  des  k.  k.  SeeMs  MeraMtEOigen  auf  Lebeosdaner  mwen- 

Fflnfundsechzig  Jahre  halte  Hess  seinem  Vaterlande  als  Soldat 
gedient,  doch  dabei  niemals  seiner  Bürgerpflichten  vergessen.  Sein  Talent 
nnd  seine  Tugenden  waren  es  allein,  weiche  ihn  auf  die  höchste  mSlitärisehe 
Stufe,  cur  Feldmarsehailswilrde,  erhoben.  Sehl  Fleiss  und  seine  Thatkraft 
hatten  ihn  frdlneiüg  den  Heroen  seiner  Zeit  bekannt  gemaeht;  Ikn  nahen 
Verkehre  BBii  einem  Bnkerzog  Carl,  Radetzky,  Bnbna.  SehwaneiÄerg,  Zädi, 
Mayer,  Proehaska;  mit  Staatsminnem,  wie  Gdttie  nnd  Metternieh,  erweiterte 
er  bald  seinen  BUek  ndgemin  jene  grossartige  Anffassnng,  weiche. 
Boeh  ganihrl  dneh  die  weherediatlemden  EreigniaM  sehier  Jngendseit,  die 
Grandlago  sefaies  tWunes  wurde. 

In  mehr  als  zwanzig  Schlachten  nnd  Gefechten  hatte  er  sein  Leben  fOr 
Kaiser  nnd  Vaterland  efaigeaelit;  die  Siegeaberichte  von  Aspem,  Leiparig, 
Cnrtalone,  Vlcema,  Gnstoia,  Mtihind,  Mortara  nnd  Novara  verewigten  den 
Namen  Haas.  Ab  Stratege  ki  öslerreid»  GescHdito  ndien  dem  Prinaen 
Engen  von  Savo^  dastehend,  diente  Hess  wie  dieser  Iren  drei  Kaisem: 
Fram  L  ab  tapferer  und  thatiger  Offieier,  Ferdinand  L  ab  tflchtiger  nnd 
sekdpfefiseher  General,  Fram  Josef  L  ab  mhmreidier  Feldherr  msd  patrto- 
tiseher  Staatsmann. 

Österreiefas  Grösse,  des  Heeres  Rnhm,  der  HUbOrger  Wohlfehrt 
war  die  edle  Triebfeder  seines  ganzen  Lebens.  Bin  Mann  ans  dem  Volke, 
bewahrte  er,  ab  sefaie  glorreichen  Theten  nnd  seine  herrlichen  Tugenden 
ihn  zn  den  einftassrelehsten  Stetlnngen  bn  Staate  emporgehoben  hatten, 
zunSchst  dem  Throne  seinen  reinen  Charakter,  ehrte  in  Anderen  auch  das 
Talent,  nährte  das  Pflichtgefühl,  lehrte  die  Selbstverleugnung,  verachtete  die 
Selbstsucht,  stützte  das  Recht,  belohnte  die  Treue  und  blieb  ein  Muster  der 
Bescheidenheil  I 
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Als  am  17.  April  1870  Feldmarschall  Hess  zu  Grahf»  «jetraj;en  wurde, 
belheiligle  sich  daher  an  dem  Trauerlesle  Heer  und  Volk  in  jirossarlif^er 
Weise.  Der  iremeinsanie  g  rosse  V  e  r  I  us  t  bewej;le  alle  Stande ;  Men- 
schenma.ssen  drängten  sicli  hierzu  und  umwogten  die  Heeressaulen,  weleho 
ihrem  geliebten  Führer  das  letzte  Geleite  p^aben.  Vereine  und  Deputationen,  die 
Generale,  die  Minister  und  die  Gesandten  der  IronKlen  Miiehle,  die  Erzherzoge 
und  der  Kaiser  selbst  schlössen  sich  dem  (eierlicht'U  Leichenzuge  an.  welchen 
Feldmarschall  Erzherzog  Albrechl  als  der  Ireueste  Freund  des  grossen  Ver- 
blichenen führte.  Feldmarschall  Hess  wurde,  seinem  ei;;enen  Wunsche  gemäss, 
in  der  bescheidenen  Familiengruft  auf  dem  Währinger  Orts-Friedliofe  neben 
seinen  Kindern  beerdigt.  Er  ruhe  dort  im  Frieden ! 

Seine  Thaten  und  seine  Werke,  wie  sein  ganzes  Leben  mögen 
jedem  österreictiischen  Soldaten  und  Bürger  in  allen  ernsten  Augen- 
blicken vorschweben!  Hess  ist  ein  hehres  Vorbild  geworden,  dem 
nachaieifeni  »wer  Streben  sei,  im  eiatt  auch  der  Mitbürger  Liebe  zq 
venMenen,  dee  Kaleere  Md  VttorlaMles  Deik  n  errtayenl 

lifiemimMaimo. 
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-f-  Ytlüitiii  Bitter  toa  Strvfldiur 


An  6.  4.  M.  ist  te  ▼erd)eiittv<»lle  BedMtaar  und  H«raiug«lMr  der 
„öttamieliiaelieD  müHiriiehw  ZeHieiirift«,  VaUntin  Ritter  vob 
Streffleur,  in  Pnrkendorf  an  der  Langenttlmiing  varstorben.  Die  ge- 
Huwnke  Mmfir^ÜeraUir  liet  seinem  «wsicen  Fieiss,  sefaMO  aosBebieiteten 
KennlaisseB  und  seineni  nnebHssigea  Bestrebeib  in  JoriegeiviBSSMditfIlicher 
Hinsielit  nacli  allen  Sellen  hin  anregend,  lArderad  nnd  selbslaehaflbid  wa 
wirken,  sehr  viel  sa  danken^  so  dass  sein  Verlust  nicht  nur  In  seineni 
engeren  Valerlande,  sondern  in  allen  militär-wissenscfaaftliehen  Kreisen  anf 
das  ßchmerzlichsle  empfunden  werden  wird. 

Seil  1860  leitete  'der  Verstorbene  die  „Österreichische  militärische 
Zeitschrift"  mit  ausgeseichneteni  Gescliick  und  einem  sich  nie  verleugnenden 
feinen  Takte,  so  dass  es  ihm  gelungen  ist,  diese  Zeilschrift  durch  die 
Gediegenheil  und  Munnigfulligkeit  ihrer  Miltheilungen,  sowie  durch  ihre  rein 
wissenschalUiche  Haltung,  zu  einer  Muslerzeiischrifl  zu  geslallon,  welche  in 
Österreich,  wie  im  Auslande,  sich  zu  allen  Zeiten  einer  aligemeineo,  hoben 
und  wohlverdienten  Anerkennung  zu  erfreuen  gehabt  hat. 

Im  vorigen  Jahre  zum  Chef  der  neugebildelen  Intendanz-Seclion  im 
technischen  und  administrativen  Mililar-Comite  berufen,  sah  Ritter  v.  Streffleur 
den  Kreis  seiner  Thätigkeit  und  Wirksamkeit  bedeutend  erweitert,  und  ver- 
dankt die  Militär- Literatur  ihm  in  Bezug  auf  die  Mililar-Slalisiik  eine  neue, 
höchst  beachtenswerthe  Zeitschrifl:  „Mitlheilungen  über  Mililär-Stalisiik  und 
Militär  -  Verwaltung",  welche  der  v.  Slreffleur'schen  Zeitschrift  iils  Bei- 
gabe hinzugeliigl  worden  ist,  und  über  deren  beide  erste  Hefte  wir  in 
diesen  Blättern,  in  Nr.  23,  S.  183  und  in  Nr.  45.  S.  351,  bereits  berichtet 
haben. 

Ritter  v.  Stretfleor  genose  seine  erste  BniehuDg  im  IMdinngshanse 
dM  49.  InllBinterie-Regimrats  sn  St  Pdlieni  dann  In  der  Graier  Qtdeten- 
Compagnie;  1830  znm  FAhnrich  im_  Landwehr-Bataillon  des  "19.  Regiinenta 
enwnnt,  stand  er  soerst  in  AH-Ofm,  dann  in  Mains,  wo  er  Adjutant  des 
Bataillons  wurde;  spAterUn  als  Hauptmann  dem*Generalstabe  sngelbeUt  nnd 
als  Professor  hei  der  italienlsebeh  Garde  angestellt,  avandrte  er  1845  mm 


*)  Wir  entnehmen  diesen  Artikel  wörtlich  dem  Berliner  ,MilitÄr-WochenbUtt«" 
Nr.  n7  vom  18.  Juli  1870  unri  glauben,  «Ims  nicht  leicht  ein  chrrnderes  Denkmal 
unserem  leider  dahingesclüedeuen  Kedscteur  geüetst  werden  könnte,  als  dies  hier  in 
WMigw  WortfB  geMhiehi.  Einen  *u»fBhrliohw>  Nekrolog  bringen  wir  im  JoU-Beft«. 
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M^r  im  7.  Infanterie  Regiment  und  wurde  1848  Commandant  der  Wiener 
Nationalgarde.  Nach  der  Revolutions-Epoche  trat  er  in  den  Civildienst,  wurde 
ini  Finanzministerium  und  beim  Kataster  verwendet  and  in  den  FClnfiiger 

Jahren  zum  General-Krieg^^^-Commissär  ernannt. 

Seine  kartographischen,  slalistischen  und  miiitär  •  wissenschaftHciien 
Werke  hahon  einen  hohen  Werth  und  sichern  ihm,  ausser  den  verdienst- 
liclii'ii  Leistungen  als  Redacteur  seiner  Zeitschrift,  in  allen  militar-v,issen- 
seh  iftlichen  Kreisen  eine  hohe  Bedeutung  und  ein  ehrendes,  dauerndes 
Andenken. 


Die  Batterie  der  Brigade  Wezlar  toi  GuidisoUo  im 

reldioge  1869. 

(Nach  ufficiellen  Feldsugs -Acten.) 

Von  C  W.,  k.  k.  Hauptmann. 


Angedchts  der  polemieelieo  Artilleriekämpfe,  in  welche  unser  Gesdrilts« 
wesen  lägUch  heftiger  Kineingeiogen  erscheint,  dürfte  es  Yom  Interesse  sem, 
einzelne  Gefechtsepisoden  vnserer  Artillerie,  sowie  sie  in  den  authen- 
tischen Quellen  yerzeichnet  erliegen,  zur  VerOftentlicfanng  zu 

bringen. 

Die  Geschichte  der  Schlacht  von  Solferino,  obschon  ein  oflicieUes  öster- 
reichisches Werk  hierüber  noch  nicht  erschien,  wird  in  ihrem  hauptsächlich- 
sten Gange  jedem  Militär  wohl  hinlänglich  geläufig  sein;  nicht  minder  der 
ruhmvolle  Anlheil  der  Brigade  Wezlar  an  den  Käinpren  unsers  linken  Flugeis. 
Wir  beschränken  uns  daher  nur  auf  eine  kurze  Skizzining  der  Hauptbeg:eben- 
heilen,  um  dem  Leser  bezüglich  der  Aufgabe  und  Stellung;  der  sechspfündii^en 
Fussbattcrie  Nr.  4/lU  schneller  zur  diesbezüglichen  Orientirung  zu  ver- 
helfen. 

Die  Brigade  Wezlar  sollle,  wie  bekannt,  am  24.  Juni  1859  im  Verein 
mit  der  Brigade  Härtung  früh  '/,9  Uhr  über  Medole  gegen  Carpenedole  vor- 
rücken, um  den  dort  supponirten  Feind  anzugreifen.  Das  mittlerweile  stattge- 
habte starke  .\nsammeln  der  Franzosen  änderte  jedoch  dieses  Vorgehen  inso- 
lerne,  als  Erstere  alsbald  gen(3thigt  wurrle,  in  dem  Dreiecke  Guidizollo-Rebecco- 
Canuova  den  Kampf  gegen  die  Truppeo  des  Marschalls  Niel  unvorbereitet  auf* 
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zunehmen.  Fünf  bedeutungsvolle  Gefeclilsmomenle  machte  die  Brigade  Wez- 
lar  hier  durch  und  hielt  bis  6  Uhr  Abends  nächst  Guidizollo  Stand,  indem  es 
vorzuglich  dem  lapfern  Verhallen  des  5.  Inlanterie-Re^jimenls  und  der  rulini- 
vollen  Ausdauer  der  Ballerie  des  Hauptmanns  Neubauer  zu  danken  war, 
dass  der  Rückzug  säninillicher  österreichischen,  in  und  um  GuidizoUo  kä-in- 
pfenden  Truppen  anstandslos  durchgeführt  werden  konnte. 

Als  nämlich  beim  ersten  Debouchiren  aus  Guidizollo  das  2.  Ollocaner 
(irenz-Balaiilon  südlich  der  Strasse  gegen  die  an  der  Begrenzung  der  Wein- 
cullur  gelegene  Cjsiiie  dirigif  t  wurde,  folgten  zu  allcrersl  zwei  (iesciiütze  der 
Brigade- Batterie  unter  Comniando  des  Oberlieulenants  Hrder  diesem  Baluilloiie 
nach,  wurden  jedoch  später  in  die  Gefechtslinie  der  Corpsgeschülzreserv  e 
gezogen,  von  wo  sie  zur  Ballerie  erst  kurz  vor  Beendigung  des  Hauptgefeclile^ 
einrückten,  so  dass  diese  den  ganzen  Tag  über  nur  mit  6  Geschützen  aufzu- 
treten vermochte. 

Dem  erwähnten  Grenz-Bataillone  reihte  sich  dann  das  2.  Bataillon  des 
5.  InCuiterie-Ree^iineiils  an,  v&brand  die  Batterie  (auf  gleicher  HOhe  mit  dem 
Grot  der  Brigade)  auf     Gh«Mi6e  veiVMk 

IHe  Geeehiitse  wurden  un  hei  ihfer  aullngliefaen  Vorrädtung  auf  der 
Hanptstraase  dnrefa  Oherst  Loy  bis  an  die  Grenze  der  Cnltnr  vorgesendet  ood 
unterhielten  von  dieeem  tadde  ans  ihr  Feuer  gegen  die  siehtbar  gewordenen 
fefaidlichen  Colonnen  so  langem  bis  auch  die  Cavallerie*Batterie  Nr.ll/UI  her- 
angelangt  war. 

Schon  wShrend  der  Vorrflckung  der  Batterie  ^lU  concentrirte  slcii 
das  Feuer  des  Gegners  auf  diese  Gesehützcokmue,  bei  welcher  Gelegenheit 
die  ersten  bedeutenden  ^Terluste  an  Mannschaft  und  Pferden  ehitralen.  Miefats 
destoweniger  setzte  die  Batterie  ihre  Thätigkelt  fort  und  beschoss  im  weitem 
Verlaufe  des  Gefechtes  unausgesetzt  die  vor  Medole  aufgestellten  feindlicIieD 
Batterien,  deren  Feuer  bald  merklich  abnahm,  dann  aber  vollends  verstummte. 
Dieses  günstige  erste  Resultat  war  vorzüglich  durch  ein  richtiges  Granaten- 
werfen,  sowie  dureh  Ruhe  und  iüütblätigkeit  im  Handhaben  der  Geschatse 
erzielt 

Nachdem  die  Batterie  hierauf  Stellung  wechselte  und  hinter  dem  1.  Ba- 
taillone Liechtenstein-Infanterie  l*osition  nahm,  kumile  sie  in  Folge  der  ausseiest 
dichten  Culturen  von  da  nur  die  Beserveii  des  Gegners  bewerfen,  denn  es 
trat  ein  Moment  ein,  wo  die  Kämpfe  iini  Ci^ina  Pieve  und  Ca  Nuova  nur 
von  den  Fusstruppen  mit  dem  B;ijonnele  uetiilii  l  wurden.  Nach  nielirslün- 
digeni  Gefechte  kam  endlieh  die  Brigade  Wczlar  in  d;is  Reserve- Verli;ilfniss. 
und  die  Regimenter  Hessen,  Uarlmann,  älcfun  und  Khevenhüller  iochten  in 
erster  Linie  voran. 

Mittlerweile  war  die  drille  Nachmitlagsstunde  herangerückt,  und  alle 
disponiblen  Truppen  waren  bereits  an  den  beiden  Casinen  in  Verwendun.; 
gekommen,  als  die  Kunde  eintraf,  dass  unsere  Cavullerie  am  rechten  Klögel 
offensiv  vorgehe.  Heneraliniijor  Baron  ^Vezklr  entsandte  nun  nochmals  einen 
Theil  seiner  Truppen,  um  das  Gefecht,  das  Angesichts  der  Überzahl  der 
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Feinde  nicht  eben  gönstig  ausfiel,  mindestens  zum  Stehen  zu  bringen;  die 
Batterie  nahm  aber  sofort  eine  Aurslelluiig  südwestlich  von  Casina  Pieve, 
wefche  ihr  auf  70  Schritte  freie  Aussicht  gewährte.  Die  Geschütze  wur- 
den mit  Kartätschen  geladen,  und  in  dieser  Arl  ruhig  das  Weitere  abge- 
wartet. 

Der  Feind,  welcher  grosse  Massen  hier  und  vor  Ga  Nuova  angesam- 
melt hatte,  drängte  mit  sdben  unsere  Fosstruppen  rasdi  znrfldt  Der  Augen- 
blick war  mni  enfadiifidelid',  die  GeCihr  an  diesem  Ponltte  gross.  Hknk>tmaiiii 
NedMuier  cDriannte  alsbald,  dsss  yon  dem  fisltea  dieser  Stellung  Alles  ab- 
hftnge;  seine  der  fentere  BAeksug  für  misere  Thippen  ermtfgttdit  werden. 

Es  wmrden  demnadi  die  gar  bald  heranrdbKenden  Colonoen  der  Pran- 
sosen  mit  einem  krftftigen  und  sehr  wohl  vntertiallenen  Karlfttsehenfener 
empCnigen,  da«  rar  onmitlelbaren  Folge  batte,  dassder'Gegiter  faft  ersten 
Anpralle  entsebieden  anllgehallen  wnrde.  Als  er  Jedodi  t^ahmahm,  dass  die 
Batterie  an  ihren  beiden  Fld^n  nngesehfitst  sei,  bidem  die  diesbezflgliehen 
Bataillone  eben  naeh  rdekwfirts  beordert  wurden,  drang  er  wiederholt  und 
besonders  von  beiden  FlOgehi  gegen  die  Batterie  vor  und  bedrohte  sie  zuletzt 
mit  dichten  Schwärmen  in  einem  immer  enger  werdenden  Halbkreise.  Ein 
noch  längeres  Ausharren  wäre  Preisgeben  der  Batterie  gewesen.  Hauptmann 
Neubauer  Hess  aufpi  otzen  nnd  im  Carriere znräeliiahrea,  doch  nur,  um  in  der 
Höhe  des  ersten  Bataillons  Liechtenstein  neuerdings  dem  Feinde  Front  zu 
bieten.  Leider  zeigten  sich  dessen  Streitkräfte  immer  massenhafter,  und  das 
feindliche  Geschütz-  und  Kleingewehrfeuer  schlug  jetzt  auch  in  die  Batterie 
4/in  höchst  bedenkhche  Lücken.  Die  eigenen  Fusstruppen,  meist  decinürt 
und  total  erschöpft,  konnten  nur  noch  mühsam  Stand  hallen,  und  dieBedräng- 
niss  war  auf  allen  Seiten  im  hohen  Grade  ausgesproclien. 

Da  fasste  Hauptmann  Neubauer  den  Entschluss,  diese  letzte  Position 
um  keinen  Preis  zu  verlassen  —  hier  Alles  zu  opfern,  um  nur  zu  ermög- 
lichen, dass  der  Feind  so  lange  aufgehalten  werde,  bis  alle  Truppen  Guidi- 
zollo  passirt,  bis  in  letztgenanntem  Orte  die  nütliigsten  Verlheidigungsmass» 
regeln  gelrofTen  seien. 

Den  Gegner  auf  50  Schritte  ankommen  lassend,  wurden  die  Franzosen 
gleich  wie  das  erstemal  mit  einem  concentrirten  Kart&lschenfoner  ans  allen 
Gesehfttien  empfangen.  Sie  rSnmien  hieranf  wohl  eiligsl  die  Front,  ersehienen 
aber  sehr  bald  wieder  an  den  beiden  FIfigeln,  die  wn  so  sehwächer  sieh  ge- 
stalteten, als  hl  diesem  Momente  nnr  noch  ein  Uefaier  TheB  des  1.  Bataillons 
Liechtenstein  nnd  die  Compagnie  (von  Hess-Inftinterie)  des  Hauptmanns 
Bnscfamann  bei  der  Batterie  verblieben. 

8o  geiUurvoll  die  Lage  disser  letaleren  Uednreb  anch  geworden,  so 
vennodile  dies  dodi  nicht  imsere  bravsn  Artilleristen  ram  Anliseben  ihrer 
Stellung  sn  veranlassen;  das  Kartälsehenfeuer  wurde  Im  GegeotheQ  nur  um 
soMlIiger  und  rascher  abgegeben,  indem  die  Flflgelgeschütze  nach  aus- 
wirts  gewendet,  und  die  anstärmenden  Franzosen  förmlich  niedergemäht 
wurden.  Der  Zweck  ward  in  der  That  erreicht;  der  Gegner  hielt  inne,  gieng 
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sogar  nirfld^  und  der  gesammte  BAeknig  unserer  Truppen  durch  GuidizoDo 
erfolgte  von  diesem  AngenbUdie  an  mbelisUgt 

.  Oft  die  Batterie  in  dieser  Art  ilire  AvliBabe  dortofts  geldst  iiatte,  folgte 
sie  non  snoi  Schluss  den  andern  Brigadetmppen  naeh  Guidisollo  nach.  Hier 
abemalun  sie  die  Yertheidigong  am  nordöstlicben  Aasgang  des  Ortes  und 
vermoehte  nodi  sehliesslich ,  als  auch  dieser  Pnnltt  aufgegeben  werden 
musste,  ein  demontirtes  und  auf  der  Strasse  rftefcgelassenes  Gesehdts  auf 
einen  Bauern  wagen  aufzuladen  und  es  glücklich  zurückzubringen. 

Obschon  das  Verdienst  einer  heldenmülhigen  Haltung  und  AttsdattW 
Vorzüglich  dem  Batterie*Commandanien  Hauptmann  Neubauer  zuzoerlbaaneQ 
ist,  so  sei  doch  nicht  unerwähnt  gelassen,  wie  die  dienstliche  Relation  das 
hervorragende  Verhallen  des  OI>erlieutenants  Reder  und  des  Lieutenants 
Julius  Röblitz,  sowie  das  kühne  und  unerschüKerliche  Benehmen  der  Unter' 
officiere  und  der  Mannschaft  ganz  besonders  betont. 

Und  in  der  TImt.  eine  Armee,  die  ein  solches  Soldatenmateri  ile  besitzt, 
ist  trotz  wiederholter  Unglücksfälle  aller  Bewunderung,  alles  Vertrauens 
Werth. 
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Dm  €tofeclitsfeld  und  das  Treffen  bei  Txautenau  im 

Kriege  1866. 

Von  Osrl  WoIhWBj  ktfnigl.  baj«r.  HaaptautOB. 


IL 

llas  Treffen  bei  Traaten««. 

ST.  Jvni  18M. 

Wie  schon  in  der  Terrainschilderung  hervorgehoben  wurde,  erscheint 
uns  das  Treffen  bei  Traulenau  nicht  nur  aU  eines  der  irilcressanlesleo,  son- 
dern auch  als  das  lehrreichste  Gefecht  des  Krieges  iiu  Jahre  1866. 

Unterziehl  man  alle  in  demselben  wirksam  gewordenen  Facloren,  in- 
soweit dieselben  bei  der  Spärlichkeil  des  vorhandenen  Materials  bekannt 
geworden  sind,  einer  ruhigen,  objecliven,  aber  sorgfällit^slen  Betrachtung,  und 
vertolgt  man  den  von  uns  betretenen  Weg  weiter,  so  werden  wahrhaft  gol- 
dene  Lehren  sich  ergeben,  denn  wirkliche  E^rfahruug  und  nTcht 

AiuDctlnmf .  Die  GefBehtaMhildenuig  tttttst  rieh  auf  das  •oigftltigfle  Stndiam 

des  spärlich  gebotanMl  Materials,  welches  sich,  ausser  den  oSlcielleu  Darstellaa^n,  auf 
die  QeiK'hichte  des  preusslscheu  Urenadier-Rei^meiits  Nr.  1  vnti  Gallandi,  die  Erlobninse 
des  litthauischen  Dragoner-KegimentH  Nr.  1  ^tUr  die  Uuterotficiere  und  Dragoner  des 
Regimenta  aiuanimeDgestellt)  und  einige  Mittheilongen  dea  Mflit&r  'Wochen-Blattea 
1889,  des  Kameraden  rom  Jalm  1888  «ad  d«r  Jftkifiafe  1886'  iuiiiOB89  dieser 
iSeltachrift  beachränkt.  Die  Aufgabe,  welche  wir  uns  hiebet  gealellt  hatten,  warlnuht 
sowohl,  eine  bis  in 's  Detail  eindringende  Geschichte  zu  geben  —  eine  Aufgabe,  welche 
dermalen  nm-h  unl0abar  —  als  vielmehr  den  Kern,  um  welchen  dieses  Detail  sich 
gruppireu  soll,  daAudl  stt  MMhB»  tew  wfe  taiwiehtm,  Um  hluflgea  Wldarapifteh« 
«njrarmitteln  und  ao  d«r_¥|^JubeIt  nligUehst  nahejin  kömnMn,  '(hm  wir  «nälicE'  dl« 
Vorginge  kritisch  beleuchteten  oder  doch  kritiscli  Uber  die.HelbeD  uns  Hu.sserten,  um, 
so  hoffen  wir,  hiedurch  die  unmittelbar  Betheiligten  zur  Riclitigstellung,  AufklHrung 
und  Ergänzung  m  reranlassen.  Es  erschien,  wenn  auch  nicht  uothwendig,  so  doch 
wttanlunnrarth,  diesen  Weg  schon  jetal  m  belKlMiy  mil  dte  te  den  bfattigao  Br» 
tiSaiaw^n  "gabotenen  Lehren  f ea1tti'»ltiy^«taelJowen' '  Vrwrden  mflsMtt,  "aollen  id» 
wirklich  nutzen.  Dies  wird  aber  nur  dann  an  erreiehffiiM!&,  wenn  £e  RichtigatelInQf 
der  ThntHnclien  nicht  erst  provocirt  wird,  nachdem  das  Erlebte  bereits  in  unbestimm- 
ter Form  im  Geiste  derer,  die  berufen  waren,  zu  handeln,  verschwommen  Ist,  sondern 
Qe1«g«obeit  gegebini  wfifd'rar  Beriehtigung,  ehe*  dia  )!)rfam«nuif  der*1äerndi»fl  dar 
Phantasie  gant  imd  far  wmMkm  iat  Wm  w^'UilaB,  bielaa  wir  'däliar  iii«  te 
Wähne  der  ÜDfaUbarlEttTt  tnd  atda  aar  ottav  Biraiwf  «rf  «aacr  «m  die  flfilad 
■teUtea  Motto. 
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speculalive  Untersuchung  hat  sie  alsdann  erzeugt,  und  dreist  be- 
haupten wir:  wohl  keine  der  wichtigeren  taktischen  Fragen ,  welche  die 
Gegenwart  bewegen,  wird  das  Studiuni  dieses  Gefechtes  unerledigt  hissen, 

FML.  Baron  Oablenz,  wenn  wir  nicht  über  das  Jahr  1864  zurückgrei- 
fen—  Wühl  der  glänzendste  Repräsentant  der  sogenannten  Stosstaktik.  siebte 
I  hier  nicht  djirch  dieselbe,  sondern  irol^.  derseli*en ;  sie  ersclieinl  übrigens,  im 

*  Vergleiche  zu  der  1864  bei  Oversee  zur  Anwendung  gebrachten,  bereits  be- 
deutend  lopdlficirt,  und  nirgends  sehen  wir  mehr  das  Bestreben,  au »- 
schliesslieh  dnreh  das  abtolate  GewrcEl  (Üb  EntscheidaDg  her- 
beUOhreii  m  wollen:  —  nirgend«  sehen. wir  Gabiens  mehr  ohne  Reser- 
ven qpd  nor  Terelnselt  ohne  entsprechend'erVorbereitnng 
kämpfen. 

Als  wesentlichste  Ursachen  seines  Si^g;e8  bei  Trantenaa  werden  wir 
nebenjden..grosse^^  erkennen  müssen:  Das  Auf^hU 

halten  der  Ordre  de  bäiallle  mnerimlb  seiner  Manflvrir-EinheilenlBen  cinzeN 
nenJicjgjidiBn]^  &  dte  '^rechtsmfissige  Entwicklung  Miner  Kräfte  —  den 
lak^diett  Aullmarseli  d^  nnfaedirngte  Äclitany  der  jeren  Führern 

zukonnmenden  SdlMStslandigkeit  und  "die  mnstergflUge  Verwendting  der  'drei 
IV^affen,  insbesondere  der  Artillerie.         '  — — — 

*  Jedoehr  nicht  nur  die  Vorth  ei  le  des  taktischen  Anfhiarsches  vor  dem 
GefedHe,  dteses  Caj^inalptmktes  der  GefechtsTHBruiig  ,  wie  diesen  durch  die 
Geschichte'  geHefliglen  Gefechtsgrundsalz  GM.  GriviCiC  nentft ,  ze!]gt  UUS  das 
TreflTerr  bei'  TTauienau,  sondern  audi  dfesscn  N  a  c  h  l  h  e  i  l  e ;  yetin  man  sich 
/  nämlich  an  ihn- anklammert,  wo  es  unbedingt  geboten  erscheint,  sich  davon 
gründlich  zu  emancipiren'„nach  topisi-hen  Objeclcn  haschen",  nannte  es  Major 
I  Otto.    Denn  was  bei  den  Brigaden  des  Gros  so  goldene  Früchte  gelragen, 
1  forderte  ausserordentliche  Opfer  und  charakterisirl  sich  wohl  zweifellos^ als 
f  Fehler  bei  der.  sonst  so  klug  und  tapier  geführien«  Avantgarde  -  Brigade 

*  Mondel. 

"^Zelt  und'  Raum,  diese  beiden  jede  Kriegshandlung  beslimnienden 
Facloren,  verboten  hier  auf  das  entschiedenste  einen  Aufniarsch,  Jer  */,  Slun- 
j   den  kostbarster  Zeit  und  iiül  dieser  das  Verlheid igun^sobject  v^HIeren 
^    niachte.  Zeit  ist  Sieg!  eine  Wahrheit,  welche  nicht  erst  der  moderne 
lÜessias  der  Artillerie  entdeckt  hat: 

.  Was  noch  ferner  dieses  IVeflhn  alft  besonders  lehrreieh  ersebehien 
ttsst,  isl  die  hl  fbin  so  viel&eh  gebotene  Gelegenheit  tur  PrOfun^  so  vieler 
der  in^din  tolalen  Jahm'lnlier  IBfitfirÜisra^  gellend'  genra  Gälsehla* 
I  regeliH  das  AnaÜieBBa  $egmjm  System  der  AuCteahn}sj.elhingienr'i^^ 
in  demselbeB'  aasgespröchen  &;  and  endlfeh'  der  In  ihm  erneuert  gegebene 
Beweis,  dass  dwKeim  snm  Verlaufe  eines  Gefechts  zum  grössten  fiieile 
schon  in  der  SEtracfid&pofdfion'za  sudien  und  xii  finden  ist  ^  Wür  weräS  hi 
leblerer  BedeSung  sehen,  dass  auf  beiden  SeUea^  namentfioli  abw  auf  dstar- 
t  rekUseber,  viel  sa  wenig  von  Gefechlsdispöritton  In  der  MarscSdSSJillQii 
enthalteawar,  nnd  dass  Gabiens  es  Jediglieh  dem  noch  griteseren  Fehler 
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seines  Gqgiys  zttjlmikenhalte,  da«  dieaer  aein  Fehler  sieh  iridit  fblgeti-  / 
achwerer  rächte!  "   ' 

Nach  diesen  dnleilenden  Worten,  welche  oothwendig  erschienen,  um 
die  wesenillchsien  Gesichtspunkte  festzustellen,  unter  ^  welchen  nachfol- 
gende  Gefechisschnderan^  zu  betrachten  kömmt,*  ^en  wir  auf  diese 
selbst  Aber.  ' 


BelAenMltlffe  StellmBS  to«  20.  oad  97.  —  AaauurseH. 

Die  allgemeiue  str.itpo^iscliH  Situation  wird,   nntor  Uinwei»  auf  die  offioielleu 

Danttellungeti,  aU  bekaaut  vorausgesetet 

Das  vom  G.  d.  I.  von  Bonin  befehligte  prenssische  I.  Armee  -  Corps 
lagerte  vom  2A.  bis  27.  Juni  an  den  durch  Trautenmi  gespinprlan  Strassen 
hinter  Kftägshann  md^^^  Es  sAhlte  aosacfclicsslieti'^gr  dem  6.  von 

Benin  eben&'lls  ünte^Htai^Ca^ra^^^^  BatsHIops 
Infooterie,  1  Biitaillon '  Jäger,  zriseadnias,  96  GeseMtae  (woranler  12 
glatte)  «Bd  I  •BaftaillOD  PfaMmiere,  wovon  1  BataiHsa  Infuiteife  sdp  Bedeekmg 
der  Reserve-Artilierie  und  %  BttaiHon  sur  Badeekung  der  Bagage  aboem- 
mandirt  waren. 

Das  von  FML.  Baron  Gablenz  eommandirte  k.  k.  X.  Armee -Corps, 
welches  zufSlTiger  "Welse,  gleich  seinem  Gegner,  dena  preussßcfien  1.  Armee- 
Corps,  am  2g.  Basltag  hatte,  cantonnirte  vom  26.  ^s^7.  mit^ drei  Brigaden 
auf  dem  reSTten  Elfie-Üfiar  und  lageruTmit  Tl^^^Jbd  Prausmtz^^  Ee 
zälilte7  '25  Batailfons' Infanterie,  3  BatfiIllon8'7ägef,*8  Eseiidrons,  72  6e- 
schfltie  und  1  Compagnie  Plonniere. 

I.  preussisches  Armee -  Corps.  Nach  der  vom  Kr(Mipnnzen 
von  Preussen  ausgegebenen  Disposilion  sollte  dessen  Armee  am  28.  IbuI 
folgendermassen  aufmarschirl  sein:  (^/.^^Corpe  A r ■  au,  Garde •  Corps 
RiTnlginhÖ'frv.^'Armee •  Corpii  Gradfitz,  "vi.  Armee-Corps  in  der  Graf- 
acfaaft  G I a tz,  Gavallerie-DIvisioB  Traut ena u. 

Das  I.  Armee-Corps  (welchem  der  weitere  Weg,  den  die  üljrigeri  Corps 
furöckzu legen  hatten,  einen  HaslUi^  liir  den  26.  emöglichte)  hatte  dem  ent- 
sprechend am  27.  bis  Trautenau  vorzurücken,  und  lautet  der  deslllls  er- 
lassene Corpsbefehi  :  „Es  kömmrvor  Äliem  darauf  an,  dass  das  Corps  so 
bald  als  mögUeh  Sei  Traulenaa.  auf  dem  linken  üfer  der  Aujw  ia^^er  con- 
centrirten  Aufstelhmg  miter  Sieherung  beider  Flmke»  gegeii  OlMrrascIieöde 
Annäherung  feindlicher  SreitkräÜe  stehl.^ 

Zum  VoflzuR:e  dieses  Corpsltefehls  war  weiter  angeordnet,  das^  die 
Avantgarde  nnd  das  Dclachemenl  zur  Deckung  der  rechten  Flanke,  von  der 
mit  ihrem  Gros  liüi  Liebaii  lagernden  1.  Division,  GL.  von  liros^mann,  das 
Gros  von  der  bei  Schömberg  lagernden  2.  Divisk>D,  GL.  vom  Ciavsewils 
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gebildet  werde,  und  dem  entsprechend  wurde  die  Ordre  de  bataille  er- 
lassen 

Den  bgiden  Hauptcolonnen  war  au^g;^g[eben,  nach  Durchschreilun^^  des 
[Gebirges,  bei  Parechnitz  sich  zu_vereini|;en  und  hier  2  Stunden  unter  dem 
|8eKttSe  der  Vorhut  zu  ruhen,  weldie  Trautenau  beseteei»  sollte.  ' 

**"^]Dk»r  t)räre*de  lätaille  ^mSTward  am  27.  der  Vormaradi  angetrelen. 
Die  Reserve -Infanterie»  welche  bei  Lieben  Blwalcs  beiosM  •hatte,  brach  um 
3'/,  TJhr,  der  flbrige  Thett  des  Armee-Corps  gegen  4  Uhr  auf,  und  cwar  das 
\  Gros  dj»  Corps  mit  der  Reaerve-CavaUerie-Brigade  oder  die  UakeFIfigel- 
!  Colon ne  von  Scb6mb'er|^^  — die  Avantigarde,  deren  Gros 

I  dec  eoDunanjirende  General  in  einer  knraen  Amprache  äiÄnerlunm  gcimaeht 
•  hatte,  dass  dieser  Tag  irahrselMinlieh  ein  Gefecht  brlngan  werde,  vonKönigs- 
hann.  Die  von^Uer  4ber  Scfaatilar  nach  Ober  -  Altstadt  und  Trautenau  sich 
^  aSzweigrade  sinsse^var,  sur  Deckung  der  reiften  FlankeT  dein'  rechten 
Seiten-Detachement  imter  Oberst  von  Kobiinski  orit  dem  Auftrage  zogewie- 
i  sen,  Isicfrin  *gYe^er  H5he  mit  der  Avantgarde  an  halten.  Dem  Gros  der 
Avant^rdc  folgte  als  rechte  Flügel-Colonne  die  ReRerve-tnfanierle. 
;    und  dieser  die^Reserve  -  Artillerie    Dem  Avantgardebef«  Iii  ')  ent^precluMid 
w  aren  schon  Früh  2  Uhr  die  Infanterie  -  Feldwachen  durch  Cavallerie-Pikets 
ersetzt  und  um  3*/,  Uhr  die  gesanunte  Avantgarde  marschbereit  Kurs  vor 

4  Uhr  trat  die  Vorhut  an. 

An  der  Tele  derselben  nivirsrhirle  eine  Escadron  Lillhauer  Drag;oner, 
ein  Zug  als  Spitze  vorgeschoben;  nur  dieser  blieb  jedoch  dauernd  an  der 

')  Speeiell«  frdre  de  bataille:  Heehtei  Seiten-Detacheuent  (roa 

der  Avantg^arde  gelben):  bbcrnt  r.  Koblinaki:  1  E!scadron  doa  1.  Dragoner-Re^- 
meata,  1.  and  S.  Bataillon  des  Iniaiiieirre -  Begiaeate  Nr.  41,  1  Coapagoie  JIgar, 
t  Q«MlitttBe. 

'  Ava'ntf  arde:  0«B«ral>ljieiit«Baat  t.  Grotniiaiai;  Vorhntt  Obent  Beeren: 

2  Escadron«  des  T7  Dragoner-Regimenti«,  1.  uud  ST.  B.itailloii  des  (TrenadltM- 
§■  Begünenta  Nr.  1,  1  Batterie  (Magnoa);  Qton:  General  M.tjur  ▼«  fftgc  ^Com- 
e  A  mandant  der  1.  In&nterie-Brigade) :  S  Cömpagnieli  Jäger,  FflaÜwltatariUMi 
^fl  des  Infanterie-Regiments  Nr.  41  ,  Füsilier-Bataillon  des  Grenadicr*BsfiMali 
2^W  Nr.  1,  10  Gt'RchUtze,  Escadrouf»  l^lilanen,  1  Compagnie  Pioniere. 
^  Ix  Reserve  - 1  u  f  an  te  ri  (•:  Geueral^Major  v.  Bamekow  (Commandant  der  2.  In- 
^  'J  fanterie-Brigade) :  Fflsilier-  und  Il'^iäntofi'  des  Inliuiterie-Regiments  Nr.  43, 
.Sfl  Fttsilier-  und  1'/,  Bataillons  des  Grenadier-Bigincnia  Mr.  8,  1  Battwia^ 
ou     Vs  Escadron  des  Uhlaneu-Regiments  Nr.  8. 

^1  BaaerTa  •  Arlllltrl«:  Oberst  1^  Oarlaaiis  f  Battoritn  «ad  9  Oompagnien 
\    Pionniere.  "  

^      lOros  des  Corps:  General-Lientennnt  t.  Clansewitz ;   4.  Infanterie- \  ?  ^ 
L    "Brigade.  Qeneral-Miyor  t.  Buddenbrook :  Infanterie-Regiment  Nr.  ib,  \  "  7 

5  B  1  GfrehiUlier - tiegfanent  Ifr.  6.  S.  Inlanteria^Brigada.  Cmiaral-lfajor  r.f  ^  e 
^  o  <  Malotki :  Infanterie-Regiment  Nr.  44,  GrenäJler-Rcgimt  nt  Nr.  4,  >  J  S 
^(s  iBeserTe-CaTallerie:  Oberst  v.  Bredow:  3.  COraasier-EegiiBent, i  »  i 
.5^^  f  lt.  UlilaiuD.BigiB6a^  1  mOOS: "  1 1 1 
i^'   VCarallarla-DiTialaas  HHlasanB.  }$% 

')  Avantgardebefehl:  „Morgen  Früh,  2  UJu-  lässt  der  Comraandenr  der  Vor- 
posten die  Feldwachen  durch  Cavallerie-Pikets  ablOsen;  um  äV^  Uhr  .steht  die.Vor- 
Mt  MI  fkran  heutigen  Biwak,  dla  ■MiaiHtehan  Tngpm  des  Qmä  "aar  Mlbig«B  Ztit 
«of 'dam  BiwalBiplalB  in  Am  BiwIisiOTifHtllwiig  nai  Ydnoacsob  bereit  «te** 
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TMe,  denn  flehon  am  Eingange  d«  DtllldB  TOR  GoMenflis  IM»  der  flbrige 
Theo  der  Eseadron  lorack.  Ri  dahin  folgte  Our  das  2.  BalallloB  des  1. 6re- 
nadter-Regimeiils  mit  einer  Compagoie  aaf  der  Chaosaöe,  eine  Compagnie  als 
rechte,  eine  Compagnie  als  linke  Seitendedrang  mid  eine  Oompagnie  zur  Ver- 
mitthing der  Verbindmig  mit  leislerer  ^  Diese  swd  Compegnien  der  hnMen 
Seitendeckong  hidten  sieh  wfihrend  des  gansen  Marsches  hi  betritcbUlcher 
Entfemnng  von  der  Chaossde,  fiberstiegen  das  Übereehirgebirge  and  ver- 
einigten sich  in  dem  Dorto  Döberle,  von  wo  sie  gemeinsam  Us  Parsehnits 
marsehirlen.  Die  Compagnie  der  rechten  Sdlendedning  hbigegen  nftherte  sich 
am  Eingange  des  Defll^  von  Goidendb  der  auf  der  Chansste  vorgehenden 
Compagnie  und  blieb  auf  drei  VlerChelle  des  Engpasses  mit  etwa  300  Schritt 
len  Abstand  neben  derselben ;  alsdann  warde  sie  durch  einen  Zug  dieser 
Compagnie  abgelöst,  da  die  Mannschaflen  in  Folge  des  schwierigen  Terrains 
völlig  erschöpft  waren,  und  selzle  den  Marsch  auf  der  Chaussee  fort. 

Das  1.  Bataillon  folgte  in  Halbbataillons.  Den  Schloss  der  Vorhut  bil- 
dete die  Dragoner-Escadron. 

Im  Gros  der  Avantgarde  halle  das  Jäger  -  Balaillon  die  Tfele,  diesem 
folgte  das  Füsilier  -  Bataillon  des  1.  (irenadier  -  Regiments,  und  diesem  das 
f  üsüier-ßalaiilon  des  41 .  Irifanlerie-Regiments.  Die  Cavallerle  halle  die  Queue. 

In  GoldenAls  maclUc  die  Avantgarde  einen  längeren  Hall;  kurz  vorher 
hatte  ihre  Spitze  ein  kleines  Scharmützel  mit  einer  Abiheilung  Wiiidischgräts* 
Dragoner. 

Um  9'/  Uhr  endlich  war  der  Gabelpunkt  der  Liebauer  und  Schöm- 
berger Strasse  zwischen  Parschnitz  und  der  Spinnerei  erreicht.    Das  so'  un- 
gemein zeitraubende  und  die  Mannschaften  so  ausserordentlich  ermüdende, 
ja  erschöpfende  Absuchen  eines  last  ungangbaren,  bewaldeten  Gebirgslei  ra ins 
hatte  den  Marsch  so  folgenschwer  verzögert,  niclil  aber,  wie  wiederholt  be- 
hauptet und  auch  von  Fontane  in  seiner  Geschichte  des  Krieges  186Ö  nach-j 
erz&hlt  worden :  „Terrainschwierigkeiten,  welche  zwangen,  das  Dcfile  von  ' 
Goldenöls  Mann  Unter  Mann  zu  passlren.*^  Wir  werden  hierauf  zurück- '. 
kommen*  ' 
Lediglich  die  geometrische  Enlfernang  Im  Auge  behallen,  h&tte  die 
Ayant^rde  am  7  Uhr  fai  Wolla  nnd  um  8  Uhr  in  Trantenan  ehitreflbn  kön- 
ncnTTas  Gros  um  7%  in  ParschnKs  und^das  redite  Seitea-betadiement  um 
in  Ober-Allstaät/nm  8*7«  tihr  in  Trautenaii.  Xedoefa  nur' das  Giros,  wel* 
cKw  vbr'S^r'  in  PurschnNs  ankam ,  lueR  diese  ZdTelnu"  1ßle'  Avantgarde 
kam  mit  der  Spitze' ihrer  Vortrat,  den  Littbaver  Dragonern,  erst  gegen  TUhr, 
nnd  nSniirem'Gros  erst  gegen  9%  Uhr  vor  Trantenan  an,' die  Reserve- 
Infanterie  erst  um  11  Uhr  auf  der  WShe  von  Wolta,  und  die  Infanterie  des 
recblen  Seiien-Deiächements  erst  gegen  II  Ühr  hi  Rieder  -  Altstaät,  'dessen 
ESeimron  wenig  iKlher  bei  Trantenan. - 

')  Der  Geschichte  des  1.  ostpreussisohen  Grenadier- Regimeuts  Kroiiprins,  von 
GalUudi,  entnommen,  w«loh«r  wir  «oflh  b«rtg1ldi  4flr  flbrigen  prenadBchen  Trappen 
bfli  Sehildenmg  das  tnln  QdMmmwk»  vonsgswtiw  folgm  w«dMi. 
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Das  k.  k.  X.  Armee-Cojrpii  Den  |kreiiau(»cheD  I.  Armee-Corp» 

standen  »»J_Cavailerieposten  gegenüber,  welche  von  den  drei  in  Trauienan 
siehenden  Kseadrons  des  dem  k.  k.  X.  Armee-Corp^  unlefstellieo  IJrägoHer» 
Begimenl.s  Windiscligralz  Nr.  2.  K^'S^ben  waren. 

Auf  Grund  der  von  diesen  einlaufenden  Meldungen  über  die  erfolgte 
Grenzüberschreitung  Seilens  der  Preussen,  halle  dt  r  Armee  -  Cotnmandanl 
dem  deshalb  in  das  Hau|)Uiuarlier  nach  Jüsels.1  i<ll  berufenen  KML.  Baron 
Gablenz  schon  am  26.  Nachniiltags  mündlich  den  Bcichl  crlliciil,  am  tulgcn- 
den  Tage  um  8  Uhr  Krüh  gegen  Traaleriau  vorzunicken,  auf  dem  Vor- 
marsche dahin  die  bei  Prausnilz-Kaile  siehende  V'orposlen  -  Brigade  Mondel 
einzuziehen,  unter  Vorschiel>ung  einer  Avanl;;arde  lici  Traulenau  S(»'llung 
zu  nehmen  und  hiedurch  den  Auljjiarsch  der  Armee  zwischen  JoseUladl 
und  Königinhof  zu  sichern. 

KML.  Baron  Gablenz  stand,  als  er  diesen  Befehl  erhiell,  iml  der  Brigade 
Mondel  bei  Prausnilz  (2  Stunden  von  Traulenau),  nül  der  Brigade  Wimpfen 
b€>i  Schurz  (5  Stunden  von  Traulenau),  mil  der  Brigade^ Grivicic  bei  Jaromif 
(7  SUmdea  von  Traulenau),  mit  der  Brigade  Knebel  bei  Dubenec  (Ji  Stunden 
¥00  TranleoBB).  ""^ 

Der  auf  dem  rechten  gIbe-Öfer  befindliche  Tbeil  des  Arne^-Corpi 
canU^nnUle  iliemniieh  inJijidSla^fnj^i^us  eiQer  jßrigade,  iumI  diese  wieder  je 
ans  (  BalaOloi»  Infiuilerie,  1  BalaiUoB  %er  niid  JiJ^Merie  beslehend;  «od 
zwar  stand  die  Bri^de  GriviSS  als  rechte  Fiagelstaffei  11.000  Schritte,  die 
Br^e  Knebel  als  linicrFltlgelstaffel  6000  SchriUe  rfickwärts  dej  mittleren 
Steffel  Jder  Bmde  Wiaiglen  anf  dem  Unken  Eibenfer 

und  halbw^Buli^^nan  die  Ävant^ude-Bri^de  Blonäei  stend. 

Die  Corps  -  Geschflte- Reserve  stand  mil  t  Batterien  in  Erüna  und  mit 
3  Batterien  ii^'Witf äiöw»  also  hinter  der  Mitte  des  Armee  -'Corps  swischen 
den  beiden  zurüclcgezogenen  Fl^g^tatafl^  'J^  ^ 

Gleichzeitig  mil  dem  oben  angegebenen  mündlichea  Betchl  erhielt 
FML.  Baron  Gablcnz  auch  Kenntniss  davon,  da^  diß  Preussen  die  (jrenie 
nicht  nur  über  schrillen,  sondern  sich  bereits  jiuf  weniger  einen  Tagmarsch 
den  Defiles  von  Trantenau  und  Eypel  genähert  hüllen.  Zur  Deekung  seiner 
„I  i  Vk^c  n"  Flanke  ward  er  ernmchtigt.  mit  dem  IV.  Armee-Corps  direcl  m's 
Benehmen  zu  Irelen. 

Er  befahl  nun  der  Brigade  iWondel,  am  27.  Krüh  U  h  r  in  Traulenau 
einzurücken.  Vorposten  vor  dem  Orle  aufzustellen  und  in  dieser  Stel- 
lung das  EintrefTen  des  Arniee-Corps  al»zu warten.  Die  anHeren  .\f)lheilungen 
des  Armee-Corps  sollten  io  nachlolgender  Ordnung  den  Marsch  gegen  Trau- 
teQau  antreten :  *    .  — . 

An  der  T6le  2  Kseadrons  MensdorfT-Uhlanen,  hierauf  die  BrigadejGri- 
viciC  um  8'/^  Uhr  von  Jaromir  (6  Stunden  auf  das  Schiachlleld,  muthmass- 
liche  Ankunfi  3  Uhr,  ihalsachiiche  2'/,  Uhr),  die  Batterie  der  Gescfagts- 


>)  Ordre     baftaflk  s.  Jahrgang  1866,  Baad  lU,  pag.  181  diSNt  MlMkrilt 
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Reserve  IMB  8%  IJIir  von  Ertioa  (6  Stunden  auf  das  SoblailitiiBid,  nnlhanflsliclie 
AniraiiOV«  Uhr,  ihalsftciiiiche  i  Dhr),  dar  Train  des  <>>rps3uarlittn,  die 
Brigade  WunpfeD  am  10  Uhr  von  Schars')  /{ISionden  a«f  diia  Sehlaeht- 
feld,  malnmaaslicne  Ankonll  4  Uhr,  ÜiatsAchticbe  4  Uhr),  die  Brigade  ^nebel 
uin  10^  Uhr  von  Dub^iiee  (5  Stunden  auf  das  Schlachtfeld,  mathmassUcha 
Ankanft  5  Uhr,  thataächUche  5  Uhr),  die  aiMlgen,  3  Bat|ec^.  der  Cprps- 
Gescbüte^R^fiefve  voq  Welehow  um  1 1%  Uhir  (6  Standen  oder  dirad  5  Stun- 
den), dieSaiiitäte*€on^^  and  endlich  derCoips-lfainitioafl^kaDi  1 1  Uhr 

von  Hohlolaw, 

jt.  .... •  ^. 

Mit  Ausnahme  des  Munitionspurkes  (der  auf  der  Strasse  über  laromif 

und  Hei  mnnic  za  marschiren  und  bei  Gradlilz  zu  hallen  beaultragt  war)  f 
hatten  ^ämmtUche  Abtheilungen  des  Corps  die  über  Schurs,,  ReUendorf  und  , 
Weiberkränke  gegen  Trautenau  führende  Strasse  etazoschla§[en. 

Der  Cqrps-Commandanl  eilte  seinen  Truppen  voraus ,  um  an  Ort  und 
Stelle  sogleich  die  etwa  nöthigen  Disposilionen  trefTen  zu  können ;  als  er 
gegen  1 1  Uhr  vor  Trautenau  ankam,  (and  er  die  Bn^jade  Alondcl  bereits  im 
Gefechte.  Dieselbe  war  um  6'/,  Uhr  Früh  von  Prausnitz-Kaile  abgerückt  und 
Iral  um  7*/^  Uhr.  also  ungefähr  zu  derselben  Zeit,  als  die  Division  Clausewitz  / 
in  Parsetfnitz  ankam,  aut  der  üöhe  von  Neu-RogniLz  circa  4000  Schritte  von  * 
Trautenau  entfernt  ein. 


AvMitfwrdn4talMi  iir  Srignin  Maaiai  MIT  «aa  Mfem  M 

In  der  Positbn  von  Neu-Rogniiz  angekommen ,  erhielt  Oberst  Mondel 
Kenntniss  von  der  Lage  der  Dinge,  d.  h.  von  dem  eben  sich  vollziehenden 
Debonchiren  der  Division  Clausewits  bei  Parschailz  und  dem  in  Goldenöis 
stattgehabten  Scharmütsei  einer  Abtheilang  Windiscbgräts-Draconer  mit  der 
Spitse  der  tehidlichen  Vorhat 

Tragtenao  war  noch  von  einer  AbtheUnng  Wkidisoh^ts  •  Dragoner 
bietst,  welche  die  unterste  Aupa-  (Spitiel)-  Brücke  mit  Hansgerftthe  leicht  i 
verbarricadirt  hatten  ^ne  dieselbe  jedoch  spller  emstlich  sa  vertfieidigen.  { 
Die  2.  Division  des  £jg|inents  hätte  eine  A^antgar40  -  Sleilung  zwischen 
H^enbruck  nnd  trautenau  genommen,  wfthrend  d|e  noch  restirenden  1*/« 
Es^rons  südlich  Hohenbruck  ruhten. 

Oberst  Mendel,  bei  welchem  rieh  auch  der  dem  Ckwps-GommanflanCea 
zugetheilte  GM.  Baron  Koller  befand,  Um»  nun  sofort  seine  ifrigade  ztim  Ge-  | 
fechte  aufmarschirra.  Wir  haben  schonanfledeolet,  welch*  ausserordentliche  % 
Nachtheile  hieraus  erwachsen,  ' 


')  Diest'lhr'  konnte  erst  tim  l'iVj  Uhr  ihren  Vormarsch  antreten,   was  durch 
die  angeordnete  Reihenfolge  der  Brigaden  bedingt  gewesen  und  daher  unniflgUcb  flber- 
MMhiB  kl— H  ;  «in  «iaiMbe«  VMbmmmmptA  «tgab  dlM  ua  Mi  9taA  1066  m 
■fniftlhafl  «te  h««|iu  tta  hMBte  wm  dwa  ««  lOükr  aafltuhii,  «wa      aa  dw 
Uteb;  aMh  dm  fMiam  AaMdnaigm  rnrnH»  It  Uhi  Mian«  wmdm. 
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Die  Brigade  -  Batterie  Nr.  I/IU  enlwidulle  ilefa  westlich,  das  12« 
Jicer-BataiHo^T^ÜicITder  Chaueste;  das  Regiment  PariinfNrr24  eab  das 

L^Balaillon  als  Batterie-Bedeokung  und  marschirte  mit  den  beiden  anderen 
Bataillons  a  cheval  der  Str  asse  im  I.,  das  Regimenl  Manoehelli  Nr.  10  nut 

seinen  drei  Bataillons  im  II.  Treffen  auf.  ^ 

Den  äusserslen  rechten  Flügel  der  Brigade,  an  das  Jäger-Bataillon  an- 
sdyiebsend,  bildete  die  der  Brigade  zugelheille  3.  Escadron  Mensdorff-Uhlanen. 

Um  gJJhr  hätte  dem  Corpsbefehl  entsprechend  Traulenau  besetzt  sein 
sollen;  erst  um  8'/,  Uhr  aber  war  der  Aufmarsch  der  Brigade  unweit  Neu- 
Rognitz'vollendel,  und  erst  um  diese  Zeil  liess  Oberst  Mendel  dieselbe,  rechts 
der  Chaussee,' .'^uf  die  das  Thal  beherrschenden  Höhen  südlich  der  Stadt 
rücken.  Das  3.  Bataillon  Parma,  welches  den  linken  Flügel  bildete,  hatte 
Direction  aul  die  St.  Johannes-Capelle  genommen.  Die  Batterie,  deren  Be- 
deckung und  V,  Escadron  ühlanen  verblieben  rückwärts  _  in  ihrer 
ursprünglichen  Aufstellung;  die  Besetzung  der  Stadt  blieb  ausser  Acht  ge- 
lassen, und  der  Scluitz  der  linken  Flanke  den  Windischgraiz-Dragonern  an- 

■  •  a        V  •  ••••• 

vertraut. 

Um  9'/j  Uhr  halle  Monde!  die  Höhen  besetzt,  und  erstreckte  sich  die 
.Aufstellung' vom  Capellenberge  bis  zur  Vorstadt  Kriblitz.  Der  Galgen^rg  war 
unbeselzj^  geblieben  önfl  blieb  unbeachlel  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Ge- 
ftchtsabschnitl^  wo  lur  Zeit  der  Gavatlerie  -  Attake  eine  Abtheilung  des 
12.  Jäger-BateilkMMi  noiieita«  mä  deraelbeii  Poem  liMle. 

Wfibrend  nun  einselne  Abtkaihuisen  des  Regiments  Parma  sieb  hls  an 
den  Fuss  des  Capellenberges  vorschoben,  sich  an  der  Ustöre  des  die  Capelle 
umgebenden  Höbchens  elmidrteten  nnd  die  Höhen  des  Hopfenberges,  ins- 
besondere den  von  der  Stadt  naeh  Alt-Rognitt  filhrenden,  tier  elngesehnitte» 
nen  nnd  deshalb  vortreffliche  Bedning  bietenden  Holdweg  mit  dichten 
Schdlaensdiwirmen  beseliten,  setzte  sich  auch  die  Vorhut  desj^ireusttsehen 
L^Armee,- Corps,  welche  an  der  Strassengabel  einen  knrsen  Hall  gemacht 
hatten  wieder  in  Marsch,  nnd  twar  innfiehst  das  2.  BalaiBon  des  1.  Grenadier« 
Reghnenis,  welches  öm  9*/!  Ühr  den  Auftrag  erhalten  hatte,  die  yerbanv 
cadirte  Spittett>rücke,  welche  nach  Mei^ng  der  Spitze  von  leiodUchen 
Sehätzen  besetzt  sein  sollte,  Frei  zu  machen.  Etwa  500  Schrille  von  der  Stadt 
wurde  der  2.  Zug  nach  links  und  die  an  der  Oneue  des  Bataillons  marsdii- 
rende  7.  Compa|;nie  nach  rechts  detachirt,  am  die  Stadt  zu  umgehen  und  so- 
dann wieder  zum  BataUlon  su  Stessen. 

Da  die  aljgesessenen  Dragoner,  welche  die  Brücke  besetzt  hatten,  die- 
selbe bei  Annäherung  des  Bataillons  verliessen,  war  die  leichte  Barricade 
rasch  beseitigt.  Die  beiden  Dragoner-Escadrons  der  Vorhnl  Irabten  nach  dem 
Pilnikauer  .Ausgange  vor,  und  ihnen  folgte  aKbald  das  Bal;iilIoii.  Die  6.  und 
8.  Compagnie  desselben  setzten  auf  dem  Marktplätze,  unter  den  Lauben  der 
südöstlichen  Häuserreihe,  die  Gewehre  zusammen  und  giengen  nach  Erlri- 
schungen aus,  während  die  5.  Compagnie  den  Befehl  erhielt ,  den  Sudwest- 
ausgang von  Traulenau  zu  besetzen.  Dieselbe  durchschhll  iiiii  Schützen  an 
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der  TMe  die  Stadt  uid  nahna«  da  der  hier  dieht  beranCreleiide  Geigeifterg 
dies  DOthwendlf  madite,  erst  am  sttdücheti  Abhänge  desselbebT  län^  des  Von 
der  Stranenbiefpmg  iwd  Gnipipen 

waifden,  siir  Slelieraii^  der  ImSfäi'  Fltudie ,  agf  der  Kuppe  des  Galgenberges  | 
postirL  Als  dagFener  begann,  raUirten  sieh  die  in  der  Stadt  gieibliebene  6.  und 
8*  Compagnie»  blieben  vorerst  aber  in  Reserve. 

Pas  1.  Bataillon  deeselbeo  Regiments,  1.,  4.,  2.,  a  Conpagnle  nach 
einander  m  Seetionen  abgebrodien,  folgte  bald  dem  2.  mid  marsehirte  mit 
klingendem  Spiele  in  die  StadL  Es  soflte  auf  einer  Wiese  am  Fasse  des  Ga- 
pelienberges  Rast  machen  und  schwenkte»  nachdem  es  die  letsten  Häuser 
passirl  hallo,  ehen  linlis,  als  derTvoräusreitenden  Ofllcieren  plölzlich  der 
ganze  Ernsl  der  Situation  klar  ward,  indem  sie  die  bisher  für  berreundete 
Pajrullen  gehaltenen  Soldaten  auf  dem  Capellenber^e  als  österreichische  ' 
Tirailicurs  erkannten.   Sofort  erhielt  die  an  der  T6te  marschirende  1.  Com-  | 
pasnir  den  Befehl,  ge^en  den  Capellenberi?  vorzugehen;  ein  halber  Schätzen-  | 
zug  schwärmt  aus,  —  da  beguint  das  beitigste iüeingewehrfeaer  vom  Capel-  > 
len- und  Hopfenbergt'  her.    | 

iJie  preussischc  Vorhut  war  hiedurch  vollslandig  überrascht,  und  wenn 
man  erwägt,  dass  in  der  von  den  Höhen  vollkommen  eingesehenen  Stadt  die 
zum  Theil  in  deren  en};en  Strassen  sich  befindlichen  Truppen  plölzlich  dnrch 
zahlreiche  Geschosse  bedroht  werden,  ohne  sich  klar  machen  zu  können,  von 
wo  dieselben  denn  eigentlich  kommen .  so  erscheint  es  wenigstens  dem, 
der  die  Aufregung  des  Gefachtes  kennt,  erklärlich,  dass  dieselben  an  eine  / 
Theilnahme  Seilens  der  Buri^er  glaubten,  -  ein  Glaube,  der  freilich  nur  das  ' 
Product  aus  Örllichkeil  und  erregter  Phantasie  gewesen 

Dass  diese  Überraschung  der  preussischen  Truppen  möglich  gewesen, 
versehnidete  die  2.  pi.vij^on,  welche,  seit.8  IJhr  bei  Paneb|ii^  angekoomien, 
Nichts  zur  AufklSranj,  bezlehungf^weise  Sichcrung.derMbpchwieht^n  Höhen 
g^ihan^tte  ,  dorch  ihre  Anwesenheil  aber  den  Cpmmandanten  der  Vorhat 
ghiuS^maehte ,  dass  dies—'weil  etwas  vollkommen  Selbstverst&ndliches 
~  bereits  geschehen  sei;  nnr  deshalb  hatte  sich  dieser  darauf  besehrftnkt, 
seine^^ yaHerie  durch  Trantenau  vorgehen  m  hissen,  nnd  hielt  sich  (Ar  be- 
rechtigt, dieselbe  zuir  Requisition  zu  verwenden. 

Cavallerie-Gefecbt  *).  Die  3.  und  5.  Eseadron  des  Lilthaver 
Dragoner  •Regiments  Nr.  1  hatten  anter  Major  Jastrzembshi  den  Auitrag  er- 
halten, nach  Traotenaa  hineinzugehen,  fflr  300  Mann  iJebensmittel  ond  Er- 
frischungen ,  sowie  die  SU  deren  Transport  nolhwendigen  Wagen  zü_requi- 
rimTuhd  der  Vorhut  zuzuführen.  Nachdem  die  Barricade  aufgeräumt  und 
die  Bitte  um  Bci^'abe  von  Infanterie  war  abgelehnt  worden  (wie  es  scheint, 
wohl  oürlormeU),  giengen  die  beiden  Escadroins  im  scharfen  Trabe  durch  die 


*)  Eb  ist  Ton  IntereMe,  dass  es  den  gewi«s  beklagep»werthen  Trautenaucr  Bür- 
D  MhlieMlieh  Tiel  leichter  ward,  in  Berlin,  aTs  1ii'9»iji*3iirbli  UtftHIIUIISnhB 
[•B  sieb  ihre*  miTerdientea  8MrafoiHi>BiiliM  su  erwehren. 

Ebigdiend  g«Mfaild«rt  Jahrgang  1869,  Band  I,  pag.  6S  dieaer  Zeiteohrill. 
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Stadt,  und  schob  der  Major  die  3.  Escadron  aul  der  nach  Pihiikau,  die  5.  Es- 
cadron  auf  der  nach  Hohenbruck  führenden  Strasse  voF^).  feiLselbst  begab 
sich  auf  die  von  beiden  Strassen  umschlossene  dache  älf he  und  jMrzeiii^e  sieh 
hier  oidlt  nair  Voo  der  An^Mnheil  Üer  Brigade  Mbndel,  sondern  audi  von 
jSner  der  ^lUtteh)Hl£t-tiragoner,  deren  ä  pividod  aat  fc'iinp  J^SOtf  Sehritte 
EnUiBniiiiig  vor  ihm  hielt»  und  derefi  iTlDfv&ionebebei  imdt^ritte  ät»  Höhen- 
brgä  hecaQsritt  Er  sendet  Mel^ng  surdeC  än9  fittieC  üÜ&^malir  ifm  Unter- 
•tfitnng;  fdindllehiBe  iS&nteffefeiuer  (?)  vef&nflassl  ihn,  Mine  Sä2^  £s- 
eaSro» Unter  eine' (pfofae$eheiiHe,  difeht  im  der  StaJt»  tMiS^  derlRini- 
kaiier  l^traisd  zafacUa!1Stf{%.'*findlreh  erscheint  dleÜ.  Gbm^agnle^des  ISre- 
najUer-tegttoerils  Nr.  I,  ^elbK^  b'eräu  mitgctheHi,  an  der  Strasse  vor- 
Md  sich  am  Sfidwes^bliän^e  des  Gälg^nber^e^  pö^iirtd.  glehstl- 
leitflt  mit  dieser  bompägiüe  Trifft  jedoch^  äncfi  die  Xufordefun^  des  bbm- 
manälintenderdem  rechter!  Sfeiien-Detachement  b'äfteeebenen  l.fi^adroiTein, 
deren  An^ff  zu  unterstützen.  Da  Iceiiie  2eit  mehr  gegeben  war ,  den  Com- 
maridanten  derselben  über  die  $ittiätiön  und  die  Überlegenheit  der  Säl^'rr^- 
chischen  Cavailerie  aufzuklären,  geht  auch  der  Mfijor  züth  Angriffe  vor, 
beorderl  die  5.  Escadron,  äls  fecheloli  des  linken  Flügels  zu  folgcHi  Und  triflt 
mit  der  3.  Escadron  die  cl-ste  bereits  im  hefligslen  Handgemenge. 

Fürst  "Windischgrätz,  der  Coniniandanl  der  Windischgrälz  -  Dragoner, 
liatte  nämlich,  sobald  er  Kennlniss  erhallen  halte  von  dem  Debouchiren  der 
preussischeii  Dragoner,  deren  An^'riff  befohlen  und  gieng denselben  mit  seinei* 
2.  iMvision  entgegen,  dieselbe,  Jen  Terrainsenkungen  folgend  und  durch  diese 
und  das  hohe  Getreide  gedeckt,  in  die  rechte  Flanke  des  Gegners  vorfüh- 
rend, welchen  er  noch  immer  an  der  Strasse  hallend  vermulliele. 

Der  Aufmarsch  der  2.  Division,  unler  Major  Baron  Medin;^,  war  kaum 
vollendet,  als  sie  der  1.  Escadron  der  feindlichen  Dragoner  ansichti;;  wuKle. 
Das  Tempo  verlangsamend,  gelang  es  eine  hohlwegarlige  Terrainsenkung  zu 
Un|iinslen  des  Gegners  auszunützen  und  diesen  zu  zwingen,  das  llinderniss 
zu  nelimen,  was  mit  zugestandener  Bravour,  aber  auch  nur  mit  grossen 
Verlusten  gelang.  *  "  ' 

Beide  Abtheilungen  durchbrachen  sich,  und  inj^i^em 
Augenblicke  grifTep  aui  beiden  Seiten  je  zwei  weitere  Escadrons  (n  das  Ge- 
fee&t  ein:  aof  dstarrelcliischer  Seile  die7bi8i^r^Cel  äohenbrock  gestaadeBen 
Escadrons  3w  l.  'lKvirion  mitjeinem  Zttg  'Aensdort-'Üfia^  unter 
(mfieotenant  fieron  fcxlherjde.  derlich  freiwillig  an  dieselbe  angeschlossen 
hatte,'  — uoä  aulf  preusBisdier^  die  sweiÜSscadrons  der  Vorhut,  deren  lin- 
kes Fiagel-Eehelon^kannrnoehZeit  luid,  eine  ^cWenkung  halbOnlu  ni  voH- 
fOhren,  um  der  drohenden  Flankirnngder  etftrkeren  Österreicher  zu  begegnen. 
Adeh  diese  Abiheilungen  kamen  iam  Handgemenge,  (md  l^ete^^^l^  dtaelbe» 

*)  Dax  friedliche  Bild,  berichtet  ein  Auconx  iit^e  (ErlebntBiA  d«i  Ittthaniacbea 
Drsfroner-Regimenta  Nr.  1),  wie  eben  unser  Avantgarde-ComnuinSeur  klh  OÜm  tr» 
frischendin  Bton  irw  OIuOmüm  4«b  fllUMhii*  iMrta^  bUA  «11  'iBM  Mbst 
hintw  HM. 
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wie  die  Sriabniiie  UtthatterDragoner-ResuneBUNr.  1  beriehteo:  ^einzig 
und  afleto  darch  das,  auf  den  dimMiiaiider  fewflrialteii  der  im 

MiMgen  landgeweegftKyntf!^^      aUaii  Seiten  kabndm^ 
feuer,  welches  beide  IMle  aweng,  "SeD  Kauapl  und  den  Kampfplais  anf- 
»ugeben.«*  .  .     -  . 

"MU  dieaem  Beitorgefaubte,  «en  walobem  Irate  dar  nnboalriitenap 
Ta|»fBrfc«i4,  mit  walabar  ea  baiderseiU  dnrebserAhri,  undlioUder  Kibobait» 
mit  wokber  ea  ven  der  1.  pienagiaeben  Drafenar-Eaeadien  ppovoaifi  wor- 
den war»  dennoeb  atabllodl  geaebviagan  werden  darf»  dnaa  beide  Tb  eile 
ebne  jed  wede  Reserve  Jteebien*  war  anf  ppensaisaCar  SeSe  die 
offensive  Tbäügbait  der  CavaUerie  Ar  dteaaii  Tag  detbiittv  beandigt  Nnr 
die  Liithaiar  Aiigoner  bagignen  «ns  noab  wiederbell  als  ArUHeiie» 
Bedeakimg. 

Auf  das  „von  allen  (!)  Seiten  kMsebreebane  Infanlerisiwiar*'  werden 

wir  an  geeigneter  Stelle  zurucUuMnnWik 

Offensive  der  Preussen.  Als  das  überraschende  und  heftige 
Infanlericfeuerjuif  der  ganzen  österreichischen  Linie  begann,  befand  sich  die 
preussische  Vorhut,  wie  oben  geschildert,  noch  in  Marschcolonne  in  derSiadL; 
nur  eine  Coinpagnie  (die  7.  des  1.  Grenadier  -  Regiments)  war  ^egen  Nicder- 
AlLstadl,  und  eine  andere  (die  5.  dessen)en  Regiments)  an  den  Südweslaus- 
gang  der  Stadt  beordert  und  hatte  i>erei(8  den  Fu»s  de«  Galgenberges 
erreicht.  '  ' "  "  * 

Das  Gros  der  Avantgarde,  welches  mit  500  S<!hrit{en  Altstand  der 
Vorhut  folgte,  war  eben  im  Begriffe,  mil  der  Spitze  des  an  der  Tete  marschi- 
renden  Jäger-Bataillons  in  die  Stadl  einzupassiren .  und  befand  sich  die  Tele 
der  folgenden  Füsilier  -  Bataillons  des  (Iren. tdier  -  Regiments  ISr.  I  und  des 
Inianlerie-Regimentä  Nr.  41  an  den  vereinzelten  Häusern,  etwa  400  Schrille 
w>D^[er  Stadl  eDtfernl ,  hier  ebenfalls  von  dem  heftigsten  Gewebrieuer  ▼om 
HeylSifaerge  ber  begräsat.  Beide  BaUullons  werden  in  Gompagäia»Coibiinen 
eanainaDjfer''geatagen,  wid  diaselmeblen  nnn  eimebi  ScImiIx  binlelr  den  H&n- 
aero^und  Scbennen.  Während  dias  leacfiäb,  ertbeille  General-Liett(enent-von 
GroiiaMuni'Bel^  den  HepfMberg  aniugreifen.  Zwei  GuDpagpieo  {11.  und/ 
10.  des  GrAadiar*Begfanenls  Nr^l)  giengen  nnn  dürdi  die  Anpa  nnd 
beaeUten  das  groase  Fabrikgebäude  und  den  Rribliüer  Hohlweg,  wSbrend 
die  z^i^^deren  Compagnien  in  Beserve  zurüclibeballen' wurden.  Unka  der 
erateren  entwiakailen  sieb  die  Sehfitieiadge  daa  Reghnenta  Nr.  41.  ^ 

bie  beim  Gros  beflndficben'^  10  Geschütze  prolilen  300  ScbriUe  nord- 1 
östlich  der  Sladt^u  l>eiden  8ei(en  der  Clianss^  ab  und  enfilirlen  die  ,<(8ler-  j 
reichische  Aufstellung;  reebte  von  ihnen  marschirten  der  Real  des  Dragoner* 
Aaglments  und  die  oslprenssiscben  Uhlanen  auf. 

Das  rec^Sßitcn-Detachemenl  halte  Nieder- Altstadt  noch  nicht  erreicht. 

Der  Commandanl  der  Vorhut  Hess  der  1.  Compagnie  des  Hrcnadier- 
Reginienls  Nr.  1,  welche  sich,  wie  mitgetheill ,  gegen  den  Capcllcni>prg  g^»- 
wnndei  baU«^  aegkiab  die  4.  QDni|»agnie  deaaelben  Regiments  folgen  und 
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kMA  die  zwei  anderen  Comgiagnien  (3.  und  3.)  iw  jtoetiun^  der^  hohen 
QMnde  der  sadöfläAeii  SudMte.  In  diese  numte'der  Bbtritt^  soivie 
deren  Verfnndmg  eirel  darih  die  Pionniere  Teraiillelt  iperden ,  hoten  dann 
eher»  namenliidi  von  den  flieheri  Padieni  ans,  ein  tiemlich  gänstigesSehoae» 
fejd  gegen  den  Capelleqberg,  insbeeöndeife  von  dem  ge^  11  Ühf  von  etnem 
Theile  der  ^jQon^afnfe  heeeliten  maarfw  GMnde  ans,  wridiee  an  dem 
IparalM  nirder  Cinuaa^  Magt  desTnisee  des  Capdienbeites  UmMheaden 
HtMwege  Hegt  md  auf  eirea  ^300  SeHiüie'eln  effolgreiehes  Fener  gestettele. 

IHe  beiden  eraleren  Compagnien  (l.nndi»),  welehe  gegen  denCapelien- 
barg  forgeheo  soHütt,  waren  irollstindig  aiuiMehMnlrmt,  da  das  Terrain  bis 
so  eben  genanntem  Hohlwege  hin  keinerlei  Deckung  bot  Hier  anf  dam  reeh- 
ten  Flägel  der  Angreifer  bUdelan  sieb  aan  bei  derl.  Compagnie  ganz  zu- 
ffillig  doppelte  Ketten,  deren  vordere  die  vorliegende  Wiese  besetzte 
und7  hinter  einzelnen  Heuhaofen  geringe  Deekung  findend,  vorzöglich  die  am 
Fusse  des  Berges  eingenisteien  Tiraillears  des  ReginienLs  Parma  beschoss, 
wahrend  die  2.  Linif.  prwis^prmassen  dns  Soulien  bildend  und  sich  im 
Chausseegraben  dcckeiul,  ihr  Feuer  ;iuf  die  Höhe  des  Capellenberges  rieh- 
lele.  Nur  einzelnen  Schulzen  und  nur  unter  Verlust  gelang  es  jedoeh,  sieh 
unler  Benülzunf;  der  Heuhaufen  bis  auf  200  Sehritte  heranzuschiessen.  Die 
A'ufslellunj;  der  zweiten  Linie  erlitt  trotz  des  heftigen  Feuers  wenig  Verlust, 

/    da  die  Österreicher  fast  durchwegs  zu  hoch  schössen.  " 

•  ^  Von  der  4.  Compagnie  gewann  ein  Theil ,  von  den  Gebäuden  aus,  den 
zum  nördlichen  Abhänge  des  Capellenberges  führenden  Hohlweg,  ward 
jedocl)  durch  ein  weil  überlegenes  cnfilirendes  Feuer  bald  gezwungen,  diese 
blellung  wieder  aufzugeben,  undgieng  deshalb  im  Laufschritt  längs  der  Liniere 
der  Stadt  bis  zum  §iidwesUiusgange  dcrsenVenT^ 

Das  Gefeiehi  war  trotz  aller  Anstrengung  anch  bei  der  1.  Compagnie 
nicht  vorwärts  sn  tragen,  und  nach  fest  '/^ständigem  Fener  irarden  deshalb 
aneh  hier  dieMannsehaften  snrfldigenomnMn.  Nachdem  dieselben  gesammeH, 
wurde  versnidil,  dnrdi  denirar  sädlicben  Seile  des  Capefleaberges  fttrenden 
Hohlweg  vorzudringen,  und  wurden  zugleich  die  Schätzen  längs  eines  Komfel» 
des  mehr  rechts  gesogen,  so  dass  dieselben  jetzt  den  Nordabhang  des  Galge'nber- 
ges  inne  halten,  wo  das  Tarrain  der  Fene?wlrfiung  nach  dem  Capellenberge 
fiin'giiinsU^er  war.  Diese  Stellung  war  jedoch' kaum  errungen,  als  eine  eben 
ans  der  Stadt  deboochirende  Compagnie  Jäger,  welche  an  der  Chausste  aus- 
schwärmte und  irriger  Weise  ihr  heftiges  Feuer  auch  hieher  richtete,  Ver- 
anlassung ward  .  dieselbe  wieder  aufzugeben.  Als  später  drei  Compapnien 
des  Regiments  Nr.  41  von  rechts  her  in  das  Gefecht  rückten,  und  die  er- 
müdeten Mannschaften  sich  wieder  etwas  arlwit  baUan ,  gieng  auch  die 
1  Compagnie  noehmals  gegen  den  Galgenberg  vor,  Iwm  jedoeh  nicht  mehr 
zur  Thäligkeii.  da  inzwischen  die  vorderste  Linie  der  Asterreichischen  Plink- 
1er  begonnen  halle  zurückzuweichen. 

Die  3  Compagnie  ward  au^  den  Häusern  j^ezogen  und  auf  dem  Markt- 
plätze gesammelt,  wo  sich  später  auch  die  4.  und  1.  Compagnie  einfand;  die 
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2.  Compagnie,  mil  Ausnahme  der  Besatzung  des  grossen  massiveTi  Hauses  am 
Hohlwege,  war  nach  demSüdweslausj^ange  gerückt,  hatte  hier  das  äussersle 
Gehöft  besetzt  und  gieng  dann  ebenfalls  auf  den  Marktplatz  zurück. 

Schon  bald  nach  1 1  Ulir,  als  das  Gefecht  auf  dem  rechten  Flüge!  nicht 
vorwärts  zu  bringen  war,  erhielt  die  Avantgarde  -  Batterie  Magnus  den  Be- 
fehl, in  der  linken  Flanke  der  österreichischen  Auf^lcUung  Position  zu  nehmen 
uad  sich  io's  Feuer  zu  setzen.  Das  heftige  Infanterieleuer  vom  CapeUenberga 
lier  vonrohrle  jedodi  den  Sudausgang  der  Stadt ,  welcher  nur  an  der  nord« 
wesiüchen  Seil«  mil  fitaflam  tMwtit,  gegeo  den  Gepeiteberg  zu  aMr  som 
frei  Ist;  die  Batterie  mueele  nmkebnii,  was  bei  der  Sage  der  Strasse  aar 
durah  AbstrSagaa  der  PCarde  uad  Hanunliabea  der  Geschatae  beiwerkslelligt 
werdea  koanle  aad  betrSehtHehsn  Zeitverlust  ▼erarsaehie.  DieseHte  aahm 
aan  ihren  Weg  dureh  den  Altstldter  Ausgang,  ftihr  auf  einer  flaehge* 
bAschten  H(Hie  sddlicb  der  Kieder-Allstidter  Spinnlkbrik  auf  und  setzte  sieh 
tfjMWL'dift  in  der  berrliehen  Positian  südwestlich  Hohenbruch  hart  vorher 
aa^alurens  Batterie  dar  Brigade  lIomfi"m*s  Feuer.  Eine  der  bisher  in 
Reserve  festandeaenCoBiiiagniea  (6.)  war  ihr  als  Bedeehung  beigegeben 
und  stellte  sidi,  in  der  Position  angeI(omnien,  Knks  rfidcwärts,  hinter  einer 
flachen  Bodenerhebang  auf.  Bald  darauf  harnen  auch  die  drei  Rscadrons 
der  Litthauer  Dragoner  aus  dem  Gefechte  zurück  und  blieben  in  der  Nähe 
halten.  Die  Infanieriebedeckung,  deren  Aufstellung  rückwärts  der  Bat- 
terie wohl  unbedingt  fehlerhaft  gewesen,  ward  durch  eine  weitläufige  Aufstel* 
iuiy  mit  Erfolg  der  Wirkung  des  feindUchen  Granalfeuers  entzogen. 

Nach  Verlauf  von  beiläufig  1*/,  Stunden  verliess  die  Batterie  diese 
Position,  durchschritt  die  Aupa  und  fuhr  auf  der  Höhe  nördlich  des  Hummel- 
hofes  und  der  Schitssställe  auf 

Fast  gleichzeitig  mit  dem  Befehl  an  die  Batterie  Maprnus  ergieng  auch 
an  die jiweite  der  in  Reserve  gebliebenen  Compagnien  (8.)  des  Grenadier-Regi- 
ments Nr.  1  der  Auftrag,  gegen  die  linke  Flanke  des  Feindes  vorzugehen. 
Als  dieselbe  mit  zwei  Zügen  neben  der,  wie  früher  erwähnt  am  Galgenberge 
stehenden  5.  Compagnie  desselben  Regiments  ankam,  welche  soeben  aus  dem 
Hohlwege  abgezogen  war,  um  sich  an  der  Chaussee  aufzustellen,  fand  gerade 
d^  oben  geschilderte  Cavalleriegefecht  Statt,  und  von  diesen  beiden  Coinpag- 
aien  ^ieng  das  „von  allen  Seiten  losbrechende  Infanteriefeuer  aus,  welches  , 
be^  T^e  zwang,  den  'Kampr  und  den  Kampfplatz  aufzugebea.^  Die  schon  »■ 
Mager  anwesende  6.  Ck)mpagaie  halte  afimUch  das  Sooden  in  die  FenerNaie 
geBOSRBsea  «ad  lieee  von  den  Schfltseo  berdts  anf  700  Sehritte  Cntf^raung 
dMjFsuer^f  die  anrflehendeo  IVIndischgräts-Bnigoaer  erOffiieii.  Als  die- 
selben bis  auf  500  Schriüe  hero^^  gab  auch  dasSootieo 
Rotienleuer  und  setzte  dleslföfl^  bis'belde  Reiter  -  Abtheltungen  400  Schritte 
von  der  Coanpagnie  autriaandertrafen.  Bann  verringerte  der  Compagnie- 
€oäimahdänrdas  Fenerröhae  jedoeh  voüstftndig  damll  aulhüren  zu  hmen, 
weil  den  Litlhaaer  Bragonern,  bei  siehtlich  ersehüpften 
Pferden  und  in  dem  denhbar  un^tnstigsten  Terrain»  von 
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der  feindlichen  Ül>ermacht\r) lüge  Vernichtung  zu  drohen 
schien.  Das  Feuer  "wurde  mit  vermehrter  Vorsicht  (!)  fortsre- 
selzl,  als  auch  di«  beiden  Escadrons  dor  Avantgarde  in  das  Gefecht  ein- 
gril^n.  Zutrleich  gab  nun  auch  die  später  angekommene  8.  Conii^>agnie.  welche 
nach. der  rechten  Flanke  aufVnarschirte ,  halb  rechts  anschlagend  ihr  Feuer 
In  die  österreichischen  (?)  D ra go n e r h a u f en. 

Kaum  aber  liatte  der  „durcheinander  geworfelte  Knäuel''  sich  geMist 
ahd  hatten  beUe  Theile  den  KaflipT  «urgegeben,  ab  beide  Compagnien  plAts- 
lieh  voll  der  HObe  dei  neben  Galgenbergee  belÜ|^'tH«remp^ndl»^^  l'eiier 
erUelteik  Die  daselbet  poeUrt  gewesenen  Gruppen  waren  nftönlich' llirer 
dnnsli  de»  HoMw«g  abliebenden  Compagnie  gefolgt,  nnd  hi  Felge  deaaen  4ie 
Kjippe  dea  Bei^  vcm  einer  sebwaohen  AblbellMit.  des  12.  Fel^ger-B»- 
tallhma'beäetst  w«ilen>  allerdings  nur  Mr  kune  Zeit,  denn  naeh  kauni  10 
fila  15  Minnten'waf  dieaelk>iB  beraito  w^  Mdonige  gezwungen.  Ohp 

aoasehlieseMcbee  Wirikeii  gegen  die  am  'Fusae  dee  Bergea  atebende  Infanterie 
ist  wohl  der  beats  Commenttr  Mr  daa  van  a4l««  Selten  leegebroahene.  Mir 
den  Effect  des  mit  vermehrter  Vorsicht  fortgesetzten  Feuers. 

Zur  Zeit  des  Abzuges  der  Jäger  nach  dem  Capellenberge,  fuhr  die  Bei» 
terie  der  Brigade  Mondel  auf  der  südwestlich  Hohenbruck  liegenden  Temsee 
aar  und  richtete  ziierBt  ihr  wohlgezieltes  Feuer  auf  den  Stadtanagaig  md 
die  om  Fusse  des  Galgenberges  sieh  enden  AbtheHungen,  —  aTs'um  ll*/,"^*" 
ihr  gegenüber  aber  die  Batterie  Magnus  sich  in's  Feuer  setzte,  zum  Theil 
auch  gegen  diese.  Die  hier  stehenden  Abtheihmgen  des  Grenadier-Regiments 
Nr.  1,  vier  Compai?nien  des  Regiments  Nr.  41   und  eine  Compagnie  de-s 
I.Jäger-Bataillons  suchten  und  fanden  ^egen  dieses  sie  so  sehr  gefährdende 
GranatItMKM-  Schutz  im  Chaus^^t-esnilx-n  und  d«n  mehrmals  erwähnten  Hohl- 
wege. Andere  Ablhcilun^en,  weiclic  inzwischen  auf  oder  länss  der  ^h;Uls«^ee 
vorgegangen  waren,  sahen  si«  h  j;ezwungen,  nach  der  Stadt  zurückzukehren. 
Ebenerwähnte  Compagnien  des  Regiments  Nr.  41  gehörten  zu  den)  inzwischen 
m  der  Stadl  eingetroflfenen  rechten  ►Si'iten-hetachement ,  von  welchem  eine 
CcHopagnie,  welche  bisher  die  rechte  Flanke  de.sselben  gedeckt  hatte,  solibn 
auaaerhalb  der  Stadt  gc^en  die  linke  Flanke  der  Brigade  Mondel  vorgesoh»- 
ben,  bald  aber  dordi'weUere  drei  Compagnien  unter  Major  v.  ScIikmeUlei 
gefolgt  worden  war!'  Zwei  Compagnien  desselben  Regiments  «nd  ein  Zag 
^ger  giengen  von  der  diadt  ans  gegen  den  Capellenberg  vor 'iin(f  gewannen 
Wer  naeh  reehta  Anschhiaa  an  die  hiswiaehen  hier  ein^roffiane,  «rsprAng^ 
lieh  OTÜmgeEung  derSladt  beelimmt  gewesene?.  Compagnie  des GmmAbt- 
Regiments  Nr.  1.  Zwei  weitere  Compagnien  dea  Regtanenta      41  bieben 
mit  dam  Reste  der  lAger  «Df  dheni  MnfctplatBe  hi  Reaarve;  die  bcigegebenm 
twei  Geschfitie  hallen  aafaisn  der  Batterie  Magnus  SieIhBig  geneame«. 
^  ~  Diese  zur  Umgefanng  der  Smdt  befohlen  gewesene  «7.  Geatipagnie  war 
etwa  300  Schrille  afidaellieh  von  HiederwAltaladl  mü  4ler  TMe  daa  iroahitn 
Seitendetachements  zusammengcAroflbB  und  erhielt  in  diesem  Angenblicke 
BeüBbl,  zum  BalaiHoo  anrflehinhehjen.  In  der  Stadl  ongelMimman,  wm^de  äe 
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g:eg:en  d^n  Capellenberg  dis^onirl,  nahm  mit  einem  halben  Sclmlzenzug  etwa 
50  Schrille  vom  Ausganjje  (Jer  iftrass^^ ,  >y;(j>  fXci  zur  CapeÜenhöhe  führende 
yj^^  sich  in  den  3,^rs;  ^inschnqidel ,  eine  zieiQfic|i  po^ilioa  und 

bej^önn  ^fort  ^  Feuer,  ^ä|i.r^nd  (Jer  äbft|;e  Theil  der  C<^^pa|[nie  lieh 
l^iiiar  jBivem  IJpbäpde  ^j^en  d;^  starke  ^euer  ypm  (^pellj^nb^rjgi^  ber  fu 

deekao  snehla 

^  •  •  •  •    .  • 

Nach  r^ts  hin,  wenn  a^ch  nicht  im  unmittelbaren  Anschii^  sieden 
dig  Jäger.  V9n  weld^en  nach  ihrem  £f nruclten  {(n  die  3ls^dt  t^ypel  Coi^pagnieii 
beordert  waren,  die  Häuser  der  südöstlichen  Siadttbeile  zu  besetzen,  wShr 
rend  efaeJDoinfiayBie  (&  p.)  /}urch  d<yB  S^dd!|r|9fBtf(Uf|;aq{||p  g(^n  j||je  Höhen 
vorzoielien  hatte. 

Nach  links  bin  stefiden,  ^ivle  soetken  anc^egeb^  ^ordeii,  ^  J,  CoiH 
pagnie  des  6rei|)4i«'''^0Ste.<ikt8  Ijir.  1,  '^i^d  i^i^beii  die^r,  einer  halben 
Stunde  A^lheiI^n^n  der  Fdsiljer  -  Bataillons  dfis  Gros  der  Avantgarde,  von 

welchen,  wie  wir  bereits  w||^en,  auf  dein  linken  Flügel  die  vier  Schulzenzüge 
des  Regime^  Nr.  41  gegen  den  Hopfenberg  (dessen  Angriff  Cieneral- Lieute- 
nant V.  Grossnoann  befohlen  hatte)  vorgiengcn  und  io  dem  Jrauienau  -  Krib- 
lilzer  Hohlwege,  sowie  in  der  südöstlich  daran  gelegenen  Schlucbl  Stellung 
nahmen,  während  auf  dem  rechten  Flügel  die  11.  und  10.  Compagnie  des 
Grenadier-Kegimenls  Nr.  1  durch  die  Aupa  gegangen  waren  und  das  grosse 
Fabrikgebäude,  den  steilen  Uferrand,  sowie  den  Kriblilzer  Hohlweg  besetzt 
hallen.  Da  das  von  hier  abgegebene  Frontaifcuer  den  im  Ah  -  Rognitzer 
Hohlwege  vorzüglieh  gedeckten  Alttheiinngen  des  2.  Bataillons  Parma  keinen 
Abbruch  Ihal,  (lehnten  sich  die  .\ngreiler  nach  ihrer  rechten  Flanke  hin  aus 
und  zwangen,  einen  Oflensivh;iken  ])ildend,  in  Bälde  durch  ihr  nunmehr 
enliiirendes  Kener  die  Verllieidiger  znm  Abzüge.  Bald  drangen  diese  jedoch 
mit  neuen  Kiiillen  und  verstärkt  von  der  Höhe  des  ßeij^es  uihI  vom  süd- 
östlichen Ende  des  Ihjlilweges  aus  wieder  vor  und  drängten  nun  ihrerseits 
diejAngreifer  wieder  in  ihre  ursprüiii^liehe  Stellung,  Iheilweise  sogar  bis  zur 
Stedt  zurück.  Den  erschöpften  Munnsciyiften  nmsste  hjer,  yrenigstens  fflr 
kune  Zrit,  Ruhe  gegönnt  werden. 

Nun  ff  her  gi^n^  die  SchatiemOge  dee  I(egiineiils  ffr.^l  von  KribUts 
und  gleichzeitig  ^'"^  Compagnie  destelbeo  Regiments  vom  Fabril^bftude 
her  g^en  den  Hp|>renberg  vor,  und  da  dersdbe  auf  |B^fehl  dea  FML.  ^ 
Baron  Gafclenz  'soie^n  gerftnrot  wurde,  folgten  sie  gegen  die  Nqip4^ite 
d^^ageDenbergea.  Fast  gleichzeitig  mit  diesem  Angriff  gegen  die  Fliuike) 
Cuiid  auf  den  Befehl  hhi :  j^AIlea  in  veraucben,  um  die  Höhen  m  nehmön", 
auch  ein  lYontelangriir  Statt,  u.  i.  durch  die  te  der  addösUipheii  Stqdtljriöre 
postirteii^^theUtt'nsB  des  Regkneiito'  Nr.  41.  einea  Zugea  der  8.  Cooipagiiie 
des  Grenadier-RflgimeDto  Nr.  1,  dea  JIger  -  Batalkma  md  der  dieser  folgen- 
den 7.  Compagnie  dea  Grenadier-Regimente  Nr.  1.  Er  gelang,  daer  nur  mehr  | 
unfjUeArrieregarde  und  einzelne  verspätete  Abtbeilungcn  des  24.  Regiments  \ 
Parma  VraT  Zur  selben  Zeil  fand  auch  die  Besetzung  des  Gnigenbergea  Stelt,  \ 
durch  AbtheUnngen  der  auf  der  Uauplatraaae  vorgegangenen  Iru|>peD. 
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Um  die  Johannes-Capelle,  sowie  um  das  dieselbe  umgebende  Wäldchen 
halte  sich  jedoch  noch  ein  blutiger  Kampf  entsponnen,  wdcher  von  den 
tapferen  Polen  desR^hnratsMrnia  noch  fan  Innern  der  Kirche  and,  obwohl 
BSrcSUTIkoflhungslos,  bis  anm  Orgeichore  fortgeführt  wordeii'ni  sein  scheini. 

Rackang  der  Österreicher.  Der  Rflckzug  der  Brigade Mondel 
in  die  Stellni^  von  NeujRognita,  um  lüer  die  ÄltunOer^^ 
A^lTk^'lL  Ärmee'^-  Cbrp«  abaBwarten,  war'von  dein  gegen  11  Uhr  auf  dem 
Kamplkilatae  eingetroifenenTddmiuwhall  -  IJeutenan^^  Baron  Gableni  bald 
nach  Semem  Einlreflen  liefohlen  woriden^  Dersdiie  soUtiTunier^dem  Scliiitse 
d^^FeiienT  d^  bei  Hohenbrnek  thftti^n_^Brigade- Batterie  nnd^r^sur 
DeelKiing  dir  linlien  Flanke  vörwftrta  des  westlichen  BÖrfendea  stehenden 
Windi^pftts  -  Dragoner  ansgelllhrt  weiden.  Das  Feuer  dieser  acht  *) 
Geschütze  verhinderte  auch  thalsächlieh  durch  die'grosse  Präcision  des  ud- 
ausgeseiften  Sranalhagels  (2000  Schritte  DistaniB)  jedes  weitere  Vordringen 
der  gegen  die  Unke  Flanke  ^gerichteten  preussischen  Abiheilungen. 

Dem  erhailenen  Belehl  entsprechend,  traf  nun  Obersl  Mondel  seine 
Anordnungen.  Das  bisher  im  I.  Treffen  gestandene  2.  und  3.  Bala[llon  Parma« 
von  welchen  letzteres  eben  erst  den  vereinzelten  Versuch  geniäclil  Kalte, 
!  tambour  batlanl  den  Berg  hinabzurGcken,  aber  mit  bedeulendeni  Verhisle 
\  wieder  in  die  WaldlisiArc  zurückgewiesen  worden  war,  giengen  nun  liinler 
*  das  zu  ihrer  Aufn  iliiiie  bereite  Kegiment  Muzzuchelli  in  fesler  Ordnjing 
zurück  und  besetzten  seliliesslich  die  Waldparzellen  nördlicli  Neu  -  Römnitz, 
wahrend  das  TTBalailion  Mazzuchelli  und  d;is  12.  Feldjäger  -  Bal>iilloii_  die 
von  dem  nur  Anfangs  etwas  rascher  nachdrängenden  Feinde  bedrohte  rechte 
Flanke  deckten. 

Um  12  Uhr  w:ir  die  Rückzugsslellung  bei  Neu  -  Rognilz  erreicht,  in 
welche  lunimehr  auch  die  Brigade  Batterie  und  das  dersell)enT>eigegebene 
1.  Bataillon  Parma,  und  endlieh  auch  das  Dragoner- Regiment  Fürst' Wn- 
dischgrütz  zurüekbeorderl  wurden. 

Der  Schutz  der  rechten  Flanke  blieb  den  Jägern ,  jener  der  Front  dem 
3.  BataiHon  MazzucheUi  übertragen,  von  welchem  eine  ^Sion  *][Iföuptniinn 
li^frscfiinger)  mit  Ausdauer  den  vor  dein  rechten  Pliügel  der  Stellung  gdege* 
nenj^aideten  Hügel  behauptete  und.  hicrfiufch  jlie  Stdliing^^er  etwas 
vorwüfrls  des  f.  Treffens  der  Brigade  Mondel  poslirten  Batterien  nachhaltig 
sicherte.  "  "* 


*)  Kor  seht  CtoselilltM  pralegirteii  von  hier  aas  dtcMii  Bfleksiig  nnd  atchtj^  via 
das  preusHiHche  Oeneralstabswcrk  nn^bt,  denn  die  Batterie  fler  Bripado  Griricic 
traT  erst  um  12  Ulir  in  der  Stellting  von  Neu-Rognitz  ein,  um  wolcbe  Stunde  ab«r 
dor  BUckzug  in  der  HauptMChe  bereits  eingesteHt  war. 

(FortaMOg  llUgLi 
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Die  Torpedos 

Mit  betOMliror  BerMaichtiguns  ikrer  VsrvfOMhmi  wlkriMl  4m 

Mkr^irlirleoes  to  NwtenrHa 

Von  Isidor  Tniiizl,  Oberlieatenant  der  k.  k.  Geoie-WaiFe. 
VM>am  dM  L  Tfe«Uit.) 


2.  Land-Torpedo«, 

Ehe  iah  die  eeUfeo  Torpedos  und  die  Torpedoboote  bmpnekB,  wHI  ioh 
noch  Billiges  iber  die  eeiw  wtehtige  Verwendniig  «oe  Torpedos  eof  den 
Lande  sagen. 

Zu  deo  Land -Torpedos  isl  eigenüich  nielil  n«r  ein  grosser  Tbeil  der 
versdiiedenen  Minen  -  Gattungen  zu  zählen,  sondern  auch  die  Fougassen  in 
ihren  vielen  Varianten,  endlich  selbst  die  Savartinen  (Wurf-Torpedos).  Hiar 
muss  ich  engere  Grenzen  ziehen  und,  ohne  mich  in  viel  Deflnitioneii  einzu- 
lassen, mich  auf  jene  Formen  beschrinJcen,  die  mii  dem  sdion  Besproehenen 
in  naher  Verwand Ischafl  stehen. 

Die  iMine  hat  im  Landkriege  noch  lange  niclil  jene  V  (  iw  endiing  gefun- 
den, die  sie  durch  ihre  bedeutende  Wirksamkeil  und  durch  die  l.eichlie^kcil 
ihrer  ausgedehnten  Anwendbarkeil  verdient.  Auch  in  Amerika  war  dies 
so:  man  war  eben  im  Landkriege  nicht  so  unmillelbar  auf  ihre  ausgedehnte 
Anwenduiig  hingewiesen,  wie  im  Seekampl,  und  nur  iNoth  bricht  Kisen  und 
—  Vorurtheile.  Die  Truppen  betreten  nur  mit  ausserstem  Zautii  den 
Boden,  den  sie  minirl  glauben;  beginnt  aher  auch  nur  einmal  der  Boden  unter 
ihren  Füssen  zu  wanken,  —  und  wäre  es  imr  durch  eine  unschuldige  Flatter- 
mine, die  plötzlich  ihre  feurige  Garbe  zwischen  stürmenden  Colonnen  in  die 
l4rfl  sdileadert,  so  ist  es  aus  mil  ihrem  Vormarsche,  sie  werden  OMial  in 
tHMar  VhMlit  sieh  sa  ealviren  soelMa,  und  der  nngtOokbcrgende  Beden  ist 
auf  lange  vor  dem  WlederbeMan  gesichert 

Der  Laie  hat  eine  ihntteiw  Sehen  vor  dem  ihn  ganz  fremden,  onheim- 
Iahen  Wesen  dieser  verborgenen  Ungebener,  wie  sie  Jeder  Menech  vor  dem 
Erbeben  dee  Bodens  dnrsh  vsieMrisehe  Gewnileo  empindet 

Esielkein  Zweifel,  daes  bei  energieoher,  imdHgenter  Leüang  die  Laod- 
Mtnsn  etee  ahnliehe  Belle  mr  flleherang  von  Befeelignngen,  sw  Bpermng 
and  Unterbreebung  langer  BahnÜnieo,  wenn  auch  dieee  bereits  im  BesÜM 
4ea  Fefaidae  shid,  spielen  werden,  wie  die  8ee*>Toipedos  hi  den  flrOher  er- 
lihlten  VailsD. 

Dass  dies  niehl  sehen  im  leWen  ametikanisebeo  Eriege  der  Fall  war, 
hal  seinen  Grand  In  efaMr  Beihe  von  Verhailaisesn,  in  die  ieh  hier  nieht 
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niber  eingehen  kann,  und  ich  Wa  d9h»  leider  ideiil  in  der  Lage,  aneb  <ir 
den  Lend- Torpedo  tue  diesem  Kriege  das  wirlcsamste  Plaidoyer  vom- 
bringen,  nftmlidi  doe  Reihe  schlagender  Beweise  ihres  grossen  Natieos. 

Kinige  Aosbente  lierert  derselbe  «ber  doch.  Von  allen  Seilen  wird 
der  grosse  Sehnts  gcrffiinit,  den  Land-Torpedos  Befestigangen  dureh  die  rein 
moraHsdie  Wlrfeuag,  die  Sie  anf  die  AngrsülBr  ansibtea,  gewihrten.  Die  FMe- 
ralisten  hflteten  sieh  sosgfglilg,  nrinMen  Mnn  aa  betreten. 

Vor  Petersburg  war  der  grösste  Theil  der  Werke  des  Unken  FiOgels 
mit  Torpedos  versehen,  und  diese  schreckien  in  solcher  Welse  vor  Jedem 
Ötorme  snrdck,  dass  die  Gonffiderirlen,  bei  den  wiederholten  Angrilbn  anf 
das  Centrum  ihrer  verschanzten  Steüung,  den  linken  Flügel  o(t  fast  ganz  von 
Truppe  entblösslen  und  diese  gegen  die  bedrohten  Punkte  warfen. 

Die  ersten  Land-TorpediK,  weUhe  d'^Conföderirten  anwandten,  waren 
CIranaten  kleineren  Kaiibers  (24  i^filoder),  welche  mit  ähnlichen  Delonators 
wie  in  Fig.  -6,  Talel  Nr.  9,  versdi^  waren.  Die  Kupferplaüe  p,  welche  das 
Knallpräparat  bedeckte,  halle  eine  solche  Stärke,  dass  die  Explosion  Ix'i 
8  Pfund  Druck  auf  die  Platte  erfolgte.  Der  ganze  Apparat  stekle  in  einer 
dünnen  c.ylindrischen  Blechbüchse,  deren  oberer  Boden  mit  dem  Erdboden 
in  einer  Huchl  war  und  den  Zünder  so  berührte,  dass  ein  Ti  ill  auf  ihn  die 
Explosion  herbeiführte.  Diese  Granaten  bewährten  sich  sehr  schlecht  und 
wurden  später  nicht  mehr  angeweixlet  Vor  Fort  Wagmer  waren  sie  sehr 
zahlreich  ang:ebr;ichl. 

Stall  ilirer  wandle  man  späler  grosse  Säcke  aus  Sefj:eltuch  an,  welche 
mit  Kugeln  und  allem  Eisen  gefölit  waren  und  in  der  Mille,  in  einer  Blech- 
büchse, die  Ladung  von  8  /Pfunden  enlhiellca.    Man  legte  sie  in  Brunnen, 
!  der>eo  A^ihse  gegen  den  iFeiod  geneigt  war.   Diß  Zündung  evfolgte  durch 

lUeklricÜät 

Hisse  Fnngassan  wurden  30'  von  eioandsr  antfcmt,  oft  to  mahreren 
•Baihsn  äm  VerachansungeB  vorgelegt 

fihis  VflrtsssesHng.dieaar  fintUngisl  iu  Fjg.  Ii,  Safsi  'Nr.  8^  dargeslellt 
Ein  BiswhksslBn  3,  B  >von  4*  Lfags,  y  Biaite  jmd  XW*  JMbp  M  ndt  altsm 
Biaangelillt  «nd  hat  hi  der  Mitte  .die  Ladung,  4esen  Bflslise  hi>Fig.46. 
TaiBilfr.8  M^irfiasertdargestelHIst-INsasIMchsaist^ine  EisenMeehhilie 
mit  starker  gusseisemer  Pussplatte  F  «od  .stailMtt  Eaf§B  iL,.dia  dncoh  einen 
i  gnwnisprnin  Kasn  S  veihnndjSD  shid.  Jlis  E«H|ilaUe  ist  >darsh  ite  RAhre» 

hl  der  dieUüwig  äsbhnteibt,  ail  ahprinsilmi.WaUsgiwstb— AB»,f%>J4, 
anf  der  eine  SteinsohUttnag  ^siagast  ist,  .weiche  .dertCisenladong  eine  fesie 
Sülle  SB  gebeojhaL  Hie  ganze  Einrichtung  bexweckt,  4is  SVirkung  ay^ichsl 
aosrubreiten,  und  man  hat  dieae  AbHdH  nwh  4m  gMnohlen  VmMhSB 
ansh  vollständig  erreicht. 

Die  Wlrkttng.4ieser>$crap-iron-Fougasses, hat  sich  jener  der. gewöhn- 
lichen Stein- Fougassen  bedeutend  überlegen  gezeigt.  Vor  Petersburg  waren 
sie  sehr  zahlreich  angelegt»  icetUob  OMfib  W  liÄMk^uag»  aü  .vialaa  Orten 
Mos  als  dummy-minss. 

r 
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Vor  Fori  Fischer  waren  aucli  solclie  Minen,  die  aber  während  des 
Sturmes  sämnillich  versagten,  iheils  weil  die  Leitungen,  die  nur  3'  lief  lagen, 
durch  das  feindliche  Feuer  stark  ^:elitten  hatten,  theils,  und  wahrschein- 
licher noci»,  weil  sie,  durchaus  nur  einfach,  schlecht  geleg:t  waren  und  eine 
unempfängliche  Zündmasse  angewendet  wurde.  Vielleicht  war  auch  derZünd- 
Ap|MU*Bt  von  Whealstone,  den  man  hier  verwendete,  zu  schwach. 

Vor  Charleslown  kam  eine  Torpedo-Gattung^  zur  Verwendwi^,  welche 
te  Fig.  16  akiairi  ist  Die  PulvierMUle  ist  Uer  eiii  HobfitadMi  das  mit 
starken  Sehmiedeismireifen  iiiii§;ebeii  ist  «nd  an  seinen  Enden»  walnelisinlieli 
weil  wrsprünglidi  tum  8ee-Torpedo  besliaMiit,  konisebe  Anete  D  hat 

INe  Zandnng  erfolgt  d«reh  TriUsliider,  die  ki  flg.  17  dsr^eslsUt  sand. 

Bei  ist  eine  Diehtong  gegsn  Wasser,  welehe  duroh  enie  Scteaabea- 
nratler  i  niedersehalten  wird.  Ehi  Stift «  hflit  den  Sehliger  ieo  hHige  fest, 
his  die  Urne  gelegt  ist  Nach  der  Eattoming  des  Stiftes  hllt  ebie  sehwaehe 
StahlfBder  F  den  Sehlftger  d  enpor.  Die  BiUire  t'  enUiUt  ene  asfar  raseb 
bremende  Mischong  und  an  ibran  oberen  Ende  eis  sehr  expioeives  Präparat, 
welches  sich  durch  leichten  Brook  entzündet  Über  den  Schläger  d  kam 
oft  eine  gusseiserne  Haube  H  (Fig.  16),  weiche  mit  8  ashmindfissrnen  Stan- 
gen verbunden  war,  die  bei  c  festgomaoht  waren. 

Durch  Tritt  auf  eine  der  Stangen  arfbigt  die  Explosion. 

Mit  solchen  Trittzündern  wurden  auch  l5zöUige  Granalen  versehen» 
welehe  in  ziemlicher  Zahl  vor  Charleslown  eingegraben  waren. 

Tch  schliesse  diese  kurzen  Kotizen  mit  den  Worten  Capitän  Steward's, 
die  ich,  gegenüber  dem  unverständigen  Widerstände,  den  eine  ausgedehnte 
Verwendung  der  Minen  leider  noch  so  vielseitig  findet,  jedem  Genie^Udkiere 
warm  an's  Herz  lege. 

Steward  sagt:  „Land  -  Torpedos  sind  sehr  einfach  und  leicht  herzu- 
stellen. Mit  ihrer  Hille  kann  man  einen  Corden  um  ein  Feldwerk  oder  eine 
Batterie  oder  selbst  einen  Theil  einer  Position  ziehen,  der  von  den  bravsten 
Truppen  nicht  überschritten  werden  wird.  Sie  sind  rasch  improvisirt, 
und  selbst  wenn  man  sie  wegen  Mangels  an  Mitteln  nicht  ausführen  kann, 
wird  die  Aufschürfung  des  Bodens  in  regelmässigen  Entfernungen  und  die 
Aniriditung  der  kleinen  rolhen  Flagge  (mit  der  man  in  Amerika  den  Ort 
jeder  Ufm  heasishnslB)  oft  tet  ebenso  wirksam  sein,  vorausgesetzt,  dass  das 
Geheimniss  gotJMwabit  wird,  denn  die  Thsüaeha,  dass  solehe  ▼orberätm- 
§en  gnliegwi  wurden,  wdide  sonst  bald  dnrdi  Jeaenenre  dem  feinde  Ter- 
rathsB  weite 

Iah  «betgahe  nan  m  den  nsllveD  Torpedos  (roetiva  Torpedos)  «nd 
m  den  sahoMifnan  Booten,  «siehe  die  Aneriksmer  Teniawlelen. 

"  'I       II         ■    ■■!  -  

')  Eine  sehr  empfehlenswerthe  t^leliie  BroflcliQre:  „Die  Eiflenl»«hneQ  im  Krivgo 
uarh  den  Erfahrungen  des  letzten  Feldzuges  (1806)  von  Btisson'*,  enthält  ciuou  ganz 
ii^teressanten  Vor.schlag  Uber  die  Auwe|idang  aogeuaniUer  Frictiuuiiniiuen  zur  üu- 
«lelMrinaduiag  von  Usbirthiiwi.  ^  lA  t«nr«lM  Uw  ÜMmal  —  Im  mwtituk  Theil« 
ma»iUk  «•  VkmtmHat  fsn  LaadteipadM  «iagtheaa  twjwflhn« 
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.  Ii.  Active  Torpedos  und  tubnarbie  Torpedoboote. 

Hie  MdMr  beUreehtelaii  IGiiiii  aind  nie  pettiver,  deieMlrer  Net«. 
A»  einen  Ort  gebenden,  hmss  flnen  der  Feind  mfftgmlummtmt  wenn  lie  in 
Wlrittenduii  treten  eoUen.  Dies  ist  nioiit  dee  BAelMte,  wae  bmui  aof  die- 
sem Gebiete  erreieiMn  wiH  nnd  kenn,  and  wie  im  Bingenge  des  Artlkele 
erwilmt  wnrde,  raalisirte  sehen  Bosiinell  gegen  Ende  des  vorigen  Johrfauo- 
darte  Pläne,  am  die  gewaltige  atoretdraogsluell  der  Seemine  nitten  in  dto 
feindliche  Flotte  sa  tragen.  Seine  Projeete  kamen  bei  Aasbrndi  dee  Seeee> 
sionskrieges  nsch  wieder  zur  Beachtung ;  nur  v/arcn  die  ersten  Formen, 
unter  denen  jelsl  das  Torpedoboot  auftrat,  bedeutend  einracher,  freilich  aber 
Mieh  nicht  von  solch'  gesicherter  Wir hsamkftit  wie  Bushneil's  Submarineschiffl 

Die  einfachste  Art,  in  der  man  den  aciiven  Torpedo  (moUve  Tor« 
pedo)  anwendete,  ist  in  Fig.  19,  Tafel  Nr.  8  dargestellt. 

Ein  gewöhnlicher  Torpedo  kleinerer  Gailling-,  ungefähr  von  der  Con- 
sli'uction  wie  sie  Fig.  4  zeigt,  ist  an  das  Ende  eines  20'  langen  und  elwa  5" 
dicken  Balkens  befestigt,  der  um  eine  Achse  O,  weiche  in  dem  Buge  eines 
stark  gebauten  Bootes  fixirl  ist,  gedreht  werden  kann.  Mittels  einer  Kette 
k  kann  der  Torpedo  in  jeder  Höhe  erhallen  werden 

Die  SchilTe,  welche  die  Conföderirten  wählten,  um  diese  Torpedos  an 
den  Feind  zu  bringen,  waren  Anfangs  stark  gebaute  Holzboole  von  30' Länge, 
6'  Breile  und  3'  Wasserliefe.  Sie  wurden  durch  eine  Schraube  getrieben, 
welche  durch  eine  kleine  Cylinderdampfmaschine  bewegt  wurde.  Gegen 
feindliche  Kugeln  war  diese  Maschine  durch  einen  3"  dicken  eisernen  Schild 
{Ä)  gesichert. 

Ebenso  war  rar  Deckung  des  Steuers  und  des  Mannes,  weloher  die 
Besorgung  des  Torpete  battev  vorne  an»  starke  efaeme  Haube  Bangebraeht. 

KAoMt  te  Beel  hi  die  Hebe  dea  Sohüfea,  daa  gesprengt  wnrden  soll, 
so  wird  der  Torpedo  so  gesenkt,  dnss  er  nooh  ^  Waaser  aber  sieh  hat ; 
dann  wird  seherf  an  das  feindliehe  ßehiff  oageMifen  nnd  sogleieh  riek- 
Wirte  gsslsttsrt 

Die  AeMrikaoer  armirten  einen  grossen  Theil  ihrer  Boele  mit  eolehen 
Analegebelksn. 

Gegen  Bnde  des  Krieges  werden  eigene  eehr  starke  nnd  eehsrfe  Boele 
ausStahlMeehan  dieeen  Torpedo-Unternehmungen  gebaut.  Solche  verheeeerte 
Formen  von  Torpedobooten,  wie  sie  in  siemHeh  vielen  Exemplaren  und 

Grössen  in  Mobile  und  Savannah  zur  Ausführung  gelangten,  zeigen  Figur  10 
nnd  11  Tatel  Nr.  iQ,  £a  aind  dies  kleine,  scharf  gebaute  Schraubendampfer 
von  40  —  60'  Lange,  einem  mittleren  Durchmesser  von  6 — 8%  und  an 
beiden  Enden,  ähnlich  dem  bekannten,  in  England  gebauten  Zigarrenschiff, 
zugespitzt.  Der  Torpedol»alken  hat  eine  Länge  von  10 — 1 2' $  der  an  seioem 
End'^  befestigte  Contact-TorpeJo  hat  die  Form  von  Fig.  12. 

Haben  nun  auch  diese  einlachen  Torpedogalluni^en  mehrere  glückliche 
Erfolge  aufzuweisen,  so  enisprecheo  sie  doch  lange  nicht  den  Forderungen, 
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welche  der  Mililäi-Ins:enieur  an  ein  Torpedoboot  slellt  n  muss.  wenn  die  in 
einem  solchen  liegende  Angriffskrall  voll  verwerlhel  werden  soll. 

Diese  Forderungen  sind  haoptsächlich  Tolgende: 

1.  Die  Schiffsmaschine  muss  geräuschlos  arbeiten,  und  es  darf  kein 
Rauch  sichtbar  sein.  Die  Anwendung  sehr  guter  Kohle  oder  Petroleums 
bei  gleichzeitiger  Anl»riii^<inir  hinter  rauchverzchrender  V'orrichtiingen  er- 
laubt, die  letztere  Bedingung  in  praktisch  genügender  Weise  zu  realiäiren, 
besonders  wenn  für  den  Angrifl"  ein  trüber  Tag  benutzt  wird. 

2.  Das  Boot  muss  mit  Leichtigkeit  bis  aul  den  Gang  um  die  Lucken 
versenkt  werden  und  leicht  wieder  gehoben  werden  können.  Ks  ist  dies  noih- 
wendi?.  einerseits  um  das  Schiff  schwerer  entdeekbar  zu  machen,  anderer- 
seits, dem  Feinde  ein  kleineres  Zielobjeel  zu  bieten. 

3.  Die  Mannschaft  muss  ge^^en  (iewehrleuer  und  gegen  Shrapnelfeuer 
geschützt  werden.  Decke  und  Wände  des  JBooles  müssen  daher  wenig- 
stens mit  2z<5llip:en  Platten  gepanzert  sein. 

4.  Das  Boni  soll,  wenn  es  auf  die  grösste  Tiefe  geseolcl  ist,  wenigstens 
eine  Geschwindigkeit  von  1 1  Knoten  haben. 

5.  Das  Boot  soll  mit  Leichtigkeit  und  Raschheit  gewendet  werden 
können.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke  gut,  dasselbe  als  ZwiJliogspropeUer  zu 
bauen. 

6.  Als  mittlere  Dimensionen  ergeben  sich,  wenn  die  oben  geforderte 
Panzerung  ausgeführt  wird,  eine  mittlere  Lange  von  dO'  und  ein  mittlerer 
Durchmesser  von  20'. 

7.  Der  Torpedo  erhall  eine  Ladung  von  50 — 80  Pfund  und  muss  immer 
derart  eingerichtet  sein,  dass  seine  Explosion  durch  den  Anstoss  an  das  feind- 
liche Schifl.|erfolgl.  Es  geschieht  dies  entweder  durch  Anwendung  von  Friclion>- 
zündern  in  Verbindung  mit  rasch  fortbrennenden  Zündsätzen,  besser  aber, 
damit  die  Explosiön  im  Momente  des  Auflreffens  erfolgt,  was 
eine  Hauptbedingung  glücklichen  Erfolges  ist,  durch  Zündung 
mittek  Eleklrieitäl,  wobei  der  Stoss  zur  Stromschliessnng  benülzl  wird.  Es 
änd  hier  TersebMeBe  nun  ZwMke  fahrende  CombinatioDen  mdgUch,  die  in 
iweilen  Tbeile  eingehend  besproehen  werden  sollen. 

Es  ist  auf  diese  momentine  Zündung  das  höchste  Gewicht  zu  legen. 
Verzögert  eich  die  Explosion,  un<l  gelangt,  bevor  sie  eintritt,  durch  den  naiür- 
Hehen  Rflelcprall  ehie  nach  nur  ddnneWasserschiehte  swischen  den  Torpedo 
und  die  ScÜiEiwand,  so  wird  die  Wirkung,  wie  dies  die  gleich  folgenden 
Versuche  xeigen  werden,  ungemein  geechw&chL 

Der  TorpedohAliMn  eiMli  eine  Linge  von  12—15'  nnd  mm  derart 
geMmmt  werden,  daae  er  durch  die  Exploelon  mit  LeichtigkeH  gebrochen 
wird,  damit  eich  so  die  Gewalt  der  letsteren  nicht  direet  auf  das  Torpedoboot 
dbertrftgt.  Der  Torpedo  hat»  bei  Verwendung  von  gewöhnlichem  Scbiess- 
piilver  als  Ladung,  ans  6—9'"  slarkem  Gusseiseo.  besser  aus  3—4'" 
starkem  Benemer-Stahlbleeh  m  besteben;  bei  Verwendnag  von  I>yna* 
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orit ')  oder  bei  Sdiies6woUladitn|;eii»  wenn  diese,  fthaUeh  wie  Dynamit ,  durch 
eine  starke  Detonation  geiindet  werden»  gendgen  anob  weit  leiehlere  Um- 
lifiDnngen. 

Um  einige  weitere  Anlialtspunkte  für  die  Ladnqgsbestimmnng  von 
Torpedos  nnd  die  Wirkungsweise  so  geben,  und  sogieieh  in  aeigen,  wie  nn« 
bedingt  die  momentane  Explosion  beim  AullrefliNi  ndfhig  ist,  nm  das  Zwi- 
sebenlegen  von  Wasserscbiehten  so  vermeiden,  will  ich  hier  die  Resnltale 

amerikanischer  Versuche  angeben. 

Nach  dem  schon  erwähnten  Werke  Scheliha's  hat  sich  ergeben : 
150  Pfund  Pulver  in  Gnsseisen  und  15'  unter  Wasser  haben  über 
4"  Entfernung  gar  keine  merkenswerihe  Wirkung,  bei  Einschluss  des  Pulvers 
in  Guttaperchasäcke  ist  die  Wirkung  schon  bei  2**  nahezu  Null,  bei  Einschluss 
in  dicke,  mit  Eisenbändern  verstärkte  Holzfasschen  ist  die  Wirkung 
gleich  jener  im  Gusseisenkasten.  In  allen  3  Einschlüssen  genügt  die  Ladung 
von  150  Pfund  zum  Durchsrhlaf;cn  des  Kieles  eines  stark  gebauten  ilola> 
schifles,  wenn  sie  unmittelbar  unter  diesem  angebracht  ist. 

Bei  Versuchen  gegen  die  Seiten  eines  stark  gebauten  Holzschiffes  bat 
sich  gezeigt: 

1.  Torpedo  mit  45  Pfund  Ladung,  12'  unter  Wasser,  unmillclbar  anlie- 
gend, schlägt  ein  breites  Loch  durch.  1'  von  der  öchiffswand  entlernl,  ist 
die  Wirkung  bereits  unerheblich. 

2.  400  Pfund  Ladung  in  V/' iiusseisen,  12'  unter  Wasser,  2'  von  der 
Schiffswand,  haben  keinen  Effect. 

3.  500  Pfund  in  •/,"  Eisen,  18'  unter  Wasser,  2'  von  der  Schi«5wand, 
breelien  eine  weite  Öflhung  in  dieselbe. 

4.  1006  Pftad  in  starkem  »olziBsse  mit  1%''  Dauben  nod  etaiitett 
EisenbMom,  W  M;  4'  v«n  Sehiff  «tfem,  bleiben  wirirangriss. 

VefBQche  fpsgmi  den  Kiel  ^ss  Behifts  nngalMn : 

1.  45  HM  unMelbnr  am  Kiel  irad  90  Pfhnd  atC  V  EolfBmwig 
brechen  eine  dffirang,  die-das  fioMII  hi  wenigen  Minden  inm  Sinkoi  bringt 
SO  Pftnd,  y  «tar  dem  Kiel,  bieibn  wirknngriee. 

2.  IMPPfoid  hl  staitemElflliSBMsBchen,  S'vnler  dem  EM^Terarsaehea 
das  augenbliclüiebe  Bfadmi  des  Mrifles. 

3.  400  Pftind,  V  vom  Kiel  eotfenl,  bfkioan  ein«  sehr  iwelMhalleD 
EÜBct  hervor. 


')  Eine  Mischung  von  75%  Nitroglycerin  und  25*'„  Kieselerde.  —  E»  ist  eines 
der  brisantesten  Präparate.  —  Dorch  gewöhnliche  ZUndschntLre  ist  es  nicht  zur  £x- 
plMfam  sn  bringen,  sondern  heiutf  nm  leMtare  «IniaMteii,  «M«r  «fawr  Bxplorion, 
die  gewöhnlich  durch  ein  Knallprftparat  herrorgehraeht  wird.  Es  ist  von  hOchstem 
InteresBP,  dass,  nach  Vcrwuchfu  von  Herrn  Brown,  Assistenten  bei  dem  bekanutea 
Vorstande  des  chemischen  Departement«  in  Woolwich,  Herrn  Abol,  die  Schi  ess- 
wolle eine  demDjnamit  ganz  gleiche  Gewalt  entwickelt,  wenn  sie- in 
abnlieher  Weite  wie  dieses  sur  Exploaion  gebracht  wird. 

Die  Schiesswolle  mnn  10  dliMr  TerweadiiBg  aaeh  der  behaauleo  eo^iselMi 
MaMto  Yvidichlel  Min. 
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Diesen  Angaben  will  ich  die  Resultale  einiger  treiteren  Versuch«! 
welche  zu  Richinond  vorgenommen  Wurden,  anschliessen. 

Der  unlere  Theil  eines  sUirken  HoJzschifIfes,  besidiÄrtd  aäs  jrehnzftlligen, 
gut  verbolzten  Balken,  dte  beiderseits  eine  V'  starke  Verplankung  halteUi 
bihlele  eines  der  Vefsanhsobjecle. 

Bus  Mriifo  Y^bhe  ntigewend«!!  It/ffiMMlL  MM  iM  KiMMft 
p«r  Statide;  da^  nusgele^te  Torpedo  halle  50  PMud  ^iMr  ül  MMf  ItlpftN 

M  8*  Ttaft  det  AQftreQmnkles  wdrM  die  MUk^tM  «biM  dauMi« 
geMblagan,  und  imgeQIhr  20°'  innerer  Verplankang  ift  ttd»  Mtf  tUMMM*- 
den  Bei  7'  Tiefe  wur  dib  l^flraiig  Üemliflh  sMeM,  WttiiMme  sieli 
dtnn  aber  nnoH  bei  Mlbrer  MMMimie  der  ilnr  dim  Mr^a  %eA»ill8lmn 
Waitereanle,  eö datt  bin^Ti^fe  von T-^  ftls tll%«din(ri  ndtfkig 
iieli  ergab,  wBnnflie  Ladubg  Aiebib«d««t%dd  vtrnittlirl  w%r« 
den  solL 

Der  Rückstoiüs  auf  das  Torpedobdoi  fei  aeibai  bei  1$  PhMM  Udw% 

■oeh  ohne  Geftihr  für  dasselbe. 

Diesen  friedlichen  Experimenten  will  ich  einige  £rg;ebnis8e  ans  dem 
Emstkampre  der  früher  beschriebenen  eirtfachen  Torpedoboöte  gegen  die 
föderalistische  Flotte  nrl^chliesseri,  die  ztigteieb  dib  üagahearen  Sobwieri;- 
keilen  solcher  Kämpfe  klr^r  marhen  werden. 

Ein  inleressftntes  Beispiel  der  V^orwendung  dieser  ^^nfachsten  beweg- 
lichen Torpedos  ist  der  AngrifT  des  Squib  gegrn  das  föderalistische  Admiral- 
schiff  Minnesota  am  0.  April  1®64  in  der  Bucht  Hamplon  Hoads.  Der 
Squib,  ein  starkes,  gut  gebanlr*s  Boot,  welches  0  Ktrolen  in  der  Stunde 
machen  konnte,  war  mit  einem  Tor|>edo  von  55  Pfund  Ludung  versehen  und 
halle  ausser  Capilän  Davidson,  der  die  Expedition  leitete,  noch  einen  Maschi- 
nisten und  einen  Metre^n  an  Bord.  Davidson  hihr  in  einer  aiondhellen 
Nacht  mitten  in  die  feindliche  Flolte  und  nähert«  sich  dem  ersten  gmsson 
Schifif,  dem  er  begegnete.  Es  war  dre  Atlnnta.  Sie  war  ab^r  nahe  dem  Ufer 
and  ao  vim  Booten  umgeben,  dass  Davidson  Nichts  untemebnKH  konnte. 
8r  iiAerte  sieb  dann  der  Roaneike,  aber  «tuch  diesea  Stbiff  kolinle  nicht 
ganBMm  iTBita,  vm  eM  Menge  iMMaaehilft  «nliigl  mm  Dar 
SqÄ  wurde  V6ni  BtoaiHka  angbrafn,  amd  BatvMM  aB4woi%ela>  -er  babe 
von  Vori  Monioe  ftw  De|»aitebaii  an  *dm  Adibiral  a«  Ibtfbiügen.  Man  gab 
ifaaigbnivevdaehttoa^i;ag«darlibui6aaia,  «f'deraiehideriMndtfal'b^ 
iand,  all,  iiadi)avidi&n  daBH»llB«manr^iBaea<6abiff«kifiawiivte  UmnAA 
aefawiarig»  dteaei  2M  an  «tfekhen-:  ToHBbeaiiiabBiida  Woflub  'vard—ltaiteii 
oa  den  lloBdv  ^  inM  alark  bewagldn  Sbb  wirde^d«  bMaa  SabUreha« 
mä  ariaam  bmgeii.  aebwer  taiaiMan  BaHNH  tai  aehrigalibfdesder  Walaa 
hemmgeschleaderL  Aber  ea  biell  Stand  and  gelangte  endtieh  an  das  Adatii- 
ralaebifl;  von  dem  ea  aegiaieb  angerufen  w«rdei  Midabn  er«ii^lden:  er  habe 
Depeschen  abzugeMo,  alMerl^ber,  ohne  nirtäviiab  den'ZarUf  des'wacbba- 
bendan  <MrRtea:  i^er  «erde  ja  m  daa  «ebiff  le«wi^  Im  4Ma«blan,  Mwh 
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gegen  did  Steoeneite  kw,  nn  von  biet  die  Bfinnesota  zu  rammen.  Zu  spät 
erkennt  der  fSderirie  OfKeier  den  ClMraklerdee  BeUffes,  und  sein  Ruf  „Tor- 
pedoM*  wird  niekl  mr  dureli  CefdUta  ItevidM»'«  Antvrort:  „Je,  das  Tor^ 
pedoboot  Squib  der  ConlSderirten  Staaten^,  eoBdem  a«oh  dureh  die  unmit- 
telbar darauf  folgende  Explosion  des  Torpedbe  erwidert  0er  Stoat  er- 
folgte gerade  a'mter  der  Waaaertiaie  in  der  Nähe  des  Attstritttpunltes  der 
Sebranbenwellei  Die  Wlrkrag  war  sehr  bedevtend:  Die  SeliMbwaad 
wurde  dnrdigeseUagen,  14  Gesehfltie  nnigeworfen,  die  Sebttsaeiiraiiben« 
weUe  «oe  fliroi  tagen  getehlandert  —  eine  Maage  Bfatronn  tan  ihren 
HAngHMttan  geworfen. 

Ein  heftiges  Feuer  worde  aogleich  gegen  den  kleinen  Squib  eröflM» 
der  in  grdsater  Verlegenheit  ww,  da  seine  eigrene  Maschine  dnreb  den  Stoas 
gelitten  hatte.  Endlich  gelang  ea,  den  Schaden  herzustellen,  «id  trota 
ainaa  lüchtigen  Kugelragens  entkam  Davidson.  Die  Minnesota  wurde  nur 
mit  gr^toslcr  Anslrengting  durch  rasch  herbeigeschafTie  Pumpen  ao  lange  Aber 
WaaMr  gehalten,  dass  sie  noch  die  Docks  erreichen  konnte. 

Dass  die  Wirkung  nicht  noch  grösser  war,  schreibt  Davidson  dem 
Umstände  zu,  dass  die  Zündung  nichl  momentan  im  Auflreffen  erfolgte,  son- 
dern erst,  als  durrh  das  Rückprallon  des  Torpedos  bereits  eine  3 — 4'  starke 
Wasserschichle  zwischen  ihm  und  doni  Schiffe  Ijpfindlich  war. 

Ob  das  richtig  ist,  war  natürlich  nichl  zu  consiallrcn. 

Nach  dem  oflncicllen  Rapport  des  Commandanten  der  Minnesota,  Schiffs- 
lieutenants. Upshnr,  und  dem  Krgebnisse  der  eingesetzten  Untersuchunps-Com- 
mission  scheint  der  Schaden  nicht  so  bedeutend  gewesen  zu  sein^.  als  dies  die 
frühem,  Steward's  Aufsatze  entnommenen  Daten  angeben. 

Ein  ebenso  kühnes,  wenn  auch  gleichfalls  nicht  vollkommen  gelungenes 
Üntemchmen  ist  der  Angriff  gegen  den  New-Ironsides  am  5.  Oclober  1863 
durch  ein  Torpedoboot  unter  dem  Befehle  des  Schiflslieutenants  Glasaell.  Daa 
Boot  war  ähnlich  gebaut,  wie  das  in  Figur  10,  Tafel  Mr.  10  akiiairta,  halCa 
SO^  Länge,  5'  Dnrchmeagnr  mid  konnte  darart  vnraenkt  werden,  daaa 
nnr  der  Gang  um  die  Locken  äeMbar  blieb.  Bs  gelang  Glasseli,  sieh  oH  Be* 
ntttanng  der  Kaekt  derart  heranmaBlileMMn,  da»  er  erat  in  vnmUtdbarar 
mhedea  ironaidee  ven  den  Wachen  desselben  entdeckt  and  angerufen  worde 
rnid  ao  trolt  dea  mm  anni»  abgegebenen  Fencre  an  aeinen  Gegner  gelangen 
mid  den  Torpedo  nr  Wfarkang  bringen  konnte.  Der  Schade»  den  der  Hcw- 
IroMidce  erlitt,  war  mibedevlend,  dagegen  die  Wirkung  gegen  daa  IM» 
ScfaMfisben  nm  ao  bedentender.  Die  berabatflriende  Waaaeraliile  Machte 
alle  Feoer  auf  dem  Torpedoboote  aus  and  vemicbtete  so  aekie  Bewegvnge- 
kralt  Uctttenant  Gtaiaali,  der  Maschinist  und  der  POot,  ndl  KCs-preaervera 
veraahen,  snohten  sieh  dmeb  Schwimmen  au  retten,  werden  aber  geftmgen 
genammen. 

Das  Schickaal  dea  Bootca  selbst  ist  mir  unbekannt. 
Indem  ich  wegen  eines  weiteren  Beispiels  über  die  Anwendung  ge- 
wdbniichcr  Torpedoboote  anf  dan  im  Folganden  erwAhnteo  Angriff  des  Albe- 
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marle  doreh  Lieateoaot  Cushing  der  föderirten  Flotte  verweise,  will  ich  hier 
noch  Einigte«  Aber  sabmarine  Torpedoboote  beitügen. 

Bereits  1861  wurde  in  denTredgar  Works  zu  Richmond  ein  kleines,  20' 
langes  Submarinboot  ans  Keeselblech  gebaut,  welches  aber  ungünstige  Erfolge 
gab.  1M8  wurde  ein  sweitea  Boot  to  BiobOe  gebaut  und  mü  Balm  aaeh 
Charietlown  geaehlekt.  Bei  der  ersten  Ausfahrt  gieng  es  unter  und  er- 
trinkle  seine  Besatsung  von  drei  Mann.  Ein  sweiler  Versneh  ftthrte  su 
deoB  gleiehen  Resultata  Wieder  gehoben,  wurde  es  dann  m  dem  Crdher 
besehriebenen  Angriffe  auf  den  New-Ironsides  verwende!,  ireilicb  ohne  hier 
seine  tulunarinen  Eigensehalten  ausiubeuten.  Auch  andere  Versudie  wfth- 
rend  des  amerikanisciien  Krieges  flUirten  sn  ähnlieh  nnbefiriedigenden 
Resultaten,  und  aneh  heule  muse  das  Problem^  ein  Ifir  Kriegsxwedie  verwend- 
bares Bubmarineboot  zu  bauen,  als  vdliigr  ungeUtel  betrachtet  werden.  Es  sind 
vor  Allem  folgende  Bedingungen,  die  erfüllt  werden  müssen,  wenn  die  Ver- 
wendung submariner  Boote  möglich  sein  soll : 

1.  Anwendung  ehies  geeigneten  Motors,  der,  in  sehr  ideinem  Räume 
concentrirbar,  unter  Wasser  verwendbar  ist,  nur  äusserst  geringe  Luftmengen 
consumirt  und  seine  Wirkung  nicht  an  der  Oberfläche  des  Wassers  bemerli- 
bar  macht  Alle  Motoren,  wpirhe  Feuerung  bedürfen,  sind  wegen  des  Luft- 
consums  unverwendbar.  Man  hat  comprimirte  Kohlensäure  vorgeschlagen. 
Tiieorelisch  ist  das  richtig,  ob  praktisch,  Cragiicb. 

2.  Lösung  der  Aufgabe,  unter  Wasser  einen  besünunten  Punkt  zu  er- 
roichen  Bisher  ist  dies  auch  nicht  annähernd  gelungen.  Bei  Versuchen 
in  Amerika  kam  man.  zum  unangenehmen  Erstaunen  der  Experimenlaloren, 
oft  anstatt  am  entieriUen  Ziele,  wieder  in  unmilleibarer  Nähe  des  Ablabrts- 
orles  an  die  Oberfläche. 

3.  Sicherung  der  Manii^chdl  tiir  den  Kall  einer  Beschädigung  des 
Schiffes.  Alle  bisher  vorgeschlagenen  Massregelri  sind  vollkommen  unge- 
nügend, und  dürfte  rjieisl  bei  ernster  Beschädigung  des  Taucherbooles 
durch  den  exploUimiden  Torpedo  die  SchifTsniannschali  bereits  erstickt  oder 
ertränkt  sein,  ehe  sie  dazu  kommt,  die  Reltungsuiittel  gebrauchen  zu 
können  *). 

Auch  nach  den  letzten  französischen  Versuchen  (Exposition  1867), 
muss  man  der  Ansicht  beisUmmen,  dass  ein  einfaches  Torpedoboot,  welches 
sweeionäseig  gebaut  ist,  allen  submarinen  Schiffen  weitaus  vorzuziehen  ist 

In  Ameriiui  halten  Officiere  und  Hannschari  nie  viel  Verlraaen  zu  der 
Sache,  —  ebie  Anschauung,  die  fireilieh  durch  den  Vorllill,  den  ich  gleich 
ersählen  werde,  voNsle  Nahrung  erhielt 

IDs  blieb  in  allen  Fällen  die  Beweigang  des  SchlAbs  eine  äusserst  oosU 
chere,  die  Steuerung  eine  sehr  schwierige,  und  der  Aufenthalt  in  der  com- 
prhnirten  Luft,  mit  der  die  Besatzung  dieser  Seeungeheuer  gespeist  wurde, 

')  Bei  Besprechung  (1<-r  Vorschläge  Wilhelm  Bmht's  waide  kk  die  hier  «og»» 
führten  Punkte  eiugotioiid  erörtern  (II.  TiMÜl)> 

ÖMeir.  MUMr.  ZeilMhriA  1B70.  (S.  Bd.)  1^ 
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muss  durch  das  Bewusslsein  nicht  viel  gewonnen  habeo,  dass  bei  verschie- 
denen Versuchen  eine  ziemliche  Zahl  Leute  erstickte. 

Es  ist  mir  nur  ein  Erfolg  eines  solchen  submarinen  Bootes  bekannt  — 
und  dieser  selbst  war  von  dem  Untergänge  des  Letzteren  gefolgt. 

Im  December  1863  griffen  nämlich  die  ConfÖderirten  im  Hafen  von 
Charlestown  die  Corvelle  Housalonic  mit  einem  Boote  an,  das  ursprünglich 
nur  für  Taucherarbeiten  im  Hafen  besümml,  dann  eigens  für  seine  Bestimmung 
als  Torpedoboot  hergerichlei  warda  Dis  Schiff  halle»  bemannl  and  be- 
wafinei,  nur  60  Pfand  Schwimmknifly  kOBnte  daher  lelchi  dureh  Einlasaeo 
voD  Waiser  versenkt  and  abaoto  naek  durah  Aospumpao  gahdben  werde«. 
Im  Schilfe  waren  Ffteaer  mit  eomprimirler  Lnfl  sttm  Alhmeni  wftlmnd  dia 
verdorbene  Lnft  durch  eine  KantachakrAhre  an  die  Oherfliehe  dea  Wassere 
entweichen  konnte.  —  Die  Bewegung  des  Schiffes  geschah  durch  Handkraft, 
ond  der  Torpedo  war,  ähnlich  wie  fai  Fig.  19,  an  einer  langen  Stange  befestigL 
Dieses  Boot  gelangte  gtöckUch  an  den  Hoasatonic  und  traf  ihn  ao  wirkonga- 
von,  daas  diesem  Schiffe  nahem  der  ganie  Stern  weggerissen  wurde  und  es 
rasch  untersank. 

Das  Submarinboot  selbst  blieb  bei  der  Exploaion  unbeschädigt,  gieng 
aber  an  der  Barre  der  Hafeneinfahrt  von  Charlestown  zu  Grunde  ') 

Ich  schUesse  hier  die  Beispiele  über  die  Verwendung  der  Torpedos  bei 
den  Südstaaien  und  will  im  Folgenden  noch  Einiges  über  denGebrauclidies^ 
ZerslAmngsmitiels  durch  die  Föderalisten  beilü^ 

n.  MmwmUm^  «nr  Twfatan  dmh  «to  maanllnte«. 

In  der  Entstehungsweise  und  in  der  ganzen  EntwiclüangSform  dea 
Bürgerkrieges  ist  es  begründet,  dass  der  Tor|MMlo,  als  gans  eminent  defen- 
sives Kriegsmittel,  bei  den  Föderalisten  eine  verhiltnisrai&ssig  nur  geringe 

Anwendung  (and. 

Im  Beginne  des  Krieges  halte  man  wohl  mit  bedeutendem  Vortheile 
die  gewaltige  Kraft  dieses  Verlheidigungsmittels  ausnützen  können.  al)er  die 
gesammle  technisch-militärische  Elite  de^  Landes  war  in  diesem  Momente 
mit  viel  wichtigeren  Interessen,  mit  der  Scbaflung  viel  dringenderer  Bedürf- 
nisse beschäftigt. 

Vor  Allem  musste  die  Flotte  vollkommen  umge-  und  grö>steniheils 
neu  geschaffen,  endlich  der  grösste  Theil  der  Eisenproduclionskraft  rascher 
Gesehdtserzeugung  zugewendet  werden. 

Als  man  später  durch  die  Conlöderirten  in  so  furchtbarer  Weise  ge- 
iwungen  wurde,  der  Torpedoirage  hohe  Aufmerksaarinitra  widmen,  waren  die 
Armeen  der  Nordstaaten  bereita  gröestenthetts  hi  die  Offensive  übergegangen, 

')  Nach  Scheliha'g  Anp.ihe  i^lntMe  man,  das  Boot  wäre  didurch  vr  rloipti  ire- 
gangen,  das«  ea  nicht  r«cbtseitig  stoppen  konnte,  dadurch  in  die  von  ihm  selbst 
TwanMhlt  Oihaag  Im  HowaMe  girialh,  aad  mit  dl«MM  tnlMMidc.  —  8«iB  Oob- 
maadaat,  lieulMaal  Dtsm^  aad  die  XsaaMhaft  «rtnakaa. 
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daher  war  auch  die  Tendenz  mehr  auf  Paralysirung  der  Wirkung  der  feind- 
lichen Seeminen,  als  auf  SchafTung  und  Verbesserung  dieses  VerlheidigangS' 
mittels  gerichtet,  ausgenommen  allenfalls  die  aclive  Form  desselben^  oftmligh 
das  Torpedoboot  auf  oder  unter  dem  Wasser. 

In  dieser  letzteren  Richtung  wurde  daher  auch  von  den  Föderirten 
Einiges  producirt,  was  auf  allgemeineres  Interesse  Anspruch  machen  kann. 

Gleich  im  Begimi  des  Krieges  versahen  die  FÖderirlen  ihre  Monitors 
am  Buge  mit  einem  ziemlich  stark  vorragenden  Rammwerke  (rafl,  frame), 
welches,  ähnlich  wie  der  Torpedobalken  in  Figur  19,  gehoben  und  gesenkt 
werden  konnte  und  vorne  mit  einer  Granate  grösseren  Kalibers  versehen 
war,  welche  durch  ein  Percussionsschloss  entzündet  werden  konnte. 

Diese  Gerüste  hemmten  aber  die  Bewegung  des  Schiffes  ungeheuer, 
und  überdies  wurde  jede  Annäherung  zweier  Monitors  diesen  selbst  gefähr- 
lieh,  wihrend  man  gegen  den  Feind  onr  ftnwent  geringen  Nutzen  aus  dieser 
Vorriehiwig  sog,  da  wahrend  eines  GeMitea  eine  Smeuernog  der  Granaten 
natdriieh  anmöglich  war.  Man  verüesa  daher  rasch  diese  etwas  primitive 
Idee  and  behielt  Aasbaaten  nnr  als  Schirm  gegen  faindlidie  Torpedos  bei, 
cBe  fireilieh  immer  Hindemiss  der  Dewegongsfreiheit  waren,  aber  doch  öfters 
sehr  golen  Schate  gewährten. 

So  hatte  der  Weehawken  (Monitor)  bei  dem  Eingangs  erwähnten 
Kampfe  der  nnionistischen  Panzerilotte  vor  Charlestown  seine  Rettang  vor 
der  Wirkong  efaies  gansea  Torpedonestes,  in  das  er  gerieth,  hanptsftohBch 
nnr  einem  Torpedobreeher  nach  derConstractiondes  bekannten  Seeingeniears 
Erieson  zu  danken. 

Absolute  Sicherheit  gab  freilich  ein  solcher  Ausbau  nicht.  Ein  Beispiel 
dafttr  ist  die  Zerstörung  des  Monitors  Palapsco  vor  Charlestown,  die  62  Leuten 
das  Leben  kostete.  Es  war  in  diesem  Falle  nicht  nur  der  Monitor  mit  einem 
Torpedobrecher  versehen,  sondern  überdies  das  Fahrwasser  vor  ilun  fräher 
durch  drei  Boote  unifrsuchl  worden. 

Nach  dem  verungiücklen  Versuche  mit  den  vorceschohenen  (iranaten 
verloren  die  Unionislen  viel  Zeit  und  Geld  mit  Raketen-Torpedos 
(rocktt  torpedoes),  die  alle  zu  keinem  Resultate  führten  und  zum  gänzlichen 
Aufgeben  dieser  Idee  nöthigten,  indem  es  ganz  unmöglich  war,  eine  nur  halb- 
wegs regelmassige  Bewegung  der  losgelassenen  Torpedos  zu  erzielen,  —  ein 
Ergebniss,  das  sieh  ziemlich  klar  schon  aus  den  im  Anlange  erwähnten  Ver- 
suchen Paixhan's  herausstellte.  Es  müssen  sieh  diese  Torpedos  überhaupt 
ihrer  Freiheit  in  sehr  ungeberdiger  Weise  erfreut  haben,  indem  man  Capilän 
Harding  erzählte,  „dass  sie  auf  und  ab  .schössen,  gleich  fliegenden  Fischen, 
and  m  der  eigenthümiichslen  und  sonderbarsten  Weise  rotirten."  Die 
Versoche  in  ähnlicher  Richtung  fai  Österreich  haben  an  besseren  ResoHaten 
geMhrL  (Siehe  2.  TheH.) 

Eine  rationelle  Verbessernng  der  bewegliche  Torpedos  warde  von  ' 
Wood,  Dampfmaschineninspector  der  vereiniglen  Staaten  und  Professor  an 
der  Seeschale  la  AnapoOs,  eingefährt  Sie  hatte  als  Hauptzweck,  die  äos- 
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8«r8t  mivortlMilhafte^l,  den  Torpedobalken  anmbringen,  wie  sie  in  Fig.  19 
dargestelll  ist,  a(a  nngeheii,  dea  Torpedo  niclil  dnreli  die  Slosslurafl  des 
Bootesy  sondern  dardi  die  direde  Anwendung  der  Knft  der  Schiffemitscfaine 
in  die  Seite  des  Gegners  su  rennen,  und  endlich  die  EntiOndong  anmittelbar 
vom  Sehttfe  ans  vornehmen  in  kAnnen. 

Figw  20  vnd  21,  Tafel  Nr.  8,  dnnireodie  Art  und  Weise,  in  der  Wood 
dies  errekshte.  l>erTorpedo  T ist  für  gewAhnlieh  In  dasinnere  desSehiffesn- 
rdckgoMgen,  und  der  Raun,  in  welebem  er  sidi  befindet,  naeb  Aussen,  dvroli 
eine  Scbleosse  Ä  versehdiessbar* 

(In  Figur  20  ist  die  Sdileosse  eben  aufjsesogen»  das  Wasser  kann  also 
durch  die  swiscben  NN  dorcbbrocbene  Seilenwand  des  Torpedobootes  ein- 
dringen.). 

Der  Torpedo  ist  mit  einer  Stange  Q  verbanden  und  Ifaeilweise  von 
einer  Hülse  H  umgeben,  welche  sich  in  einer  die  Stange  G  concenlrisch  um- 
sdiUessenden  Röhre  R  forLselzt.  Beii^geht  lelztere  Röhre  durch  eine  was- 
serdicht sdiüessendc  8iopfi)üchse,  so  dass  das  Innere  des  Schiffes  von  dem 

Raum,  in  dem  sich  der  Torpedo  beflndel,  abgeschlossen  isl. 

Der  Gebrauch  ist  nun  folgender:  Diis  Torpedoschifl  legt  sich  mit  seiner 
Seile  an  das  zu  sprengende  Schiff,  die  Sctüeusse^  wird  ;iufsezopren,  der  Tor- 
pedo saniml  den  Theilen  G,  H,  R  vorgeschoben,  gleichzeitig  durch  das 
Windwerk  W  enlspreohend  gesenkt,  und  dann  millcis  der  Stange  G  der 
Torpedo  mit  voller  Kraft  aus  der  üüUe  ü  heraus  und  in  das  feiadlicbc  bchiff 
geslossen. 

Bei  dem  Rücksleucrn  des  SchilTes  trennt  sich  die  Stange  G  von  dem 
Torpedo,  und  die  Entzündung  dieses  letzteren  geschieht  nun  entweder  da- 
durch, dass  man  mittels  einer  Leine  einen  Stift  r  (Fig.  21)  zurückzieht  und 
dadurch  die  Kugel  /  Irei  macht,  die  aut"  den  Zünder  z  fällt,  oder  dass  mittels 
Elektricitäl  gezündet  wird.  Damit  im  ersten  Kalle  der  Torpedo  die  für 
das  Herahlallen  der  Kugel  nölhige  schiele  Stellung  beibehäll,  isl  er  durch 
eine  Luftkammer  L  entsprechend  aquilibrirl. 

Mit  analogen  Einrichtungen  wurden  melirere  Boele  ausgeruslel;  ge- 
wöhnlich waren  es  schmale  Schifichea  von  46'  Länge,  8'  Breite  und  am  Bug 
mit  einem  Geschfltxe  versehen.  Die  Torpedokammer  war  meist  an  einer 
Seite  des  Bootes  angebracht 

Mit  einem  solchen  Wood*schen  Torpedosehlff  wurde  eine  der  gi&nssnd- 
sten,  iHlerliehstea  WaffiBBlbaten  des  grossen  BOrgerkrieges  ausgefdlirt:  die 
Zerstörung  des  furehtbarsten  KriegssehUhs  der  Gooföderirteo,  des  Albemarie, 
dundi  den  jugendUehen  Seehelden,  Llentenanl  Cushfaig  Am  heilen  Tage 
gelüigt  es  Gushing,  mit  seinem  HölleDschiflh  an  die  Seite  seines  dem  Verder^ 
ben  geweihten  Gegners  m  kommen  und  «tie  Explosion  des  Torpedo  so  gUlek- 
lich  IU  bewerkstelligen,  dass  der  Albemarie  in  20  Minuten  versank. 

Aber  auch  das  Torpedoboot  wurde  durch  den  Rftekstoss  sornigtikküch 


*)  Cadung  war  er»t  21  Jahr»  «1^  «1«  «r  di«M  üntwaahaiag  awflüirto. 


Digitized  by  Google 


tL  AnwraduBg  4er  Torpedo«  dnreti  die  FMeralistot 


219 


giUroffen,  dass  es  gleichf  ills  iinterf^ieng  und  dio  ganze  Mannschaft  erlrank  oder 
von  den  eil)illerten  feindlichen  Matrosen  niederjjemacht  wurde.  Lieutenant 
Cushing  allein  reilele  sich  durch  Schwimmen  an  das  sumpfige  Ufer  und  war 
so  glücklich,  den  Lohn  seiner  kühnen  That  im  reichsten  Masse  zu  ernten. 
Ausser  seiner  Beförderung  wurde  ihm  vom  Congresse  der  Dank  der  Nation 
volirt,  und  Cushing  Idieb  lange  der  gefeierte  Held  des  Nordens. 

Die  Zerstörung  des  Albemarle  ist  aber  zugleich  die  einzige  gelungene 
That,  durch  welche  die  Nordstaaten,  freilich  im  geringeren  Masse,  Salisfaclion 
für  die  furchtbaren  Verluste  erhielten,  welche  sie  durch  das  Torpedücorps 
der  Conf5derirlen  erlitten  haben. 

Gegen  das  Ende  des  Krieges  baalen  die  Ünimtisteo  dn  Sehifl,  weiches 
ganz  speciell  nur  den  ZweiA  hatten  ab  Torpedoboot  za  dienen.  Es  war  dies 
der  „Spuyten  Duyvil",  ein  SchilT  von  74'  Länge,  20'  Breite  und  7'  6"  ge- 
wdlinliehem  Tiefjgiang.  Darob  Einlassen  von  Wasser  konnte  es  so  versenkt 
werden,  dass  nur  mehr  seine  starke,  ans  2'  Holz  und  3"  Elsen  gebildete 
Decke  nnd  das  Pllotenlitaschen  Über  das  Wasser  hervorragten.  Da  die 
Maschine,  welche  das  Schiff  so  bewegen  hatte,  so  Ungerichtet  war,  dass  sie 
gar  kein  Gerftnsch  machte,  so  war  es  dem  versenkten  ScUffe  Mcht,  an  den 
Gegner  heraniokommen,  freilich  aber  avch  diesem  angenblicklieh  der  Cha- 
rakter des  Schiffes  klar,  wenn  er  dasselbe  bemerkte.  Der  Spnyten  Duyvfl 
kam  wegen  Beendigung  des  Krieges  zu  keiner  ernsten  Verwpndung. 

Üljerhaupt  gelangte  während  des  ganzen  Krieges  die  Torpedofrage  bei 
den  Föderalisten  nicht  zu  rationeller  Lösung,  und  trotz  zahlreicher  interessant 
ler  Versuche  darrli  das  Telegraphen -Corps  vor  Washington  zeigte  sich  selbst 
gegen  das  Ende  des  Krieges  noch  der  Uangel  ordenUieher  Organisation  und 
praktischer  Auffassung. 

Kurz  vor  Lee's  Üliergabe  minirleii  die  Föderalisten  den  James  River, 
besonders  in  der  Nähe  du  er  Batterien  und  Flusssperren,  und  benutzten  dazu 
viele  der  Torpedos,  die  sie  aufuefisehl  hatten. 

Als  Brooke's  Flotte  aber  den  Strom  hernbkam ,  zei^li-n  sich  alle  diese 
Anstalten  ohne  Nutzen,  —  der  glänzendste  Beweis  für  die  Unlüchtigkeit  ihrer 
Einrichtung. 

Besser  gelang  ihnen  noch,  nach  Lee's  Übergabe,  die  Verwendung  tler 
Torpedos  als  Art  grosser  Petarden  zur  Beseitigung  der  Barricaden, 
Sperren  etc. 

Jedeniblls  das  gehingenste  Stflckcben  auf  dem  Gebiete  der  HSIIen- 
maschinen  ist  dtoTersnch  Admiral  Porter^s,  das  Fort  Fisher  durch  Explo- 
skm  des  mit  250  Tonnen  (5000  Zoll-Centner)  gefUlten  Schiffes  Louisiana 
wegsnblasen. 

Die  ganse  Geschkihle  dieses  PnlverscUflbs,  Gebort,  Entwickelang  nnd 
humoristisches  Ende,  bieten  so  viel  des  Interessanten  and  Charakteristischen, 
dass  man  ein  niheres  Eingehen  in  dieselbe  gerechtfertigt  Ihidett  wird. 

ImFrllbjjahrelSM  wurde  in  Washington  der  Entsehhiss  gefasst,  durch 
Wegnahme  der  im  BesilM  der  Oonfliderirten  beflndKehen  Hifen  die  Haopl* 
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ädern,  durch  welciie  Blokadebrecber  deo  BebeDdB  den  grMen  Hmü  von 

Kriegsbedflrinissen  niführten,  m  ontertiraelien. 

Speciell  wurde  WUmington  durch  die  Laiehtigfceil,  mit  der  hier  die 
KOBteneemirun;  su  durchbrechen  war  und  durch  seine  sidiere  Verbhidung 
mil  Richmond,  als  ehier  der  HauptangrUbpunkte  in*8  Auge  seliual,  und  schon 
im  Sommer  186V  wurden  alle  Yorbereitnngen  zur  Auerfistnng  efaier  gewal- 
tigen Flotte  und  snr  Sammhmg  der  n6lhigen  Truppen  getroffen. 

Die  Panterilotte  unter  Commando  des  Adminls  Porter  war  hmge  vor 
Oeoember  schon  in  Hampton  Roads  versammelt  und  zur  Abfahrt  bereit;  was 
letztere  verzög:erle,  war  Mangel  an  Truppen,  deren  man  eine  bedeutende 
Zahl  i)e(iut  fte,  indem  die  Mündung  des  Cape  Fear  Biver,  an  dem  Wilmiogton 
liegt,  durch  sehr  starke  Befestigungen  geschlosseo  war. 

Unter  diesen  wfir  es  ganz  besonders  das  Kort  Fisher,  dessen  Einnahme 
unbedingt  nölhig  war,  um  die  AufTahrt  naeli  Wilminglon  zu  ermöglichen, 
dessen  Angriff  aber  ganz  hesondei  e  Schwierigkeilen  darbot,  indem  man  nur 
auf  einer  schmalen  Landzunge  gef^en  das  Werk  vorgehen  konnte,  die  man 
stark  minirl  wusste,  aul  der  man  nur  unter  starkem  feindlichen  Feuer  Boden 
gewinnen  konnte,  und  auf  der  man  in  jedem  Augenblicke  dem  Angrilfe  viel- 
leicht überlegener  KräTle  von  Wilminglon  her  ausgesetzt  war. 

Diese  Schwierigkeiten  waren  (leiieral  Buller,  der  die  Landungstruppen 
ZU  befehligen  halle,  nur  zu  gut  bekannt,  und  die  .Müsse,  die  er  während  des 
langsamen  Sammelns  des  Angriffscorps  halle,  l)ol  ihm  i^elegenheit  genug,  über 
die  besten  Mittel  zu  ihrer  Überwältigung  nachzudenken. 

Ein  unglückliches  Ereigniss  in  England  schien  ihn  auf  das  Richtige  m 
leiten: 

Am  1.  Octoberl864  flogen  swischen  Erilh  und  Woolwich  sweipulver- 
magasine  und  zwei  Pulverbarken  mit  zusammen  etwa  fOnlkig  Tonnen  Pulver 
Inhalt  in  die  Lull  und  zerstörten  alle  bis  auf  Entfernungen  von  etwa  vierzig 
Kkifler  herumliegenden  Magazine,  ohne  aber  in  weiteren  Kreisen  irgend 
nennenswerthe  Besehfldigungen  hervorzubringen.  GebAude,  die  eine  Viertel- 
meile entfernt  lagen,  blieben  bereits  ganz  unbeschftdigL 

Diese  Explosion,  deren  Wirkung  das  Gerficht  ungeheuer  vergrösserte, 
brachte  nun  Butler  auf  die  Idee,  durch  Sprengung  einer  ungeheuren  Pulver- 
masee  in  der  Nähe  des  Forts  Fisher  die  Vertheidigungskralt  desselben  derart 
zu  erschüttern,  dass  einem  rasch  darauf  zu  unternehmenden  Sturme  von  der 
Garnison  kein  Widerstand  geleistet  werden  kdnne. 

Lincoln  nahm  mit  seiner  gesunden  praktischen  Anschauung  Butler  s 
Vorschlag  Anfangs  sehr  kühl  auf,  Hess  sich  aber  endlich,  trotzdem  dass  sich 
melu  ei  e  der  erfahrensten  Ingenieure  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  günstigen 
Ertülges  aussprachen,  dazu  bestinniie[),  den  Befehl  zur  Ausrüstung  eines  mit 
2ÖU  Tonnen  Pulver  zu  lademlen  Torpedoschitfs  zu  neben. 

Auch  Admiral  Porter  traute  der  Sache  Anfangs  nicht  recht,  alter  Buller 
versicherte  ihm.  dass  er  und  die  ersten  Autonuiten  im  Mincnlache  berechnet 
hätten,  dass  das  explodirende  Pulver  einen  Druck  von  22  Tonnen  (also  nahe 
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an  400  Wiener-Centner)  auf  den  Quadralzoll  ausüben,  und  dass  solch  gewal- 
tiger Kraft  Nichts  widerstehen  könne,  und  es  gelang  ihm  rnsch,  an  Porter 
«inen  Schüler  zu  finden,  dessen  Phantasie  die  san^uiniscbsleii  Erwartungen 
Buller'a  weit  fliierflügelte. 

Parier  iMserte  n  den  Geiiie-Geiierateii  Weitil  und  Comatoek,  daas  er 
glanbe^  die  SxpUMkm  irerde  nieht  nor  daa  Fort  Ftaher  xerlrflnunem,  aondem 
aelbal  WOmlngUm  und  SmithvUle  leralAren,  und  an  General  Graut  lebrieb  er, 
daaa  er  ea  Itr  ndfWf  halle,  aieh  wenlgatena  25  Meilen  ▼om  Exploaionaorte 
entfemt  tu  hallen  und  auf  allen  SefaUTen  die  Feuer  zu  Iflacheu  und  den  Dampf 
aua  den  Keasehi  au  laaaen,  um  eine  Exploaion  derselben  su  veririHen. 

Ala  TorpedoaebHI  wurde  efai  Mherea  BaumwollacliHi;  die  Louiaiana, 
TOD  elw»  900  Tonaen  Tmgfihigfceit  beattmml  uod  mit  235  Tonnen  Pulver, 
theUa  In  Sfteken  k  50  Pfünd,  theila  fai  Fäaaem,  beladen. 

Die  Hauptschwierigirait  war  nun  die.  Zündung.  Alles  war  darüber 
einig,  daaa  ein  Erfolg  nur  zu  erwarten  sei,  wenn  die  Enizündun<^  gleich- 
zeitig an  mehreren  Punkten  erfolge.  Von  der  elektrischen  Zündung,  die 
sich  als  die  für  solchen  Zweck  nächstliegende  darbot,  sah  man  Anfangs  ab, 
da  man  sie  für  zu  unsicher  hielt ;  als  man  sp:lter  dennoch  Apparate  dafür  in 
Washington  bestellte,  kamen  diese  nach  HamptOD  Roads,  ala  Porter  aein 
Experiment  bereits  ausgeführt  halte. 

Die  Zündung,  die  man  nun  wirklich  anwendete,  war  äusserst  primitiver 
Natur.  Man  brachte  drei  Percussions-Zündvorrichtungen  (G,  O,  G,  Fig.  22, 
Tafel  Nr.  9)  an,  welche  nach  bestiounler  Zeit  sämmtlich  in  Wirksamkeil 
treten  sollten. 

Figur  23  zeigt  die  nähere  Einrichtung  einer  solchen  Vorrichtung.  In 
einer  27"  langen  Kupierröhre  ist  am  untern  Ende  der  Percussionszünder 
Zt  am  oberen  Ende  eine  15  Pfund  schwere  Kugel  angebracht,  durch  deren 
HeraiM  der  Zflnder  explodirt  Damit  nun  die  Kugel  erst  zu  einer  fest  be- 
atimmlen  Zeit  frei  werde,  tat  aie  an  efaiem  Seil  befeatigt,  desaen  achleifonlSr- 
migea  Ende  bd  •  aufeteen  ZapTeu  aufgesteekt  lat,  der  sieh  an  einer  WeOe 
bellndal,  die  durch  eh  Uhrwerk  ao  in  Bewegung  gesetzt  wird,  daaa  aie  In 
einer  Stunde  eine  volle  Umdrefanng  maeht. 

Kommt  dar  Dom  «  In  die  RMituni:  m  u,  ao  wird  offenbar  dureh  die 
Sehwero  der  Kugel  die  SeUaehieUb  abgezogen,  und  die  nun  IMe  Kugel  flillt 
auf  den  Ztlnder  herab. 

Man  maehte  mehrere  Verauehe,  um  die  VeriftaaNehkeH  und  die  Geuauig' 
kell  dieser  Uhrwerke  zu  erproben;  fanmer  ab«r  ergab  zieh  in  den  aufeinander 
folgenden  Explosionen  der  drei  Zünder  die  Mr  den  zu  erreiehendeD  Zweck 
ungeheure  Zeitdübrenz  von  fast  2  Minnlen. 

Sonderbarerweise  begnügte  man  aidi  dennoehmii  dieser  Zdudmethnde. 

Von  den  drei  Percussionsvoniehtungen  giengen  nun  sehr  rasch  bren- 
nende Zündschnüre  (Gomezfuze)  aus,  welche  theils  die  drei  Zündherde  unter 
einander  verbanden,  theils  in  guter  Vertheilung  durch  die  oberen  Pulver- 
masaen  lieCen,  wihrend  man  in  daa  Zwischendeck  nur  Eine  Leitung  fährte. 
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Um  Ittr  den  Fall  vcnaawr^m,  dtm  oli«  drei  Uhrwartie  ihrin  Btoost 
veiMcen  muten,  worde  bestiomit,  daas  am  Buge  ein  Fe«er  gamacht  wevim 
solle,  welches  nach  bealimmter  Zett  die  LuBtoa  L,  L  ergraifen  midr  d«reb 
dieae  das  Feuer  auf  die  damit  veTbundenen  ZAndadiiiflre  AlMrtragei. 

Man  kann  tber  diaae  gauie  ABordmng»  von  denn  VickaamiBeit  der . 
lErfolg  eines  Bxperimentea  abliien&  das  etae  aalNr  bedevtende  Geidsumme  ver- 
schlang, nur  ein  sehr  ungünstiges  Urtheil  fällen,  und  das  völlige  Seheiteni 
der  Unternehmung  ist  baupla&ahlich  dieaer  achieehlen  Zdndvorriehtung  rasn- 
behreiben. 

Am  16.  Oecember  vereinigte  sicli  <!!»•  P:uizerflotle  unter  Porter  mil  der 
Transporlflolille  unter  Butler,  und  I^elzterer  erhält  von  Porter  die  Zuschrift, 
driss  das  Pul  verschiff  vollendet  sei,  insoweit  dies  menschlichem 
S  c  h  ;n'  { s  i  n  n  e  möglich  wäre;  d;\ss  es  mil  Tonnen  Pulver,  All^'ni . 
w;is  man  bekommen  konnte,  beladen  sei;  dass  er  (Porter)  es  bereits  i^e-eti 
Kort  Fisher  abgeschickt  habe  und  vorschlage,  sogleich  nach  der  Kxplosion 
mil  einigen  Schiffen  das  Feuer  gegen  das  Fort  zu  eröffnen,  um  das  Aus- 
bessern der  hervorgebrachlrn  Zerstörungen  zu  verhindern. 

Da  ein  hettiger  Sturm  das  Landen  vonTl-uppen  und  Geschütz  zu  dieser 
Zeil  verhinderte,  daher  eine  Cooperation  der  Landmacht  nicht  möghch  ge- 
wesen wäre,  so  ersuchte  Butler  Porter  um  Uückberufung  des  Torpedoschiffes, 
wozu  sich  dieser  diesmal  noch  herbeiliess. 

Das  schlechte  Weller  hieil  an,  und  am  20.  Decembar  sah  aiah  Boiler 
geiwungen,  s^  Flotille  nach  fieavferl  in  adMen,  um  Kohlen  und  Waaaer 
einsuneiuBen. 

Porter  konnte  mtlerdaaaen  aeme  Ungeduld  kaim  mehr  tfhmen,  und 
wie  sieh  am  23.  das  Weiter  gOnatig  zeigt,  erhllt  Gapitin  Rbind,  der  die 
Loniaiaoa  eommandlrle,  aum  sweitenmale  den  Befehl,  das  TorpedoaohHr  vor 
Fort  Fiaher  in  IBhren  und  ea  in  die  Luft  t«  aprongen.  Wohl  war  die 
Trappenflotille  abweaend,  auf  eine  UnlentOtsung  der  liandawehtalaoniditis 
reehnen,  doch  das  schien  Porter  nur  höheren  Trinmph  xu  sichern,  —  glanbta 
er  ja  mit  seinem  Palveracbiff  und  seinen  Hatroaen  ailein  Herr  dar  Kfatan- 
befestigungen  werden  zu  können  *). 

In  der  Nacht  vom  23.  auf  den  2i.biig8irte  nuaRhind  mit  dem  Dampfer 

*)  Admiral  Forter'a  Kenutnisiie  in  dur  Bet'estigungskunat  Wann  vfoUi  derar^ 
am  floldi«  BellNrtliiiMliiuigm  leicht  mmlMMn. 

Ein  heiteren  Stückrhen,  «las  *\er  aus^ezeichiiotc  CJenie  Oeneral  Weital  ror  »lom 
ofiiciellen  Joint  Committee  of  tbe  Conduct  of  War  eniUüt«,  Uluatrirt  dies  aebr  lebhaft: 
„Beim  Bombardement  T«m  Fort  Jackson,  mimitteUMur  ror  dem  Falle  von  New^Orleana, 
wurde  vor  Admiral  Port>'r  ein  Deserteur  gebracht,  der,  ein  ganz  intpllipcnter  Mann, 
Porter  alle  (jeschützstellunpcn  in  Fort  Jackson  angab.  Porter  hatte  sehr  genaue 
Pläne  and  zeichnete  sogleich  die  von  dem  Überlänfer  bezeichneten  Geachütrstellungen 
ein.  Als  diese  Pläne  spSter  Weital  an  Gesicht  kamen,  sah  er«  dass  P<»rter 
alle  Geschütze  in  den  Graben  postirt  hatte,  indem  er  dieGlaei«- 
kammlinie  fUr  die  Feuerlinie  angesehen  hat^p.  Weital  beklagt  sich 
aberlMrapt,  daas  er  gana  allgemeiB  ans  lang«  Erftübrang  an  der  ErikflnotaiM  gak<NB- 
men  »ei,  dass  SeeofBcierc  so  wenig  TOB  Bal—Ügungia  TeiMelMn,  alt  iffgMMl  da  Laad- 
offieier  besQglich  eine*  Sohiffee. 
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Wilderness  das  PulverschifT  so  weit  gegen  die  Küste,  bis  die  Scharten  von 
Fort  Fisher  sichtbar  waren.  Dann  wurde  der  Bugsirdampfer  zurückge- 
schickt, und  die  Louisiana  dampfte  bis  auf  etwa  200  Vards  an  die  Küste,  so 
dass  sie  nach  Schätzung  Rhind's  ungefähr  400  \ard8  von  den  Werken  ent- 
fernt lag  ').  Hier  warf  Khind  Anker  und  traf  ruhig  alle  Anstallen  zur  Spren- 
gung. Do»  «r  dieteB  so  gemüthBch  thnn  konnte,  daidite  er  einem  Blocade^ 
lireeher,  der  eben  auch  landete,  und  m  dessen  Gefolge  gehörig  er  betrachtet 
wurde.  Die  nrathige  BesaUmng,  ansser  Rhfnd  noch  10  Hann,  denen  im 
Falle  derEatdeckmg  der  erste  Scboss  in  den  Rumpf  desSehiflte  den  sidiem 
Tod  bringen  koonte,  vollendete  so  ihre  Yorbereitiingen  gans  nngeslOrt  ond 
verliess,  nachdem  sie  aoeh  im  Boge  Feuer  gelegt»  das  Torpedoboot,  um  cfa 
von  der  Wademess  auftiehmen  su  lassen,  die  dann  ingrossier  Eile  das  Weite 
sudite. 

Nach  Aasssgo  Blrfnd's  war  er  bereits  gegen  12  englische  Heilen  enl- 
femty  als  die  Explosion  erfolgte.  Man  hörte  detttlleh  vier  aufeinander  folgende 
Delonai innen.  Die  Wirkung  auf  das  Schiff  war  kaum  föhlbar. 

Die  Entaündung  ^escliah  22  Minuten  spftler,  als  dies  nach  der  Stellung 
der  Glockenwerke  hätte  der  Füll  sein  sollen ;  es  ist  daher  nahezu  gewiss,  dass 
die  Zündung  durch  die  Percussionsvorrichtungen  gänzlich  versagte  und  erst 
durch  das  Umsichi^eifen  des  am  Bu8:e  angezündeten  Feuers  erfolgte. 

Es  ist  dann  auch  t^anz  orkhirlich,  dass,  wie  Grant  erzählte,  colossale 
Pulvermassen,  unverbrannl  in  die  Luft  g:e«:rhlenderl.  sich  erst  später  ent- 
zündeten oder  ohne  alle  Wirkung  in  das  Wasser  Helen. 

Fort  Fisher  blieb,  wie  vorauszusehen  war,  ?:änzlieh  uniteschädigl.  ja 
der  Erfolg  der  Explosion  war  ein  g^anz  negativer,  indem  letzlere  in  den 
Küstenwerken  den  (ilauben  hervorbrachte,  dass  ein  föderirtes  SchitT  zulallig 
in  die  Luft  gegan|2:en  sei. 

Oberst  Lunib,  Commandanl  in  Fort  Fisher,  tele£::raphirtc  ganz  lakonisch 
nach  Wilminglon :  „Kanonenboot  des  Feindes  autgeüüjjen ;  gar  keine  Wirkung 
auf  die  Werke.'' 

In  WUmmglon  wurde  die  Entzündung  wie  ein  starker  Kanonenschuss 
gsMtt 

Dir  Comnnndaat  der  Pond-HHI-Battery  sagte  nach  seiner  Gefangen- 
nehmung  ans,  dass  er  mit  seinen  Leuten  etwa  2*/.  Meilen  (Seemeilen)  hmd- 
einwftrls  war,  als  die  Bxptosion  erfolgte.  Er  und  seine  Leute  wftren  durch 
dieselbe  wie  geröstete  MaiskÖmer  gesehfittelt  worden. 

Naeh  den  viel  wahrscheinlicheren  Schfitzungen  derFortsbesataung  war 
die  Entlißmung,  in  der  das  PulverschilT  explodirle,  600—700  Klafter.  Die 
geringe  Wirkung  ist  damaeh  woU  begreiflieh  und  wftrde  seihet  bei  sehr  gut 
eingerichteler  ZOndnng  sieh  nicht  merklich  erhöht  haben. 


')  Erzählung  Porter'g  ana  dem  Werke:  „The  Militnry  and  Naval  Historj-  of 
the  UebelUoa  in  tbe  Unitod  SUtea,«  bj  W.  J.  Tenuy.  Newyork  1860.  —  Wir  werden 
tfftter  aas  den  Aiammg&a  des  OamiMndantn  von  Fort  FUhor  aahen,  dnas  diooe  An- 
gmben  Portor*!  keinomrogo  riehtig  rfnd. 
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Porter  dampfte  sogleieh  neeh  erfolgter  Expiosio«  nü  feiner  Vlotie 
gefBD  Wilmingtoo»  vm  a«f  den  Ridnen  der  feindttehen  WeriBe  eeine  Fahne 
aiibopllanien. 

DieEnttftuiehiuig,  die  er  erlebte,  war  nun  friüeii  eine  gewaltiie,  wurde 
aber  noch  dbertroffen,  als  er  doreh  ein  flurehtberea  Bombardemeni  ans  den 
Rieaengeadiflittn  seiner  Eiseoflotte  das  s«  erreieben  boAe^  was  ihm  mh  sei- 
nem Pulverschiff  so  kläglich  roisslongen  war. 

Dies,  so  wie  die  weiter  folgenden  Ereignisse  vor  Wllmington  gehören 
al>er  nicht  mehr  hierher,  und  ich  schliesse  mit  der  Kpisode  des  nirhr  komi- 
schen als  tragischen  Endes  der  Louisiana  die  Reibe  von  Beispielea  über  die 
Verwendung  des  Torpedos  im  nordamerikanischen  Kriege. 

Seil  Beendigung  des  Krieges  ist  man  in  Nordamerika  sehr  eifrig  mit  der 
Torpedofrage  beschäftigt  und  widmet  ihr  die  grösste  Aufnierksrimkeit.  Es 
sind  bereits  mehrere  grosse  Schiffe  ganz  speciell  für  den  Minenkrieg  ausge- 
rüstet, und  es  werden  noch  fortwäbrend  die  ausgedehntesten  V^ersuche.  deren 
Ergebnisse  sebr  sorglältig  gebeiin  gehalten  werden,  gemacht,  um  diesen  wich- 
tigen Zweig  der  Kriegskunst  zur  vollen  Entwickelung  zu  bringen. 

In  der  MarinescliuK;  zuAnapolis  isl  unterdes  mehrerwühnten  Prolessors 
Wood  Überleitung  eine  eigene  Torpedoschuie  errichtet,  in  der  mehrere 
Ofiiciere  den  Unterricht  leiten. 

Wir  werden  im  2.  Theile  sehen,  dass  in  nicht  minderem  Masse  die  Auf- 
meriuamkeit  der  europäischen  Staaten  dem  Torpedo  zugewendet  ist,  „e  i  n  e  r 
der  furchtbarsten  Kriesswaffen,  durah  dU  Wissenaebaft 
sur  genauesten  und  sichersten  Wirkn&fr  hefihigt, einer 
Waffe,  die  in  den  Hftnden  des  See- und  Militir-Inipenieurs, 
wenn  richtig  eonstrnirt  und  angewendet,  su  einem  Verthei- 
digungsmittel  wird,  gegen  das  gesogene  Qeaehfltie  und 
Eisensehiffe  ohnmächtig  sind.**  (Hohnes,  Torpedo  defeneea;  Journal 
of  the  Royal  United  Service  lostitulion  1867.) 

Ich  hoffe  durch  diesen  1.  TheU  wohl  das  Interease  OMiner  Leaer  für 
den  behandelten  Gegenstand  biaoweit  angeregt  lu  heben,  daae  ieh  hoflbn 
kann,  dass  auch  der  2.  Theil,  der  die  neueren  Formen  der  Torpedos  und  die 
wahracheinliehen  und  mdgUchen  Verwendungen  in  den  nächsten  Kriegen 
beaprechen  soll,  trotz  seines  abstracleren  Inhalts  den  Zweck  dieser  Arbeit 
erreichen  wird :  die  Kenniniss  eines  der  gewaltigsten,  kräftigsten  Defensiv- 
mittels zu  verbreiten,  die  Theilnahme  an  dem  Fortscbriite  desselben  zu  ver- 
grossem  und  zu  verallgemeinern  und  dadurch  die  ausgedehnteste  Anwendung 
desselben  im  ErnstfiaiUe  zu  unserem  Nuts*  und  Froomien  fordern  su  helfen. 

Rehberg  bei  Krems,  Weihnachten  1868. 
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Ein  Mahnwort. 


Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  bedeutet  für  iinspre  Armee  eine  läglich  ern- 
ster werdende  Übergangsperiode.  Die  unvermeidliclien  Nachwirkungen  erlit- 
tener Niedfi  laqeii,  —  die  mit  dem  allzuschnellen  iNiederreissen  und  allzulang- 
suinen  Aulbauen  unzertrennlichen  Lockerungen  und  Stagnationen  innerhalb  der 
moralischen  Elemente  der  Armee  haben  allenthalben  ZosUhiden  Eingang 
veradiafll,  die  Jeden  mit  ermler  Beeorgnise  erfUlen  mdssen. 

Der  vertreflMclie  Geist  im  CMRders*Corp8  der  Osterreidilseh^n  Armee, 
~-  seit  jeher  ebenso  Quelle  der  musterhaftesten  Ordnung  und  Einigkett  Im 
Innern,  wie  Gegenstand  der  l;nitesten  Bewunderung  des  Auslandes,  —  der 
Gemeins^eist,  der  auch  gegenwärtig  ungebrochen  in  unserm  Heere  waltet,  hat 
nun  eine  Kmancipining  von  den  bisher  gebräuchlichen  Formen  anzunehmen 
begonnen,  der  wir  unsere  Zustimmung  nimmer  erlheiien  können. 

Es  berdbrt  uns  Alle  wahrhaftig  sehr  peinlich,  wenn  wir  fai  den  patrlo- 
tisehen  KAmpfen*  die  uilissig  der  Neugestaltung  der  Armee  sieh  allerorts 
entspinnen,  und  die sur  Klärung  der  Ansichten  durchaus  uner- 
lässlich  sind,  —  wenn  wir  da  Jenen  äussern  Anstand,  jene  Ruhe  und 
taktvolle  Fassung  mitunter  veimissen,  die  unserm  Stande  nimmer  abgehen 
sollten ;  wenn  wir  Dinge  auf  die  Gasse  gezerrt  sehen,  die  in  jeder  Familie  als 
schmutzige  Wäsche  im  eigenen  Hause  gewaschen  werden. 

Ein  betrübendem  Zeichen  der  Zeit  ist  es,  wenn  wir  sogar  bei  öffentlichen 
Dlscusslonen  militArischer  Themas  die  jedem  Gebildeteound  besonders  jedem 
Angehdrigen  unseres  Standes  so  nothwendige  Feinheit  der  Sprache  und  die 
Objectivität  der  Darstellung  wohl  auch  bei  Seite  geschoben  sehen  und  wahr* 
nehmen,  wie  eine  ungezügelte  Leidenschaft  der  Sache,  um  die  es  sich  even- 
tuell handelt,  öfter  nur  durch  persönliche  Invecüven  den  Sieg  zu  erringen 
versucht. 

Das  enge,  gesellige  Beisammenleben  der  Olficiere,  das  überall  so  recht 
die  allösterreichische  Soldatenbräderllchkeit  zur  Anschauung  brachte,  gehört 
immer  weniger  sn  den  Gepflogenheiten  unserer  heutigen  HBiUrs,  und  wAh- 
rend  sonst  die  anslAndiselieo  Armeen  gerade  diese  EinriehMDgen  nnserse 

Heeres  copirten  und  bei  sich  einzubürgern  suchten,  während  selbe  dort  Ws 
zum  heutit^en  Tage  in  vorzüglicher  Blute  stehen,  schwindet  bei  uns  immer 
mehr  der  leiiiere  gesellige  Zusammenhalt,  ja  es  kostet  mitunter  die  grösslen 
Anstrengunsren,  um  die  Theilnahme  an  militärischen  Associationen,  mögen  sie 
was  iuiiuer  für  Zwecke  betreffen,  durchwegs  zu  erringen. 

Jene  Äussere  Hochachtung,  die  unter  allen  Umständen  die  Mitglieder 
des  Offieierscorps  als  TrAger  des  Armeegeistes  einander  sonst  erwiesen.  Jene 
edle  Rüdnieht.  und  Opferbereitschaft,  jene  ritterliehe  Deferenz,  die  man  in 
unserer  Armee  gegen  alle  Höhere  auch  ausser  Dienst  strenge  beobachtete, 
jene  Gefühle  des  gemeinsamen  Stolzes,  —  sie  weichen  immer  mehr  einer 
burschikosen  Haltung,  die,  wenn  sie  auch  lange  nicht  so  übel  gemeint  ist,  als 
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sie  sich  darstellt,  doch  ein  sehr  unvorlheilhaftes  Licht  auf  unsere  mudernen 
Heereszustande  wirft. 

Das  Sfehbegrässen  der  Ofliciere  auf  der  Gaaae  und  an  fllüntllelMo 
Orten,  das  Sldivorstellen  bei  persönlichem  Zusammentreiton  hat  nahem  ganx 

nu^ehört;  und  wenn  man  uns  auf  die  Franzosen  als  Beispiel  hin  weist  und 
dabei  betont,  dass  nichlsdesloweniger  auch  in  der  doi  lif^en  Armee  der  'bleich 
vortrefniehe  Geist  das  Ollicierscorps  beseelt,  so  ist  das  eben  die  französi>che 
Armee,  die  aus  total  verscliiedcnen  Mannschulls-Kiemeiiteii  ;;ebildel  ist,  und 
in  der  Triebledcni  ganz  anderer  Art  das  zu  ersetzen  i>flescn,  was  bei  uns 
das  Ganze  streng  gehandhabter  MiHlftrgebrIiiehe  bewirken  nrass. 

Wir  erwUinen  sehUesslieh  noehnnals,  dass  wir  an  dem  treaen,  tieffe- 
warzelten  Soldatension  unseres  Heeres  auch  in  seiner  gegenwArtigsn  Zusam- 
mensetsung  nicht  im  mindesten  zweifeln,  dass  wir  die  Gesinnuns^en  des  Ofli- 
cierscorps  nach  wie  vor  für  die  edelsten  und  reinsten  halten;  aber  den  Mahn- 
ruf können  wir  nicht  unterdrücken,  es  mö^e  die  Neuformirunf;  der  Arniee 
nicht  AnlaRs  werden,  nm  jene  ritterlichen  Gepflogenheiten  abzustreiten,  die 
seil  Kaiser  Muximiliaas  Zeiten  eine  bociigehuUene Zierde  des  österreichischeo 
Heeres  waren. 


Die  MiUtOistiftiiiig  ia  Bad  Wartonbexg. 


Der  zweite  Theil  des  österreichischen  Militär-Schematismus  ffir  1870 
enthält,  sehr  zweckmässig  geordnet,  alle  für  Militärs  und  ihre  Familien  ge- 
maefalen  Stiftungen.  Esgibtaber  ausserden  aufgeführten  noch  andere,  welche 
das  VerordnvngsMatt  nieht  verlantbarte,  well  von  dem  GrOnder  kein  baarer 
Capitalsbetrag  IHir  Immerwährende  Zeiten  Mnterlegt  wurde. 

Unter  diese  nur  an  die  Lebensdauer  des  (fiilnders  gebundenen  Militär* 
Stiftungen  gehört  jene  des  Med.  f)r.  Anton  Schlechta,  welche  Tor  Andern 
näher  gekannt  zu  werden  verdient. 

Der  genannte  Doetor,  als  Chel-Arzt  nnd  nircetoi  der  Kaltwasserheil- 
ansfalt  Wartenberg  (eine  Stunde  von  der  Eisenbahn-Station  Turnau  in  Böhmen 
gelegen),  gr€ndete  im  Jahre  1853;  zur  bleibenden  Erimiemns^  an  die  be- 
gldekende  Anwesenheit  eines  erlanchten  Mitgliedes  nnsers  aUerhOehslen 
Kaiserhnusefl,  aus  echt  patriolisehem  Geffihle  eine  Corstiflung  fOr  k.  k.  OflTI- 
eiere  auf  die  l>auer  der  lebenslinglieh  ihm  snstehenden  Direetion  der  Kalt- 
wasser-AnstaU. 

Der  (ienuss  dieser  Stiftung  umfassl  Wolmuiig,  Kost  und  Bäder  nach 
erster  Art,  unentgeltliclie  ärztliche  Behandlung  und  Befreiung  von  Entrich« 
tung  der  Curlaxe. 

Die  Cnrdaiier  Ist  pifnc^tiell  ttr  ehien  OfBeier  auf  40  Wochen  oder  für 
2  Oflleiere  anf  je  20  Wochen  ete.  Ilestgesetst,  ohne  jedoch,  wenn  es  der  Heil- 
sweek  erfordert,  einen  ling;eren  Genuss  derselben  auszuschliessen,  wie  dies 
die  mit  Schluss  des  Jahres  1809  sieh  ergebende  OberschreUuog  von  69 
Wochen  leigte. 
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Die  mit  dem  militäriirzllichen  Zeugnisse  inslruirlen  Gesuche  sind  an  das 
(.1  ner.d-Coiimiand»)  in  Pra^  zu  richten,  welchem  die  VerleiiiUDg  nach  iml  dem 
Sliller  gepflogener  Einvernahme  zuslehl. 

Die  Saison  beginnt  mit  1.  Hai  und  dauert  bia  letalen  Oelober. 

Vom  Jabre  1863  bto  1865  geMMaeo  dfaae  Stiftung  60  k.  k.  Oflidere, 
3  Militär-Beamte  und  3  UnlerofTiciere  in  der  Gesammldauer  von  472  Woehen. 

1866  wurden  im  Prival-Lazarelh  des  Süfters  8  Officiere,  3  Unlerofficiere 
and  3  Mann  verpflegt  und  behandelt. 

1867  —  1  Officier  durch  16  Wochen. 

1868  —  7  omeiore  durch  78  Wochen. 

1869  —  8  Officiere  durch  95  Wochen. 

Ansserdem  bestehen  In  Wartenberg  nebst  der  von  der  Baron  Aehren- 
tharseben  FamiBe  dotirten  Armenstiftnng  noch  weitere  vom  Med.  Dr.  Anton 

Schlechta  gegründete  Slifiplätzc,  z.  B.  für  den  Wiener  Sludenlen-Kranken- 
Verein,  für  subalterne  Beamte,  lur  arme  Studirende  und  MedicinacC'andidalen. 

[>nch  nicht  diese  Stiltunfren  allein  sind  es,  welcho  fh  n  patriotischen 
Sinn  und  dif  unei^rennützipe  Oplerwilligkeit  des  genannlcn  Arzlcs  bekunden. 
Das  Bad  Wartenber^  selbst  verdankt  Dr.  Schlechtii  seine  Gründung.  Mit 
dberseugungsvoller  Znveraiclit  die  grosse  und  zukunftsvolle  Bedeutung  der 
Hydrialik  voranssehend,  wählte  Dr.  Schleehta  diesen  Ort  als  Cnrstätte,  der 
anch  allen  Bedingungen  und  Anforderungen  einer  Kaltwasser-  Heilanstalt 

wirklich  entspricht. 

Dr.  Schlechta's  unläuf^bares  Verdienst  ist  es.  dass  dieser  Badeort  mit 
jeder  ähnlichen  Anstalt  KClrost  cnncnrrircn  kann,  dass  der  Ruf  dieses  fnr- 
orles  bis  über  den  atlantischen  Ocean  '^edrun^^en  ist,  wie  dies  alljährliche 
Besuche  von  Amerikanern  zur  Cienüge  nachweisen.  Was  eben  dieser  Curort 
allen  Kranken  und  Leidenden  Ist.  welehe  ihre  volle  Gesnndheit  wieder  er- 
langten oder  wenigstens  so  giacklich  waren,  Lhiderung  ihrer  Sehmerzen  zu 
erreiehen,  das  ist  Schlechta's  Verdienst 

Von  seiner  Menschenfreundlichkeit  und  seinem  sonstigen  humanitären 
Wirken  wissen  die  Bewohner  der  f^anzen  Ümgcgend  seit  Decennien  in  ehrendster 
Weise  zu  erzählen,  nanienllich  in  den  bedrängten  Zeiten  während  der  Chülera- 
tpideuiien  und  1866,  als  die  (legend  die  harte  Oeissel  »Irs  Krieges  in  vollem 
Masse  zu  erdulden  halle.  Galt  es  der  leidenden  Mcn.schhcil  mil  arztlicher 
HBfe  beizusiehen,  so  war  der  rastlose  und  ffirsorgende  Arzt  stets  mit  Rath 
und  erlMgreiehem  Wirken  bei  der  Rand. 

Thaten  sind  es,  die  hier  Zu  deutlich  und  krftfUg  reden,  als  dass  esnoeh 
schwacher  Worte  bedürfte,  nm  dem  Verdienste  zur  gebührenden  Krone  zu 
verhelfen;  Thaten  sind  es.  die  Zen^niss  geben  von  der  Uneigennülzigkcit 
dieses  Mannes  und  zugleich  von  der  grossen  Bescheidenheit,  tnil  welcher 
er  die  Bezeichnung  der  Eingangs  erwähnten  Sliflung  mit  seinem  ^iamen,  stets 
von  zarten  Rddoichlen  geleitet,  ablehnen  zu  müssen  glaubte. 

Zar  eingebenden  Orientimng  fiber  dieses  ftnsserst  romantisch  gelegene 
und  mit  allen  Reizen  derNatnr  ilberreich  doürte  Bad  kann  die  hn  Jahre  1868 
in  driller  und  verbesserter  Auflage  im  Selbstverlage  des  Bad-Di reclors  er- 
schienene Mono'^rafie:  „Bad  Warlenberg  auf  GrosS'Skal  und  seine  Umgebung" 
bestens  empfohlen  werden.  P. 
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Hie  Venroidiiaf  d«r  P^Mkf  forde  mid  ¥wtikaMM  in 
Abytsinieii  und  Amerika. 


Die  „Naval  and  Military  Gazelle''  vom  2.  Februar  6.3.  brinft  naeh  der 
„Times''  nnler  obigem  Titel  folgenden  beachtenswerthen  Aufsalz: 

V^on  einem  Correspondenlcn  der  Armee  in  Altys^inien  wurde  berichlet, 
dass  die  Traglhiere  mit  nur  150  Pfunden  belasiel  wurden,  und  dass  sie  mit 
dieser  Last  nur  8  bis  9  englische  (2  österreichisciie)  Meilen  täglich  machten. 
Ad  der  Kdite  des  sUHen  Oeeoos  tragen  MaulUiiere  Lasten  bis  m  360  Pfund, 
Pffude  bis  sa  800  Pfund  and  machen  damit  H&rscbe  von  beil&afig  14  engli- 
schen (3'/,  öslerreichisdien)  Meilen  täglich.  Wenn  die  Angaben  über  die 
Packung  in  Abyssinicn  genau  sinff,  so  würde  dar.ius  hervorgehen,  dass  die 
Tr.igkrafl  von  Thieren,  welche  nach  der  an  der  westamerikanischen  Küste 
üblichen  Weise  bepackt  sind,  bedeutend  grösser  ist,  als  dies  bei  der  Packung 
und  bei  den  Thieren  in  Abyssinien  der  Fall  war.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  die  Thiere  in  Amerilia  nm  so  vieles  lir&füger  sind,  als  es  jene  waren, 
die  wir  in  onserem  letsten  Kriege  verwendeteD.  und  es  mnss  daher  der  Un- 
lerschied  baaplsftehlich  der  Vollkommenheit  des  roexÜMualschen  Systems  und 
Sattels»  des  sogenannten  Apparejo,  zugeschrieben  werden.  Der  Apparejo  be- 
steht aus  Leder  oder  starkem  Zwilch  —  ersteres  ist  weit  vorzüglicher  — 
und  .ihnelt  in  der  Form  einer  jener  grossen  Saltellaschen ;  er  wird  mit  Heu 
gelullt  und  mit  einer  breiten  Lcinengurle  an  das  Thier  geschnallt;  jede  Seite 
des  Apparejos  ist  genügend  dick  und  fest,  um  das  Reiben  des  («urles  am 
Bauche  zu  verhindern.  Das  iSnIerseag  ist  mit  breiten  und  langen  Seiten- 
stocken  angesetsl,  welche  es  dem  Appar^o  nicht  nur  fetst  unmöglich  machen, 
seitwärts  absurutschen ,  sondern  auch  dessen  Lage  und  das  Gleichgewicht 
völlig  sichern,  wenn  die  Ladung  aufgepackt  ist  Wenn  die  Packung  beginnt, 
wird  eine  Schnürleine  über  den  Apparejo  geworfen,  die  für  beide  Seiten  be- 
stimmte Ladung  in's  (lleichgewicht  gebracht,  von  einem  Manne  an  jeder  Seile 
ganz  oder  successive  auf  den  Rücken  des  Tragthieres  gelegt  und  mit  der 
Schnürleine  umschlungen,  welche  oben  gebunden  wird.  Die  bchnürleine  hält 
die  Ladung  in  der  Lage,  bis  die  Sorrieine  umgelegt  ist.  Die  Sorrlefaie  isl 
36  Fuss  lang,  mit  einem  hAliernen  Haken  an  einem  Ende,  wird  dber  die 
Ladung  und  um  das  Thier  gewunden  und  mit  einem  sehr  schönen  Knoten 
gebunden ;  die  Schürzung  des  Knotens  lässt  sich  nicht  beschreil>en,  ist  al>er  mit 
geringer  Übung  leichl  zu  lernen.  Ein  Mann  führt  acht  Thiere,  was  eine  ausser- 
ordentliche Ökonomie  in  der  Verwendung  von  Menschen  genannt  werden  muss. 
Es  wäre  überflüssig,  in  alle  Details  des  Systems  einzugehen  ;  sie  sind  alle  mög- 
lieiist  einfach.  Die  Hauptpunkte,  welche  Sorgfalt  und  Verständniss  erfordern, 
sind:  Das  Einfalle»  und  entsprechende  Feststopfen  des  Heues  und  die  6e- 
schieklidikeit,  beim  ersten  Erscheinen  ehier  Gesehwulst  die  HeufOlhing  so  su 
verschieben,  dass  der  Druck  auf  den  geschwollenen  Körpertheil  des  Thieres 
aufhört  Die  Vorthefle  dieses  Packsattels  lassen  sich  wie  folgt  sanmmen- 
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Diireli  sdne  GrttaM  wird  das  GewiSit  der  Ladung  auf  den  gaoBen 
Rtteken  des  Thieres  verlheilt,  er  luinn  nieht  naeli  der  Seite  abrutschen,  and, 

was  das  Beste  ist,  ein  eHahrener  nnd  sorgsamer  Faeker  k&nn  die  Tragthiere 
Monate  lang  in  der  angestrengtesten  Weise  verwenden,  ohne  jemals  ein  ge- 
drücktes Thier  zu  haben,  da  d:i<;  V^erschieben  der  Heufüiliin;^,  wie  es  eben 
die  Umstände  erfordern,  den  grösslen  Vorlheil  bietpl.  Kine  Thalsache  wird 
die  Leistungsfähigkeil  zweckmässig  bepackter  Tragthiere  besser  erläutern, 
als  ganze  Seiten  von  Beschreibungen.  Obwohl  seit  ]  863  eine  sehr  gute  Falir^ 
slfsaseBrilish-Cotambia  dorehiieht,  dnd  die  Lastwagen,  welche  theils  durch 
Manllhiere,  meisleni  aber  durch  Ochsen  gelogen  werden,  neeh  nicht  im 
Stande,  die  Paclithier-Zdge  zu  verdrängen.  Würden  die  PadUhiere  nur  so 
geringe  Lasten  tragen,  wie  dies  in  Abyssinien  der  Fall  war,  so  wSren  sie 
wenig^e  Wochen  nach  der  Eröffnung  der  Fahrstrasse  verschwunden.  Mit 
einer  ganz  unbedeutenden  Auslage  und  in  kurzer  Zeit  könnten  die  Tr;»insol- 
daten  mit  all'  dem  bekannt  und  vertraut  gemacht  werden,  was  sich  die 
MexilMoer  durch  Generationen  an  Erfahrung  erwarben.  So  mdge  denn  ein 
solcher  Unterrldit  gegeben  werden,  und  es  werden  gewiss,  wenn  England 
wieder  hi  einem  wilden  oder  bergigen  Lande  Krieg  zu  fdhi;en  hat,  die  Aus- 
lagen lillr  den  Train  um  mehr  als  die  Bilfle  geringer  sein. 
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Omi  BiUtlr-Weehenblatt  and  die  Miltt&r-Zatsretw^Sellvac  aeek 

Ihrem  «lUfthxlsea  MmUkmm  *)• 

Di»  lliliUr  LiterAtar^Bettaag  hat  aalt  Bchloif  4et  Jahiwi  IM»  Um  Abiirfr 

■tflB  Jahrgang  rollendet. 

Das  erst«  Heft  des  ersten  Jahrganges,  welcher  6  Hefte  enthielt,  wurde  am 
29.  Februar  1820  fttr  dto  K<Miala  Jlaner  and  Febmar  1820  ausgegeben,  daher  di* 
Militär-Literatur  Zpitunp  auch  frut  am  S8.  Fehniar  1870  den  GpdrirhtnisMajr  ihros 
effeeÜTen  ersten  Erscheinens  rot  60  Jahna  im  Kreise  ihrer  Mitarbeiter  festlich  zu 
hafehen  gadcakt 

Di*>  dorn  dif^.sjShripon  Drccmherheft  beigefügte  Ankilndij^unp  dos  51.  Jahrgang*»« 
für  1870  enthält  nähere  Angaben  über  den  Wechsel  der  Redacteure  im  Verlauf  dieser 
50  Jahre.  D«r  «ntn  Jahrgang  erMhiea  mlar  dar  Redaetion  da«  Yarfefen«  des  Bveh- 
hlndlers  E.  S.  MfllTer  «u  Berlin;  erst  vom  2.  Jahrgange  ab  uaimten  sich  C.  r.  Docker 
mid  L.  Ble&söu  Redaeteore,  an  denen  im  Jahre  18SS  noch  der  damalige  M^or 
Malisaewski  hinsutrat.  Ertterer  nahm  bis  1844,  letzterer  bis  1861  aa*<3er  Itedae- 
tion  TfiMl;  von  1861  bis  su  seinem  Toda  1861  war  Major  L.  ßlesson  alleiniger 
Bedacteur.  Oeneral-Lieutenant  v.  Webern,  welcher  den^Iajor  Blesson  in  den  Re- 
dactionsgescbHCten  schon  vielfach  vertreten  hatte,  führte  dieselben  einstweilen  fort  bis 
snm  Juni  1861,  zu  welchem  Zeitpunkte  die  beiden  aaA  gaganwftrtig  ftufl^randso 
Redact»'\irp,  Oberst  z.  Ü.  Borbstaedt  und  Ober-t  Lieutenant  z.  D.  Porhhninmer,  die 
Redaetion  gemeinschaftlich  Ubernahmen.  Als  cm  gewiss  seltenes  and  erfreulicbeb  Lr- 
§Agtäm  wild  as  bcadahaet,  iam  der  wSrdlfra  Baehhtiidlerwyatonni,  Herr  B.  fk  MiMar, 
der  vor  einem  halben  Jahrhundrrt  die  Militür-Literatur-Zeitung  in  das  T.eben  rief, 
noch  gegenwärtig  au  der  Spitse  der  Verlagshapdimig  at^t,  in  dwen  Verlage  diese 
ZoituDg  unoatarbroehea  ▼ari»tiabaB  iat 


▲w  dem  lltliMlt.Wee1isaWalt  Vr.  IM. 
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  « 

Wir  ftgeo  Unsa,  iim  diaiim  vwalurlM  MamM,  iNidiar  «banfllM  durah  eia« 

Reihe  von  ausgezeichneten,  in  rfÜnem  Veflig6~  erschienenen  militärischen  Werken  auA 
nnlenpbar  grosse  Verdienste  um  fli©  TaierlSndische  Militür-Literatnr  im  Allgemeinen 
erworben,  auch  da«  BüIitAr- Wochenblatt  sein  Entstehen^zu  verdanken  hat.  Mittel» 
Allerhöchster  OafiiaeiB-Ordre  vom  20.  Mai  18IB  war  ihm  die  Herausgabe  des  Milftlr- 
WochenWatle»  gestattet,  nnd  am  1.  .Inli  ISTÖ^  wurde  die  erste  Nummer  dpsseThm  ans- 
gogeben,  so  dku  dieses  Blatt,  welches  unerachtet  aller  Wandlungen,  die  es  erfahren, 
nnansfCMtart  im  Vellage  rem  E.  8.  IfiUier  und  Bolm  gebUdbea  lal,  aolieii  tot  ünA 

Jahren,  kurz  vor  der  Srhlncbt  von  KrtniggrÄtz,  sein   fOnügjlluigee  JttWlHum  hätte 
begeben  können,  wenn  der  Emst  der  Kriegsereignisee  jener  Tage  dlM  gestattet  hätte. 
In  der  oben  erwilintett  Ankflndigung  den  61.  Jahrgangs  der  lfflfilr>>Idlmlar* 

2^itang  macht  die  Redactioii  zugleich  darauf  aufmerksam,  dass  auf  Veranlaaeang  der- 
selben Ende  Februar  k.  J.  in  dem  Verlage  der  königlichen  Hofbuchhandlnng  TOB 
E.  S.  Mittler  nnd  Sohn  eine  Jubiläumsschrift  erscheinen  wird,  unter  dem  Titel: 

„Die  Militär-Literatur  »cit  den  Befreiungskriegen  mit  beson- 
derer Bezugnahme  auf  die  Militär-Literatur-Zeitung  während  der  ersten  fünfzig  Jahre 
ihres  Bestehens  von  1820— 1870.  Von  Theodor  Frei  her r n  y.  Troschke,  Gen^l- 
Lientenant  s.  D.  Zmn  Beaten  der  Yictoria^Vallonatln^liden^Mfling** 

Diese  auf  ernste  und  umfassende  Studien  sich  stfit/.rnrlp  Jubelschrift  wird  nicht 
nur  die  auenihrliche  €leschichte  der  Militär-Literatur-Zeitung,  des  Militär-Wcchen* 
blattea  loid  der  Zeitsolirlft  Ittr  Knut,  Wiisenediaft  nnd  Oeaddelite  dee  Kriegee  nit 
einer  eingebenden  Charakteristik  der  leitenden  und  mitwirkenden  PereOnlichkciten 
enthalten,  sondern  auch,  gleichsam  im  Spiegelbild  dieser  Zeitschriften,  einen  werth- 
▼ollett  Überblick  der  gesammten  Militär-Literatur  seit  den  Befreiungskriegen  bis  auf 
die  neueste  Zeit  liefern ,  wohoi  die  bedeutenderen  Werke  eingehend  charakteri|||rl 
werden  und  insbcsomlcrp  .-111(11  der  Einfluss  geschildert  wird,  den  die  verschiedenen 
militärischen  Zoltschrifteii  au  dem  Aufschwünge  der  Militiir-Literatur  im  Allgemeinen 
genommen.  Welchen  reichen  Stoff  in  dieser  letzteren  Beziehung  die  Iditär-Literatur- 
Zeituntr  speciell  darbietet,  treht  schon  daraus  hervor,  dass  in  ihren  nunmehr  vollende- 
ten 60  Jahrgängen  1363  Werke  von  militärischem  Interesse  besprochen,  und  ausserdem 
noch  Uber  SiXWmiWftffiCBeBeVflften^fbilogTaphiseb  saf  Anzeige  gebracht  sind. 

Was  den  Jahrcantr  1869  betrifft,  so  hat  dersclbo  in  seinen  tt!  Monatsheften 
181  Besprechungen  von  militärischen  Werken,  Journalen  und  Karten  gebracht,  femer 
4il  neu  ersehieaeae  mlNttrlnilie  Wolw  angezeigt,  ein  regelmässig  fortgeifillnrtea 
Inludlaveneichniss  von  14  MilitÜT-iTimmatwi  des  In-  und  Auslandes  geliefert  und 
ausserdem  noch  auf  45  militäriselw  AnMUae  in  anderen,  nicht  militärisehen  Zeit- 
sehriften  aufmerksam  gemacht. 

Laut  der  Ankttndignng  wird  der  61.  Jalirgang  \Hio  in  derselben  Anordnung 
und  Ansdphnnnc,  unter  {rewissenhaft.er  und  unparteiischfM  liffolgung  der  bisher  fe-^t- 
gehaltenen  Orundprincipien  und  in  demselben  Verlage,  sowie  zu  demselben  Ahonne« 
aMntapffelse  (der  Jiehtgai^  in  19  Hellen  &S  Bogen  au  4  Thlr.),  wie  bisher,  erscheinen. 
Zur  Erreichung  ihres  Zweckes,  die  Herren  rameraden  durch  die  ihnen  7.n  ^r'^ während»» 
Ültersicht  der  wichUgsten  neuen  Erscheinungen  auf  dem  Qebiete  der  Militär-Literatur 
in  ihrer  Leetüre  nnd  iliren  Stadien,  sowie  bri  der  Anawahl  d«r  etwa  Ar  BibVothekoi 
auszuwählenden  Werke,  rathgebend  an  die  Hand  zu  gehen,  l>;f'  f  die  Relaeti m  1  er 
Ifilitär-Literatnr-Zeitang  am  allseitige  freundliohe  Unterstlltsung  durch  Rath  und  That. 

Das  oben  erwähnte  Werk:  „Die  Militär-Literatur  seit  den  Befrei- 
«  n  tr  sk  r  i 0  ge  n"  ist  nunmehr  erschienen,  nnd  wir  benutzen  die  Gelegenheit,  dieser 
wirklich  verdienstvollen  Arbeit  des  Aat<irs,  Orl.-Lieut.  Fr.  von  Troschke,  unsere  vollste 
Anerkennnng  aussnsprechen.  Das  Buch  ist  gleichsam  dasResum^  der  Militär-Literatur 
seit  länger  als  einem  halben  Jahrhundert  und  ho  ein  Ticitfaden  fttr  dicKenntniss  der  ge^i- 
gen  Bewegung  der  verschiedenen  Armeen.  Aus  diesen  beiden  Gründen  müssen  wir  es 
avadrtteklMli  betonen,  daes  dieses  Werk 'Iteiner  niUtlilseben  Bibliofiiek  mangeln  sollte. 
Ansaer  der  sehr  geistreich  grsr]iri<'lieii n  Kinleifung,  welche  Betrachtnnfrcn  (Iber  die 
WeehsellMsieHung  der  Militär-  zur  allgemeiuou  Literatur  enthält,  wird  die  Militär- 
Litoratnr  vor  und  vHllirend  der  üerolation,  sowie  cur  iMt  der  Befirainngskriege  In 
einem  eigenen  Abschnitte  besprochen.  Die  weitere  Darstellung  gliedert  sich  nach  den 
verschiedenen  Perioden  von  1815  Itis  1840;  von  diesem  Jahre  bis  1868  und  von  da 
bis  heute.  Auch  Anordnung  und  Behandlung  des  Stoffes  seien  lohend  erwllnit» 

D.  S. 
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WIEN  1870. 

Im  Verlage  der  flsterreiehieehen  mllitirieelieB  Zeitiehrift. 
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Indem  wir  die  Torliegende  Darstelloiig  des  letsten 

dänischen  Krieges  der  Offentliclikeit  übergeben,  glauben 
wir  wohl  annehmen  su  dürien,  daas  das  Interesse  an  den 
Ereignissen  dieses  Feldsuges  wenigstens  in  militärischen 
Kreisen  noch  nicht  erloschen  ist,  und  da»»  wir  namentlich 
im  Österreichischen  Officierscorps  manchen  Leser  finden 
werden. 

Es  sind  uns  die  Acten  des  Feldsuges  sn  Gebote  ge- 
standen ;  wir  haben  mit  Geduld  von  der  Zeit  die  uns  ^onst 
noch  nOthigen  AofBchlOsse  erwartet  und  haben  erst  die 
Feder  aus  der  Hand  gelegt,  als  wir  wahnen  su  dtlrfen 
glaubten,  dass  die  von  uns  unternommene  Arbeit  durch  die 
ZuTcrlftssigkeit  und  sachliche  Vollständigkeit  ihrer  Angaben 
einen,  wenn  auch  bescheidenen  Platz  in  der  Literatur  dieses 
Krieges  beanspruchen  konnte. 

Es  war  uns  nicht  darum  zu  thun,  ein  vielbändiges  Werk 
SU  liefern,  das  allen  Anforderungen  bis  auf  den  kleinsten 
persönlichen  Anspruch  gerecht  wird.  Wir  haben  yielmehr 
uns  bemüht,  ein  gedrängtes,  aber  um  so  klareres  Bild  von 
der  Sache  zu  geben,  und  Details  vei mieden,  die  nicht  sur 
Sache  gehören.   Bei  der  Besprechung  und  Beurtheiluug  der 
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Thatsachen  war  es  unser  Bemühen,  ohne  jegliche  EückBicht, 
anparteiisch  za  amiL  Sollte  man  bie  und  da,  wenn  der  Ver- 
fasser von  österreichischen  WafFenthaten  zu  erzählen  hat, 
eine  besondere  Wärme  des  Aosdmckes  finden,  so  möge  man 
ibm  dies  zu  Gute  halten  aus  Rücksicht  darauf,  dass  er 
selbst  ein  österreichischer  Ofiicier  ist  und  mit  eifersüchtigem 
Stolze  seinem  Heere  angehört 

Eines  wollten  wir  durch  unsere  Arbeit  besonders  er- 
reichen: nftmlich  unsere  Leser  zu  ernstem  Nachdenken  fiber 

Dinge  des  Krieges  anzuregen. 

G-elftnge  uns  dieses,  so  wäre  der  Zweck  yollkommen 
erreicht,  den  wir  im  Auge  hatten. 

Wi£N»  im  Jahre  1ÖÖ5 


Der  Verfasser. 


')  Dio  Veröffentlichung  dieses  Werkes  be;?ann  Im  März-Hefte  1866  mit  Tier 
Druckbogen,  wurde  aber  durch  die  Ereignisse  jene«  Jahres  und  dann  durch  die 
woMtmirt  laagabe  4m  Wok«:  «Ortemlohs  KMmfh  Im  Mn  ISSS«  (6  BSate) 
onterbrocben. 

Wir  haben,  um  diesen  Feldxng  1864  aneli  j«iieB  Lanni,  welche  im  Jahre 
1S66  nicht  abonairt  haMao,  .ToUkomaieB  Uifcra  n  kSaaca,  «iadar  mü  imn  «niMi 
Sogen  begonnen. 

Dia  Bedaction. 
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L  Abächuitt. 

Knne  flehndenuif  der  Terlilttiüue,  <U»  d«i  Kfteg  Iwrbeiflllirtaii.  —  AnafBliraiif  dar  BoadM- 
■xocution.  ~  intimAtnm  ÖNtorrelcha  and  PreaiMM  Mi  dl«  dialaebc  Regicrani;  wofea  der  wlder- 
raehtUeken  Vereinigung  Schleswigs  mit  dem  Kaai|frcIoh<>  Dinemark.  —  £inrtloken  der  Oiterreieh.- 
preoH.  Seaerven  unter  Oomm&udo  dea  Oeneral-Feldm»i-iicltaiU  v.  Wrangel  in  Holatein,  zum  Zwecke 
«sr  OwvpattM  to  Htoiotlhm  BtblMwIc  (St.  bb  Aid*  PMMriMr;.  —  iMoknlbMg  4«  KrtogS' 


Kurze  Sdulderung  der  Verhältuisae,  die  den 

Krieg  lierl)eifQlirtexL 

Die  im  Jahre  1848  swisohen  Deutsohland  md  IMiittmark  ausgebro- 
chMian  Feindseligkeiten  waren  im  Jänner  185 1  gänzlich  eingestellt  worden, 
und  (kbrnnUtk  und  Preossen  richteten  dann  Namem  des  dealsehen  Bandes 
die  Landesherrliche  Aatorillt  des  Königs  von  DAnemark  im  Herzogthum  Hol- 
stein wieder  auC 

Gemäss  dem  Bandesbesehlosse  Tom  11.  Jani  1861  worden  swisohen 
den  Höfen  von  Wien  und  BerUn  einsrseits  nnd  dem  Hofe  von  Kopenhagen- 
andererseits  die  Bedingungen  vereinbart,  unter  welchen  der  König  von  Dine- 
marfc  fortan  wieder  In  dem  ungestörten  Besitse  von  Sohleewig  und  Holstein 
hleibea  sollte. 

Ben  AbsAhiss  der  beBOgliefaen  Unterhandlungen«  welehe  sieh  bis  kt 
das  Jahr  1852  erstreckten ,  bildete  die  auf  Betrieb  der  beiden  deutsehen 
Grossmftehte  erlassene  Kundmachung  des  Königs  von  Dftnemark  vom  28. 
Jftnner  1852,  welehe  die  kdnfUgeSlelInng  der  Hersogtfadmer  nm  Königreiche 

regeln  sollte. 

Nach  dieser  Bekanntmachung,  welehe  das  Resultat  der  Vereinbarungen 
von  1851/52  in  sich  fosste,  sollte: 

FÖr  die  gemeinschaftlichen  Angelegenbeilen  sfimmtlicher  Lfinder  der 
Krone  Dänemarks  eine  Gesammlverrassunp:  ein;?efuhrt  werden ,  ausserdem 
aber  jedes  der  Herzoglhümer  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg 
eine  Special-Verfassung  für  seine  Sonderangelegenheiten  und  eine  ständische 
Vertretung  mit  beschliessen d er  Befugniss  erhalten.  —  Die  Zu- 
sicherung, dass  die  deutsche  Nationalit&t  in  Schleswig  kräftigst  gescliützt 
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iverde,  avdi  niemaU  eine  Ineorporiruog  Schleswigs  in  D&nenaric  staltflndeo 
wflrde,  war  schon  fr&her  von  der  dAnlschen  Regienrng  miUels  der  Depesche 
vom  6.  Deeember  1851  l5miKch  gegBben  worden.  ' 

Österreich  und  Preossen  zogen  nun  Im  Februar  1852  ihre  Truppen 
aus  Holstein~zurack  und  legten  "(Sie  rolle  RegierungsgewaU  wieder  in  die 
Hände<iles  Königs  von  DänemarlL 

Die  zwischen  den  deutschen  Grossmüchlen  und  Dänemark  vereinbarteo, 
obenerwähnten  Slipululionen  wurden  später  zur  Kennlniss  des  Bundes  ge- 
bracht, und  dieser  eriheille  denselben  in  der  Bi^ideslagssitsung  am  29.  Juli 
1852  gleichfalls  die  deflnilive  Genehmigung. 

Noch  bevor  der  deutsche  Band  diese,  die  künftige  politische  Stel- 
lung der  Herzoglhömcr  regelnde  Vereinbarung  acceplirle,  war  auch  eine 
andere  wichtige  Angelegenheit  des  dänischen  Staatswesen»,  näiuüch  die 
Erbfolge  frage,  geregelt  worden. 

Der  Mannsstanim  des  regierenden  dänischen  Königshauses  drohte  aus- 
zusterben; König  Friedrich  VII.  war  kinderlos,  ebenso  sein  Onkel,  der  Erb- 
prinz Ferdinand.  —  und  nach  dein  dänischen  Erblolgegesetze  Friedrich  s  III. 
vom  Jahre  1665  wäre  nuii  die  weibliche  Descendenz  der  regierenden  Linie 
(nämlich  die  aus  der  Ehe  der  dänisclicn  Prinzessih^Charlolte ,  Tante  des  Kö- 
nigs, mUj^nem  Prinzen  von  Hessen  stammende  männliche  t^achkommeiischalt) 
sunäehst  zur  NachioTge  auf 'Sem  Throne  von  Kopenhagen  beruTen 
gewesen,"  wflhirehd  ' in  den  Hersogthflmern,  w^ch§. ^«em  ä^bjoj^e- 
gesetse  niehT~unterlageai  die  agnalisehen  Linien,  nnftehSt  dieLlnie 
doTBatäcs  Äugustonburg,  dann  jene  djBS  Hauses  Glflelrabufg^' endii^^ 
¥on]ffor8lein-Coitorp  mit  dessen  Seitenlinien,  dem  Hause  OMenhprg,  loBer 
Regiea*ung  zu  folgen  gi^ht  hAlte^    '    "  -  - 

Mit  der  Ausfdhrung  des  dttnloehen  Erbfioigegeseties,  heim  Tode  des 
r^ktreftden  Königs,  ^hte  also  die^diaische  Monarcliie  aus^andmüir 
falleo.  ' 

Unijlies.iJ}  verhindern^ hatte  sich  Friedrich  VII.  schon  im  Jahre  1851 
bemüht,  gemeinschafllich  mit  Kaiser  Nicolaus  von  Russland,  deni  Chef  der 
älteren  Linie  Holstein-Gotlorp,  unJ  mit  der  im  Sinne  des  allen  Erblolgege- 
setzes  zunächst  berufenen  weiblichen  (hessischen)  Linie,  ein  neues,  die 
künftige  Integrität  der  däiiisclieri  Monarchie  sicherndes  Tiironlol^-eucselz  zur 
Tiellung  zu  bringen.  Das  Ktsnllat  dieser  Unterhandlungen  war,  dass  nebst 
dem  Onkel  des  Königs,  Erbprinz  Ferdmand,  sowohl  dir  eben  erwähnte  weib- 
liche Linie,  wie  auch  Kaiser  Nicolaus  für  die  ältere  l.inie  IIol>tein  -  Gottorp 
aul  ihr  eventuelles  Successionsrechl  verzichteten,  jedoeli  nicht  zu  Gunslea 
I  der  zunächst  erbberechtigten  a  ^  n  a  t  i  s  c  h  e  n  Linie  des  HauSBS 
Augustenburg  (Herzog  Christian  August,  der  mit  einer  Gräfin  Danskjold- 
Samsöe  vermäil  war,  —  oder  deren  Sohn,  Prinz  Friedrich,  geboren  1829)» 

\  sondern  zu  Gunsten  des  zweitberufenen  agnatischen  Hauüt  fiHduhorf 
\  (Prinz  Christian,  geboren  1818,  veraUUt  mit  der  Prinzessin  Louise  von 
(  Hessen). 
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Diese  Verein biu  im I;;  erhitll  ihren  Aufdruck  in  dem  Warschauer  Pro- 
locoll  vom  5.  Juni  Ifcöl.  Das  Prolocoll,  in  welchem  sich  der  Kön'v^  von 
Dünemark  verpflichlele,  die  noch  nölhigen  Verzichlleislungen  (worunler  jene 
des  Uauses  Augu»lenbnr{;  in  erster  Linie  stand)  djifch  Geld-Enlscbfidigungen 
herbeisiiifihm,  und  wMm  muh  te  VeniehlitiMeni  allAlSrflhereD  'BMbt« 
iSservIrie^ldls  e«  nkbi  vatAvaSthrung  kftmf«  -waid  in  der  Folge  einer  Con» 
fereni  in  London  vorgelegt  und  von  dieeer  am  8.  Mal  1862  genebmigi. 
Osterreieb,  Preussen,  ITrankreieh,  GroaebritannieB ,  Rnaaland  nnd  Sehwedan 
vifpBiehieten  sich  an  dieaem  Tage  in  einem  Traclate,  dem  aogenannten^Lpn- 
doner  Protorall,  im  Falle  dea  Ablebeoa  König  Fiiedrieh*s  VIL  von  D&nemaä 
dasSiieöe^ionarecbt  des  Prinzen Cbdslteui^  aus  dem  Hause  Scbleswig-Holatein- 
S<m3iSyft)By=^t?Iuck'sL^^^^  ifesscn  aitt^der  Ehe  nill  Prmzesslir±inil8e  von 
Hg^o  stajiunendfeFnaänn lieber  Nachkommenscbail  'l&  die  Gesammtheit  der 
gegenwärtig  unter  dem  Seepter  des  Königs  von  DAnemork  vereiniglen  Lande 
ananerkennen. 

^äter  traten  diesem  Tractate  auch  die  meisten  übrigen  aosserdeaUehen 
Staaten  bei. 

Von  den  deutschen  Staaten  sclilosscn  .sich  dem  Traclate,  ausser 
den  lieidcn  Grossniüchlen,  Sachsen,  WürUetnbt'ij;  und  Hannover  an.  Der 
deutsche  Bund  als  solcher  sprach  sich  über  die  gelrollene  Vereinbarung, 
welche  dessen  aus  den  Verlrägen  vom  Jahre  18 lä  und  aus  dem  Bundes- 
rechte stanunende  Hechte  aul  die  Herzoglhünier  Holstein  und  Lauenburg  in 
einem  eigenen  Artikel  ausdrücklich  als  forlbeslehend  erklärte,  nicht  aus. 

Mit  dem  Chef  des  durch  den  Traclat  übergangenen  August»  i.bui  jj'schcn 
Hauses,  Herzog  Christian  August,  fanjd  sich  der  König  von  Dänemark  mittels 
einer  Geid-Entschudigung  von  nahezu  3  Millionen  Thalern  ub,  wogegen  sich 
der  Herzog  in  einem  Acte  vom  30.  December  1852  nicht  Snir  lOr  sich  nnd 
seine  Nachkommen  verpfliehlele,  den  AnrenthaU  aiuaerhalb  der  Staaten  des 
Königs  von  DSneroarÜTzu  nehmen'^ond~'kein  Grnodeigent^  in  denselben 
erwerben  zu'wollen,  söndero  aiich  „für  sieh  nnd  seine  Familie  bei  fdrsUichem 
'WoftunS'Khre  gelobte  und  versprach,  Niehls,  wodurch  die  Ruhe  m  Ihrer 
k.  I||4^estfit  Reiche  und  Lande  gestÖri  oder'gellhnrör werden  könnte,  vor- 
nehmen,'iogleiehen  den  von  Ihrö  kÖnIgL  Hajestflt  In  Besag 
aTf'Tiie  Ordnung  der  Erbfolge  för  alle  unter  AllerhÖchst- 
dero  ScepTef "gegen wSrllg^  vereinigten  Lande,  oder  die 
eventuelle  Or^;  a  nisation  Allerhöchstder o  Monarchie  g^ 
fussten  oder  künftig  zu  fassenden  Beschidssen  in  keiner 
Weise  entgegenlrelen  zu  wollen." 

'  So  Sellien  denn  im  Jahre  1852  durch  die  nach  beiden  Richtungen  ge- 
troireoen  Vereinbarun^^en  sowohl  die  Wiederkehr  ernster  Verwickelungen 
mit  Dänemark  verhindert,  als  auch  die  Forldauer  der  dänischen  Monarchie 
in  ihrem  bisherigen  Stande  lür  die  Folge  gesichert,  vor;iusge>elzt,  dass  die 
dänische  Regierung  namentlich  die  von  ihr  Deutschland  gegenüber  rück- 
siclitUcli  der  Herzogthüiuer  übernommenen  VerpÜichlungea  erlültle. 
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Doeh  lei^  M  jridi  iMüd,  6tm  die  diiiMie  Ragieruaf  nieiit  dm  Willen 
•ete  nidit  die  nöiäge  krafibesass,  UenBenogUiamän  di^'i 
eanmiUtaate  zakorameiMie  Stellung  m  ^ttün. 

Bine  In  Jahre  1854  eluie  Znstlmniini^  der  Sünde  dem  BertogHiaBie 
Holstein  gegebene  Speelalverfming,  ae  wie  ein  dlnlaelMe  Gesammt  -  Staate- 
▼erflMMwnigs-Statat  vom  1.  Oetober  1865  entsprachen  den  Reehten  vnd  In- 
tecesssn  der  dentsehen  HersogthfloMr  nieht,  Indem  sie  die  leliteren  ▼flltig 
dem  dinlschen  Theile  der  Monardiie  nnterordneten.  ^ 

Da  die  danische  Regiemng  trotz  des  Andringens  Österreichs  and 
Preossens  im  Jahre  1856  den  gestellten  Fbrdemngen  neuerdings  nur  ünvoll- 
kommen  enispracli,  so  brächten  die  beiden  deutsehen  Grossmächte^diese  An- 
geiegenhert  km  29.  Oetober  1857  vor  den  Bund.  —  Dieser  behandelte  nun 
die  Verfassungs- Angelegenheil  def^  Herzoglhumer  Holstein  und  Lauenburg  in 
den  Bundestagssitzungen  vom  19.  November  1857,  14.  Jünner,  dunn  4.  und 
11.  Februar  1858  und  beschloss  in  der  letzlerwahnlen  Sitzung,  die^anische 
Regierum?  zu  ersuchen,  dass  sie  in  den  H  e  r  z  o  g  l  h  ü  m  e  rn  Holstein 
u  n  d  L  a  u  e  n  b  u  r  g  einen  den  B  u  n  (i  e  s  ^;  r  u  ii  d  o  s  e  t  z  e  n  und  den 
im  Jahre  1851/52  ertheillen  Zusicherungen  entsprechen- 
den, insbesondere  die  S  e  1  b  s  l  ;i  n  d  i  g  k  e  i  t  der  besonderen 
Verfassungen  und  der  Verwaltung  der  11  erzogt  hü  mar 
sichernden  und  deren  ^'1  eich  berechtigte  Stellung  wahren- 
den Zustand  herbeiführe. 

IHe  hieran!  von  der  dänisehen  Hegierung  am  26  März  1858  abgege- 
bene Erklärung  konnte  nieht  befriedigen,  und  der  Bund  beschloss  daher  am 
20.  Mai  1858,  die  danisciie  Regierung  aufzufordern,  dass  sie  jedenfalls  inner- 
halb 6  Wochen  sieh  ausspreche,  wie^  sie  die  Verfassungs -Verhältnisse  der 
Herzogthümer  zu  ordnen  gedenke. 

Die  im  Juli  von  Seile  Dänemarks  hierüber  abgegebenen  Krklärungen 
waren  nun  wieder  Iheils  hinhaltender,  tlieils  illusorischer  Natur  —  und  wur- 
den erst  gefügiger,  als  der  Bund  daran  yin^j,  das  Execulions  j  Verfahren 
gegen  die  dänische  Regierung  einzuleiten. 

Am  6.  November  1858  setzte  die  dänische  Regierung  sowohl  das 
Gesammt  -  StaaLsverlassungs- Statut  vom  Jahre  1855,  wie  auch  einige  der 
missliebigsten  Paragraphen  der  holsteinischen  Special  -  Verfassung  ausser 
Wirksamkeit  und  beriel  zur  Uerathung  neuer  Verfassungsgeselze  die  hol- 
steinischen Stände  für  den  3.  Jfinner  1859  nach  Itzehoe  ein. 

Der  deutsche  Bund  stellte  nun  das  Cxeculions  -  Veriahren  durch  Be- 
schluss  vom  23.  December  1858  einstweilen  ein. 

Der  im  Jahre  1859  in  Italien  ausgebrochene  Krieg  lenkte  dann  über- 
hanpl  die  Aufmerksamkeit  des  Bundes  von  der  deutsch-dänischen  Angelegen- 
heit ab^  die  übrigens  aaeh  hi  Lesern  lahre  nicht  vorwirts  kam.  INe  nm  em- 
herafNie  holsteinische  Stände-Tersammhing  ^ab  den  neaeii  Vertesmigsvqr- 
lagen  der  dfinisehen  Regierung  wieder  nieht  Ihre  Znstimmniig,  deim  disr 
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Knlwiirf  der  Sperial-VcrHissunf?  vcrslicss  iieuordiiif^s  gegen  die  Rechte  des 
Landes.  Bezüglich  ihres  Verhältnisses  zum  (ieMiminlslaale  ward  den  Her- 
züglhüinern  wohl  gestaUel,  auf  Basis  der  Bestimmungen  der  ai^er  Kraft 
goseHtan  GmnuBl-StaatswIassaDg  ihre  Wflnsehe  anmitpraeiieii,  die  Ver- 
wirkfiahiiiig  dietar  Wflatehe  bUab  aber  «ehr  ia  Frage,  da  dieselbe  eiuff  und 
allem  von  den  BeschlvssDabmen  des  Königs  abhängen  eollte. 

Auch  halte  die  dAni^Qhe  Regierung  durch  verschiedene  Polizeimass- 
regela  Ihr  Bestreben  angcideatel,  das  aeii  Jahrbradenee  die  Henogthämer 
fläslelB  nnd  Srfaleswig  Yereinigende  Band  sa  aerreigaen  and,  wfiirend  sie 
das  Hm^hum  Holatein  nnd  Laüenbnrg  in  ganz  nnverlassunganiftssigen 
Zuständen 'sehelnHr  aelbsiftndig  hinstellte,  daa  Hersogthnm  Sebleawig^uin 
so^fester  mit  den  rein  dänischen  Theflen  der  Monarchie  verbinden  zu 
wollen. 

Es  ward  In  decThal  fdr  den  26.  September  efai  Belebiratb  nacb 
Kopenhageii  einberntn,  der  nur  aus  Deputirlen  des  eigontUeben  Dänemarks 
und  des  Henogtbums  Schleswig  bestand,  und  welchem  eine  bi  dem  kfinig^ 
lieben  Patent  vom  23L  September  1869  eathaltene  neue  Gesammt- Staatsver- 
fassung vorgelegt  wnrda.  —  Das  erwäbnie  känigl.  Paleot  atellte  den  Antbeil 
Holsteins  an  den  Gesamml- Angelegenheilen  des  Staates  rein  unter  die  Will-  | 
k^iTder  Eegierung  und -dos  dänisch-scbleswig^schen  Reicbsraths  1 

Diese  VerfflgongeB  riefen  nun  neuenUngs  den  Einspmeh  der  deutseben  | 
BnadesversammhiDg  hervor.  ^ 

in  der  Sitzung  vom  S.  März  1860  erklärte  die  letztere  der  dänischen 
Regierung,  sie  könne  vom  bundesgesetsllchen  Verfahren 
nur  unter  der  Bedingung  noch  ferners  absieben  wollen, 
wenn  bis  zur  Herstellung  eines  definitiven  VerfassunKszustandes  in  den  Her* 
aogthämern  Holslein  nnd  Lauenburg  fdr  dieselben  die  Bekannt  machung 
vom  28.  Jänner  1852  (wir  haben  diese  schon  oben  als  das  [\esuUat  der 
Vereinbarungen  von  1851/52  erwähnt)  in  Kraft  bliebe,  und  kein  Gesetz  Aber 
gemeinschaliliche  Angelegenheilen,  namentlich  Finanzsachen,  für  die  Herzog- 
thrnner  erlassen  würde,  dos  nicht  die  ZusUmmuttg  der  Stände  derselben  er-  - 
liallen  liabe. 

Da  die  dänische  Regierung  in  einer  Note  vom  %.  November  1859,  in 
welcher  sie  die  Erfolglosigkeit  der  letzten  Verhandlungen  mit  den  holsteini- 
schen Ständen  anzeigt ,  erklärt  hatte,  dass  sie  gewilll  wäre,  Deputirle  des 
Herzogthiims  mit  den  Vertretern  der  iiUri'^en  Theile  der  Monarchie  in  glei- 
eher  Anzahl  znsammentr.'ten  zu  lassen,  um  die  zweckmässi2;ste  Ordnung  der 
gemeinschatiltclien  Angelegenheilen  zu  beraihen,  —  von  den  Vertretern 


*}  &o  ward  B.  B.  dM  Staats biHlget  für  das  Jabr  1859/80  nur  tou  diesem 
Beiehmthe  geprflft.  —  DwMlbe  Totirto  78,36  pCt  äat  Slwwni  fttr  IMtaiMMfk  «nä 
Belklafivig;  der  Beet  tob  11,64  pCt  ward  dnfiwh  durch  die  Regierung  dem  Lande 
Ilol^trin,  nhno  disselbe  xm  Seine  SosUmmiuig  mi  befragen ,  Air  jetit  und  Ar  die 
Folge  augebobrieben. 
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Laueobiirgs  aber  nicht  spraeh,  —  so  sUoynle  der  Band  dienm  Voraehlage 
aiieh  nur  unler  der  Bedingung  bei,  daet  die  Verbandlungen  mit  0elasirten 

der  gesetzlichen  Special  •  Vertretung  sämmtHcher  Landestheile  and  mit 
mAgJichsler  Beschleuiii^^ung  slattflnden,  und  wenn  durch  diese  Berathungeu 
die  speciellen  Verhandlungen  mil  dem  HenoKtbume  Holstein  und  Lauenbnrg 

in  keiner  Weise  prüjudicirl  würden. 

Gegen  diese  Zumuthung  legte  der  dänische  Bundestags  -  Gesandle  so- 
gleich, als  gegen  einen  Eingriff  in  das  Seibslbestimmungsrechl  des  Königs, 
Protest  ein  und  erklärte ,  chiss  unter  der  vom  Bunde  gestellten  Bedingung 
die  dänische  Regierung  aut  die  beabsichtigte  vorberalhende  Verhandlung 
mit  Delegirten  verzichtt-n  Diüssle.  —  Die  dänische  Hegierung  kehrte  sich 
auch  weiter  an  die  Beschlüsse  des  Bundes  nicht 

Das  dänische  Staatsbudget  für  das  Finanzjahr  1860/61  ward  am  3.  Juli 
1860  publicirt  und  in  KralX  gesetzt,  ohne  dass  es  iräber  den  St&nden  der 
üerzogthümer  vorgelegt  worden  wäre. 

Die  hierüber  von  OsttTreich  und  Preussen  in  Kopenhagen  erhobenen 
Recinniationen  wurden  mit  einer  kurzen,  abweisenden  Erklärung  ab- 
geiertigt. 

Nun  fasste  der  deutsche  Bund  am  7.  Februar  1861  den  Besehluss,  das 
am  12.  August  1858  hereiis  eingeleitete  Execulions- Verfahren  wieder  aufzu- 
nehmen, lalls  nicht  die  dänische  Rei^ierung  binnen  6  Wochen  die  bestimmte 
Erklärung  ai)gäbe,  dass  dieselbe  dem  am  8.  März  getussleu  Beschlüsse  des 
Bundes  nachkommen  wolle. 

Dieser  neue  Bundesbcschluss  riet  grosse  Auiregung  in  Kopenhagen 
hervor. 

Von  der  dänischen  Partei  des  Landes  wurden  Adressen  vorbereitet, 
um  den  KcHiii,'  in  der  Ausführung  seines  politischen  Werkes,  der  festen,  con- 
slitulionellen  Vereinigung  Schleswigs  mil  dem  Königreiche,  zu  welchem  Hol- 
stein und  Lauenburg  nur  ein  fremdartiges  tribut&res  Annex  bOdea  aoUlen,  ni 
«  ermutbigen  und  su  beslftrken. 

Die  Re^erung  selbst  traf  Anstalten  zum  Kriege.  Sie  Uess  sebon  seit 
17.  linner  Seemännsohaflen  anaheben;  —  in  finde  Jftnner  ward  die  Aua- 
rflatung  einer  grosseren  DampiflotiUe  angeordnet  —  Anfiings  April  aehriti 
man  seibat  sur  Verstärkung  und  MobUisining  der  Armee. 

In  der  Zwiacbenaeit  tagte  swar  wieder  die  Hobtoin'aebe  Stände  -  Ver- 
sammlung und  prüfte  neue  Vorlagen  der  Regiening,  ebne  jedoch  in  dieaeD 
ein  Motiv  for  Verat&ndigong  lu  finden. 

Vergebens  rietben  nun  Oslerreieh  und  Prenaaen  dureh  ibre  Geaandt^ 
aebaflen  der  dftnfachen  Regierang  tu  wiederbolten  Bfalen  MOasigung  und 
NaebgiebigkeiL 

Im  lanner  1862  versammelte  die  dänische  Regierung  neuerdiniss  den 
Rnmpfrelcbsralb  in  Kopenhagen  und  legte  demselben  Organiaatk>oa-Eotwflrfe 
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vor,  deren  (irunüzüge  ;uil  die  schon  erwähnte  Bildung  des  soi;enannleii 
EidersUiutes  durch  Einverleibung  Scliieswigs  mit  dem  eigenllichen  Dänemark 
gerichtet  waren* 

ösierreieh  ond  Pretmeii  taKten  gegen  diese«  Vorgehen  der  dAniechen 
Begierung  am  14^  Februar  1B62  Verwabmnf  ein,  und  die  Bundes  -  Ver- 
sammlung adilott  sieh  dem  Proteste  österreidis  vad  Prenssens  am' 27.  llära 
1862an. 

""Der  denlsob-dAnische  Confliet  war  mm  wieder  lu  einem  soldien  Grade 
Von  Spannmif  gdaagt,  dass  sieti  selbst  das  Ausland  veranlaasi  sab,  xur  Vor- 
mefduDg  emsilicher  Verwiclteluogen  dringende  Vorstelloagen  anr  Naebgie- 
bigkeit  in  Kopenhagen  au  maebtn.  NamentUefa  glaubte  England  das  Amt  der 
Vermittlung  übernehmen  zu  sollen. 

Am  14.  Sepieniber  1862  ricth  Lord  Russell  der  danischen  Regierung, 
die  Gesammt-Slaalsverfassung  vom  2.  Oclobcr  1855  auch  Mr  Schleswig  aut- 
zuheben  und  die  dänische  Monarchie  in  der  Weise  zu  organisiren,  dass  üoi- 
slein  und  Lauenburg  die  vom  deutschen  Bunde  für  sie  geforderlen  Ein- 
riclitungcn  erhielten*  und  Schleswig  ein  eigenes  selbständiges  Gouverutmenl 
bekäme. 

• —  »  .. 

Frankreich  und  Russland  unlcrstiilzlen  diesen  Antrag,  und  0>lerreich 

und  Preu^sen  erklärten  sieh  gleichfalls  bereit,  denselben  als  Grundlage  einer 
Verslündinung  mit  Düneniark  annelunen  zu  wollen. 

T)as  dänische  Cabinel  anlworlele  jedoch  aui  15.  Oclober  1Ö62  ab- 
lehnend. 

Am  20.  November  1862  wiederholte  der  britische  Minister  seine  Er- 
mahnungen und  sprach  sich  dahin  aus,  dai»  der  König  von  Dunemark  ala 
Herzog  von  Schleswig  Verpflichtungen  gegen  die  deutschen  Grossmfichte  und 
den  deutschen  Bund  eingegangen  sei ,  d|nen  er  sich  nicht  entziehen  könne, 
sondern  die  er  erfflllen  mflsse,  um  ernste  Verwickelungen  mit  diesen  M&chten 
au  vermeiden.  Am  Schlüsse  der  Depesdie  erklärte  Lord  Russell,  dass  die 
Regierung  Grossbritanniens  dieses  Ansinnen  in  Überehistimmung  mit  Frank- 
reich und  Russland  an  D&nemark  stelle. 

Die  dänische  Regierung  antwortete  hierauf  am  5.  Jänner  1868  abermals 
ausweichend^—  und  ebenso  auf  eine  dritte  Depesche  Lord  RusseH's  vom 
2rrjänner  1863,  in  welcher  der  britische  Minister  die  dänische  Regierung 
nulgeiorderl  halte,  ihre  deutschen  Unterthanen  auf  den  Fuss  der  Gleichheil 
mit  den  dänisehen  zu  steileo* 

Die  dänische  Regierung  verblieb  bei  ihrer  Absicht  der  Incorporirung 
Schleswigs.  Das  Ilerzogthum  Holstein  ward  durch  ein  königliches  Patent 
vom  30.  März  zwar  llieilweise,  wie  z.  B.  durch  die  Bestimmung,  dass  das 
holsteinische  Heeres  -  Conlingent  eine  selbständige  Abtlieilung  bilden,  dass 
die  Finmzen  des  Landes  abgesondert  verwallet  werden  sollten  ii.  s.  w.,  aus 
Ueiü  (jesainnilslaate  ausgeschieden,  doch  diese  Vorllieile  waren  im  Wesent- 
lichen nur  illusorische,  überbürdeten  linanziell  das  Land  und  Hessen  es  im 
Ganzen  doch  von  der  Willkür  der  dänischen  Leitung  abhängig. 
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Die  vom  24.  Jänner  bis  21.  Biftn  in  Itseboe  TeriaimMlIai  holMiii* 
säten  Sünde  hallen  auch  dem  neuen  Organisatlons- Entwürfe  der  Regierang 
abermals  ihre  Zostimmung  versagt,  und  da  sie  bei  dieser  den  Sehnts  ihrer 
Reefate  nicht  mehr  erwarten  durften,  in  einer  Eingabe  vom  19.  Man  den 
deutschen  Bwid  nm  Hflfe  gebeten.  Nacbdem  Oalenreiefa  nnd  Prenssen  schon 
am  17.  April  gegen  das  neue  dänische  Patent  protestirt,  —  förderle  der 
dentsche  Bmid  am  9.  Joli  1863  die  dänische  Begiemng  aoi;  das  Patent  vom 
30.  Märs  ansser  WirluamlEeit  tu  setxen  «id  binnen  6  Wochen  der  Bandes-  • 
Versamnlung  die  Anxoige  zu  erstalten,  das»  sie  zur  BinfAhrvng 
einer  die  Herzogthümer  Holstein  »ind  Lauenburg  mit 
Schleswig  und  dem  eigentlichen^Königreiche  Dänemark 
in  einem  gleichartigen  Verbände  verei nigenden  Gesammt- 
Verfassung,  sei  es  in  vollständiger  Ausführung  der  Ver- 
einbarungen von  1851/52,  sei  es  auf  r.rnndlajre  d  e  r  V  e  r-  ' 
m  i  1 1 1  u  n  g  s  -  V  0  r  s  c  h  I  ä  s:  p  der  k  ö  n .  ir  r  d  s  s  I»  r  i  i  a  n  iii  s  c  h  e  n  R  e i  e- 
runt;  vom  24.  September  lct)3,  die  er i orderlichen  Einlei- 
tung e  ti     e  t  r  0  f  f  e  n  habe. 

Du  hieraul  der  dänisclie  (iesandle  in  der  Bundeslagssilziing  vom 
27.  Autrust  186.i  erklärte,  dass  seine  Regierung  ausser  Stande  wäre,  da.s 
Patent  vom  30.  Marx:  ausser  Wirksanikeil  zu  setzen ,  so  beschloss  der  Bund 
am  1.  October,  das  t;eeignele  Execulijgns-Ve r f a h r e n  gegen 
Dänemark  durcit zuführen. 
]  Nach  diesem  Beschlüsse  halten  Sachsen  und  Hannover  mit  je  6000 
Mann  die  Herzogihumer  Holstein  nnd  Lauenbarg  ttt  besetzen;  Österreich, 
Preussen,  Sachsen  und  Hannover  sollten  weiters  zur  Qnterstfltsang  dieser 
£xeeations-Macht«  im  Falle  thatsfichlichen  Widerstandes  gegen  dieExecutlons- 
Vollstreckung,  überlegene  Sireitiiräfte  bereit  halten,  und  Sachsen  und  Han- 
nover sollten  Je  einen  Civil  -  Conunissär  ernennen,  welche"*  gemeinieWiiich 
die  Verwaltung  der  *  Herxogthflmer  an  Statt  und  im  Namen  des  "Königs- 
Herzogs,  unbeschadet  der  nur  zeilweise  sistirten  Rechte  desselben,  zuführen 
\  halten.  """^ 

Die  dänische  Regierung  ward  von  diesem  Beschlüsse  verständigt  und 
binnen  3  Wochen  zur  Folgeleislnng  und  Anzeige  darüber  aufgefordert 

Am  29.  Ociober  erklftrle  der  dänische  (Gesandte  in  der  Bundestags- 
sitzung, dass  seine  Regierung  die  hezüglicli  der  Herzoglhünier  an  sie  ge- 
stellten Forderungen  für  au.sschliesslich  internationaler  Natur  halte,  und  dass 
sie  daher  der  Bundes-Execution  die  Bercehtijrung  al)spre(!hen  müsse. 

England  suchte  den  (lang,  den  die  Dinge  nun  nehmen  nnisslen,  dadurch 
aufzuhallen,  dass  es  eine  Medialion  der  an  der  Sache  nicht  betheilip-len 
Mächte  vorschlug.  Von  einer  solchen  Mediation  war  aber  offenbar  Nichts  zu 
erwarten. 

Dänemark  selbst  zauderte  nicht  zu  beweisen,  wie  wenig  es  geneigt  sei, 
nachzugeben. 
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Schon  am  Tage,  nachdem  der  Exocutionsbeschhiss  gefassl  worden 
war.  n;i!iili(  h  am  2.  Ocloher  186.i  l*-'gle  die  dänische  Rf'^icning  dem  Keichs- 
ralhe  Kopenhagens  den  Verfassungs- Entwurf  für  den  EidersUiul  Diinemark- 
Schleswig  zur  dofiMiliven  nenchmigiinf:  vor,  und  der  Heichsralh  nahm  diesen 
Gesetzentwurf,  der  l)ald  unter  dem  Namen  der  Ni)veml)er  -  Verfassung  be- 
kannt ward  und  am  1.  Jänner  1864  in  Kraft  Helen  sollte,  in  der  biUung 
vom  13.  November  mit  41  gegen  16  Slimnien  an. 

Bei  der  Abstimmung  erhoben  sich  mehrere  besonnene  Manner  (unter 
ihnen  Algreen-Ussing,  Bluhme  und  Tscherning)  gegen  das  Ge* 
setz,  da  dasselbe  aaeli  nach  ihrer  Anschauung  die  Grundlagen  verlelsleb  9aI 
welehen  die  Stipulationen  von  1851/52  aufgebaut  waren,  und  da  sie  Mhllen, 
dass  man  ausserhalb  Dänemarks  die  engpe  Verknüpfung  Schleswigs  mit  Däne- 
mark als  die  Incorporation  des  ersteren  in  das  Königreich  ansehen  musste. 
Ihr  Mahnruf  an  die  Regierung  und  den  Reichsratb,  noch  in  der  zwölften 
Stunde  umnikehren,  verhallte  aber  spurlos. 

So  standen  die  Dinge,  als  plötzlich  der^od  des  Königs  von  Dänemark, 
Friedrich*s  VIL,  erfolgte.  FrledricKü  VIL  erlag;  noch  eKe  er'Grelegenheit  ge- 
habt, das  neue  Grundgesetz  für  Dänemark-Schleswig  zu  signiren,  am  15.  No- 
vember, um  2  Uhr  35  Minuten  Nachmittags,  auf  Schloss  Glflcksburg  einer 
rasch  um  sich  greifenden  Krankheit. 

Nach  ihm  bestieg,  im  Sinne  des  auf  den  l^ondom  r  Verlrag  basirlen 
diinischen  Thronfolgegeselzes  vom  31.  Juli  1853,  Prinz  Christian  von  Däne- 
mark aus  dem  Hause  Schleswig-Holstein-Sonde rburfi-Cilücksburg ,  als  Chri- 
stian IX.  den  Thron.  Man  konnte  von  ihm  wohl  erwarten,  dass  er  als 
Gründer  einer  iienen  Dynaslir  Entschlüsse  fassen  würde,  welehe.  den  wahren 
und  dauernden  Interessen  Dänemarks  entsprechend,  <lie  iriedlichc  Beilegung 
des  Streites  mit  Deutschland  möglich  machten.  Der  neuf  Ktinig  konnte  leicht 
in  die  Bahn  der  Mässigung  einlenken,  und  es  scheint  auch,  dass  er  den 
Willen  dazu  hatte;  allein  die  fortgesetzten  Agitationen  in  Kopenhagen 
hmderten  ihn,  seiner  besseren  Erkenntniss  zu  folgen,  und  rissen  ihn  mit 
sich  forL 

Schon  am  17.  November  überreichte  ihm  der  Gemeinderalh  von  Kopen- 
hagen eine  Adresse,  iu  welcher  die  Hofinung  und  BiHe  ausgesprodiea 
war,  dass  der  König  des  ueien  Verfiissungs-Entwurf  lOr  Dänemark-Schleswig 
bestätige.  Hierauf  erwiderte  Christian  IX.:  „Kr  habe  als  constitutk>neller 
König  das  Recht,  nur  nach  reiflicher  Erwägung  zu  besehliesseo,"  und  dem- 
pach  mochte  man  glauben,  dass  sich  Christian  IX.  von  dem  Drucke  der  eider- 
dänischen  Partei  su  befreien  wissen  werde.  Allein  schon  am  lolgenden  Tage 
unterzeielmete  er  die  neue  Verfassung,  nachdem  Demonstrationen  und 
VölksänliäufiingiMi  vor  dem  königlichen  Schlosse'.'  gegen  welche  die  «Polizei 
nicht  einzuschreiten  gewagt,  einen  bedrohlichen  Charakter  angenommen 
hatten. 

Erst  als  dieser  Act  vollzogen  war,  wüHe  Im  dänischen  Ki  ichsralhe  zur 
Sprache  gebracht,  wann  derselbe  den  König  anlässig  der  Thronbesteigung 
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beglii(  k\viinsch<»n  solUo.  Die  Worte,  welche  Chrisliiin  IX,  in  Erwiderung  der 
(iliickwnnsi-lu*  der  lleiclisrathsmilglieder  an  diese  richtete,  klangen  wie  eine 
Enlscliuldigun;^:,  d.iss  er  inil  der  SancÜonirung  des  neuen  Grundgeselzcs 
einige  Tage  gezögert  hatte. 

Mit  der  Untcrzeichnuns;  der  November  -  Verfassung?  durch  den  neuen 
König  schwan(]  die  Iclzlo  TTofTiHing,  den  deutsch  -  danischen  Streit  noch  auf 
gütlichem  Wige  l)O^U'ich«Ti  zu  können.  Für  den  deutschen  Bund  gal»  es  nun 
nur  mehr  das  Mittel  des  Zwanges,  um  die  dänische  Regierung  zur  Einhal- 
tung ihrer  rücksichUich  der  Herzoglhümer  eingegangenen  Verpflichtungen  zu 
bestimtnen. 

Leider  gab  der  Tod  Friedrich's  VT!.  Anlass  zu  verschiedenartigen  .\n- 
schauungen  am  Bunde  über  den  Tilel,  unter  welchem  nun  dieser  Zwang  aus- 
zufuhren war. 

Eine  grosse  Anzald  deut.scher  Regierungen,  welche  den  Londoner 
Tractat  und  somit  das  Successionsrechl  des  Herzogs  Christian  aus  dem  Hause 
oTucksburg  nicht  ausdrücklich  anerkannt  hallen,  waren  im  Gegensalze  zu 
den  deutschen  Ißrossniächlen  der  Ansicht,  ditös  mit  dem  Tode  Friedrich's  VIL 
der  Thron  der  HerzoglhOmer  ibistet»  und  Loneiilnrrg  vaeant  geworden,  und 
daM  daher  diese  Lftnder  nicht  Im  ExecuUonswege  gegen  den  naeh  ihrer 
Ansieht'iur  Thronfolge  unberechUgten  neuen  König  Christian  IX.,  sondern 
zu  Gunsten  des  erbberechtigten  FQrsten  dureh  den  Bund  za  oecopiren 
seien. 

Wer  dieser  erbberechtigte  Fdrst  sei.  war  fireilich  niehl  gani  lüar,  ^ 
da  ja  die  agnaüsohen  Luden,  wie  wir  dies  bereils  näher  angefllihrt  haben,  auf 
die  Erbfolge  in  den  HenogibOmem  theils  ganz,  tbells  aber  za  Gunsten  des 
Hersogs  Christian  verzichtet  hatten. 

Die  Linie.  Aogoslenburg  hatte  sieh  lörmUeh  und  gftnstich  aller  ihrer 
Erbrechte  gegen  eine  Getd-Enlschftdigung  bcgebeo. 

Die  Linie  des  Hauses  Oldenburg  halte  gleichfalls  in  der  Person  des 
Kaisers  Nioolaus  auf  ihr  Erbrecht  ausdrücklich  und  nur  zu  Gunsten  des 

.  Glfteksburg'schen  Hauses  veiüehieti  uiid  nun  grotesUrien  diese  beiden  Linien 
gegen  den  Regleruhgs^Antritt  Christlan's  UL;  ja  der  Erbprinz  FrieBdch  von 
Aujustenburgjlötiflcirle am  2I.~N<>verober  ^em^Bundesdnen  eigenen"^^e- 

'  rungs- Antritt  in  den  Hersogihflmeni  als  Friedrich  YtH.  und  ernannte  einen 
eigenen  Gewandten  am  Bunde. 

Aul^die  Erbloige  in  Lauenburg  machten  ausser  Christian  IX.  noch 
4  Prlitendenten' Ansprüche  geltend : 

das  Sachsen- Erneslinischc  Gesiimmihaus; 

das  herzogliche  Gcsammthaus  Anhalt  ; 
das  köni^iliche  Haus  von  Sachsen  und 

das  herzogliche  Uaus  von  Mecklenburg  -  Schwerin  und  Mecklenburg- 
Strcliu. 


» 
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Einp  sewissenhufle  l'niriin?  :il|pr  dieser  Ansprüche  Wiir  offenbar  in 
cinom  Zeilpiinkte  nicht  (hiinlich.  wo  vor  Allem  ;;fhaiuleil  werden  mussle. 
Sich  ohne  Pniluii?;  liir  dm  einen  oder  den  anderen  Prälendeiilen  zu  entschei- 
den, dazu  halte  der  deutsche  Bund  nicht  das  Recht  Einen  derselben  an- 
erkennen,  hiess  weiters  den  Zerlail  der  dänischen  Monarchie  nus^-preehen ; 
sich  in  Opposition  setzen  njit  jenen  Machten  des  Auslandes,  welche  durch 
den  Londoner  V'ertrag  die  NothwendigkeU  der  Erhaltung  dieses  Slnales  aus- 
gesprochen hallen,  hiQss  Verwickelungen  von  unübersehbarer  Tragweile  her- 
aufbeschwören. 

Dies  konnte  nicht  die  Politik  der  beiden  deutschen  Grossmaclile  sein, 

welche  Milunlerzeichner  des  Londoner  Vertrages  waron. 

Das  Ziel,  welches  der  deutsche  Bund  in  den  Herzoj,'lhiimern  anstrebte, 
war  auf  einem  anderen  Wege  leichler  und  >icherer  zu  erreichen ,  und  poü- 
Usche  Klugheit  i^ebot  daher  den  beiden  deutschen  rirossmachten,  wie  iniuier 
sie  auch  über  den  schliessIicherT  Aus^'an;;  der  An^adegenheilen  in  den 
Herzoglhüm*'rn  denken  mochten,  den  Standpunkt  der  anders  denkenden 
deutschen  Staaten,  wenigstens  für  den  Augenblick ,  nicht  zu  dem  ihrigen  zu 
machen. 

Dieselben  erklilrlen  daher  bestimmt .  dass  sie  fflr  sieh  den  Londoner 
V^ertrag  noch  immer  als  bindend  belrachlelen,  und  setzten  auch  in  der  ßun- 
destagssilzung  vom  7.  December  1863,  wenn  auch  nur  mit  geringer  Majori- 
tät, den  Beschluss  zum  Vollzuge  der  Execution  durch. 

Die  mit  der  Bundes-F.xeculion  i>elrauten  vier  Regierungen  von  Sachsen, 
Hannover,  Österreich  und  Preussen  brachten  verniillels  identischer  Noten, 
welche  am  15.  December  in  Kopenhagen  übergeben  wurden,  der  düni- 
schen Regierung  den  am  7.  December  nm  Bunde  geiasslen  Beschluss  rar 
KeDotniss. 

Auch  jeLzl  noch  zei^;le  man  in  Dänemark  nicht  die  gerinj^sle  Neigunj?. 
den  wohlberechtiglen  Foi dcrungen  des  deutschen  Bundes  zu  ents[)rechen. 

England  machte  in  der  letzten  Stunde  noclimals  einen  Versuch,  den 
Streit  zwischen  Deutschland  und  Dänemark  auf  lrie»ilichem  Wege  beizulegen, 
war  aber  hierbei  nicht  glücklicher  als  bei  seinen  früheren  Bemühungen.  Es 
entsandte  um  die  Mille  December  den  Lord  Wodehouse  nach  Kopenhagen, 
um  dort  zur  Nachgiebigkeit  zu  rathen ;  »  die  Mission  dieses  Staatsmannes 
hatte  hidess  kehien  anderen  CrFolg,  als  dass  das  dfinlsehe  llinlsleriam  Hall 
siflh  bereit  erklärte /den  Schlvssparagraphen  der  November- 
Verfassnng  dahin  absuändern.  dass  der  König  den  Zeiu 
piinkt  rar  das  Inkrafttreten  der  Verfassnng  erst  sv  be- 
stimmen haben  werde. 

Dieses  ZngestAndnlss  war  natürlich  ohne  allen  Werth,  and  die  Bun- 
dflS*Executkin  nahm  somit  Ihren  Gang. 
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Ausfülirung  der  Bundes -ExecutioiL 

VeriNndlMnoeB  der  Militär-Commission  zu  Frankfurt  am  Main. 

Um  für  den  Fall,  als  yod  Sdte  DIoemarks  den  in  arator  Linie  die  Exe- 
cntion  ToUniireaden  Trappen  Sachsens  and  Hannovers  Widerstand  geleislel 
werden  würde,  die  nöthigen  Vereinbanmgea  za.  treffen,  hatte  die  liönl^eh 
sAebslsehe  Regiening  sehen  in  den  ersten  Tagen  dee  Ot^her  den  Vorsehlair 
gemaeht,  sobald  als  möglieh  in  Hannover  oder  Frankfurt  am  Main  dggConi- 
mjs^on  aus  militärischen  Fachmfinnem  der  von  der  Bandes  -  Versammlonf 
mit  der  Execulion  in  Holstein*  Lauenbnrg  betrauten  vier  Regierungen  zusam- 
mentreten SU  lassen. 

Es  war  zu  diesen  Beralhungen  Frankfurt  gewählt  worden.  Der  k.  k. 
General  Baron  Uziliowsky,  Militär-Bevollmächligler  bei  der  Bundes  -Ton'i- 
mission,  halle  dabei  Österreich  zu  vertreten,  General-Lieulenanl  von  Mollke 
Preussen,  General  -  Major  Schulze  Hannover  und  Major  von  Brandenglein 
Sachsen. 

Die  Boralhunffen  knmen  indess  huv^v  nicht  in  Gang.  Da  General-Lieu- 
lenanl V.  Mollke,  der  preussiselie  Commissär,  erst  am  22. November  in  Frank- 
furt eintraf,  konnlen  dieselben  erst  am  23.  be^jinnen. 

Die  militärischen  Vertreter  von  Sachsen  und  Hannover  erklärten  nun 
sogleich,  dass  ihre  beiden  Regierungen  sich  nichl  bestimmt  linden  könnten, 
in  Holstein  einzurücken,  wenn  nicht  gleichzeitig  eine  hinlängliche  Reserve 
zur  sororligen  Unterstützung  bei  eintretendem  Widerstände  aufdemreeb- 
ten  Elbenfer  bereit  stdnde. 

Verschiedene  Erwägungen,  besonders,  dass  der  Widerstand  D&ne- 
marks,  wenn  auch  möglich,  doch  nicht  wahrscheinlieh  sei,  dass  die  Aufstel- 
lung grosserer  StreitkrAfte  leichter  eine  Einmischung  firemder  IfAchte  pro- 
vociren  kdmto,  dem  Bunde,  sowie  den  in  Mitleideosehaft  gesogenen  Land* 
striehea  aueb  vielleicht  unndtser  Weise  grteaere  Opfer  aufgebardei  wArden, 
beatimmlen  jedoch  die  anderen  Commiasftre,  die  in  Rede  stehende  Reserve  jnii 
6000  Hann  als  hlnlftnglich  bemessen  su  erachten. 

General-Lieu(enant  v.  Moltke  sprach  sich  entschieden  dahin  aus ,  dass 
er  aus  politischen  Gründen  sich^gegen  eine  sofortige  Mitwirkung  ösler- 
reichisch-preussischer  Slreitkrälle  erklären  müsse. 

~  Hierauf  meinte  der  kön.  sächsische  Vertreter,  dass  6000  Mann  Sachsen 
unter  Befehl  des  kön.  sächsischen  General-Majors  von  Hake  das  eigentliche 
Execulions  -  Corps,  GOOO  Mann  Hannoveraner  aber  die  Ixeserve  desselben 
bilden  könnten,  und  dass  Österreich  und  Preussen  gleiclizeilig  —  wenn 
auch  nichl  an  der  Elbe  —  angemessene  Unlerslülzungen  bereit  halten 
sollten. 

Der  hannoverische  Vertreter  verlangte  jedoch  die  gleichzdtfge  Aul- 
stellung öslerreichisch-preussischer  Unlerslülzungstruppen  an  der  Elbe^  und 
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in  der  SlUang;  vom  ^5.  Hovenibar  weigerte  «Mi  Hunnover  auf  das  Be- 
MtiBMMette,  die  6(H)0  Mann  Reeenre  su  etallen,  wenn  nicfai  eine  iluriielie  AuU 
Bteltanf  von  Seite  Österreichs  «nd  Preoasens  gtefehEeiUi;  am  der  Elbe  erkrige, 
da  eü  eise  TmppeaBihl  von  12.000  Haan,  inetaaive  der  ersten  Reserve,  ffir 
ongendgend  erachte. 

Alle  Einwendangea  md  voraehadieii  die,  dass  der  Baad  ja  vorerst 
nur  seinen  ernsten  Willen,  Dftnemark  zur  ErftUhin^  seiner  Bundeapfliefatan 
in  Notbfalle  xa  zwin^n,  markiren  und  nicht  g&efnh  einen  Erieg  beginnen, 
sondern  denselben  hn  Gesentbeiie  m^SgUehst  verbaten  «oUe,  blieben  erfolglos. 

Um  nun  daroh  dieWeigsrang  Haaaovers  den  Forlgang  der  Sache 
nicht  auf  unbestimmte  Zeit  wieder  verschleppen  zu  lasaea,  yerat&ndigte  die 
Jcaiserüclic  lle^n«  i  nnf^  am  26.  den  General  Baron  Rzilcowsky  teleg^raphieohi 
(lass  er  als  Execulions  -  Reserve  erster  Linie  eine  k.  k.  Bri^adOb  uogefiihr 
5000  Mann  (CombattaatOD)  i>eantcagea  kdmMA>  Eine  ähalMhe  Zusage  scheint  \ 
auch  von  Seite  Preusaens  erfolgt  zu  sein. 

In  der  Sitzung  vom  30.  November  beschlosa  sonach  die  Miliuir  -  Conn- 
mission,  dass  der  Einmarscli  von  Sachsen  allein  zu  geschehen  und  die  Bri- 
gaden von  Huonover»  Österreich  und  PreuMen  an  der  Elbe  die  Aeserve  so 
bilden  hallen. 

Dit'  Mililäi  -  r.)iniiiis>ion  lornuilirte  nun  (lem^'cniii'-^  ihre.  Anträgt'  und 
uberniiUellc  dit;selltt;ii  di-n  LeLrcirenden  llegierungf^n.  Es  ward  heantra^'t, 
duss  (It'i-  kdn.  sächsische  General  -  Li<  utenanl  von  Hake  die  eiiiriickiMiden 
Tru|)[)en  uiul,  wenn  er  den  Nuohsehub  von  Reserven  \nv  ntUhig  erachte,  auch 
diese,  so  lani;e  es  sich  mir  um  die  Zwecke  der  Excculiou  in  Holstein  handle, 
zu  belchlif^eii  haben  würde. 

im  Falle  eines  Widerstandes  oder  Angritls  von  Seile  der  Dänen  tnil  ,. 
überlegenen  KräRen  hallen  sich  die  aufgebotenen  22.000  Mann  in  eine 
l>bl^siv>SteUung  zurückzuziehen  und  die  „vornehmlich*^  von  Osterreich  und 
Preussen  nachzuseadeoden  Tersturkun-^-en  zweiter  Linie  zu  erwarten. 

Da  es  ia  diesem  Falle  nichi  anging,  die  Bundes-Truppen  Wochen  hing 
den  Angrilfen  der  felndUehen  Übermacht  auszusetzen,  so  sollten  Osterreteii 
undißreussen  ersucht  werden,  Je  noch  3  Brigaden,  nftmlich  den  Rest  der  von 
beiS^n  Hegienmgen  angebotenen  2  Divisionen ,  gleichzeitig  mit  den  ersten 
Beserve-Brigaden  mobil  zu  machen ,  damit  dieselben  aui  die  erste  Anflbrde- 
rung  naehrdcken  könnten.' 

Dieser  Antrag  ward  von  der  Bundes  -Veraammlnng  angenommen,  «id 
in  Sachsen,  äännover,  Österreich  und  Preussen  wvrden  nun  die  Bdstungm 
raseh  betrieben. 

BsrsHslsliBni  tfw  CsatlaHBte  ftr  «s  Dwiss  CassaMsa. 

Die  .sächsische  Brigade,  6  Bataillon-.  (3  Focadrons  und  16  (ieschülze, 
hatte  der  Gcueraj  - Major  Schi mp  I  i  zu  conunandiren,  die  hannover'sche 
Bri^ide,  6  Balaillons,  6  Escadroas  und  16  Geschütze,  der  General-Liculenunt 

Omott.  aUll.  ZflÜMkffa.  181«.  QNUMut  1864.)  t 
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GjLks  r.  In  Oiterreich  war  voa  8«ite  des  Kriegs  -  Wsiitfiriiuni  mf  B0fM 
STä^lMi  4)68  KaiM»  ioiioii  tm  S.  Oacsrnbcr  an  das  Landas  -Gaoacal- 
Gawaando  m  Praf  die  Watomg  acgangan,  aar  eventaanen  VerwandiMS  in 
Hatetehi  dig  in  Böhmen  stehende  Brigade^  Generat  «  Maiqy  Graf  Goodra* 
coart,  bereit  zu  halten]  "  '~ 

IHeae  Bri£[nde  hatte  nadi  Ansachddqof  deg  a.  BataiHona  Baron  Stei* 
ninger  N^^STsu  bealeben  dual 
dam  t&  Mger-BataillMi, 

dam  1.  wid  S.  Bataillon  Baron  Martini  Nr.  80  and 
dem  1.  und  2.  BataUloo  Könif  Wühalm  von  Pmuaaen  Vr.  94. 
Ferner  ans  einer  ipftlnd^Bn  gaaegeann  BaUerie  dea^l^riiUerto-Re- 
gimemaa  (welche  sieh  dw^em  Siimde  ofner  6^f8hdlfenlB^       m  Prag  tu 
tomriran  hatte), 

%  ConHpagnie  des  l.  Qepia-RagiaMntea  ava  KraaM, 
]  Zog  der  1.  Sanitäls-Compagnfe, 
1  Colonneo-Verpflegs-Mag^asia  nabsi 
V,  Kriegitran^rtS'£seadron  aas  Peatii. 

Der  Gesammlsland' dieser  Brigade  war  5677  Mann,  davon  4813 
Streitbare,  404  Pferde/d'G'rächäize  und  94  Fuhrwerke. 

Die  oben erwfthnten  Truppen  hatten  sieh  aal  den  Krie^land  zn  setzen; 
sie  wnrden  mit  neu  systemi^irtea  Verband-  und  Medicamenten -Tornistern, 
fwner  mit  neuartigen  tragbaren  Kochgeschirren,  mit  Bai;.» c^f^k^rr^n.  und 
jedes  ßaiDlIlon  iitii  einem  MntiilionskaVren  vereeken,  aus  weldi'  leizterra  der 
ßjngade-Munitinnspark  zu  forniiren  war. 

Die  Balierie  halle  die  Ergänzung  ihres  Pferdeslandes  vom  l^  uhrwesen 
zu  erhallen. 

k  Nach  wenigen  Tagen  beiahi  So.  Majestät  der  Kaiser  weiicrs,  ausser 

der  Brigade  Gondrecourt  noch  3  Inlanterio  -  Brigaden  {(Icner.il  -  M.ijor  von 
Noslilz  und  Tomas  in  Wien.  r;<»nerMl-Major  B.uon  Doriuus  in  Ungarn). 
*   l  Cavallerie-Brigade  (General  -  Major  Baron  Uobrzenski  in  Böhmen)  für 
.  die  Zwecke  der  Bundes  -  fclxeculion  Ijereit  zu  stellen .  und  beslimmlen  den 
;   Feidmarschali  -  Lieutenant  Baron  Gäblenz  zum  Commandanten  und  de« 
.  Ol)$r^-JUeotam^^^  anm  GeneralttabshCii^  dea  wdl  der  Bri» 

.  gnde  GMfdre^    aus  AIofanterie-Brigaden,  1  Cavallerle-Brigade,  6  Baiteiien 
;  nnd'den  nötbfgen  technischeni  SaniUitstruppen  und  HcsiarvelUirpem  neolbr- 
'  ndrlen  Armee  -  Corps.  lliTttss  4rniee  «  Corps,  walefaes  ilie^  Nammer  6  erhielt, 
.   hatte  ana  ^  Infanterie*  Batanion%  10  Bscadrona  und  48  GesehfitMn  m  be* 
stehen  und  sammt  den  technischen  Truppen  und  Gorps-Reserveansli^lisn  einen 
Verpflegsstand  von  27.050  Mann  und  48SB  Pferden  und  einen  streilbaren 
Stand^on 

19.248  Mann  Inlanlerie  und 
1.623  Mann  Cavalterie  anznnehmen 


>)  Sieh»  dM  Ordre  d*  biiUülle  diaM«  Arnee^rp«  fi«ite  Sl. 
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Zufolge  W«iMinf  $r.  Majestät  des  Kaisers  hatte  die  Ergilnzung:  aller 
thi|i|Mii  a«r  den  Rtieisstaind  mit  der  (rMen  Beschleunigung  zu  ge- 

Die  kfinigl.  preussische  Regierung  rOsteie  sehon  aeit  Bülte 
^November  IQr  die  ZweeEe^der&ondes-Bxecution  ^InJI^nteFie^Arinee  -  Divi- 
'Sion^  (die  6.  io  der  Provini  Brandenburg,  die^lS.  in  Westphalen)  und  eine 
CavaUerre-Divisilni  n^ft  aUeii  flbrigen  •}iM«n~9ehisiaRdig«n  Armee  -  Corps 
tldtH^^pm  AbUMUnilgeii  feMMeflig  aus  und  daebid  dos  Commando  dieses 
^eonahmirlen"  ^rmee- Corps  Sr.  lUtaiigL  Hobeit  dem  Priilieii  Friedrich 
Carl  zu.     ~  ^ 

Da-s  Armee-Corps  bestand  aus  2ö  Bataillon*..  25Esca(lröns  und  17  Bat- 
terien (96  Geschütze),  mit  einem  Verpflegssti\nde  von  33.749  Marwi  und 
11.935  Pferden  und  einem  streitluiren  Stande  von  20.851  Mann  Infanterie 
tind  3933  Mann  Ca vallcrie 

Unwiie  Truppen  zu  compleliren ,  wiire  o<  notliw^n'lig  gewt-^^tMi,  ml 
i^andwehrmänner  1.  Aulgebols  lür  Inlanlerie  uiuJ  C;i\  .iHcf  ie  bis  zur  Alter.s- 
^losse  1857,  für  Artillerie,  Pionniere  und  Train  noch  weiter*  zunickziigreifcn, 
ein  Vorgang.  d(^r  nach  der  alten  Armee-()ri;aiiisalion  wohl  nicht  sl;»llh;»n, 
über  zur  Aufbrin?:unt^  der  KriegsslUnde  nach  der  in  Preussen  eben  in  der 
Durchführung  be^^itTenen  neuen  Heeres-Organisation  unumjianglich  war,  da 
«onst  keine  Reserve-Mannschafien  zur  Disposition  standen. 

Das  preussische  Abgeordnelon-Hans  inlerpellirie  wfgen  dieser,  seinen 
Ansichten  nach,  ungeselzhchen  Aushebung;  den  Kriegsminislcr,  und  es  schi'inl, 
■dass  nur,  um  dem  Abgeordnelen  -  Hause  nicht  eine  neue  Ursache  zu  seinei^ 
der  ganzen  politisch  -  milit&rischeu  Aclion  Preussens  feindseligen  Hallung  zu 
geben,  besehlossen  ward«  die  DatsiUoas  aiclil  ailf  dan  vollen  Kriegsstand  von 
1002  Mann,  sondern  nur  aiif  einen  Stand  von  802  Unter  •  Offici^ren  und  Ge- 
meinen tu  bringen. 

17m  den'bierdurch  sich  ergebenden  Ausfall  in  der  Streiteraahl  der  In- 
4luiterie''£u  decken»  wurden  dann  noch  2  Garde-ßegimenter,  ujid  in  der  Folge, 
:znr  Erhöhung  der  Streitkräfte  Preussens  flberhaupt,  noch  weitere  2  Garde- 
^ranadier  -  Regimenter,  d^Garda-  Butiaroa  -  Rssioient,  eijne  .6-  und  eine 
4^fflndige'Garde-Baiierie  mobilisirt.  Diese  Garde -Trttppen,'*12  Bataillons, 
4  Escadrons  und  14  Geschfltze.  mit  einem  Verpflegssiande  von  11.387  Mann 
•und  1721  Pferden  (ohne  jene  des  Trains)  und  einem  streitbaren  Stande  von 
9972  Mann  InfBUiterie  und  625  Mann  (Kavallerie  hallen  eine  eigene  Divi- 
sion unter  Commando  des  GeoerAl-Lieutenanla  von  der  kulb«  au  for- 
miren 

Die  mobilisirlen  Truppen  aus  der  Provinz  Brandenburg  nebsl  dem  wesl- 
phälischen  Draj;oner  -  Ueginienle  hatten  sich  bei  Perleberg  in  der  nördlichen 
I>riegnilz,  und  jene  aus  Wesiplmien  bei  Minden  bis  zum  19.  Jünuer  18()4  zu 

■ 

*)  Siehe  dessen  Onlro  lio  bataille  8eit»»  21. 
')  Siehe  deren  Ordre  de  bataille  8eite  26. 

1» 
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concentriren.  —  Die  mobilisirlen  Garde- und  Garde- Grenadier -ßalaillons 
halten  in  die  Garnisonen  einzurücken,  welche  die  nach  Perlebcrg  abmaraebi- 
renden  Truppen  verJieseen. 

Ate  erste  Reserve  der  Bundes-Executionstruppen  ward  diejl.  Brigade 
des  Genend-Majors  Baron  Canstein  besllmmt,  die  aus 

3  Bataillons  des  ßraiideu bürg  sehen  Fü^ilit  i  -Regimeiiles  Nr.  35; 

3  „        „7.  „  Inlanterie-Regimenles  Nr.  60; 

4  Escadrons  des  Brandenbnrg'seben  Hnssaren  -  Regimentes  Ziethen 

Wr.  3; 

1  12pründigen,  I  Haubitz -Batterie  der  Brandenburg'schen  Artillerie- 
Brigade  Nr.  3, 

im  Ganzen  also  aus  6  Bataillons,  4  Escadrons  und  14  GeseUfeBen  lu  be*  | 
stehen  hatte.  "  ! 

Für  die  Zwecke  der  Bundes  -  Exeention  waren  naeh  dem  OUgeo  «vf-  | 
geboten: 

nugloh  nisinliiii  llaniif Infcs  Tln^psi: 

12  Bataillons,  12  Escadrons,  32  Geschützt  mit  einem  Verpflei^ssland 
von  13.1 7H  Mann  und  4139  FMenien  und  eineui  streitbaren  Stande  vop 
9393  Mann  Inianterie  und  15U0  Mann  L'avallerie. 

KilMrlik  islMTiMlsifes  l^mps: 

I 

20  Bataillons,  10  Escadrons,  48  Geschütze  mit  einem  Verpflegsstande  l 
von  27.050  Mann  und  4838  Pferden  und  einem  streitbaren  Stande  von 
19.248  Mann  Infonlerie  und  1523  Mann  Cavallerie. 

tthiflitali  PraiHftlaflkA  TnMie: 

37  Bataillons,  29  Eseadrons,  110  Gesehfitze  mit  einem  Verpflegsstande 
von  45.136  Mann  und  13.656  Pferden  und  einem  streitbaren  Stande  von 
30.823  Mann  Infanterie,  4558  Mann  Cavallerie,  —  im  Ganzen  also: 

69  Bataillons,  51  Escadrons  190  Geschiilzc  iiiil  fincin  Vcrplle>;sstando 
von  85.362  Mann,  22.633  Pferden  und  einem  streitbaren  Stande  von  59,464 
Mann  Infanterie  und  7581  Mann  Cavallerie. 
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Obec-Command.iiit:  GL.  v^n.ike. 
0«mraIfUb«-Chef:  Oberst  v.  Fabrice. 
Brifade-Comnandant:  Qeneral-ä^ajor  r.  Schi  mp  ff. 


V«rpfl.> 


Obar>0ommando  und  Bri^a<lc-St»b    ....    —    — .  —        46  13 


Streitbarer  Ht^nd 
OBwaML  Art. 


Infanterie 
(Obst  "vTT^  oxberg) 

f'iivall'^rio 
^Ob«t.  Faszkowski) 


1.  u.  4.  Jägor.-Bai.  i    —    —     1604     1576     —  — 

1.,  8^  8.  a.  tS.  Iii£-Bal.  .     4   <-  —     aiT6     SIM  — 

—     6   —      817       —   t50  — 


l.Rgt.(I.  2.,  4. «.  6.  Esc. 
3.  Egt  (2.  u.  6.  Em.) 
  il  lapfa.  QraaatkaaoBen-  \ 

I    Hritt.  sammt  Stab  .   .  —  — .  61 

Artillerie  \l  BpfiL  gezogene  Fusab.  —    _     6>     694        —     —  480 
h  12p£Lxeit«id«  Granat-  | 

Pionnier-Cominissariat-Tmii?  ,    —    —     -.      „ 

Totale  der  k.  sächsltclieu  Brigade.  .  .  .~     6     6    16     6428^     47U9    760  480 

Ordre  de  lukUille  der  königl.  h«nAOTMr'soh«a  Tnippta. 

Commandaut:  GL.  r.  Gebser. 

Oomumdaat  der  Inftälerie:  GM.  KiiM^beefc. 

**  ""^      ^  Stroitbarcr  Stand 

Baea.  Im.  Oeteh.  stand    inftr.  OunHäH. 
Bricrfinp  und  Infanteno-Stab  79        jq     ^  ^ 

Infanterie  \  ÖÄ^'-J^KW-Bat.  n.  8.  Jiger-Bat  «  —  —  1608  1558  —  — 

intantene       Bataillon  des  1.,  3  , 6.11. T.Beg.  4  -  -  8814  8118  -  - 

'  Va  Rgt-    Cambridge-Drag.  J  sammt  .  _ 

^•^•^^l'ARjft.  T.Kronprin«.Drai.j  Train  -  •  -  -  760  - 

|1  ^ozogono  Gpfd.  Batt.i  sammt  Stab  .  »  61 

JirtiUerie  jl  12pfd.  Fusshatt.     '  und  Muni-  —      6:  658  —  — .  570 

Ii  12pfd.  reitende  Bat.)  tions-CoL  —  —  4) 

Zonalere»  Banititf- und  ProTianMTolonse.  .  —  ^  878  ~  —  . 

Totale  dm  kdalgL  haastOTer'eBlien  Brigade  1  6  6  16  6748  4884  780  ~870 

OrdM  d«  l^tailto  dM  k.  k.  Miml«]üMk«m  ¥1.  AfMMfnyf. 

Haaptqnartier. 

Commandaut:  FML.  Baron  Gablenz. 

Pereonal-A^utant:  Obcrl.  WTeicr  des  1,  Husz.-Rgt, 

Ad  latat  dee  Gor|M-Coaimandanten :  FML.  Graf  Neipperg. 

deneralstftbs-Chef :  Obi  rstl.  Barqn_yiaaits  ^ 
Sons-Clief :  Major  Edler  r.  PoppeilEein  | 
Major  Baron  Dumoulin      "~~    "'"         I  -     «        ,  ^ 
BaaptoulBlter  v.  Grfladorf  /  ^  GenicaM^tarttenMirter-Slabee. 

n       Dimmer  I 

»       Edler  V.  Döpfner  1 
Haaptm.  Ocheenhcimer  des  42.  Int"t.-ßgt. 
Oberl.  Seräcsm  des  6.  Jäger-Bai,  aageÜMitt  im  Genie^tabe. 

,      yTTnniinffcr  d*»»  Armeeitandcs.  * 
Artillerie-Chef:  Olitratl.  Weisser  de«  Art-Kgt. 

1  Subalt.  rn-Oricier-AfTjutant,  1  Trompeter,  1  Feaerwerker  und  8 

Genie-Chef:  Major  Baron  Sali:<-Sorri;,,. 

1  Hauptmann  umi  1  isubultern-üfficier  des  Qenie-Stabea. 
Corpe-Qeiraltifer:  Bittmeieter  EHerldi  dee  1.  Gimd  -Bgts. 

1  PrafeM  ud  l^VtecKÜMser  ftr  das  Feld-SteMMoeUums. 
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Train-ConiinAndant:  Mi^or  Ärthofer  9m  AmeMlABdtt.  1  Btalw-Fsidwabtl,  VaAw^tafc»' 

Coirpa-ProTiant-Ofßcier :  Hauptm.  Purkher  des  80.  InfL-Ugt 
Plmt»-OoiBauuidut:  Hauptm.  Eise] f  des  ' ArmeesUndes. 
Transport-Commaii'^ant :  HaupUn.  Klugner  doM  36.  Inft.-Rct. 
äUbs-QuartiermeiBtcr :  Lieut.  1.  Cl.  IterauB  des  38.  Iuft.-Bgt. 
8tak»FeUNr«b0l:  8t»lM-WiichtiB«Iat0rnM?k«k       7.  AmM-Corpa. 
Ftthrweiens  Resp.-Commandant :  Rittmeister  Conta  des  Fuhrwesen ■Cf»rps. 
Vom  Krtegfl-CommiMarUt«:  Ob«r-Kriegs-CommIs8lir  2.  Cl.  gchfldl^  Krisgs-C^oiBissir 

Sohmiedl,  Kriefj^Cömiwiwaflaii  A^anete  ScbabiMm  «6<i  uiöttor. 
Vom  Äudltoiiat«:  Kittmeister- AotttOV  Walcheir.  * 
Von  d«  &rxtUcben  Branche:  Statw-Ant  Ebner,  Uaier-Anl  8aim«k»l. 
▼aa  dar  Medloamenien-Branche:  Official  FSIbi««. 
Vw  dar  Oparaliaaa-Cana:  Oflebda  Bn&dTwk  ZahradWk 

Tmppan 

Vtaibs* 

«. 

Armee-Corps- Hauptquartier  ^    m-   ^       t       69        9       t4     —  » 

L  lnft.-Brigade  GM.  Graf  Gondrecourt. 

Baron  Btamagg« 

Brigade-SUb.TT:  _    —    —       i        8        «        8     —  — 

I».  ¥M-^a^>mA  OteMik  ifc  MM»    1  —  ^       IM    ar  «18    ^  ' 

Inft.  Rgt.  Baron  llarÜDi  Nr.TO^  0(anl 

Baron  Abel«   1«   SlOft      bü,   19»     —  ^ 

loft.'^ltgir'SVnif  TOB  Prenssen  Nr.  34, 

.    Oberst  Rcuodfk   S    —    —      Iß    2103       53    IMO     —  — 

4pAi.nriiiiEiBene  Mr.  «/I .        .  .  .    ~    ~     8  1^5  m  117  —      —  .  ^ 

Zusanunen      5    —     8     67    &428     266    4806  8 
i.  Inft-Brffada  GW.  Dormiuk 
Oaaaral-^'nhs-oricier  ^XapUnami 
Jbaroii  Handel. 

Brlgade-SUb.T"."."  .  .   —  1        8        8        8     —  — 

•>2.  Feia-Jäper-Bat,  OI)8t].  Kitt.  V  Silier  1  —  —  9  1980  80  988  —  — 
Inft.-Rgt.  FZM.  Grat  KhevenhüUef  Nrr35, 

Oberst  Karajitngr   2    _    —      16    2103       88    19^J0      —  — 

lnft.-Rgt.  fMV  Baron  RaauninglTr.  78, 

.    Oberst  Ritter  v.  Abel«   2    —    —      16    2103       58    1890     —  — 

4pld.  Fassbatterie  Nr.  ä/I   —    —     8     15      164      117_  —       —  8 

Zuaaainien  8     6r~Wai     if^Vm»    —  8 
8.  Inft  Brigade  GM.  Nostits. 
Qenaral  -  BtabH-OfHcier  Uanptm.  Ambroij. 

Brigade  8ub  TT  —   —  —      1       8       8       8     —  — 

9.  Feld-JAgf  r  Bat.,  Oberstl.  8ehidlaob .  1   ~            9   1060      80     988  ~ 

lnft.-Rgt.  Grossberzog  t.  Heilen  Kr,'l8| 

Oberst  Baron  Schütte   2    _    —      16    2103       58    1920     —  — 

iBlt-Bft  iCftiig  a^er  Belker  Nr.  97, 

Oberst  Herzog  von  Württ«aib«if  ,  .  9   —   —     16    2103       53    1920     —  — 

4pfd,  FoM-Baiterie  Nr.  4/1    •      •  .  .  —    —     8     15     164      117     —       —  8 

Zusammoi      5   ~     8     57    6428     255    4806     —  8 
4.  InfL'Brigade  GM.  Toaia|. 
Uoiier.il  st.niiH-Offioiar  äanptin.  Wanal. 

Brigade-Stab  7..    —  i        8        8        3     —  — 

11.  Fe1d-Jig«r-Bat.,  Oberst  v.  Schwab  1  —  —  9  1080  80  988  ^  — 
Inft.  R-t.  FZM   Graf  ConndnriRr.  8, 

Oberst  v,  Feldegg   2   —   —     16    2108       63    1920  ~ 

Iaft.-]tft  FML.  Prina  sn  Holatate  Hr.  80, 

Obarrt  Gr.if  Auemperg   2  —      IC    2103       88    1990     —  — 

4pil.  FvM-Battefio  Nr.  VI   .  .  .  .  .    —  8     15     1G4     Il7  —       —  ^ 

ZiuamaMn      6    —     8     67    64^8     2b5    4^6     —  8 
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Fmhr-  ▼^yf  S^'"' 
Bm«.  >«»  Oeeek.  ir«rke    M.  K 

CftT.-BrigAde  GM.  Baron  Dobrzcnsky. 
tai«ftl-0talM-Offirier  Hpt.  Graf  Üexkflil. 

CsvallBrie-Brigade-Stab  

Dr«f.-Bgt.   FM.   Fürst  WiiulidcbgrHtz 
Nr.  2,  Oberst  GaS  licUfKiu«lc  .  .  . 
H  USE.-Rf^t.  G.  (i.  C.  Fürst  Licchtenttteln 
Hr.  9,  ObentBjron.BueUi  v.  Sibsenborg 

ZuMmmen 
TecboifelM  Truppen. 
4.   Comp,  des  1.  Pionnier-Rat.  ait  9 
BrUckeii-KqnipAf^en  und  2  HrflckeM- 
Equipage-Be8pai:n.-£acad.  Kr.  ää  a.4lQt 
Comp,  des  i.  JPin—lHrJiii  .  •  »  . 

11.  Oenie-Comp  •  .  • 

Uorps-GescliUtz-IieBerTe. 
Comnaado  (Major  Bitter  t.  Neabmier) 
2  8pfd.  Bntt.  \r.  9  tt.  10  TOmT.  Art.-Rgt. 
1  8«nlut8-(Joaip.  mit  der  Beepannnnge- 
Eeeadron  Nr.  91  

Bwuie  4m  Atamt-Ovip»  fl^  '  kO  4k  99B  fBOf •  MM  l«tiB   1U8  «0 
ResevTe^ABttalteik.  • 

Conunandaut:  Miyo'  Artbofer. 
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16 

164 

16 

154 

16 

164 
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16 

12 

15 
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78 
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36 

98 
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(  £«9dr.  Nr.  2,  35  u.  68 
CorpB-6^1aelit-|yertiieniuig8-Dep6t  •  . 
Vieh-      )  Einlieii>raiige-l>epdt 

Feld-Verpflege-Magasin  

lEigeoer  Stand  (1.  Park- 
Corps-Munit.  |  Cmp.  u*  6.  F1ds.Cmp.)' 
Park        iParkbespannnnprs  -  Ea> 
(    cadroneu  Nr.  27.  n.  28 

I  Park-Comp  

Fald-Minitu»-Ila8airfm  

Vt  PioMiiar » Z»Hi -Peaei  i e  (odt  iwei 
Batteria-Brilakai)  

i'FeM-Inapeet  Nr.  6  n.  9 
I  Eigener 
Ei^günsangs-  (Stand 
Dep6i  h5V«£r- 
|flai.-at 

Corps-AniliulaiK  !■  Nr.  5  Bammt  Bespann. 

Corp8-S»uität8-Kt*8crve  

Nr.  9  sammt  Kaat«B*A|»o- 

theke  Nr.  9  

Nr.  12  aamint  Kasten- Apo- 
theke Nr.  12  

Nr.  16  sammt  KaaÜl^Ap»- 

theke  Nr.  16  

FMd-Poet-Al»äieil«ai(  

Feld-Telegraphen-Abtheilong  

C&ssa-  u.  Kaiialei-Beepaiui.>Abtheil. .  . 
Butenjäger  n.  Feld-Gendarmen-AMIieil. 
Als  Bedeckung  beim   Munitions- Feld- 
l>ppöt  die  7.  Compagnie  de»  Kaiser 

Aleunder  2.  Liuieu-Inft.-Rgt.    .   .  .    —    —    —  161  — ^  — .  — 

twam  dar  BiiiiiiMt  AniUltem  8  4M   1976   1618      —      —  — 

TMal-8«inaa  M  10  61  824  270M  4M8  1M48  16M  48 
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1.  Oombinirtet  Arme«-Oorps. 


CoMouttdatt:  8«^  kSnigl.  Hobeit  0«n.  d.  Obv.  Prims  grttdrtdt  Ofcil 
Okef  das  Generalstab» :  Oberst  von  BlttinentbaL  '  " 

Oommandenr  der  Artillerie:  Oberst  Cölomier. 
Snter  Ingenieur-Officier -.  Oberst  j.__KriegiiTiWp. 
Oaoflfalalabt  1.  Mnjor  Qeorg  GnfTon  WaJdmM. 

2.  Mailar  v.  Rors. 

Adjutantur:    1.  Major  v.  i'illj  vom  H.  Niedfirscbles.  Inft.-Rgt.  Kr.  60. 

S.  Major  y.  Boitin  ▼•■b  HobeMoll.  FflaRlor-Bf^  Nr.  40. 

3.  Pr.-LioiitoTiant  Graf  v.  Haegelpr  vom  Brandenburg.  Hu8«.-Rgt.  Mr*  S. 

4.  Sec-Lieut.  ^.  BröBigke  >om  2.  Brandeuburg.  Ulil.-Rgt.  Nr.  11. 

A^jntaatiir  dct  Oonunandeurs  der  Aralleiie: 

1.  Pr.-Lient.  Spangenberg  |  ,     »••«Jl-nl«,«,  s 

a.  See  Lieut-^üa^r  L    j  ™  ^  Br»iid«b«ff.  Art-Bng.  Nr.  8. 

iDgenievr-Ofleiere;  1.  Hftuptm'.  Treamann. 

2.  Adjutant  (fes  1.'  tngeniearOffiaers :  Pr.-Lieut.  Mantey. 
Coannaadeor  der  Stabtwache:  Se«.-Iiieii^     lintiiit  Toa  2.  Bcandea^TljfiL-Bgt  Nr.  11 


■so.  GeMk.  werke    Ä.      Pf.    leit     0«v.  Ar«. 

Hanptqurtier  ^   ^   ^      8     14S     lU      88     —  ~ 

6.  Iiifantorifi-Division :  GL.  y.  Mangtein. 
Geu.-Stabs-Officier  Uauptm.  y.  "TOnger. 
Aid||atiiiileii:  Pr.-Idevt.  t.  Qe^sler  vom 

Lcib-Grenadier-Rgt.  Nr"R. 
Fr.-iiieutenaut  v^|ff|«  Tom.  4.  Bxau- 

denbnrg.  Inü-RgtNr.  84. 

Divi»ion«8tab  —    —   _       8       46       48       18     —  — 

11.  Infanterie-Brigade  OM.  fyeiherr_Y' 

Cg^nfgin. 

Brigadestab  —    —    —       i       18       18        6     —  — 

Bran<l«>nbnr£7.  Füsil.-Rgt.  Nr.  35,  Oberst 

V,  El.HterniÄiin   3    —    —      88       —       •—       —      —  — 

7.  Braiulenbiuf .  lüfL-BgLNr.  60,  Obentl. 

^i^^jUf*"*"*   8  16       —       —       —  — 

Summe  der  Brigade     6   —   —     Ö9    5170     267    4977     —  — 

18.  laft-Brifftde  OM.  t.  RSder  IL 

Brigndestab   —   —   —       1       18       15        5     —  — 

4.  Brandeuburg.  Inlt.-Kgt.  Nr.  24,  Oberat 
O^rfr.  Ha^   8   —   —     16      —      —      —     —  — 

8.  Brandenbnif*  Ib£^-B^  Nr.  64,  Obent 

T.^yamiwia^   8   —   —     16      —      —      —  — 

"  "        Summe  der  Brigade     6    —   —     33    5174     267    4977     —  — 

8.  Brandenburg.  Üh1.-Bgt  Nr.  1 1,  Oberetl. 

V.  Siythin   —  4    —       7     681     718      —     —  — 

3.  rüssäbtheilung  derll  Uaubitz-Batl.  —  —  81 

Braad«iAiirg.Art.-Brlg.{l  ISpfd.  Balt  —  6}   88     688     411      _     .  488 

Nr.  3,  Obstl.  Bergmann  Ii  6pfd.  Batt.  —  —  6) 
Braudeuburg.  Pioanier-Bat  Nr.  3  ({nel. 

8ebauM^g43o1eone)  Major  Bdt^^  —  —  —     80     690      SO      —     —  680' 

Sume  der  6.  Iiifkiiteri0.DiTirfiMi   18     4  80   137  18888   1780  8878  688  1118 
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Streitbare 


Iiit"t.-Ümsiou:  OL^WinUingorodo. 
Oeii.-Stabs-CMIie. :  HptFrh.  '~' 


il  HauhiUbatterie 

„  .     ,  .  [2  12pfa. 

BnsjaJe  Nr.  7,  ij^  *^ 


.  Dörnberg. 
Rittnieiator  v.  Klciat. 
Pr.-Lt.  Frhr.  v.  Ledebur. 
DiTtsiona-SUl»  

Brir  1  1»*-8tÄb  

1.  Westph.  InfU-Bjft.  Nr.  13,  über»t  v. 

Witzlcben  

5.  vfe.Mi.iT.  Tnff  H-t.  Nr.  SS,  Obenfc 

B^roi^  Buddeu brock  

tiumme  der  Brigade 
SS.  In4t*Bri««4«  GM.  v.  OSbwk 
Brie  i'^e-Stab  '  .  T  .  .  .  . 

5,  Wostphäl.  Iiift.-Bgt.  Nr.  15,  Obörst 
T.  Alyenslei»  

0.  'WestphUntnft.-Rgt.  Nr.  55,  Obstl.  Stoltz 

Sniniuo  der  Bric.Tde 
Weatphäl.  .Jäger-Bat  Nr.  7,  Major  v. 

B'-i-kedorf  

We8tphäl.''Dni(.>Bgt  Nr.  7,  OberstL  t. 

i^bbfifil^  

1.  Posuibtii.  d«r 

W.'stph.  Art. 

^  .     .      ^'  )l  Spfd.  Batlari» 

Major  Gr.-i^e     \  ' 

Wetlpb.  I'^ioiiriior-Bat  Nr.  7,  incl.  Schans- 
MOg^Col.  Major  Oraf  Bfissol-Gymnich 

Biunine  der  Inft-UiTisioa 
Gombiaiite  CftT.'Diriston:  Olf.  Qmf  sa 

MünstoT'Meinh^vel. 
Gen.-'Stal^^fflc.':  Major  y.  Stedii^g^ 
Adjutanten:  Sec-Leut.  TTJ^oviUe. 

Sec-Lent.  .QniniB* 

Divinions-Ptab  

6.  Cnv.-Brigadc,  Oberst  Flies. 

Brigade-Steb  T  . "  

Brandenburg.  Cüra.Hs.-R?t.  Nr.  *>,  Oberst 

Herzog  W Ii.  «n  Mec.klenburg-i^hweriD 
BnndAlrarg.'  Hius^-Rur^  Nr.  S, '  Oberst 
Oraf  Ton  der  QrObcu 

.^unnme  der  Cav.-BrigadA 

13.  Cav.-Brigado  GM.  v.  Hobe, 

Brigade-Stab  TT':  .... 

Westpb.Cür.-Kgt.  N'r.  4,  Obstl.  y.  Schmidt 
Westi»h.  HU82--R.  Nr.  8,  Obstl.  i\  K.iutzaiu 

Summe  der  CftT.-Brigade 

1.  u.  2.  reit(-ud(  Battcri«  dar  WettphlL 

Art-Brigade  Nr.  7  

Saume  der  comb.  Car.-Divisioa 
Be«erve<Artinarl«^  ObaU.  r.  SSüger. 

Stab  der  Resenre-Artilkriet'*'  

2.  Fussabtb.   der      tt    i  •*  u 
,.      j    V   A_»    |l  Haubitzbatteria 
Brandenb.  Art-  I,  ^  ^^^^^^.^ 

Brigade  Nr.  3,  <  ]iatterien 
^  Major  V.  lIcM  1      ^  »'-"wnen 

4  reitendeH^atterien  der  Westphäl.  Art- 
Brigade  Nr.  7,  Oball.  v.  Sänger  .  . 

Bume  der  Beaerre^ArtUlarie 
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Feldzug  iu  8cUMwig.JatUnd,  iMIft. 


Colonuen-Abtheiluug  Major  Dietrich. 
Stab  der  Colonnen-Abth^an^  .... 

9  Munitions-Colonncn  (3  der  Westph. 
Art.-Brigade  Nr.  7  uud  6  der  Brau- 
denlnucir*  AH^Bripnl«  Vik  8)  .  .  .  . 

2  Ponton-Colonnen  Nr.  ?>  und  7  .  .  . 
Leichter  Briiokcntrain   des  Gnrde-CorpH 

Summe  der  Colonneu-Abtbeilung 

Train-BAteillea  dw  8.  InsM- Corps, 
Major  Y^JHechoT. 

8t»b  des  Trains  T  

ß  ProT.-Colonn.  4  100  Mann,  101  Plerde, 
8Ä  Fuhrw.  und  l  Feldbjickcr-Coloime 
i  113  Mann,  16  Pferde,  S  Fuhrw.  . 

Pferde-DepAt 


Lwarethe 


Bwnme  des  Tniiu  —   —  — 

3  schwere  Corps-LaiMWedie« 
d  DiTiaiMM-LMftMthe  .  .  . 


B  r  a  Ti  (•  }i  p  n. 
Feld-Corps-lntendautar  und  Intendantar» 
AhfteflvBgeB  der  dsMlaen  Dlriaioneo 

Torps  Kripps-Cnssa  

H^iupt-Feld-Proviaut-Amt  und  die  Feld- 
Pr(rriaai*Ä]nt»r  der  elnael.  INriiioiMii 

Frld-rosl-Amt  und  die  Post- Expeditto- 
nen der  einzelnen  Divisionen.    .   .  . 

Tetal-Saaine  dea  1.  comb.  Armee-Corp« 


Verl 

fl  -  Sund 

Streitbar» 

I.  Wellie  31. 
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8.  Ordre  de  bfttaille  der  eemb.  0«rde-DiTielott. 


CommandAnt :  GL.  von  der  Müibe. 
Gen.-Stahs-Chef :  Major~\\  ÄTveii|l|9b<n. 
Adjutautur:  llauptm.  Ncte. 

Pr.^Lieiil  ^T'llennl^ier. 

DivisinnÄrttal» .   

Combi  uirte  Garde  -  Infanterie  •  Brigade, 
QM.  Graf  von  der  Oolts. 

Brigudestab   

8.  Qarde-Bgt.  au  Fnaa,  Oberst  ^;,^Gröl2fn 
4.  Garde-Bgt.  ni  Fvai,  Oberst  ▼g.'^orth 


—   —   —  8 


46  48 


18     —  — 


8 
8 


0«n»e  der  Brigade 

ComUairte  Garde-  Infknterle  •  Brigade, 

Oberst  t.  Bentheim. 
Brigeoeatab  .  ..*.••.*... 
8.  G«rde-Chrened.-Bgt  K8iiigte  SIlMbetb, 

Oberst  "Winterfeld  

4.  Qardc-Grenad.-Rgt.  KSnigio  Augueta, 
Oberst      Opell   3 


6   —   .     88   6174     867  4877     ^  — 


88 

7 

24 


6174 

681 

818 


867 

718 

488 


4877     —  — 

^   686  ^ 


Bomine  der  Brigade     6   <—  — > 

Gdc.-Hasa.-Rgt.,  Obstl.  ^  Kreasenbroigk  4  — 

1  4pfd.  Fussbatt.  (der  Gar<re-7Vrt.-Brig.,  —  81 

1  6pfd.  Ftissbatt.  jitptin.  v.  Kibbentrop  ' —    —  61 

Summe  der  comb.  Gardc-LiiVDivision  12  

Total-flttmae  der  preusaiiehM  Truppen  87   88  110  1080  48186  18666  80888  4*68  88SS 


4    14    100  11887  1781 


8878  686  9d 
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FiltMrilii|  4ot  FshnpliMt  fllr  dto  vf  BflMtofrCxwHtkw  bittiBBiii  Cwümiiiliu 

Die  Fahrpläne  fiir  sainmlliche  iivich  dem  Norden  zu  befördernde  Trup- 
pen wurden  durch  österreichische,  preiissische,  sachsische  und  hannover  sclie 
Stabs- OfTiciere  im  Vereine  mil  den  Vertretern  »ler  betreffenden  Bahn  -  \>r- 
wallungen  zu  Leipzig:  aus'^enrbeilet  und  derart  le««l;;eslellt ,  dass ,  während 
die  königl.  hannover'schen  Truppen  sifh  zwischen  Lüneburg  und  Harburg 
concentrirlen,  alle  übrigen  3  Execuiions  -  Brigaden  erster  Linie  in  der  von 
der  deulschen  Bundes  •  Versammlung  testgestellien  Frist,  nämlich  in  der  Zeit 
vom  17.  bis  20.  Deeember,  an  der  Grame  Holsteins  etntreAm  konnten. 

Aneh  für  dUle  Fahrt  der  eventuell  zum  Hachrfleken  bestimmten  Ösler- 
reiehiseben  und  prenssissben  Reserven  zweiter  Lhile  vctrdea  die  nOtbIgen 
Vereinbarungon  getroffen ;  doeb  kamen  diese  nicbt  sur  Ansfühning  und 
nmssten  pHHzIleb  dvrdi  andere  Efnleitongen  ersetst  werden,  ab  die  R^eron^ 
gen  von  Saehsea  und  Bayern,  dnreb  deren  Gebtete  die  Fahrt  der  k.  k.  Trappen 
hfilte  geschehen  sollen,  eine  den  Zielen  der  beiden  deutschen  Grossmfidite 
entgegengesetzte  Politik  einzosehlagen  sich  entschlossen. 

AaflMrsoh  iir  Burfss-CxssattsM-Tnippsi  crsisf  LWs  aa  #Br  IMitslB-LaMBivirsshMi 
QrsB»  aai  AasBftrn  dir  DaiJss  tzssaHsa  (2a  Dsosabsr). 

Für  die  in  erster  Linie  zur  Ausführung  der  Bundes-Execution  beslimtn-' 
len  Brigaden  blieben  die  ^etrolTenen  Fahrt-Dispositionen  aufrecht. 

Am  15.  December  fuhren  die  liönigl.  sachsischen  Truppen  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  ab  und  concentrirlen  sich  im  Laufe  der  folgenden  Tage  ui> 
der  laiieobargbdien  Grenze  bei  Boilzeaburg. 

General  -  Lieutenant  von  Hake  übernahm  am  18.  das  Conraiando  der 
Bandes  -  Bxeealioni  Trappen  erster  Linie  und  schlag  sein  Hauptqnariler  in 
Boitzenburg  aot  Die  kdnigi  hannover^nebe  Brigade  oejft^.Uirle  sieb 
gleiebzellig^  Harburg,  die  kön.  pieussisohe Brigade  General-Major  vo» 
Cansieki  in  und  bc^  Libeek. 

Die  k.  k.  Brigade  Graf  Gondreeourt  ward  am  IT.  Abends  oaeh  L  eip- 
zig  in  Bewegong  geeelsi  und  Ifof,  von  dem  stohsisehen  Officiere»Corps  und 
einer  grossen  Vonmenge  begrfisst,  am  IB.  mit  allen  8  Zflgen  sueeossive  In» 
Bobuholb  dort  sin. 

In  Dresden  waren  Se.  Majestät  der  König  von  Sachsen  bei  Ankunft  dee 
Zuges,  mit  welchem  General  Graf  Gondreeourt  fuhr.  Im  Bahnhofe  anwesend 
und  verweilten  daselbst  bis  zur  Abfahrt  des  Zuges. 

Am  19i  (Abends)  ftthreo  <i  Züge  nach  Harburg  ab,  der  Beat  ioigie  am 
20l  Morgens. 

Am  21.  Vormittags  war  die  Brigade  vollständig  in  Humburg  ein- 
gerückt. 

"Während  der  Fahrt  halle  sich  kein  Unfall  ereignet.  Die  Verpflegung 
walirend  der  Fahrt  war  gut,  iUie  AnsUUleo  waren  zweckmässig  gelroilen. 
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Bei  dem  günsUgen  Weiter  und  Winde  stiess  auch  der  Übergang  über  die  Elbe 
auf  lEein  Hindernfss  imd  vard  mittels  der  dorUgi^n  Dampf-  und  Zngnbre  in 
kurzer  Zeit  bewerkslelUgL 

Auch  die  Bequarüening  der  Truppen  in  Hamburg,  weldie  doich 
Generalstalw •  Miyor  Baroa  Diunoulb  geregelt  worden  war,  h|ttte  keine 
SchwierigkeiieiL 

Die  Verpflegung  der  Oflieiere  und  Truppen  in  Uainburg  erfolgiejron  ' 
den  QuarUergcbern  zu  annelunbaren  Bedingungen.  Tede  andere  Verpflefiari 
erebhten  bei  den  in  den  Besoldungen  der  Ofliciert  und  Mfuinaoball  ganz 
ausser  allem  Verhällnisse  siehenden  Koetpreisen  nolhunlich. 

Die  Qfficiere  halten  die  g;elie(erte  Kosl  nach  dem  ausbedungenen 
Tarife  selbei  zu  bestreiten»  die  fiezalilung  der  Bequartienuig  erfolgte  vom 
Ärar. 

General  -  Major  Graf  Gondrecoiirt  traf  auch  sogleich  Massregeln,  um 
seiner  Brigade  tür  den  l^'all  eiues  VormarschüS  den  Nachschub  der  Verpfle- 
gung zu  sichern '). 

Diese  Vorsorge  war  um  so  nothwendiger,  als  das  Hauptquartier  zu 
Boitzenburg  keinerlei  Weisungen  in  dii'srr  Bezit'lmng  ei  liess,  und  zu  heturch- 
ten  stand,  dass  die  nachrückeiiden  Ti  uppeu  kaum  mehr  die  nölhigen  Lebens- 
millel  heim  Vonn  irsche  fiiKk^n  wiiriltMi. 

Überhaupt  hatte  die  Quartier  -  Verpflegung  an  sich  stets  ausgedehnte 
Marsch-Canlonnirungon  erhei^clit,  die  zu  nehmea  leicht  unthuniich  werden 
konnte. 

*  Gnnerat  Graf  Gondreeouri  traf  daber  fte  den  Fall,  als  die  Quartier- 
Verpflegung  beim  Vormarselie  unmögliohwdrde,  Ansialten,  dass  der  Brigade 
theils  auf  den  Rfistwagen  der  Truppen,  theib  auf  den  Führwerkeo  des  Bri^ 
gade-Golonnen-liagazins  einjStOgiier  Verpflege  •  Vorrath  unmittelbar  nach- 
rdcken  konnte.  Der  in  Hamburg  zurflekbleibende  Verpflega-Verwaller  hatte 
im  Bedarfefalle  die  Verpflegung  weiter  nachznscbieben,  die  Einkaufe  hierzu 
jedoch  nur  periodisch  und  nach  Bedarf  \'orzanehmen. 

Für  die  Auftaohme  von  Kranken  liess  General  Graf  Gondreeouri,  Im 
Einvernehmen  mifdem  Senate  von  Hamburg,  m  Eimidifltld  ein  Aushilfsspital 
für  200  Mann  einrichten,  für  welches  das  firztilche  Personale  am  31.  Dece'm- 
ber  von  Prag  nach  Hamburg  abging. 

W&hrend  die  Bundes-Executions-Tmppen  ihren  Aufmarach  an^derElbe 

*)  Die  Preise  stollten  bicb  iu  Huuiburg  tolgeudennassen : 
1  Port.  gerinehertM  Fleisch  1  Stllek  (Mgarro  .  .  f/io»  —  kr. 

odoi  Sp.'c  k  .  .  .    8"Vm  kr.     1  Mass  Wein  (u.  ö.)  .  .  •  .  i^/t^  » 
1      „    frisclieK  Hrod  .  .  .  lO"-*/,^     ,       1  Stück  SchlMhtvieh  pr.  Zoll- 

1      „    Zwieback  <*V,oo     n  centner  22  fl.  27*»/,^  , 

1     n    BeU  S'Vioo    m      1  gedungene  Fuhr«  ohnA  Verpflegung  dm 

1     «   KoekoMhl  tct    i>  Pferde  0  fl. 

1     ,    Branntwein  ....    l"'/ino«  ^  godunn^on«  Führe  »Ii  Verpfleguu«r  (l^r 

1      »    Tabak  4"V,ooo  -  P'^rdH  4  fl.  80  kr. 

Die  7tägige  Verpflegung  der  Brig&de  stellte  sich  auf  8062  fl.  15  kr. 
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beifIrlU«»,  IM —  MB  ao.  Deeanber  —  in  Wien  eine  Depesche  da  groesbri- 
tanoigehen  Bolscbaflers  am  dftniscben  Hofe  des  Inhaltes  do»  dos«  die  dlnisolte 
Regierang  den  erwfibnten  Botoehaller  von  ihrem  bestimmten  Entscbltuse  in 
ICennlniss  gesetzt  habe»  ihre  Truppen  ans  Holstein  zuraekznziefieii,'*uo'd  dass 
dieselbe  ihren  commandifehden  General  beauftragt  habe,  sich  init  dem  Com- 
mandanten  der  Bnndeslruppcn  über  die  Modalitäten  der  RSumung  zu  ver- 
standigen. 

Qer  dänbehe  Coinmandant  in  Holstein,  General  Steinmann,  verstan- 
digte in  der  %iiat  am  20.  Morgens  den  Gencral-Lieuiennnt  von  Halte  von  die- 
ser Verfügung  seiner  Regierung  mit  Tolgendem  Schreiben : 

„Der  gehorsamst  Unterzeichnete,  commandircnder  General  der  könig- 
„lich  dani'irhen  Truppen  in  den  Ilerzoglhümern  Holstein  und  Lauenburg, 
j,h;it  die  Ehre,  hit'rdurch  zur  Konntniss  Sr.  Excellenz  des  cominandirendcn 
..(icneraN  des  dcnlschcii  Excculioiis  -  Corps  zu  bringen,  dass  er  von  seiner 
„allerhöchslen  Re^'icrun^  den  Befehl  bekonuiien  hat,  sirh  vor  d<  n  eitinickcn- 
^den  ßundes- Truppen  zurückzuziehen,  ohne  Ihatsächlichen  WIdcrsland  zu 
„leisten. 

„In  der  Überzeugung,  dass  Se.  Exccilenz  der  commandireiide  General 
„des  dcnlschen  Execulions  -  Corps  ebenso  sehr,  wie  er  selbst,  von  dem 
-Wunsche  beseelt  sein  wird,  jeden  in  seinen  Folgen  so  unberechenbaren  Zu-  ^  » 
„sammensloss  zu  vermeiden,  darf  der  Unterzeichnete  die  Erwartung  ausspre- 
„chen,^  da»  es  STen  beid'erseitigen  Bestrebungen  gelingen  verde,  jegliche 
„Veranlassung  zu  einer  Collision  swisehen  den  ausziehenden  dänischen  Trup  • 
„pen  und'den  einrQ'ckendeh  deutschen  Bundes-Truppen  zu  vermeiden. 

„Der  gehorsamst  Unterzeichnete  dürfte  die  Aufmerksamkeit  Sr.  Excel- 
„lenz  des  commandirenden  Generals  des  deutschen  Executlons-Corps  darauf 
„hinlenken,  wie  der  Zwischenraum  zwischen  der  Räuniung  und  dem  Einzüge 
„zu  Ruhestörungen  'ausgebeutet  werden  könnte,  und  dabei  in  Vorsehlag 
„bringen,  dass  die  beiden  Armeen  ihre  Bewegungen  in  der  Weise  combiniren, 
„dass  solchen  EventaaKtflten  vorgebeugt  werden  könnte.  —  Insofcmc  Seine 
„Excellenz  der  comniandirende  General  des  deutschen  ExecuUons  -  Corps 
„diese  Ansichten  Iheilt,  erlaubt  sich  der  gehorsamst  Unterzeichnete  zu 
.,emprchlen,  dass  das  in  dieser  Beziehung  Erforderliche  durch  besonders  dazu 
„bevollmächtigte  OfReiere  sobald  als  möglich  fostgcstelll  wcrdt-n  könnte,  und 
„unlerlässl  nicht,  gleiclizejlj^' nn/iizcigcn,  dass  hiesi-orseils  der  als  Slabs-Chef 
„heim  C.eneral  -  Coiiiiiiando  tiir  Holstein  und  I.!iM('nl)uri;  an^rt'stelltc  Capitun 
„des  könijil.  Genera Istabes  von  Rosen  beautlragt  werden  würde,  die  ünter- 
„liandlungen  zn  führen. 

„Der  Unterzeichnete  beniitzl  diese  (lelegenheil,  Se.  fclxcellenz  seiner 
„ausgezeichneten  Hochachtung  zu  versichern." 

Kiel,  «m  20.  December  18SS. 

Qatm  gehoiMiBst 

Bteinmana» 

Oeaeral-imor. 
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Gtnerftl-tiealeiitiiii  von  Hake  betntwcjrtete  4at  «rlmllMie  MrelbMi 

mit  dam  Folgenden:  " 

„ Der  erp:eben^f  r,ezeielinele,  '  oumiarulirender  (icneral  der  von  einer 
glichen  Bundes- V'ers:iin!iiliHi^?  imlgesifllten  Biindes-Exccnlions-Tnippen.  ?iht 
^sich  die  Ehre,  Ew.  Hochwohlgeljoren  den  Eni[>f;in;^  Ihrer  Zuschritt  dlo. 
.„Kiel  vom  20.  December  undurch  zu  besläliij^en  und  in  Fol{j;endeni  zu  beauL- 
„worlen : 

„Krall  des  mir  y;ewordenen  Aultragas  h.ibe  ich  nach  Abiauf  der  der 
„kön.  dänischen  Regierung  zur  Zurückziehunj;  ihrer  Truppen  aus  den  Her- 
„zoglhamern  Holslein  und  Lauenburg  gegebenen  letzten  Frist  die  Landes- 
^(P'enie  zu  flbenehreilen  und  die  sonst  von  mir  als  nOtliig  beftandenoo  Masa- 
^regeln  zu  ergreifen. 

„Eine  Sisüruhg  oder  Regelung  des  Einmarsches  der  mir  nnterslellten 
^Truppen  nach  einer  erst  zu  treffenden  Vereinbarung  kann  daher  um  so 
«weniger  Statt  haben,  als  mit  Ablauf  der  gegebenen  Ttftglgen  Frist  der  Ter* 
„min  bereits  verslricben  ist,  an  velehem  die  kdn.  dänischen  Truppen  das 
«deutsche  Bundesgebiet  zu  räumen  gehabt  hätten. 

„Haben  jedoch  Ew.  Hochwohlgebor»  die  unterhabenden  Abfheilungeo, 
«aus,  den  diesseitigen  Interessen  fernliegenden  Gründen,  noch  gegenwärtig 
«auf  Holsteinischem  resp.  Lauenburg'schem  Gebiete  Stehen,  80  kann  ichlhnan, 
«mein  Herr  General,  insofern  Sie  einen  Ziisammensloss  zu  vermeiden  haben, 
^nur  aDhein)geI)en,  Ihre  betreffenden  Commundeure  ebebaldigst  mit  ent- 
«^rechender  Weisung  zu  versehen. 

„Im  Übrijjen  erklare  ich  unter  den  obw  altenden  Umständen  gern  mein«* 
^,L5erpilwilli^'keit.  zur  V'ermeidunq;  von  leichl  möglichen  Collisionen  insoweit 
.„bcilra;;en  zu  wollen,  als  dies  mit  dem  mir  i;e\vordenen  Aullrage  vereinbar 
.„bleilit,  und  wird  daher  am  22.  und  23.  d.  M.  ein  OfTicier  meines  Stabes 
^beim  k.  k.  Brigade- Commando  zu  Hamburg  (Gt^ncral  -  Major  Gral  Gondre- 
,.r-ourt)  anzulreften  sein,  um  etwaige  dahin  zielende  Anträge  enlgegenzu- 
„neluuen. 

„ich  beniitze  mit  Vergniiii^en  die  sich  darbietende  Gelegenheil,  Euer 
.„HochwohlgeboreD  die  Versicherung  meiner  ausgezeichnetsten  Hochachtung 
«zu  geben." 

Boitzen  1>  urg.  den  21.  Deccmh.T  lHß3. 

Der  oommiuidireiide  (ikueral  (1<  r  ricutscheu  fi(md««-£aliHlti<MU  Troppeu 

W9tk  Bake. 

Bei  dem  Commando  der  Exeoulions- Truppen  waren  indess  bestimmte 
Nachrichten  eini;elrofren,  dass  die  in  Holslein  belindlichen  dänischen  Behör- 
den alle  Einleitung  gelrofTen  hällcn.  um  nebst  den  TrnpptMi  auch  alles  be- 
wegliche Material  der  beiden  Eisenbahn  -  Linien  Alton. i-Rendsburg  und  Neu- 
münster -  Kiel  in  der  kürzesten  Frist  nach  Rendsburg  und  hinter  die  Eide- 
2U  sehaflbn.  Die  Dänen  hatten  Terner  eine  ziemlich  bedeutende  Pferdelieferung 
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in  liolslein  ausschrieben,  die  sie  im  Laufe  einiger  Tage  vi  realisiren 
hoffien. 

Endlich  war  es  sahr  ungewiss,  ob  die  Dänen  auch  ^tMMien  siaen,  die 
SttdltlMito  AlMadt  M^Neüwerk  yra  Elendsboff,  domi  deo  Brflekenloopf 
von  friodriehstadt  Mwillig  zu  riiimen,  «od  ob  der  Mr*»  Ente  wohl  ca  ver- 
meiiiende  ZiinnmientloeB  nieht  iieeb  wegen  dieser  heletehiiichett  Objecte 
werde  criölgeo  mfleeeo. 

General -Lieutenent  von  fit  ke  liess  daher  diireli  den  uaeh  Hamburg 
gekommenen  ddnisdien  General -MbeoScier  von  Roeeii  dem  diaischen  Ge- 
«oral  Bteinmaan  die  Auffvrderang  sa|;ehei,  dM  Eisenbahn  •  Materfaie  des 
Bundes  onangetasiei  tu  lassen,  die  Pferdelieferang  elmusielien  und  Renda- 
taiüK  sam'mt  dem  firdekenkopf  von  Friedriehstadt  ai  räumen.  Auoh  gab 
General-Lieatenant  von  Hifce  dem  Geaeral  Qmfen  Goadreooun  den  Befiabl. 
sieh  am  22.  December  Naehmillags  oder  doch  in  der  Nacht  zum  23.  Deeember 
^ÜM^Bahnhofa  von  AMona  und  des  darin  nqdh  t*orhaBdenea  Bahmnaterials  zu 
versieliern. 

Die  Itön.  hannover  sche  Brigade  hülle  am  23.  Früh  auf  h.imbur^'sches 
GeijiL'i  iii>erireten  und  für  den  Noihfall  sur  Unisrstulzung  der  k.  k.  Brigade 
bereit  sein  sollen. 

Es  kam  jc<loch  nicht  zur  Ausführung  dieses  Beffhls,  du  man  nach  den 

Versicherung^en  des  dänischen  Capiläns  von  Hosen  (inind  haUo,  anzunehmen, 

dass  der  dunische  General  sich  den  gestelilen  Forderungen  freiwillig  lügen 

■werde. 
*• 

General  von  Steinmann  bestätigte  dies  aoeh  in  dem  folgenden 
Schreiben: 

„Der  gehorsamst  Uoleneielioele  gibt  sieh  hierdurch  die  Ehre,  Euer 
«Exceltent  zur  Kunde  zu  bringen,  dass  die  kfinigL  Regierung,  nachdem  ich 
^dieselbe  von  den  von  Ew.  Exeellens  mit  Besiehung'"aur  Rendsburg  gestell- 
„ten  Forderungea  benachrlehligt  habe,  mir  den  Befehl  ertbeili  bat,  Rendsburg 
^sddUch  des  nördlichen  Eiderarmes  beim  Anrdcken  der  Bundes-Truppen  zu 
wräuroen. 

Indem  es  mir  zur  besonderen  Befiriedigung  gereicht,  den  Wünschen 
dEw.  iLKcellenz  dadurch  entsprechen  zu  können .  dar!  kh  mich  nunmehr 
^vollends  der  Hoffnung  hingeben,  wie  es  auch  schon  ans  der  Aulnahmc  der 
.„yorschh'ige,  die  der  Capilän  von  Rosen  Ew.Excelienz  vorgetragen  hat,  her- 
„vorgehl,  dass  es  den  beiderseitigen  Bestrebungen  gelingen  werde,  mit  Wir- 
„kuHf?  vorzubeugen,  dass  die  Zeit  zwischen  der  Räumung  unserer  Truppen 
^und  der  Ankunft  der  Executions  -  Truppen  in  den  Städlea  und  grösseren 
.„Flecken  zu  F'xcessen  benutzt  werden  könnte. 

„In  ßeziehunf;  auf  das  dem  Capilän  von  Rosen  gegenüber  von  Seile 
„Ew.  Kxcellenz  geslellle  Verlangen  erkläre  ich,  dass  das  ganze  Belriebs- 
^materi.il  der  holsteinischen  Eisenbahnen  bei  unserem  Rückzuf^e  über  die 
^Eider  in  Holslein  belassen  werden  soll.    Es  würde  demnach  der  regei- 
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„mtesife  EtoenbahmrcriMhr  vieder  oBbeUiidert  seinen  Fortgang  nehmen 
^kfinneo. 

«Den  roü  dem  Cepitin  von  Roeen  heute  eefann  es  den  Obersten  von 
,)Fabriee  gemaehten  MiltheynngeD  vegan  der  Pferdeliefernng  unterkaae  ieh 
nniohl  gehorsamst  hinzozofdgen,  dsss  die  Anaschreihong  von  Pferden  hent« 
„durch  niieh  sisliri  worden,  und  flüa  der  Befehl  so  ansgeferligt  vrörden, 
„dass  er  dberall  so  fröh  wird  eingetroffen  sein ,  dass  heate  an  koinern  Orte 
gAbliofernng  stattgefunden  bat,  mit  Ausnahme  vielleicht  von  Heide  in  Norder- 
„Ditmarsch^  wo  die  Teiegraphen-Verbindung  fehlt 

„An  die  in  Lauen  bürg  stehenden  Co  m  pag  n  i  cn,  die  ieh.  den 
„an  mich  ergangenen  Weisungen  gemäss,  nicht  beabsichüge,  surdekaiH 
„ziehen,  habe  ich  in  Folge  der  von  Ew.  Excclleiiz  geniachlen  Äusserungen 
„Heute"  auf  möglichst  schnellem  Wege  den  Befehl  erlheill,  sich  aufzo- 
y^ldsen  '). 

),indem  ich  dies  Ew.  Excellenz  gehorsamst  sur  NacbriclU  bringe,  er- 
„laube  ich  mir,  zuversichtlich  dit*  lloHnung  auszusprechen,  dass  dem  Ireicti 
„Durchzuge  der  Ofliciere  und  feslan;^<slelllen  Unter- Ofllcier»'  von  Seiten  der 
„Bun^es-Truppen  nun  auch  kein  Hintlerniss  in  den  Weg  gelegt  werde. 

„Da  Ew.  Excellenz  gülif;sl  daraul  einf,'elrelen  sind,  lernere  Verliand- 
.,lun^en  vorzubehidten,  darf  ich  sicher  dai  uit  rechnen,  dass  jede  Misshelli;;- 
,.keit.  die  Itei  der  llauiimiii;  etwa  eiilslehen  sollte,  auf  diesem  Wege  ohne 
5,bchwieri;;keil  wird  aus^fglielieii  werden  können. 

„Ich  bciiülze  diese  GelcKetdieil.  Ew.  Execllenz  die  V er !»icherung  meiner 
„ausgezeichaelbten  Hocitachlung  zu  wiederholen.^ 

Nenmflnster,  den  24.  Deoember  186d. 

Chan  g«honuiBt 

0teinm»n]iy 

0«a«nü-]f^r. 

General  von  Sieinmann  liess  hierauf  noch  wiederholt  den  Wunsch 
aussprechen,  Kiel  erst  am  31.  December  und  Rendsburg  am  2.  Jftnner 
1864  rftumen  zu  dürfen.  General -Lieutenant  von  Hake  sah  sich  jedoch 
nicht  veranlasst,  diese  weitere  Verzögerung  der  Räumung  zuzugestdien, 

forderte  die  Räumung  Kiels  am  29.  und  Rendsburgs  am  31.  December  und 
erluelt  auch  am  27.  December  die  Verständigung  des  dänischen  Generals, 
dass  er  zur  Räumung  der  erwähnten  Plätze  in  der  geforderten  Zeit  von 
seiner  Regierung  autorisirt  -worden  sei. 

Da  General  Steinni.inn  des  firflckenkopfs  von  Fried l  ichstadt  in  keiner 
seiner  Zuschriften  Erwähnung  gethan,  so  liess  ihn  General-Lieutenant  von 
Hake  wissen,  dass  die  Executions- Truppen  am  4.  Jänner  auch  diesen 
Brückenkopt  besetzen  würden. 


')  Das  14.  R^ment  venchwaud  hiermit  aas  der  Ordre  de  bataiile  der  dlal- 
adiAn  Armee.         **  «~  • 
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Fersonal-Verftnderungen 

Im  ]b*L  leere» 

^Im  Monate  April  1870.) 


Der  General  der  Cavallerie  Wilhelm  Albrecht  Fürst  MontenuoTO,  cotnman- 
^irender  OeAraT  sin^^r'iiun'Bnp«mnii6  der  k.k.  TMbrataB-Leibgwd«  iind  äof- 
l«f)^ac1ie ; 

die  Feldmarschali-Li^'utonant«:  Friedrich  Freiherr  Jacob»  v.  Kantstein, 
Kam  Inhaber  des  8.  IR. ;  Guhtav  Freiherr  Wezlar  v.  PI  a  n  k  c  u  a  ter  n,  zum  Inhaber 
des  1^.  IK.;  Rudolf  Freiherr  v.  Eossbacher,  «um  Inhaber  des  71.  iff.';  Johana 
Graf  Hnyn,  Comnnndaiit  r  TIT.  Trnppen-Divisiou  und  Militär-ronimandant  zu 
Liiaz,  mm  commaudirtinden  Generale  zu  Prag;  Aston  Freiherr  Beuko  v.  Boinik, 
ObpmtxXkaK'  der  jJiLik.'  mmppen-Dififlon,  som  Gonfteandant«!!  dar  IQ.  Tkuppen« 
iMTlslon  und  MTIitÄr-Commandanten  zu  Linz; 

~  die  General-Majors:  Hub*rt  v.  Leos,  "Vorstand  <i(r  Normalien-CommisHion, 
zum  Vorstniide  der  IX.  Abtheiluug  des  Beichs-Kricgs-Ministoriums;  Wilhelm^  üraf^^ 
Westphalen,  Briiradier  bal  dar  XIV.  Trappeu-DiTision«  zum  Trappan-DivisiböSr 
für  die  X.  Truppcn-uivislon  zw  Josophstadt,  und  Gottfried  Graf  Auers  perg,  zum 
Truppen-DivisionKr  für  die  I.  Truppeu-Diviaion  in  Wien  —  Beide  unter  vorläufiger 
Balaaranip  filErer  ipef?«iwSrtigni  Charge;  ^oaef  Slttcr  t.  Ansenbergar,  Br^adiar, 
lam  Festungs-  und  Platz-Coramandantcn  zu  Ofen-Pesth ;  *'  ' 

die  Oberste:  Gustav  G  r  e  i  ii  e  r,  Conimandaiit  dfs  8.  Tlnsz.-Ro^ts.,  zum  Briga- 
dier (für  die^Brigade  Hompesch;  bei  der  XI.  Truppen-Division,  und  Christoph  Graf  ^ 
iTaganfald,  Commandant  des  7.  Hnac-Bafla.,  apm  Brifadier  (für  dle*^ngal3e  An- 
zenberger)  bei  der  XTII.  Truppen-Pivision  —  Beide  iiiitiT  vorläufif^cr  ßelassung  in 
ihrer  dermaligen  Charge;  Anton  Edler  t.  Nagy»  jdes  GQ«sialaJtabes ,  General«  ^ 
ataba*C9}ef  beim  General-Commando  zuBrilnB,  »mm  Reaarve-ConiinaBdaiitap  9m  85.  IB.; 
Wilhelm  Barth,  Conun; mlaiit  des  9.  F.sfgs.-Art.-Bat  ,  provi.sorischi-T  Artilloric-Ch-^f 
b^m  yill.  Trwppen-Divisions-  und  Militär-CoiBinando  zu  Innsbruck,  sam  definitivea 
Artillerie-Ohef  daaelbst,  mit  gleichzeitiger  ubaiacAxuug  in  den  Ailillaiia>8lab;  Astoa 
Ritter  v.  K oll  mann,  bisheriger  StelWertreter  des  Contmandaataa  im  iraitli^bmilip 
danhause  zu  Tymau,  zum  Commandanten  desselben ; 

vu  Beaenre-Commandaneta  die  Oberstlienfenanta :  Carl  Knisch,  des  10.  IB., 
bei  an  46."1B.;  Ctatar'Loraiiai  daa  Cfraeralsläbet,'  baiaa  M.  IB.;  Joaapli  Hallaiar 
Edlar  T.  Kflhavaalbarg,  des  72.  IR.,  beim  5l  IR.| 

die  Majors:  Carl  Riuekal,  des  9.  Art.-Rgti.,  zum  Commandanten  des  9. 
Fstg8.-Art.-Bat.;  Johann  Rott,  des  11.  Zeag«-Art.-Cmdo.,  cum  Commandanten  daa- 
aalbaa}  Aaton  Bbraaberfar,  tfbareeniplat  Im  ll.ini1.-l^,  proviaoriMhar  Opmih« 

dant  der  Militär-Alitlieilunp  im  k.  nngnnscheii  ?t.*xats-Hen|;sten-Dep6t  zu  Nagy-Körös, 
und  Georg  Friedrich,  ubercomplet  im  8.  Drag.-Kgt.,  proTiaoriacher  Commandant 
dar  Mfliilr-Ablhellinig  In  k.  ungarisdien  Staata-GeaMta  m  Bibolna  —  Balde  ra  de- 
finitiven Commandanten  daselbst,  mit  gleichzeitiger  Übersetzung  in  den  Status  di  r 
Qettüta-Brauche  der  k.  ungarischen  Pferdezucht-Anstalten;  Albert  Edler  T.  Strappi, 
daa  BÜMBlandaa,  aum  Fesiungs-Commandanten  sa  Cattaro; 

dar  Oanaral-Kriegs-CoBatnimiir  Wilhelm  Ritter  ▼. 'Damaaebka,  Torateiid  der 

IX.  Abtheilung  des  Reichs-Krie^s-Miniptrrinms,  zum  General -Intendanten  und  Vor- 
Btande  der  XL  Abtheilang  dieses  Ministeriums,  bei  gleichseitiger  Einreibung  in  den 
8Uad  dar  Mflitlp-lBtaiidaatiir. 

Ahmt.  «OMIr.  XeHMiiMfc  UNk  (1.  BA.)  (Nntmü  TattaJaraeti».)  T 
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Poraonal-yerindenugea  im  k.  k.  He«n. 


So.  k.  und  k.  apost.  Majestät  geruhten  al  1  ergnäd  igat: 
behuÜB  Aufstelluug  weiterer  Landwehr-Evidenthaltangeii  zu  Landwehr-Evidenz-Ofäcierea 

di«  lAndwehr-OflSeief«)  wa4  prorftoriioheii  Landwebr-CommMido-Adiutant^n!  tf« 

HauptliMit"  1.  n. :  Ferdinand  Khiebach  für  den  Land  weh  r-Bat.-Bezirk  Krem«!  Morix 
Steilibach  für  den  Landwehr- Bat.-Bosirk  Villach;  Eduard  Slawik  für  den  Land- 
wc^Bttt-Besirk  OnaUu; 

die  Hftiy»tleutK  2.  Cl. :  Joseph  Spinnler  für  den Iiaiidwtthr*Baki-B«rfrk  IflM; 
Joseph  Fangor  für  den  Landwehr-B;it -Bezirk  Zotkiew; 

fwner:  bei  gleichzeitiger  Übersetzung  iu^die  je.  Landwehr:  die  Haaptlwgie 
1.  Ol.  du  Buhestnndei:  Carl  OefT^rTe'llr'deB  Lliadwc^Sat-Bafart^VuraM^l^ 
stadt;  "Anton  Höpo'r  v.  Hdjerstein  für  (]cn  Landwehr-Bat.-Bezirk  Wels;  Carl 
Wilhelm  Schrots  für  den  Luilwchr-Bat.-Bezirk  Teschen;  Wenzel  MfLller  fflr  den 
l4uoidwelir-Bni-BeBiilc  Mlhxleek-SeliOiiberg^;  Ignan  Bodeneder  fttr  den  Ltadweltt« 
Bat.-Bczirk  Lcoben;  Josoph  D  aller  iÜr  den  Landwchr-Bat.-ßezirk  Cilli;  Frau 
Dobrauz  für  den  Landwehr-Bat.-Beidrk  Bndolfswerth ;  Heinrich  Schmidt  fUr  den 
Lnndwehr-Bat. -Bezirk  KOniggrätz;  nrledrleh  Nieke  Ar  den  Landwehr-Bat-Bexirk 
Hohenmanth;  Johann  Mlidzko  für  den  Landwebr-Bat.-Bczirk  Klattau ;  Wilhelm 
Weiachera  fflr  den  Landwtihr-Bat.-Bpr.irk  Junsjhnn/.lau ;  Aurrn-.t  van  der  Schlott 
für  den  Landwehr-Bat.-Bezirk  Bölimi.sch-Leipa ;  Joseph  Beer  Ritter  v.  Baier  für 
den  Landwehr-Bat.-Bezirk  Brüx;  Moriz  Hansa  flfar  den Iiandwehr-Bat.-Bczirk  Ji2in; 
Carl  Müller  für  den  Landwehr-Bat-Bezirk  Trantenau ;  Johann  Möwald  für  den 
Landwehr-Bat.-Bezirk  Tabor;  Carl  Hillenbrand  fUr  den  Landwehr-Bat.-Bezirk 
&enie;  Anton  Chitrj  Edler  r.  Preyaelaield  für  den  Laadirehr^B«t.-Bedrk 
Bobrka;  Si^^mund  Schniiii  fflr  den  Land wehr-Bftt-BeiiriE  %Odj;  AdoU Standnoker 
für  den  Landwchr-Bat.-Bczirk  Kotzmanu; 

die  Hauptleute  2.  Q.  des  Ruhestan.dee:  Johann  Thiel  fllr  den  Landwehr-Bat.- 
Bezirk  Kremsier;  Heinrich  Smekal  für  den  IiaBdwelur-Bat.-Be«Iric  PUbo;  Philipp 
Krebs  für  den  Landwehr-Bat. -Bezirk  Suczawa; 

weiters:  iu  den  Stand  der  nicht  activen  k.  k.  Landwehr  za  ernennen:  a)  bei 
den  Landwehr-Fneetruppen:  sn  Hanptlenten  1.  Cl.:  Tietor  Anton,  Kriefe-KaasUat 
im  Reichs-Knegs-Ministerium  ;  Joseph  Fitz,  MilitHr-Pen-sionist;  Eduard  Hol  das ie- 
wicz,  Strafhaos- Verwalter  zu  Lemberg ;  Comel  Marsell  Jachowios  Bitter  v.  Wolf- 
owiee,  Ober-Telegraphist  «nd  AmtiMler  m  PraemTtl:  Adolf  Freiherr  r.  Iffeltke» 
mUtir-PenBiouist;  Otto  Freiherr  r.  Petrino;  Wilhelm  S fe r n/  SßUUr-Veneiofitat ; 
OÜl  Taehap.  Militär-Pensioniai;  und  Anton  Weber,  Militär- Peneioniat; 

an  Hauptleutea  2.  Cl.:  Jnllus  Arthur  Gross;  Frana  Hesse,  Ober-Telegraphlat 
1.  Cl.  in  Brodj,  und  Vinccnz  Ritter  Kwiatkowski; 

7A1  Oherlieuteuant.s :  Adolf  Ritter  v.  Obentraut,  Bezirkshauptmant»  zu  Lo- 
detsch  in  Böhmen;  Ludwig  Arming,  Rechuungs-Official  1.  Cl.  im  Reichs- Kriega- 
Ministerium ;  Kduard  Eitz;  Sererin  Latoschiuski,  pensiouirter  Reehnunga- 
Official ;  Theodor  Lee,  C  mipist  hei  der  Statthalterei  in  Zara ;  Adolf  Graten  Mera- 
vifflia-Crivelli;  Willibald  Altenberg,  Zollamts- Controlor  in  Podwoloczyska 
(CfaUien)';  Anfon  r.  Beer;  YinoeBS  BrCekner,  lfllitlr>Pea8ionlat;  Frans  DaW 
berg;  .Julius  Dcnibicki,  Official  bei  der  Finanz-Landes-Direction  zu  Lemberg; 
Johann  Esel,  Finanz  wach-  Commiasär  zu  Prag;  Quatav  Adolf  Freihegf  f  P  " 
Otio  Qwia,  Landeagerichte-Aeeesaiat  an  IVieat;  Frans  Emil  Hriber;  "Brmiistana 
Bdler  T.  Krizaynowski,  Kreiagerichta-Adjunkt  zu  Tarnopol ;  Joseph  Flach etko; 
Anton  Skumowitsch;  Carl  Steller,  Telegraphist  2.  CL  su  Lemberg;  Victor 
Tantscher,  Polisei-Commissir  zn  Trient;  Alois  Tavecehi,  Offleial  im  ICniaterluin 
das  Xnssern;  Anton  Voitl,  Bezirkshauptnianuschafts-Secretär  zu  Kommotau;  Adolf 
Wondrak,  Steueranits-Official  1.  CL  sn  iiiaiburg,  und  Adolf  Zamboni  t.  Lor- 
berfeld,  Kauziei-Aäsiätent  zu  Görz; 

an  Lieutenants:  Adolf  Blatt,  Besirksgerichts-Kanslist  zu  Prag;  Alois  Edler 
T.  Forster;  Albert  Hrubi,  Bezirkshauptmannschafla-Secretär  zu  Ledctach;  Augo&t 
Jellersits;  Wilhelm  May,  Steueramts  -  Controlor  zu  Bbhmisch-Aicba ;  Jobann 
Meianer,  Stener'BefiBreat  sn  I^edelaek;  Sndolf  Mathsam;  Albert  Perl;  Frans 
Rftdauschek;  Alexander  Schaumburp;  Dr.  Moriz  Snioler;  Alfred  Trassier; 
Klemena  Adametz;   Ludwig  Bochdalek,  Kreisgorichts  -  Official  sn  Bndweis; 
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Emaanel  Cempirek;  Carl  DolHr;  Dr.  Joseph  En tner,  Bezirksgerichte- Adjum  ton 
■n  Bmt;  Anton  Flux;  Albin  Hörler;  Constantin  Janowski,  RechTmnps-Official 
m  Lemberg;  Joseph  v.  Kiaielowski,  Rechnun^s-Official  5.  Cl.  im  Kitichg-Kriega- 
Ministeriani;  Rudolf  Maria  Klar,  8tattba1torci-Cuncept8-Adjunct  zu  BOhmiseh^Brod ; 
Micltacl  Klodnick),  Camoral -Förster  zu  Glitt  in  Böhmen:  Fianz  Leiss.  Steuer- 
amts-Amtisteut  xuNepomuk  in  Böhmen;  Julius  Mayer;  Alois  Melichar;  Kochua  Kit. 
T.  Otvolioirskl»  Postunts- Accessist  XU  Lembwf;  LadiaUms  t.  Pfftkowakf,  Tale- 
graphist  2,  Cl.  zu  Lemberg;  Friedrich  Po.stler;  Ferdir:.nnd  Potocki,  St;ittli;iU  rft- 
BecJmanga-Official  zu  Lembei^;  Qeorg  Boshirt,  Militär-Pensionist;  Ferdinand 
Biehak,  Beahkageriekta-KamUctsaTeliektii  inB8km«ai  Jokamt  Sehmidt,  Btenar- 
amts-Assistent  zu  Marhur<r  ;  Emil  Skokan;  Joaeph  Stadler,  StMtM]iwalti«Aieoeniat 
la  Triest,  und  Carl  Zap  letal; 

b)  bal  der  Landirekr-CaTallerie:  sa  OkerUeatanaiilet  Herfa  Oschaldler; 
Dr.  Emst  Edler  v.  Plener,  Leffations-SecretSr  zu  London;  Dr.  Joeepk  Sarin- 
aekeg,  und  Joseph  Scheller,"5trafhaus-Adiunct; 

lu  Lieutenants :  Alois  Czopeck,  Steueramts-Official  zu  Drohobjcz  in  Qalizien ; 
KikoUms  TusJ^ic,  Bezirksgerichts-Kaoslist  an  Pettau;  Carl  Ritter  y.  Boschnn; 
Franz   Bouvier;   Arthur  Ritter  Ton  und  zu   E  isens  tein  -  Chotta,  Conccpts- 
Aapiraut  im   Ministerium   des  Äussern;   Ludwig   Fichna,   und  Alfred  Bitter 
Springer. 

Se.  k.  und  k.  npoot  Mnjoetit  forokten  allergnftdigaft 

wa^ Reeerre-Lleatenanti  an  eraenneB: 

Im  der  Linicn-Infantorie :  die  Cadetcn  des  Rcservo-Staudes :  Kornau  Baumann, 
des  46.  IR. ;  Johann  Kaprai,  und  Maximilian  Schweiger,  Beide  des  3.  IR.;  Emil 
Hatlanek,  dee  8.  IR.  —  alle'Vler  in  ihren  Regimentern;  Albert  Angyal  de  Sik- 
Abony,  des  46.  IR.,  bt-iui  38.  IS.;  Ottocar  Stibitz,  des  28.  IR.;  Ferdinand 
Drastik,  des  11.  Iii.;  Alois  Pegau,  des  27.  IR. ;  Moriz  Fischöl,  dos  3.  IR.; 
£duard  v.  MUllern,  des  27.  IR. ;  Albert  G  all  ob,  dei  7.  IK.;  Johann  Schwaer, 
dea  SB.  IB.;  Johann  Barkmanu,  des  .H6.  IB.;  Ligor  Sedlak,  des  21.  IR.;  Julioa 
Spitser,  des  &7.  UL,  und  AUwrander  Prinke,  dee  44.  IB.  —  sämmtlieh  in  iluren 
Begimeiitera ; 

ferner:  die  in  die  Besenre  ftberaetalen  eii||lhrig  Freiwilligen  dei*  Prisens- 

Dienstperiode  des  .Inhrcs  18 '9:  Emil  Steiner,  des  27.  IR.;  Aufjiist  P  f  hi  m  n  k,  des 
4.  IB.;  Joseph  Ritter  v.  Aichenegg  und  Ferdinand  Walcher,  Beide  dea  7.  IB.; 
Stephan  Bekindler,  deo4S. UL;  Ludwig  Potaek,  dee  7.  IS.;  Carl  Liedemann, 
des  32.  IR.;  Rudolf  Graf  Pa5e,  des  17.  IB.;  Emil  Knapp»  dea  54.  IR.;  Franz 
Bitter  v.  Juraschek "und  llorls'  Caspaar  —  Beide  dee  27.  IB.;  Joseph  Kaiser, 
des  7.  IB.;  Dr.  Augoat  t.  Pulaaky,  des  25.  IB.;  Libor  Klein,  des  54.  IB.;  Her« 
man  Prescheru  und  Joseph  Dörflinger  —  Beide  des  7.  IR  ;  Adolf  Stern,  dea 
4.  IR. ;  Allton  Jahnl,  des  S.*).  IR.;  Rudolph  Wpyr,  de»  7.5.  IR. ;  Johann  Gross, 
des  27.  IK.;  Alois  Cantoui,  de»  7.  IR.;  Julius  Kitter  v.  Güpan,  des27.  IR.;  Alois 
Behedevy,  des  49.  IR. ;  Alois  Ambros,  des  54.  IB.;  Maximilian  Ritter  r.  Mafr, 
des  4.  IR.;  Rudolph  Antoni,  des  56.  IR. ;  Gustar  Pick,  des  36.  IR. ;  Anton  Rot- 
ter, des  78.  IB.;  Leopold  Schick,  des  74.  IB.;  Carl  Warady  Edler  y.  Theiu- 
kerg,  die  71.  IB.;  Alezander  Haner,  dee  74.  HL;  Bmü  Ublig,  des  66.  IR.; 
Joseph  Schrak,  des  .59.  IR.;  Theodor  Andr^e,  des  1.  IR.;  Carl  Kummer,  des 
7.  IB.;  Alois  Wonasek  und  Theodor  Uenuer  —  Beide  des  35.  IB.;  Gustav  Seut't, 
des  8.  DEL;  Ludwig  Mttller,  des  77.  DEL;  Joeepk  Heiterer,  dea  7t.  IB.;  Otto 
Koren,  dea  4.  IR.;  Ludwig  Zamponi,  Guido  Sailer  und  Arthur  Kink  —  alle 
Drei  des  27.  IB.;  Budolph  Oriss,  des  7.  IR. ;  Franz  Münster,  des  I.  IB.;  Carl 
Hanel,  dee  15.  IB.;  Hngo  Mayburger,  des  59.  IB.;  Joseph  Horak,  des  3.  IB.; 
Eugeu  Stary,  des  27.  IB.;  Theodor  Braoneis,  da  54.  IR. ;  Carl  Wilhelm,  des 
4.  IR.;  Joseph  Scheff,  des  64.  IB.;  Carl  Rivnac,  des  l'>.  IR.;  AnUm  Wuuderl, 
des  14.  IR.;  Franz  Holub,  des  8.  IB.;  Wilhelm  Knirsch,  des  54.  IR.;  Bartholo- 
mäus Glantschnigg  und  Joseph  Edler  T.  Leclair  —  Beide  des  7.  IR. ;  Anton 
Trojer  Freiherr  v.  A n »hey m  und  Grr  m sen ,  des  42.  JH.;  Alois  G'Uzl,  den  77.  IR.; 
Alexander  Prosvimmer,  des  76.  IR.;  Heinrich  Nettwall,  des  75.  IB.;  Hermann 
Bell  und  Anton  FUieekannn  —  Beide  dea  64.  DL;  Gwl  OSrner  nnd  Frans 
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Riha  —  Reido  «Ics  21.  IR.;  N»Ul«  Ebner  v.  Ebenthal,  des  22.  IR.;  Anreliat 
Polzer,  (krt  4.  IR.;  Fordinand  Stamm,  ilc^s  42.  IR. ;  FrAuz  Dwof.ik.  des  7.5.  IR.; 
Joseph  Serucci,  de»  47.  IR.;  Joseph  Höschenthaler  uud  Victor  LiHugkannt« 
—  Beide  des  48.  IB.;  Carl  Benesch,  des  49.  IR.;  Johann  Henk«,  dM  1.  IB.} 
Ferdinand  Marquis  Oor.ani,  di-s  17.  IR.;  Michael  Petachenig:  und  Theodor 
Petritach  —  Beide  des  7.  IR.;  sämmtUch  in  ihren  Regime  utero }  —  Joseplx 
BohUpflaathner,  dM  79.  IB.,  bdni  14.  IB.;  Otto  Traxl,  des  78.  IB.;  JoMpk 
Heeke],  des  42.  IR. ;  Rartholomäua  Thor,  des  3.  IR.  —  alle  Drei  in  ihren  Regi- 
aMntemi  Joaef  Maj,  de«  73.  IB.«  beim  36.  IB.;  I^odwig  Ritter  t.  Stspski,  des 

7.  IB.;  Aston  J«dliesk«,  des  47.  IB.;  Eduid  Lnmmel,  dea  8.  IB.  —  alle  Drei 
in  ihren  Regimentern;  Appolonius  Sawicki,  des  73<  IR.,  beim  41.  IR. ;  Leopold 
Lei  kauf,  des  4.  IR.,  beim  14.  IR.;  Victor  Soxhiet,  des  7.  IR. ;  Josef  Stupetzkj^ 
des  2».  IR.;  Oostav  Holl  mann,  des  8.  IB.;  Richard  HasenOhrl,  des  28.  IR.  — 
alle  Vier  in  ihren  Regimentern;  Ludwig  Mllllar,  ^le■^  4.  IR.,  beim  \  L  IR. ;  AnfOflia 
Engelbert,  dos  28.  IR.;  Wilhelm  Eminger,  des  8.  IR. ;  Friedrich  Huiraann, 
det»  73.  IK. ;  Julius  Roso,  des  37.  LR.;  August  J  ungwirtb,  dcjt  69.  Iii.  —  alle 
Fflnf  in  ihren  Regimentern ;  Heinrich  Oschtzadal  Edler  Miraberg,  des4.IR., 
beim  6t.  IR.;  Arnold  Schütz,  des  54.  IR.;  Rudolf  Harnisch,  des  3fi.  IR. ;  Carl 
Bidlo,  des  73.  IB.}  Heinrich  Fischer,  des  27.  IR.  —  alle  Vier  in  iliren  Be^i- 
mentom;  Alois  Btlsbdek,.  des  4.  IB.,  beim  54.  IB.;  Frans  Blehtar,  des  4t.  IB.; 
Alois  T.anper,  des  40.  IR.;  npinrich  Sticgor,  des  59.  IR.;  Ignnj:  Mikenda,  des 
74.  IR.;  Wilhelm  Ott,  des  28.  IB.;  Emanuel  Schmid,  des  8.  IB.;  Bartholomius 
NaTratil,  des  94.  IB.;  Fnms  Walsl,  des  91.  IB.;  Josef  Li«bsBwsiii,  des  97.  IB.; 
Ludwig  Weinmann,  des  1.  IR.;  Moriz  Richter,  des  99.  IB.;  Otto  v.  Maier,  des 
78.  IB.;  Frans  Meissner,  des  54.  IR.;  Hermann  Rittler,  des  8.  IR.;  Gustav  Lang, 
dsi  98.  IB.  —  sXmmtHch  in  ihren  Regimentern;  Ladislaus  t.  Szilvin  ji,  des  78.  IB., 
Mm  82.  IR.;  Hugo  Hnimann,  des  73.  IR.,  im  Regimente;  Franz  W' eck,  des  78.  IB.» 
beim  1«.  IR  ;  Vincenz  Graf  Ba i  1 1  et- Lat o ur,  des  27.  IR  ;  Emerich  Dicsy,  dns 
80.  IR.;  Robert  Hrusch,  des  21.  IE.;  Kax  K öll n er,  des"  18.  IR.;  Josef  Rosuer, 
des  78.  IR.  —  alle  Fünf  in  ihren  Begimentem;  Ferdinand  Richter,  des  78.  IB., 
beim  54.  IR.;  Alexander  Schanf,  des  53.  IR.;  Conrad  Dungel,  des  IR.:  Rai- 
mund Wenzlik,  des  64.  IB.;  Leopold  Igelseder,  des  14.  OL;  Ludwig  Kralik 
«ad  Stopbaa  Fdbry,  Beide  des  87.  IB.  —  sianaHieli  ia  flurea  BsglmeiHeiu;  Hala- 
rich  Pp  itzr  r,  des  73.  IR.,  beim  4.  IR. ;  Alexander  Voplhut,  dos  34.  IR.,  und  Carl 
Authoine,  des  78.  IB.  —  Beide  in  ihren  Begimentern;  Clemens  Blttml,  des  78.  IB., 
behn  14.  IB.;  Jobana  Watsal,  des  79.  IB.,  bei»  9.  IB.;  Jacob  Sobreier,  des  97. 
IR.,  im  Regimente;  Guido  ^eiberr  v.  Bieber^  das  4.  IR.,  beim  49.  IR.;  Josef  Rittor 
T.  Thierrj,  des  53.  IR.;  Friedrich  Geymayer,  Ses  7.  IR.,  und  Robert  Eisen- 
sebits,  des  49.  IR.  —  alle  Drei  in  ihren  Regimentern;  Alois  Bagel,  des  42.  IK., 
beim  8.  IR.;  Alois  Hersig,  des  49.  IB.,  beim  14.  IR. ;  Emil  Eisenschitz,  des  43. 
IR.,  im  Regimente;  Anton  Lauterer,  doi  73.  IR.,  heim  21.  IR.;  Leofudd  Mathia, 
des  73.  IR,,  iioini  51.  IR.;   Ludwig  Kaiina  und  Carl  van  der  Strass,  Beide  de» 

8.  IR. ;  Moriz  Januarius  Bicbtor,  des  86.  Ht;  HerBume  Virii  4fe«  54.  IR.;  Nikolaus 
Freiherr  Finth  v.  EOrm^nyes  und  Karansobes  und  Paul  Freiherr  FiAth  v. 
Eürm^nyes  und  Earaasebes,  Beide  des  IJ^.  IR.;  Sigmund  Maniglier,  des  7.  IB.; 
Bda&rl'IKnnör,  des  1.  IB.;  Josef  Zabner[  ^es  99.  IB.;  Jesef  Motliekl,  des  99. 
IB.;  Josef  MödlinsTP  r,  r^rs  27.  IR.;  Josef  VadA  .sz.  des  31.  IR. :  Josef  M  edeotti, 
des  98.  IB.;  Franz  Fraukl,  dos  27.  IB.:  Jobann  Victoriu,  des  66.  IB.;  £ru«t 
Basal  and  Enil  Eiseasebttz,  Beide  des  7.  IB.;  Jobaaa  LeTltsebaig f,  des 
27.  IR.;  Hugo  Richter  und  Franz  ieniSek,  Beide  des  28.  IR. ;  Josef  Mttniber> 
ger,  des  36.  IR. ;  Engen  Lencz  und  Robert  Bene,  Beide  des  34.  IR.  —  sämmtlich  in 
ihren  Regimentern;  Johann  Fillunger,  des  4.  IR.,  beim  54.  IR. ;  Carl  Kohn, 
des  42.  IR.,  beim  74.  IR.;  Sigmund  Sebottig,  des  78.  IR.,  beim  33.  IR.  ;  Johann 
Payr.  doH  42.  IR  ,  beim  14.  IR  .  .\ttila  t.  MÄriAssy,  des  67.  IR. ;  Gustav  Stu- 
chetz,  des  7.  IR. ;  Nikolaus  Kislaludy  de  Kisfalud,  des  16.  IR.;  Johann 
Hemma  und  Josef  Hoffmann,  Beide  des  8.  IR.  —  alle  Filnf  in  ihren  Regimen» 
tem;  Friedrich  Lnniatschek,  des  42.  IR.,  beim  74.  IR. ;  Anton  Major,  des  74. 
IR. ;  Eduard  8t 0b er,  des  78.  IR.,  Beide  in  ihren  Regimentern;  Carl  Schmidt, 
des  4.  IB.,  beim  49.  IB.;  Anton  Kieanana,  des  79.  IB.,  beim  14.  IB.;  Fgmam 
Verbaaid,  des  69.  IB.;  Josef  Behiek,  des  11. IB.;  Oeoif  Bamsaaer,  des  14.  IB.i 
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Emerieh  t.  T6th,  des  19.  IR.  ;  Heinrich  Seisler,  des  72.  II?.;  Emil  Frie<ll,  des 
1.  IB. ;  Adolf  Lak^ts,  des  34.  IR.  ;  Ludwip  Hoz^,  des  8.  IR.  ;  Raimund  Reichel, 
dM  7S.  IR.;  Ferdinand  Bujnoch,  des  1.  iE.;  Eduard  Grosse,  des  28.  IR.  ;  Victor 
Nikiscb,  dM  S»  IR.  —  tHniDitUch  in  ihren  B«gfai«ot«m ;  Adalbert  Spitzer  und 
Emil  Guttmann,  Beide  des  73.  IR.,  beim  14.  IR. ;  Jo«ef  Papit.sch,  des  73.  IR., 
beim  7.  lU.}  JoUas  Friess,  des  78.  IR.,  beim  49.  IR.}  Franic  Ritter  Marbach  t. 
Shttiafeld,  dM  78.  IB.,  Wim  M.  IB.;  Jobaan  PiehUr,  dM  91.18.,  keim  14.  IR.$ 
Alexander  Tahy  Edlor  v.  Tahvar  et  Tarkeö,  des  82,  IR.{  Alexander  Friiukl, 
dM  07.  IB.;  Jokaan  S^öek,  de«  27.  IR.;  Wilkalm  Waaaalj»  dea  28  IR.;  Ladis- 
k»  Vime«^  dM  49.  K.  <—  allaFflaf  !■  fhroB Beftmantani ;  Moria  Zeppezauer, 
d«8  78.  IR.,  beim  33.  IR. ;  Carl  Heidler  Ritter  v.  Ego r  egg,  des  42.  IR. ;  Sigmund 
T.  Ormos,  des  61.  IR.;  Coloman  Barnaffy,  des  69.  IR. ;  Deeiderins  Gante 
stttckh  T.  Hammersberg,  des  34.  IR.;  Josef  PrüUhofer,  des  69.  IR.;  Fried- 
tiek  Tiektl  t.  Tutzingen,  des  32.  IR.  ;  Jotef  Krause,  des  1.  IB.;  Wilhelm 
Kandier,  dea  3.  IR.  ;  Franz  S  c  }i  w  a  rzi  n  per,  de.s  42.  IR.  —  sämmtlich  in  ihren 
Regimentern;  Edgar  An  des,  deü  73.  IR.,  l>eim  33.  IK. ;  Anton  Schittenhelm, 
dM  78.  IB.,  beim  1.  IB.;  Nikolaus  SseatiTiayi,  dM  81.  IB.;  Fna»  Makr,  dea 
8.  IB.;  Carl  Compare,  des  22.  IR.  —  nlle  Drei  in  ihren  Regimenten  ;  Josef  Neu- 
mayer»  dea  4.  IB.,  beim  64.  IB.;  Carl  Neokanski  und  Carl  Edler  v.  Bueber, 
B^de  dM  48.  IB.  —  im  Besimeate;  Bmil  Pilleeb,  dM  49.  IB.,  beim  48.  IB.» 
August  RilhnlM-r,  des  7.^.  IR  ,  beim  14.  IR.;  Th.addäus  Szawlowski,  des  SO.  IB.5 
Alois  T.  Baumgarten,  des  14.  IB.;  Qgwald  Freiherr  t.  Trautenberg,  dM46.lB4 
Wenael  Kasda,  dM  74.  IR. ;  Robert  T ei tA'Eer'un7nQirT"W ander,  Beße'dr» 
8.  IR.;  Eduard  Nick,  des  89.  IR. ;  Franz  Rauscher,  des  8.  IB.;  Anton  Stütz, 
dM  49.  IR.  —  sämmtlich  in  ihren  Regimentern;  Franz  Strasser,  des  4.  IR.,  beim 
64.  TR.;  Josef  Kert^sz  de  BesenyO,  des  67.  IR. ;  Moriz  Kircbschlager,  des 
7.  IR.;  Josef  Hochenegg,  de«  27.  IR.;  Jaroslav  Morawetz,  dM  18.  IR. ;  Carl 
Balog  und  Kndulf  Fabinyi,  Beide  de»  37.  IH. ;  Theodor  Knapp,  des  72.  IR.  ; 
Leopold  Leutner,  des  14.  IR,  ;  Rudolt  VVimmer,  des  53.  IB.;  Wilhelm  Fritsch, 
des  4ö.  IB.;  Alexander  Freund,  des  29.  IB.;  Heinrich  Plaehmann,  des  28.  IB.; 
Josef  Fdbry,  des  34.  IK. ;  I>anz  Exner,  des  42.  IR.  —  nSmmtlich  in  ihren  Regi- 
mentern; Kamillo  Gottscheer,  de«  78.  IB.,  beim  14.  IB.;  Frans  Kriner,  dea 
78.  IB.,  beim  85.  IB.;  Carl  Telteeber,  dM  41.  IB.  $  JeMf  Heger,  dM  86.  IB.; 
Stelau  V.  Vetscy,  des  37.  IR. ;  Johann  Richter,  desl.JR. ;  Lukas  Bo da  c  7.  e  w s k  i, 
dea66.  IB. ;  Milötin  Kukuljevi^  t.  ßacci,  Nikolaus  y.  Kugler,  Michael  Yesiö 
vad  Emit  r.  Lealttlaj,  alle  Tier  des  68.  IB.  {  Anton  Caatei,  dMlS.IB.;  Ardnir 
Koml6s8y,  dM  89  IR.;  GiQMk  Kaciwiniakj,  des  29.  IR ;  Johann  Jiilin.s 
Qretzmacher,  de«  67.  IR. ;  Johann  Eckerdit  ^M  84.  IB.;  Heribert  Bouvier, 
dM  7.  IB.;  Franz  Kneschaurck,  dea  87.  IB.;  Otto  Edler  t.  Fladnng,  dn 

7.  IR.  ;  Hermann  Rotteusteiner,  des  27.  IB.;  Josef  Sonoiek,  des  58.  IR. ; 
Anton  Reiser,  des  49.  IR.  :  Stefan  Markus  und  Eugen  Unger,  Beide  (le!s;i7.IR.; 
Edmund  Neroi,  des  50,  ]R.;  Vii;ceijz  Kriegelstein,  des  36.  IK.  ;  Anton  8  k  o- 
laudy,  des  75.  IR. ;  Carl  A  c  h  a  t  z,  des  45.  llt$  Zdeuko  Skraup,  des  28.  IR.; 
Johann  S  t  e  i  n  w  e  n  d  e  r,  des  7.  IR.  ;  August  Zur  mann,  des  22.  IR.  —  sHmmtlich 
in  ihren  Regimentern;  Rudolf  Schmidt,  des  73.  IR.,  beim  8.  IR;  Alois  Edler  t. 
Stonrsh  ond  Jobann  Patera,  BeMe  dM  49.  IB.;  Haxlmillan  Linea,  dM  87. 
IB. ;  Emerieh  M i k o,  des  61.  IR.  ;  Ci\r\  Biermann,  des  7S.  IR. ;  Erwin  Pchmardn, 
de«  88.  IB. ;  Juliu«  t.  Dokus,  des  84.  IB. ;  Wenzel  Janauaek,  des  74.  IB.  — 
«tmmtliek  in  ihren  Befimeatem ;  Heinrieli  Bebntrer,  dM  78.  IB.,  beim  74.  IB.; 
Fupen  Wildt,  des  8.  IR.,  und  Carl  Mischitz,  des  7.  IR.  —  Beide  in  ihren  Rtpi- 
mentem;  Josef  Qeoig  Theiaig,  de«  4S.  IB.,  beim  8.  IB.;  Johann  Nemoianu, 
dM  48.  IR. ;  Cart  Krea«,  des  28.  IB.,  und  JnHn«  Tauben korl),  dM  8.  IB.  — 
alle  Drei  in  ihren  Regimentern;  Wenzel  Reichel,  dM  49.  IR.,  heim  74.  IR. ;  Niko- 
lau«  Nagy  v.  R^geczy,  des  t.  IR. ;  Friedrich  Bergmann,  des  28.  IR.;  Josef 
Mubr,  des  45.  IR.;  Zdenko  liussa,  des  i>8.  IR.;  B6\a  v.  GyertiÄnffy,  des  61.  IB.; 
Desiderius  Bezer^dy,  dea  87.  IR.,  und  Josef  Kuchinka,  de.H  11.  IK.  —  sfimmt- 
licb  in  ihren  Regimentern;  Josef  Höhnel,  des  73.  IR.,  beim  88.  IR. ;  Theodor 
Dolegni,  des  73.  IR.;  Friedrich  Bartelmuss  und  Rudolf  Sc  host  a  1,  Beide  des 

8.  IB.}  Carl  Baal,  dM  86.  IB.  ->  all»  Yler  in  ikren  Begimeateni;  Leopold  Sazl, 
dM  78.  HL,  beim  18.  IB.;  Carl  Btromenf er,  dM  78.  IB.,  beim  80.  IB.}  fienaaM 
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Lucas,  Hes  42.  IR.,  beim  75.  TR.;  Johiuiii  Pftitia,  das  78.  IR.,  beim  1.  IR;  Artbar 

Dets<5nyi,  de«  32.  IR. ;  Anton  .lonny,  des  37.  IR.  —  Beide  in  ihren  Regimentern; 
Maximilian  Mahler,  des  73.  IR.,  beim  14.  IR.;  Adalbert  Meini,  des  4.  IR.,  beim 
49.  IR;  Auton  Pravda,  de«  11.  IR.;  Johann  Jelen,  des  10.  IR.;  Wentel  GreK&t 
des  65.  IR.;  Anton  rlorvjith.  1-  52.  IR.;  Al^.xfiU'lpr  M  o  r p  n  s  t  o  r  n ,  des  37.  IB.; 
Wladimir  v.  Jftkoi»ovi<'  un'l  Wl.-uiimir  O.itoie,  Ueide  <i  \-«  5^.  IK.;  Hii^o  v.  Kro- 
likow«ki,  des30.  IR.;  Emil  Kleinpeter,  des  3.  IR.;  Swetoslatr  Oaj,  des  53.  IK. ; 
liodwifT  Vnth.  Sternegif,  des  49.  IR.;  Emst  t.  Hedrj  und  Alemnder  Bern«- 
l.'vk,  Boidf  des  37.  IR. ;  Marcel  Czekelius,  dps  43.  IR.;  Ernst  Pribil.  des  37.  IR.; 
Roman  Stoi-Ureosanski,  des  80.  Ifi.;  Uäla  v.  Ambro,  des  27.  IR.;  Carl  Adler, 
dM  S7.  IB.;  Tietor  ▼.  üaorinae,  des  68.  IB.;  Jotef  Laban,  dea  7f.  IB.;  Alezan- 
der VarÄdy,  des  37.  IR,,  und  B.Ma  R (  i  c  h  f  n h  .i  11  c  r,  (]r->  3-2.  IR.  —  s.lmratlicb 
in  ihren  Regimentern;  August  Dittmann,  des  4.  IR.,  beim  59.  IR. ;  Alexander 
Poporics,  des  8.  IB.;  Georg  Oossasann,  Aurel  Sehwoeb,  Eugem  HorvAt, 
Ludwig  JoöIj  und  Wilhelm  Stocsck  —  alle  Fünf  des  87.  IB.;  ^-ndltlaiii 
Trancsynski,  des  20.  IR.  —  alle  Sieben  in  ihren  Regimentern; 

in  der  J^^er-Truppe:  den  Cadeten  des  Reserve-Standes:  Gottfried  Lux,  des 
18.  Agar-Bat.,  im" Bataillon  ; 

ferner:  die  in  die  Reserve  übersetzton  oinj.ahri;»  Kreiwilligoa  dor  Präsenz- 
Dienstperiode  des  Jahres  1869:  Julius  l'okoruy,  des  21  Jäger-Bat.;  Adolf  Pola- 
eaek»  das  4.  Jigar'Bai;  Alola  Jadek,  dea  84.  Jlger>Bat;  Boftll  Breyar,  daa  18. 
Jlfar-Bat.;  Carl  Hub,  d«!4  4.  .iH^or-Bat. ;  Albort  Grimm,  des  24.  Jäjer-B.ir.;  Adam 
Loibl,  daa  94  JIger-Rat.;  Friedrich  Fritsberg,  des  87.  Jäger-Bat. ;  Franz  Frtth- 
beek,  des  88.  Jigair-Bai;  Alfred  Dentaeb,  das 4.  Jlg«r>Bat ;  UaximiBaa  Polletin, 
des  17.  JÄger-Bat.;  Adolf  Ballmann,  des  2X.  .iH^or-Rat.;  Bodolf  Wacdt,  des  28. 
Jäger-Bat.;  Josef  Connerth,  des  28.  Ja^er-Bat.;  Hermann  Diatrieb,  des  28.  J&- 
g«r-BaL;  Carl  Pritaab,  des  88.  Jäger-Bat;  Emst  Yillees,  daa  18.  JKger-Bat. 
—  snmmtlich  tn  ibrm  Bataillons;  Alois  Pertner,  Richar.l  Ritter  v.  Strebte  und 
Friedrich  Woppinger,  —  alle  Drei  des  Tiroler  Jäsfer-Rn;'ts.,  im  Reinmente ;  Michael 
Meaey,  des  23.  Jäger-Bat.,  im  Bataillon;  Filipp  Molzer,  des  49.  IR.,  beim  II.  Jä- 
ger-Bat; Rudolf  Steinbock,  des  78.  IR.,  hoim  l.'i.  J.ijror-Rat ;  Carl  Bernatzik, 
des  24.  J?i<rf>r  Rrtt..  im  Bataillon;  Geor?  v.  E  vrl,  des  'l'iro'or  JäEfer-Rsfts.,  im  Rojyi- 
mente;  Friedrich  Thalmayer,  des  28.  Jä^^or-Bat,  im  Bataillon;  Josef  Hain,  des 
88.  Jlgar^Bat.,  im  BataÜloBf  Barabard  Freih.  v.  Clea  und  Maximiliaii  Katbraia, 
Boido  do8  Tiroler  JHprer-Rgts.,  Im  Ra^^ments;  2oltibi  8omog7i  da  OjSngjSa,  daa 
8.  Jäger-Bat,  im  Bataillon; 

in  der  (^avallerlet  die  In  dia  Baiarv«  flbersalalen  ainiahrig  Frelwflllgen  dar 
Prfl.soüz  Dii-üRtprilnlc  doM  .Tabro-i  I8'i9:  Erich  Gr.  K iel  m  a  i» n  s e  ^  <•  ui;l  Ferdinand 
Gr.  Spiegel  zum  Deesenberg,  Beide  des  f.^"ÜK1änen-Rgts.;  Johann  Brbel,  daa 
■SnDFsginigts.;' Xnilander'BglSni,  aes'^4r'Ha8k'>Hsris. ;  Onatar  Mantbnar,  dea 
7.  Husz.-Rgt8. ;  Gustav  Ritter  v.  Heine,  Carl  Gr.  Ol  a  ry  -  AI  dringen  und  Eduard 
Gr.  Lamberg  —  alle  Drei  de.-»  7.  Uhl.-Rgts. ;  T^zAbolis  flzuny  ogny ,  des  8.  Uhl.- 
KgtT;  T^fllfnJibaa  Miflkolczy,  des  6.  Drag.-Rpts. ;  Moriz  Manner,  des  7.  Uhl.-Rgts. ; 
Wladimir  Goreck  i,  <les  H.  Hnsz.-Rgt.s. ;  Emil  Cl  o  ni  i>  t,  des  3.  Draj^.-Rgt.s. ;  Carl 
Egon  Kollarz,  des  12.  Drag.-Rgta.;  Alexander  Schindler^  des  18.  l>rag.-BgtB. 
aämmtUch  in  itiron  Regimentern; 

in  der  Artillerie:  die  in  die  Reserve  übersetaten  «injfluig  Freiwilligen  dar 
Präsenz-Dienstp  riole  des  .Tnhres  1869:  Johann  Hcrzer,  de«  2.  Fstgs.-Art.-Bat. ;  Emil 
Botschan,  des  ö.  Fstgs.-Art-Bat ;  Alois  WingelmUller,  des  3.  Art-Bgts.;  Ale- 
xandar  Dobiaeky,  daa  8.  Art-Bgts.;  Maximilian  Morpnrgo,  dea  10.  Art-Bgts.; 

Oamlantin  Bas,  des  11.  Art.-Rsrts.  —  s-lmmtlich  in  ihren  Trupponkörpern  ; 

in  dar  Genie- Waffe ;  die  in  die  Keserve  übersetzten  eiuj&hrig  Freiwilligen  der 
PrIaMiB'PiaBatperiode  daa  Jabraa  1888:  Irin  Laska  und  Barthold  Titlbaeb,  Bald« 
daa  1«  Oenie-Rgts.,  im  Regimenta; 

im  Militär  j'uhrwesens-Corps;  den  in  die  Reserve  übersetzten  einjährig  Frei- 
willigan dar  Präsenz- DienstpeHode  das  Jabres  1869:  Johann  Kratky  Edlen  v.  De- 
maklin,  im  Corps; 

711  Rflservo-Cadeton  worden  ernannt:  die  in  dio  Reserve  Ubersetzten  einjährig 
FreiwiUi){cu  der  Präsenz-Dienstperiode  des  Jahres  1869:  in  der  Linien-Infanteria: 
AnoM  Pnttai  vaaä  Frana  Bantaaaiattr,  Baida  daa  87.  IB.;  1ga$»  Lagar,  daa 
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IR. ;  Johann  Rohnwec,  de«  11.  IR.  —  ftlle  Vier  in  ihren  Regimentern ;  Andreas 
Zeehe,  dei  78.  IR.,  beim  14.  IB.;  Mathias  Ribarieli,  desM.  1R.{  LadwUr  Hlan- 

atern  und  Franz  Koukal,  Beide  des  15.  IR. ;  Wen/.rl  Nebeski- Kobiian,  des 
28.  IR.;  Franz  Erben,  des  74.  IB.}  Eduard  Sumper  und  Alezander  Balko,  Beide 
deH  41.  IB.;  Oeorg  Widter,  dw64.  IB.;  Adolf  Banbal,  des  4. IB.;  Naftatt  Milch, 
des  72.  IR.;  Franz  Wattolik,  de8  36.  IR.;  Anton  Kwicala,  des  28.  IR.  —  sämmt* 
lieh  in  ihr.'n  RejfimentJrn ;  Franz  Jelinnk,  do.s  7.'5.  IK.,  beim  ;>.  Joh.nnn 
Händler,  des  27.  IR. ;  Gejzn  Pteinitzcr,  dos  2.  IR ;  Daniel  Schwarz,  des  I.IK.; 
Wladimir  Komanickt,  des  77.  IR. ;  Miecislaus  Malachowsky,  de»  41.  IR. ; 
Coloman  Spaniol.  iIo-j  27.  IR.;  Josef  Heudricli,  de.«  42.  IR.  —  sämmtlich  in 
ihren  Regimentern;  Josef  Singer,  des  73.  IR.,  beim  14.  IK. ;  Friedrich  Gross,  dos 
79. IB.;  Adolf  Jorkttseh  und  Martin  Haasa»  Beide  des  41.  IB.;  Emaaoel  Bakiller, 
des  66.  IR. ;  Friedrich  Zadrazil,  des  7.  IR.;  Franz  Nowicki  und  Rudolf  Schwarz, 
Beide  des  41.  IR«}  GusUv  Müller,  des  3.  IB.}  Franz  Ritter  Wolski  t.  Dunin 
Qod  Call  Horaweta,  Beide^dea  41.  IB.;  Eiofl  Krltaner,  des  11.  IB.;  Ouster 
Kutzma,  des  70.  IR. ;  Josef  Cerny,  des  36.  IR.  —  Hjiinnitlioh  in  ilirtni  Rejrimentern ; 
Josef  Seitschek,  des  73.  IB.,  beim  4^  IB.;  Frana  Schmidt,  des  14.  XK.;  Josef 
Medgesy,  des  8.  IB.;  StuüslaiiB  Milkowsky,  des  41.  IR.;  Andreas  Wajpnar, 
des  70.  IR  ;  Thomas  Mankowski,  des  41.  IR.:  Ludwio;  Gross,  des  28.  IB.; 
Casimir  Ritter  v.  Jankowski,   des  65.  IR.   —  sämmtlich  in  ihren  Regimentern; 

in  der  Jäger- Truppe :  Johann  Zaji2ek,  des  4.  Jäger-Bat.,  im  Bataillon;  Gott- 
Üried  Stockhammer;  Johann  Dollin^er;  Edaard  Fischer  v.  Rostarstamia 
und  Emanucl  v.  Job  —  alle  Vier  des  Tir<drr  Jäper-Iv(;ts.,  im  Regimente; 

in  der  Cavallerie:  Otto  Franz  Metall  und  Johann  Miliner,  Beide  des  3. 
HaH;.-Se|^  i»  Begimente; 

ferner:  die  rinjährig  Freiwilligen  der  Pr&senz-Dien.stporiode  des  Jahres  1809: 
Johann  Brandt,  des  19.  iR.;  Josef  Mayer  und  Eduard  Schranka,  Beide  des 
77.  IB.  —  alle  JMl  In  Ihren  Bee^imentem. 

Den  in  die  Reserve  ifberiietztcn ,  mit  1.  Jänner  1870  zu  Reserve-Cadeten 
ernannten  eia^Ihrig  Freiwilligen  der  PrXsenz-Dienstperiode  des  Jaltt»a  1869,  dann 
allen  Cadcten,  welche  bis  Ende  Febru.nr  1S70  in  den  Reservestand  übergetreten  sind, 
Terbleibt  die  ihnen  unter  den  Reserve-Lioutcnants  zukommende  Rangsatollong  bis 
Ende  Oetober  1870  (gewahrt,  wenn  dieselben  bis  dakln  den,  —  naoh  dm  mit  dem 
Normal-Armec-Vorordimiig^fllilatte  62.  Stfick  d"  1869  liinausgegebenen  Vorschrift  — 
sur  Ernennung  zum  Reservc-T-icutcnant  orlorderlichen  Existenz-Nachweis  beihriTij:'  ii. 

Zum  Cadeten:  Alexander  Ritter  Mogilnicki  v.  Lubicz,  Corporal  des  .')8.  IR. 

Der  Ober-Stabs-Arzt  2.  GL:  Cleophas  Mann,  Dr.,  Chef-Arzt  des  Garnisons- 
Spitals  zu  Triest,  zum  Sanitits-Chef  beim  HlUtlr-Conunando  zu  Zara,  mit  TorUn- 
figer  Belasstinf  in  sirincr  geganwirtigen  CShaige. 

Der  ausserordfiitliche  Professor  dor  SyphilMolojrii^  und  Dermatologie  an  der 
medicinisch-chirurgischen  Josefs-Akademie,  B^iments-Arzt  2.  CL:  Dr.  Albert  Beder, 
anm  ordeatBchsn  Professor  dieser  betdan  Labrgegeustlnda. 

Der  UUtlr-Ober-Intondant  und  Obef  der  Hilltlr>Intendana  an  Brünn  t  Jokann 

Kotti4,  zum  Chef  der  Militär-Intendanz  zu  Ofen: 

ferner:  zu  Chef  der  Militär-Intendanzen:  die  Militär-Intendanten:  Alois  Hohen- 
sinner,  Unter-Abtheilnngs-Vorstand  der  MiliUlr-Intendanz  zu  Graz,  fQr  Temesvar, 
Anton  Klaus««,  Unter- .Vbtbeilung.s- Vorst;iii  1  der  M ilit'ir-Intendanz  zu  Brünn,  ftr 
Pressbnr?:  CaH  Filser,  Unter-Abtheilnngs-Vorstand  der  Militür-Intendanx  sn  Lem- 
berg, für  Kaschau. 

Der  Vorstand  der  II.  Gruppe  im  militär  -  geograyklaolMn  iMÜlnla  Hsiaviok 
SehOnhaber  ist  in  die  VI.  DiHten-Classo  vorgerfickt. 

Der  General-Majors-Charakter  ad  honores:  dem  Obersten  des  Ruhestandes 
OHocar  Grafen  von  und  zn  Hann  anf  Baahaanheim  und  Oallaborn. 

p.  r  0!)r>r.sten-Cliaraktcr  ad  honores:  dem  OheittUeoleBaal  Alois  Naldriebf 
Commaudant  des  Zeugs-Artillerie-Gommandos  Nr.  8. 
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Der  OberdUieutenanta-Cbar&kter  ad  honores:  den  Majoren  des  Axmeestaudes  r 
Jotef  Sltftsr  T.  Ke«  wirtk,  in  d«r  IL  AMhcAloif  4m  BBlehs-Kfitgt-MInlcfeariiMM,  muä 
JoMf  Appel,  in  Dipiistos-Verwemlung  im  Kripps-Arclüvo. 

Der  Majors-Cbarakter  ad  bonore«:  den  UaupUeuteu  1.  Cl.  des  Armeeatande« : 
Gavl  Lan«,  im  ISiirelelinBff-Protokolle  4m  Reicht  ■  Krfeft-lilnlilwl«af;  EdvmiA 
Jalin  T.  Jahn  au,  in  Dienstleistung  im  Kri  egs- Archive,  und  TllMUM  jAfOVskl^ 
wies,  in  der  2.  Abtheitung  den  Reiehs-Kriegs-Miuiateriums. 

Der  Haupttnanns-Charakter  adhonores:  dem  Oberlientenant :  WviimI  Bm4«l^ 
dM  Ruhestandes. 

Der  Ol>r>r1ioutenantB-GhAr«kter  ad  hoiMitMt  d«iii  Lientanant ;  Aaton  Brand- 

ner,  des  Ruht'st.mdes. 

Der  Titel  eines  Mnitir>Seclin«Dft<Satbes :  dem  Reehanagv-OfBciale  2.  Cl. : 
Wenzpl  Holy,  in  Anerkennung  «einer  erspriesslicheM  DiPHstloi^tunf  als  intetimisti- 
scher  Leiter  der  fiechnungs-Abtheilung  der  MiUtXr-Inteudauz  zu  Innsbruck. 

Der  Lletttemmti-CbanJrter:  des  Auditorfats-Pnktfiaiiteiit  Jeeef  Brendel 

ßtemberp,  boim  Mii;tSr-Grpn7-roinmiinitäfaM.Tzistratp  zu  Potririia ;  -To-cf  Oiirlru- 
■  eCVk,~Veim  2.  GIB.;  Liberatua  Lunaczek,  beim  6.  QIU.;  Ludwig  t.  BebrAÖa, 
beim  4.  GDt,  und  Dr.  Wilhelm  8  ei  dl,  beim  6.  GIB. 

Der  Ober  Arzteus  Charakter  ad  WjerM:  dem  ÜBler-Ante«  Drw  Jaeeb  Blervr, 
dM  seitlichen  Ruhestandes. 

Dem  Postmeister  za  8t  Veit  bd  Wien  Adolf  K  e  e  k,  der  Mikw  blirleMiet» 
Charakter  eine»  Oberlieutenants  im  Bnhestande  —  zeitweili|f  ohne  Peaeitm  —  imM, 
als  halbiüvalid  mit  der  Vormerkung  fflr  oine  Local-Anstellung. 

Inländische  Orden  und  Auszeichnungen  erhielten:  den 
Orden  der  eisernen  Krone  3.  Cl.:  Der  Ober-Stabs-Arzt  1.  Cl.  Dr.  Peregrin  Kriner, 
Chcf-Ar/t  rifs  G^rnisons-Spit.nlos  Nr.  1  in  Wien,  bei  seiner  Übernahme  in  den  wohl- 
▼erdieuteu  Ruhestand,  in  Anerkennung  seiner  langjährigen  aafoplernden  DiensÜeistan^ ; 
der  Oberzl-Aitditor  Oarl  Zatl  ftiikal,  is  DieBStMv ei' wendoBi^  heim  Reieiie'ICfieKe— 
Mini^torinni,  iu  Aiiorkonnung  seiner  vielj?lhrig''n  an-!gozciclinntf  ii  Hi  •iisTli  Ntuni:; ;  d^r 
Ober-Stabs-Arzt  1.  Cl.  Dr.  Leopold  Baffa/,  Sanitftti-Chef  beim  XVII.  Truppen-Diri- 
rioBf.  und  MlliUr-Oomnaado  «n  TemeerAr,  bei  winer  DberBthme  in  den  woblrer- 
dienten  Ruhestfind,  in  Anerkennung  seiner  langen  vorxQgliehen  l>iot)sfl('i--tuiip :  <ler 
Hauptmann  2.  CL  Eli.is  Blidarlu,  de«  12.  QIR.,  in  Anerkennung  hervorragond  var- 
dienstlieher  Leistungen,  ge1e„renhelt1!ch  der  jüngst  stattgefundcnen  Übenehwemmviif 
der  Ansiedinngsorte  in  den  Rieden  des  Deutsch-Banator  GIR. ; 

das  Ritterkreuz  des  Franz  Josef-Or  lenri :  der  Hauptmann  1.  Cl.  Moriz  J  es^^er, 
dea^Art.-StaHes,  iu  Verwendung  iu  der  Militär-Akademio  zu  Wieuor-Ncu«tadt,  in  Au- 
«rkenimng  seines  erfolgreichen  Wirkens" in  den  Militär-Bildungs-Anstalt^n  als  Pro- 
fessor und  als  VerfaHssr  mehrerer  wisifTmeli-iftlielien  Werken  der  KriegsbuchtäUer 
^ST  aufgelösten  Milltär-Central-Uuchhaltung  OberriedmUller,  bei  dessen  Über> 
nähme  in  den  bldbenden  Bobeetend«  «nd  dem  Beebntuigsralh  1.  OL  Anten  Lang, 
in  Anfrkennun?  der  erspriessli'^Ii'^n  Dienstleistnn«;  bei  .\nfnrbeitun:f  fler  Rerhuun;j3- 
rückstände  des  alten  Vcrrechnnngs-  und  ControlU-Systems ;  der  Ober-Stabs-Arst  t. 
Dr.  Wessel  Fricpos,  vom  Stande  des  MIII^-InTsIldenbraMS  in  Wien,  bei  desMa 
Versetzung  in  den  wohlverdienten  Ruhestand,  in  Anerkennung  seiner  TMSMgWrina 
Verwendung  im  Mtlitär^nitXtsfache ;  der  Ober-Arzt  Dr.  Stefan  Magjarerii^  is 
Anerkennung  seiner  Terdlenstltcben  militir-lntticben  Leistungen;  Johann  8nbs«o> 
berger,  evaugeliacher  Pfarrer  m  PaHMOT»  und  Mathias  Oratzl,  DttSrarDwapI^ 
»chifffahrts-Cnpitan,  in  Anerkennung  berrorragend  verdienstlicher  Leistungen,  gelegeft' 
heitlich  der  jüngst  stattgefundenen  Überschwemmung  der  Ansiedlungsorto  in  diu 
Bieden  dM  Deutsch-Banater  OIR.,  dann  zweier  Ortschaften  im  Peterwiurdeiner  GIB.; 

das  {Toldene  Vtr'li<Mistkreuz  mit  der  Krone:  die  Reehnnngs-Ofiiciale  1.  Cl.: 
Michael  Reimer;  Friedrich  Gr  Clues  und  Leon  Cohn,  dann:  der  Recbnungs-Offi- 
einl  t.  Cl.  Alois  Cserny,  in  Anerkennung  der  ersprieMÜohea  Diensdeletei^  bei 
Anfarbeitiin<r  rii  r  KechnnngsrUckstände  des  alten  Verrechnnnij'i-  und  Cnntrolls-Systems ; 
der  beim  Beichs-Kriegs-Ministerinm  in  Verwendung  stehende  £xpedits-Directions-Ad- 
jvakt  FnuM  Wnnner«  in  AnsrlBeBnuBg  srfner  lang)llhrigen,  sehr  pflMitlMMn  «nd 
eifrigen  Dienatleistunj^ ;  der  Donau -DarapfschifTfahrts-Agent  Wilhelm  Bauer  zn  Panc- 
SOTS;  der  Haapt> Agent  der  Donau-Dampfschiflffahrts-Gesellschaft  Franz  Zechmeister, 
SU  Semlin  nnd  der  Ilasdelsmaan  Qregor  Lambevi6,  zu  Pancsova,  in  Anerkenaang 
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hervorragend  verdienstlicher  Leistuugen,  gelefrenheitlich  dor  jüngst  stattpefandenen 
tjTberschwemmnng  der  Ansiedlnngüorte  in  den  Rieden  des  Deutsch-Bau atcr  QIB..,  dann 
SWttier  Ortschaftcu  im  Peterwardciner  GIB.; 

dag  goldene  Verdienstkreuz :  der  Bürg-^r  Franz  Moser,  zu  Semlin ;  fler  BHr::' r 
Carl  W eifert,  zu  Panc«ova;  der  Dampfmiihlbeaitcer  Louia  Grosjean,  su  Fauc^ova 
und  der  Sehiffä-Manipalut  der  Dohan-Dampftehiinilirtoi^hBMlbehallt  V.  0rofld,  in 
Aiierkennuutf  bervorrngenrl  vordifMuUichfr  L'>IstuiifrPii  ,  i;e1«'jrf.ithcitHch  der  jüngst 
stattgefuudeuen  Überschwemmung  der  Ansiedlungsorte  in  den  Rieden  des  Deutsch- 
•pfi^ftw  OIBt  äM&  tweimr  OrtoeSaften  im  PrtanrardfliiiOT  OIR. ; 

da«  »ilbenip.  Verdienstkreuz  mit  der  Krone :  der  BrtiimeniiM'i.'^t'  r  Carl  Kappsf, 
BU  Paneaova  und  der  S^uermaun  Franz  Koch,  der  Donau-DumplsihitTtahrts  Ges«!!- 
Schaft,  in  An«rkennttn|f  lierTOrragend  Terdtenitliebflir  Lebinngen,  gelcgenhaitUch  der 
jüngst  staltgefundeneu  Übenehwemmung  der  Ansiedlungsorte  in  den  Riedmi  de* 
Dentach-Banjiter  OIR,,  dann  swcicr  Ortschaften  im  Peterwardeiner  QIR. ; 

da«  silberne  Verdienstkreuz:  der  Zugsführer  Josef  Sazalovicz  und  der  Ge- 
freite Mi<  liacl  Danko,  des  A5.  IR,,  in  Anerkennung  der  mit  eigener  Lebensgefahr 
bewirkten  Rettung  eine»  Camernden  vom  Tode  des  Ertrinkens;  der  Werkmeister 
2.  CL  Georg  Schmied,  des  Militar-Fubrweacus-Material-Depöts  Nr.  4,  aulüssig  seiner 
Verseteung  in  den  Ruhestand,  In  Anerkeanan|f  eelner  langjthrigen  beloMeo  Dienst^ 
leiätung;  der  Gendsirme  Josef  Pznha,  des  Landea-Gensdarmerie-Commandos  Nr.  6, 
in  Anerkennung  ~  der  mit  eigener  Lebensgefahr  bewirkten  Rettung  eines  Menschen 
Tom  Tode  dee  Verbrennens. 

Der  Ausdruck  der  Allerhöchsten  Zufriedenheit  wurde  bekannt 
gegeben:  dem  Uofrathe  dos  gemeinsamen  obersten  Rechnungshofes  Leopold  Ritter 
T.  Wieeer,  in  Anerkennung  seiner  att  Leiter  der  Rechnnngsrackstande-  nnd  der 
FachrecbnnilgS-Abtheilung  des  Relchs-Kri  es-MinisteriuniH  geleisteten  vorzfliTlicben 
Dienste;  dem  Rechnungsratlie  2.  Cl.  Friedrich  Steinebach,  dann  den  Rechnungs- 
OHlcialen  1.  Cl.  Carl  Kretschmayer  und  Friedrich  Hoppe,  in  Anerkennung  der 
er^prieaslicben  Dienstleistung  bei  Anfarbeitong  der  Beohnongirflekstinde  dee  alten 
Veirecbnnnga-  und  Controlls-Systems. 

Der  Ausdruck  der  Allerhöchst  belobenden  Anerkennung  wurde 
«•■fadrSekt:  dem  Obersten  Carl  Sbesstalc,  ISbmmandanteh  deA  12.  OIR.;  dam 
OberMtlieutenant  Carl  ßellinond,  desselben  Regiments;  dem^lajnr  Mleliatd  Stipa^ 
nuvic  und  dem  Hauptmanne  Milos  Thodurovid,  des  9.  GIR. ;  dem  Bau-IngeniMir 
Wensal  Kanskyf  den  BrBflem  Batfl  und  Jobann  Deepini'^  ane  Knbln,  Im  19. 
den  Apothek  TU  zu  Pancsova:  Wilhelm  Hermann  Graff;  Jomf  Gurer  und  Frans 
Bauer}  dem  eueritirtcn  Postmeijter  Anton  Scheiber,  zu  Panosova;  den  Contriba- 
enton:  CSwt  SkroboYsky;  Conmd  Klein;  Andreas  Merkle,  ans  Panesora ;  endBdi 
der  Israel itischeu  Cultus-Gemeinde  zu  Semlin,  in  Anerkennung  hervorragend  ver* 
dienstlicher  Leistungen,  gelegonheitlicb  der  jüngst  stattgefundenen  Überi^chwemmnag 
der  AnsiedlungHorte  in  den  Rieden  des  Deutsch-Banater  OlK.,  dann  zweier  Ortschaften 
Im  Peterward,  iner  (JIH. 

Die  trelu  iiiM»  Raths-Würdo  wurde  verliehen:  dem  GeniTal-Major  Josef 
Latour  v.  Thumliurg,  Er/.idier  Seiner  k.  k.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Kron- 
prlSIten  Herrn  Erzherzogs  Rudolf.  " 

Die  Allerhrtchfite  Bewilligung  zur  Annahme  und  zum  Tragen 
fremder  Orden  und  Ehrenzeichen  wurde  ertbeilt:  dem  Feldmarschall-Lita* 
tmianl  Jo£ann  Ritter  t.  Wagner,  Landearertheidigungs-Mhustef;  dem  tMnerale 
der  Cavallcrie  Lndwij  Freih.  v.  GaTiloi. lominandireiidem  Generale  in  TTn^am; 
dem  Feldmarschall-Lieuteuaut  Carl  Möring  und  dem  Titular-Fcldmarsohall-Lieutenaat 
«Mwer'IKenflt*  Augnit 'Frelherm  T.TToebmns  t.  Cotignola,  — '  der  ottomaniaehe 
Meaechidje-Ordon  1.  Cl.;  '      " — 

dem  Feldmarschall-Lieutenant  Friedrich  Freib.  Jacobs  v.  Kant  stein  und 
dem  General-Major  Maximilian  Pessit!-,  —  den  uttomanlscben  Medschidje- Orden 
f.  OL;  dann 

dem  Obersten  der  Mil.-Grenz-Verwalt. -Branche  Johann  Ritter  v.  Trnsky  und 
dem  Ittttmeistt^r  „ausser  Dienst*"  Adolf  Edlen  v.  Cappeliui,  —  den  ottomauischen 
Medschidje-Orden  8.  Cl.; 

dem  Vice-Admiral  Willi 'Ini  v.  T esrf  ttliofff  der  Oimanle-Orden  1.  GL  «nd  ' 
das  Groeskreus  des  k.  griechischen  £rlCiser-Ordeui; 
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imn  FeMmjiT»ebalI-LieQt«iuuit  Jobann  Grafen  Huyn,  da«  Groflskiww  des^knnigl. 

pwnMiBohen  rotli'^ii  A'tl<  r-Ord-  ne; 

"  dem  Feldmar»cbaU-Lieate&ant  Eugen  Freib.  Piret  de  Bihain,  Oberstbof- 
meister  Seiner  1c.  1c.  fiiolieit 'des*  Rerm  Keldmafsclifttts  l^rzhersog  Albrecht,  Groiw- 
kreos  de«  kOni<;l.  portugicsi«icli<  n  Ord^^ns  von  San  Benito  d'Avia  nad  das  OiOwKjiRlii 

dW  grosshprzofrl    hfssi'^clKMi  Or<ieii8  Philipp  des  GroHsmüthigen ; 

dem  Gciieral-Miijur  Wilhelm  Kreih.  v.  llorniitein,  Oberstbofiiieister  Sciiier 
k.  k.  Höht  it  <U'!4  Herrn  Erdienogs  Carl  Ludwig,  das  GroMkräas  das  kOnigl.  preossi- 
•ehen.  Kroii-Ord' np; 

dem  ^ajor  Johann  Groller  Mildeusoe,  J;;lUgel-Adjutaut  Seiner  k.  und  k. 
ApoatolisebMiM^estfttT  der  kitaigl.  preustiselM  |^foneiiA>r9en^ir^^ 

dfin  Of nf r.iT-Mnjor  Gotffrifd  GrSton  Äueruppfg,  ^as  Öommandeur-Kr^^nz  1.  Cl.; 

dem  ÜjberatcD  des  üenera.l:jä.tabe»  Johann  Freib.  t.  Dumoulin,  Yoratand  de« 
Priaidial-Bnrean  dM  fteieli8-Kriegs-lljiiiateriaina^''da« '  Commandeur-Krau  und 

dem  RittiTK'istrr  Carl  Frei  b.  V.  M«e«<r7,  dealll'Bäas.-figto.i'daa  Ritterierao» 
des  k.  däniacKen  Danebrog-Qrdens;  *  — ~.— 

d«m  ISidinarsebdII-Lifliitenant  des  Ruhestandes  Ludwig  Fraüi.  t.  Kndriaf  f  s  k  j, 
das  Grosskreuz  des  1c.  itanbJälickeQ  Kronordens  und  das  Groaskyn«  des  kCnigl.  por- 
tOgiaaiBclien  Militär-Ordens "luiserer  lieben  Frau  der  EmpfängniM  von  Villa  vi^os«; 

dem  Obersten  Heinrich  Grafen  v.  Cappy,  des  13.  Drag.-Rgts.,  Adjutanten 
Seiner  k.  k.  ifoHetl  des  Herrn  F'^eldmarscballs  E r z h e r 2 ogs  Albrecbt,  das  Commandour» 
Knm  des  kOnigl.  portTijlf.sjscbeu  Ordens  von  Sau  Benito  d'Avis; 

den  FItigel-Adju lauten  Seiner  k.  k.  Hoheit  de«  Herrn  FeldmarscbalU  Eriber- 
Mgs  AlbreebT:  ^Tajor  Ludwig  Freih.  de  Vauxj^des  General-S^h!>eei  und  Major  Otto 
Klein,  des^io.  TTiissTligls.,  das~'Officrei»'Rreu>"' fläs' k(ln^^^  portOffieriacCen'Tßirai* 
und  Sckwert-Ordens;  ...  * 

dem  Oberstelt  nnd  Commandanten  des  7.  Hasi.*Rgt«.  Clirislef  Grafcn  Degen- 
feld-Sehonburp,  d.is  Cojunandeur-Krcnz  und 

dem  Lieutenant  Friedrich  Heller  t.  Hellwald,  des  1.  ühL-Rgts.,  das 
Bitterkren»  di^lTTcKingl.  portugiesischen  Militlr-Ordens  unserer  lieben  9¥an  der  EmpfUng- 
aiilTön  Villa  vi^osa; 

dem  Obersten  und  ('ominandanten  des  03.  IR.  Lu'lwig  Ritter  v.  Pielsticker, 
das  Comtbur-Kreuj;  des  königl.  bayerischen  Vordieust-Ordeus  vom  heiligen  Michael; 

dem  Fregatteo-C^itJln  Möfiz  Funk,  den  ottomauischcn  Medscbi^je-OldeB 
S.  CL  und  da8~rf>niin;ind'^iir-Krenz  des  krtni'jl.  griechi scheu  Erlöser-Ordens; 

dem  FeldmarachalULieutcnaut  des Kubestmdes  Sigmund  Freih.  t.  Reischach, 
das  Qr^kxwaf^  *~ 

'If'ii  T?;ttmp;!<ter  „ausser  Dienst"  Zdenko  Crnfen  Ptrnchwit»,  das  Eliren- 
kreuz  und  dem  Stabs-Arzte  ^ausser  Dienst"  Dr.  Jaromir  Freih.  Mundj,  das  Do^iat- 
kreuz  des  ■onTwitnen  7o1Banttiter>Ocdena;  — 

dem  Rittmeihtcr  und  Ordonnans-Officier  Seiner  k.  und  k.  Apd.Htolischcn  Maiest.it 
Wilhelm  Grafen  Szirmay  de  Sairma-Be  seny  5,  Csornek  et  Tarkö,  das^tter- 
krfUje  dee  IcSnfgl.' Verdiensi-Ordens  der  bgjQiischen  Krone  nnd  das  Bitterkreui  des 
kSnigl.  portugii  sischeu  Thurm-  und  Schwert-Ordent; 

deni  Ritjmei?ter  Hilbert  Freih.  v.  Lnhnejsen,  de«  12.  UhL^Bgts.,  das  Ritter- 
kreuz des  königl.  italienisebeu  Krun-Ordeus;  - 

dem  Rittmeister  Ferdinand  Grafen  Ffinfkirehen,  dee  9.^ JlkL-Rgta.,  dM 
B^tterlureuz  des  kilnifrl.  pchwcdischen  Schwert-Ordons ;  *" 

dem  Linieusc'hiflfs-Lieutenaut  Maximilian  v.  Eitz,  der  Osmanie-Ordeu  4^  CL 
nnd  das  Officiers-f[renB  des  ktaigL  griechisi^eB^^Sflitser-Ordens; 

dem  ^auptmannc  .ausser  Dienst*  Rudolf  Grafen  v.  Ensenberg,  das  Com- 
flrarkreuB  1.  Cl.  des  königL  wiirttembergischen  Friedrich-Ordens; 

dem  Hanntmanne  «ausser "dienst*  Philipp  Freih.  t.  8til1fried<Ratenit% 
dar  pipstliche  Pins-Orden  2.  CL; 

aem  Major  «ausser  Dienst"  Emil  Ritter  v.  Liebenberg^  das  Commandeor- 
Kreus  des  Oi^fttDS  Tom  heiligen  Grabe  sn  Jerusalem;  ^" 

dem  Capellmeister  Josef  Dubez,  des  4.  IR.,  das,  dem  liggif^lldhJ^Sjlisenf* 
l^estinischen  Haus-Orden  affiliirte  Verdi eu.-<tkreuz; 

dem  im  österr.- Ungar.  National-Spital  zu  Constautinopel  angestellten  Qber-Ayita 
und  Opsntsnr  Dr.  Angostin  Weissbnok,  der  ottomauiseks  lfedaehij|{e4)iden  4.  GL 
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Zu  FeldmarBcball-Lientcnant» :  die  General-Majore:  Ferdinand  Rittpr  Rosen-  ^^^^ 
■  wel g'  v7  D  r  a'g  wehr,  Festungs-  und  Platz -Commandant  zu  Ofen-Pesth,  uilt  gleich- 
■ÄSjgeffEfBörinung  zum  Coninianrlanten  der  XXlT.  Truppen-Division;  Johann  Mor- 
hamme  r,  ChfeT  yTcr  III.  Section  im  Reichs  Kriegs-Miniitcrl um,  unter  vorläufiger  Bc- 
lasaung  in  dieser  Anstellaug;  Ignas  FratricsevicS|  Commaail»ut  der  VL  Tni|»- 
pea-IKTislon,  cnf  setnem  Dirästesposien ; 

zu  Genornl -Majors:  die  Oberste:  Hermann  Freiherr  Dahlen  v.  Orl.iburg, 
des  Generaistabes,  Bngadier  bei  der  X.  Truppen-Division,  und  Ferdinand  y.  Men-  ^ 
gcii^  SrenenTTShrWlRflS-tfkspeetor  —  B^e  anf  flmti  TOenatotpotten;  JAefHulter 
rrTenlg,  des  2n.  IR.,  Yorstand  der  L  AVfheilong  des  Reichä-Krie^lflnisteriums, 
ontor  Torläufiger  Belassung  in  seiner  dermaligen  Terwendung;  'PeBz  ▼.  Bilnmen, 
des  40.  IR.,  Brigadier  bei  der  VU.  Truppen-Diyision  ;  Julias  T.  Oradwohl,  der 
Oestiita-Branche,  MTlitiir-Inspector  für  die  königlich- unj^^nrlsc  Leu  Pferdnioht-Anstal'- 
ten;  Ludwig  Ritter  v.  Reitz,  des  13.  IR,,  Brigadier  bei  der  XV.  Truppen-Division; 
Trajan  Doda,  des  Gcncralstabes,  Brigadier  bei  der  XII.  Truppeu-Divisiou;  Nikolaus  ^ 
Gnif  Pejacserics  t.  ^erOese,  dÄT'Sr  Hii8s.-Bgts.,  Brigadier  bei  der  XIV,  Trup- 
pen-Division; Franz  Freiherr  v.  Vlasit.s,  des  27.  IR.,  CirefHer  L  Section  im  Reichs- 
Xriegs- Ministerium ;  Franz  Bitter  t.  Hiibl,  des  Artillerie-Stabes,  ^^gtijlerie-Director 
bwär^eneral-Commaado  sa  Ghm;  Frladridi  F!rei]ifirr*?.'Vftrbarg,  jMTK"Knt>.- 
Bgllk,  Brigadier  bei  der  VI.  Truppen-Pivision; "Franz  Carl  Freiherr  v.  PIdoll  zu 
Quilltenoach,  des  (j^niestabes,  Brigadier  bei  der  IV.  Trappen-Division j  Josef 
Pelilcftii  V.  Planenwald,  de«  Oentfi^tusiaWs,  Brigadier  bat  dar!  Trappen-Divialon;  ^ 
Georg  Ritter  t.  Rees,  des  IkT,  Commandant  der  Hflitftr-Akademie  su  Wiener» 
Neustadt  —  sämmtlich  Vorgenannte  in  ihren  Anstellungen;  nnd  Josef  Latour  ▼. 
Thurnburg,  des  5^.,  F][Qgel-Adjulant  Sr.  Majestät  des  Kaiaecs  und  Königs,  unter 
gleichzeitiger  Ernennanf  diBÜnenien  anm  Ersieliar  fir.  k.  k.  Hokeit  da|  JEronfiiiiaaa 
Erabarzop:  Rudolf; 

zu  Obersten:  der  OberstUcuteuant:  Johann  Freiherr  v.  Waldstätten,  des 
12.  Drag.-Rgts.,  im  Qeneralstabei 

die,  Obcrsilieutcnänts  und  Keserre-Comniaildanten :  Conrad  Schinderer  Edler 
r.  Traanbruck,  des  22.  \%.\  Friedrich  ^^VdSierr  r.  Fiedler,  des  6.  IR..  und  Moria 
RKler  t.  Joelaon,  det'lT.  IR.  —  aOe  I>rei  in  ikvan  Begimeatem; 

der  Oberstllentenaiit  und  Baf^aenh-Commaiidmt:  Fraaa  Nickerl,  dea  14. 
QIB.,  in  diesem  Regimenter  ...  — 

st^  Obersten  tind .  Bggimeata-Üwnmandanten;  die  Obereffieulenaati:  Kaikaa 
Terbuhovic,  des  Ö.  GIS.,  beinT 2.'  ÖtHT;  Johann  Drandler,  des  13.  Husi.-Regts., 
beim  8.  Husz.-Rgt.;  Anton  Haizinger,  des  12.  Ubl.-Bgts.,  beim  3."Drag.-Rgt,  und 
Alexander  Ritky  de  Salamonfa,  des  7.  Husz.-Rgts.,  in  diesem  Regfmente; 

zu  Obersten:  die  Oberstlieutenants:  Johann  Hussarek,  des  4.  ArU-Rgts.,  mit 
Belas.sunff  in  diesem  Repiinente  und  in  seiner  gleichzeitigen  Verwendung  als  Artil- 
lerie-Chef beim  XVI.  Truppen-Division»-  und  Militär-Commando  su  Hermannstadt ; 
Wolfgang  Graf  Welsperg  zu  Reitenan  und  PrimSr,  des  Qenieatabea,  Genla- 
Chef  beim  XVI.  Truppen-Division."!-  und  Militilr-Commando  zu  fTerroaunstadt;  Victor 
Gustav  Edler  y.  Her  man,  des  Geuiestabes,  augetheilt  beim  General-Oeuie-Inspeotor ; 
PaKx  Dane  er,  Oomnumdant  dea  Ttandes-Fakrweaen-OonniandoB  Hr.  4  za  Pesth,  und 
Johann  HorvÄth  r.  Szalab(?r,  Commandant  dfr  Mnitär-Abtheilung  im  k.  Ungar« 
Staats-Geitttte  au  MeaOhegyea,  —  letztere  Tier  auf  ihren  Dienatespostenj  * 

"^'som  wlrktteken  OberaCea  der  'ntttlar^bent:  Jobann  Edler  t.  Wittek,  Ober- 
Uettlenant  der  k.  k.  I^rabanten-Leibgarde ; 

zu  Obetstlieutenants:  die  Majore:  Anton  Edler  v.  Hilleprandt,  des  14.  IB., 
bisheriger  FlÜgeT-Xdjutant  des  Feldmarschalls  Frei¥err  t.  Hess;  Oscar  Ritter  v. '„ 
Ma'durowlcz,  Geueral.>*tahs-Chcf  bei  der  XTV.  Truppen-Division;   Albert  Pacor 
Kars  ton  fei  8,   im  Bureau  fiir  Kriegsgeschichte;    Carl  v.  Poyka,  Gcneralstabs-Chef^^ 
beim  III.  Truppen-Divisions-   und  MiUtUr-Commando  ku  Linz;   Friedrich  Ochsen-^_^ 
heim  er,  des^GenefäTslabes,  im  Prisidlal-Bnreau  des  Raielu-Kriega-Ministeriums;  > 
Julius   NeumTuin,   itbercomplct  iin^  Generalstabo,   Professor  am  Piiitral-Cavallerie- 
Gnrse;  Carl  Wagner,  Ubercomplet  im  Generalstabe,  zugetheilt  beim  k.  k.  Lauidwehr- 
ObiH>Cöinin«iido{Bado]r  Markl,  der  Oeneimletabee^  Chef  daa  Dinelloni^Bunan,  —  {t 

Ommv.  aOMtw  MMeirift.  itnL  (t.  M)  (taMMl-7«rlMeraBtaB.)  '  B 
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alle  Vorgenannten  im  Gcncralatabe;  Friedrich  Majer,  des  SS.  IB.,  balai  26.  TR, ; 
Ludwig  Jadann,  desl.  IB.,  b«Im  SS.  IB.;  Lneas  Kengjelacz,  draSS.  IR.;  Victor 
Matzak  t.  Ottenburg,  dei  7S.  IR.  —  Beide  in  ihren  Regimentern;  GastaT  K^ttw 
T.  B.-irtcl.H  T.  Rartberg,  des  31.  IR.,  beim  62.  IR. ;  Franz  Buchta,  det  TUt  ^ 
beim  25.  IR.;  Joaef  Mayer,  des  G3.  IR.,   beim  10.  IR. ;   Friedrich  Stranser,  des 

48.  IR.,  in  diesem  Regimente;  Georg  Edler  v.  Wauzel,  de«  9.  GIR.,  in  diesem 
mente;    Carl  Ritter  v.  Martini,  des  14.  GIB.,   und  zum  CommandantMl  im  TLtilcr 
OreuK-Inft.-nat. ;   Viiicenz  Razarabi^,  des  13.  GIR.,  in  diesem  Regimente;  Albert 
Schwärs,  des  10.  Ubl.-Egüt.,  in  diesem  Regimente;  Josef  Standeisky,  des  1.  T>TMff.- 
Bgti.,  beim  6.  Dnif.-Sgt;  VMelrleh  Freiherr  v.  i.  Wenee,  des  18.  UhL-Bfta.,  wwtA 
Friedrich   Frojherr  Kellner  v.  Kttllen.stcin,   d<a  TTTTliL-Rgts.  —  Beide   in  ihren 
Begimentera^  Carl  Nicke,  des  9.  Art.-Bgt«.,  beim  {C^rt-Egt. ;  Aogost  Pasch,  d«s 
f.  Art.-Bgt8.,  bdiB      Art.-Bgt.;  Eduard  Melzner,  Um  18.  Zeng8-Afti!l«ie-CScMaB«B- 
dos,   in  demselben;  Ignaz  Kriesche,  des  Artillerie-Stabt's ,   Vorstand  der  4.  A1>- 
theilung  der  I.  Sectiou  im  technischen  und  administrativen  Milit&r-Comitd,  auf  seinem 
Dienstesposten ;  Johann  Schneller,  des  1.  Oenie-Bgts.,  in  diesem  Regimente;  Josef 
Turnau  Edler  v.  Dobciyce,   des  Genie-Stabes,   «ugethcilt  dem  Lfiti-r  dir  Bef««!^ 
gunpa-Bau-Uiroctionen ;  Jo!<ef  A  ü  erling,  des  Genie-Stabes,  Geuie-Dircctor  zu  Ra,»nisa; 
Albert  Romano,  in  der  8.  Abtbeiluug  des  Reichs-Kriegs-Miuisteriums,  und  llu^o 
Yatques,  Militär-Ban-Director  zu  Hermannstadt  —  Beide  des  MiUttf^BAV-Varwal- 
tungs-Officiers-Corps;   Josef  Conta,   Conimandaiit  des  Laii'lo.s-Fnhrwosens-ronim.iJK'fo 
Nr.  ö  SU  Lemberg;  Otto  t,  ^J-*^^  Commandant  der  Militiir-Abtheilung  im  köui^l. 
ungarischen  8taat»<^3«slllte  Mi  l^isb^r;  Johann  yjk» g u a  1  i  Edler  t.  Farrawnll,  Ooaa- 
mandant  des  Landcs-Gond.nrmoric  Conimandos  Nr.  3;  Otto  K  <>  j>  p  i  t  scb,  Command.mt 
des  LaudcH-Gendarmerie-Commandos  Nr.  8j  —  letatere  Acht  mit  Belaeaung  auf  ihren 
DIenitesposten; 

zu  Majoren:  die  Hauptleute  und  Rittmeister  l.Cl.:  Renatas  t.  Ratschiller, 
des  8.  IR. ;  Guido  Gr^  Dujis^ky- T  r  z  e  b  o  my  sl  i c;  Anton  Gale6t«y  und  Carl 
Pfeiffer  Freih.  v.  E&renst  ein -Rohmann  —  letztcre^rci  Oes  Generalstabe«; 
dann  Georg T'relhr  v.  Wal  d  .s t;i  t te  n,  übercMinplct  im  GeneräTlOflÄi  Profi  ssor  am 
CenJral-ravaTrefi<^-Curse,  und  CTrxrl  Scb  aller,  des  GPTier.ilHt.aTio.H  —  alle  Sochs  in 
diesem  Corps;  Isidor  Gr.^De^-jn  und  "T?  tr  i  te  ts,  de»  33.  IR.,  beim  48.  Iii.;  Frans 
Pessler,  des  9.  IB.;  Conrad   Hopels,  des  47.  IB.;  Johann  Schaumburg,  4m 

49.  IB.;  Eugen  Edler  v.  Helmburg,  des  29.  IR.;   Carl  Opitz,  des  70.  IB.  —  alle 
Fünf  in  ihren  Regimentern;  Carl  F^gih«^T.  Hausmann-Stetten  sum  Stein  unter 
Lehenberg-Lanegg  nnd  Oreifeneel;*9Mf8.t&,beim4.IR.t  llaninel  Haaehko^ 
de.s  39.  IB.,  beim  44.  IR.;  Franz  Wfln  scher,  des  P>H.  TR.   und  Wenzel   Saul,  de« 
18.  IR.  —  Beide  in  ihren  Begimentern;  Alois  Bpiller,  des  1.  IB.,  beim  21.  JLB.} 
Onstar  EcUer  t.  LSw,  de«  11.  IB.;  Sigmund  Fj[eih.     Potlar  de«  Eeheltea,  d«i 
1.  IB.;  Alois  Seele,  des  74.  IB.;  Jobann  Perkowatz,  des  TO.T[B.;  Bichard  Schlnet 
Edler  v.  Schluetenberg,  des  27.  IR.;  Anton  Edler  v.  Mßraus,  des  77.  IB.  — 
alle  Sechs  in  ihren  Regimentern;  Johann  Scholz,  dca  76.  IR.,  beim  10.  IB.;  Carl 
Krippcl,  des  40.  IR.,  beim  59.  IR.;  Johann  Sari»',  det  6.  IR.,  '«eim  S.  IR. ;  Johann 
Lippa,  des  50.  Ul  ,  in  die.sem  Regimente;  Carl  Adlmann,  dc^s  47.  IR.,  beim  29.  IK.; 
Tbeodor  Jennemann  Edler  v.  Werthau,  de»  20.  IR.,  in  diesen»  Regimente;  Frans 
Freih^  Karaisl  v.  Karai.s,  dei  7. IR.,  beim  54.  IB. ;  Hugo  Milde  v.  Helfensteia^ 
des  76.  IB.,  heim  37.  IR.;  Julius  v.  MihaUtzy,  des  32.  IR.  unl  Thimotheus  Mil- 
letid,  des  81.  IB.  —  Beide  in  ihren  Begimeuteru;  Emil  Fire^|i.  v.  Lichtenberg 
de«  88.  IR.,  beim  8.  IR.;  F^aas  Massieseh,  de«  80.  ltf!V  häm  16." IR.;  GM 
StandiMsky,  des  61.  IB. ;  Alexander  Rizzetti,  des  7.  IR.;  Wilhelm  Baum  ruck  er 
Kdler  T.  BobeUwald,  des  64.  IB.;  Franz  Kuobloch,  des  17.  IB.;  Josef  Baab(, 
des  48.  IR.;  Martin  Nikolowtky  und  Eugen  Hoch  wallner,  des  85.  IR.,  —  alle 
Sieben  in  ihren  Regimentern:  GostaT  Watsl,   des  17.  IR.,   beim  53.  IR.;  Ludwig 
Koblitz,  des  4.  IR. ;  Carl  Ozlberger,  des  75.  IB.;  Rudolf  Fxßih._v^JRej5i)Ltsch, 
des  19.  IR.  -    letztere  Drei  in  ihren  Regimentern;  Ludwig  r.  Castella,  übercomplet 
im  27.  IR.,  beim  11.  IR.,  mit  Belassun?   in    seini  r   dcrniali^en  Verwendung  bei  8r. 
k.  k.  no'icit  dem  Herrn  Er/.berzoge  Carl  F-rdinan<l ;  Morl/.  J^prinjer,  des  1.  Oenie- 
Bgts.,  beim  63.  IB.;  Carl   Lustig,   des  1.  Genie-Rgts.,   beim  3.'>.  IR.;  Constautin 
Bftriöi  det  Tifler  Greaa-Inft.-Bat.,  beim  13.  GIR.;  Andreas  Olnjeri^  des  8.  GIR, 

beim  9. ODL;  Akzander  KokotoTt^  des  8.  GIB.,  beias  11.  GDL}  Aognst  Ferftn«r, 
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des  8.  Jäger-Bat ,  beim  Tiroler  Jäger-BgL;  Leonhard  Bidoli,  ttbercomplet  im 
11.  Reittebra  in  im  lOlUlr-Alcadaiiil«  m  Wlfln«r>lleiutadt,  in  seiner  An- 

stollnnfj  mit  gleichzeitiger  Übersetzung  desselben  in  den  Armeestand;  Peter  Edler  r. 
Ther,  des  1.  Drag.-RgtL,  in  diesem  Begimeute;  Heinrich  Zcmlicskaf  des  13.  Drag.- 
Bgts.,  beim  8.  UbL-I^;  Joaef  Rot^  de«  IS.  Drag.-Rgts.,  in  diesem  Segimente; 
Alex.uuler  Graff,  des  U.  T"hl.-Rgts.,  beim  12.  Uhl.-Rgt.;  Emil  v.  V,ir;;a,  des 
14.  Husz.-Rgt8.,  beim  7.  Uu«s.-Rgt.;  Alob  t.  Handly,  dea  9.  Art-Bgts.,  in  diesem 
Begimente;  Emat  Ritter  t.  Bonbeck,  de«  10.  Art.>Rgta.,  beim  11.  Airt-Rgt.;  Ludwig 
Steinbock,  des  2.  Art-Rgts.,  in  diesem  Regimcnto ;  Franz  Budislafsky,  des  1 1.  ZAC., 
in  diesem  Zeugs-Artillerie-Coraraando,  mit  der  Bestimmung  als  Commandant  fiir  den 
Filialpoatcn  zu  Pola;  Eduard  Hilbert,  des  Geniestahes,  Genie-Director  zu  Malbor- 
ghetto, mit  vorläufiger  Belassung  iu  seiner  dermaligcn  Verwendung;  Eduard  Wieden, 
dea  Militär-Fuhrwescn-CorpH,  in  Di< nstlei-^tunp  in  der  dritten  Ahtboilung  dea  Reichs- 
Kriegs-Ministeriums,  auf  seinem  Uieudtesposton  unter  Übercompletfiihmng  im  Statxia 
4taM«CM|«;  Carl  Swieielnieki  d«  Swiatelniki,  der  Oettttls-Bnuiehe^  FMbeeder 
stabilen  Remontpn-Assent-Commission  zu  Lemberg,  auf  seinem  Dien-ttesposten  mit  glelch- 
xeitiger  Übersetsung  in  den  Armeestand;  Anton  Baumgarten,  Commandaul  der 
Mnitlr-Abdiennng  im  kOnigl.  nngar.  StaatB-Hengaten-Deipftt  sa  Waraadfai;  SttCu 
Vukov.ic,  der  Militfir-Grenz-Verwaltungs-Branche,  Grenz- Verwaltungs-Referent  beim 
8.  GIB.,  und  Joaef  Di tt rieh,  dea  Armeestandea,  in  Dienatearerwendung  im  Pria.« 
Bureau  äm  Belelw-Kriega-lf  inbterlaint  —  alle  JMk  in  ihren  Anatelliingen ; 

die  Titular-Majore:  Ludwig  Schate,  des  10.  Landes-Gendarmerie-Commandos, 
auf  seinem  Dienstcsp >stcn ;  Carl  Ritter  v.  Eisenstein,  bisheriger  Commandant  des 
aufjgelOsten  Militär-Filial-Invalideuhanses  zu  Leoben ,  mit  gleichzeitiger  Ernennung 
mm  Stellvertreter  des  Militär-Invalidenhaus-Commamlauten  zu  Tjrnau; 

der  Titiilar  Major  in  der  Armee:  Philipp  Freih.  Schenk  T.  SkAnff eab^rf^  — 
sum  wirklichen  Major  im  Reserve-Stande  des  1.  Ühl.-Rgta. ;    *~      "*** ' '  "~  -  '" 

der  Hauptmann  2.  Cl.  in  der  Armee:  SIcEärd  Oraf  Gjulai,  aum  Bttfamittor  ^ 
f.  Cl.  im  Reserre^tande  des  3.  Husz.-Rgts. ; 

der  Titular'Bittmeister  2.  C lasse  in  der  Armee:  Adeimar  Breden,  zum  wirk- 
IS^Mi  Bittmeister  S.  CL  im  Baaerre-Stande  dea  10.  Drag.-BgtB. 


Qeneral'Sta  b : 

Zu  Hauptlenten  1.  CL,  die  flaoptlento  %  QLi  EmÜ  Probt «t;  Bdnard  Kar- 
ger und  Otto  Morawets;  • 

«u  Hauptleulen  2.  Cl  ,  die  Oberlieutenant«:  Jobann  Freib.  v.  Boxberg,  dea  ^ 

9.  Uhl.-Rgts.;  August  Slameczka,  des  57.  IR.;  ITeinrich  Ritter  Beiikiser  v.  Porta* 
Comasina  und  Wilhelm  Seabrotk,  Beide  dea  58.  IB. {  Carl1IoraetBkx,.BdLar 
Hornthal,  des  26.  IK.  ,     .  ^ 

Infanterie: 

1.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  Cl.,  der  Hauptmann  2.  Cl.:  Anton  Mayer,  des  14.  IB. 

2.  II?.  Zum  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieutenant:  Carl  Schwarz,  des  31.  IR.; 
zu  Batailloua  -  Adjutanten,  die  Lieutenants:  Peter   Scheid    und  Johann 

LS  derer. 

3.  IR.  Der  Hauptmann  1.  Cl.:  Fraaa  Bitter  Kriegelatein  Bternfel^ 
aua  dem  aeiiliohen  Buhestande  eingetheUt;  w«....«^— • 

sn  Hanptlevten  f.  OL,  die  ObeiUevtaBaali:  Oi^jetan  Albrfeb  vad  Ludwig 
Roskicwiez,  mit  RclaMQog  is  4er  ZtttteDoBf  beim  miMUr-geograplüialien  Inatt» 

täte  (nun  übcrcomplet). 

4.  IR.  Der  Hauptmann  1.  Cl.:  Eduard  Aicbner  v.  Possbach,  aus  dem  zeii- 
Bbhen  Bnbeatande  eingetheüt; 

zum  Ilauptmanne  I.  Cl.,  der  Hauptmann  0!.:  Albnrt  Graf  Sternberg  avf 
Budelsdorf  aus  dem  Hause  Saravenza  und  Hoheufriedberg.  "  ^ 

6.  IB.  2«  Haaptfenlea  1.  CL,  die  Hanpftleate  t.  CL«  Caspar  Forstet  aal 
Frans  Tost; 

siun  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieutenant:  Moria  Stibr. 

e.  IB.  Siui  Haoptmaan  t.  CL,  der  OberUeotenaat»  Vtta»  Fostobser. 
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7.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  OL,  der  Ha«ptaaiiB  t.  GLt  WOhtlmBilMrT.  P«f«llt; 
der  HaivtauMU  S<  CL:  ▲«götl  Sronttf  (er,  mu  dm  «•KBolwa  BvlMluid» 

ftiqgetheilt. 

8.  Bt  Zum  Bai^lauiui  1.  CO.,  dtr  Haoptnaan  t.  CLs  Leopold  H«b«r: 
zum  HanptmMui  t.  Ol.,       Obtrlientaoaal:  Wmiad  JamemAaa  Bdhr  v. 

Werth»a} 

wm  Bat^A^jotenten,  der  LlevtoQaal:  Jdluuui  WohankA. 

10.  IR.  Zu  Hanptleaten  1.  Gl,  di«  Hftiipfleqle  t.  OL:  A1«it  Kittehn»aB; 
Jobann  Theml  und  Josef  Sk  ala; 

zum  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieatenant :  Adolf  Nieboar,  dea  28.  Iß. 

11.  IB.  Zu  Uauptlentea  1.  CL,  die  HrapUentI»  9.  CL:  Joee£  PeUet,  Joeef 
Yfolf  MXiä  Julius  Kirebgässer; 

zu  Hauptleuten  2.  CL,  die  Oberlieutenants:  Badolf  Kitter  Clanner  t.  Enf  ell- 
J^ofen  und  Emil  Zeyer. 

12.  IR.  Zu  HauptWen  1.  Cl.,  die  HauptWte  2.  Cl.:  Josef  Schotol.i:  Rudolf 
^aciolek«  im  Stande  des  Reichs- Kriogs-Ministeriamaunüt  B»laa»nng  in  seiner  gei^n- 
wirttfen  DlenstaiTerwetMimc  (ttbercomplet);  Johaaa  Habowskt  imd  Gnetar  Karia; 

zu  Hnuptlenton  2.  Cl,  die  Oberlieutenants:  Emil  Freih.  v.  Bderf  QikI  fliaf 
Boaenberg-Oraiaii  Wilbelm  Poatranetak/  and  Alexander  fiehmidaf; 
'■'^"Ttlifi'BWr-A'igtttaa*«»,  der  Uevtaaeat}  Joeef  Faaaeek. 

13.  IR.  Zu  Hauptleaten  1.  CL,  die  HaapUeato  S.  CL:  Oeri  Xelzaer;  Sifauutd 
ULricb  und  Vincent  Gogojevi<5. 

14.  IR.  Zu  Hauptleuten  2.  CL,  die  Oberlieatenant«:  Albin  Kern  und  AntOD 
Haberreit«  r. 

15.  TR.  Zum  Hanptüiann  2.  Cl.,  der  Obcrlirntcnant:  Anton  Kreitschy. 

16.  IR.  Zu  Hauptleuten  1.  CL,  die  Uauptleute  2.  CL:  Carl  ioifl  und  Rudolf 

zu  Hauptlcuten  2.  Cl.,  die  Oberlieutenanta:  Anton  Gatti  und  Chri.sti.in  Kerczek, 
dem  Gencralstabo  stabil^  zugetheilt,  mit  Belawaag  in  aeiner  gegenwärtigen  Dieaätee» 
iSwfeUSnng  tBb^rcömpleCjr'''***^ 

17.  IR.  Zum  Hauptmann  2.  CL,  der  Ohcrl.:  Georp  Geutebrück,    dos  8.  IR. 

18.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  CL:  Alois  Hauaobka. 

19.  IB.  Zttia  Reaptaiaini  1.  OL  der  Heaptaiaaa  t.  01.:  Aatoa  Mataaer. 

80.  IR.  Zu  Hauptleuten  2.  Cl.,  «De  ObeiUeateaeati:  J<mum  Beatler,  dee  11.  IB. 
aad  Clemens  v.  Pilat,  des  8.  IR. 

22.  IR.  Zu  Hauptlenten  1.  CL,  die  Hauptleute  2.  CL:  Anton  Koree;  OkI 
Freih.  t.  Imhoff  aad  Anton  Fcbmitt; 

zum  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant:  Franz  Cerne,  des  47.  IR. 

24.  IR.  Zum  OfflcierH-8tellvertreter,  der  Cadct:  Ludwig  Bazjlewica. 

S6.  nt.  Zum  Haaptmann  1.  Ol.,  der  Hauptmann  2.  Cl.:  GastaT  Babriager; 

zum  Hnuptmnnnn  2.  Cl.,  der  Oberlieutennnt:  Jobann  Belhizy. 

26.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  CL:  Josef  Sedlacsek. 

97.  IB.  Za  Hanpdeatea  t.  CL,  die  OberUeateaanti:  Tielor  Bdier  t.  Azeter 
WtA  Franz  Ritter  v.  S  e  p  p  n  s  r  b  m  i  d ; 

sum  Bat-A4iatanten  der  Lieutenant:  Jobaan  Cbristiaa. 

SB.  BEL  Ka  Haaptteatwi  1.  OL,  die  Havptleale  9.  dt  AdeV  Lereat  aad 
Aaton  Spengel. 

2».  IR.  Zu  Haaptleatea  l.Ci,  dieHaapUeate  2.  GL:  Bdaecd  Hesse  and  Ale- 
zander Weber; 

■a  Hanptleuten  2.  Cl ,  die  Oberlieut». :  BMedHch  Reist  «ad  Jehaaa  Fedra; 

aaia  Bat. -Adjutanten,  der  Lioutenaut:  Hermann  Woiss. 

81.  IR.  Zu  Hauptleuten  2.  CL,  die  Oberlieutenantä:  Luc^  Jurini^,  des  auf- 
ylgstea  Marine-Inf.  Rgte.;  Vwibumd  Jerusalen  and  Josef  Gebaaer. 

82.  IR.  Zum  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieut.:  Coloman  BoUai  dee  9.  IB»| 
anm  Ofitciera-StellTertretor,  der  Cadet:  Eduard  Sohweitser. 

86.  IB.  Zam  HaqilnaBB  1.  CL,  der  HaaptMaa  9.  OLs  HeiafMi  TaVovekji 
der  Kaaptiaeaa  9.  OL:  Ladwig  FraOu  y.  Beltog,  am  das  aeldleheB  Bake- 
atende  ebugelbeUt. 

•6.  IB.  Zam  HanplniiaB  I«  CL,  der  Havfbataa  9.  OL:  Oed  Ballaeke; 
ma  Bel^-A^ataBiiB,  der  LieatoBaat»  Flotiui  Wik 
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8T.  JB.  Zn  f ranpdenten  2.  Cl.,  die  Oberliententuits:  Johann  Scbmuttermajer, 
«na  Michael  Podoliusky,  BeMe  des  12.  IR. 

38.  IR.  Zu  Hauptleuton  1.  CL,  die  Hauptlento  2.  Cl.:  Johann  Orelj  FnUM 
Tschebulz  Edler  v.  Tsebul/,  de«  37.  IR.  und  Frauz  Feat,  den  63.  IR. 

89.  IR.  Zu  Hauptloaton  8.  CL,  die  OberUaolenMtta :  Carl  Xotl«»  «l4  FnAs 
MoUAr,  des  31.  IR. 

40.  IB.  Zu  Hjtuptleaten  2.  CL,  die  Oberlieateuants :  Jotutnn  Celle  und  Axtkar 
OberiBftjer; 

ttini  Bat.-Adjntanten,  der  Lieutenant:  Ladislaus  Stanid. 

41.  IB.  Za  Haoptleaten  1.  Cl.,  die  Uanptlettte  2.  Cl.:  JoMf  DegmAk;  ConriA 
BUter     9trtel«eki;  Anton  8s«flo«j  und  B^imd  Teltttf; 

tarn  Hauptnutnn  2.  Cl.,  der  ObMUeutenant:  t^ranz  Kam  ml  er,  des  45.  iR.; 
SU  Offlciers-Stellvertretera,  die  Cadeten:  Anton  Sch&edl;  Otto  Babrieb; 
Otto  Rehn;  Leopold  Cserwenka  nnd  Frans  Pankrewics. 

42.  IR.  Zum  Hauptmanu  l.  Cl.,  der  Hauptmann  S.  Cl.:  Julius  Ehlers. 
48.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  CL,  (lt*r  H-iuptinann  2.  CL :  Josef  Thim. 

44.  IR.  Zu  Uaoptleateu  1.  Cl.,  die  Üauptleute  2.  CL:  Johann  Nagy;  Alezander 
Ulrittb;  Alexander  Adlar  tpmd  Edoard  Biof  er; 

Bum  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieutenaut:  Emil  T suffer. 

46.  IB.  Zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  Cl.:  Ludwig  Bitter  r. 
Biftlobrietki; 

■um  Hai^tnann  2.  Cl ,  der  Oberlieutenant:  Eberhard  Obiek  T.  Tbaraitela; 
sott  Bglt.'A^atanteii,  der  Lientenanti  Aloii  Nyirj; 

ma  Bal-Adjatanten,  die  Uevtenanti:  JMwf  Jattanaky;  Friedifek  Bitter 
Knffer  V.  AamannsTÜla  und  Guütav  Ig&lffy  do  Igi\y. 

46.  IR.  Zum  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant:  August  Seeling,  des  44.  IR. 

47.  IR.  Zu  Hauptleuteu  1.  CL,  die  Hauptleute  2.  CL:  Mathias  Pottertsch  und 
Fruw  Menguser; 

tn  Haaptleatsii  2.  OL,  die  ObMlieateiiaatf:  Aatja  Bakri  und  AUIdiii  SV^ib. 
CIrkeimb. 

tt.  IB.  Zvm  Hanptmum  L  CL,      Hmptmanii  9.  CL:  Fnm  HAtV; 

zum  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieutenant :  Franz  T ha  11  er; 

61.  IB.  sum  Bat-Atyiitanten,  der  Lieutenant:  Adolf  Moeetig. 

62.  IB.  Zu  Hanptlenten  1.  Cl.,  die  Buptlailte  t:  CLt  Pratit  Bartak  nt9 
j^olf  Schmotzer. 

68.  IB.  Zu  Hauptleuteu  1.  CL,  die  HanpIlMta  2.  CL;  Daniel  OritiStö  nad 
Ifiias  Sebostarid; 

XU  HauptMin  f.  CL,  die  öbetUesteBUitt:  Joeef  Piuer,  dei  54.  nL  «ad 
Joief  Sallegg. 

54.  IB.  Zum  Hauptmann  1.  Cl.,  der  Hsnptmann  2.  Cl.:  Julius  Kunst,  dem 
mUlklr-feograpbiaebea  Institate  ragetheilt,  mit  Bebwriuig  in  seiner  fefeniiMfgen 

Diail0|esTerwoTir1tiu;7  (flbercomplet) ; 

der  Hauptmann  2.  CL:  Edmund  Qr i  11,  aus  dem  seitlichen  Buhestande  eingetheilt; 

nun  Baiq»tmaiin  9.  CL,  der  ObefUeateAanCt  iMiurtg  Bitter  Betkrard; 

zum  Rgts. -Adjutanten,  der  Oberlieutenant:  Ferdinand  Kreuth. 

66.  IB.  Zum  Hauptmann  1.  Cl.,  der  Hauptmann  2.  CL:  Julius  T  heim  er; 

nun  Hauptmann 2. CL,  der  ObeiUetflenelit:  Jotaanv  8osdelewlee,  des  12.  IB. 

hf).  IR.  Zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  Cl. :  Juhann  Bflchler, 
Personal- Adjutant  des  Feldseugmeisters  Freih.  v.  Rsmming,  mit  Belassong  in  seiner 
gegenwftrtigen  DienSlsererwendung  (abereomplet). 

$1,  UL  Zu  Hauptleaten  2.  OL,  die  Obetüeetentrtii  FcMm  Ckaf  Henbans  de 
Sc.  Manro  und  Alois  Tomsa,  des  18.  IR. 

5^.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  Cl.,  der  Hauptmann  2.  CL:  Heinrich  Gatterer; 

cum  ObcrlieuteasKit,  der  Lientenantt  Vtolor  Grois. 

61. IR  Zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  Cl. :  Anton  Pticsek,dee71JEB*| 

sum  Bat. -Adjutanten,  der  Lieutenant:  Emerich  Fischer* 

•2.  IB.  »g  HeaplleBlenl.CL,  dtoObMUmUMMBtit  Ledwig  Antalffy  deBiak- 

lalTa  und  Josef  Pavlik. 

68.  IB.  Zu  HauDtleutea  2.  Cl.,  die  Oberlieutenanjts :  Ferdinand  Esstergom/ 

aad  PsfdlBuid  IMb.  orammeaf  t.  LiatkaL 
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64.  IB.  Zm  Hnuptlt^uton  1.  Cl.,  dto  Hasydmrte  1.  CL:  Lnawif  WararAB» 

SipBIlDd  Krnns  und  Engelbert  Teller; 

zum  Hauptmann  2.  Cl.,  der  Oberlieuteaant :  Jogef  Deltl,  im  Staude  des  Mi- 
Ittlr^lber^Bndelniagshaases  n  CMm,  oiit  Bdiwiing  Iii  Miaar  fegfenwimfea  Pla—tei' 
▼tnvendun;:^  (übercomplet). 

65.  IK.  Zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  CL:  Joeef  Sohaiterj 
m  Hanptfenien  t.  OL,       Oberlievftsiuuiti :  Wflhelm  Wandnieaka;  Paal 

Kraisser  nnd  Heinrich  Rappe. 

66.  IB.  Zu  UanpUeaten  1.  CL,  die  Haujptleute  2.  CL:  Johann  Pflug  mach  er; 
Tbvmae  Badkowelci;  Cosutaatfai  Pernetaky  and  Ifaaa  SuppanSid 

•7.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  Ol.,  der  Hauptmann  2.  Gl.:  Josef  Larisch; 
sam  Hauptmann  2.  Ol.,  der  Oberlieutenant :  Ferdinand  Tessel/  liartkeil; 
■um  Bat-Adjntanten  der  Lieutenant:  Wilhelm  Wagner. 

68.  IR.  Zu  Hnuptleuteu  1.  Gl.,  die  Haaptleute  2.  CL:  Adolf  Oaaek  ▼.  Caaakaa- 
kara,  des  62.  IR. ;  Carl  v.  Pilat  und  Ferdinand  Rani  ach. 

69.  IR.  Der  Hauptmann  1.  CL:  Julias  Souknp,  aus  dem  seitlichen  Ruhe- 
Itnuto  ^ngethctlt; 

zum  Hauptmann  1.  CL,  der  Hauptmann  2.  Gl:  Joeef  Posch; 
sum  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant :  Johann  Lonkay. 

70.  IB.  Za  Hauptleatea  1.  CL,  die  HaapUeate  S.  Cl.:  Alois  Mflllar,  Janf 
G^lek;  Marcell  Spönne  r  und  Carl  Tippner; 

SU  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant:  Alexander  Eiss. 

71.  IB.  Zorn  Haaptmann  d.,  der  OberUeatenast:  Joeef  Telsinger, 
dat  XI.  IR. 

72.  IR.  Zu  Hauptleuti  n  1.  CL,  die  Haoptleata  2.  CL:  Ludwig  Lorch,  und 
Badolf  Freih.  Potior  des  Echelles; 

SU  Hauptlentea  t.  CL,  dia  ObarUaetonanti:  Heiariob  HogrolH  and  Ä3Mt 

IMb.  V.  RÜKt<>1. 

73.  IR.  Zum  Hauptmann  1.  Gl.,  der  Hauptmann  2.  Gl.:  Josef  Ritter  Frans 
T*  Astrenberg. 

74.  IR.  Zu  Haupdoaten  1.  CL,  die  Hauptteuto  S.  CLtBmaaad  Podhagskjr 
und  Frans  Hudeiek. 

76.  IB.  Za  HaapUeatoB  1.  CL,  die  Haupflealo  %,  Cl.t  Joief  Potortil;  Otto- 
kar Hauska  und  Eduard  Nowy; 

sum  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant:  £manuel  Gregör,  des  18.  IB. 

76.  IB.  Za  Hanptleaten  1.  CI.,  die  Haaptleate  t.  CL :  Wilhelm  Boota  anS 
Carl  Btonol ; 

aam  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant:  Josef  Benker. 

77.  IB.  Zam  Hauptmann  1.  Cl.,  der  Hauptmann  9.  CL :  Adolf  Bitter  t.  Btraab» 

78.  IB.  Zu  Hnuptleuten  1.  Gl.,  die  Blaaptlaata  S.  CL :  Fordiaaad  Ttekaaakf 
F^raas  Nirer  und  Wilhelm  Boi2etta; 

zum  Hauptmann  2.  Gl.,  der  Oberlieutenant :  Simon  K  o  m  a  d  i  n  a ; 
zu  Ofiiciers-Stellyertretem,  di('  Cadeten:  Thomas  Sertid  und  Marcus  Auernik. 
KO.  IR.  Der  Haaptmann  S.  CL:  Ednard  Obst,  aaa  dem  aeitlieben Bahastaada 
eingetheilt ; 

aam  Haaptmann  2.  CL,  dar  Oberlieutenant:  flevaiia  Waydowaky; 
aam  OAeiai»43teUTertretor,  der  Gadat:  Leopold  If  oektlar. 

Qrona-Iafantaria: 

4.  GIB.  Zaai  Hsaptmaan  S.  CL,  der  OberiiaaiaBaBti  MatMaa  Takalld. 

7.  GIB.  In  Hmpdaatan  1.  CL,  dia  Hanptlaola  1.  CLs  Artaaiaa  Kirk«  Maü 
Moiaea  Ninkorid. 

8.  QIR.  Zum  Hanqptmann  2.  CL,  dar  ObarUeataMwIs  Andreaa  Fatrorid. 

11.  GIB.  Za  HaapUaatan  1.  OL,  dia  Haaptfaata  1.  OLt  Adam  Bialid  vaA 
Gaaq;  Faid. 

Jftffar*Trappa. 

21.  Bat.  Zum  OflTiciers-Stalhrartreter,  der  Cadet:  Leodegar  Bitaeklta. 
S4.  Bat  Zam  Bat-Adjatantea,  der  Idontenaatt  Carl  Sommer. 
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ÖanitÄta-Truppe. 

Zum  HaaptniAim  1.  CL,  der  Uaaptmann  2.  CL:  G«org  Thaler} 
warn  Hasptnaim  t.  OL,  dar  Ob«x1i««ten«it:  JnHumn  Vowotaj. 

Dragoner. 

1.  Drag.-Egrt  Zu  OberUentanaiiii,  die  Lienttauli:  Vletor  Tn^  Magde- 
burg und  Othmar  Jnstian. 

5.  Drag.-Rgi.  Zu  Oberlieutenants ,  die  Lieutenants:    Franz  Wawrda  und 
Leonhard  Backler. 

4.  Drag^Bgt.  Zum  RittineiHt«r  1.  Cl,  der  OberlieuttMinnt:  Moriz  StietOTSky. 

6.  Dnig.-Bgt.  Zum  Ob«rlieutenaut,  der  Lieutenant:  Carl  Ogris. 

T.  Drag.-Bgt  Zum  Rittmeister  1.  CL,  der  Oberliealenaatt  laton  BvberL 

9.  Drag.-Rgt.  Zum  Ohorlieutonant,  der  Lieutenant:  Aurel  Wolfram. 

10.  Drag.-Rgt.  Zum  Kittmeister  1.  CL,  der  Oberlieutenant:  Felix  Witt  t. 
Düring. 

in  Obeilientcnäuts,   die  Lieutmaiitt :  Johann   Piriifr;  Fordinaml  Stadler; 
Jdiaan  t«  Frossard;  Bernhard  Freih.  T^Dit£urth  und  Ferdinaad  BeitL 

ilrDrA^.-Ri^.'Zam  OberlidfilMÜtnir^r'tSentenatttt  !P!nuHi  Btrenesioeb« 
18.  Drag.-R^t.  Znm  Rittmeister  1.  CI.,  der  Obcrlieotenaati  Jokaan  Werner; 

cum  Oberlieutcnant,  der  Lieutenant:  Alois  Rott  er. 

13.  Drag.-Rgt.  Zu  Rittmeisters  1.  Cl.,  die  Oberlieuteuauts:  Rudolf  Reinhold 
nnd  Yictur  Ba a  mgartner,  dej^JOenera]^  (ftberMunpleft)  vnd 

kal  beim  Re^imiMitü  einzurücken; 

Bum  Überlieutenant,  der  Lieutenant:  Alfons  Komposeht. 

U.  I>rag.-Bgt.  Zorn  Sitteeiiler  1.  CL,  dar  OberHentenant;  Snaanel  Bittw 
Pejrerefeld. 

Hvisaren. 

1.  HnM.-Bgl  Z«  Rittmeisters  1.  CL,  die  Oberliefntenanis;  Jobann  Seetkal 
T«  Sebtttt  und  Altenburg  und  Alexander  Ilrabra; 

SU  Oberlicntenants,  die  Lieutenants :  Emericb  Nagj  de  Mesterhis  und  Ctrl 
Nagy  de  Maros; 

snm  Rgtfl.-Adjutantcn,  der  Lieutenant:  Carl  Zsomborj. 

2.  Husa-Bgl.  Zum  Bittmeister  1.  GL,  der  Oberlienteaant:  Julius  Mikily 
de  Apsa; 

zum  Oberlieutonant,  der  Lieutenant:  Julius  UjfalTy  de  MezH- KOvesd. 
4.  Hu8z.-Rgt.  Zum  Kittmoister  1.  Ol.,  der  Kittmeister  2.  Cl.:  Pctor  Stoits. 
ö.  ilafls.-Rgt  Zu  Oberlieuteuants,  die  Lieutenants:  Robert  Wirth  von  der 
Wettbnrg  und  Fiaaa  Stteber. 

6.  Hnsz.-Rpt.  Zum  Rittmeistor  1.  Cl.,  der  Oberlioutenant :  Valentin  KlVekaer; 
sam  Oberlieatenant,  der  Lieutenant:  Eduard  Prohaska. 

7.  Hnaa.-Bgi  Znm  OberHeatenani^  der  Lienlenaatt  Fttmt  Tamity, 

8.  Husz.-Rgt.  Zu  Obcrlientcnanta,  die  Lteotananto:  Albert  Komkoffer;  MeiU 
ricb  Maschauer  und  B<$la  y.  BarkÄssy. 

9.  Hass.-Rgt.  Zum  Oberlieatenant,  der  Lieutenant:  Victor  r.  Hegedtta 

10.  Huss.-Rgt.  Zum  Rittmeister  1.  Cl.,  der  Oberlientenant :  Carl  Graf  Geldern; 
BU  Oberlieut«nant»,  <lio  Lifutpiiatits:  Carl  Telbisz  und  Coloman  v.  Pzöllössy. 
12.  Husz.-Rgt.  Zu  Ultcriieutuiiauts,  die  Lieutenants:  Ladislaus  Tnrasziewicx 

nnd  Itadislau»  Bretterbauer; 

IM.  Husz.-Rgt.  Zu  Oberlientf'nnnt'«,  die  Lieutenants:  Aleiuder  Alezander; 
Franz  Beranek;  Carl  Bach  und  Mathias  NoTaesek. 

14.  Htt8s.-Bgt.  Znm  Bittneisler  1.  OL,  der  Oberliavieaaati  Maximilian  Chaf 
Pftekler-Limbnrg,  des  f.  HoMk-BgU. 

U  Ii  lauen. 

1.  Uhl.-Rgt  Zu  Oberlieutenaats,  die  Lieutenants:  Alfred  Quiquerea  und 
Cijetan  Keaakiewiea. 
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t.  Uhl-Bgt  Der  Obertteatenaat:  Antoa  Matkowski,  au  dem  zeitlichen 
Sakattande  eingetheilt; 

zu  Obcrlieutenaati^  die  Lieatenanto:  Florian  Windireek;  Eriob.  Xkosa  und 

Alfred  Tschapek. 

5.  ühL-Rgt  Zorn  Rittmeister  1.  Cl.,  der  Blttmeiater  8.  Cl.:  OfA. .FtfSba^» 
Mertens,  von  der  Leibgarde-Reiter-Escadron; 

sum  Oberlieutonant,  der  Lieuteuaut:  Ottokar  Mar  kl. 

4.  ülkL-Bfi  Z«  ObeitteoieBaBti,  die  Xiiestoaaatet  Joeef  Wolft  Jeinuni  Fanle; 

F^nwc  Krainz  und  Anton  Mfiller. 

A.  UhL-Bgt  Zum  Oberlieatenant  tmd  Rgta.- Adjutanten,  der  Lieateaant:  Adolf 
Bdier  Gebauer. 

6.  Ulil.-Rgt.  Zum  Rittmeister  1.  Cl ,  der  Oberlieutenant:  Theodor  Weber, 
Personal-Adjutant  dca  Geuerals  der  Carallerie  Freih.  v.  QabtenS|  mit  BelaMOag  ia 
seiner  gejfenwSrtigen  Diensteaverwondtingf  (ttbercomplet). 

7.  TJhl.-Kgt.  Zu  Rittmeisters  1.  Cl.,  die  Oberlieutenants:  Franz  v.  GersUaana 
and  JoHcf  Stein,  Reitlehrer  in  der  teohnii^rhen  Militär- Akademief  in  Seiner  geges- 
W&rtigen  Eintheilung  und  Dienstesverweuduug  (übercomplet); 

sa  Obertientenants,  die  Lieutenants:  Arthur  Jonak  Bdbr  Firajoawald 
maA  Arthnr  Ritter  StankiewicT!  de  Mogila. 

9.  UbL-Rgt  Zam  Oberlieutenant,  der  Lieutenant:  Amelio  FacciolL 

f.  Ulil-S^  SKi  Ofteilleiitsnante,  dier  täev/tmu!t»i  Rtehard  HeTltk  inl  OhA 

If  OtebitB  rcrto  TT  n  .s  i  n  ii ; 

cam  Rgte.-Adjntanten,  der  Oberlieutenant:  Arnold  Wo  deckt 
11.  UM.-1lst  flam  XMmeialir  t.  OL,  dar  OMientanaiii:  Lodwig^  May. 
IS.  ühL-Sgt.  Zam  Btttmeielir  1.  CL,  dar  OberUaiifeeoaak:  AatDnBlllBr  Babios 
T*  Kocbinski; 

an  OberUttvCenaats ,  die  Lieotenaater  Albreeht  Qruber;  Sigmund  Long- 
eliaapt  da  Berrler  and  Friedrick  Pataiwal. 

▲  r  t  i  1 1  0  r  i  a. 

Zam  HanptaiaaB  1.  Ct.,  dar  Ibraptmaan  t.  OL:  Carl  Caadaki 

zun)  Hauptmann  2.  Ct.,  dur  Oberlieutenant:  Hilarius  Buben,  vom  Stande  der 
oiilikir-tecknisekenSekttle^  in  seiner  gegenwärtigen  Kiatheilnng  und  Dianetaeiwcweitdnag. 

Artllterle-Regim  enter. 

2.  Art-Rgi.  Zum  Hauptmann  I.  CL,  der  Haufimaan  2.  Cl.:  Adelf  Hartig; 
zu  Hanpaauten  f.  GL,  die  Obarliaaleaaatet  Leöfald  Eltalar»  da»l.  AMI^ 

oad  Anton  Huss; 

sum  Oberlieutenant,  der  Lieutenant:  Ludwig  Nigria. 

8.  ArtrRgi.  Zum  Oberlienlenant,  der  Lieoteaantt  Guido  Stidrjw 

4.  Art.-R^t.  Zum  Hauptmann  I.Cl.,  der  Hauptmann  2.  Cl. :  Onr!  Schneider; 
sum  Hauptmann  2.  CL,  der  Oberlieutenant :  Fecdinand  N  i«ö  s  1  e  r,  des  9.  ArL-Bgltk; 
aaai-  ObeilieDteaant»,  dar  TJealMWWt:  Tnam  Btvdm«. 

5.  Art.  Rgt.  lum  Haaptnann  %  CL»  der  fHiarifwlMniili  Cad  Sakaldt, 
d^  8.  Art.-B^ts.i 

an  ObarHeotenaats,  die  TitwnHaaate  t  Jokaam  WÜtaa  aod  Bagaa  Flisinger. 

6.  Art-Rgt.  Zum  Hauptmann  t»  C9.,  der  Oberlienteaant :  Anton  Schmidt; 
BU  Oberlieutenants,  die  Lieutenants:  Emil  Kremer  und  Guatav  Tischer. 

7.  Art.-Rgt  Zum  Hauptmann  1.  Gl.,  der  Hauptmann  3.  CL:  Adolf  Octtn} 
aaiB  Hauptiaaaa  S*  CL,  der  Oberlieutenant:  AogaM  2ak; 

sum  Oberlieutenant,  di>r  Lieutenant:  Julius  Wittraanu. 

8.  Art.-Rgt.  Zn  Oberlieutenants ,  die  Lieutenants:  Alexander  Oebs  und 
Oaoffg  Pataer. 

9.  Ari.-Rgt.  Der  Haiqptaiaan  1.  CL:  Heinrieh  Paeba»  aae  deat  aeiHlebea 
Baheetsnde  eingefeheilii 

sam  Haaptaaaa  1.  CL,  der  Hai^taiaBB  1.  CL:  Adolf  I>m0ka| 
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10.  Art-Bfl.  Zv  Oberlieutenants,  die  Lietttenutoi  Btafini  Majerhoffer; 

Tma  Tea&fz  und  Carl  W««8. 

11.  Art.-Rgt.  Zu  Ol)erlieuteiiHnts,  die  Lipiiten.ints :  Oskar  Wapner;  Carl 
Tachusi  Bitter  t.  Schmidhofeui  Caiuillo  Öchratuck  uud  JuUauu  Winter. 

11,  ArkrSgt  Zun  OheriUmtenanti  dtr  UetttoMUit:  Albraehft  Bosse k. 

Fest unps -  Artillerie -  Bataillons. 

S.  Fftigt.-Art.-Bat.  Zut  Hauptmaua  3.  L'l.,  der  Oberlieutenaut:  Martin  Nowak; 
dar  LindfeMiialt  Julias  Sehauaeka,  am  dam  BettUekeii  BaliMtaiide  «ingetheilt. 
4.  Fatfi.-Art-Balu  Zu»  OMiMrtMuat,  ckv  LMewHrti  Angiut  Fnik.  t. 
Auguatia. 

IVrtgtcAft-BKt  Sun  Baaptuann  f.  CL,  der  Olwiilwrtwiant:  Hotbert 
HoffBann; 

zum  Oberlieutenant,  der  Lieatenant:  Alexander  Rats. 

7.  F8t(r9.-Art.-Bat  Zam  Oberlieutenant,  der  Lteuteaant:  Carl  Hanl. 

10.  FHt^s.-Art.-B.Ht.  Zum  Oberlieutenant,  der  Lieutenant:  Eduard  Postel. 

11.  Fstg8.  Art.-Bat.  Za Oberlienteiuuitai  die  Xienteaanta:  I^aas  Araeaeekegg 
und  Carl  Ficker. 

IS.  FMgf.-Ari'Bai  Zain  ObeiliealaaaBti  der  Liaotenantt  Jokua  DIttrich. 

Zeugä-Artillerie-Commanden. 

&  ZAC.  Zum  Hauptmann  1.  Cl.,  der  HauptaMun  %,  CL:  Frana  Posehmournj. 
4.  ZAC.  Zam  Haaptaumn  1.  Cl.,  der  Haaptaitaa  9.  OL:  Aagaet  fickaiabaek 
11.  ZAC.  aua  BteftMaanf;  Cl,  dar  OMIeMmaiil:  FrteMA  Btaadlagar, 
de«  1.  ZAC. 

14.  ZAC.  Zoai  HaoptoMoin  1.  CL,  der  Hauptaiaim  9.  Ca^t  lliiftlaa  Hermaan. 

15.  ZAO.  Zorn  Haaifimaift  1.  OL,  dtr  BaapiMBa  S.  OL;  SebiillaB  Oroae. 

Qenie-Waffa, 
Gesie-auk» 

Zu  Hniiptlf^ut^n  1.  Cl.,  dii^  Hauptlente  S.  OL:  WoUjgaag  T.  Hireeh{  GaitaT 
Taretscbek  uud  Carl  Freih.  t.  Sckallari 

sa  Haoptfaalen  T"t1.,  die  OberUeiilenaiilai  Matthllua  Edler  t.  Cerra,  dee 
1.  Ol  nie  Blgli.,  airtir  Eintheilnnfr  nir  OfniiDiroction  zn  Raguaa;  Heinrich  Blasek, 
dee  1.  Oeiüa-Bgliu,  unter  Eintheiluug  aar  Oenie-Directtou  au  Krakau,  und  Moria 
Braaaar,  dee  1.  Qanla^Bgts.,  uatat  HifciikBif  wm  a  AMfliianf  dm  IMdia-Kriega- 
Mlalsleriama. 

Oaaia-BagiaaateKi 

1.  Gen.-R^  Zn  Hauptleuten  ?.  Ol.,  die  Oberlieutcnants:  Fetfiaaad  Waaekaaar, 
Johatiu  Rnhrich  und  Morls  Tachaner  des  2.  Gcn.-Rgts,; 

  SU  Oberlieutenants,  die  Lieutenant«:  Victor  Ludkiowics;  Radolf  Staindl; 

WnMm  BUkttag;  Eduard  Treydl;  Yletor  ITiteehe;  Richard  Popp;  Joktaa 
Krajei;  Leo  Ritter  Lucki  ▼.  8ai;  Franz  Horak  und  Wilhelm  Kliemann. 

t.  Oeii.-Bgt.  Zu  Hauptleuten  1.  CL  ,  die  Hauptleute  2.  CL:  Carl  HaneeLi 
and  IVaar  8elil«lf«r; 

zu  ObeiUoataiuuiti,  die  LioateaaBli:  Anioa  Watal;  Carl  ZattSra  und 
Feter  Sperbe. 

Pionnier-Regiment. 

Zum  Hauptmann  9.  Cl.,  der  Oberlieutonant:  Carl  Schuch; 
la  Oberlieutenant«,  die  Lieutenants:  Carl  Schwingshandl;  Joeef  Lekaaaa; 
WUkelm  Benvers  und  Frans  Brinaiag; 

sorn  Bat-A4)utaBtflo,  dar  LieatMaal:  Beiaciok  TaaekmaaB. 

irmilr-Poliaoiiraah-Corpa  f«i\di«  k.  k.  OiTiUaariekta  ia  Wioa. 
Zaa  OlMrliMilanaal^  dar  Llaatoaaiits  JomT  Tilloi; 
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Qestate-Brftiiek«. 

Zum  Kittmeister  1.  CI.,  der  Bittmeister  2.  C1.:  Josof  Frank,  in  setner  gegen- 
Wllt^en  DienatetfM Wendung ; 

Hl  Lieutenants,  dio  C.i'lt'ton:  Stefan  Bay  do  Ludany  et  Csoma,  des  65.  IR., 
Im!  dar  UiL-Abtheilaug  im  Ii.,  ung.  Staata-Gestüte  zu  Kis-Bei'i  Theodor  8chmahely 
dM  Mil.-FnhrweaenB-Corpa,  bei  der  MiL-Abtheilang  im  k.  «agw.  SiMto-CtoiMto  m 
Bibolna,  und  Engen  Freih.  v.  Pillorsdorf,  de«  Mil.-Fuhrwp8«lM^0Bf|»i|  M  dtr  Mfl.- 
Abtbeilaog  de«  k.  k.  Staats-Geogaten-Depöts  bu  Drohowyxe. 

Milllir-Bav-Tarw«lt«Bff-Offieleri-Corps. 

Za  ObnrllewfeMuutBy  die  Lieatenanti:  Gottfiried  Panal,  dar  Chnla-Bifealion  la 
Baggaa,  «ad  Chutar  LVfflar,  der  Oenie-Diraetioii  n  Taaaarir. 

Monturs-Vcrwaltungs-Anstalten. 

Zu  Hauptleuten  1.  Cl.,  die  Hauptleute  2.  CL:  Adolf  Freih.  Goeler  r.  Kavens- 
bvrg  wid  Bvdolf  Mottoni  Don  Pallaelaa. 

Local-Anatallaagan  vnd  Armaa-Stand. 

Zu  Hauptlenten  1.  Tl.,  dio  Hauptlonfo  2.  Cl.  :  Franz  Wapncr,  beim  Mil.- 
Plats-Commando  su  Peterwardeiu,  und  Julius  Engst,  beim  .Gamisons-^itala  Mr.  1 
wn.  Prag-, 

cum  Rittmeister  i.  Cl.,  der  Rittmeister  2.  Cl.:  Moria  Homolacs,  des  Armee- 
Btandes,  Adjutant  beim  MiL-Inspectorate  des  k.  k.  Staats-Hengsten-Depdts  (fiber* 
complet);  Frans  Gay  er,  des  Armee-St;indes,  beim  General-Commando  su  Prag,  und 
JohlUIB  T.  MialOTich,  beim  Ganmous-Spitale  Nr.  1  iu  Wien; 

zn  Obprlientcnants,  die  Lieutenante:  Constantin  Muntjan,  beim  Mil.-Platz- 
Commaudu  su  Peterwardeiu;  Wenzel  Holy,  beim  Mil.-Platz-Commaudo  zu  Josef- 
•tedt  und  Michael  Fiedler,  beim  Mil.-PIatz-Commando  su  Zara; 

dpr  Lieataiumt  daa  guhaatondaa:  Oaaig  PainoTi^  mm  Plata-LiaateaMft  au 
Casteluuovo. 

Militär-Grcnz-Verwaltnngs -Branche. 
Zum  Hauptmann,  der  Oberliautonaafc:  Carl  Herdlieaka»  dea  6.  GIB. 

MIlitftr-tiiTalldeiihliiaar. 

Der  Hauptmann  1.  CL:  Alois  Czech  v.  C zechen hers,  dea  Kuhcütaudes, 
Winde  in  die  Loco-Vorsecfiuiif  dea  Mil.-Invalidenhausea  su  Prag  eiagakheilt; 

dor  Titular-Hauptraann:  Ign.iz  'Parbuk,  des  Ruhestände!»,  wurde  auf  einen 
Instituts- Versorgungsplats  des  MiL-luvalideuhauses  au  Prag  eingetheilt,  mit  Ireier 
Wahl  daa  BoadeUa; 

der  Oborlit'utenant  des  Rubcstandcs:  Jacob  Rothauserf  irardtt  in  die  IiOQO- 
Versorgung  des  MiL-IoTalidenhauses  zu  Tjmau  eingetheilt;  ' 

der  LIettlenaat  dea  Bnhentandaa;  WUbelm  8tai  Adorf  er,  .worda  auf  4ia§n, 
aUtuts  -  Versorgungsplats  dea  IflL-InTalideithaiiaea  in  Wien  riäfeflieiU,  aüt  fteiar 
Wahl  dos  Domicils,  und 

der  Lieutenant  des  Baheatandes:  Engelbert  liatli,  wurde  in  die  Loea-Yar* 
aoigimg  dea  MUltlr-IiiTaUdanliAiiaea  aa  Prag  eiagellMilt. 

Militär- Geistlichkeit. 

Zn  wirklichen  Militär-Pfarrern,  die  prorisorischen  Militär-Pfarrer:  Johann 
Michal,  zu  TrieHt;  Georg  Kosiu,  su  Agram;  Franz  Lukatsik,  su  llermauustadt; 
Joltaan  Oori,  zu  Ltu;  Anton  Frank,  zu  Pressborg;  Wenzel  Boatlapil,  au  Prag; 
Ignaz  Fuchshubcr,  zu  Peterwardein;  Johann  S^trzynski,  zu  Krakau;  Johann 
Zani6,  an  Zara;  Eduard  Wala,  zu  Lemberg,  und  Veit  Molnir,  zu  Temesvir,  — 
■immtifieli  ia  üuen  AaatelliBgen)  daaB 
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dar  ]fa.-Ovftt  1.  OL:  Joluui«  Poapifehllp  rm  der  ChMniMOMMSaelsor^e  m 

JOMÜrt&dt,  für  den  Pfarr-Seelsorge-Bczirk  zu  Brann,  und 

Bom  lüL-Curatoa  1.  Cl.,  der  Mil. -Curat  S.  GL;  Sobert  Trykall,  des  MU. 
SMlfloige-BMirkM  n  Pelarwsrleia. 

▲«aitorlat 

Zum  Major-Anditore,  der  Hauptmann-Auditor  1.  Cl.:  FriorTrich  Ziphelj,  de* 
8.  GIB.  und  cum  Referenten  beim  Laudea-Mil.-Gerichte  cu  Temeavar,  und 

m  Oberlieuteauitt-Aiifitoreii,  die  Lleateiuuito-Aiiditor!ali-Praktikaa«»D:  Frans 
Spa?il,  beim  11.  GIR.;  Silvester  Szoligowski,  beim  Mil -Grenz- Comuiunitilts- 
Magis träte  au  Peterwardein ;  Josef  Küster,  beim  4.  GLR.;  Jaromir  Werner,  beim 
8.         und  Frau«  Ebert,  beim  9.  QDL 

Hilltii-lrste. 

Zu  Ober-Stabf- Ärzten  1.  Cl. ,  die  Ober-Stabg-Xrzte  2.  Cl.:  Dr.  Carl  Gernath, 
Sanitftts-Cbef  beim  liiL-Commando  au  Hermannstadt,  in  seiner  Anstellung,  und  Dr. 
IHmai  Sehn  «rieh,  Ohef-Anrt  des  Oarnfsons-Spltab  1fr.  1  sa  Prag,  mit  der  EfanHwi- 
Inaf  beim  Gamisons-Spitale  Nr.  1  in  Wien;  ^ 

un  Ober-Stabs-Ärzten  2.  Cl.,  die  Stabs-Ärste:  Dr.  Frans  Pesohke,  Chef-Arzt 
de«  Oamisons-Spitals  zu  Olmfltz;  Dr.  Joeef  Wressnig,  Chef-Ant  des  Gamisons- 
Spitals  au  Agram;  Dr.  Anton  Frisch,  Chef-Ar«t  des  Garnisons-Spitals  Nr.  2  in 
Wien,  und  Dr.  Adalbert  Schiek,  Qarniaoaa-Chef-Aal  an  OMcnowita  —  alle  Vier  in 
ihrer  dermaligen  Anstellung; 

an  Slaba-lratott,  die  RegimaBto-lrate  1.  Oi.t  Dr.  Ctfl  Pttratinger,  vom  Er- 
gfaaonps-Bat.-Carlre  dns  31.  TR.,  mit  der  Kintheihnip  alni  Garnisons-Ohef-Arzt  nach, 
OarJaburgi  Dr.  Moria  Bartl,  Tom  k.  k.  Ötaats-Gestuto  zu  Uadauu,  mit  der  Eiutbeilung 
als  OtvmMns-OhelKAnrt  naeli  Arad;  Dr.  Leopold  Feig],  vom  Ergänzungs-Bal-Okdre 
dit  40.  IR.,  mit  der  Eintheilung  ala  Garnisons-Chef-Arzt  nach  Grosswardein ;  Dr. 
Johann  Maielc,  rom  Ergftnzung8-Bat.-Cadre  dea  63.  LB.,  mit  der  Eintheilung  als 
Gamisons-Cbef-Arat  nach  Essegg;  Dr.  Ignas  L9we,  vom  aufgelösten  Hil.-Invaliden- 
haus-Filiale  zu  LaolMB,  mit  der  Eintheilung  ala  Ganiisonä-Chef-Arzt  nach  Bagusa; 
Dr.  Jonof  Fi 80 her,  vom  KrgHnzuiigs-Hat*Cadre  dfli  SO.  UäL,  mit  der  £intheilaa|f 
als  Qaruisona-Chef-Arst  nach  Köuiggräts; 

an  Regimenls>lnrten  1.  OL,  dlo  Be^aonli-lnla  t.  Cn.t  Dr.  Anten  Sehonok, 
Garnisons-Chef-Arzt  zu  Kufstein;  Dr.  Franz  Mühlwenzl,  der  11.  Sanitats  Comp. ; 
Dr.  Rudolf  Hinterberger,  des  Gamisons-Spitals  au  Agram;  Dr.  Frans  Platser, 
Tom  Staad«  doa  QaunA4h»nffl«ido*s  in  Orala;  Dr.  Ignaa  K9Uner,  vom  StalM  dea 
4.3.  IR. ;  Dr.  Carl  Beehtinger,  des  Gamisons-Spitals  zu  Triest;  Dr.  Johaun  Pecha- 
csek,  vom  Stabe  des  25.  IR.;  Dr.  Albert  Red  er,  ordentl.  Professor  der  Syphilido- 
logi«  und  Dermatologie  an  der  ned.-ehir.  Josephs-Akademie;  Dr.  Vincenz  Polnitz ky, 
▼om  Stabe  des  5.  IR.,  und  Dr.  Johann  Boesc,  vom  Stabe  daa  60.  IR. ; 

der  Regimenti-Arzt '2.  CL:  Dr.  Frana  Schmita,  «la  dem  MitUohen Bukes tande 
eingetheilt,  sum  Titler  Grx.-luf.-Bat.: 

au  Regimottte-lrmlen  t.  CL,  die  Olier-ÄrBte:  Dr.  Paul  Sebentiaeh,  vom  11. 
Ühl.-Rgt.,  im  Recrimente;  Dr.  Anton  Proksrli,  vom  MiL-Oln-r -Krziehungshause  zu 
Kuttenberg,  mit  der  Eintheilung  beim  Garuisous-Spitale  zu  Comorn;  Dr.  Jacob  Frie- 
denwanger,  vom  11.  Fstgs.-Ari-Bat,  mit  der  Eintheilung  beim  Stabe  dea  9t,  IR.; 
Dr.  Rudolf  Wistfil,  vom  königl.  ung.  Staat-spostäto  au  Kis-B^r,  mit  der  Eintheilung 
beim  Garniaons<Spitale  zu  Ofen;  Dr.  Jakob  Sedlaiek,  TOm  3.  Bat.  des  Tiroler  Jä- 
ger-Rgts.,  mit  der  Eintheilung  beim  9.  Uhl.-Rgt.;  Dr.  Franz  Maller,  vom  4.  Bat. 
des  Tiroler  Jäger. -Rgts.,  mit  der  Eintheilung  beim  Stabe  d.  s  68.  IR. ;  Dr.  Frie«lrioh 
Braun,  vom  18.  Jäger-Bat.,  mit  der  Eiutlieilunp  beim  Stalx'  <1<-a  a8.  IR.:  Dr.  Julius 
Bar  her,  vom  Stahe  des  21.  IR.,  mit  der  Eintheilung  beim  8ube  des  t>6.  IR.;  Dr. 
Wenzel  Fiedler,  vom  21.  Jäger-Bat.,  mit  der  Eintheilung  beim  Stabe  des  ftO.  IK*$ 
Dr.  Carl  Bsnze,  des  Garnisons-Spitales  Nr.  1  in  Wien,  bei  demselben;  Df.  AnlOB 
Same  sc h,  vom  1.  Jäger-Bat.,  mit  der  Eintheilung  beim  I.  GIB.; 

Bum  wirklichen  Ober-Arzte,  der  proriaoriiehe  Obar>Anti  The,  Joaef  Koubik, 
r9m  Stande  d«o  Qamieona^Bpitala  m  Comom,  in  aolner  Anatdlnng; 
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SB  OtNnwinrtaa,  dl«  »bwilTlrtM  lfil!tir*Z0};1inge  der  mediefnfseii-i^inirgiMhea 

JoMb-Akadeinie:  Dr.  Josef  Cserny,  beim  OaniiäonN-Spitalo  su  Linz;  Dr.  OMti 
Fran»,  beim  Gamisoim-Spitale  zu  Kaschau;  Dr.  Adalbert  Po  11  ach,  beim  Gami- 
80U8-Spiialo  Nr.  1  zu  l'esth;  Dr.  Anton  R  eitler,  beim  G&rniaons  ßpitale  zn  Hermaun- 
Btadt;  Dr.  Frau/.  Vujta,  beim  Garnisons-Spitale  %n  Krakau;  Dr.  Sieg^bert  Oeria- 
bek  und  Dr.  Franz  Ilantschel,  Boide  beim  Oaniisons-Sjiitalp  zu  Lemberg;  Dr. 
Julius  Kurj-,  beim  Q&misomi-Spitalo  zu  OraU;  Dr.  üobuslav  Niesuer,  beim  Gar- 
idgmif^ifetn  m  Knücm;  Dr.  Jotef  Seidel  nnS.  Dr.  Adolf  Caeek«,  Betd«  bataa 
Qarnisons-Spitale  zu  Olmütz;  Dr.  Jo.sef  Kcrzol,  boiiu  Ganiisons-Spitale  Nr.  2  in 
Wien;  Dr.  Johann  Kieling  er,  beim  Garoieoua-Spitale  Nr.  1  in  Wien}  Dr.  Jo»ef 
geiflild,  beim  0«ni{fioiia4$pita1«  an  Ofen;  Dr.  Ludwig  Wiek,  beim  Charnlaont- 
Spitde  zn  Gratz  und'Dr.  Heinrich  Wiirth,  beim  GamLions-Spitale  zu  Laibnch; 

der  absolvirte  externe  Zögling  dieaer  Akademie:  Dr.  Jacob  Zuckermann, 
beim  Gamiaoni-Spitale  sn  Brflnn; 

zum  Assistenz -Arzte,  der  Einjährig- Frei  willi(rc  und  nllitlHUsflklM  fltov»x 
Dr.  Jgnaa  Schaiber,  beim  Oaniiona-Sfitale  Nr.  1  in  Wian. 

Tr«pf  6B>Becliamaf  affakrar. 

Za  H«npiteaten-BeeliiiiiiM|8fBbreni  1.  C1.,  die  Krieg»*€omnliMiUII  <ldjniM  Inn 
9.  CL  :  JohaTin  Srp,  beim  16.  &.  (Stab)  und  Johami  Ogiaflo,  beim  58.  IB.  (B»- 

Mpr0>Ck>mmaudo) ; 

all  Tfa<i|KlltittWi*lle<iliiiiiiigifMimii  9.  OL ,  dia  ObciPaBlamttIa  'BatÜMMMigimMPMf ^ 
Franz  Schmidt,  des  Montur9-l)ep6t8  Nr.  t,  1m1  demselben,  «nd  Attton  BtvriB,  daV 
Honturs-Depdte  Mr.  1,  bei  demselben; 

OnberUMMttBiteJhnlurangsfilhrern,  der  Menitnra-BeeliftailfS-OMll  8*  CLt 
Joeef  Zarfei,  dea  Montors-Depdte  Nr.  3,  beim  22.  IR.  (Stab);  die  Lientenanta-Beih 
imngsfBbrer:  Anton  Meissner,  des  Montnrs-DepAts  Nr.  1,  bei  demselben;  Caspair 
Bitter  Bla5zowski,  des  Filial-Monturs-DcpAts  zu  Carlsburg,  bei  denMelben; 
Call  Kofinek,  des  Monturs-Defdte  Nr.  I,  beim  88.  IB.  (Stab);  Johann  Wiedea, 
des  12.  .\rt  Rgta.,  bala  8.  UU.-Bgt.{  Joaaf  Btvmpfi,  daa  Moatar»<Da|Mi  Br.  9, 
bei  demselbeni 

au  UaaliiBauti-BaahguagtlUhieiH ,  dar  Mantaia-Baebiniwg«  il  mmi^i  <BW|f 

Schwarz,  vom  Filinl-Montur8-Depi"it  zu  Jaroslan,  bei  demselben;  der  Cassa-Acceesiatt 
Anton  Orohmann,  der  Mil.-Cassa  zu  Kaschau,  beim  66.  IK.;  der  Beoimangs-Stab^ 
Faldarebd  8.  OL:  Anton  Oaeanieaaweki,  dee  CkumiMma-BpHala  aa  Ltatbaig,  befan 

ftO.  IR.  (Stab);  die  Feldwebels  und  Rechnungs-Hilfs.nrbeiter :  Ludwig  Markus,  des 
21.  IB.,  beim  71.  IR.  (Stab);  Vincenz  Nolli,  des  32.  IR ,  beim  ö8.  IB.  (Stab);  Fram 
Kirchhofer,  des  84.  IB.,  im  Rcgimente  (Stab);  der  Rechnungs-Stabt-WadrtmeialBr 
2.  Cl. :  Franz  MUlir,  des  Landes- Fuhrwesens-Commando  zu  Frag,  beim  Montur»- 
Dep6t  Nr.  2;  «icr  Rechnnnps-Stafts-Keldwebel  2.  Cl.  :  Moriz  Martin,  de«  MiL-In- 
Talideuhauses  zu  Prag,  beim  4.  Art.-Rgt.,  und  der  Feldwebel  und  Rechuuugs-Hilt»- 
arbeitar:  Waaaal  Praltatka,  dea  8f.  IB.,  im  Begfaneata  iM»). 

Militär-Grenz-Truppen-Rechnungs-Officiers-Corps. 

Zum  Hauptmann  -  Bechnungsf Ohr  er  1.  CL,  der  Hauptmaua- Rechnungsf&hrar 
8.  CI.t  Peter  M adrlaid,  dai  8.  GIB.,  im  B^manlaj 

zum  Hauptmann-Rechnungsführor  2.  0^  dbr  ObM'lSaateBavt'BaidkaBBgrfUirtrs 
Gregor  Smoirer,  des  4.  QIB.,  beim  11.  GIB.; 

sinn  ObefUeottaauti-Beolmnngtitlhrer,  der  BechnangsfDhrer  6.  CL:  Carl  Baaa- 
mann,  dea  1^ GIB.,  batm  7.  GIB.  und  der  IfiL-CaiM'Aoeaiaist:  Ifiekael  0sall««^ 
beim  4.  GIR. ; 

zu  Lieutcnants-RechnungsfQ.hreru,  der  Kechnungs- Accessist :  Johann  Oergurid, 
des  Ruhestandes,  beim  1.  GIB.,  dann  dar  Fooriar:  Coaitaatia  ICanoiloTii^  dea 
8.  GIB.,  beim  6.  GIB. 

Mllitlr-lAtaadaaa. 

Zu  Mil. -Ober-Tntendanten  und  Chefs  der  Mil. -Intendanzen,  die  Mil.-Intendantea: 
Constantin  Barkovits,  für  Peterwardein ;  Yinceux  Adamets,  fUrürttna,  ondFraas 
Stahl,  ftr  Wiea; 
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ra  liil.-I«lBii4«Bln  «ad  rirtBr-Afcflwgiii>g»-Twg|iBati»  üi  lOL-llalar-IiitoB- 

dtatan  1.  Cl.:  Carl  Broj«tio1l,  für  Lemberg;  Adolf  H*f im ASB,  tttt Qntm  JUkmm 
r,  Yilali,  fUrOfen,  uud  Josef  8chult,  für  Wien; 

m  Mil.-Unter-Intendanten  1.  Cl ,  die  Kriegs-ComoiisaÄre:  Jafaann  Kauba,  bei 
der  Mil.-Intendanz  zu  Briiun;  Josi  f  Krauasleiv  bei  dar Hil -Intendanz  iu  Wien,  und 
Engelbert  Fisrliliach,  bei  der  Mil. -Intendanz  zn  Agram;  die  Mil.  riitfr-Intrii'laiit<Mi 
2.  QLi  Carl  Kendl  v.  Haitzenbcrg,  bei  di-r  Mil.-Intendau2  zu  lleriuanubtadt  und 
Emnrael  Bauch al,  bei  der  Mil. •Intendanz  zn  Prag; 

EU  Mil.-Unter-Tiitenflantea  2.  Cl.,  die  Krieg8-Coinm5»8Mri.itfl-A<liuncten  2.  Cl. : 
Franz  Glatz,  bei  der  Mil.-Iutendaiu  zu  Xemesvär;  Ludwig  Thomajer,  bei  der 
lÖL-lBtenduH  in  Tri«8t;  Af^thon  Wollenik,  ImUa  Beielu-Crtegi-lfiiiiateriwB,  vad 
OonUM  Werner,  hei  der  Mil. -Intendanz  zu  Kaschau; 

m  Tital»r-MiL-Untfir-Liteadaiite&  8.  CL,  di«  Kriejg^-Cvminiasariata-Adjuucten 
S.  01.x  Ludwig  Beiehel,  ImI  der  lliL*Iiitendam  sa  Brttnii,  «od  Frans  Mika,  bei 
der  Mil.-Intendeaf  an  Agram;  die  Verpflegs-CommissariatH-Adjuncten  2.  Cl. :  Geortr 
Pistaner,  bei  der  Militär-Intendanz  zn  Brünn,  und  Eduard  Fraudetzlc/,  beim  Beicbt- 
Kriegs-Minlflteriam;  die  Kriegs-Commiaaariats-Adjniietoii  2.  OLt  Haterieik  Itsel^aj, 
kdm  Biictogftig»  mnirtwiaa,  nad  Ankm  KtMel,  bei      lfa.4ateadMHi  Wtaa. 

MilitMr-Rechnungs-Controls-Beanitcn-Branche. 

Zu  Ober-Bechuung.sräthcu  2.  CL,  die  KechnuDgsräthe  1.  Cl.:  Titus  Ludwig, 
■üt  Beluraag  in  seiner  dermaligen  DienftetTerwendang,  als  VoTstand  der  Beohnnngs- 
Abtheilunp  der  Mil.-Intendanz  zu  Lemberg;  Johann  Totz,  mit  der  Kintheilung  als 
Vorstand  der  Bechnuugs-Abtheilung  der  MiL>  Intendanz  zu  Prag,  und  Ferdinand 
Hftaekl,  wit  der  SäatheilaBg  aar  Faeh>Baohaiinfa-Abdnihaig  isa  Meka^Kriegs- 
ll^Usteriums ; 

an  Bechnungsrütheu  1.  Cl.,  die  Bechnongsräthe  3.  CL:  Adolf  Soltwars}  Franz 
Ctibor;  Emil  Kohlhepp;  Friedrieh  Erfnrth;  Anton  BrikTeof  Anton  Laag} 

QaataT  Qessmanu;  Josef  Landrichter;  C/ril  Ziwny;  Franz  ScoUaut;  Caspar 
Mayerhofer;  Friedrich  Steinebach;  Heinrich  List  und  Raimund  Saiiler, 
sitmmtlich  mit  Bolassung  auf  ihren  dermaligen  Dienstespoaten ; 

zum  Rechnungsrathe  8.  CL,  der  Beoäiaagt-Ofiflial  1.  Cl.:  Ludwig  Hammer, 
mit  Bel.nssung  in  seiner  di>r!n.iH(]^en  Dienatoaverweadung  bei  der  BfnhiHinga-Ahthfti- 
lupg  der  Mil.-lntendan/.  zu  Briiuu; 

MiUtir-Oaaaen-Beamten-Braneke. 

Zum  Milittr-Zahlmei-iter  1.  Cl.,  der MiUtlr-Zahlmeiatar  2.  OL:  JohaM  8akMal% 
Vorstand  des  Universal-Hil.-Zahlamtea; 

•um  IBI.-OasaeB^Mkkil  1.  Ol.,  d«rMi1.-Oa8nn>Ofidal  f.  Cl.t  Friedtlek  Oeka, 

dea  Univergal-Mil.-ZfiliLiiiit  s ; 

anm  Mil.-Casseu-Official  3.  CL,  der  MiL-Cassen-Oflncial  4.  CL:  Heinrich  Lutz, 
ier  UniTaraal-MiLpDepoallenoAAminlstratioB. 

MiUtfir-Verpflegs -Beamten-Branche. 

Zu  Mil.-Verpfleprs- Verwaltern  1.  Cl.,  die  Mil.-Verpflegs-Verwalter  2.  Cl.:  Adolf 
Schleppuik,  zu  Jiiäcfätadt;  Johann  Khrler,  zu  Triest;  Anton  Freih.  l'ortner  v. 
HOflain,  zu  Azram,  und  Eduard  Rossa,  zu  Znra; 

zu  Mil  -VcrpHegs- Verwaltern  2.  Cl.,  die  MiL-Verpflegg-OfTiciale  1.  Cl.:  Ernst 
Staerk,  zu  Kagusa;  Anton  Pluharz,  zu  Pressburg;  Carl  Sejrforth,  zu  Qrats,  und 
Eduard  Waeber,  ra  Laibaek« 

A  r  ui  e  (•  -  H  p   i  s  t  r  a  t  u  r  s  -  B  o  a  ui  t  c  n  -  B  r  a  n  c  h  e. 

Zum  Begistrators-Oricial  1.  Cl.,  der  Begistrators-Offici&l  2.  CL:  Wenzel 
ICaag,  beln  Qen«ral>Oamanado  sa  Prägt 

zum  Begistratan-Ofleial  t.  CL,  der  Registraturs-Oricial  3.  CLt  Sfaaid 
Bttohler,  beim  XIL  Trappea-Dirisons-  und  Mil.-Commando  zu  Krakaa; 

zum  Begiatraian-CMßcial  8.  CL,  der  Registratnrs-Official  4.  CL:  JoaafSdler  t. 
Foraasarl-Veree^  bdia  XIIL  TroppaapDirii.-  aad  MiLpConuaaodo  a«  PatonriidaiB} 
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ama  R«(Mrat«n-Oild«l  4.  OL,  dto  Regiifnitaf»Offlei«l  S.  CLt  Johaa» 
Kopper,  beim  III.  Truppen  Divinions-  und  Mil.-Commando  zu  Line; 

>am  Begistraturs-Official  5.  Cl.,  der  Registraturs  Accessiat  1.  Cl.:  Josef  Zon- 
faly,  beim  XVIII.  Truppen-Divisions-  und  MiL-Commaodo  zu  Zara; 

zum  Reinstraturd  Accossisten  1.  Cl.,  d«r  Begi8tr«tlUI-A«Be«ifk  t.  CliS  AbIoa 
Konvalina,  beim  Rcichs-Kriof^-Ministcrium ; 

zum  Ke^istraturs-Acceasidten  2.  Cl.,  der  adjutirte  Regbtratars-Elcve :  Hermnua 
Tilo,  beim  Reicha-Krieg«  lüiiittarfnai; 

za  adjutirtpn  Rcgfistraturs-'RlevPn :  Carl  Binder,  Mil.- Verpflegs-Praktikant, 
mit  der  Eintbeilang  beim  Reich«- KriegB-Slimateriam,  und  Carl  Leisler,  Regiatrators- 
AfpifMit  brfm  Boleh*-Kri«gt>lfiiiiBt0riiim. 

Milittr-Medicamenten-Beamten-Brancho. 

Der  Mil  -MerlicaraentMi-yorwaltor  1.  OL:  MalliiM  Soyit,  mm  Diiwlor  4«r 

MiL-Medicamenten-Regie ; 

an  lOL^Hodtteamoiiton-Oflelalwi  1.  OL,  dio  IQUlfodfeainonten-OflleUiIo  f.  CLs 

Anton  Krrifor,  von  clor  n.irnisons-ApothRke  zu  Ofen;  Icjnfir  Wpisknpf,  von  der 
Garnisons- Apotheke  zu  Peterwardein,  und  Johann  Qucklor,  von  der  Qarnitono- 
Apothake  an  Prenbnff; 

zum  Mil.-Mcdicauient(>n-Officia1e  2.  Cl.,  der  Mil.-Morlu  amealeB-OAlIll  8.  CLi 
Eduard  Schwei ts er,  Ton  der  Qamiaons-Apotheke  au  Kaaohau. 

Mllitlr-B*a-Bo«iiiteB>Br«iiehe. 
Z«  lin.-Bm>OflMa]«ii  1.  OL,  die  lOt-Baii-Ofleitle  t.  Ol.t  Jobnm  Pannooka, 

der  Mil.-Ban-Dirootinn  7.ti  Gratz;  Josef  Walarh,   dor  n<"fr<<tipiTi(»3-Ban-Dircction  su 
Jaroalau;  Josef  Misalikowski,  der  (Jenie  Directton  sa  Cattaro,  und  Alois  Plefka, 
lfn.-Baii>Dirwlloii  an  Bftnn; 

711  Mil.  Riu-Officialen  2.  Cl.,  die  Mil.-Bau-Oifidale  S.  0!.:  Franz  La  stowiczka, 
der  Mil.-Bau-Dirpction  zu  Kaschan,  mit  tlor  Horttimmnn}^  t\\t  Mil.-Bau  Direction  zu 
Zara;  Josef  Qregiu,  der  Oenic-Dircctiuu  zu  Carlsburg;  Josef  Plachutta,  der  Qenie- 
DineHoB  so  Ra^a;  Maxiainian  FrankoTtob,  der  lfiL-B««-Difeetioii  ao  OaH» 
atedl^  und  Norbert  Zizka,  der  Mil.-Bau-Direction  zu  Eperies; 

zu  MiL-Bau-Oricialen  3.  Cl.,  die  MiL-Bau-Oriciale  4.  CL:  Emiliau  Robla, 
dar  WL-Ban-Direelion  an  KOniggrätz;  Wanaal  Stayakal,  lOL-Bait-DireflliOB  ia 
Wien;  Josef  Kunz,  der  Oenie-DiractloB  aaGMBorn,  Und  Jokann  Baviek,  dar  MIL- 
Baa-Direotioa  au  KAniggräta. 

Tkievtratlieh«  Baamtan-Braiiekau 

Zu  Thier-Ärzten  1.  CL,  die  Tbl«-Irala  t.  Cl.:  Johann  Flokr,  daa  k.  «agw. 

Btaats-GeHtUtcs  zu  Kis-Bdr;  Anton  Eisenmann,  des  k.  k.  Staats-Hengsten-DepMa 
SU  Drohowj-ie;  Johann  Elnrieder,  des  4.  Drag.-Rgts. ;  Julias  Krehano,  da« 
6.  Hiu8.-BflB.;  Jofof  Prantner,  das  k.  mifar.  Slaais-GaalMaa  aa  Kia-B4r;  Jabaaa 

Pangerl,  des  9.  Drag.-R^. ; 

su  Thier-Ärzten  %,  Cl.,  die  Unter-Thier-Ärzte:  Franz  Lang,  des  11.  Ubl.-Rgts.; 
Fraaa  Kohoutek,  das  6.  Art-Rgts.;  Adalbert  Nowotny,  des  k.  k.  Staats-Hengsten- 
DepAla  aa  Nimburg;  Benedict  Neidhart,  des  7.  UbL-Rgts.; 

zu  wirklichen  Unter-Thier-Ärzten,  die  Titular-Untcr-Thier-Ärzte:  Wenzel  Kut- 
scher, des  IS.  UhL-Rgts.;  Johann  Tantos,  des  8.  Husz.-Rgts.;  Anton  Feichtner, 
daa  1.  UhL-Bgta.|  Oarl  Baudlaak,  das  lt.  Han.-Bgts.,  «ad  Jaaaf  Z8ck,  <laa 
f.  Bnfla.-Bgts. 

Krlaga^Kaoalei-Baaattaa-BraBaka. 

Ztt  Kriegs-KaaaliataB  1.  OL,  dla  Kriag**KaaaIiileD  1  OL:  Joaaf  P9ta,  Toai 

xn.  Tnippen-Diviiions-  und  Mil.-Commaado  BO  Krakau,  and  Cterl  CtoilaT  Sokallar» 
TOm  General-Commando  in  Wien; 

■am  Kriegs-Kanalisten  2.  CL,  der  Kriegs-K&nzlist  3.  Cl.:  Anton  Untarsteiner, 
▼OB!  ]fiL-ApfallatloB»4brlekta^ 
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Übersetzang^ea. 

Der  Feld mArflchall -Lieutenant:  Johann  Sitter  v.  Wagner,  in  den  Dliponibi- 
lilttMteiult     —         -  '  ' 

der  Gfuf^ral-Major:  Anton  Ritter  v.  Dornius,  Brigndier  von  r]or  XVIII.  zur 
XIL  Trappen-Diviiion,  mit  der  Beeümmung  für  die  vacante  Brigade  Schwab  au  Krakan; 

die  Oberste:  Georif  Bdier  t.  GiorgieTici,  Tom9.  sara  4.  dlBL  als  Oomiwui- 
daat;  Maximilian  Edler  v.  Hirsch,  vom  VIIL  Truppon-Divisions-  and  MilitSr-Coill- 
mando  zu  Inn.sliruek,  zur  Militär-Bau-Direction  in  Wien,  als  Chef;  Paul  Graf  Hom- 
pesch-H  o  1 1  h  ei  m,  Brip^adier,  von  der  XI.  zur  XIV.  Truppon-Division  (für  die  Bri- 
gade Weatpbalen);  Carl  Pihal,  von  der  Militar-Bau-Directioa  ih  Wien,  nui  YIH, 
Tflippcn-Division»-  und  Militär-Coram.ando  zu  Innsbruck  al«  Genie-Chef ; 

die_Qberatlieutei>anta ;  August  Demel,  vpiti_  GeiicraUtabe,  zum  18.  UhL-Bgt.; 
Oearf  Frieke^>öin  11.  mm  t.  I>r«f%K|rfc-t  l^fan  Saasid,  vom  IS.'  nun  7.  On.; 
Georg:  V.  Drt's}',  vom  Milit;lr-Ban-Vi  rw.-OflFic.-Corps  zum  8.  IB.; 

dje  Majore:  Rudolf  Diener,  vom  64.  zum  24.  IS.;  Emerieh  Fiala,  vom  80. 
tum  ••."iR.;  Carl  Oflllieh,  toid77.  nun  86.  IB.;  Ynsam  Holbein  t.  HolbeInO' 
borg,  vom  8.  zum  .T.  Drajf.-Rgt  ;  Johann  Leth,  vom  5.  zum  8.  Drag.-R»t. ;  Bern- 
hard Paul,  vom  13.  aom  12.  Drag.-Rgt;  Adolf  Sitter  Peohio  v.  Weitenfeld,  vom 
ST.  mm  80.  IB.,  Staaiatant  Basiu,  vom  4.  mm  8.  GIB.;  VtwM  Saitler,  -ram  S, 
mm  14.  GIR.;  Carl  Schuppler,  Tom  70.  zum  67.  IB.;  BmAolf  Trost,  rem  10. 
zum  30.  IR.;  Anton  Walther,  vom  65.  r.nni  53.  IR.;  Anton  Welnhara,  vom  6. 
zum  9.  Art.-Rgt.;  Rafael  Wucelic,  vom  14.  -/.um  4.  GIR.;  Emanuel  Zahradnicki, 
TOB  5.  zum  4.  Art.-Rgt. ; 

die  Hanptlcute  1.  Cl.:  Maren.«  Buri  llari,  vom  46.  zum  41.  TR.;  Kduard 
Bmlla,  de«  a6.  IR.,  zugetheilt  dem  mtlitär-geograph.  Institute,  in  den  übercom- 
plelm  Staad  diese«  Bfrts.;  Napoleon  BUler  t.  Crottl,  des  MÜHSi^Bau-Yerw.-Otle.- 
Corps,  von  der  MilitAr-Bau-Direction  zu  Alt-Gradisca,  zu  joncr  zu  Gratz  (Filiale  Lai- 
bach); Adolf  Sitter  Ettmajer  t.  Adelsburg,  vom  76.  zum  66.  IS.;  William 
GSttisg,  Tom  IS.  JXfer*Bat.,  in  den  Stand  der  iMhniBelMn  lllUtir-Aluidemie;  Georg 
Oyurkovics,  vom  71.  zum  17.  IR. ;  Johann  llau^rer,  von»  20.  IR.,  in  dio  nicht 
aetive  Ic  k.  Landwehr;  Friedrich  Kutschereuter,  vom  67.  anm  78.  IS.;  Josef 
Iiellek,  vom  58.  mm  74.  ISL.%  Tlneeai  Polka, 'vom  71.  mm  86.  IB.;  Bo1»ert 
Ritter  v.  Promber,  ans  der  Loco-Yersorgnng  des  Militir-Invalidenhauses  zu  Prag, 
auf  einen  Instituts-Versorgungsplatz  die.ies  Invalidenhauses  mit  freier  Wahl  des 
Domicils;  Josef  Putschalko,  vom  67.  zum  26.  IR. ;  Franz  Selienek,  des  Genie- 
etabse,  von  der  Genio-Direetion  m  Bag^usa,  zu  jener  zu  Ofen;  Albert  Schreiber, 
vom  46.  zum  34.  IR.;  Ferdinand  Sehr  impf,  vom  6.  zum  36.  Jägcr-Bat. ;  Emil  v. 
Sivkorich,  des  68.  IS.,  cugetheilt  dem  mil.-geogr.  Inatitute,  in  den  übercompleten 
Stand  dirso.H  Rglik;  Hermaaa  Thallmayer,  vom  78.  zum  28.  IR.;  Johann  Vincena 
Edler  v.  Thomann,  vom  aufgelösten  Triester  Territorial-Miliz-Bat.,  in  das  Verhält- 
niss  ranssor  Dienst";  Carl  Freih.  v.  Uichtrits,  vom  76.  mm  70.  IS.;  Emanuel 
Ulimann,  des  11.  IB.,  anfoCRSIIt  Sem  mHl-geogr.  Inatttnto,  In  dm  ttbenoanpletra 
Pfand  di '^cs  Rirts.;  .lolmim  Valeutinsehitz,  vom  auftjelfJstcn  Triester  Tcrritorial- 
MUis-Bat,  in  das  Verhtütuiss  „ausser  Dienst";  Friedrieh  Weisskirche r,  vom  18. 
mm  68.  IB.;  Frans  Weissmann,  Tom  aiii|;el9sten  Trietler  TenHorial-lOlis-Bat,  ia 

daa  Terhii'tnisH  »auiwer  Dienst"; 

die  Rittmeister  1.  CL:  Carl  Bründl,  vom  10.  zum  8.  L.-Gd.-Cdo.;  Franz  Doka- 
nal,  von  Her  aufgelö.sten  Militär-Ahtb.  des  k.  k.  Staats-Gestfltes  zu  Sadautz,  in  die 
nicht  active  k.  k.  Landwehr  beim  Übertritte  ia  den  Civil-Staat.sdieaat;  Carl  FreOu 
T.Jkiertens,  von  rlor  Leihsrarde-Reiter-Rscadron,  zum       rhl.-RLrt.  ; 

die  TTaupth  nte  2.  Cl.:  Josef  AI  iizar,  vom  9.  Art.-Ugt.  zum  ArtilL^rie-Stabe, 
«ater  Eintl»  ilnn^'  /.um  Art-Anenal-Direotor;  Alois  Blnmaner,  des  26.  Jäger-Bat., 
sngetheilt  dem  mil.-<;eogr.  Institute,  in  den  flbercorapleten  Stand  dieses  Bit.;  Anton 
Chiurkow,  vom  47.  zum  22.  IS.;  Carl  Crounest  (Titular),  vom  au^olOsten  Trie- 
■ler  Territorial'MiH^-Bat,  ia  du  TerltHttiss  «auseer  IMenst«;  Pml  ▼.  Datkle- 

Wicz,  \iiv.  8.  vwm  71.  TR.;  Julius  Filek  Edler  v.  W  i  t  ti  u  n  u  sen,  vom  11.  SUi 
74.  IR.;  Josef  Kiruig,  vom  7.  zum  10.  Art-SgL;  Micsislaus  Sitter  v.  Kotovsky, 
▼om  78.  mm  67.  DL;  Jaliw  Caaa^  des  64.  IB.,  zugeOwOt  dem  aiiL-geogr.  laitf- 
tate^  ia  dm  Iberoeaiplelm  Staad  dieiee  Bigta.;  Xaumiel  Lapataek,  vom  1.  Art 
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Rgt.  zum  4.  Fstgs.-Art.-Bnt. ;  Fr.inz  Mat»cheko,  vom  55.  IR.,  in  die  nicht  aett^ 
k.  k.  Lriiulwfhr  boirti  Uliortritt«  in  den  Clvil-Staatsdienst ;  Christian  Mauroner, 
vom  Aufgelösten  Trie«ter  Territorial-Miliz-Bftt.,  in  du  VcrbiUtni«8  ^ausser  Dienat*; 
BbH  Paaaini  Bdlar     OaUarnburr,  ▼om  14.  mm  1.  IB.;  ^fnaa  P«ae%afcy  «oai 

t.  FUBa.pAri>*B«l.  warn  6.  Aft>Rgt.;  Friedrich  rioner,  vora  3.  znm  r>t.  IR.;  Ottokar 
VMh.  Praekaaka,  des  Mil.-Ban-Verw.-Ofiio.-Corps,  rou  der  liil.-B«n-Direction 
an  Orate  (Filiale  Laibach)  zu  jener  an  Att-Omfflaoft;  OaH  Seliwnl»,  fvm  6.  «om  18. 

JSger-Bat.;  Rudolf  Spilborper  v.  J^pilvrall,  des  3.  IR.,  Tiuirrtlicilt  dorn  mil.-googrr. 
Institute,  in  den  flbercompleten  Stand  dieeeg  Rgts.;  Carl  fipinar,  vom  8.  zum  9. 
IR.;  Gustar  Stieglitz,  vom  6S.  sum  87.  IR.;  Guet«T  Sneaa,  t«b  45.  a.  •&  IS.} 
Lafialans  t.  SzczticBineki,  des  57.  IR.,  zugethailt  toi  lalL-geogr.  Institute,  in  das 
fibercompleten  Stand  dioset«  R(T^s.;  Anton  W»maav,  VMl  4&.anB6.I£.;  YiaHM 
Watsch,  vom  68.  zum  26.  IR.; 

die  Rittmeittter  2.  Cl.:  Josef  Fratrcl,  von  dar  MILnAblb.  dea  k.  k.  Stefttl» 
HpiifTstcn^iepSta  zu  Stadl,  zu  jfner  dos  k.  k.  Staata-Hengaten-Dopftts  zu  Kloster» 
brück;  Wilhelm  v.  Wagner,  vou  der  MiL-Abth.  d«a  k.  fiteats-Hengäten-Depdta 
SO  Kloatarbmek,  a«  Janar  daa  k.  k.  BlaaAa-HBB0ala»>I>apMB  a«  Stadl; 

die  Ohcrliontenailta:  Heinrich  A  r  Ii  1  fii  tner,  wm  77.  IR.,  in  die  nicht  .^ctiv^» 
k.  k.  IiMidwehr;  Bruno  Bmuer,  des  seitlichen  Bolwalandea  in  den  Beservestaud  des 
a.  R«aa.-Rgts.;  Otto  BItlar  Bordolo  ▼.  Boreo,  ywm  M.  Man  07.  IB.;  Johaan  r. 
Bosit»,  vom  -.'3.  7.nm  :>l.  IR.;  Adolf  Breit,  vom  2.  Hnsz.-Rgt.  in  die  nicht  aciiv« 
k.  k.  Landwehr,  beim  Übertritte  in  den  Civil'Staatsdionst;  Carl  üaernik,  vom  IS. 
ntaa  6.  ZAC;  Leopold  Ellinger,  vom  Pfona.-Rgt.,  in  die  nicht  acthra  k.  k.  Land» 
wehr,  beim  Übertritte  in  den  Civil-Staatsdienst;  Joaef  Ritter  v.  Eschenbacher,  vom 
1.  Art.-Rfft.   zum  Art-Stab;  Fratir,  Fischer,   von   der  Mil.-Abth.   des  k.  k.  Staats- 
Henpsten-Dcpot«  zu  Klosterbruck,  zu  jener  des  k.  k.  Staats-Hengsten- DepAta  zn  Nim- 
hnrg;  Franz  Edler  v.  Friedrichsberg,  vom  41.  IR.,  in  die  aiakt  Mtlve  k.  k. 
Landwehr,  heim  Übertritte  in  den  Civil-Stantfidienst:  Riduird  Gersuny,  vom  Reserve- 
Btaade  des  13.  Drag.-Rgta.,  in  die  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Anton  HUnel,  vom 
1.  Art-Bfffc  warn  f.  FMga^'Art.-Bat.;  Edwhi  Klattlar,  wvm  91.  IB.  ama  7.  UkL- 
R<rt  :  WolffrnTi^^  Kni'ihl,  vom  11.  z.  1.  ZAC;  Leopold  Oonstantin,  des  62.  IR.,  in 
die  Reserve  dieiies  Rgts.,  beim  Übertritte  in  den  Civil-Staatsdienat;  Vinoana  Kähn, 
vom  6.  asaa  IS.  ZAC;  Joaaf  Mnraefiaahofav,  Tan  T.  ssra  14.  ZAC;  Heiarioh 
Graf  O'Doncll,  do.s  6.  Husz.-Rpt.,  in  die  Reserve  dicnes  Rgts.:  Eduard  Overbeck, 
vom  6B.  zum  84.  IB.;  Carl  Reitter.  vom  3.  zum  66.  IR.;  Augnst  Bosaegger,  daa 
an^elOsten  Triester  Territorinl-Miliz-Bat.,  in  die  nicht  active  k.  k.  Landinihr;  GaialBi» 
Salamon,  vom  6.  zum  26.  IB.;  Theodor  Scharrats,  ftVB  der  J^oco-V^ersorgung  des 
Mil.-Inv.-ilidcnliauBos  zu  Tyrnau,  auf  einen  Instituts- Versorfftmsrsplatz  des  Mil.-Invali- 
denhau.sts  zu  Pr»g  mit  freier  Wahl  des  Domicils;  Josef  Eji^iherr  v.  Schroidburg, 
dem  Generalstnbc  au-shilfswise  zus^theilt,  heim  7.  JKgar-Mtt.   Ubcrcnmplet,  in  dea, 
Stand  dies-s  Bat.;  Paul  Graf  Seilern,  vom  5.  Dra^.-Rtrt.,   in  die  nicht  active  k.  k. 
Landwehr;  Josef  Sommer,  vom  9.  zum  2.  Fstgs.-Art.'Bat.;  Adolf  Stark,  vom  65. 
BCrÜi  dla  aiokt  aallTe  fc.  k.  Landwehr,  baim  Übarlrltta  in  den  <ay»'8laalBdlanat. 
Nicolans  Stermac,  vom   4.   zum  9.  GIK.:  Victor  Toinzmann.   vnm  7.  zum  12. 
Hiiaz.-Bgt.;  Friedrich  Tilleaaann,  vom  6.  snm  18.  UhU-Bgt.;  Ignaz  Wagmeiste  r. 
Tarn  64.  nun  tS.  IR.; 

die  Lieutenants:  Ottokar  Graf  Aichelburg;  TOB  22.  zum  12.  Jäger^Bat.; 
Anton  Bardorfer,  von  der  Mil.-Xbth.  des  k.  ung.  Staats  Gestiitos  zu  K.is»Bdr,  aa 
jener  dea  k.  ting.  Hengsten-Depdts  an  Nagj-KörOs;  Sebastian  Ebert,  vom  I6w  »um 
43.  IR.;  Georg  Frank,  des  Art.-atabea,  Feuerwerksmeister  2.  Cl.  an  Joaefirtadt,  in 
gleicher  EigenHclmft  in  dir  Franzensveste;  Hugo  Ritter  v.  Haydefrtr.  vom  16.  zum 
21.  Jäger-Bat.;  Alexander  Hohn,  vom  56.  zum  80.  IR.;  Jolianu  Huber  v.  Penig, 
vom  49.  IR.,  zum  H.  Dr&g.-Rgt.;  Zenohius  Klimkowiaa,  Tom  Boaerveatande  des  68. 
IR.,  in  die  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Hermann  Kraft,  vom  8.  ztim  2.  T.andes» 
Gend.-Cmdo.}  Carl  Langhof,  vom  46.  IR.  in  dia  nicht  active  k.  k.  Landwehr; 
Johann  Ifitaarka,  vom  1.  Art-Bgi.,  mm  Art-Btab  idb  A^vtant  des  Art-Chefs  s« 
Agram;  Peter  Pavir,  vom  7fi.  zum  78.  IR.;  Josef  Pluhar,  von  di-r  MiL.Abth.  des 
k.  k.  Siaata-Hengsien-Depdts  zu  Nimburg,  an  jener  des  k.  k.  Staats-Heugsteu-Depdta 
an  Kloataibmidc;  Otta'Qraf  Salm-Hoogatraatan,  YSiim  il.  Jlgar>Bat.  «iuiLj..Art* 
Bft.;  Friadriok  Bitter  ii  Sakildanfald,  Tom  V.  aam  7iC'  IB.  nrOok;  Joäaf  t. 
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Schott,  vom  Mil.-Fuhrweaens-Corps  in  dl«  G«»tUt8-BranclM,  mit  der  Eintheilanf^ 
sor  MiL-Abth.  d«s  k.  tmg.  AtMtB-Ge^tittefl  bu  Kia-B^r;  Jalins  Smfttia,  des  8.  Han.- 
Rgt.  in  den  ReservPBtaiid  dieses  ligts. ;  Lucaa  8tar6evic,  rom  2.  zum  9.  GIR.  ; 
Leo  &achov8ky,  ▼om  ä.  Drag.-Rgt.  zum  57.  IB.;  Johann  Thopal,  vom  14.  suin 
1$,  Hn.;  AWif  WftipBer,  Am  97.  HL,  In  im  BMflrvMtaad  dOeMS  Rffls.;  Mpiis 
Zttppezauer,  vom  Rcservestande  dos  33.  IR ,  in  den  Roscrvogt.nnd  des  33.  Jäffer-Bat. ; 

die  Cadeten:  Jokaoa  Ballentovic,  vom  18.  QUU  sum  76.  IB.;  Snuwael 
C«nitn«t         SB*  ^  Drai^.-R^t;  EdMfd  Orfttsa,  T«m  99.  DI.  smn  f. 

Dmg.^R^t.;  Chutev  Hh misch,  de«  5.  Art.-Rgt4.  in  den  Reservcstand  dieses  Rßrts. ; 
Adalbert  Hnnif,  des  seitlichen  Ruhestandes,  in  den  Reservestand  des  Pionnier-Bgts. ; 
Arthur  Jakesen,  Tom  1.  zum  9.  IR.;  Johann  Karanovic  (Offic*8tellT.)  TOm  S9. 
IR.  smn  6.  Uhl.-Rgt.;  Johann  KrajHnovic,  vom  U.  GIR.  zum  53.  IB.;  Vinoei» 
Lndwiff  (Oric.-Stpllv.\  vom  43.  IR.  zum  12.  Uhl.-Rpt.;  Josef  Mattes,  vom  4.  IR. 
xom  6.  Drag.-Rgt.;  Jottef  Newfala,  vom  54.  zum  3.  IR.;  Carl  Piechorski,  vom 
79.  mm  30.  IR.;  Frans  Pogainik  (Offic-SteUT.),  vom  38.  IB.  zum  r>.  Uhl.-R^t; 
Constantin  Sretkov  (Offic.-8tellv.),  vom  29.  IR.  zum  12.  Uhl.-Rgt.;  Wilhelm  Weiss, 
vom  14.  QIR.  cum  54.  IR.;  Anton  Werner  (Ofiic-ätellv.),  vom  66.  IR.  sum  13.  Uhl.- 
Bft;  Anralfn  Wolfrav  (OfllMMdhr.),  rom  lt.  Jlfer-B«l  warn  f.  Dng.-Rf^ ; 

die  Hanptlente-Rechnungsffihrer  1.  Cl.:  Gustav  Markl,  vom  1.  sum  4.  Mon- 
turs-Depdt;  Carl  Perschmann,  vom  Reserve-Omdo.  des  56.  IR.,  sum  Stabe  des  58. 
IR.;  Ferdinand  Preinfalk,  vom  39.  sum  75.  IR.;  Frans  Preisiager,  vom  14.  IR. 
mun  lIil.-&iTalldMih«ia6  sa  Tynura;  Dominik  Seger,  Tom  99.  nm  14.  IR.; 

die  Oberlientenant-Rechnungsfülirer :  Wensel  Schölt,  Ton  16.  imB  tf*  Jlgsr^ 
Bat.;  August  Wiedemann,  vom  27.  sum  15.  JiigerBat.; 

die  Lienteiiaiitfr-BeelinuttgBfBhrer:  Joief  Berger,  vom  4.  IB.  nm  lt.  Arl- 
Bgl.;  M.iximilian  Goldonthal,  votn  3  1.  zum  11.  IR.;  Ferdinand  Piatkowski, 
vom  68.  sum  67.  IR.;  Alfons  Röhmer,  vom  41.  sum  47.  IB.;  Carl  Raosioskft» 
Tom  71.  sum  61.  IB.;  Ladislaus  Starrak,  rom  11.  mm  41.  IB.;  Wilhelm  Watsab, 
yw  27.  zum  4.  IB.; 

Militttr-Geistlichkeit :  Ludwig  Gonda,  evanjj.  Mil.-Predigcr  2.  OL,  von  Pesth 
naek  Prag;  Ferdinand  Haray,  Mil-Ffarrer,  in  seiner  prov.  P^igenschaft  von  Kaschau 
auf  die  erledigte  ThmnaUXtt  m  Inatbruck;  Carl  Huth,  Mil.-Caplan  2.  Cl.,  vom 
Mil.-Pfarrbezirke  su  Linz,  zu  jenem  in  Wien;  Johann  Krischan,  griech.-orient. 
MiL-Caplan  2.  OL,  vom  Mil.-Pfarrbezirke  au  Brünn,  zu  jenem  in  Wien;  Georg 
Mayr,  lill.-Caplan  2.  Cl.,  vom  Mil.-Pfarrbozirke  bk  Wiaa,  m  jM«n  Sil  Uu(  OmtI 
S  r\  1 7.  in  ,1  n  n,  Mil.-Caplan  2.  Cl.,  vom  Mil.-Pfarrbozirko  zu  Pressburp,  zu  Jenem  zu 
Linz;  Thomas  öladoTnik,  Mil.-Caplan  2.  Cl.,  vom  Mil.-P£arrbezirke  sa  f'rag,  au 
jenem  m  Lins;  AngnstiB  Weber,  lm.-Caplan  t.  GL,  Toa  ]0L-P&iriMdr]n  sa 

sa  jenepi  sn  Krakau;  Gregor  Szerbu,  griech.-orient  lfiL-Olli»lM  t.  €9^  Taai  MU,' 
FÜMtbesirke  an  Temesvär,  so  jenem  zu  BrOna. 

ÜB  Aoilftorei  Jobsmi  XrstoTec,  Obli-Aadn  ▼am  9.  GIB.  sum  MiL-Orens-Oem.- 
Usgistimte  tu  Zengg;  Heinrich  Kraus,  Hptm.-Aad.  1.  Cl.,  vom  Brigade-Gerichte  Nr. 
51  sn  Ragusa,  zum  Garn.-Aud.  zu  TemesvAr;  Frans  Schmid,  Hptm.-Aud.  2.  Cl., 
▼om  Mil.-Qrenz-Comm.'Magistrate  zu  Zengg,  zum  Brigade-Gerichte  Nr.  öl  zu  Ragnsa; 

der  Ob.  r  Stabs-Arzt  1.  Cl. :  Dr.  Michael  Wagner,  8aaittM3hef  bdü  HB.- 
Gmdo.  zu  Zara,  in  pli  ichi  r  Eigenschaft  zu  jenem  zu  TrieHt; 

die  Ober-Stabs-Ärzto  2.  Cl.:  Dr.  Heinrich  Weise,  Garn. -Chef- Arzt  au  öden- 
hurg,  aln  Chef-Arat  sam  6am.-8|iltale  sa  TViest;  Dr.  Feaiis  Zab^rakj,  Oani.'Clbef> 
Arat  zu  Kttniggr.ntT:,  als  Chef-Arzt  zum  Garn.-Rpitalc  Nr.  1  zu  Prag; 

die  Stabs-Ärzto:  Dr.  Josef  Dietrich,  Garn.-Chcr-Arst  su  Ragusa,  als  Ckef- 
Arsl  snm  Mll.-Invaiidenbattm  in  Wien;  Dr.  Anton  Siegl,  riiiii  fliiif  liil  tu  T^tjg, 
in  gleicher  Ei;;enschaft  nach  Klagonfurt;  Dr.  Eidaard  Statl^  ChMb>Ch«I^Allt  SQ 
Afäd,  in  gleicher  £igenschaft  nach  Odenborg } 

^e  Regiraeiitt*Ärsle  1.  Clataes  Dr.  Paol  Baeca,  vom  38.  sum  90.  IR. ; 
Dr.  Wolf^ang  Derb  lieh,  vom  Mil.-Invaliflcnliause  zu  Lemberg,  zum  1.  Art-Bgt. 
Dr.  Josef  Grund,  vom  Gsrn.-Spitale  zu  OlmUtz,  zum  tO,  IR.;  Dr.  ConHtantin  Heu. 
mann,  vom  68.  sum  66.  IR.;  Dr.  Eduard  Opitz,  vom  6ü.  zum  30.  IR.;  Dr.  Ale- 
xander Ruhig,  Tom  Mil.-Cmdo.  zu  Peterwardein,  snm  Ckrn.-8pitale  sn  Temesv4r$ 

die  Regiment'i-.lrzte  2.  Cl. :  Dr.  Igna/,  Abele»,  vom  66.  IR.,  znr  MiL-Invali. 
dcnhaus-Filiale  zu  Lemberg;  Dr.  Theodor  Fischer,  vom  50.  IB.,  snr  XVI.  Trappen. 

öttarr.  mllltlr.  ZsiUshrllt  1870.  (S.  Bd.)  (PsraoBSl-Vsr&adsraacm.)  t 
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DiTUdons-  aud  Mil.-Cmdo.  zu  Hermannstadt;  Dr.  Al»«md«r  Hub  er,  rom  Titler  GIB., 
Bum  MiL-Cmdo.  m  Peterwardein ;  Dr.  Habert  Bi«ehan«k,  Tom  7.  IR.  zum  Oarn.- 

ßpitale  zu  Hcrmannsta'it ;  Dr.  Josef  Schaiida,  vom  89.  «um  53.  IR.;  Dr.  Carl 
SchOu,  vom  45.  zum  39.  IR.;  Dr.  Ignaz  Bcbrauil,  vom  1.  GIR.  zum  13.  IR.-^  Dr. 
IgnM  Tischler,  vom  63.  zum  45.  IR.;  Dr.  Qeorg  Wychodil,  Tom  3CVL  Tkvppai- 
DivisioDS'  und  Mil.-Cmdo.  zu  Hermannstadt,  zum  31.  IK.  ; 

die  Ober-Änte:  Dr.  Alfred  Borak,  vom  9.  ArU-Rgt.  zum  21.  Jilger-Bftt;  Dr. 
Friedricb  Fellner,  Tom  42.  anm  Sl.  IR.;  Dr.  Frans  Sanier,  rom  Cbm.-Spitale 
zu  LaiHarh,  znm  47.  TR.;  Dr.  Jo.sff  Köhler,  vom  Oarn.-Spitale  zu  Innsbruck,  zun» 
17.  LR.}  Dr.  Floriaa  Krätschmer,  vom  Qaro.-Sjpitale  Nr.  8  in  Wien,  in  deu  Stand 
der  med.-ebir.  Joeefi^-Akademie ,  als  Aadatent  beim  Lflbrfitcbe  der  PbTiiolofie;  Dr. 
Eugen  Loibnitz,  vom  Garn.-Sphale  zu  Btdnn,  zum  42.  IR.;  Dr.  Josef  Ljubid, 
vom  19.  IR.  zum  12.  GIR.;  Dr.  Bitter  Alfred  LSbenstein  v.  Aigenhorst,  tou 
Qarn.-Spitale  Nr.  1  in  Wien,  zum  67.  IB.;  Dr.  Johann  Mar  kl,  Tom  Garn.-Spital« 
Kr.  2  zu  Pra^,  zum  Mil.-Ober-Erzichungshause  za  Kattenberg;  Dr.  Moriz  Mayer, 
Tom  12.  IR.  zum  9.  Art.-Rfft.;  Dr.  Peter  Müller,  vnm  12.  GIR.,  zum  3.  Bat.  des 
Ti*:oler  Jäger-Kgt.:  Dr.  Franz  Pol  kor,  vom  Garn.-Spitale  Nr.  2  in  Wien,  zum  M.il.- 
Unter-ErziehungHhause  zu  Fischan;  Dr.  Eduard  Porias,  vom  ftf.  IR.  zum  IS.  Jlfper* 
Bat.;  Dr.  Panl  Rohentisch,  vom  Mil -l'''ntpr-Erzifh»in^'«hauso  zu  Fischau,  znm  11. 
UliL-BgU,  als  Begimeuts-Chefarzt;  Dr.  Alfred  Bodemann,  vom  67.  IB.,  in  den 
Stand  der  Mi1.«Akademie  in  Wr.>Neiutadt;  Dr.  Frans  Skieel,  rem  17.  som  7t.  IB.; 
Dr.  Benedikt  Spitz,  vom  7.  Art  Rirt.  zum  1.  .Tiicrer  B U. ;  Dr.  Franz  Stukheil,  vom 
72.  IB.,  zum  4.  Bat.  des  Tiroler  Jäger-Bgt.;  Dr.  Carl  Vesselj,  vom  Garn.-Spitalo 
sa  Prenbnrif  snm  lt.  IB.:  Dr.  Hermann  Waek,  Tom  47.  IB.  snm  11.  Fatgi.-Ait.- 
Bäk;  Dr.  Ignaz  Ziotko,  vom  G.  Art.-Rgt.  znm  81.  IR.; 

die  Ober-Wund-Ärate:  Joaef  Herold,  vom  34.  zum  37.  IB.;  Michael  Kame- 
niesek,  vom  12.  zum  9.  Ühl.-Hgt.;  Carl  Moser,  vom  71.  IR.  zum  13.  GIB.;  Adolf 
SehSn,  vom  4.  GIB.  zum  5.  JüGrer-Bat. ; 

die  Unter-Ärzte:  Ascher  (J  ii  n  shorg',  vom  ß5.  zum  HO.  IR.;  Anton  Hosncr, 
vom  7.  IB.  zum  8.  Art-Rgt  :  Mathias  Hubor,  vom  76.  zum  7.  IK.;  Petor  Pawli- 
esek,  vom  A.  IB.  zum  3.  GIR.;  Frans  Peheim,  vom  HO.  zum  65.  IR.;  Aa|piut 
8ch>*oiger.  vom  10.  GIR.,  in  den  Reser%-estand  des  43.  IR. ;  Johann  Wolf,  vom 
11.  IB.,  in  den  Beaervestand  des  Tiroler  Jäger-Bgt.;  Josef  Zalud,  von  der  Mil.- 
Akademie  sn  Wr.  Nenstadt,  snm  t.  Art-Bgt;  ' 

dir-  Mnitär-Benmten :  Eduard  Albcrticz,  Krierrs  T^mzlist  '2.  C1.,  vom  Reich.'*- 
Kriegs-Miiüsterium,  zum  VII.  Trappen^Dirision  und  Mil.-Cmdo.  zu  Trie^it;  Antou  Bach- 
mayer, Mil.-TTnter>foten3ant  S.  Gl.«  Ton  der  Mll.-Intendans  so  Peterwardein,  sn  jener 
zu  TemesvÄr;  Michael  Beran,  Mil.-Bau-Verwalter  2.  Cl.,  von  d>>r  ffcnie-Diri'Ction  zu 
Olmtitz,  zur  Mil.-Bau-Direction  in  Wien;  Leopold  Blath,  Unter-Thier- Arzt,  vom  Mil.- 
Fnhrweseus-Corps  zum  2.  Drag.-Bgt.;  Ludwig  Bodn4r,  Bechnnngsratb  1.  Cl.,  TOn 
d -r  Fach-Rechnungrs  Alith.  des  Reichs-Kriegsministcriums ,  zur  Rcchnungs-Abth.  der 
Mil. -Intendanz  zu  Ofen;  Cornelius  Cu]>p,  Mil.-Ban-OfTlc-.  .').  Cl.,  von  <ler  MiL-Bau- 
Direction  zu  Kaschau,  zu  jener  zu  Lemberg;  Wenzel  Czibulka,  Verpfleg»  Verwalter 
2.  Cl.,  von  TemesWür  naeb  Trient;  Edmund  FoUert,  Mil.-Bau  Acces-sist  1.  Cl.,  von 
der  Mil.-Ban-Direction  zu  Crtrlshidt,  zu  Genio-Direction  zu  Carl.sburg;  Ferdinand 
▼.  Fnstinioni,  Mih-Unter-Inteudaut  1.  Cl.,  von  der  Mil.-Iutendanz  zu  Ka«chau,  zu 
jener  sn  Trleet;  Ednard  Gabriel,  1B1.-Ban*0ffie.  4.  Cl.,  Ton  der  Oenle»Dlreetlon  sa 
Carlsbnrgr,  zu  jener  zu  Cnttaro;  Michael  Gawnnski,  Rechnungs-Accessist  1.  Cl ;  vom 
15.  IR.,  zum  i.  Oeuie-Bgt.i  Franz  Hajek,  Ober-Bechnungsrath  2.  CL,  von  der  Bech- 
nmigs.Abft.  der  lOL-fatendans  sa  Prag',,  mr  Fa«ii-Beebnang»*Abtbennng  des  Beiebs- 
Mcgsniinist.;  Johann  Just,  Verpflegs-Offic.  4.  Cl.,  von  ThereslOjpel  nach  Ketske  ii(5t; 
'  Heinrich  KovÄts,  wirkl.  Mil.-Bau-Accessist  2.  Cl.,  von  der  Genie-DIrection  za  Peter- 
wardein, zur  Mil.-Bau-Direction  zu  Hermannstadt;  Franz  Lene^ek,  Mil.-Unter-Inten- 
dant2.  Cl.,  von  der  MiU-Lltendanz  zu  Peterwardein,  zu  jener  zu  Prag;  Josef  Lipausky, 
Mil.-Bau-Verw.  2.  Cl.,  von  der  Mil.-Bau-Direct.  in  Wien,  zur  Genie-Direct.  zu«OlmQtz ; 
Sebastian  Lutterscbek,  Mil.-Untcr-Intendant  1.  Cl.,  von  der  Mil.-Intendanz  zu 
Ofen,  sa  jener  sn  Brttnn;  Frans  Mike,  Tit-Mil. -Unter-Intendant  2.  Cl.,  von  der  MiL» 
Intendans  zu  Agram,  zu  jener  zu  Peterwardein;  Ferdinand  Oberkamp,  Verpflegs- 
Yerwalter  1.  Cl.j  von  Herm.ann8tadt  nach  Essegg;  Anton  Pluharz,  V«rpüeg»- Ver- 
walter t.  C3.,  Ton  Framburg  naeb  Csemowits;  ^oief  Besebke,  lOL-BaOfOiBe.  1.  OL» 


Digitized  by  Google 


Peraonal-Veränderungeu  im  k.  k.  Heere. 


93 


Toa  der  Mil.-Baii-Dlraett<m  m  Sws,  mr  Oenie-DIreetion  zu  FMarwanUlii;  Carl 
80jferth,  Verpflpps-Vcrwalter  2.  Cl.,  von  Gratz  nach  TemeavAr;  Ernst  Staerk, 
Terpflegs-YerwAlter  2.  Cl.,  von  Kasusa  nach  UermanDstadt;  Jobann  ThieL  Yer- 
pflegs-Offle.  f.  Gl.,  Ton  Anü  aaeh  Lemberg;  Fnu»  Trejbal,  vom  10.  Ulil-Rg^t., 
SVm  Mil.-Fuhrwesens-Corps,  mit  der  Eintheilung  zur  Feld-Escadron  Nr.  27  zu  Comorn; 
Bolno  Valenti,  MiL-Baa-Offic.  4.  CSL,  ron  der  Mil.-Bau-Directioa  suSpalato,  zur  Genie* 
Diroetton  zu  Ofen}  Ednard  Werner,  Yerpflcgs-Offie.  1.  Cl.,  ron  Trient  nach  Grata. 


^e  Obemtet  Ottoear  Graf  Daiin  auf  Baehaenlieim  und  Callaber» 

and  auf^eB  Ärmee-Standea,  TLdjutant  und  Dlen>>tkruninercr  Sr.  Mijertlt  dei 
FetlUsand;  Mathias  Ellger,  Fcstuogs-Commaudaat  zu  Cattaro; 

die  OberstHeutenants:  Carl  Hoffmann,  Tom  61.  IB.;  Emil  Sitter  r.  Jolj, 
vom  62.  IR.r  Micha«  1  Louiar,  Tom  29.  IB.;  Bimoa  Yienid,  vom  Titler  GIB.; 

die  Hauptleute  1.  Cl.:  Jo.ief  v.  Biegelcben,  vom  6.  IR,;  Anton  Cisotti, 
Tom  74.  IR-f  Ca.r\  Huebmauu,  vom  Anueostandc  mit  Majors-Charaktür  a<l  houores; 
Sdfar  Kohl  v.  Kohlenegg,  vom  :>-.  IR.;  Carl  Graf  Künigl,  Freib«  t.  Ehres- 
b«rg  ti"d  auf  der  Warth,  vom  72.  IR.;  Alexander  Mankowsky,  vom  Art.-Stabe; 
Johann  Marek,  vom  22.  IB.;  Michael  Perakovid,  vom  4.  GIB.;  llieronjmas 
Eugen  Ponta,  rem  79.  IR.;  Bduacd  Don  OaTaliere  Baapaldlisa,  rosa  tt.  IB.; 
Josef  Btrack,  vom  Armee-fltande  adt  ll^an-Obaxaktar  ad  booona;  Hawwtbal 
Wolff,  vom  2L  IB.; 

die  Bittmeister  1.  CL:  Frans  Ludwig,  von  IS.  Hoaa^Bgt.;  Aalen Ye^atSi^ 
dig,  vom  8.  Land.-Gcnd.-Cmdo.  mit  Majorä-Charakterad  hMOrei;  Oarl  Bdier ▼.Waitt» 
Yice- Wachtmeister  der  k.  k.  Aroieren- Leibgarde; 

der  Hauptmann  2.  Cl.:  Alois  Pleski,  vom  40.  IB.;  Ferdinand  Pruskj,  vom 
18.  Jiger-Bat. 

die  OlifrlicuttniHnta:  Aron  Egyed,  vom  31.  IR.;  Anton  Giay,  vom  i*'.  IR.; 
Carl  Jüstel,  vom  14.  IB.;  Albort  KarAsek,  vom  42.  IR.;  MathiaB  Lanziuger, 
TOia  10.  Jlfer-Bat.;  Alexander  v.  Motesicskj,  Tom  2.  Husz.-Rgt.;  Jacob  Bei* 
haaser  vom  ft.  F8tgs.-Art.-R;it. ;  Franz  Schicke,  vom  7.  Uhl.-Rxt,;  Ernst  Sekera, 
vom  27.  Jägcr-Bat.}  Franz  Zappe,  von  der  aufigeliisten  Invaliden -Disciplinar-Comp. 
«o  KOnlggrtte; 

die  Lieutenants:  Anton  Blaschek,  vom  6.  Art.-Rgt.;  Hippolyt  Dittrioh, 
Tom  76.  IB.;  Eduard  Effenberger,  vom  87.  IB.;  Paul  Grubi6,  vom  11.  QIB.; 
Bdnard  Snorr,  vom  48.  IB.;  Ferfinaad  Kngler,  vom  19.  Jiger-Bat;  ArlharFieih. 

LaMarre,  vom  1.  Husz.-Ro^t. ;  Carl  Lan genh n c h  n r ,  vom  8.  IR.;  BaaaOil 
Neuerer,  vom  9.  Ftftg4.-Art.-Bat.;  Emerioh  Niermeier,  vosa  72.  IB.;  Fl^s  r« 
Bosmini,  vom  16.  IR.;  Frans  Wintersteiner,  vom  2.  IB.; 

der  Bittmeidter-BechnungiifUhrflr:  Joaef  Harhich,  vom  10.  Uhl.-B?t.; 

MilitHr-Goi.Htlichkeit:  Michael  Geczminek,  MiL-Ptarrt-r  7.\i  Briina;  Hiemo^Bna 
Jeliinek,  Mil.-Caplan  1.  Cl.,  vom  Mii.-riarrbezirke  zu  i'rojwburg; 

der  MiL-Ober  Intendant:  Anten  Hanfi;  Chtt  der  lülrlateadaaa  an  Ofen,  aüt 
den  Titel  eine»  General-Intendanten; 

die  Ober-Stabs-Ärzte  1.  Cl.:  Dr.  Peregrin  Kriner,  Chef-Arzt  des  Garuiaons- 
Spilalee  Kr.  1  In  Wien;  Dr.  Leopold  Baffay,  8antata>0hef  beim  XYII.  Truppen- 
DieWon»-  and  Mil.-Cmdo.  zu  TemesvAr; 

die  Oder-Stabs-Arzte  2.  CL:  Dr.  Wenzel  Friepes,  vom  Staude  des  MiL- 
iBfaUdenbaneee  fa  Wien; 

die  01inr-Wund-Är?.tr  :  Peter  Jaro.sch,  vom  53.  IR.;  Anton  Baitmalr,  TOm 
k.  k.  BUais-Oestäte  zu  Piber;  Josef  Strasser,  vom  14.  QIB.; 

der  Unter^Antt  Hazimiliaa  Englftnder,  Tem  6.  Art-BgC; 

die  Militär-Beamten:  Jobann  Appel,  Bechnungdrath  2.  CL,  von  der  Beob- 
nnngft-Abth.  der  Mil. -Intendanz  zu  Prag;  Dominik  Arlt,  {{echnungs-OfHc.  t.  Cl.,  Ton 
jtor  Bechuun^ü-Pach-Abth.  des  Reichs-Kriogsmintsteriums;  Johann  Bielek,  Bech- 
nnafiratb  1.  Cl.,  von  der  Fach-Rechnungii-Ahth.  des  Reichs-Kriegsministi-riums;  Ignaa 
Brunner,  RechnnnpH-OtTi^r  .'>  Cl.,  von  der  Fach-Rcchnunj^s-Abth.  dp^  ReichH-Kriejj.^- 
mintsteriams ;  Tuaddäus  Oaklovic,  Polizei-Comm.,  vom  MiL-Grenz-Comm.-Magistrate 
sn  Bfood;  Jeaef  01a%  Beehnnafe^Oflia.  6.  CO.,  Tan  der  Fadi-Beehanage'Abtb.  den 
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Reichs-KriegjinjinUterir-  D«ef  Dallinger,  Kriega-Kanzlist  l.  Cl.,  vom  Vll. 
Truppen-Divisions-  \u\(\  ?mdo,  zu  Triest;  Friedrich  Eiaenbach,  Rechnoiigs- 
Offif.  1.  Cl  ,  von  (lor  Fac  chnungs-Abth.  des  Roichs-Krio^sininistfriumfl;  Bernhard 
Qapp,  üecboungs  Offic.  i  .1.,  von  der  Fach-Rechnungs-Abtb.  d9B  Keicba-Krioffa- 
niiidileriains^  Irans  Geisriler,  Mn.>M«die«menten-yerwaller  1.  Cl.,  Y^nla»!  ^e« 
Mil.-Mcdi("amcntpn-T>epAt9  7.n  Or.itz :  Vimonz  Greil,  Rochnungsrath  2.  Cl ,  von  di  r 
j'^acb-Bechnupgs-Abtb.  de»  Keicbs-KriegsaiiuUteriums;  Joh»]m  Halligch,  Reduniy)^- 
Oine.  1.  OLf  Ton  der  Pieh-Reeliiraiiffl-AMh.  Relelis-Krltgv-lfiiilBterhuiw;  Reiiirieh 
Hauch,  RechnuTifrs-Offic.  3.  Cl.,  von  (lor  Fnch-Tvnc!iinni(j9-Abth.  des  Reichs-Krieg-«- 
ministeriomi;  Gottlid)  Koahholaer,  S«ehiiaag»>Olßc.  ö.  CU,  von  der  Fach-Recb- 
nungt-Abth.  Hdelis-KriegflinlniiteHQni;  Oari  Kirch berg,  ^eehnnngs-Oißc.  4.  CL, 
Ton  der  Fach-Rpchnunps-Abth.  «los  Rfiohs-Kriegsministoriums;  JoMf  Kohm,  ReebiiW||{S» 
OfFic.  5.  Cl.,  von  der  Fach-Rechnunffs-Abth.  des  Reicha-Krfegsminist. ;  Carl  Korncfr, 
Rechnungs-Offic.  1.  Cl.,  von  der  Fach-Rechnung»- Abtb.  des  Reichs-Kriegsminist.;  ElifeU 
bcnrt  Kramer,  Rechnungs-Ofnc.  1.  Cl.,  Ton  der  F«eh-Rechiiungs-Abth.  des  Reichs-Krtag»- 
rainiat.;  Jospf  Kreissei,  Untcr-Thier-Arzt,  vom  2.  Drap.-Hgt ;  Franz  KUhrner, 
Bndmungs-Oinc.  2.  Cl.,  von  der  Fach-Rechnunga-Abth.  de«  Reicbs-Kri^minist«;  Tljeodor 
BMfeMr  T.  L««i%ort,  lfn.-CH>«rbIntei|4iittt  «nA  Ohaf  d«r  MlUiileadsiis  in  «Irr 
Verleihung  des  Titels  eines  Gcncral-Inteild%llteii;  Fran«  Lorsch,  Verpflegs-Offic. 
4.  d.;  Lambert  Loydold,  Bechnongs^pflle.  5.  Cl.,  tqu  der  Fach-Bechunngs-Abth. 
Am  Bric^Kriegsihimsterfnint  Anton  Lnens,  Reebnnngintdi  1.  Cl.,  ron  der  Vteah» 
Rechnungs-Abth.  des  Rpich«i-Kr!ej^sinini8torinuis ;  .Johann  Matzingrr,  R(  ehnungs- 
Offie.  2.  Cl.,  von  der  Facb-Rechnuogs-Abth.  de«  Beichs-Kriegsministetriuma ;  Ludwig 
Melkna,  Rechnuogs-OAe.  f.  Cl.,  von  der  Faeli-Beelinungs-Abtli.  des  Reioba^Krieg)«« 
Ministerinma ;  Josef  Mraz,  Mil.-Caasen-OflTic.  4.  Cl.,  des  Üniversal-Mil.-Depoaiten- 
Administration;  Johann  Nezdeba,  Rechnungs-Oflfic.  1.  Ol.,  von  der  Rechnung«- Abth. 
der  Mil. -Intendanz  zu  Innsbruck;  Julius  Pich  1er,  Rechnungsrath  1.  CK,  von  d<  r 
Fach-Rechnungs-Abth.  des  Rcichs-KriegsministerhuM;  Eleaaar  Porges,  Kriegs-Comm.- 
Adj.  2.  Cl.;  Cnrl  Reiff,  Rochnungsrath  1.  Cl  ,  von  der  Faoh-Rechnang^s-AMh.  de» 
Reicha-Kriegsmiiiisteriuma;  Joaef  Reine  seh,  Rechnungs-Ofncial  1.  Ol.,  von  der  Ffcb- 
lleeliinnigB-Abtb.  dea  Reiebe-KriflfnninlfterianB;  Angtnt  Senser,  Beelimiiiga4>lle. 

ft.  Cl.,  von  'Tor  F;ich  Rechnungs  Abth.  dos  Reichs  Knop^ministoriums ;  Friedrich 
Siebter,  Rechnuugs-Offic.  6.  Cl.,  von  der  Facb-Kechnungs-Abtb.  de«  Reich»- Kr ieg»- 
nlnleterinine;  joseT  Robe,  Beebnmife-Oflleiikl  1.  Gl.,  Ton  der  Seehnnnge-AbA.  Aar 
MIL-Intendanz  zu  Rrdnn;  Johann  Rockin<»pr,  Reohnunjxs-Oflricial  5  CT.,  von  der 
KeehnilBgs-Abth.  de»  Reichs-Kriegsminiateriame ;  Anton  Rv^»,  Verpfleg- Aco^eaist; 
Ant^  flebwenner,  >Ilt-6M8a«Offio.  4.  Ct.,  von  der  Mll -Intendaas  in  omtt;  Gart 
fipandl,  Recbnungs-Offic  2.  Cl.,  von  der  Fach-Recbnungs-Abth.  des  Roichs-Kriegs- 
ministeriums;  Josef  Stain,  Rechnungs-Offic.  1.  Cl.,  von  der  Fach-Rechnung«-Abth. 
des  Rcichs-Kriegaroiniaterium»;  Franz  Stefan,  Rechnunga-Ofiicial  1.  Cl.,  von  der 
Fnch-Reehnungt^Abth.  des  Roicha-KriegsminiHtorinms;  JobuHfl  StrftVb,  Reebnun^- 
Offic.  1.  Cl.,  von  der  Rechnung«  Abth.  der  Mil. -Intendanz  zu  Ofen;  Josef  Satie, 
Trivial- Lehrer  im  1.  GIB.;  Franz  Verb  eck  du  Chateau,  Rechnnnga-Offic.  4.  CK, 
▼«n  der  Fheb-Beebnaiig»>Ablh.  dea  Reicbs-ICriegsministcrinaM;  LmifHHi  Wtld,  Reob- 
nnnps-Offic.  1.  Cl.,  von  d*r  Rechnuncr-'-ATith.  fies  Roichs-Kriecrsministeriums;  Igna* 
ZOchling,  Rechnangarfttb  1.  Cl.,  von  der  Rechnungs-i^bth.  der  Mil.-Intendans  su  Ofen. 

IM«  «agwnitfhte  Ablesung  d«r  OflMMrs-CIwrs«  wnrd«  b«wUlls#t : . 

Dem  Hauptmanne  1.  O.:  Johann  Salvador,  dee  ^nhir'Mr'^V\  niA  dem  F«rt- 
besnge  der  MiL-Peniupn; 

den  Oberiiemleuntt  Alele  If  aier,  im  BnhMlaiidee,- 

den  Lieutenants:  Ferdinand  Bandrowsky,  vom  11.  Drag.-Rgt.,  bei  gleleb* 
reitiger  Ü15rr8ctz\iri"(j;  desselben  als  Wachtmi-tster  zum  7.  Uhl  -R^t.;  Ludwig  GnJidin- 
ger^  vom  J[R-  hei  gleichzeitiger  TTbersetzung  desselben  al»  Feldwebel  in  di^  nicht 
«etire  k.  k.  Landwebr;  Carl  IfagUa,  •wem  40.  IR.,  bei  gläeESffiger  Übersefawni|f 
desselben  als  Feldwebel  in  die  nicht  active  k,  k.  Landwehr;  Michael  Ohtorkie, 
Ton  pi.,  b^i  gleichzeitiger  ÜbersctiQing  desselben  als  Feldwebel  in  die  nicbt 
JMtfff  k.  ia^.  Lai^<aiir.  "*  " 
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Der  Rittmeister:  JohAnn  v.  Lukata,  « aolMr  Dienst" ; 

die  Oliprlieutenaut«:  Wilhelm  v.  Hedeinann,  vom  60.  IR.;  Eduard  Rauba, 
vom  1.  Art.-H^t.;  Julius  Labrea,  vom  76.  Joliauu  Opria,  vom  53.  Frans 
Pietaob,  vom  6.  Art*Bft{  Edoaid  PlTniosk«,  Tom  10.  Artt^Rgt.;  CMtWAllner» 

TMB  7.  Uhl.  Rj^t.; 

die  Lieutenants:  Friedrich  Couway  v.  Waterfort,  vom  80.  IR.;  Eduard 
Mlhliliö,  Tote  1.  Fst9».-Art.-Balb|  Aahn  lloai«f«rf«b  4l  Ot^filüu  Nego- 
van  T.  Ehrentliurm,  vom  2.  aeni»>B|^;  CStfl  Behmlko^  Tom  19.  uL,  Über- 
tritte in  den  Civil-^tAatsdienrt; 

4er  OWIientiniant-BeemnuqfafBlirer}  Joaef  Teteftflk,  toib  TS.  IS.; 

der  Militär-Beamte:  Josef  dchlichtner,  Mil.-Rechnviigifilhrer  3.  C\.,  vom 
fliaade  des  k.  k.  StaAta-aeattttei  lu  Piber,  beim  Obertritte  ia  leb  CiTil-StaAtedienet.  . 

ai  vom  activen  Stande. 

Der  Feldmsrschall:  Heinrich  Freih.  v.  Hess,  Mil.  Marten-Thereeten-Ordeos- 
Coihnianden)^,' HihaW  Mea  49.  HL,  HtraptmanlTtlAr  TrabsBtpn^Leil%ai3%'ftflOeir  Hof- 
BdfgWache,  f  am  18.  April  1870  ia  Wien; 

der  ObentUeoteoiint:  Oewf  Freib.  y.  Geppert»  T«m  48.  IB.,  f  sm  8.  Mai 
iSlbhiWien;    •*  *'  * 

die  Majore:  Frans  Drechsler,  vom  Armee-Stande,  beiai  «riL-fMfrapbischen 
Institute,  f  am  30.  Mitrz  187*>  in  Wien;  Julius  Ebersberg,  vom  Af aiee  OUmde^ 
Leibrer  au  der  techn.  Mil. -Akademie,  f  am  4.  April  1870  in  Wien; 

die  Bavpltoite  1.  OL:  JeluHui  Boiif  r»ts,  ve«  8.  COB.,  f  «»  99.  mn  1910 
zu  Af^ram;  Ferdinand  v,  Insel,  vom  fi.  Art.-R^rt  .  f  am  2.  MKrz  1870  zu  Josefstadt; 
Josef  Pecbtl,  vom  4.  Ark-Bgt,  f  am  29.  Mlira  lö7ü  sa  Feetb:  Josef  8enor,  vom 
«4.  IIL,  t  am  V.  Msl  iOTO  ih  Wtenf  Rainrand  glrk,  rom  TO.  nt,  f  aib  11.  Aprn 

18T0  KU  Krnlcnu; 

die  Kittmeister  1.  CL:  Franz  Braadhuber  v.  Etsebfeld,  vom  Armee- 
Stande,  beim  General-Cnido.  sn  Pra?,  f  am  96.  Mira  18T0  ebeadort;  Herrafcn««  B'al- 

barti  TOB  Armee-Stande,  beim  General-Cmdo.  In  Wien,  f  am  I.  Mai  1870  <  ])on<la; 

die  Oberlieutenauts :  Alois  Bayer,  vorii  61.  IR.;  f  am  21.  MSrz  1^7(1  f.a 
T«  m(tSTÄr;  Abdon  Fischer,  vom  66.  IR.,  f  am  19.  MMrz  1870  zu  Biala  in  GaUzi>  n; 
Oeorf  Klein,  vom  10.  Drag.-R^^t..  f  am  15  März  1870  zu  HerniaMietadt;  Franz 
Mahr,  vom  8.  TR.,  f  am  18.  April  1870  M  Brtaa;  Aleis  Biehtoiv  rom  94«  IS., 
f  am  20.  Februar  1870  zu  Kaachaa; 

Ae  Lieoleainfti:  AWrai  Ritter  Oraepl  t.  Palmaaborff,  Tom  98.  IB.,  f  mm 

4.  April  1870  zu  Lo!<oncz  in  Ungarn :- Frifdrich  Wilhelm  Dcinauer,  ausser  Dienil^ 
-f  am  6.  Mira  1870  an  Coboif ;  Carl  Langenbacher,  vom  8.  IB.,  f  am  8.  April  , 
lOtO  19  Wien;  Atanm^  t.  If  alaehewski,  vom  40.  IB.,  f  am  T.  XJtn  ISTO  Ml 
Lancnt  in  Galizien;  Vinrcii?;  Mirkovic,  vom  7.  OIR.,  f  am  8.  Mira  1870;  Micbatl 
Heilig  vom  11.  QIH.,  f  am  16.  April  1870  su  Kujevac  in  der  Mil^Orenae;  Pina 
T.  Sosmini,  Tom  16.  IB.,  f  am  19.  April  1870  in  Wien;  Joliada  Wookenmana, 
TMIl  63.  IR.;  t  am  13.  MHrz  1870  zu  Klnui^enbuf  |  MlishMl  WraaOt,  Tofa  1.  OHL, 
in  6.  MMrz  1870  zu  Pupina  in  der  Mil. -Grenze; 

die  Cadeten:  Mathias  Mesid,  vom  62.  Iii.,  f  am  25.  März  1870  so  Kretas; 
Albert  Schuster,  vom  24.  Jä^rr-Bat.,  f  ani  9.  MXrz  1870  zu  Teebhea;  PiMA 
Tatael,  vom  14.  Drap.-Rgt.,  f  atn  22,  Mürz  1870  zu  Wessel j  in  MHbten; 

der  Ober-Stabfl-Arst  2.  CL:  Dr.  Georg  Torou/laj,  Gamisons-C%ef-Arzt  sa 
OacHborf,  t  am  94.  April  tSTf  obndM«; 

der  f:t^>)5  Arzt:  Dr.  SodoU  Padjnkl,  OmilwNiMM'Ant SB Klat«Mt,  f 
98.  M&rs  1870  ebendort; 

der  Segiments-Arat  1.  Ct.;  Wensel  Saas,  vom  58.  IB.,  f  am  90.  April  18T0 
in  Wien; 

dar  Ober<Afst:  Dr.  Ladislaus  Banse,  Tom  91.  UL,  f  am  3L  Mira  1870  sa 
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dio  Ober- Wnn.T- Ärzte;  .Tosof  Farster,  vom  11.  OIR.,  f  am  7.  Apifl  18T0  SB 
Sistek;  David  Ibiiii,  vom  9.  QIB.;  f  am  13.  April  1870  su  OkaJfane. 

im  mUttr-Baanlas  Johan  Anlik,  Baa-Official  8.  CL,  f  am  83.  Uftn  187^ 
ia  Wiattf 

k)  TOBi  B«kaatiMi4a. 

DiBFeIdBianeka11-IJeiite.Qfuitit  Adafbart  TnSh.  Baur  v.  Eyaaaaeck,  f  an 

16.  ApriT  187Ö  iiu"  Llaa;  "Carl  t'rciherr  v.  Simb sehen,  Mil.-Maricn-Thcresiens- 
^  OrdeDsritter,  sweitar  Inhabar  daa  Hiua.-B(t».  Nr.  7,  f  äm  26.  Man  1870  aa  SohOmta 
bai  Teplits  in  B«limen  ; 

der  General-Major:  Stefan  Maader,  f  am  83.  April  1870  zu  Lina; 

dar  Oberst:  Josef  Freih.  v.  Corden,  f  am  4,  Mai  1870  in  Wien; 

dio  (JSerstlieatenauts:  Albert  Kitter  Lendva^  v.  Olasvir,  f  am  9.  April 
1870  in  Wiaaf  Ladwlg  Pialatiekar  t.  Pfailbvrg,  f  aaa  St.  Hin  1870  aa  TapUl» 
ia  Böhmen; 

die  M|ulo;e:  GusUv  Qrff  Breda»  f  am  4.  Märs  1870  su  Grats;  Vincens 
Fromm,  Bflyrmaialar  an  WeiaaBitSian  ia  der  mL^Oreaaak  f  aai  88.  Fabnur  1870 

ebcndnrt ;  Ai!am  Funk,  f  am  25.  März  1870  zu  Gratz;  Anton  Keller,  f  am  IB« 
April  1870  in  Wien;  LudwigKreibig,  f  am  1.  April  1870  aa  Ort  in  Nieder-Öalar» 
raiob;  Enaaoat  Naforaa  {lltalar),  f  aai  84.  Aprfll8T0  aa  Gospic;  Otto  Bdier 
Pflügl,  t  am  27.  Mürs  1870  an  Lins;  Frans  Pokorny,  lilar  v.  Für stenschild, 
t  am  16.  April  1870  in  Wien;  Anton  Preiss  (Titular),  f  an  18.  April  1870  an 
BrOm;  Johann  Raab,    f  April  1870  in  Wien;    Fraoa  Schmauch 

Balaswald  (Titular),  f  am  5.  Mürz  1870  zu  ßrcezan  in  Gallaien;  Ludwig  St re hie, 
t  am  13.  März  1870  zu  Lnibnch;  Eduard  Turkovie  (Titulnr  ,  f  am  8.  Mira  1810 
SU  Grats;  Jobaim  Zellnor  (Titular),  f  am  21.  März  1870  zu  Wels; 

die  Hauptleute  1.  CL:  Carl  Ritter  v.  Lenseadorf,  f  am  4.  März  1870  aa 
Gratz;  Jacob  Nadwornik  v.  Nordwaiden,  f  nm  15.  April  1870  in  Wien;  Pan- 
taleon Paiö,  t  am  16.  März  1870  su  Kost&inica  in  der  Mil.-Grense;  Peter  t, 
Biaktat^  f  am  88.  Min  1870  an  Cbate;  JMm.  SakSaiagar,  f  aa  18.  Apafl  1870 

in  Wien;  Anton  Scidl,  f  am  15.  März  1870  sa  Tllaat|  Jonf  StVokal,  f  Ma 
Februar  1870  su  Braesan  in  Galisien} 

41a  BIttealller  1.  d:  Haivriek  LadTtna,  f  am  4.  Fabraar  1870  an  Oüaa 
in  Uagam ; 

die  Hauptleute  2.  Cl.:  Anton  Blaha.  f  am  83.  Februar  1870  zu  Peath;  Hugo 
Ftaaak  (Titnlar),  f  am  6.  April  1870  in  Wien;  Heinrich  v.  Ziska  (Titular),  fam 
88.  April  1870  su  Sebenico. 

die  RittiKpistcr  2.  Cl.:  Josef  Jodliczka,  f  am  1.  April  1870  zu  TIernala 
bei  Wien;  Jubaau  Kranl,  f  am  30.  April  1870  in  Wien;  Ludwig  le  Cauiuü  de 
Baategheim,  f  am .11.  Februar  1870  zu  Balar^Uir  in  Siebenbürgen; 

dio  Obrrlieutenants:  Ludwig  Ilftpfern  v.  Aicholburg  f  am  26.  März  1870  . 
au  Budiu  in  Böhmen;  Anton  Juriskovich  v.  Uageudorf,  f  am  16.  Marz  1870 
ao  Tfiaal;  Joaef  Kraatanann,  f  aai  18L  Aptil  1870  aa  Nankaaa  bk  Babiea  % 
Zacharias  Pnpnvie  (Titul.nr),  f  am  26.  Februar  1870  zu  Weisskirchen  in  der  Mil.- 
Grense;  Karxiaa  Tarnawski,  f  am  10.  Mära  1870  an  Chocaim  inOalizien;  Johann 
Wagner,  f  an  8*  Ai»rit  18T0  «a  Ossegg  ia  BObaiaa;  FrlaMek  Warst,  f  an  14. 
AfKÜ  1870  in  Wien; 

die  Lieutenants:  Heinrich  Freih.  Berg  v.  Kindsbarg,  f  am  5.  Februar  1870 
an  T^th  bei  Ofen;  Franz  Blaha,  f  am  95.  Februar  1870  aa  Rnmburg  in  BObmea; 
Qaorg  Jenkner,  f  am  23.  Februar  1870  zu  Kanitz  bei  Biclitz  in  Schlesien;  Josef 
Kainrath,  f  nm  2.  MJirz  1870  zu  Altendorf  in  Mähren ;  Percgrin  Ritter  v.  Schragl, 
t  am  15.  März  1870  zu  Salzburg;  Adolf  Schubert,  f  am  9.  April  1870  in  Wien; 
AaAaa  Topor,  f  aa  18.  Mira  1870  zu  Jami  in  Gallsien; 

die  Mil. -Beamten:  Joaef  Engelhardt,  Registrator  1.  Cl.,  f  am  24.  April 
1870  in  Wien;  Josef  Prohaska,  Rachnungs-Ofiicial  3.  Cl.,  f  am  31.  Mära  1870 
aa  Ottakflag  kaft  Wiaa. 


Digitized  by  Google 


97 


Personal- Veränderungen 

Im  L  k.  Meere« 

(Im  Momata  IUI  1679.) 


Der  General  .dgt— Gai&Uyio  Al«zAnder  Graf  Mens dor(f: P^i^aill/^  ^^rü 
BitttrIelitteTirM  Nikoltbarf,  sara  StettlMitef  Im  tt5n!grele\ie  BÖhmim';  " 

3er  Oberstlietitenant  Theodor  Brautnilllor  v.  Tainiliruct,  dtt  Ckoitnlp 
8t«b«i,  »gm  General-Stabt-Chef  beypi.Qeneial-Cominando  su  Brünn; 

4«?1biipMnB'T'f^'lPMte«ii4*  Beyer,  de«  4.  GQL,  mm  PMOBtl-Aii^rtMi- 
toa  das  Feldmarschall-Liouton.-ints  Ritter  t.  Mollinary-, 

dar  Oberlieutenant  Heinrich  Iii  mmol,  dem  Qc  neral-Stnbe  anshilfawcise  zngfe- 
theill^  iMdm  79.  IB.  Ubercumplet,  zum  rersoual-Adjutanteu  des  Feldmarscliall-Lieute- 
mmli  Qndfiw  Hmyn; 

EU  Landwehr-CSommando-Afljutanten  unter  gletdiseltiger  Übcrsetzong  in  dia 
k.  k.  active  Landwehr,  und  zwar:  für  Wien:  der  pftisionirtcO^erntlieutenant  Andreas 
Fontaine  v.  Felaenbrunu,  mit  der  £inthciluug  zum  1.  uicder-ödterr.  Landwehr» 
B«taill«ii  Wian; 

für  Brünn:  der  pensionirtc  Major  Edmund  Graf  Corrini  de  Monte^araki» 

mit  der  Eintheilunfr  zum  13.  mährischen  Landwehr-Bataillon  Brünn ; 

für  Grata:  der  penaionirte  Titular-Oberstlieutenant  Ignaz  Leinner,  mit  der 
KHiAniliiif  wm  17.  itaiaflalrltSaoban  Laiidw«hr>BatalUmi  Chrate; 

für  Praf:  der  IttnUr-Major  des  Armee-Standes  Eduard  Tab  ort  kv  t.  Hirieb- 
feldf  in  Dienstleistung  beim  General- Commimdo  in  Wiao,  mit  der  £iathdhnig  mm 
8S.  bfihmiachen  Landwehr-Bataillon  Prag; 

llr  Lemltentt  der  peaeionirte  TKnlar^if^or  «Ibaef  Badaieki,  mit  derEiadMi- 
Inig  zum  63.  galicisolMii  lAndwihr-T^itaillon  Lemberg; 

für  Linz:  der  pensionirte  Titular-Major  Vinccnz  Gratay,  mit  der  Eintheifamg 
mm  6.  oberösterreichischen  Landwehr-Bataillon  Lins,  und 

flr  Trleel:  der  Havptnmmft  1.  CL  dee  Armee  Btmdea  AIMn  daliwara,  tat 

JHtnstleistung  beim  VIT.  Truppen-Divisions-  und  Militir-Commando  zu  Triest; 

femers  zu  Officieren  fUr  den  Coneeptsdienst  bei  den  Landwelir-Commanden« 
a&it  der  Obersetsung  in  die  k.  k.  aotiTe  Landwehr,  und  swar:  der  peu»ionirte  Ober- 
lieoleaaiil  Bmamiel  r.  Tillas,  ftr  Wtan; 

der  pensionirte  Titnlar-Hanptmann  ?.  CT.  Jo'^ef  Fnch<i,  für  Brünn; 

der  pensionirte  Oberlieutenant  Johann  Battigelli,  für  Prag,  und 

der  penalMlrto  lieateaaal  Ferdinad  Meltaer,  flr  Lamberg ; 

eodlieh  zum  Offlcier  für  den  Ooooeptsdienst  bid  dem  Landwehr-Comtnando  zu 
Grats,  bei  gleichzeitiger  Obersetzung  in  die  k.  k.  actire  Landwehr:  der  Qt{9rIi|Mita- 
uant  der  k.  k.  nicht  activen  Landwehr  Julius  Freih.  y.  Laasarini; 

wettere:  in  der  k.  xaaigiri»Am  Laadwebr,  uaä  swmrrTn  *dm  aeHmB  Staad  der 

Landwchr-Cavallerie:  r.um  Kittnu  ister:  Alexius  Zeit  sin  de  Csepe,  k.  nnj^arischcr 
Landwelir-Hussaren-OberUeutenant  und  Ordonnaus-Officier  beim  Landwehr-Ober-Com- 
■odo,  an  Ikiliwiiiii  Mf  ieiaam  IMmstespoeteBs 
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in  den  Urlauber-Stand  der  Landwehr-Infanterie:  zn  Haaptleoten:  Johann 
Sskwerer,  Johjum  M»rö,  Samuel  Nagy  de  Kebele,  Ladulaua  T6th  de  Pel- 
•5efl,  Owrg  Babtftkj,  Jotaf  Bf erTiry,  JoMf  Kraktvss,  i^udwlg  Ercsej,  und 
Hob  Bodo; 

SU  OberlieatoDaati:  llichMl  Korita,  Adalbert  M«ft6k,  and  AbAmm  Zer- 

dahelji; 

M  LiMkMUMilis  Cmü  P*f  ftnyi,  Qt^n  Mk.  ^.  Ptt^vAny,  äkmtm  B*kroc* 

Adalbert  Muhoraj  de  Csik - 8  / ^ n  f  -  Ki r :ll t  "eT'lTrlfyrt^Tiorlca,  Car!  BsJetUftf 
QBBjf  «losef  K ritS|  Alicbael  P r ibök^  ifpuuf  K.6 1 6 m e Ui  Eliaa  Pototi  ck^i 
Fwd  O^af  Btleanay,  Addbwt  FoIyÄk,  Ikolln»  Miriissy,  Michael  Ujfaluasy, 
BUmbIt  Bornm;         Zollaar  und  GaMal  Baraaa; 

der  Land  weh  r-Cavallerie:  znm  Maior:  AUiert  Bcrnilth; 

Ba,Rittuieistern :  Josef  Hollösy  de  Gesstenje,  Quatar  Freib.  r.  Qamerra, 
Joiaf  Fölfikrassy,  und  Jnlina  Halaaay;  — —  — 

s^Ll^tenants :  Julias  OT&fJEriViij  ▼.  Mof yovdd,  BlMlaw  Antal,  LDdw% 
Evflor,  uad'AIBU  Salamon'^«  ATap. 


Der  Majora-Charakter  ad  hoaores:  dea  Uaa]>tleaiCen  1.  Cl.  des  Bukeatandea 
BaudlMa  Wölfl;  Jifciwi  Marok  «id  BdfW  K*kl  ^  Koklaaa«^. 

Der  Hauptmanns-Cliailiktar  «d  koMfttt  iMi  ObefUeafeaMM*  itv  ftikutaafloi 
Falix  Ritter  v.  Plnwicki. 

Per  BittmeUters-Ckarakter  ad  hoaores:  dem  Oberlieatesant  des  BolMkuidoa 
lAftir%  Barskdi. 

Dir  ObalUealeiiaiilMJharakler  ad  komm:  den  Idaatonairt  te  HiilHaBdBi 
jMok  Taaor. 

Dem  Hof-Sekretlr  des  k.  k.  Oberstkämmereramtes  Eagea  Hantken  Ritter  v. 
Pradiilk,  der  IHOar  in  Bukaateia  beUaldate  Chanklar  aina» Hwi^hnaiiiiay  f.  CI., 
mit  der  Vormcrkanf  aw  DioBtUoiataaf  kal  aiBOBa  Bigiaaaafakdrpar  odat  kk  «tarar 

I^ealnnstu  1 1  u  n  g . 

dem  Offtciale  des  k.  k.  Oberstkilmmereramtes  Friedrich  Frelh.  Waldbott 
T.  Basaenkalaa,  dar  l^dfbar  iai  BMiäataiida  kaUfeldola  Ohmklav  ainaa'  f^MlmnlB) 
mit  der  Vormerkung  aar  Dkmallaiatuf  Bei  atnaoa  IkgSaaitiigriESifar  adal'  la  alMr 

Ijocalanstellung. 

Inländische  Orden  und  Auszeichnungen  erhielten:  das  BtiUtir-yer> 
diaMtkraaa  mit  dar  blaga-Deeoratioii:  der  Flaiv-Haaptaumn  t.  OL  OiMlil  ll«ta»  aa 

Bndna;  die  Oberlieutcnants  Johann  Siegl  und  Josef  Blumenschein,  dann  der 
JLiieatenant  Heinrich  Bitter  v.  Böckmann,  alle  drei  dea  22.  IB.;  famers  der  Ober* 
IlBBinir  '  Wakael  BalkoWd,  dea  1.  OHL,  vad  dar  IMaaaat  Anloa  BakBoidor, 
des  8.  Feld-Jäp^er-Bat.,  in  Anerkennung  der  nachträglich  zur  Allerhöchalaa  Kenntn'ids 
gebrachte«  hervorragend  tajpfern  und  TerdienaiUchen  Leistongaa  bei  dan  jftngsten 
miUtäriaakaar  O^atioaMt  ia  SMd«Dalmati«Bi 

4aa  f  oldaaa  ▼ardiaaratkraaa  alt  dar  Kroaat  dar  Baa-Varwaltaaga- 

Officlal  1.  CL  Jofpf  M  i szl  i  k  o  WH  k  i,  der  Oonie-Dircrtion  zn  Cattaro,  in  An(  rk(>n- 
nong  aeiner  während  der  jüngsten  milit&ri»chea  Operationen  in  SUd-Dabnatien  bethA- 
t%laa  lokaaaaNBBMa  aad  aakr  tiiajilaaalW  Imii  Dianattahtnngen; 

daa  foldaaa  Yerdienatkraaat  dar  Ober-Ayat  Dr.  Norbert  Javarak,  daa 
17.  FfM- Jäj^er-Bat.,  in  Anorkpiinnng  der  nachtrfiplich  zur  AllorhSchsten  Kenntnis 
gabraekten  verdieaattakab  Leistungen  bei  den  jüngsten  militäriaeben  Operationen  in 
8lki*DaikBirtiaat  dar  vormatige  €faiidam«fa-WaoktaMlalar  Joaaf  Bmaiak,  jatelgar 
Kerkermeister  heim  Kreisgerichte  zn  Ragusa,  in  Anerkennung  der  wShreod  der  jUng» 
Sien  miUtansehen  OperaUonaa  in  Süd-Dalmatien  durch  Pfliehteiferf  Energie  and 
Ta^ferkett  amorbaeaa  Yardiaaala; 

iai  allkawa«  ▼•rdlaaatkrama  ml«  Aar  baaat  dar  Waahtmeirter  Joaaf 
äVttliakar,  daa  4.  Liadaa-CteadarMMaMMdo  ia  Admkaaän^^iSNt  S^HU► 
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rigan  «rapirlsMiiilMB  DtnMMitaiig;  der  PMti*flU«r  Thaanw  DrAb«1c,  dai  9.  Iju- 
ihii  flwutoiiiMiliiU  r«iliiiiiiiiilo  «nd  der  SpitalsgeBTBe'S.  Cl.  Wilhelm  A <;  u  i  1  a,  In  Aner- 
kennnng  der  nachtrftglich  sur  Allerhöchsten  Kenntniss  gebrachten  hervorrngend 
tapferen  und  Terdienetlichen  Leiffungen  bei  den  jflnf^ten  militärUchen  Oporittloneu 
Üb  Hfld-Dal matien ;  derWtfAiftaMMv  Theodor  Stiassny,  des  4.  Lindea-Oendar^atto- 
^■BÜBcndo  in  AjM^kennung  seiner  ItogjfthrigeD  and  erspriessliekMi  IHaMtlüstnn^; 

das  silberne  Verdienstkrena:  der  Postenfilhrer  Laxnras  I;^««/.,  ile»  9. 
Landes-Gendarmerie-Commmndo  in  Anerkennung  der  während  der  jUugtiton  uulitäri- 
Mhen  Operationen- Itt  MMtalmstteH  dnndi  Pfltobteitar,  Bntfgl«  nnd  Tapferkeit  «r- 
wMbenen  Verdienste; 

die  silberne  Tap f er  kei  t s-M od  ä ill  e  1  CK:  der  Unterlätror  Leo  Krtelt, 
des  27.  Feld-Jäger-Bat.,  in  Anerkennaug  der  nachträglich  sur  Allerhöchsten  Kennt- 
siM  g«lnrMlitra  hervorragend  tapfem  nmä  rcrdienttUdbm  LtittaBgaii  bfll  dou  jtngttoa 

■IBtibriscben  Operationen  in  SQd-pHlmatien; 

die  silberne  Tapferkeits-Medaille  2.  CK:  der  Oflficiers-Diener  Maiftin 
Heins,  des  44.  IB.;  die  Feldwebel  Josef  Feichtinger  und  Mathias  Kosslik;  di« 
Fttfer  W«iml  8«hepUw7 'üfl  IfallilM  Dol«s»l;  tf»  Corporal«  Wttnm  Bläh« 
unJ'TrhomM  Mega,  endlich  der  Gefreite  Vtnnz  Jesdik,  alle  Sieben  dos  2.  Genie- 
Bet».}-  femers  die  Vormeister  Georg  Tauscher,  CmA  £der  und  Antou  Steiaa- 
dTTffer  des  18.  Fesianga-Art.-Bat.,  in  Aaeikanrang  der  naebtrlglieh  «nr  Alter» 
höchsten  Kenntnisa  gebrachten  hervotragend  tnpfern  und  verdienstlichen  Leistungen 
bei  den  jüngsten  militärischen  Operationen  In  SOd-Dalmatien',  der  Qendarin  Anton 
Busnissa,  des  9.  Landes-Gendarmerl«-OoaimBnd6,  In  Anerkenanng  der  während  der 
jüngsten  railitlrischen  Operationen  in  Bfld'Prinintien  dordh  PflIehMibr,  Bnfgto  Mi 
Tapferkeit  erworbenen  Verdienste. 

Der  Ausdruck  der  Allerhöchsten  Anerkennung  wurde  bekannt 
gegeben:  dem  Feldmarschall-Lientenant  Alexander  TVeih.  v.  Koller,  bei  seiner 
Enthelmng  m  derniiU'*1IbM^igemeB  L^fnpf  der  'BiaHlialttrel  im  KOnigrdelM 

Blflimen. 

Der  Ausdruck  der  Allerhöchst  belobenden  Anerkennung  wurde 
bekannt  gegeben:  dem  Major  Ürlmn  Lnzllrdfo,  des  ff. TR.;  den  Hanptlenten 
Al«zik*i«r  Bisvetti,  des  7.  IT?.,  und  O^rg  Skendcr,  de«  1.  GTR.;  den  OWlieute- 
nants  Georg  Schlepps,  des  27.  Feld-JMgcr-Bat,  nnd  Johann  Pauler,  de«  6.  Fst^s.- 
Art.-Bat. ;  den  Begiments-Ärzten :  Dr.  Hermann  Riedl,  des  Gamisons-Spitalea  zu 
€hratz;  Dr.  Eduard  Spitzer,  des  29.  IR.,  und  Dr.  Ludwig  Weszter,  des  48.  IB.; 
dem  Ober-Arzte  Dr.  Engelbert  Blaschke,  den  FpM-.lagor-Bat. ;  dem  Oher-Wund- 
Arste  Dr.  Willibald  Waage,  des  48.  IR. ;  dann  dem  Unter-Arzte  Emauuel  Blank, 
des  8.  Feld-JIgerBat. ;  den  Spiulsgehilfen  2.  Cl.  FiSnlT'CHrletian  nnd  Johann 
Zimmermann;  dem  Gefreiten  pVanz  Szallay,  des  44  TR.;  dorn  Fflhror  Jolmnn 
£hn,  des  12.  Fstgs.-Axt.-Bat.;  den  6»ppeuren  1.  CL  Josef  Janostik,  Josef  Preller, 
Johann  Zahrdnak  j  nnd  Joaef  Zika;  endneh  dem  Bappcur  t.  OL  Ferd.  Bobwellor, 
alle  fBnf  L(ftztgenannt«n  des  2.  Oenio-H«:fts.;  in  Anerkfnnutig  der  naehtrXglich  zur 
Allerhöchsten  Kenntnias  gebrachten  hervorragend  ta£ferft.nnd  verdienstlichen  Leistun- 
gen bei  den  jüugeten  miUtirisehen  l^rmtKiiea  IfflSttä-Dalmnilen; 

dem  Major  JolMun  Artbofer,  I«Bdee-ChBd«rmeri.e-QommandnBten;  dwn  Lien- 

tt  ii.Tnt  Carl  Grillenberger,  Gcndarmerie-Abtheilungs-Commaudanten  für  den  Bezirk 
Caturo;  den  Gendarmen  Johann  Gor i ans,  Marens  Karlie,  Michael  Steiger,  Josef 
Poiek,  Fram'Tftrtnoeio,  Frans  Tanke,  Mathias  Nowak,  Josef  Nemanioh  und 
Martin  Fabian,  sXmmtlich  Vorbenannte  vom  9.  Landen-Geudarmerie-Commando,  in 
Anerkennung  der  während  der  jnngstoti  militärischen  Operationen  in  SUd-P^m^on 
durch  PäichterfQlluug,  Energie  und  Taj»ft  rkoit  erworbenen  Verdienste^  "  ^ 

dem  Hilitir-Caplan  3.  CL  Frans  Berachnik  su  C^ittaro,  in  Würdigung  seiuer 
bMondan  eiftifen  und  «nfttplamden  DienatlelitDnf ; 

dem  Obcr-Stabs-Arste  fl.  Cl.  Dr.  Cleopbas  Mann,  VDrniali-» m  Chef-Arzte  dee 
Üarniaops-Spitales  sn  Trieet;  den  Regiments- Arsten  Dr.  Moriz  Berger  und  Dr. 
Cnrl  Bechtinger,  dann  dem  Ober-Arste  Dr.  und  Operateur  Moris  Nagy,  alle  Drei 
rvm  QuniMM^til»  m  Trieil;  laiMn  den  OlwlMtlbm  Dr.  «nd  OjpHritBdr  LadMt 
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Ebner,  vom  Reserve-Commanrlo  des  17.  IR.,  nwl  Dr.  Arthar  Wagner,  des  7.  FR, 
endlich  dem  Ober-Wond-Ante  Peter  Sfcocker,  de«  7.  Art.-Bgts.,  in  Aaerkennung  der 
b«MNid«rt  Mobtaa  vaaA  «ifeplbnidai  BenUMIflMtfelBtnng. 

Die  geheime  Rathswürde  wurde  vorliolu  n:  dem  Feldmarschall-Lieu- 
tenant RndoirFreih.  V.  Roaabfioher,  Stellvertreter  des  Keiohi-J&clflgsmmulera'  and 
CUtf  der  Prisidial-Section'  de«  ^ohs-Kriagsminiaieriiun« ,  und  dem  FeldmanehaH- 
Lientenant  Johann  Grafen  lluyn,  coioguiMBveBdMi  GflMraln  Fraf. 

"Die  Allerhöchste  Bewilligung'  lur  Annahme  und  zum  Tragea 
fremdeu  Ordeng  wurde  ertheilt:  Sr.  kaiserl.  kOnigl.  Hoheit  dem  Herrn  Exp- 
henog  tiudwlff  Tietor,  Goienil-lCtjor,  4m  bctsogi  Ba^hMn-Eroej^tiiilM^  wuü- 
OiSni.   ** 


Zu  G(  ncralen  der  Clftvallorie  ad  honores  die  Feldmarschall-Lieatenaats:  Fer- 
dinand Freih.  v.  Langenau,  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am  kßnicrl. 
niederländischen  Hofe,  und  Krwiu  Qraf  Neipperg,  comm&ndirender  General  ku 


Bffti.,  in 


_ » 

Eum  Major  dor  Hauptmann  l.  Cl.    Rudolf  Fürst  Lobkowitz,   des  2.  Art.- 

I.,  in  der'Evidens  des  Art.-Stabes,  £mennan^  cum  F}flgel- Adjutanten  ^eijur 

im  KaImh  vmd  Königs.  ~   •  • 

Infanterit. 

1.  m.  2«  Bal.-A4|Ql.  4fo  LiOTtonnti  P«lBr  0eb»fi  vri  joUaa  L«a«r«r. 

6.  IR.  Der  Hauptmaui  1.  CA.  Oinw  S«Bi«wie«  r.  Bawlekl,  mm  ten 
Hakertande  eingetheilt. 

9.  IR.  Zum  Bat.-Adjat  der  Lieutenant  Ferdinani  Wall«k. 

M.  IB.  Zum  B«t.-jl4iirt>  dar  liantwnMit  Qvl  DogorUia  t.  Fraitmwald. 

QreBB-Infftiiterie. 
Tlfl«rQreiui>B«t.  Zorn  Oadeton  ^er  PtfiTer  MlftiaB  Btokta. 

JJlger-Truppe.  ' 

7.  Jüger-Bat.  Za  Oflßoiers-äteUvertretem  die  Cadeten  Josef  Obersnu  und  Carl 
Ofacr. 

Dr*90«er. 

1.  Drag.-Rgt.  Der  Lieutenant  Johann  Kaiser,  aus  dem  Ruhestände  cingethaOt. 
7.  Drag.-Rgt.  Zu  OfTiciors-Stcllvertrotem  die  Cadeten  liasimiUaa  Ritter  t» 
GOrts  und^lbert  Freih.  v.  Pavel -Rammingen. 

tS.  Drag^Bgt  Zorn  figii.-12f;iiL  ItTtaantooMt  FrMriQk  Karek. 

Hnssarea. 

6.  Uu8z.-Kgt.  Der  OberUeateuant  Laaarus  Boazniak,  aus  dem  RuhetttnAa 
atagcdialh. 

üklABaa. 

9.  1Jkl«-Bgt.  Zmm  OBdww-atdtrwtralar      CSaiik  Aatoii  Eibl; 

PUnnier-Bafimant. 
Z«  Bat-A«Qnt      Uantaaaato  Angiurt  Krumm  und  Jotef  Liabkart. 

Armee -Stand. 

Carl  Holub,  Hauptmann  1.  Cl.,  au«  dem  Ruhestande  eingetheilt,  mit  der  Be- 
tHwi'W'ig  aar  Dlentfleietaiif  beim  GanevaloÖommaiido  in  Wien. 

Militär-invaliden  häuser.  • 

Emauuel  Hermann,  Titular*Oberlieutenant  des  Ruhestandes,  wird  auf 
Instituts- Versorgniifviala  dn  WMIMmwtMulkamam  la  Win  th^iläuSh,  nü 
WaU  dea  Domiaili. 
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MiUar-Q«lsUI«kk«it. 

Jok«m  MltkoTics,  CiftereleoMr-OrdenfpriMter,  Caplm  ma  HerrsesrfklTft, 
n»  BeMnp«-iaiWM:teplMi  f.  OL 

Mititlrlrst«. 

Zu  Ober-XrKten  die  absolvirten  Militär-Zngling«  der  inedicini8ch-<hirnrfri8choii 
JoB<»fs- Akademie:  Dr.  Ottocar  Danzer,  beim  OarnisonH-Ppitalf!  Nr.  2  zn  PrJij»;  Dr. 
Johann  Irlwek,  beim  Garnisons-Spttale  zu  Comorn;  Dr.  Kobert  Schrottm&na, 
Mm  QtmiMmi-SpitRle  Nr.  2  in  Wiiii;  Dr.  Vlncenz  Swobods,  bdm  Chrniioi»- 
0pft«to  sa  Lembnf ;  Dr.  Feodor  YukaTae,  beim  Oaralioat-SpHak  su  Agram. 

Milttftv-lf«dieaiB«at«B->Bv»iiek«. 

Alfons  Regiaii  Maginter  der  PharmAde,  Beaerve-InfaDterist  des  4t  IR^  am 
B«f«rTe-M«dieameBtan*AoetwitteB  bei  der  Oamlsoiw-Apotheke  Nk.  %  ia  Wiea; 

TkleTlritlieka  Beamte. 

Moriz  Schoutag,  £fa|)ilaig-FrciwiUig«r  4m  t.  nraf^Bgtft,  a«m  prOTteer^ 
•eben  Untez-Thier-Ante  ia  dieeem  Begimeate. 

thb«ni«tBiU9Mi. 

Der  FeldmarEcball-Lienteaent :  Alexander  Freih.  t.  Koller,  in  den  Diapo- 
alUUtilMluidr  •  •    •       -  -  ..  •  —  — 

die  Oborsto:  Christof  Graf  Degenfeld-Scb  onbn  r[^.  des  7.  Husz.-Rgta,, 
Brigadier  bei  der  ^VIL  Tmppeu-DiTuion,  in  gleicher  Eigenschaft  zur  XtV.  Trappea- 
Dlnüöli;  Patd  Oraf  Hompeieb-Bollbeim,  des  6.  UbL-Rf^ts.,  nrigadler  bei  der 
ZIT.  Trappen-Division,  in  glfetcTier  Eigonschaft  zur  XVII.  Truppon-Di vision ; 

der  Oberstlientenant:  Carl  Wa^^er,  Tom  Oeneralstabe,  in  die  k.  k  ackiTe 
Landwehr,  mit  gleichzeitiger  Be«timmung"znm  Adjutanten  des  Landwehr-Ober-Cmdo. 
aacl  der  Eintheilung  zur  niedcrflrtew.  Landwehr-Dra^^.-Escdr.  Nr.  1; 

der  Majur:  Raimund  Lanirer,  des  Mil.-Ban-Vf rw.-Oftic.*Corpe»  dermalen  Mil« 
Baa-Director  zu  Zara,  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Lemberg; 

die  Hanptlente  1.  CK:  Adolf  Czech  v.  Czcckeakars,  vom  68.  zum  63.  IB.; 
Johann  OHnsthaller,  des  Mil.-Bau-Verw.-Offic. -Corps,  von  der  Genie-Direction  za 
Joseistadt,  zur  Mil.>Baa-Direction  za  Brood,  bei  gleichseitiger  Emeanong  zum  pror. 
mi-Baa-Dbreeler  dorlwlbait  Ante«  Oüatker,  d«e  ]liL-Ba«-yenr.-(Nle.-Oorpe» 
der  Mil.-B.'in-Direction  zu  Innsbruck,  zum  Genie-Director  zu  Olnifitz;  Adolf  Kranke, 
des  Bnheatandes,  in  die  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Peter  Kuchinka,  vom  2,  znm 
8.  F!itfa.-Aii.>B«t;  Jobaan  Neawadba,  dee  ]fi1.-Baa<Terw.-0ne.- Corps,  der 
Mil.-Bau-Dir(  c  tion  in  zu  jenrr  in  Linz;  Felix  Sinn,  de«  Mil. -Bau- Vorw.-Offlc- 

Corps,  Mil.-Bau-Director  zu  Linz,  znm  Genie-Director  zu  Comom,  auf  den  daselbst 
•isteBÜeirten  Stabs-Offic.-Posten ;  Ludwig  Tlaskal,  des  Genie-Stabes,  derzeit  Lehrer  In 
der  Genie- Cadeten- Schule  zu  Krems,  zum  Genie-Director  zu  Thorosienstadt;  Jacob 
Vineenz,  Mil.-Hefprent  beim  Landcs-Vertheidipungs-Obcr-Cmdo.  für  Tirol  und  Vorarl- 
bergs beim  Jäger-Kgt.  flbercomplet,  in  den  Ftand  dieses  Bgts. ;  Leopold  Weeger, 
dee  Qeaie-StabM,  denelt  Lehrer  ia  te  Ctoaia-CadelMi*Beha]a  aa  Kreme,  aam  Geal*> 
Direelor  zu  Krakau; 

die  Uaaptlente  2.  Cl.:  Johann  Beck,  vom  4.  IB.,  in  die  k.  k.  active  Land- 
wehr, arit  der  Beettanraag  eam  Ad}.-8tellvwrtreler;  Fardfaaad  Fraae,  -vom  B.  lam 

1.  Fstgs.  -  Art.  Bat. ;  Franz  Kirslich,  vom  1,  zum  2.  Fstps.- Art.-Bat.;  Frarz 
Kostrueh,  des  Mil.-Ban-Verw.*Offic.-Corpi>,  von  der  Genie-Direction  zu  Olmiltz,  sa 
jener  «aJeeefttadtjBideVSpIlbergefT.  Spilwall,  dm  aOL-geogr.  üsetttato  sage- 
theilt ,  beim  8.  IiC  «baieemplel,  Im  den  Staad  dieaea  Rflib,  wokia  deneU»e  «ias» 
rttcken  hat; 

die  Rittmeister  t.  CL:  Albin  Graf  Rechberg-Rotheaiawaa,  anaaer  DieaK» 

in  diß  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  BlefiUDT  Jdnossy  (TBalai),  TOa  der  k.  aagr* 
Ijandwelir-Cavalk-rie  iu  das  V«  riiiiltnisH  ..ausser  Dienst"; 

die  Obrrlieutenants:  Franz  Arueuschegg,  vom  11.  Fstgs.-Art.-Bat.,  som 
1.  Aft-Bgl.;  Mtma  Billiek,  dea  99,  IB.,  aaai  «cmml-Omdo.  in  Wiwi  Carl 
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Charrl&re,  Tom  t6.  IR.,  in  Um  mUt«  k.  k,  l4Mf4«fAr,  oit  im  Hiitla— ng  alf 

Ordonnanz -Offic.  beim  Lnnilir«hr-Ober-Cmdo. ;  Johann  Fisf'her,  des  76.  IR.,  zum 
YII.  Truppen -Division-  und  lOL-Cmdo.  su  Triest;  MathiM  Gardini  (Titalftr;^  Ton 
einen  Inttitiiti'yenorgQniin>pl«tM  mit  ürder  WaM  des  DoniMIt  de«  MiL-InTiilideii- 
hansos  zu  Pra^,  in  die  Loco-Versorgnng  dos  Mil. - Invalideuhauses  In  Wien;  Josef 
Horvitb,  tob  der  k.  ung.  Land webx-Infi^  iu  den  Ruhestand  si^ttck;  Antou  Hoth, 
▼om  8.  tum  5.  Pionnier-Bat;  Jalhu  Koblitz,  vom  8.  snm  i.  Art-Rgt;  Wensel 
Koiok,  vom  Kuhestande  in  den  Armeegtnud;  Rubert  Ritter  T.  Mayrau,  vom  9.  Huss.- 
Rf^t,  zur  k.  k.  Leibgarde- Roiter-Eandr. ;  Carl  Petters,  vom  7i.  IR.,  in  die  nicht 
active  k.  k.  Landwehr;  Wilhelm  Renvera,  vam  2.  zum  4.  Pionnier  -  Bat.  ^  Aug^t 
Remsa,  vom  t.  IR.,  zur  k.  ung.  Landwehr- lal;  JomI  Biehter,  Tom  S.  Featgi.* 
Art.-Bat ,  zum  Aft-Stabe,  bei  ^fleichzeitiger  Eraennune  znm  Peuerwerksmeister  2.  Cl. 
für  das  Hand-Laboratariam  iu  Wien;  Rabod  Freib.  Scheie  y.  Schel len barg,  des 
0jnrag'.-B<t<<>  tn  die  Reserve  dieses  Bgts.;  Jo#e7'  Bl  1  b  ihV;'  fW  Mftiil^DepOi  Nr*  1; 
zum  Mont.-Filial-DppÄf  zu  Jaroslau;  Adolf  f^p.ita,  vom  Ruhestände  in  den  Armee- 
staad; Adolf  Stöhr,  vom  4.  zum  3.  Pionuier-Bat.;  Richard  Freih.  SoUner,  dee 
ll.J7h1.-Rgts.,  in  die  Reserve  dieses  Rgts. ;  Andreas  8iestkrtST|rV.'  KdmjAtsiak, 
vom'l).  IR.,  zur  k.  ung.  Landwehr -Inf.,  hei  gleicb/.«>it;<r'^r  BnihWIWf  inm  ttampt- 
mannj  Matthäus  Weineck,  vom  8.  zum  1.  Fstgs.-Art.-Bat.; 

die  Ltentenaatii  E'lgar  And^s,  von  der  Reserve  des  SS.  IR.,  in  jene  des 
3.].  Jäf^er-Bat. ;  Eugen  Boras,  de»  6.  Huss.-Rgta.,  in  die  Reserve  dieses  Rgts.; 
Alexander  CzirÄky,  vom  63.  Iii.,  zur  k.  un^.  Lan  Iwelir  -  Inf. ;  Friodric-h  Ritter 
V.  Dormus,  des  7*2.  IR.,  in  die  Reserve  dieses  Rgts.;  Oeorg  Uvozdanovita,  des 
Ruhestandes,  zur  k.  ung  Landwehr  •OavaUarie,  bei  gleichzeitiger  Ernennung  sam 
Rittmeister;  Snmu  l  Hudak,  vom  iS.  zum  46.  IR. ;  Wa-sil  Kitter  v.  Jakobich, 
vom  8.  zum  1.  Fstg8.-Art.-Bat;  Emerieh  Koretic  £dL  v.  Mrasovac,  aus  der 
Le^HTaraofgug  des  MIL-lnTalidenhaaee»  in  Wie««  «ttf  iAmhi  IhMlICali-Tenergnng!«- 

platz  des  Mil.-TnvalidenhausPH  zu  Praqr.  mit  freier  Wahl  des  DomioiTs;  Jospf  K  ri- 
et ine  k,  vom  9.  zum  4.  Land.-Qend.-Cmdo.;  Eduard  Ley,  des  Tiroler- Jiiger-Rgts.,  in 
ÜB  Bntrve  diem  Bgts.;  MnIMas  Lehner,  ^«m  Baktofanie,  ta  dan  Atnieeiland x 
Carl  Mochnacki,  des  zeitlichen  Ruhestandes,  in  die  nicht  active  k  k  Landwehr; 
Andreas  Mosetif,  des  6.  IB.,  in  die  Reserve  d^esesRgts.;  Alois  Nowak,  des  Ruhe- 
standes, in  den  Armeestand  und  in  den  Stand  des  Kriegs- Archivs:  Elias  Ostoli, 
vi»m  8.  snn  1.  Fnttrs.  -  Art.  -  Bat.;  Josef  v,  Robics,  vom  46.  zum  Ii  IB.;  Friedrieh 
Sr  heibler,  vom  3.  •/.nin  2.  Pionnier  Bat. ;  Franz  Sch  neidergruber,  vom  Pionnier- 
&tabe,  zum  Pionnier  Znigs-Depftt;  Filij»p  Schwärs,  vom  34.  IR.,  «ur  k.  uug.  Land- 
watar-Inf.;  Johann  8i  menszky,  des  zeitUoken  Bmheitawlee,  In  dl«  Beserve  des  88.  lätf 
Gustav  81a vik,  vom  Pionnier-Zeugs-DepAt,  zu'ii  l.  Pionnier-Bat. ;  Bernhard  Stifter, 
vom  Ruhestaude,  iu  den  Armeestaud;  Carl  Swoboda,  vom  5.  Uhl.-Bgt,  in  die  Re- 
eaH»e  des  8.  Drag'.-Bgti.t  Anton  Tanino,  tom  11.  mm  8.  FMge.>ATi.-Bnk;  nmott 
Voivodid,  rlein  Oeneralstabe  au-«hllfswe5.se  lUfrctheilt,  beim  1.  GIR.  flbercomplet  in 
den  Stan  diettes  Rgis.,  wohin  derselbe  einsurücken  hat;  Wilhelm  Wenig,  vom  5. 
anm  1.  Fiotooler-Bat ; 

die  Cadeten:  Carl  Fricb,  vom  71.  IR.,  zum  12.  IIusz.-Rgt.;  Hermann  Gl&ser, 
vom  41.  IR.,  zum  4.  Drag  -Rgt.;  Emil  JRger,  vom  19.  IR.,  zum  9.  Hnsa.-B9i;; 
EÜM  Kekid,  fwn  4.  QIR.,  sum  19  Jäger- Bat.;  Libörins  Kuntzl,  vom  IB., 
nwm  11.  BaMb>Bft;  Peter  Matica,  vom  67.  Vä^  inm  5.  Uhl.-Rgt.;  Josef  Meyef, 
vom  77.  IR.,  znm  3.  Vh\  R<Tt.;  Mntbias  P»5er,  vom  19.  IR.,  zum  10.  Husz.-Rgt; 
Moritz  ReisHcr,  vom  To.,  zum  Hi.  IK. ;  Heinrich  Ritter  v.  Schwärs,  vom  16.  Jägw- 
B«t>,  zum  \A.  und  von  dort  zum  3.  Dra^.wBgt}  Jafcann  Slo«riesky,  TtMD  Tl.  flL, 
rnmm  12.  Hu^^z.  Hq:t. ;  Wenzel  Tomek,  vom  23.,  zum  30.  JRger-Bat. ; 

der  Hauptmann-Rechnungsführer  2.  CL:  Frans  Stipeti<(,  vom  11.  sum  3.  GIR; 

dl«  LI«atenaiit>BeciM(ngiMnpert  Taleriaa  JftworakI,  TJte  9fl.  warn  S8.  IB.; 
Alois  Knpetz,  vom  28.  zum  62.  IR.;  Mathias  Ntadat^Aycr,  TM»  0.  Utm  t,  Ati," 
Rgt.;  Eduard  Tyhery,  vom  9.  sum  8.  Art.-Rgt 

Aa  CMitliHikalti  AntM  Lamduann,  dispioin^bler  lllf.-OkiNata  t.  Ol.  rvm  Mfl.- 
fiesliorgo-Bezirkei  501  Brünn,  zu  jenem  zu  Pressburg;  Anton  Lesik,  Mil.-Caplan  1.  CT., 
Tom  Mil.- Seelsorge -Beairk  zu  Brttnn,  als  Mil.- Curat  1.  d.  naeh  JoeeCftadt;  Baiaar 
Zsekar,  Mfl.-Cnral  1.  Cl.,  von  Pesth  nach  Kaseban; 

dia  Aodlloret  SabMliM  Biehtl,  %ta.-AiA  t.  Cl,  ¥oai  OandMna-AvI.  n 
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Ofen,  SU  jenem  su  Josefiitadt;  Frauz  Grimm,  Hptio.-AuiL  2.  Cl.,  vom  Oarnison.'i-Auil. 
iS  Wien,  %am  nrigade-Gerichte  Nr.  .'i  in  Wien;  Lll4wif  PoHIntr,  H|rtm.-Av4«  t.  Gl>, 
von  OnrniBona-Aud.  in  Wior,  zu  ji-iiom  zu  Ofen; 

Ob«r-Ärste:  Dr.  Alois  üruo&er,  vom  8.  ■am  I.  Fitgs.-Art.-BAt.;  Dr. 
Alob  Corsowiesfcy,  vo«  QwrBtig— SpiUle  Mr.  t  im  WIa,  wmm  7t.  IR.;  Dr.  Wmem 
Blbogcn,  vom  44.  7,nin  20.  IR.;  Dr.  Josof  Einartowsky,  vom  6.  GIR.  mm  C^.  Art.- 
Rft.;  Dr.  Artbar  Uiemeseh,  vom  73.  sum  19.  IK.;  Dr.  Ignas  Kaiser,  vom  1.  som 
t.  Fftgs.-Aii-BBt{  Jotas  Orftf  K»l4fltf,  rwm  QtnhmtB'BpM»  m  Tri«tt,  snm 

6.  GIR.;  Dr.  Josef  Kny,  vom  Garuisonii-Spitftle  zu  Triest,  zum  4i.  IR. ;  Dr.  Josef 
Kobik,  vom  Qaraiaona-8pUal«  su  Coraom,  s«a  4.  UasB.-Bgt  ;  Dr.  Carl  Pokorny, 
vom  8.  snm  S.  Art.-Rft.;  Dr.  Johann  Pnlver,  Tom  2.  snm  8.  Art.-Sgt.;  Dr.  Ediuir4 
Rambonseck,  vom  2.  zum  8.  FBtKS.-Art-B»t.|  Dr»  UuMg  Kotier,  vom  5.  zum 

7.  Fstps.-Art  -Bat.;  Dr.  Abraham  8auerbrnnn,  vom  7.  «um  5.  F«t<,'s- - .\rf.-B.Hf. ; 
Dr.  Josef  Schwager,  vom  3.  Husz.-Rgt.,  zum  67.  IR,;  Dr.  Josef  W^urner,  vuin 
20.  QL,  sum  7.  Art.  Rj^t.; 

die  ()lter-Waii(l-Ary.te:  Leopold  K  a.sc  h  in.^k y,  vom  anf(»elOHten  Mil -Invalidon- 
t^Ofp  ^u  L>eoben  sum  46.  IK. ;  Salomon  Freudeothal,  vom  66.  iÜ.  sam  29.  Jäger- 
Ba*  ;  JoMf  H«TlioBk«,  vom  IB.  som  14.  GIB.;  Ifütm  Krallag«r,  MwAnt, 
vom  1.  tum  14.  OHL;  Anton  Spanner,  von  19.  IB.  «m  91.  Jlfe*>B«k.;  Avgost 
Bpitsner,  vom  74.  mm  8.  GLR.; 

di«  Ü»l9r>ln^t  FVans  Bai  gar,  tooi  9$,  IB.,  «m  8.  Dra^.-Rgt;  Prfadrieb 
Eselsdor fer,  vom  Ifi.  zum  7.  IR. ;  Argust  Felber,  des  31.  IR.,  in  die  Reserve 
Rieses  Rgts.;  Frans  Horky,  vom  12.  sum  8.  Unac-Rgt ;  Mathias  Uuber,  vom 
7.  IR.  sum  4.  GIR.;  Yinceas  Kabrna,  vom  96.  snm  96.  IB.;  Joaef  Prikawets, 
vom  60.  IR.  sum  10.  GIB.;  Tkoodor  Kadelmacher,  rmk  U  Jlyt-Blfc,  HUB 
64.  IB.;  Johann  Weldamon,  vom  12.  IR.  znm  11  GIR.; 

die  Assistenz-Ärzte :  Dr.  Ernst  Brnun,  Einjahrig-Freiwilliger,  in  den  Reserver 
gUnd  des  Gamisoas-Spitals  Nr.  l  in  Wien;  Dr.  Ferdinand  Z  eidlar,  BhljßktUf'FHi' 
irilUfer,  in  den  Heservestand  de-t  Gnrnisons-Spitals  Nr.  1  in  Wien; 

die  Militär-Boamtou :  Dr.  Friedrich  Abi,  Mil.  •  Medicamenten 'Verwalter  2.  Cl. 
wb4  YonUaä  des  lßt-Mo3ieaiD«iit«i)-Dsp6ts  «n  Bennsiuistad«,  in  gleiehttr  EigsoschM't 
snm  Mil.-Mrdi('.itn»'iitfn-Dipnt  /u'lrntz:  .\nton  Bntsehan,  Mil.-Medic.-Offic.  4.  (1., 
vom  Mtl.-Medic.-Depdt  su  Lemberg,  snr  Gamisons- Apotheke  sa  Arad;  Vinoens  FlOge  1, 
]|il..lfsdie.-Ollo.  4.  Cl.,  TS«  dsr  OaraiflOTis-Apotlisks  ra  Brflnn,  anm  MIL-lMIcv-llpt- 

Xtep^t  in  Wien;  Frans  Jellinek,  Mil.-Medic.-Offic.  4.  Tl.,  von  der  Oamisonc- 
Apotheke  an  Pesth,  su  jener  su  Brflnn;  AdoK  Kepler,  Mil.-Medie.-Offic.  6.  Cl.,  von 
der  Gamisons- Apotheke  su  Lins,  sn  jener  sn  Peelli;  Anten  Kreiter,  IHL-^edle- 
OfBc.  1.  Cl ,  vom  Mil.-Mediflaai«Dten-DepAt  zu  Penth,  als  Kechnungsleger  som  Mil.- 
Mediamonton-Depöt  zn  Rermannstadt;  Carl  Metze,  Mil.-Medic -Acc ,  von  der  Gar- 
nisons-Apotheke EU  Essegg,  zu  jr<ner  zu  Peterwardoin ;  Anton  Rchimanek,  Mil.- 
Ban-Offic.  4.  Cl  ,  von  der  Mil.-Rau-Dircction  »u  Lin/.,  zu  jener  nach  Kaschau;  .lohann 
Schmidt,  Mil -naii-Olfic.  4.  Cl.,  von  der  Oenio-IMrection  zu  Ofen,  zar  Mil.-Ban- 
Direelion  zu  Carlstadt;  J^doard  Bchwars,  Vorptlngs-Offic.  3.  Cl.,  von  Peterwardein 
nacb  Ofen;  Thonsas  Tvretsehek,  Untor-Thior-Arst,  «001  18.  übl'Bgl.  sar  Bfil.- 
Fuhrwespns-Feld-Escadron  Nr.  11  zu  Lembertr;  Peter  Wimmor,  Vcrpflgs-Offic.  1.  Cl., 
von  Krakau  nach  Ragosa;  Cail  Zhofel,  Mil.-Medic -Offic  3.  Cl.,  von  der  Ganusons- 
Apothsko  s«  AiBäf  snr  QsniiiOiii-ApoUi^  Nr.  9  s«  Prt^ 

Is  i9a  BvtalMiA  wwi«B  ^wflf 

Die  Il.nuptliuto  1.  Cl.:  Johann  Dietrich,  vom  38.  IR. ;  Julius  Edler  v.  Klein- 
dorf, vom  22.  IR.  mit  Majore-Charakter  ad  hOBOres;  Stsfiui  T.  MillsokOTiöt  ^OM 
62.  IR.;  Wilhelm  Stülp  a,  vom  .56.  IR.; 

die  Hauptl.  Ute  2  Cl.:  Josef  Fe  1 .!  k  i  r  ch  ner ,  vom  14.  IR.;  WladisLiw  TT  e  i  n«, 
vom  80.  IR. ;  Vincenz  Keil,  vom  '22.  lU. ;  Johann  Kudelka,  vom  75.  IR. ;  Wenzel 
V.  Payrhubcr,  v.  59   IR.;  Gabriel  Puic,  v.  12.  GIR.;  Anton  Ritter,  v.  2.  IR.; 

die  Oberlientenants:  Johann  OaStjevid,  Tom  77.  IR.;  Friedrich  Hipl,  TOai 
14.  IR.;  Cnrl  Kolibal,  der  Montnrfl-Verwnltungfl-Branche;  Frans  KrivaSie,  vom 
4.  GIB.;  Frieariek  Magistris,  vom  48.  IR.;  Josef  Neiser,  rom  28  IR.^  Johann 
Wolllek,  vom  98.  IB.; 
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^  LIcfOlmMBiti:  OmM  Btrti  Bdier  r.  WeliifeH,  Tom  8.  IB.;  MMb  Fax, 

vom  17.  IR  ;  Jogof  Hor.ik,  vom  54.  IR.;  Vincenz  ITüblcr,  vom  1.  Fsigs.-Arfc.- 
Bat;  Josef  Littera,  vom  9.  UhL-Bgt.;  Augast  Meinl,  vom  Armeestande;  Wilhelm 
Meistner,  Tom  65.  IB.;  VUm  t.  Milissj,  vom  1.  HoBC-Rgt. ;  Johann  Olbrich. 
vom  67.  IR.;  Nikolau«  StllOStaric,  vom  28.  IR.;  Johann  Toczill,  vom  4.  Fstgs.- 
Art.-B.it.;  Emil  Wegntr,  rom  11.  DMf'Bfft.;  Ffttsko  Oraf  Zierotln,  Tom  iS. 
Uiisz. -Rgt.;   

dar  OborllMiteDant-RechDaDgafllhrer:  Carl  8mf  coviS,  tob  V.  €RB.; 

der  Lieutenant-Rochnuiig'sfülirpr :  Emil  Ritter  v.  Schifter,  vom  75.  IR.; 

die  Ober-WuDd-Ärste:  Franz  Brandl,  vom  76.  IB.;  Frans  Bittier,  Thier- 
Ant,  Tom  lt.  OIR.; 

die  Unter-Ärzte:  ShBO  Oopaittlff,  TOM  8.  Dnif.-Bgi;  Bdnarfl  8t«ladl, 
vom  1.  Drag.-Rgt. ; 

die  Mllitir- Beamten:  Johann  Fahrt  s,  lifn.-Medic-0f8e.  8.  C1.,  von  der  Garaitoaa- 
Apotheke  Nr.  2  zn  Prnp:;  Mathias  Grfill,     riegs-Kanzliit  1.  Cl. ,  des  Roichs-Krie)]^ 
M5ni«tpriiniis  ;  Johnnn  Morwitzer,  Mil.  -  Intendant,  Unternbtheilungs -Vorstand  der 
Mil.- Intendanz  zu  Grats,    mit  taxfreier  Yerleibau^   des  Titels   eines  Mil.- Ober- 
au dran  8tm0*TMteBte  waiiMi  •ntlftVMt: 

die  OberiietttenaDtS!  Fram  9erfort,  Tom  10.  17M.-Rgt;  Frm  Teeehner, 

▼On  56.  IR.,  beim  Übertrittein  den  Civil-Staatsdienst ; 

die  Lieutenant.«!:  Johann  Karner,  vom  44.  IR. ,  Jakob  Landsberger,  vom 
61.  IB.;  Carl  Schmidt,  vom  64.  IR.;  Friedrich  Wagnor,  vom  4.  Zeugs-Arl-Cmdo.; 

die  Militär- Beamten:  Otfl  En  irelbrechi,  Unter-Thier -Arzt,  vom  4. ÜU.-Bfft., 
beim  Übertritte  in  den  k.  nn rar.  Civil-Staatsdienst;  Peter  Ensleiu,  Rechnnags-Offio. 
6.  Cl.,  von  der  Rechnung  s- Abtheilaug  der  HiL -Intendanz  in  Wien,  beim  Übertritte 
te  den  Glvll-8lMtidleatt;  Bidelf  Ltnekft,  Beehnnnga^Offte.  GL,  Ten  der  Beekmu^s»- 
AMbeUnng  der  mL-InCendani  In  Wien,  beim  tXbertriMe  im  den  OirO-SlMleditiiet 

Die  angeenchte  Ablegting  der  Offioiert-OhaTge  wurde  bewilliget: 

Don  Lieutenants:  Josef  Manham,  vom  82.  IB.,  bei  gleichseitiger  Übersetsang 
deMriben  ah  Inraatarial  In  die  nieht  aettrek.  k.  Ijaadwehr;  Anton  Meericat«,  r^m 

21.  Jäger-Bat.,  bei  gloicbzeitifjer  Übersetiung  desselben  als  Obcri.ä^ier  in  die  Reserve 
dieses  Bat  ;  Joaef  Ziller,  vom  68.  IB.,  bei  gleicbzeitiger  Überaetanqg  deaselbea 
als  Cadet^ffieier^telhrerlreter  in  die  Beserve  des  17.  IB. 

SterbefÜlle. 

a)  Vom   a  c  t  i  V  e  n  Stande: 

Der  Oberstlientenant  Josef  Bitter  v.  Meuwirth,  vom  Armeestande,  in  Dienates- 
T  nrendnng  beim  Beidii-Kiiegsniiibteriiim,  f  am  91.  Mal  1870  ni  Stizenatein; 

der  jiajor  Ludwig  Prinz  Arenberg,  vom  2.  TTu^z.-Bgt,  ]fil.oAAtaebd  bei 
der  k.  Ic  QeiSfadtscbafl  za  Petersbiüg,  f  am  8.  Mai  1870,  cbendort;**^'  '"^ 

die  Hanptlente  1.  Cl.;  Mathias  JSger,  vom  68.  IB.,  f  am  18.  April  1870  sa 
Klansenburg;  Fra;  z  Wim.  r,  vom  66.  IR.,  f  am  2.  Mai  1870  in  Wien; 

der  Rittmeist  r  1.  Cl. :  Jos^f  Frank,  vom  9.  UhL-Bgt^  f  am  16.  Mai  1870 
an  8ch8s  barg  in  Siebeubttrgeu; 

der  Oberlieateoaaftt  GetiMed  Krane,  rvm  18.  Zengs- Art-Cnde,  f  am 
8.  Mai  1870  in  Wien; 

die  Lieutenants:  Vitus  Adzia,  vom  84.  IB.,  f  am  80.  April  1870  zu  Kaschan; 
Christian  ▼.  Alemann,  rem  ,48,  JB.,  f  am  81.  Mai  1870  an  Theredenstadt;  Jnlina 
Dittrichj"vom^3."lR.,  f  a*m  29.  Ai>ril  1870  zu  Zonibor  in  Unpani;  FeriVmand 
Hirnich,  vom  CO.  IR.,  f  am  28.  April  1870  zu  Krakau;  Ludwig  Lackaer,  vom 
17.  Zeugs-Art-Crodo.,  f  am  6.  Mai  1870  zu  Oratz; 

die  C:ulet-  )i:  Sit-fan  Butorac,  vom  63.  IR.,  f  am  19.  April  1870  za  Brood| 
Josef  Jandn,  vom  6.  Feld -Jiiger- Bat.,  f  am  8.  Mai  1870  zu  Kaadea  in  B6haien{ 
Ou.stav  Polcdu iak,  vom  20.  IB.,  f  am  3.  Mai  1870  zu  Krakau; 

der  Regiments -Arzt  I.  GL:  Dr.  Jaeeb  Schiefer,  Tom  TT.  IB.,  f  am  10. 
Mai  18T0  an  Bredy  in  Oatiaieai 
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der  RegimeuU-Arzt  2,  Cl.:  Dr.  Franz  FiallcA,  vom  Garnirtons-Spitale  zu  Ofen, 
f  Mi  7.  Mal  1870  ebendort; 

di  •  Obpr-Wun-l-Ärste:  Anton  Dirr,  Thier-Arzt  heim  14.GIU.,  f  am  U.  Mai  1870 
SU  Weisskireben  in  der  Mil.-Greuse;  Wenxel  Jeiek,  vom  7.  Uhl.-Kgt.,  f  am 
16.  Mai  ISTO  in  Wlon;  Antoa  Marfehaa,  rom  Titlar  OIB^  f  an  11.  Mai  1870 
wn.  Titel. 

die  Militär- Beamten:  Jotef  Lachuer,  Kechnunga-Accetsist  vom  Gamisons-Spitale 
Nr.  1  in  Wien,  f  am  7.  Mal  1870  in  Wien;  Morite  Webar,  ICriegs  Expedittr  bein 
Oananl-OoBmaada  an  Ofvi,  f  am  11.  Mai  1870  abtadovt 

b)  Vom  Ii  u  Ii  «'S  laude : 

Der  Fel^^MUBStgto"'  Anton  Freiherr  v.  Dietrich,  f  am  19.  Mai  1870  sa  Ofen; 
4w  rä3mane1ian-Li»ttteBa»t  Antan  'Wlrtli,  f  am  8.  Mai  1870  in  "Wltnt 
der  QMwrat-ICi^lor  Sigmund  Liair     Btika,  f  am  17.  Mai  1870  an  iRilEa 
In  Ungarn;  — 

die  Obemte:  Joeef  Frefbcrr  r.  Cordön,  f  am  4.  Mai  1870  in  Wien;  Igfnaa 
Graf  Fnchs  zu  Puchheim  -nd  Mitterberu  (Titular ,  f  aon  2.  Mai  1870  su 
MißaT5n«erfldorf  Ix  i  Wien;  Ouvtav  Edler  v.  Kahlcrt,  f  am  .'JO.  Mai  1870  in  Wien; 

die  Oberstlieutouants:  Igiiaz  Dratsohmipdt  t.  Bruckhciiu,  f  am  7.  Mai 
1870  «u  Troppau;  Friedrich  v.  Martlnowaky  (Titular),  f  am  11.  April  1870 
zu  Rösing  bei  Prpsaburg;  Anton  Frfiherr  v.  Sobmcrzing,  f  am  22.  April  1870 
au  Tymau  iu  Ungarn-,  Wenael  Tichy,  f  am  23.  April  1870  sa  Beraan  in  Böhmen; 
Kas^     Wieaer,  f       tl*  Hai  1870  in  Wimi 

die  ^Injoro:  Anton  Beyer,  f  am  25.  Mai  1870  in  Wien;  Georg  Gebert, 
t  am  86.  April  1870  zu  Badkersborg  in  Steiermark}  Josef  Kuberth  (Titular),  f  am 
f.  April  1870  an  Bretnie  in  Blfhmen;  Anton  Lailar,  f  am  10.  Mal  1870  in  Wi«n; 
Emrich  Mikich  EdL-r  v.  Nolll.org  (Titularl,  f  «im  19-  April  1870  zn  Gratz; 
Eduard  Freiherr  v.  Kivaira,  t  un  10.  Mal  1870  sa  Uietsing  bei  W^ien;  Gustar 
Schmigoz,  t  sin 'T8."Xprtt  1870  a«  €hrati; 

die  Hauptlcute  1.  CA.:  Johann  Csap,  f  am  12.  April  1870  zu  Klagenfurt; 
Franz  Friebel,  f  am  4.  Mänt  1870  zu  Presaburg;  Karl  Hölzl,  f  am  29.  März  1870 
zu  Choc-erad  in  Böhmen;  Georg  v.  Hroglianoviö,  f  am  12.  April  1870  au  Zengg; 
Christof  Kucbarz,  f  aai  17.  März  1S70  zu  Lemberg;  Franz  Leimsnar,  ^  am 
9.  M.'irz  1870  zu  Lemberg;  Michael  v.  Lukie,  f  am  10.  April  1870  zu  Panrsowa; 
Ignas  Maurizio  Edler  v.  Morenfeld,  f  am  11.  April  1870  zu  Trient;  Wilhelm 
Mntbwill,  t  am  4.  April  1870  an  Troppam;  Jobaan  PalA,  f  am  18.  April  1870 
7u  Vinkovre  in  der  Mil.-Orense ;  Gustav  Reinwarth,  f  am  28.  April  1870  in  Win; 
Josef  Schmid  t.  Eisenegg,  f  am  3.  März  1870  su  Kolomea  in  Qalisien; 

der  Rittmeister  1.  Cl.:  ICarl  WilHgk.  f  am  81.  April  1870  an  Prag; 

die  ITatijitlouti'  2.  Cl.:  Johann  Ritter  Brcrhler  v.  Troskowitc,  f  «™ 
8.  April  1870  zu  Prag;  Elias  Qrniiie  CTitalar),  f  am  19.  April  1870  an  MUkva 
in  der  Mll.  Chrense;  Leopold  J8|rer  t.  Tallendar,  f  am  lt.  April  1870  m  Saläbnrg; 
Michael  Markusch  (Titular),  f  am  1.  Miirz  1870  an  CnU  in  Slaiermark;  Wilhelm 
Behweiner,  f  am  4.  April  1870  zu  P.sth; 

die  Rittmeister  2.  Cl.:  Benedict  Palkovits,  f  am  13.  April  1870  zu  Zombor, 
Bicser  Comitat  in  Unganj  Stotni  Petrovite,  f  am  88.  Angnil  1880  an  KopreialtB 
in  der  Mil.-Grcnze; 

die  Oberlieutenants :  Alois  Anthoine,  f  am  26.  April  1870  zu  Hermaunstadt; 
Joeef  Napry«  f  am  8.  April  1870  su  Kie-Tofwleeda,  Barser  Comitat  in  Ungarn; 

dir  Lieutenants:  We  sei  Pilka,  f  am  2.  April  1870  zu  Gurein  in  MHhren; 
Athanasius  Karavidic,  f  am  88.  April  1870  su  Meienjiany  in  der  Mil.-Orense;  Jefta 
MillnoT,  t  am  lt.  Mira  1870  an  Titel;  Markns  PeSarle,  f  am  80.  Apr«  1870 
sn  Agram ; 

der  General-Auditor  Karl  Prelherr  Komers  v.  Lindenbach,  f  «m  1.  Mai 
1870  an  POgrainln  ^men; 

der  Ober-Wund-Arzt :  Anton  Lehn  er,  f  am  31.  Mai  1870  in  Wien; 

der  Armee -BflgistratOA-Director;  Wilhelm  Faber,  f  <un  85.  Mai  1870  sn 
Baden  bei  Wien. 
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Veränderungen  in  der  k.  k.  Kriege-Marine. 


Svm  LlnlM-Sddfli-OipttiD  im  ywgiittoa-Capitän  Mtrimfliaa  Silier  t.  Pitner. 

Zu  Frcgatten-Capit^infl  die  Conretten-CapitÄns :  Josrf    a  n  g  tin<i  Emil  R  «  d  i  :r  r. 

Zu  Corvetten-Capitäns  die  Linien  Schiffs-Ideatenants  1.  CK:  Anton  Klag«r 
T.  Teacbenber^,  C*iniI1o  Ritter  y.  Hcnriques  und  Heinrich  Berthold. 

Zn  Linien -ßchKTs- Lieutenants  1.  Cl.  die  Linien- Schiffs -LieutenanU  2.  Ct.: 
Maximilian  y.  Kitz,  Theodor  Albr^okl»  Wilhelm  MercAsdilH  OttotW  Fo^mt- 

■  chnigg  und  Ludolf  Bchmidt. 

Zq  Liai«»«clilfl»»Li««tauaili  «.  CL  dlB  Unte-Sehiffs-Fihnrieh«:  Alois  |Btl«r 
V,  Becker,  Ocorg  Graf  Hoyog,  Anton  Pirchann,  Moria  Ritter  SsAb«],  Bs<Mi 
OrafChorioskjr.  Carl  Herber,  Amadea»  Ziller  und  ISmasael  Karber. 

 i;r*1C!hr6m4h>1iIfl|.FlhwielMi  1U«r«I  Hofnsma.  mMor 

Zebetmayer,  Victor  Ritter  v.  Pfuateraohmied,  Adalbert  Haller,  t^rtM  JUürea% 
StbutiAn  Stoiichics,  Leopold  Ritter      Jedina  und  Fwdinaind  Hajek. 

Zum  Corvetten-Arst  der  proritioriach«  Corvettfa-Acml  Dr.  Saail  D^ry. 

Zum  Masebiara-Obtr-lBfBaiev  8.  Q.  dw  TIM»»4faMUMft-0ter4Bg«AMK 
JobMin  M örath. 
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Personal-Veränderungen 

IM  L  kt  Meere. 

(Jm  lioMte  Jnni  1870.) 


Die  Oeneral-Majore  und  Brigadiere:  Carl  Qraf  Pöttin^  et  P  erst  Dg,  zum 
Platz-Comniandautou  in  "Wien;  ASoii  l^rttlbeiT  ▼.  Catty^  Brigadier  bei  der  II.  Troppes- 
DivUion  in  Wien,  gU  u-hzeitio;  «um  Coinranudanten  des  fcntml  Tiif;inti'rit>-Cnr-<P9 ; 

die  Oberste:  Carl  Kittur  Tiller  v.  Turafort,  Cunimunilaut  dud  Art.-Kgta., 
SUD  Brigsdier  bei  d«r  XI.  Trappen  -  DfrlaloB  ni  LemlMrg  (Brigade  Hayduk)  mit 
Tofl&ufig'er  ßelnssang  in  «cinor  (ltrni:ili;ir«'n  Charge;  Josef  PaHka,  Commandant 
det  6tf.  IIL,  zum  Bj^B|dlw  bei  der  1.  Truppeu-Division  iu  Wien  (BrigtMle  Pöttiug) 
nlfc  Torllnfiger  Belatrang  ia  wiser  dernuigMi  Charge;  AlocMidBr  BitiBr  Pollftk 
T.  Klamberg',  Commandant  dos  Drag.-Rgts.,  znni  Hri^'ndier  bei  der  XHI« Truppen- 
DiTisiou  zu  StuhlweisMenburg  (Brigade  Boxberg)  mit  vorläufiger  fielManag  Ia  »einer 
dermalig^n  Charge  i  Wilhelm  Ritter  v.  Orobben,  Beserre-Comnuindaat  des  ftt.I&i 
zum  Commandanten  dteees  Regiments;  der  zweite  OVeret  Jotoin  Hnsaarek,  des 
Am  Art.-Rgts.,  zum  Commandanten  de»  9.  Art.-R^rts. ; 

die  OberstlieulenanUi :  Pichler,  Edler  v.  De  eben,  des  59.  IR.,  zum  Ueaenre- 
Conunandantea  dieeee  Begineole;  Oul  IMherr  Vlasit,  dea  8.  UhUnen-Bgto^ 
znm  Commandanten  des  9.  Drag.-Rgts.,  unter  vorläufiger  Belassnng  in  seiner  der- 
maligeu  Charge}  Rudolf  Gerlich  v.  Qerlichüb  urg,  des  4.  Ar(.-Rgta.,  wurde—- 
nnbetdiadet  der  denuelben  snetelieiiden  Reqneinnif  der  in  ffiebenbfligen  etationirtoB 
Batterien  diesem  Regiments  -  mit  den  Functionen  «  ines  provisorischen  Artillerie- 
Chef»  beim  XVL  Trappen-Division*-  und  MUitiir-Commando  zu  Ilermannatadt  betraut. 

d«c  ^lor  Anton  I^benr  ▼.  BechtoUheim,  FlUgel  -  Adjutant  8r.  If^jeatlt 
des  Kaisers  und  Königs,  Oberrompl(>t  Im  i.XliI.-Kgt.,  unter  Iklaasung  in  seiner  der- 
maligen Diensteseigeuachaft  als  Flügel  -  Adjutant  Seiner  Majestät  des  Kaisern  and 
KOuigs,  zum  Militär-Attache  bei  det  li.._k.,Ge»andtMi  haft  zu  St-  Petersburg; 

cum  Rittmeister  1.  Classe  :  Edoaürd  LOffler,  der  Clest&t«  -  Branche,  eomman- 
dirt  7ur  Leitung  des  k.  k.  Hüfgestiites  zu  Kladmb;  nua  M^jor  im  Armeealande^ 
mit  Uelassung  in  seiner  dermaligen  Anstellaug; 

Unter  Obereetanng  in  die  nieht  »etive  Ic  k.  L|ksdwebr-Iaf»ntari«s 

der  ^fninr:  Josef  Prüfst  C  o  1 1  o  r  e  d  o  -  M  a  n  s  feld,  SUm  <?ftmmaadantftn  def 
nieder-österreichischeu  1.  Landwelir-Bataillomt  Wien ; 

tfe  Titalar^JbereieV'f'erdinantf' Weidlieb,  det  Eaheetandes,  mm  Comman- 
danten des  mAhrischcn  13.  Landwehr  -  Bataillons  BrQnn;  Arthur  Qraf  M  e n  s dor  f f- 
Ponilly,  in  der  Armee,  zum  Commandanten  des  steiermärkischen  20.  Laudwehr-Ba- 
taniöns  Cilli,  Letzterer  mit  gleichzeitiger  Beförderung  zum  wirklichen  Obersten ; 

die  Oln  rstlicutenant»  des  Ruhestandes:  llcrniaun  Thour  v.  Fernliurg,  zum 
(Tommandanten  d'  S  oUen'isterreirlnschen  7.  Landwehr-Bataillons  Wels;  Ktiuard  Witt- 
mauu  V.  Nouborn,  zum  Commandanten  des  steiermiirkischen  17.  Landwehr- 
Bataillons  Qratz;  Julius  Hanroneri  lom  Commandanten  dee  kflstenlHudischen  25. 
Landwehr-Bataillons  Triest,  und  Anton  Wagner,  wua  Commandanten  det  galisitchen 
47.  Landwehr-Bataillons  Krakau; 

die  Vi^ora  det  Bahettaadet:  Jotef  lUtfeer  Heller  v.  Hellerttre«,  nun 
Commandaatea  det  aleder-Btttifeiehitehew  4.  Laadwelur-Bataitlont  Wlener-Neottadt; 

OM«fv.  mtlHIr.  IiMubtift  um  (t.  B4.)  (Pme— 1  ▼etlaJwaat— 
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Penonml-VArin^aran^en  tm  k.  k.  Hedfe. 


JuliHuu  Ritter  Hautkeu  v.  Prudnik,  zum  Coniuiandnuten  ilefl  schlesischeu  10. 
Ltndwehr^BatallloiM  Tesefaea;  Rudolf  Bnvlcsk«,  ratn  ConmandaBteii  da»  mlh- 

riachen  11.  Laiulwehr-R.if.nillons  Wf>issknvliPii :  Jnsrf  Bauer,  zum  ( 'nmmandnntpn 
dee  kärnthneruchen  21.  Laudwehr-Bataillons  Klagenl'urt;  Philipp  Freiherr  Ronner 
Ehren  Werth,  mm  CommandaiiteiD  des  krainerisehen  fS.  Landwehr  -  Batafliont 
Lailiach ;  Fricilricli  Rungard  T.  Sbersthal,  zum  Commandanten  dc8  böhmischen 
28.  Landwehr  -  Bataillone  Budwaia;  Heinrich  SedlatHchek,  Edler  von  Hieges- 
kampf,  zum  Commandanten  des  bflhmischen  33.  Landwehr-Bataillons  Prag;  August 
Kühn,  Ritter  v.  NeutMibrnck,  inm  Commaadaaten  des  böhmischen  42.  Landwehr- 
Bataillons  Saaz;  Muriz  Prosig,  7uin  Conimandnntpii  des  li('iliiiiisrhfn  \'<.  I -andwfhr- 
Bataillona  Neuhaus,  uud  Vinceuz  Uareiss  v.  Düllitzaturm,  zum  (Jouiuiaudauteu 
de*  Bakowiner  77.  Landwaht^Bataillona  OaMmowlts; 

die  Titolar-Majure  des  Ruhestandes:  Edg-ar  Kohl  v.  Kohlenegg,  zum  Com- 
maudanten  des  nieder-östorrcichisiiien  3.  Landwehr  Bataillons  St.  Pölten;  Hannibal 
Wolff,  zum  Commandanten  des  nieder  -  österreichischen  6.  Landwehr  -  Bataillons 
Krems;  Heinrich  Baldeneker,  zum  Commandanten  des  ober •  öcterreiehiMhen  6. 
Landwehr-BatailKtns  Linz  ;  Ernst  K  "c z  i c  ■/,  k  i,  Kdler  v,  F  r  e i  l)er  g  s  wal  1,  zuinCom- 
mandanten  des  mährischen  16.  Laudwehr-Batuilluus  OlmUtz;  Jusef  Neuwirtb,  zum 
Commandanten  des  bshmliehon  80.  Landwehr-BataiUona  Hohenmavtb;  ChMtarBra«, 
zum  Commandanti'ii  (Ii  -  böhmisclirn  .'^5.  Landwehr  Rataill'Mi'j  I'ilspu;  Ferdinand 
Niemetz,  zum  Commandanten  des  böhmiacheu  37.  Landwehr- Batailloiu  Juugbuna- 
lan;  Anton  Ha  mmol,  «am  Commandanten  dea  b^hmiaehen  89.  Laadwahr-BatailloBs 
Theresienstadt,  und  August  Edler  v.  Barbmro,  anm  ComoMadsaten  das  galiaiaehan 
63.  Landuehr-Bataillons  Lemberg; 

die  Hauptleute  1.  Claase  de«  Euhestaudes:  JuMef  Brandtner,  zum  Comman- 
danten dea  galiaiaehen  68.  Ijmdwehr - BataiUona  Tamow,  and  Ani^rt  t.  Terapis, 
sain  ComaUOldanten  des  galizischeu  Gl.  Landwehr-Bataillons  Snmbor; 

ftmeca  aas  dem  Stande  der  nicht  actiTen  k.  k.  Landwehr:  der  Major  Arthor 
Mayer  V.  Als6>  Rn  szbacli,  zum  Commandanten  dea  nieder  -  dktemiehlaelMB  t. 
Laadwehr-Batailluns  Komeuburg; 

die  Hanptleutf  1.  Classe:  Adolf  Piftoni  Ritter  v.  Dannenfeldt,  «nm 
Commandanten  des  böhmischen  32.  Landwehr  -  iiataillous  DeuUtchbrod ,  und  Adolf 
Freiherr  v.  Moltka,  anm  Commaadaaten  des  böhmischen  48.  Landwehr  -  Batail- 

i«QB''9isru.^  -   ~ 

Obenetzungen  in  die  nicht  aetive  k.  k.  Landwehr  -  Infanterie;  der 
Titniar-Obent  in  der  Armee  Nicolaus  Herzog  von  W  fl  r  1 1  e  m  b  e  r  tr,  dann 

die  Titalar -Majori  i)<>s  Rahestandes:  Johann  Porta,  und  Victor  Napoleolft 
Freiherr  v.  Prato  ,  der  Krstp^enannte  l>pi  BelMrilimne:  in  die  Wirklidikeit  seiner 
bekleldenden~dlirge  und  alle  Drei  mit  der  eventuellen  Bestimmung  fUr  das  Landes- 
yertheidifangi*bMtllnt  in  Tirol  und  Voraflbefirf 

der  Oberst  des  Ruhestandes :  Ousfav  Dietrich  Edler  v.  Her  ma  n  s  t  h  al, 
mit  der  Eintheilung  in  die  Evidenz  des  Bukowinor  78.  I.andwehr-BataiUon8  Suczawa; 

die  Ma|ore  dea Roheataadee:  Eduard  StndaiAski  Ritter  r.  Prags,  mit  der 
Einthei1iin>;  in  die  Evideos  dea  galizischen  51.  Landwehr-Bataillons  Neu-Sandec,  und 
Johann  Freiherr  Sch irp  Botleinberg,  mit  der  Eintheilong  in  die  Evidenz  des 
eakbargisiihen  8.  XanSweCr^alarnÖns  'Balzburg ; 

die"'nta1«^Majore  des  Rnbeetaadee:  Ferdinand  Arnold,  mit  der Eintheilan^ 

ia  die  Evidenz  des  steierniiirkisehen  17.  Landwehr-Bataillons  Gratz;  Carl  K  <'.«■  k  von 
Btackimfeld,  mit  der  EintheUung  in  die  Evidenz  des  bOhmiackea  40.  L>audwehr- 
BatalUons  Brflz;  Heinrich  B flehe!  Edler  Adlersklan,  mit  der  Eintheilvnir  » 
die  Eridenz  des  nieder-Osterrriehischen  1.  Landwehr-Bataillons  Wien;  Johann  ßer- 
natzkt,  mit  der  Eintheilung  in  die  Evidenz  des  Bukowiner  78.  Landwehr  -  Batail- 
lons Suczawa;  Franz  Beriet,  mit  der  Eintheilung  in  die  Evidenz  des  galizi-^chen 
47.  Landwehr  -  Bataillons  Krakau,  und  Carl  Freiherr  v.  L a  1 1  e  r ni a_n  n ,  mit  der 
Eintheilung  itt  die  Evidens  dee  kXmthnerischen  ^i, Xalid wehr^fiatiuUons  Klagen* 
turt,  dann 

der  Titnlar-Major  in  der  Armee:  Friedlich  Hohenegg,  mit  der  Eintheilung 
in  die  Evidenz  des  ober-österreidiisehen  G.  Landwehr-Bataillon»  Lina,  I^etstgeaannte 
unter  gleichseitiger  BefOrdenug  aam  wirklichen  Migoti 
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m  di«  nicht  active  k.  k.  Land  wp h  r -Inf ant er  ie,  uut«r  gleichzeitiger  Be- 
ftrdemiif      cli«  Wbkliehleeit  ihrer  bezQglicTi«n  Cliai|gM:  dto  Tttvlar  -  Haqililtato 

2.  C1.  in  der  Armee:  Fortunat  TrevUini,  Dominik  B«l>«Bics«k,  ^^^^^  FMh* 
T.  Hol«  hau  Hl' n,  Onwalfl  Froih.  v.  Stpnplin,  und 

der  Titular-Überlicutonant  in  der  Arnife:  Maximilian  Ritter  v.  LI  hl; 

in  die  nicht  active  k.  k.  L  a  n  d  \v  e  h  r -C  a  v  a  1 1  e  r  i  c :  der  Titular  -  Oberst  in 
der  Armee:  Rudolf  Fürst  zu  L i  e rh  t  f  na  t  e i  n,  mit  di*r  Beförderung  zum  wirk- 
liclion  Obersten  und  EintlKMlnnt;  In  diu  Evidenz  dos  nieder-östan^ichiMslMIl  1*  IiMld- 
wehr-Bataillons  Wien  (l.  Landwehr-Dragoner- Escadron)  f  *  ..... 

der  Major  Am  Buhestandes:  Ludwig  Riebesam,  mit  Einflieilnng  in  die 
Evidenz  des  mlhrischeu  12.  Lsadwehr-Bateinons  Kittiiiai«r  (8.  Landwehr  -  Dcafoner^ 

£acadron) ; 

die  Titular- Majore  in  der  Armee:  Franz  (iraf  Meran,  mit  der  Kiutlieilung 
in  die  Eriden«  de»  steiermKrkisehen  17.  Landwehr^nBatanions  Chrmts  (5.  Landwehr« 
Draponer-EHciiilrf iiO.  und  Anton  Freiherr  v.  P  r  o  k o  s  r  h-Os t en,  mit  der  Eintlioiluug 
in  die  Evidenz  deä  steiermürkischei^ .  1 7 .  I^audwehr  -  Bataillons  Qratz  (ö.  Landwehr- 
Dragoner-EeemdroD),  Beide  mli  gleiciueitiger  Emenniing  m  wirklichen  Majoren; 

die  Titular  -  Majore  des  Ruhestandes :  Frnnz  Anto.sch,  mit  der  Eiutlicilung' 
in  die  fividens  des  niedw-Merreioliischen  1.  Landwehr  -  Bataillons  Wien  (1.  Land- 
wehr-ürmgoner-EseBdron);  Johaim  Beek  er,  mit  der  Eintheilunpf  in  ^e  Erideos  des 
steiermärkischen  17.  Landwt  Ur-Batailton»  Gratz  (5.  Laadn ehr  -  Dragoner  -  KacadroA)| 
Ludwig  Kamptz  v.  Dratuw,  mit  der  Eintheilunff  in  die  Evidenz  den  böhmischen 
89.  Landwehr-Bataillon»  Theresieustadt  (12.  Landwehr  -  Dragoner  -  Escadron);  Anton 
C  ha  nie,  mit  der  Eintheilung  in  die  Evidenz  dcH  brduui.tchen  28.  Landwehr-Batail- 
lons Budwois  (7.  Landwehr-Dragoner- K-<«adrt>ii) ;  Eduard  Ott,  mit  d<-r  Eintheihing 
in  die  Evidenz  dea  böhmischen  äH.  L.audwehr-Bataillona  Thereeienstadt  (12.  Landwehr- 
Dragoner-Baeadron);  Hemaan  Bartaeh,  oüt  der  Eintheilung  in  die  Evidenz  des 
galizischan  69.  Land  wehr- Bataillons  Przemysi  (.'».  Land  wchr-Uhlanen-Escadron),  und 
Felix  Bitter  von  Bogo/ski  -  Brogow,  mit  der  Eintheilung  in  die  Evidenz  des 
galiaiaehea  58.  Laadwehr-BataiBoni  Tanww  (8.  Lattdwehr*üh]aaan-Eacadron),  dann 

in  die  nicht  active  k.  k.  Land wehr-Carallari«,  bei  glatehaeitiger  BefSr- 
derung  in  die  Wirklichkeit  ilirer  hekleidenHen  Chargen  :  die  Titniar  -  Rittmeister 
2.  Ci.  in  der  Armee:  Friedrich  ür.  Kummerskirclij  Franz  Fjlnt  Lobkowits, 
Wilhelm  Freihanr  t.  Kota-Dob7%'^jrt&iir'tfiärSprinBanftainf  F^raaa  Chafattar 
Hecvaj  r.  Kirehberg,  MorHa  Chraf  Coreth  Ton'Cörado  and  Starkan- 
berg,  und 

der  TUolar-Hauptmann  1.  Ct.  in  der  Aiiueet  Johann  Chraf  Ara-Yaaegg; 

die  Titular  -  Oberlieutt'iiants  in  der  Armee:  Johann  Stiepanek,  Theodor 
Bauer,  Miecislans  Kitt.  Stojovski  de  Jordan,  und  Ferdinand  Qraf  Hompesch- 

Bollheim; 

femers  der  in  den  Stand  der  nicht  activen  k.  Ic  LaiKiwehr-Cavallerie  bereits 
frfiher  Hhersetzte  Major  .los.-f  Ttraf  Nimpt^eh,  in  die  Evidenz  des  mlhrischen  14* 
ijandwehr-Bataillon»  Iglau  ^4.  Landwelir  T>ragoner-Escadron) ; 

endlii-h  der  zum  Stande  der  nicht  activen  k.  k.  Landwehr-Cavallerie  gehörige 
Tltnlar-Oberlieutenant  Johann  Ritter  v.  Grosser,  unter  gleichzeitiger  BefTtrderaag 
■am  wirkliclien  Oberlientenant  in  die  active  k.  k.  Landwehr-Cavallerie,  und  zwar 
mit  der  Dienstes  -  Bestimmung  beim  k.  k.  Landes  •  Vertheidiguugs  -  Ministerium 
in  Wien« 

Zu  Reserve  -  Lieutenant«  in  «h-r  Linien  -  Infanterie  die  Cadeten  des  Reserve- 
Htandes:  August  Huber,  des  7.  IR. ;  Kranz  Wetschl,  des  72.  IR.;  PMorian  Eich- 
berger,  d.H  45.  IR.;  luMiax  Leg.-!,  des  21.  IK. ;  Johann  Rahowec,  Dr.,  dea 
ILIR.;  Andreas  Zeeh,  .bs  14.  IR. ;  Ludwig  Blaustem,  des  15.  IR.;  alle  Sieben 
in  ihren  Regimentern;  Wenzel  N  h  el  s  k  y  -  K  o  b  i  1  k  a  ,  des  IR.,  beim  75.  IK. ; 
Franz  Erben,  des  74.  IB.;  iikluard  Sumper,  und  Alexander  Balkö,  Beide  des 
41.  IR.;  Frana  Jelinek,  des  8.  IB.;  Gejaa  Stelnitaer,  dee  <.  IB.;  Wladimir 
K  omarnitzki  und  Miecislaus  Malachowski,  Heile  des  41.  IR.;  —  alle  Sieben 
in  iiiren  Regimentern;  Coloman  Spanjrol,  des  27.  IR.;  beim  66.  IB.;  Friedrich 
Grosa,  daa  7t.  IB.;  AiitHt  Jorkaieh-Koeh,  Frans  Nowteki,  Rudolf  Behwara 
Frans  Bitter  Wolaki  t.  Dnnin,  vnd  Carl  Moraweta,  aUa  Fünf  dea  41.  IR.} 

10» 
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Üastav  Kasma,  dw  70.  IB.;  Josef  Megyessy,  des  2.  IK.;  äUnislaw  W  il- 
kowski,  und  TkomM  Maakowtki  —  Mde  41.  IS.;  —  alle  Ztha  In  Skwmm 
Bi!glmentern. 

In  der  Cavallerie:  die  Cadet«n  des  Reserve  -  Standes :  Wladimir  Ritter  von 
Zhorski,  des  3.  Uhl.-Rgts.;  Otto  Metall,  und  Johann  Miliner  —  Beide  des 
S.  Hvflk-Rgta.;  —  alle  Drei  in  ihren  Hegimentem 

forners:  die  in  die  Reserve  übersetzten  einj.Hhrig  Freiwilligen  der  Prüaen«- 
Dieustperiode  des  Jahreä  186d:  Franz  Qraf  Attems,  de»  27.  ^R,,  beim  17.  IH.; 
Anton  Qnf  Wodslcki,  det  6.  UhL-Rgtis ,  'in''diefleitt  Regimenti»; 

«lin~CÄdelen :  Hennann"^iaC  L  i  p  p  e  -  W  o  i  s  s  e  n  f  e  1  d,  im  36.  IR. 

Der  OberStabs-Arst  1.  Ol.,  Dr.  Jöliann  Höfer,  Chef-Ant  des  aamiaoiM- 
Spitales  zn  Pestb,  tum  Sanitits-Chef  Iwiin  Ctenerftl-CmniBaiido  m  Oflta. 

Der  Ober  -  Subs  -  Arzt  2.  Ct.,  Dr.  Eduard  Slabe,  Chef  - Arzt  des  OarnboM- 
Spitalefs  zu  Hormannsfaclt,  zum  SanitHts  -  Chef  beim  XVII.  Truppt-n  -  Divisioni-  osd 
Militär-Commaudo  zu  Temesvar,  mit  Belassung  in  seiner  dermaligen  Charge. 

Der  Beehmuif«>0fReia1  Friedrich  Folwnresnj,  der  Faeh>Beehnaags-Ablhw- 
des  Roiclis-Kripo^s  Ministfriiim-i,  /.um  Resorve-Ofierlientenant  im  1.  Genie-Rf^t. 

Daniel  CsÄazär,  evangelischer  Prediger  helvetischer  Confession,  aum  ersm« 
geKsch«n  MiIitfr>Prediger  2.  Ci  m  Prag. 

Königlich  ungariarho  Landwehr:  zu  Landwehr-Stabs -Ärzten  (mit  Majurs- 
Cbarakter) :  Dr.  Benedict  Lendvay,  für  den  Pressburger  District;  Dr.  Emerich 
Thoma,  für  den  Knachnner  District;  Dr.  Andrean  Galffy,  für  den  Clauseribiirg^er 
Difftrict 

Zu  Landwehr-Bataillons-Äraten:  mit  RegimontH-Ar/.tensrani^  (Hnuptmanns-Cha- 
rakter),  die  Doctoren:  Sigmund  Schlesinger,  zum  4.  Bat.;  Uabriel  T^glAsjr 
mm  9,  Bat;  Ignns  Kramer,  mm  16.  Bat.;  Joief  Micheljes,  snm  tO.  Bat.; 
Basil  8zab6,  mm  21.  Bat.;  Alexander  Nagy,  mm  34.  Bat.;  Moriz  SiM  .  rberg^, 
mm  85.  Bat.;  August  Lenk,  aum  47.  Bat.;  Johann  Koharits,  zum  69.  Bat.;  Adolf 
Ifttininger,  zum  74.  Bat.;  Bernhard  Spitzer,  zum  77.  Bat.;  Abraham  Kehn, 
zum  78.  Bat.;  Anton  Weissbeoker,  zum  75.  Bat.;  Paul  Bat.4ry,  zum  2.  Bat.; 
Emerich  Szflts,  /nm  7.  Rat.;  .lohatin  Dubanyi,  zum  8.  Bat.;  Nienlau'*  >>zath- 
marjr,  zum  11.  Bat.;  Alois  äzabö,  zum  14.  Bat.;  Bogdan  Wolf,  zum  26.  Bat.; 
Jemf  Miller,  mm  M.  Bat.;  Friedrich  Nvaebccker,  mm  81.  Bat.;  Fraaa  Pats, 
zum  49.  Bat.;  Leopold  Schlesinger,  zum  r)0.  Bat.;  Ferdinand  Kanovitf,  ram 
67.  Bat;  Samuel  OrUnbaum,  aum  76.  Bat;  Placidus  Krily,  som  79.  Bat;  Far> 
dfaiand  Ligethy,  mm  45.  Bat;  KicoUras  Matetita,  mm  10.  Bat;  Fcrdinaad 
Edeskuty,  zum  38.  Bat.;  Btfla  Javor,  zum  09.  Bat;  Friedruh  Dusnitz,  %mm 
54.  Bat.;  Eduard  Kriener,  zum  66.  Bat.;  Ludwig  Kornhofer,  zun  88.  Bat.; 
Jacob  Weissmandel,  zum  ti.  Bat,  und  Carl  El  bei,  zum  44.  Bat 


V  •  V  1  #  I  k  m.m  s  •  a. 

Der  ObemtenS'Charakter  ad  honore«:  dem  OberaiUaatmaat  des  Buhestandee 
Alexander  Grilnwald. 

Der  ObersUiratmanfei  •  CharaklMr  ad  honorea:  dam  Mi^or  de»  Pahwliadag 

Friadrieh  Anderson. 

Der  Migors-Charakter  ad  honorea:  dem  Uauptmauue  1.  CL  dea  Suheataudea 
Edoaid  Gllaer,  Commandantm  des  MtUtir -Wach  •  Corps  Dir  die  CItII  •  Garidila  in 
Wiail}  und  dem  Rittmeister  1.  Clas.ne  des  Ruhestandes  Mathias  Holzmayer. 

Der  U^uptmaun.H  -  Charakter  ad  houores:  dem  Oberlieutenaut  Jacob  Rot  k» 
havser  Tom  Tersorguugsstande  dea  Militär-Invalidenhaasea  m  Tymao. 

Der  ObetUmtanaat^'Chaffaktar  ad  konorei:  dem  Liratmant  dea  RriMStaaiia 

AagOSt  Meinl. 

Dem  Ober  -  Arzte  Dr.  Alois  Sindici,  vom  anfgelöateu  Triester  Territorial- 
MHia-BataillonCf  wurde  Allerhöchst  bewilligt,  aasnahmsweiso  dm  bekleidetm  Chamk- 
ter  beibehalten  und  die  Landvvehr-I''^nif>>rni  trnfren  zu  dürfen. 

Dem  Ober  •  Wund  -  Arzte  Dr.  Frame  Kainer,  des  73.  IK.,  der  Ober-Amsna* 
Charaktsr  ad  homorss. 
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Dem  Militär  -  Thier  -  Arzte  2.  Cl.  de^  Kuheiitaudea  ,  Eduard  Kaudelka,  der 
Chankler  eines  Thier-Antas  1.  Cl.  ad  honores. 

P.m  Postmpisfpr  zu  Ffalus/.  in  Galizieii,  T'^iaz  Herfortli.  il.r  Iriilur  beklei- 
dete Cliarakter  eines  Hauptuuuiueii  2.  CL  im  dctinitiven  Bubeötande,  und  zwar  aeit- 
weillf  mli  der  lrith«rig«B  PeaMioM-Sestrhigiraiig. 

Inlftndibche  Orden  und  Aiihzeichnuugen  erhielten:  den  Orden  der 
eisernen  Krone  3.  Cl. :  der  Militär-Ob"r-Inlendant  Franz  NeuhauHer,  Vorstand  der 
12.  Abtheiiuug  de»  Boichs  -  Kriegs  -Ministeriums,  in  Anerkennung  seiner  stets  ausge- 
Mieluielen  «nd  nkUfpnMktn  DiwitMifng ;  dem  Braptmaini-Beelmiiiigaftthver  1.  Ol. 
Johann  Kurelecz,  des  12.  GIR,,  bei  seiner  Übernahmp  in  rlrn  bleibenden  Ruhestand, 
in  Anerkennaug  der  aussergewOhnlich  langen,  secbzigjährigeu  und  aa^geseichneten 
Di§nifloittii]ig< 

Das  Ritterkreuz  des  Frsns  Jofef-Ord«ns:  den  Hanptfeaten-Anditoren 

1.  CL:  Alois  Hubner,  in  Dienstesverwendunp  an  der  tei  bni^t  hen  Militfir-AIia-lemie, 
«ad  —  Doctor  der  Rechte  Jobann  Wasshuber,  in  der  Militär  -  Akademie  zu 
Wi0n«r>9«iiitadt,  in  AmiAmiknag  Ihrer  !angjäbrig«ii  uMgnMhm  Venmidung  im 
Itthrfache. 

Das  Militär  -  Ver d t e ns l kr enz :  Der  Hauptmann  de««  Pienie  -  Stabes, 
Maximilian  Freih.  v.  F  i c b a r d,  genannt  Baur  r.  Eysseneck,  in  Anerkennung 
Mincr  erfolgreicben~IjCtif(fiiigeo  auf  mWtlr-iidmns^^  Gebiete. 

Das  silberne  Vcrd ienstkrena  mit  der  Krone:  dem  ZogHlkrer  Carl  S e e* 

mnnn,  de>  S.  Art.-R|fts.,  in  Anerkennung  der  mit  eipener  Leben^pefahr  bewirkten 
Bettung  eines  Menseben  vom  Tode  des  Verbreuuens}  dem  Postenfttbrer  Titular- Wacht- 
meister Johann  Bürger,  d«a  9.  Landea'Qendafiaitii  Conaaadoa.  in  Anerkeuiaag  der 
nachträglich  zur  Allerhöchsten  Kenntnis«)  pebraebten.  während  der  jüngsten  militäri- 
»cben  Operationen  in  Sttd  -  Daünatien  durch  Pflii  htoifer,  Energie  und  Tapferkeit  er- 
worbenen YerdleiMte;  der  PötteuAhrer  Joeef  Lapacek,  des  t.  Landes^Oettdarmerie- 
Oommnndos.  in  An'  rkennunj^  der  mit  eigener  Liebeimgefiüir  bewirkten  Bettang  tfnes 
Menschen  vom  Tode  des  Verbrennen«. 

Das  silberne  Verdienstkr eus:  den  V^tgranen-Feldwebel  Josef  Bruscbi 
«nd  Philipp  Colombini,  des  t8.  IB.,  in  Anerkentt«njiriSrer  langen  und  belobten 

Dienstleistung;  dem  Vrtrr.men  Wachtmeister  Peter  Aich  wal  der,  Irs  fi.  Dr;i.rniier- 
Bgt».,  in  Anerkennung  seiner  langjährigen  belobten  Dienstleistung:  dem  Qendarme 
Michael  Fabos,  dfe  10.  Landes  •  Qendaraierle  •  Commandos,  in  Anarsettnong  tkiw'  mit 
eigener  Lebensgefahr  bewirkten  Rettantr  eine»  Menschen  vom  Tode  des  &trinkenfl; 
dem  Oendnurne  Ignaz  Naroda,  des  7.  Landes-Gendarmerie-Commandos,  in  Anerken- 
nung ^r  mit  eigener  Lebensgefahr  bewirkten  Rettung  eines  Kindes  vom  Tode  des 
Terhrennens.  *■ 

Dfr  Au -druck  der  A  1 1  c  r  Ii  ö  c  h  s  t  en  Z«f  r  i  e  d  e  n  h  e  i  t  wurde  bekannt 
gegeben:  dem  Ober-8tabs- Arzte  1.  Cl.»  Dr.  Josef  Mach,  Sanitäts-Chef  beim  General- 
Gonunando  an  OfSsn ,  bei  seiner  Übernahme  in  den  wohlverdienten  Ruhestand,  in 
Anerkennnncr  seiner  InngjähriRen  ertol^rreichen  Verwendun^r  im  Militiir-SanitMtswcsen ; 
dem  Major  Rudolf  Fürsten  Lobkowitz,  des  Artillerie-f^tabes,  FlUijel  Adiutant.  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  un3~TS;7TiiiKö,  in  Anerkennung  der  mit  eigener  Lebensgefahr  be- 
wirkten Bettung  eines  ICnalMtt  Tom  Tode  des  Ertrinkens.  " " 

Dir  Allerhöchst  b  el  o  b  e  n  d  e  A  n  e  r  ken  n  u  np  wu  r  d  e  ausgedrflekt* 
dem  Uauptmanne  1.  Cl.  Johann  Valentin,  des  1.  QIR.,  fUr  .seine  eifrige  und 
erfolgreiche  Dienstleistung  als  provisorischer,  politischer  Commissär  in  Sttd- 
Didm^tien. 

Die  Allerh«cbsfe  Bewilligung  zur  Annnbme  und  zum  Tragen 
fremder  Orden  wurde  ortheilt:  8r.  kaiB.<ktfn.  Hoheit  dem  Herrn  F,eldmarschall 
En^heraog  Albreeht,  das  Orosskrens  des  kaiserlieh  rassischen  flt.  qeofg HRdens ; 

dem  Feldmarüchall  -  Lieutenant   Eupcn  Freiherr  Pirel  de  Rihain  ,  Obertt- 
hofmeister  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  Herrn  Fcldmarschalls  ?>7.hprrog  Albrecht,  das  TTmss 
Officierskreuz  des  kaiscrl.  französischen  Ordens  der  Ehrenlegion  und  das  Ebreukrduz 
1.  Cl.  des  ftbrstUoh  Lippe'schen  Hava-Ordens';     "  " 

dem  Obcr.^tlieutenant  Aleiander  Freibcrrn  Pjjers,  Vorsteher  der  ffwniMW 
Sr.  kaiserL  Hoheit  des  Herrn  Eidienogs  Johann,  ua  Commahdeorkreai^  nnd 
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dem  Ob«illM*nuait  Fatdiuiid  Kellaor,  äm  11.  Ait-Bste.,  iam  RMMmos 
dflf  piptttieheii  St  Qi«gor-OfdMft; 

den  Majoren  und  Flflgel  -  Af^jutanten  Seiner  Mnjestat  de«  Kaisers  und  K'Jnigs 
Johium^Trolier  y.  Mildensee,  da«  Comthurkreuz  2.  CL  mit  Schwertern  des  her- 
aofUeh  8ae1i«eii-Em«rtlii&MlMii  HMU-<M«nipviid  EdmiiiidBflir'r.'Yr)«fhamm«r, 
du  Comt Wkniü  "9m  '  fvoMliMieglieli  IboUanbaiflMlMa  HaM-Ordnu  dir  w«d- 
ttMhen  Krone; 

dem  Major  „auMer  Dienst"  Eberhard  Fflrsten  v.  Waldburg- War  »ach,  daa 
Cfirowkrau  daa  kIhdgL  trttrttembergiidMii  Eraiieii<vra«lia; 

'"^«B  Ob«r1i««lMiast  yf»iaaTlJ  6Ti6,  dM  S8.  I&,  dar  ottomaniseka  Madidil^a- 
Ordaa  4.  Cl.;  ^  ~^ 

dem  Oberlieuteumt  ThomM  Sladoriö,  daa  72.  IS.,  dar  ottomaniacfae  Mad> 

■chidje-Ordeu  5.  Cl; 

dam  ObariiaataBant  mTONnt  IHaoal*  Vietor  Faliz  VnSh,  ▼.  SeuiajnParsiap 
f  ar,  daa  CSaaunaiMlaDrkiau  daa  kSn.  griacldaaban  Sriflac^tfifSSmai" 

dem  Oberliontenant  „ausser  Dienst"  Franz  Freihorrn  v.  S c hl  o i  s s  ni  p daa 
Ritterkreuz  1.  Tl.  «los  heraoglich  Anhalfschen  Ilaus-Ordeus  Albreclit  des  Bären; 

dem  Rittmeister  im  Reserve  -  Stande  Heinrich  Grafen  Siszo-Noris,  de«  11. 
Uhl-Rgla.,  «ad  —  .  .  .. 

dem  Haaptaaaima  aamaar  DiaBat*  Jabaoa  Trariaial,   daa  Bütekiaas 

S.  GL,  dann 

dem  Oberlieutenant  Eichard  Grafen  Ifu^e  nt,  des^^  Hass.-Rgto.,  das  Com- 
naadaarkraai  daa  Ordaas  tob  iMHigaB  Oraba  aa  Jamaala^  aad 

dem  Oberlieutenant  «aaaaar  Dienst"  Friedrich  Q«ifni_^Boaai>Fradrigottl 
daa  Bliraa*Rittarkraas  daa  araTailaaa  Johanmter-Ordenir 


Ermanaangen  nnd  Elntltallaiigan. 
lafaateriab 

C    IR.  Der  Cadct  Heinrich  Tripp,  zum  OffioIers-StelWertreter. 
7.    IR.  Der  Hauptmann  2.  Cl.  Carl  Berf  er,  vom  Armeestande  einfretheilt. 
21.  IR.  Der  Hauptmann  1.  Cl.  Carl  Breutner,  vom  Armeestande  eingetheilt. 
29.  IR.  Der  Lieutenant  Johann  Steiner,  sum  Rgts.-Adjut. 
S.S.  IR.  Der  Liput^naut  Anton  Denpler,  zum  Bat-Adjut. 
37.  IE.  Der  Hauptmann  2.  Cl.  Jobann  Reidl,  aus  dem  Bafcaatande  ein- 
gathaOt; 

diar  Lieutenant  Johann  Rurda,  zum  Bat.-Adjat. 

89.  IR.  Der  Hauptmann  2.  01.  CkmIUo  Qaiaibarg,  aut»  dem  Ruhestande 
alagadieilt. 

40.  IR.  Der  Cadet  Emil  Letoaokak,  aaai  OfflderB-SteUrertreter. 

56.  IR.  Der  Hauptauuia  1.  OL  Oarl  Edkr  ▼.  Oroflao,  «aa  dam  Rahaataada 

eingetheilt. 

68.  IR.  Dar  OberUantenaot  Carl  Orraaeh,  aaa  dem  Suheataada  aiagalliailt. 

61.  IR.  Die  Hauptleute  1.  Cl.  Pardinand  FVeih.  Kräuter  Thataabar|[rf 

aad  Johann  Ritt»r  v.  ReHich,  HimiIc  vom  Ruhestände  pinp-Oieilt. 

65.  IR.  Der  Oberlieutenant  August  Edler       Souveut,  aus  dem  Ruhestaude 
aiagatliailt; 

der  Cadet  Adolf  Gromcs,  7.uni  OflTicierh-Stcllvcrtrcter. 
70.  IR.  Der  Oberlieutenant  Carl  Jan  da,  zum  Hauptmann  2.  Cl. 
72.  IR.  Der  Lieutenant  Josef  Gattemann,  aain  Bak-Adjutanten. 
74.  IK.  Dar  Naataaant  Cail  Sadio,  aam  Bat-A^taataa. 
76.  IR.  Dar  Liaataaaal  Hartia  Dalaial,  ana  Bai>A4|alaalaa. 
f^o.  IB.  Dar  Haoptmaaa  1.  CL  Akila  lafarl,  aaa  dam  Bahaakaada  eia- 
getbeilt. 
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Grenz-  I  n  f  A  n  t  e  r  i  e. 

7.  QI&,  Det  OberliMteiMuit  MiobMl  Tarbak,  lam  Itgtt.-A4}atuit«ii. 

Prn  goner. 

2.  Draf!^.  K|;t.  Die  Gadetea  Quatav  Sohffnftaer,  Zephirin  Sttcker,  bu  Offi' 

cierft-iStellvertretern. 

8.  Drair>'Birl.  Der  LientMumt  Fnuw  M atsik,  ans  den  BaliMteiida  «ingelliaitt; 
dar  Cadet  Heinrirli  Fniit.iirif  v.  P  p  1  so  ii  h  r  u  n  n,  zum  Oflficiers-J^tcllvprtretor. 
9*  Draf.-Rgt  Die  Cadoteu  Bobort  Ritter  Mikowets  v.  Mikowitz  uod  Stefan 

Maekiewicz,  so  Offieiera-StellTarlreterii. 

10.  Drapr.-Rgt.  Die  Cadatan Badolf  Kranabamar  und  Fraaa  Eekenibargar» 

an  OfTicicr-'  Sf.  l! Vertretern. 

11.  Drag  ligt.  Der  Rittmeister  1.  Cl.  Friedrich  Freih.  v.  H«  ta  toer  »tei  a- 
Loztan,  aat>  dem  Ruhestande  eingelhaitt; 

dar  Oadet  Swetosar  Dawidow,  mm  Ofiioien-StallTertraler. 

Hnsaaraa. 

3.  Husz.-Rgt.  Der  Cadet  Heinrich  Körner,  amft Ofteiani-SteUvertreter. 

7.  Htisz.  Hrrt.  Der  Oberliaatanaal  Frana  Baeaanyej  de  Qalantka,  aas 
dem  Ruhe^taude  eiugetbeilt; 

dar  Lieutenant  Carl  Biagar  Edler  t.  Wjeeof  6eaki,  ana  dem  Baheetande 

eingetheilt ; 

der  Cadet  QusUv  Biels,  zum  Offidefe-Stellrertretex. 

9.  Hnn.-Rf^.  DerC^et  Anton  Inkej  de  Pallln,  siini OfRriere-StellTertreter. 

10.  Hu!sz.-Rßt.  Der  Cadet  Albreeht  Gricbüch,  zum  r>ftl»  ier8-StellvertTeter. 
18.  Hiua.-figt.  Der  Cadet  Carl  Bo»enthal,  snm  Officiera-Stellvertreter. 

U  h  1  a  u  e  u. 

2.  Ulil.-R|rt.  Der  Cadet  Arthur  Gel  an,  zum  Officiers-Stellvertreter. 
7.  Uhl.-Rgt.  Der  Lieutenant  Alexauder  Kitter  llatu  v.  Uaimkofl'eu,  aus 
dem  Buhestaude  einf^theilt. 

10.  riil.-Rtrt.  Der  Oherlieuteuant  Anton  Triej^lcr.  zum  Rgt>. -Adjutanten ; 
die  Cadetcn  Adolf  Stengel,  und  Juliua  Tielemaun,  genannt  v.  Schenk, 

SU  Oflider»>8teUTertreteni. 

11.  Uhl.  Rgt.  Der  Oberlieatanant  Carl  Wiedemann  Edler  t.  Warnhalm, 
ans  dem  Bubeatande  eingetheilt. 

Artillerie. 

1.  Art.-Bgt.  Der  Lieutenant  Joaef  Seeland,  aus  dem  zeitlichen  Buhe^taude 
eingetheflt. 

Militär- In  valideuhXaaar. 

Gn.stav  V.  ZanETen,  Oherlieutcnant  de«  Ruhestandes,  wurde  auf  einen  Instituts- 
Versorgungsplatz  des  Militär-Invalidenhauses  zu  Prag,  mit  freier  Wahl  des  Domicila 
eingetheilt. 

Otto  Halfir,  Obcriientenant  dea  Boheetandea ,  \\nr>\v  luf  rineu  Instituts- 
VerMTgongiiplata  des  Militir.Inyalidenhansas  in  Wien,  mit  freier  Wahl  dea  Domicils 
eii^theilt. 

Philipp  Guus  a  ni ,  Oberlieutenant  des  Ruhestandes,  wurde  in  die  Loco-Ter- 
SOrg^inp:  des  Militär  Iiivalidonhause.s  in  Wien  fingetheilt. 

Knie.rich  T  d  r  k,  Lieutenant  de»  Ruhestandes,  wurde  auf  einen  Instituts- Ver» 
saigungsplatB  des  lOUtlr^InraUdanhaiisea  an  Praf,  mit  freier  Wahl  des  Domidls 
ataicethallt. 
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M  i  1  i  t  a  r  -  Ä  rK t  e. 

Zu  Über- Ärzten  die  abiM>lTirten  Militär-Zöglinpfe  dor  medicinisch-chirurgisc  hen 
Josefii-Akademie :  Dr.  Bruno  Giuner,  beim  Stabe  de^  14.  IE.;  Dr.  Franz  Fuhr- 
mann, beim  Stabe  des  12.  IS.;  Dr.  Franz  Kojetin,  beim  Stäbe  des  11.  IB.;  I>r. 
Emeric-b  Miliner,  beim  Stu'ir'  dfs  37.  IR.:  Dr.  Eugen  Pokorny,  beim  Stabe  des 
41.  IB.;  Dr.  Josef  Schöbe!,  beim  ätabe  des  25.  IB.;  Josef  Zeiliuger,  beim  Gar- 
aiwnw-Spitele  snTriest;  Dr.  Carl  Sets,  interner  Zabht>(glin(r  beim  Stabe  des  88.  HL, 
nnd  Dr.  Leopold  Sorz,  interner  Militär  Zttfrliiifr  lioitn  StaJio  des  52.  IR.;  ferner  Dr. 
Ottocar  Kästner,  beim  Stabe  des  17.  IB.;  Dr.  Franz  Krans,  beim  Stabe  des  4.  IB. 

Beamte  des  militlr-geefrapbiseben  Institvtes: 
WiUwIm  Boese,  CÜTil^KupfeffteebiHr,  mm  leoiiBiiebeB  Officiale  2.  CL 


Die  Geueral-Mnjore:  Adolf  Freiherr  v.  Catty,  Brifradier  bei  der  III.  Truppen- 
Division  SU  Linz,   in  gleicher  Eigenschaft  sur  II.  Truppen  -  Division  in  Wien,  bei 
gleicbsritiKer  Eraennonir  snm  Oommandanten  des  Central- Infanterie «CaiMe;  Osrl 
Nagy,  Bri<radier  bei  der  TL  Trsppeo-IMTlsiQii  in  Wien,  in  gleieher  Blgensebaft  aar 

III.  Trup'pen-Divisioii  zu  Linz ; 

der  Oberst  Graf  Wolfgang  Welsperg  zu  Reiteliav  und  Prira«r  des  Ge- 
niestabes,  GfenTecbdr^im'^fB. 'TMpjp«tt"^  und  Mil.-Cmdo.  zu  Hermeiinstadty 

in  gleicher  Uigenscbafl  zum  18.  Truppen  Divisions-  und  Mil.-Cmdo.  zu  Zara; 

der  Obersflientenant:  Carl  Freiherr  v.  Ylasits,  vom  8.  Uhl.-Bgt.,  aum  9- 
Drag.-Rgt.  —  .   .  — - 

~^  der  Major:  Ferdinand  Horst  (Titnlar),  vom  Armee-Sfande  in  die  aetive  k.  lu 
Landwehr,  mit  der  Dienstes-Bestimmung  beim  k.  k.  Landes- Verth. -Minist. ; 

die  Hauptleute  1 .  Cl. :  Josef  A  u  1  i  t  z  k  y,  vom  7.  «um  2.  Fstgs.-Art-Bat. ;  Franz 
Bai lento V iö,  vom  72.  zum  70.  IR.;  Jakob  Bresquar,  des  Rabestandes,  in  die 
nieht  active  k.  k.  Landwehr;  Johann  Czicschek,  des  MiL-Ban-Venr.-OfiSc.-Corpe, 
voti  der  Mil.-B.an-Direktion  zu  Brünn  (Filiale  Jamslau),  zum  provisorischen  Mil.-Bau- 
Director  zu  Brood;  Badolf  Dworzak  v.  Kulm  bürg,  vom  9.  zum  19.  Jäg.-Bau  ; 
Jobann  Q  ins  thaller,  des  lfn.-Ban-yerw.-OfBc.-C^s,  proTisorischer  10l.-Baii> 

Director  zn  Brood,  zum  Mil.  Bau-Dirrotor  zu  Brünn  (Filiale  Jaroslau');  Franz  II  ol  1  er, 
beim  9.  Jäg.-Bat.  übercomplet  in  den  Stand  dieses  Bat.;  Wolfgang  v.  Uirscb,  des 
Geniestabes,  vom  Stande  des  techn. -admstr.  Mil.-Comit^  com  1.  Oenie-Rgi;  EYiae 
HranilOTld,  der  Mil.-Grenz.ViTw. -Branche,  vom  5.  zum  13.  GIR.;  Johann  Kassda, 
vom  17.  zum  7.  IR.  (Rc«erve-Cmdo.) ;  Maximili.n,  Köhlor,  vom  Generalstab  c  in  dif 
active  k.  k.  Landwehr,  mit  der  Dienütes-Bestinuuuug  beim  k.  k.  Landes- Verth.-Miuist.; 
Anton  Krof  esy,  der  Mil.'Grens-Venr.-Branebe,  vom  18.  zum  5.  GIB.;  Josef  Machold, 
vom  6.  zum  n.^.  IR.;  Heinrirli  M  a  t  f  r  n a ,  des  Ruhestandes  in  den  Armoestand,  mit 
Belassung  in  seiner  dermaligcn  Dienstesverweudung  im  Cadeten  •  Institute  zu  Eisen- 
stadt; Josef  MedTosebegg,  vom  19.  mm  80.  JXg.-Bat;  Anton  Milde,  dem  mit.* 
gcogr.  Institute  zngetheilt,  beim  61.  IR.  in  den  übercompleten  Stand  dieses  Rgts.  ; 
Ludwig  Monn«?,  des  Ruhestandes,  in  die  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Vincens 
Pollaschek,  vom  11.  zum  5.  Fatgjj.-Art.-Bat. ;  Julian  v.  Roszkowski,  des  Genie- 
stabes, Ton  der  <3enie-Direction  m  Comom,  snr  Befestiguigs-Bm-IMreetioii  für  Un^xara 
und  Galizien;  Franz  Schütter  v.  Niedernborg,  vom  27.  zum  17.  IR. ;  Johann 
Schlösser,  vom  5.  zum  7.  Fstgs.-ArU-Bat. ;  Georg  Theodorovich,  vom  28.  sum 
7.  Feld-JXg.-Bat. ;  Ferdinand  Tbewalt,  vom  70.  mm  21.  IB.  (Beserve-Cmdo.); 

Rittmeister  1.  Gl.;  Alexander  Ivitt.  r  Borzecki  v,  Koiarz,  vom  11.  Drag.- 
zum  6.  iT^l.-Rfr*.:  Franz  Freilij»^rr._v,  Hnnil'  !,  aus  der  Roscrv'e  des  14.  Drajj.-Rgts. 
ift^ie  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Gjal'  Wolfgaujf  Kinski,  dos  4.  L*TiL - iigts^  »n 
die  nichnictive  ü.  k.  Landwehr-CavalL;  ^dk>tf  MaxQJ  ^  F, ichroHe.  dem  General« 
stalle  zeitlidi  zugethcilt,  beim  10.  iThl.-Rgt.  übercomplet,  in  den  Stand  (liesesK^ts. ; 
Grat  Franz  Meraviglia-Crivelli,  des  6.  Ubl.-Bgts.,  in  die  Reserve  dieaee  Bgta.^ 
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Eugen  Freiherr  Vay  v.  Vaja,  von  der  k.  uug.  Landwehr,  in  sein  frftheres  Vorhält- 
n\m  in  lkn£"He«re,  imfl~*twar  «1»  Oirtirier  „auBser  DleiMt"; 

die  Hauptlrut-  2.  Cl. :  Julius  v.  Cl  »  incnt,  vom  30.  zum  28.  K^ld-.lH^.-Bat.; 
Joliaiia  Lauer,  vom  1.  Qeuie-JKgt.  zum  Goniesiabe  und  iu  den  btaud  des  tech.- 
«dmit  MiL-OonüM;  Fraaa  Treffeneeliedl,  wu  der  Reeerre  dea  47.  IB.,  in  dea 
8tMd  diese»  Rgts.;  Friedrich  W  i  s  c  h  k  o  w  s  k  y ,  vom  30.  zura  29.  Jäg.-Bat.; 

der  Rittmeister  2.  Cl. :  Franr  rhevalier  Hervay  v,  Kirebberg,  vom  Armee- 
stunde, in  die  nicht  aetivo  k.  k.  Laudwehr-Cavall. ; 

die  Oberlieutenants:  FerdioMd  Bonniza  v.  BaSaa,  ani  dar  Loco-Versorgmig 
des  Mil.  Iiivnlidonh.-uivcg  in  Wion,  auf  pinon  Instituts  -  Vorsorgungsplatz  dieses  Inva- 
lideuhausea  mit  freier  Wabl  dea  DomiciU;  Mathias  Berlekovic,  vom  11.  zum 
8.  OIR.;  SftTik  Burmas,  Toa  TS.  snm  81.  IR.;  Anton  Daiaiel,  rem  9.  ram  70  IB.; 
Raimund  Drasenovich  Edler  v.  Po?f  rtvp,  vom  10.  zura  70.  TR.  ('Rfservf-Cmdo.") ; 
Carl  Drobny,  vom  11.  Fstgs.-Art.  Bat.,  zum  2.  Art.-Bgt.;  Ludwig  Ellerich,  vom 
lt.  sunt  46.  IR.  (Rescrve-Cmdo.) ;  Anton  Fabritius,  vom  86.  sinn  48.  IB.;  Anton 
Fantoni,  vom  8.  zura  21.  Jäg.-Bat. ;  Eugen  P^herr  v.  For patsch  vom^ Reserve- 
Stande  des  3.  Drag.-Rgt.«.,  in  das  Verhältniss  ausser  r)ipn.st;  Michael  Fnihauf,  vom 
43.  sum  36.  IB.;  Johann  Ritter  v.  Qrosser  (Titular),  der  nicht  activen  k.  k.  Laud- 
webr,  unter  gleiehartf^r  Beftrdemnf  snm  wlrkliehea  Oberlleatanaat,  mit  der  Dienstes- 
Bestiminuug  beim  k.  k.  Ln ndes- Verth. -Minist, ;  Graf  Abraham  Gyürky,  von  der  k. 
ung.  Landwehr,  in  sein  früheres  Verhältniss  im  k.  k.  Heere,  und  zwar  als  Offi- 
eier  »aoaser  IHenst";  Carl  Hoff  mann,  Tom  96.  mm  91.  Jl|;.-Bat.;  Marens  JaTO- 
rina  vom  1.  zum  31.  IK.;  Adam  Jakld,  vom  72.  zum  31.^;  Anton  Jarkovi5^ 
vom  17.  zum  31.  IK*.;  Muriz  Katzer,  von  der  Mil.-Fuhrwft.sens-ErpSnzunga-E»cadron 
Nr.  2,  zur  Mil,  -  Fuhrwesens  -  Feld  -  Escadmn  \r.  30,  als  Commandant;  ^Öscar  Graf 
Khuen,  des  'firolcr  Jäg.-Rgts.,  in  die  Reserve  dieses  Rgfts.;  Wilhelm""  iK  1  o  i  b  e  r, 
vom  irönturs-DepntN'r.  3,  zum  7.5.  IK. ;  Carl  Motyl  v.  Reichenfeld,  vom  45.  IR.; 
zum  6.  Uhl.-Bgt.;  Simon  MraorÜ,  der  Mil.- Grenz -Verw.- Branche,  vom  4.  zum 
11.  OIR.;  Carl  M filier,  Tom  78.  IB.  In  die  aeüve  k.  k.  Landwehr,  mit  der  Dienstes- 
Bestimmunjr  beim  k.  k.  Landes- Verth.-Minist. ;  Stefan  Opaciö,  vom  11.  zum  64.  IR  ; 
Sigmund  Piasecki,  vom  12.  zum  2.  Fstgs.-Art-Bat.;  Ferdinand  Ritter  v.  Pursehka, 
vom  46.  IR.,  zur  Marine  Akademie;  Maximilian  Graf_  R osenb e r g - O r sin i,  vom 
6.  Jllg^at.  zum  7.  Drag.-Rpt. ;  Guido  8t?dry,  "«les  8.  Art.-Rgts.,  !n'di«  Reserve 
HiesesRgts. ;  Johann  Tcubel,  vom  2.  zum  5.  Art.-Rgt.;  Victor  Freiherr  v.  Tinti, 
vom  18.  Jäg.-Bat,  in  die  active  k.  k.  Landwehr,  mit  der  Dienstes-Bestimmung  beim 
k.  k.  Laaden-yer«b.-lfinist; 

die  Lieutenants:  Stanislans  ▼.  Angermayer,  vom  23.  zum  9.  Feld-Jäg.-Bat. 
Johann  Bellovarie,  vom  11.  zum  23.  IR.;  Stefan  Bitzek,  des  Ruhestando>,  in 
die  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Casimir  Duchuowski,  vom  37.  zum  80.  IR.; 
Anton  Tilipp,  vom  74.  snm  95.  IB.;  Emerieb  Fiseher,  Tom  71.  snm  60.  IB.; 
Graf  Victor  Folliot  de  Creuneville,  des  r)0.  IR. ,  in  die  Reserve  dieses  Ret,«!., 
beim  Übertritte  in  den  Civil-StaatHdienst;  Adolf  Göttlicher,  de»  48.  IR.,  in  den 
Besenrestand  dieses  Rgts.;  Rudolf  Haass  v.  Ehren feld,  des  Pionnier-Rgts.,  in  die 
Beserve  dieses  Rjrtv,  leim  Übertritte  in  den  Civil-Staatsdieuat ;  Otto  Händler,  vom 
18.  IR..  zum  10.  Uhl.-Kgt.;  Guido  Hof  mann,  des  55.  IR.,  in  die  Reserve  dieses 
Rgts.;  Carl  Hoffmauu,  vom  4.  Art.-Rgt.  zum  1.  F8tg8.-Art.-Bat.;  Stefan  Horuuug, 
des  75.  IR.,  in  die  Besenre  dieses  Birts.,  beim  Übertritte  in  den  Civil  •Staatsdienst; 
Alois  Klima,  vom  7t,  zum  46.  IR,  (Reserve-Cmdo."! ;  Carl  Krywald,  vom  72,  zum 
8A.  IB.;  Franz  Matota,  vom  8.  zum  60.  IR.;  Emil  Medveczky  de  Mcdveczo 
et  Kls-Bassterees,  vom  tO.  IB.,  zum  10.  UU.-Bgt;  Wilhelm  Meissler,  vom 
74.  zum  26.  IR.;  Cnstantin  Paulovits,  vom  11.  zum  28.  IR.;  Carl  Pintner, 
vom  80.  sum  66.  IR.;  Cajetan  Piz/i^hoUi,  vom  22.  zum  32.  IR.;  Bronislaus 
Polio,  vom  80,  IR.,  zum  11.  Drag.-lvgt.j  Paul  Puchtl,  vom  Tiroler  JHg.-Rgt., 
in  die  active  k.  k.  Landwehr  mit  der  Dienstes-BesÜmmung  beint  k.  k.  Landes- V<  rth.- 
Minist. ;  Jrwef  Ritter  v.  Quin.tu.s,  vom  71.  zum  60.  IR.;  Eugon  Ritter  v,  Rcich- 
etser,  vom  16.  IK.,  zum  9.  Ukl.-l^gt.;  Jobann  Rittler,  vom  12.  zum  8.  GIB.} 
FHedrIeb  Bumpf,  vom  6.  IB.,  sum  6.  Htts>.-Rgt;  Andreas  Schneider,  rem  98. 
jRg,-Bat.,  zum  6.  Husz-Rgt.;  Wladimir  Schokiza,  vom  30.  IR.,  zum  5.  Uhl.-Rgt,; 
Carl  Schramek,  vom  18.  IR.,  zum  11.  Drag.-Rgt.;  Aurolius  Schvob,  aus  der 
Bsssiwe  des  87.  IB.,  in  jene  des  33.  IB.;  Conrad  Seit ng er,  vom  6.  zivm  1.  Ff^p,- 


üiyiiizc-d  by  Google 


1 


\IQ  FMBOiuiI-VeräaderiuigQa  im  k.  k.  Ueere. 

Art.-Bat.;  Franz  Sestak,  vorn  S.  zum  -IG.  IH.  (ReserTe - Cmdo.) ;  Jobann  Sestak, 
Tom  8.  wtm  46.  IR.  (Beserve-Cmdo.) ;  Adolf  Silatsehek,  rom  6A.  warn  47.  IB.; 

Pranz  Pprm-ald,  d^s  Mil  Fulirw.  ('r)rp-i,  in  ilif»  Reserve  dieses  Corps,  Vieim  Übor- 
tritte  in  den  Civil -Staatsdienst;  Carl  v.  T  et  ^  ^  n  bo  r  n .  vom  46.  ^^B..  »um  1 1.  Drag.- 
R(^.;  Carl  Thiel,  vom  i.  IB.,  ISam  flTn^n^^TSc^ ;  Prie£ich  Ühlfeli  Edler  t. 
Treuborn,  des  Ruhestandes,  in  die  nicht  active  k.  k.  Landwehr;  Lud^vig  Freiherr 
Z  obfll  zu  ß  i  gb  el  g  ta  d  t  und  Dar  Stadt,  vom  Reservestande  des  Tiroler  Jii^^Bf:to. 
in*je^n  des  12/üfiL-Rgtfl. ;  Emat  ZTaneiti,  vom  73".  a'ttiiDrT6.~B6L; 

die  Oadeten:  Josef  BromoTies  (Ottc-StellT.),  vom  S4.  IB.,  wxm  7.  UhL-B^t. ; 

Ladislaus  v.  Csoiiki-y,  vom  71.  IR.,  zum  11.  Husz. -Rgt.;  Wenzl  Czerwinka, 
vom  36.  IR.,  zum  11.  Ubl.-Bgt.}  Hugo  Hennel,  vom  63.  IR.,  zum  10.  Uhl. -Rirt. ; 
Alois  Hoppe  (Offic-Stellv.),  vom  S9.  Jäjx.-Bat.,  zum  9.  Uhl.-Rfft. ;  Oejza  v.  Kiraly  i, 
vom  19.  IR.,  zum  1.  Husz.-R{r(. ;  Edwin  Klettler,  vom  7.  Uhl.  Ret.,  zum  21.  IB.; 
Li>»oriuH  Kiintzl,  vom  II.  Tfn-^z.  Rjrt.,  zum  1.  Drasr.  -  Rl'I- :  Al'us  Lauschmann 
(Ofüe.-Stellv  ),  vom  2.  Jag.-Bat.,  zum  3.'Uhl.-R{rt. ;  Julius»  Freilurr  v.  LiebenberK, 
vom  22.  zum  64.  IB.;  Julias  Mttller  (Offic-Stellv.),  vom  77.  IB.,  mm  8.  UhL-Bgt.; 
Carl  Nahlik,  vom  48.  IB.;  znm  13.  TThl.  R^t.  ;  Franz  Netsch,  vom  5.  zum  ^^^ . 
Jäg.-BaU;  Ladislaus  Niewiarowski,  vom  57.  IR.,  zum  9.  Drai;.-B(rt.;  Lazarus 
RatkoTid,  vom  5.  GIB.,  nvm  18.  IB.;  Enil  Ritter,  vom  IS.  JXff.-Bat,  wnm  4. 
Prap-.-Rpt.;  Johann  S(  h<>l7  fOffir.  Ptollv.),  vom  t8.  soBi  89.  IB.}  Otloear  BehSn- 
druck,  vom  68.  IR.,  zum  7-  Uusz-.Egt. ; 

die  Geistlichkeit:  Frans  Oasparik,  rem  Mfl.-Reelsorce-Bes.  Ton  Zara,  m 
jenem  vou  Pressburg;  Ludwig  Oou'!;)  .  evanorelischer  Mil.-Prediger  1.  Cl.,  von  Prag 
nach  Pesth:  Timotheus  Ritter  Kocblowski  v.  Falkenhan,  vom  MiL-SeeUorge- 
Bez.  vou  Pressburg,  zu  jenem  zu  Brünn; 

die  Anditore:  Emil  Babid,  Obedlteiitenant- Auditor  ron  14.  san  11.  ODL; 
OwMg  ▼.  Bellossevid,  Oberlieutenant-Auditor,  vom  6.  zum  12.  GIR. ;  Johann  Bo^- 
danow,  Oberlieutenant-Auditor,  vom  12.  zum  6.  GIR.;  Filipp  Fritsch,  Lieutenant- 
Auditor. -Praktikant,  vom  Landes-Mil.-GeHchte  zu  Ofen,  zum  14.  GIR. ;  Anton  Gnad, 
Oberlieuteuant-Auditor,  vom  18.  sum  12.  GIR.;  Josef  Hadia,  Haupt m. -Auditor  2.  GL, 
vom  Mil.  -  Grenz  -  Comm.  -  Mapristrate  zu  Pancsova,  zum  13.  GIR.;  Carl  Heraerka, 
Oberlieutenant-Auditor,  vom  12.  GIR.,  zum  Mil.-Grenz-Comm.-Magisirate  zu  Paucsova; 
.Josef  Heeke,  Haaptm.- Auditor  9.  Ol.,  Tom  aa^Uisten  Qanüsons-Anditoriate  am 
SzathmÄr,  zum  11.  GIR.  ;  Heinrich  Krauss.  Hauptm.-Anrütor  l.  Cl.,  vom  Garnisons- 
Auditoriate  zu  TemesviLr,  snm  Brigade  -  Gerichte  Nr.  48  daselbst;  Georg  Laudeu- 
hanfen,  Oberlientenant-Avd.  vom  ^Dl.-€lren1l-Gomm.-MagI*l^^  >v  WeisaktrdMii,  »in 
7.  GIR.;  Jr>8cf  Ondru.schek,  Lieut.  -  Auditor.  -  Praktikant,  vom  2.  zum  1.  GIR.; 
August  Pirchann,  Hauptm.-Attditor  2.  Cl.,  vom  Brigade  Gerichte  Nr.  25  zu  Lem- 
berg, zum  Gamisons- Auditor,  an  Joeef^tadt;  Rudolf  Redl,  Oherlientenant  -  Auditor, 
vom  Garinsona«Allditoriat  zu  Peterwardein,  zum  Mil.-Grenz-Comm.  Ma(:^istrate  daaelhst; 
Ludwip  Scliouer,  TTaiiptm. -Auditor  2.  Cl.,  vom  7.  GIR.,  zum  Garnisuns -Au'litor.  n 
Gratz;  Gu.stav  Tschiedol,  Oberlieutenant-Aiiditor,  vom  Mil.-Grenz Comm.-Maffistrata 
an  Peterwardein,  zum  14.  GIB.;  Wilhelm  Wodwarlka,  Oberlieutenaut- Auditor, 
vom  14.  niR.,  ztim  Mil.-Grenz-Comm.-Magistrate  zu  Woisskirchen  ;  Vinot^nz  Wosol- 
sobe,  Hauptm.- Auditor  2.  CL,  vom  Brigade-Gerichte  Nr.  48  zu  TemesvAr,  zum  Bri- 
gade-Gerichte Nr.  95  an  Lemberg; 

der  Stabs-Arzt:  Dr.  Leopold  Fei  gl,  Gamisons- Chef«  Alst  SB  Grosswavdaia, 

snm  Garnisnns-Ppitalc  zu  Flermannstadt ; 

der  Regiments- Arzt  2.  CL:  Dr.  August  Vogl,  von  der  med.-chir.  Jose£s-Aka- 
dsads,  in  dis  nieht  active  k.  k.  Landwehr; 

die  Ober-Xrsle«  Dr.  Johann  Bartha,  rom  10.  sam  68.  IB.  (Beserre-Cmdo.) ; 

Dr.  Leo  EinSufrlor,  vom  Garnisoim  SpifaU  zu  Prcssbur;;,  zum  57.  IR.  ;  Dr.  Leo- 
pold Fischer,  vom  Gamisons -Spitale  zu  Linz,  znm  2,  Drag.-Bgt.;  Dr.  Stefan 
Hanthd,  vom  7.  Dragr.-Rgt.,  zum  88.  IB.  (Resenre-Omdo);  Dr.  Moria  Herta ka, 
Tom  48«  Bum  70.  IR.  (Reserve-Cmdo.) ;  Dr.  Franz  Illawacck,  vom  26.  zum  35.  IB. 
fBesenre-Gmdo.) ;  Dr.  Carl  Klein,  vom  24.  IR.,  zum  1.  ilusz.  Rgt.;  Dr.  Hermann 
Klein,  Tom  1.  Hasz.  Rgt.,  zum  25.  IR.  (Reserve-Cmdo.);  Dr.  Johann  Mnller,  vom 
2.  Drap.-Rgt.,  zum  43.  IR. ;  Dr.  Peter  Müller,  vom  3.  zum  4.  Bat  dos  Tir-der 
JXg.Rgts.}  Dr.  Julias  Netolitaky,  vom  86.  aom  60.  JB.  (Beserve-Cmdo.);  Dr. 
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Anton  P«ur,  vom  Oamisons-Spit«!*»  zu  Pesth,  /um  2t.  IR.  'Stahh  p,.  Marku« 
Rantsin,  vom  Oamiions-Spitale  zix  Temesvar,  zum  61.  IB.;  Dr.  Johann  Szent- 
pifrj,  Ton  91.  mm  69.  IB.  (Reaem-Cmdo.);  Dr.  Fnnm  Terebeltki,  rom  S9. 
TT?.,  y.nm  3.  Rat.  dos  Tiroler  Jap.  Rcrts. ;  Dr.  Stefan  Tran»i,  vom  Oarnisons- Spitale 
zu  Agram,  zum  33.  IR.  (Stab);  Dr.  Johann  Tschornich,  vom  Garnison» - Spitale 
zu  Pesth,  zum  10.  IR.  (Stab);  Dr.  Vlkolans  Vopl,  vom  1.  Drag.-Rgt,  zum  44.  IR. 
rReserve  Cm  lo.);  Dr»  Ritte r  Franz  Webrr  v.  Wirnheim,  vom  Chtniisons-SpitdA 
Nr.  1  in  Wien,  mm  3S.  IR.  (Btab);  Dr.  Cul  Woyteoh,  Tom  8S.  IR.,  mm 

1.  Drap.-Rpt.; 

die  Ober-Wnnd-Xnte :  Johann  Ebert,  vom  TR.,  zum  8.  GIR.;  Johann 
Fetter,  vom  6.  aom  14.  COR.,  als  Rpts.- Thier  Arzt;  Wilhflm  Port,  rom  k.  k. 
Stnats-Henesten-Depot  zu  Tnosterbruck,  zum  8.  II?.;  Georp  Kieiier,  vom  44.  IR., 
xum  6.  OIR.j  Ferdinand  Koreska,  vom  42.  zum  55.  IR.  (Stab);  Ignaz  Kraliafcer, 
Birlt.-Tliier-AT>t,  vom  14.  mm  19.  GIB.;  FrieciTieli  Peeka,  Tom  10.  GIR.,  sam 
16.  IR.  (Rflterve-Cmdo.V.  MatthStis  Schaff«  r,  vom  53.  IR.,  zum  10.  GIR.;  Ansnmt 
Spitsner,  vom  8.  GIR.,  zum  74.  IR.  (Stab);  Hufro  Wolff.  vom  Mil.- Invaliden- 
haoM  SU  Ptaj;,  ><tm  26.  IR.;  Josef  Zeitler,  vom  61.  sam  65.  IR.  (ReBerre-Cmdo.); 

dl«  Vnter^Änte:  Dionys  Brun»,  vom  90.  IB.,  mm  S.  CRB.;  Tmm  Erti, 

Tom  61.  zum  80.  IR  ^'Stabi  :  Albin  F  r  i  sehe n s p h  1  a e  r ,  des  5.  Jäp.  -Bat..  in  die 
Reserve  dieiies  Bat. ;  Adolf  Grommen,  vom  23.  IR.,  zum  Tttler  GIB. ;  Franz  Hör ak. 
▼om  19.  IR-,  znm  1.  GIR.;  «Josef  Prskawetz,  vom  10.  GIR>,  sam  60.  IR.  (Btab); 
Bndolf  Seothaler,  Tom  1.  GIB.  «am  59.  IR.  (Stak);  Sif^mmid  Ssifethi,  vom  67. 
■um  60.  IR.  (Stab); 

die  Oberlieutenants -RechDunpsführer:  Josef  Sokoll,  vom  8.  Feld- Jäp.- Bat., 
zum  4.  Bat.  des  Tiroler  Jäg.-R$^.;  Wensl  Stau«,  Yom  Tiroler  Jäg.-Rgt,  cum  6. 
F«ld-Jlg.-Bat.; 

die  Militlr-Beamten:  Josef  Andrlo,  Mil.-Rau-Accessitt  1.  Cl.,  von  der  Geaie- 

Direction  in  der  Franiensfeste,  zu  jener  «u  Olmiitz;  Mathias  Curir,  Mil.-Bau-OfB- 
cial  5.  Cl.,  von  d«r  Mil.-Bnn-Direction  zu  Zara,  zu  jener  su  Innsbruck;  Wenzel 
Csibalka,  Verpflfia.-V'ernr.  2.  Tl.,  von  Temosynr  nach  Ketikem^t;  Anton  Fichtner, 
Unter -Thier- Arzt,  vom  1.  Uhl.-Rfrt.,  zur  Mil.  Akademie  zu  Wiener-Neunf  adt :  .Tnhann 
FIrlinger,  Verflgs.-Accessist,  von  Cattaro  nach  Lemberg;  Anton  Gerzabek,  Mil.- 
Bftv-ÄoeeMfsl  1.  Cl.,  Ton  der  lßt<Ba«h>Direelion  «i  Harmmuiftadt,  su  feaer  mi  Kam; 
Benjamin  Jnncr.  Mil. -Medicamenten-Ofßcal  3.  Cl.,  von  der  OanÜKons  -  Apotheke  zu 
Comorn,  zu  jener  zu  Esseg;  CKistav  Kantetzky,  Be(rlfltraturs>Official  5.  Ct.,  in  die 
Reserve  beim  Übertritte  in  den  dvil-Staatsdienst;  Josef  Mechura,  Mil. -Unter-Intendant 

2.  Cl.,  von  der  Mil. -Intendanz  zu  Pressburfr,  zu  jener  zu  Prajj;  Josef  Pasch,  Ver- 
pflegs-Offic.  1.  n..  von  Czernnwitz  nach  Krakau;  Tarl  Patzclt,  Mil.  -  Tuter  -  Inten- 
dant 2.  Cl.,  vom  technischen  and  administrativen  Mil.-Comit^,  cur  Mil.-tntendanz  zu 
Prafr;  GvaUv  Pentkor,  ▼«rpffleKB'OflkUl  4.  Cl.,  von  Zwm  naek  Lemberfr;  Dr.  Alois 
T?ozsafy,  Mil.-Medicamenten-Official  .l.  Cl.,  vom  MoTiinmenten-Dep^t  zu  Pr=th.  cor 
Ganiisons- Apotheke  sa  Comorn;  Anton  Strobl,  Unter-Thicr-Arzt,  vom  13.  zum  8.  Huss.- 
Rßt. ;  Johaim  Tantoi,  ITiiter>Thier-Ant,  vom  8.  Him.-Rgt.,  zur  k.  nog.  Landwehr; 
JoMf  Witak,  Tarpflegt-Ottdal  1.  OL,  von  Ktltkaw^  nach  Trient; 

ferners  worden  übersetzt  in  die  nlrlil  nrtivn  k.  k.  T^ajidwehr:  die  TTnuptleiite 
1.  Cl.  des  Rahestandes:  Franz  Uoffmauu;  Wilhelm  Markart;  Eduard  Porth; 
Jonas  Wlttlin;  Josef  Telmesch;  Leopold  Wittermann;  Georg  Pracher,  Rudolf 
Sokenk;  Georg  Stattlar;  Ludwig:  Perfler;  Ernst  Schwerdtner;  Michael  Glos- 
kowski;  August  Onzmann ;  Eduard  Wcidliel):  Michael  TTussa;  Ferdinand  Track; 
Alois  Ingerl;  Johann  Rohrmoser;  Franz  liaidiugor;  Anton  Freiherr  Lichten« 
thnrn,  von  and  zu  Achenrein  und  Freindskeim;  Wensl  Matfti,  Gottfriad 
Vockrodt;  Carl  .\del;  Jolinim  Spillrr,  Ludwig  Bipper.  Ernst  Skalitzky; 
Franz  Kamm;  Rudolf  Nastopil;  Gustav  Schnslar;  Ferdinand  Stenzl;  Hugo 
Wataka;  Frans  Hanck;  Jokann  Kotsorak;  Josef  Fiedler;  Eduard  Biegler; 
Ferdinand  Höhnel;  Franz  Han.nmayer;  Franz  Gallat;  Paal  Hflttenbrennar; 
Leopold  Simunich;  Eupeii  Ritter  v.  Jovitsich,  Carl  Freiherr  Heiversen  v. 
Helversbeim;  Heinrich  Ritter  Jellouschcg  v.  Fichtenau;  Peter  Ullrich; 
Hermann  Heinricher;  Maximilian  Freiherr  v.  Paum garten;  Jacob  Ferenz; 
Joiaf  Graftai}  Edoard  Priagar;  Aadrsas  SonTan;  Garl  Bambousak;  Mikolaos 
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H^ylkns;  La4wig  r.  Asboth;  Heinridi  Freiherr  Bibra  jr.  Gleicherwiesen; 
AatoB  Kcslitc;  Franz  Jan  ich;  Theodor  Florian;  Johiuu  ffnie'k;  ^'ictor  Edler 
T.  Rjivniond;  Franz  Edler  v.  Zwettler;  Otmar  Schneider  v.  Kehligheim; 
Josef  Amann;  Jo«ef  Thüle,  Antou  Edler  v.  Kurs  zum  Thum,  Josef  Wocet; 
Man  Sohaabl;  JoMfH«ls«1,  Adolf  Jvraki;  JoMfSehena;  BarCholoail«« 
Kubicki;  Johann  Wapriicr,  Julian  M  e  r  u  n  o  w  i  cz;  Emrrich  H  o  f  f  m  a  n  n  ,  Johann 
Ptttsehögl;  Romuald  Gilewics,  Anton  Cajiek;  Wilhelm  v.  Marossan^ri; 
Anton  Hoborakj;  Emil  Pref  l«r-OreBdSll«r  ▼.  Oraabach;  Ad<^  Staikie- 
wies;  Rmlolf  Leonhard;  Frans  Sekwager;  Anton  Zanschner;  Hetniiok  He»- 
Big;  Carl  Preyss,  Ferdinand  MipgRel,  Martin  Filz;  Kasimir  Heeger;  JchMMM 
Htrilein;  Alexander  MoHsegger;  Cari  Köhler;  Wilhelm  Güllich; 

die  Rittmeister  1.  CI.  4ea  Bakeftaadaa:  laden  Koch;  Frana  Breuer;  Felix 
Zoppitsch;  Ante«  Kraft;  JobMUi  Biebeaam;  Felix  Zaebariaaiawiea  d*Ab- 

garo;  Basil  Plossowski; 

die  Hanptleute  2.  Cl.  des  Ruhestandes:  Johann  Kudelka;  Carl  Thoma; 
Anton  Freiherr  T.  RbH;  XToTTH um p e  1 ;  Alexander  t.  Hueber;  Johann  Weiner; 
Johann  Mlinaf;  Josef  Zach;  Johann  Krfttsekmer;  Fraaa  Hernie;  Jacob  To- 
raitsch;  Franz  8watirek;  Georg  Böhm;  Franz  Pa  ebner;  Anton  Raldini: 
Wenael  With;  Johann  N.esseuyi;  Carl  Beer  v.  Beerenburg;  Tbeodosiu«  Kry- 
aieki;  BenriUud  Mets;  Carl  Sekmied;  Edoard  Ziglarsek;  Anton  Kopiets; 
Borautnn  Frdherr_v^.Wil  db  urg;  Franz  Stoiber; 

die  Rittmeister  2.  Cl.  des  Ruhestandes:  Victor  Nesse  nyi;  Josef  v.  Huszth  j; 
Joüanu  Freiherr  r.^^Ster  u  bach ;  Adalbert  Hässler;  Gabriel  Schmidtgruber; 
Aatea  LVwl; 

die  Titalar  Hauptleute  2.  Cl    des  Bukeetaadeex  Joief  Hoffaaaa;  Igaas 

Habel;  Alexander  Ritter  v.  Zbrozok; 

die  OberUeutenants  des  Rahestandes:  Anton  Franiek;  Raimund  Cbevalit^r 
Deetalemon8tiisr;'"AnC9n''MQck;  Clemens  Ritter  t.  Wartarisiewicz;  Rudolf 
Gradl;  Carl  Studnirzka;  Jacob  Bina;  Jvlius  Schill  ler;  August  Beck :  MatUl« 
Pilakovir;  Johann  Pluhatzek:  Hermann  F  ilr  k  u  t  s  o  h  n  y ;  Franz  Philipp; 
Johann  Zamaxal;  Franz  Tatzl;  Heinrich  Freiherr  Gr ammout^.  L^^jUhal; 
Prass  Orevenfea;  Carl  Mayer;  Jobami  ErtT;'"TriBdrjek*'OrillwTtser;  Garl 
Axtercr;  Alois  Daniek;  Franz  Müller;  Anton  Herr;  T^mlwig  Sander;  Vincenz 
Neudert;  Wenael  Slabyhoudek;  Jacob  Löwenthal; Filipp  Kohlert;  JosefRitter 
Kriegel  stein  Stern  feld;  Ottmar  Pawlowtky -v.  Bosen  fei  d;  Anton  Veit  k; 
Oaii  Aisner;  Julius  Koller;  Franz  Wanir  k;  Angoit  v.  Kobierski;  Bodolf 
Frank;  Johann  Merl;  ("arl  Najder;  Friedrich  Goos;  Josef  W  e  i  m  e  k  s  :  Josef 
Reiter;  Franz  i' rase h in  gc r ;  Josef  Sc h  w amm  el;  Thomas  Leszczy  na;  Fer* 
diaaad  Lmssplnaki;  Adolf  ^raf  Kiel ma,n£pff  e;  Füipp  FUeaa; 

die  Tttala^OberlienlMiante  des  Bnbeilaiides?  Onl  Marrann;  Anton  Brandmat; 

die  Lieutenants  des  RuheMtandes:  Johann  Miillner;  Lazarus  Knapp;  Leopold 
Kautz;  Alois  Klei  nh  ein/.;  Theodor  Sohäffcrin;  Viuronz  Kolarz;  Emanuel 
Hausuer;  Ferdinand  Kleinpeter;  Josef  Riedl;  Johann  Ball  au;  Johann  Pf  of; 
TVIedrieb  Smetana;  Yineens  Stolle;  Emanuel  Peters;  Lvdwi;  StoSsesek; 

Nikolan=!  Ostapowio/:  Sicrmund  Ritter  v.  Nowakowski;  Rnman  RodyAski; 
Ladislaus  Ritter  t.  Szymano  wsky ;  Victor  Worobkiewicz;  Antou  Z i ps;  Jobann 
Csernecki;  Stanislaus  t.  Baesidski;  Anton  Sawicki;  Alexander  Prager; 
Wilhelm  GlSser;  Constanfin  Bitter  Dobski;  Johann  AHx  rfoni,  Sererin 
Hiiior  v.  Rafalowski;  Julian  Pleesowski;  Albert  Swoboda;  Edoard  Zdia> 
z  i  1  e  k ;  dann 

dar  liairtesant  «ausser  DieMi*:  Ludwig  Freiherr  t.  Berg. 


Die  Geueral-Mi^ora:  James  Ritter  v.  Baertliug  und  Ernst  Freih.  v.  Box- 
berjf,  BrigadlBr;  '~ 
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dfaObtnto:  FfMS  t.  Kaysersheimb,  vom  Qeuie-SUbe,  mit  General*M«jora- 
Oluunkln'  ad  koBorai  ud  Fvsns  WttiUar,  tm  «0.  IB.; 

der  Oberstlieatonant :  Julias  Manroner,  mm  Armee-Stande; 

die  Hauptlente  1.  Cl.:  Anrlreas  Amerling,  vom  55.  TR.;  Theodor  Bt'l!sf!ian 
V.  Miidenburg,  vom  62.  IK.;  Matliias  üossold,  vom  29.  IR.;  Julias  Debelak, 
■mm  80.  IS.;  Johann  Jablonakj,  Ceranaadant  dea  MiL-Transportshaoaee  an  Pesth; 
Wilhelm  Köb,  vom  47.  IT?.;  Waaael  Kowafik,  vom  36.  IR.;  Andreas  OdatrcKÜl, 
vom  1.  Qenie-BgU;  Friedrieb  Qraf  Tburn- Valle-Sassinai  voiu  and  Leopold 

Waber,  mm  M.  IR.;  ' — *   • 

die  Hanpflettte  S.  CL:  Carl  Orataer,  rom  41k  IB.;  Theodor  Qsand,  vom 

16.  J.nn;or-R.if.:  .Tnlius  KIohh,  vom  29.  IH.;  FVttDa  Rttiek  T.  Bowoa»  vom  ft,  IB. 

uod  Wilhelm  S  t  r  t- b  i  uge  r,  vom  52.  IR.; 

die  Oberlieuteuants:  Fenlinund  Beranek,  vom  lö.  Jifer'Bat.;  Aleauiader 
Freih.  v.  Elvenich,  vom  8.  Uhl.-Rgt.;  Philipp  Gnnaam,  vom  4.  IB.;  Hcdnrieh 
Hauptl't  Iii,  \  Olli  1.  ZAC;  Jobann  Mähner,  vom  14.  Drag.-Rgt.;  Daniel  Orachi- 
kna,  vom  44.  IK;  Qeorg  Sivetz,  vom  8.  Fstgtf.-Ajrt.-Bat.  und  Anton  Tbeimeri  der 
Maiil»B>Tanvltg8.-Branche ; 

dia'Ueatanantst  Joaef  Beta,  rom  6.  ZAC;  Carl  Brttll,  rom  66.  IB.;  Julias 

Cu  rtf' r  Edler  V.  B re i  nl  «t  e i n,  vorn  1'».  IR. ;  Adolf  D u  s  1,  vom  1 G.  ,T;ic::<"r  Bat. ;  Josef 
Gableaz,  vom  63.  IB.;  Carl  Pillwax,  vom  52.  IK.;  Franz  v.  Hambach,  vom 
18.  IB.;  Ffiedriish  Beisinger,  vom  76.  IB.;  Fraoa  Simonitach,  vom  47.  IB.; 
Badn  Zunia,  Tom  64.  IB.; 

der  Lieutennt'BefthnaineflUirer ;  Badolf  Karat  r.  Karateawertk,  vom 

39.  Inf.-Rgt; 

die  Hauptleute  Auditore  t.  Cl.:  Jacob  Hanaik,  vom  Qarii.  -  Aud.  ^ii  Grata, 
mit  Major-Aad.-Charakter  ad  honores;  Carl  We inert,  Dr.  der  Rechte,  vom  Qarn.- 
Aud.  zu  Jo««>fstadt;  Lndwir^  >^<- hiller,  tooh  11.  OIB.,  «ad  Albert  segklita,  Dr.  dar 
Rechte,  vom  Garn.-Aud.  zu  Joset'.stadt; 

der  Ober-Stabs-Ant  1.  Gl.:  Dr.  Josef  Mach,  Sanitäts-Cbef  beim  General-Com- 
maado  au  Ofen; 

der  Regiments-Arat  1.  Cl.:  Qerhaid  Koialnfc,  Toni  i:i.  IR.; 

die  Ober-Wund-Ärzte:  Josef  Glos  er,  vom  5.  Drag.-Kgt.;  Franz  Keif,  vom 
8.  Uusz.-Rgt.;  FiHti/.  Schmidt,  vom  65.  IR.  und  Johann   Schnorr,   vom  5ü.  IR. ; 

die  Uuier-Ärste:  Iguaz  Gessler,  vom  5.  üIR.;  Wilhelm  GUuzl,  vom  35.  IR.; 
Johann  Miekl,  Ton  SO.  IB.  und  Mareaa  Weiek,  vom  8.  IB.; 

die  Hil.-Beamten:  Johann  Fischer,  Beohntmgs-Offile.  8.  Ct.,  t<mi  der  Fach- 

Rechnungs-Abtb.  des  Reicbs-KriegA-MiDiHteriums ;  Rudolf  K alc h breu  nc r ,  Mil.-In- 
tendant,  Unter- Abth.- Vorstand  der  MiL-luteudaiu  zu  Hermauustadt;  £duard  Ritter  r. 
Lattenberg,  Beehnvnga-OfRc.  6.  von  der  Faeh-Beehnungs-Abth.  dee  Beieha- 
Kriega-Uinisteriams;  Johann  Leon,  RcchuungsfilhrtT  2.  Cl.,  von  der  Fach-R.ch- 
nvngs-Abth.  des  Beichs^Kriega-Hinisteriams;  Franz  Ochsenhofe r,  Rechnungs-Offic 
8.  Gl.,  von  der  Faeh-Beebnungs-Ahth.  des  Beichs-Kriegs^lGnlsteriams ;  Carl  S  c  h  w  a  m- 
berg,  Redannngs-Offic.  2.  CL,  von  der  Fa<h-Rechnuiii^s-Abth.  de«  ReichH-Kriega- 
Ministeriums,  and  Carl  Zimmermann,  Rechnanga-Offic.  S.  CL«  Ton  der  Faeh-Bedi- 
nnngs-Abth.  des  Beichs-Kriegs-Miuisteriunis. 


Dem  Hauptmanne  1.  Cl.:  Thomaa  Krnaohfltn,  vom  dafiaittfan BnhaatAoie  mit 

dem  Fortbezugo  der  Mil. -Pension ; 

den  Lientenants:  Alois  Doskjül,  vom  12.  UuHz.-Rgt.;  Emil  Eisensebits, 
Tom  7.  IB.  TKSserre),  bei  gleiehaeitfger  Übersetaang  desselben  als  Beserre-Cadet- 
Wachtmeister  zum  14.  Husz.-Bgl.;  Felix  v.  Graff,  vom  63.  IR.,  unter  (gleichzeitiger 
Übersetzung  dsoselhen  als  Obeqiger  in  den  Reserve-Stan«r~des  Tiroler  Jäger>Bgts.; 
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Owl  Sftste,  vom  6.  Drag.-H^,  bei  gleiehMitigor  ÜlMnelsttef  dwrtben  als  Cadat- 

Offif. -Stell  V.  in  die  Reserve  deb  42.  IR.;  Theodor  Thodorovic  v.  SchUtzenbn  rg, 
vom  6.  Ubl.-Rgt,;  Hwmiinn  Wäobt«r,  Tom  &nh««tend«,  mit  d«m  Wifxtimngo  der 
Mil.-Pention. 


Ami  4MB  HMiM-VMrbMUto  wmr^M  «ttlaw  t 

Der  Hauptmaun  2.  Cl. :  Eduard  Drathscbinid  Edler  Bruckheini,  des 
8.  Jifer-Bal; 

die  Olierlieiitpnanto:  Adolf  Graf  zu  ^'»«t^ell,  tl«"*  1^--  I>rag.-Rgta.;  Autoo 
Dilliiifjer,  <lis  Tiroler  .TSper-RgLs.,  In  im  fli.  i  trilte  in  don  ^ivil-Staatsdiennt ;  Ottorar 
HUbner,  des  66.  IK.,  und  Franz  Stebiik,  den  55.  IK.,  beim  Übertritte  in  den  Ciril- 
Staaladlenet; 

die  Lieatenantfl:  Alexnndcr  Ha1)prin  ay  •>  r,  des  39.  IB.,  und  Hanfred  Miller, 

des  7.  Art.-Rgt«.,  boim  Übertritte  In  den  (Uvil-Staatsdienst; 

die  Mil.-Beamt.'ii :  Emil  Kraft,  Rcebnunsrs-Ofllc.  6.  Cl.,  von  der  Rei-hnungr«- 
Abtb.  der  Mil.-IntendanK  zu  Pressburg,  beim  Übertritte  in  den  Civil-Staatsdienst ; 
Franz  Popp,  TiL-Rechnung8rath  dee  BetohB-Kriegs-MiniMteriums,  beim  Übertritte  iu 
den  Civil-Staatadienst :  .Toliaiin  R  a ts  eh  i  1 1  o r.  K.  rfimiu"'  0;i  je.  1.  Cl.,  V')]i  ih  r  Fach- 
Rccbnuugs-Abtb.  das  KeicbH-Kriegs-MiuiüteriuutH,  beim  (Jberlritte  in  den  Civil-Staata- 
dntmt,  vaA  Otto  Voget,  Beehuiin»4>IRe.  fi.  CL,  toh  der  FMlk-Bee1imuige>jll»tli.  de« 
Beldie^Kriegs-lBiiisteriniiM,  beim  üibertiitte  in  den  Ciril-fltMitBdieiiet 


SterlMfäU«. 

s)  Vom  aetiTen  Stande. 

Der  Qeneral-Major :  Emerich  r.  Fleischhac Ilot,  Flatc-Commaadant  in  Wien, 
t  am  7.  JnU7d7(rebenda;  —   ' 

die  HanpÜente  1.  CL:  Joaef  Borger,  vom  7.  IR.,  f  an  lt.  Mai  1870  %m 

Klapiifurt;  Ferdinand  Bertie,  vom  61,  IB.,  f  am  2.  Mrii  1870  zu  Karlsbad  in 
Böhmen;  äimon  Riedlechuer,  vom  79.  TSt^  f  am  19.  Juni  187U  zu  Laibach; 
Emanvel  Unger,  vom  1.  IB.,  t  am  18.  Mal  187a  an  Prag; 

die  Kittmeister  1.  CLt  Johann  Medieh,  vom  10.  Lande« -Ctendarmerie- Com» 

mando,  f  am  29.  Juni  1870  zu  Szekely-Üdvarhel)'  in  SttebenbOrgen ;  Graf  Paul  Mer- 
veldt,  vom  3.  IJhl.-Rgt.,  f  am  3.  Juni  1870  zu  Pendngbei  Wien;  Emannel  Wenko, 
vom  80.  JSg.-Bat.,  f  am  6.  Juli  1870  zu  GraU; 

der  Hauptmann  2.  Cl.:  Martin  Ho vnk»  vom  8.  F«^(s.>Art^Bat.,  f  am  10.  Jnal 
1870  in  Thereaienstadt ; 

die  Uberlieutenants:  Jusef  Kammer,  vom  1.  Fstgs.-Art.-Bat;  f  am  11.  Mai 
1870  zu  Theresiewitadt  in  Böhmen;  Franz  Kolbe,  vom  27.  Feld- JAg.- Bat,  f  am 
4.  April  1870  an  Ragnaa;  NikoUue  Saivik,  vom  88.  IB.;  f  am  85.  April  1870  an 
ZT.^nd  in  Ungarn;  Daniel  Zita,  Tom  4.  GIB.,  f        M.  Mai  1870  an  Friaeka  In 

der  Militär-Grenze; 

die  Lieutenante:  Wilhelm  Baller,  vom  66.  IR.,  f  am  22.  Juni  1870  au 
Troppau;  Frana  Holnscha,  vom  1.  IR.,  f  am  88.  Juni  1870  an  Wir«ehowita  in 
Schlesien;  Johann  Tiöderer,  vom  2.  IR.,  f  am  4.  Mai  1870  zu  Fogara«  in  Sieben» 
bttrgeu;  Qraf  Filipp  Magavljr-Gerati  v.  Calrj,  vom  11.  IB.,  f  am  27.  Juni 
1870  SU  Linz; 

die  Cadeten:  Bomnald  Graaak«,  vom  40.  IB.,  f  am  4.  Apvfl  1870  n  Oirnftta; 
Friedriek  Sekwnrabnner,  vom  48.  IB,  f  am  17.  Jnnl  1870  in  Wien; 

der  Lieutenants  RerhnuniTHfnhrar:  Jootf  T.  Haohar,  VOli  FloMd«llS%^)  t 

a.  JuU  lb70  za  Heraab  bei  Wien; 
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• 

d«r  ttsuliMBto-Ajnit  1.  Cl.t  Dr.  Josef  Padrt«,  vom  65.  IR.,  f  am  SS.  Juni 
1870  EU  Munkics  in  Uugarn; 

die  Ober-Ärzte:  Dr.  La<lisl;uis  Czikol,  vom  79.  IR.,  f  am  18.  Juni  1^70  za 
Laibaoh ;  Dr.  Josef  Wur.nt,  vorn  Piunnier-Rgt.,  f  am  14.  Juni   1870  zu  Haiuburg; 

der  Ober- Wund -Anct:  Antou  Haupt,  rom  26.  IR.,  f  am  2.  Juli  1870  mi 
BMunhng  in  Bahnen; 

die  MilitSr-BeamteTi :  Anton  Fol  tili,  Rechnuiign-Offieial  2.  Cl.  der  Mil.-Inttndans 
in  Wlf-n.  t  am  29.  Juni  1m70  t  b«  nda ;  Franz  Korn,  Mpdioamenten-Official  2.  Cl., 
t  am  .'}.  Juli  1870  zu  Essegjr;  Valt  ntin  Ritter  v.  Strefflour,  Section« •  Chef  des 
teehniech-administrativen  Mil.-Comite,  Redaeteor  der  HaterreieliiBchen  MiL-Zeitsohrifk, 
t  am  6.  Jnli  1870  an  Purkeridorf  bei  Wien. 

b)  Vom  Bttheetande. 

Die  Obentet  Peter  Oynrld  (TitnUr),  f  am  1.  Mai  1870  m  Olin*  in  der 

Militär  -  Grenze ;  Josef  Ritter  v.  .*^aehs,  f  am  6.  Juni  1870  zu  Osse^tr  in  Böhmen; 
£dttard  äaikovi6  v.  Kraliö,  f  ^^"^^        Schönau  bei  TepliU  iu 

Bfllimen; 

die  ObemtlientenantH :  Ferdinand  Langte,  f  am  10.  M.ii  1870  zu  Gratz;  Jo.sef 
Lounnt,  t  am  in.  .Tnni  1870  an  Temeariir;  Carl  Soohor,  f  am  24.  Joni  1870 
KU  Wischau  iu  Mähreu; 

die  Majore:  Josef  Aiebln^er  ▼.  Aiebenhain,  f  am  8.  Jnni  1870  an  Bals- 
bnrg;  Franz  Kmmerinann,  f  am  3.  Juni  1870  in  Wien;  Nikolaus  HorvAth,  + 
am  26.  Juni  l.'-'70  zu  Helovar  in  «1er  Militär  Grenze ;  Josef  v.  Mudroviii'  (Titular), 
t  am  2U.  Juni  1»7U  zu  Czaslau  in  Böhmen;  l'aul  Mukits  (Titular),  f  am  13.  Mai 
1870  an  Bogaelian  bei  Werachetz  in  Un^m;  Emanuel  Negovan  (Titular),  f  am 
-M.  April  1H70  zu  Go«pie  in  der  Militär  -  Grenze;  Ernst  S  c  Ii  a  r  s  e  h  m  i  d  t  Erller  r. 
Adlertreu,  t  am  24.  Mai  1870  zu  Pra^^;  Engelbert  ätiudl  (Titular),  f  am  23. 
Jnni  1870  an  Brflnn;  Ferdinand  Tempus,  f  am  80.  Mai  1870  an  BehOnan  bei 
Teplitz  in  BOhmen;  .Tosef  Turdczy  (1  itiilar),  f  am  10.  Hai  1870  an  Kaicbmi  in 
Ungarn;  Hieronimus  Villa,  f  am  3.  ,Iuli  1870  in  Wien; 

die  Hauptluute  1.  Cl. :  Carl  Edler  v.  Gerber,  f  am  29.  Juni  1870  zu  Leit- 
merits  in  Böhmen;  Joaef  Hölsl,  f  am  15.  Mai  1870  an  Hralocaow  in  Böhmen; 
Orepor  Illic,  f  am  26.  Juni  1870  zu  Pz.  Andr^e  bei  Oftn:  .Tosef  Kriesch,  f  am 
12.  Juli  1870  in  Wien;  Wenzl  Lepgchik,  f  am  1.  Mai  1870  zu  Prag}  Wilhelm 
Mncha,  f  am  80.  Jnni  1870  an  Carlabad;  Jotef  Nendeck,  f  am  14.  Mai  1870 
zu  Prag;  Johann  Pokorny,  f  am  18.  Mai  1870  zu  Linz:  Dominik  Rott,  f  am 
IH.  .luni  1870  zu  Prag;  Carl  K  u  m  pe  I  ni  a  ie  r ,  f  am  21.  April  1870  zu  Brixen  in 
Tirol;  Franz  ötieber,  f  am  16.  Juni  1870  zu  llietzinp  bei  Wien;  Ignaz  Sywal, 
t  am  14.  April  1870  zu  Leitmeritz  in  Böhmen;  Iianrenz  Teutseli  v.  Teutschen- 
stantni,  f  um  6.  Mai  1870  zu  Pilsen  in  Hölimen;  lTt  iiiri(  Ii  Wcdekin,  f  am  22. 
April  1870  zu  PreHsburg;  Ignaz  We  Ual,  f  am  lU.  Juni  1870  zu  Ausoig  in  Böhmen; 
Fk«na  Edler  t.  Zweiiler,  f  am  85.  Jnni  1870  an  Budweis  in  Böhmen; 

der  Rittmeister  1.  CL:  Ferdinand  Sehwaab,  f  am  13.  Juni  1870  zu  Prag; 

die  TTauptleute  2.  Cl. :  Rmerich  Cepetie,  f  am  9.  April  1870  zu  Grenz  in 
der  Militär-Grenze;  Josef  äpoeth,  f  am  27.  Mai  1870  zu  Neuhaus  in  Böhmen; 
Georg  YniSiö,  f  am  6.  Jnni  1870  an  Nen-Oradlaea  in  der  Militlr^hmiBe; 

die  Rittmeister  2.  Cl.:  Josef  Res  sei,  f  am  10.  Mai  1870  Stt  Lieben  bei 
Prag;  Filipp  San  «lau,  f  am  2.  Juni  1870  zu  Prair ; 

die  Oberlieutenants:  Theodor  Billetz,  f  am  11.  April  1870  zu  Uliczka  iu 
Oaliaien;  Anton  Canhajeski,  fam  I.Mai  1870  an  OMmowita;  Hermann 
Dögl,  f  am  11.  Juni  1870  zu  Temesvar;  Johann  v.  Erd^lji,  f 
1870  zu  Szin  bei  Torna  in  Fnirarn;  Adam  H  oc  h  en  warter,  f  am  7.  April 
1870  zu  KOtflchach  in  Steiermark;  Peter  Köfler,  f  am  26.  Juni  1870  zu  Mar- 
burg in  Steiermark;  Franz  Krivacid,  f  am  17.  Juni  1870  an  (>ratz;  .Johann 
Laaari«'-,  f  am  11.  .luni  1870  zu  Kss.u'ir;  Franz  Muthsam,  f  am  'Ml  April  1H;70 
an  Kukus  iu  Hiihmeu;  Weuzl  Nowotny,  f  »tu  7.  Juui  1870  zu  Klagenturt;  Johauu 
Plank,  t  am  M.  Mai  1870  an  Salabnrg;  Michael  Pnpovac,  f  am  80.  April  1870 
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sa  PUskj  in  der  Militär-Gieuz«;  KrasiuoB  tipinler,  f  am  .HO.  Juni  1870  zu  Olmatx; 
Wftnsl  Btfeelia,  f  «m  M.  April  1870  sn  Brflmi;  Dobromlr  8«r«in,  f  rat  lt.  Mal 
1870  zu  AU-Snpdt  in  t]er  Militär- Grenze;  QeOfff  Bt«til,  f  nm  23.  Juni  1870  zu 
Kattenplau  iu  Böhmen;  Fraus  Wagealeitner,  f  »m  27.  April  1870  zu  KUuisea- 
bwrf  ia  Siitaibürgen ;  KajeUa  Waftsek,  f  am  ILlfat  lAtOmSaBOMUria  MUuratti 

dia  UealmiaBtts  BUas  Bojedia,  f  am  «.  Mai  1870  n  Domainia  ia  dar 

Militär- Off nze;  Anton  Bonetti,  f  am  2  Mai  1870  zu  Fuliifk  in  Mälire";  Daniel 
Drakulic,  f  am  17.  Mai  1870  au  Fotriiüa  in  der  MiUfcär-Qreuzej  Saal  Lenaic, 
t  am  f.  Hai  1870  «a  Gospid  In  der  MiHtiff^fuae;  WiUmlrn  Praaaaaadana,  f 

am  1.  Mai  1870  zu  Jaworuw   in  Galizitru;   Franz  Schupfer,  f  am  6.  Jiaav  1870 

SU  Oratz;  Lorenz  Sitzpr,  f  aiii  7.  Juni  1870  zu  Kollin  in  Böhmen; 

der  Hanpkmanu-Beclmuagst'iihrer  1.  CL:  Carl  Moser,  f  am  11.  Joai  1870 
In  Wien; 

dar  Anditmrt  Sabaatlaa  Dlektl,  Tom  Oamiaont'Avditociata  an  Joaalbtadt,  f 

an  11.  Juni  1870  zu  Josefstadt  in  B^hman; 

der  Ober-8taba-Ant  1.  Cl.;  Johann  Bitler  r.  Martini,  f  am  8«.  Jani  1870 

in  Wien; 

der  0eneral-Kriegs-Commissar:  Franz  Kitter  v.  Qaich,  f  am  22.  Juai  1870 


in  Wien. 
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Veränderungen  in  der  k.  k  Kriegs^tarine 

(Tom  1.  Jttnner  bis  Ende  Juni  1870). 


Offiei«ra. 

Dm  OoBlr«>AMra]i  Friedrich  Freih.     PVek,  warn  Btelhrertretor  des  Cheft 

der  Marine-Section  de«  Rt^ichB-Kric^rs-MinisteffiBiM. 

Die  Linien-SchifTs-Capitäne :  Alfred  Barry,  unm  See-Bezirlci-Coindt.  zu  Triest ; 
Maximilian  Freih.  Daublebskjr  v.  Sterneck,  zum  Mll.-Haten-Comdt.  zu  Pola 
iDul  Qeoff  Mitlosielt,  snm  proHeorlMliM  ISieiidre-Comdt. 

Zum  Linien  Schiffs-Capitän  der  Frcnjattoii  Capitän  :  Maximilian  Ritter  v.  P  5 1  n  e  r. 

Zu Fregatten-Capitäns  dieCorveUen-Capitto«:  Joaef  Lang  und  Emil  B0d Inger, 
BeMe  mit  YoriteluH  des  Ranges  für  den  beufanMsii  üor?«MeB-Oiipitlo  Chddo  Bdier 
T.  Foosch. 

Zu  Corvetten-Capitänfi  die  Linien  Bchiffs-Liputrn.ints  1.  Cl.:  Anton  Kläger 
T.  Teschenberg,  Camillo  Kitter  T.'Henriquez  und  Heinrich  fiertbold. 

D«r  LinieB  fleUfli-IiieiifteMat:  Oari  Barth,  mm  Arnuals  Opmaiido.A4}B» 
tauten  zn  Poln; 

Zu  Linien- Schiffs -Lieutenants  1.  Cl.  die  Linien  -  Schiffs  -  Lieutenants  2.  Cl. : 
KazhBflfm  t.  Bits,  ThMdor  Albreeht,  Wflhetm  Oral  Mereaadfa,  Ottoear  Pog at- 
•ehsip?  und  Rudolf  Schmidt. 

Zu  Linien-Schiffs-Lieutenants  2.  Cl.  die  Linien-Schiffs- Fähnriche:  Alois  Ritter 
V.  Becker,  Georg  Graf  Hoyos,  Anton  Pirchann,  Moria  Ritter  t.  8s4bel,  Egon 
Chraf  Chortn^ky.  Carl  Herber,  Amadeus  Ziller  und  Emanuel  Karber  ; 

femer:  Ferdinand  Gebhardt,  vom  Personal-Adjatanten  des  Vioe-Admicals 
Freih.  t.  Bourguignon. 

Zu  Unien-SehiAi-FIhnriehm  die  8ee-0adetmt  Bafhel  Hofnaan,  Bieter 

Z'hrtraayor,  Victor  Ritter  v.  P  f  n  -  ( .  r  s  rh  m  i  r  d,  Adalbert  H -il  1  fr,  KrJUHB  Loraai^ 
Sebastian  Stoischics,  Leopold  Ritter      Jedina  und  Ferdinand  Hajek. 

Zu  aftetfrm  8ee-0adeten  die  prorfsorisehea  8e»-Cadeten;  Alois  rtm  der  Hoya 
aad  Fraas  Flach. 

Zu  prorisorisrben  Rec-Cadeten :  Emil  Knhn.  Eiiijäbrirr-FreiwilHfrer,  Carl  Pro- 
jatsch  und  Gustav  Ritter  v.  Uieyski,  sämmtliche  mit  der  Dienstesbestimmung 
mm  Hafea-Adaiiralate  m  Pola. 

Vom  bestandenen  M  i  r  i  n  o  -  Z  m  u    h  -    o  r  p  s. 

Der OberstUeutenant:  Wenzel  Wilhelmi,  sum  Artillerie-Ober-Ingenienr  1.  Cl., 
hei  flelebaeitiger  Versetsnng  deseelbea  In  daa  YerhSltniss  «ausser  tMenst*. 

Der  Hauptmann  1.  Cl.:  Alois  Dcmmel,  »um  Art. -Ober-Ingenieur  .3  Cl. 

Zu  Marine-Art-Ingenieurs  1.  Cl.:  die  HaapUenta  2.  CL:  Carl  PlOekner, 
Emil  Sadlo  und  Wilhelm  Schwihlik, 

die  Oberlieutenants:  Wenael  Ilikseh,  Fraaa  Sekaid  aad  Alas.  Wilhelmi 
aad  Lieutenant  Michael  Sikit^ 

Zu  Marine-Art-Ingenieurs  2.  CL:  die  Lieutenants:  Ferdinand  Abele  und 
Carl  Seifartk. 

Partelea. 

Der  Llni«a-fldiiffs43aplm!  Johaan  WnjaoTld,  aam  Mariae-CapUm. 

Der  prorisorische  Corvetten-Artt :  Vv.  Emil  D^ry,  zum  rorvptfrn  Arzte. 
Der  Schiffs- Wundarzt  1.  Cl. :  Dr  Wolfganp  W.illmann,  sum  Corvetton-Afale. 

östwrr.  ■.Oitlr.  Zeftsahrifl.  IS70  «8.  Bd.)  (P«rMaal-V«r&B«l«niDS«ii.)  H 
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Zu  proriftorischeu  Corvetten  Ärzten  die  Cml-Änte:  Dr.  Bertram  Qrohan; 
Dr.  Adolf  Lederor;  Di.  CwA  Marontekak;  Dr.  Johaaa  Sftnaieolo  xtaä  Dr. 
JoMf  Weil. 

Beamte. 

Josef  Ritter  t.  Bomako,  BchifTbau-Ingeniear  zum  Oherätcn-Scliiffbaa-Iug&- 
niear  mit  der  Bewilligung,  ausnahmsweise  den  Titel  „Oberster  Ingenieur  und  Schiff*- 
bau-Inspcctor"  führen  zu  dürfen ;  Heinrich  Hcusser,  Maschinen-Ober-Ingenipur,  zum 
Maschinen-Ober-In^enieur  1.  Cl. ;  Moriz  Soyka,  Schiffbau-Ober-Ingenieor,  zum  Schiff- 
bau-Ober-Tnfrpnieiir  1.  Cl.,  Jacob  Andressen  Bondegard,  Schiffban-OV>pr-Tne:f>nieur, 
zum  Schiff bau-Ober-lugenieur  2.  Cl.;  Carl  Kuaminy,  Schiffbau-Ober -lugeuieur,  zum 
8eklffbaii-0b«r*Iiigeaieiir  %,  CL;  Joief  Pef  tWiMHian-Ingeniettr  1.  CL,  mm  MUf- 
bau-Ob^r  Inppnieur  3.  Cl. ;  Conrad  Woizner,  Bchifni.iu-Tngpnieur  1.  Ol.,  zum  i^<-hitT- 
bau-Ober-Ingenieur  3.  CL;  Antjn  WaldvogeL,  Maschinen-Ingeuiear  2.  CK,  zum 
Ifaachinen-Ingeniear  1.  Cl. ;  Ignaz  YenturAt  proTisoriaeher  ICaaehinen-Ingenieor 
%.  CL,  aam  effectlven  Maachinen-Ingenieor  S.  Cl.;  Franz  Fr  Iba,  Schiffbau-Ingenieur 
8.  Cl.,  znm  Schiffbau-Inponicur  2.  Cl, ;  Richard  Enj^länder,  Schiffbau-Techniker, 
ram  provisorischen  Schiff  bau- Ingenieur  3  CL;  Oswald  Lorber,  ächiffbau-Meiater, 
Mm  pMvlMriMlMa  8diülbM-W«rklilHrar;  Axel  Tronier,  8<>tillfli—  Zriehaar ,  warn 
provisorischen  Schiffbau- Werkführer;  Theodor  Kailer,  Ober  Ingenieur,  zum  Land- 
uud  WaaserbanrOber-Ingeniear  1.  CL;  Josef  Prucha,  Ober- Ingenieur  (Tit.),  aum 
Liiad-  «nd  WMMrtea-OWr-Iaffetiiear  9.  CL;  GMtkr  8tr«hheeker,  MMehine«^ 
0b6r*Iiigenieur ,  aum  Maschinen-Ober-Ingenieur  2.  Cl. ;  Juhaan  Mörath,  (Titular-) 
Maschinen-Ober-Ingenieur,  zum  Maschinen-Obor-Ingenicur ;  Moses  B  u  r  s  t  y  n,  Assistent 
im  chemischen  Laboratorium,  zum  Maschinen-Ingenieur  'A.  Cl.;  Leander  Bertoni, 
MMckfatn  -  Unter  -  Meiater  8.  Cl.,  zum  Maschinen  -  Unter  -  Meister  '2.  Q.;  Josef 
Lomiller,  MaschinfMi-l'ntor-Moistcr  3.  CL,  zum  Maschinen-Unter-Meister  2.  Cl. : 
Wenzel  Sturm,  Ke»seUchmied-Meister ,  zum  provisorischen  Arseuals-Unter-Meiater 
ntr  dl«  SeUflMtai-DirMtfM  so  Pokt;  Btctei  Kok*«,  fltawkagmriMar  ftr  dl«  WaMar> 

leitunfr,  ztim  Marine-Bau-Aufseher;  FerdbNUld  BradftBABt«,  Uagb^Onm  - Aiy, 
2.  Cl.,  aum  Mariue-Coaun.>AGy.  1.  CL 

Zu  Mariii«-Ooauii.-Adj.  S.  CL,  die  Mufiie-ComB.-Adj.  8.  CL:  F^raas  Tntw 
SAWsky;  Johann  Stöckl;  Johann  Bujak  und  Wilhelm  Hermann. 

Zu  Ma,rine-Coinm.- Adj.  3.  Cl.,  die  Marino-Conun  -Adi.  t.  Cl.:  Eduard  Per- 
soglia;  Josef  Tauschck;  Adolf  Feyerer;  Alberi  lluma  und  Johann  Marussid. 

Zn  Marine.Comm.-Adj.  4.  Cl.,  die  Marin»<Comm.-El«reB:  Stofea  Bftjd;  Mal. 
ekkw  Cvitkovich  und  Andrean  Cov.Tcifh. 

Der  Arsenals- Meister :  Viucenz  Cernier,  aum  Arsonals-Ober-Meister,  und  der 
ArMBa]»-Unter>Meiflert  AnftOB  Gra^lietta,  am  ArMauU-Meiater. 

Zu  Arsenals-Unter-Mcistem,  die  Awn»b-M<iitor  Qdiilfenx  Frana  C*»«lotii; 
Andreas  Sonz  und  Josef  Blessich. 

Zu  Prufessoren  an  der  k.  k.  Mar.- Akademie ,  die  Hydrographen:  Ferdinand 
AUlmayer;  Enuk  Hajcr;  JiUiib  Peterin;  E«U  Stftklberger  «ndDr.  Alkert 
T.  Tegetthof. 

Der  Hydrograph:  Dr.  Adalbert  Kunes,  zum  Frorector  an  der  k.  k.  Marine- 
Akademie. 

Der  Hydroß^rapli :  Dr.  Franz  Pang(<:er,  zom  Vontaad«  d«r  Btamwarto  a» 
l^fdrographiachen  Amte  der  k.  k.  Krieiga-Marine. 


Der  Fregatten-Capitln:  Carl  Ritter  r.  Lindner,  dea  adtUclien  Rakeetaadea, 

in  den  activen  Stand  der  Kriegs-Marine. 

Der  Linien-S(hifTs-Li(  iifonant:  Ottocar  Fankai,  dea  aeitUchen  Bttheataadea, 
in  das  See-Offic-Corps,  zum  Uafeu-Admiralate  zu  i'ola. 

Der  Haaptmaan-Aaditor  S.  Ct.:  Hdnrieb  0aekaider,  aam  HaliHi>Admirakita 

aa  Pola,  und 

^^^Ars^uki^^^-Meister:  Baimnnd  Suparina,  dea  aeitUohea  ftokestandea. 
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Den  Titel  •▲kademie-Pliurw*,  dem  gdsüidian  Profefaor  in  der  k.  k.  ÜMiiM-  . 

JJudonie  und  Marinp-Curatcn:  EduArd  v.  Marochini. 

Inländiscke  Onleu  aud  Ausseichuuugeu  erUieUen:  Dm  KiUer- 
kraw  Am  LeopoM-Ordfm ,  d«r  Cfontra^Adadral:  Julius  Rittor  r.  Witalak,  In  An- 
ei^Slinuug  seiner  langen,  stets  vorxüglichon  DieuHtleitftung. 

Den  Orden  der  eiaernaa  Krone  S.  Claue,  der  Limen-Schife-Fihnrich ;  Mfon» 
Freih,  v.  Pereira. 

Die  silboriif  T.ipfeik*  its-Medaille  2.  CK,  der  Vormoister  LCL:  Natale  Kova- 
cevich;  der  Voruieister  2.  Cl.:  .IkIi.itui  Petronis  und  der  M.itr'»sf>n-Kanunier : 
Juliauu  Oütoic,  in  Auerkeuuuug  hervurrageuder  Tapferkeit  bei  der  ücdc-biüääuog 
der  Hohen  von  Bndna. 

Der  Ausdruck  di-r  A  1 1  e rh ^> s t <•  n  Zufriedenheit  wurde  bekannt 
gegeben:  Dem  Fregatt«n-Capitan:  Ulricli  William  Land;  deu  Corvetteu-Capit&na: 
Edoaid  Oermoni^  nnd  Josef  Plehter;  den  Unisn^liiffii'Lientonants:  QiistnT 
Tr(Sstrr  und  Heinrieh  Berthold  und  dem  Maaclünen-Unter-Meister  1.  Cl.:  Johann 
Jerneicxig,  für  benronragend  tapfere  und  sonst  TerdienstUche  Ijeistimgen  bei  den 
militirisdMn  Operalienen  in  Sfld-Salnuttien,  dun  dem  Mavin*^)iMr>Bedinaugs-H«Üi 
■2.  (1.:  Jdiann  Brnnnar,  in  Anwrkennwnf  seiner  UngjilirigMi  enpriessUcben  Dienst- 
leistung. 

Die  AUerhuehnte  Bewilligung  zur  Annahme  und  svni  Tragen 
fremder  Orden  wurde  ertheilt:  Dem  Corvetten-Capitän:  Guido  Edl.  v.  Pousch, 
da«  KilU'rkreiiz  dex  it.ilifMnsrhf u  Kronen-Oidens  ;  d<*m  Frt-jjnttpn-Arzt:  Dr  Julius 
Hirsch,  der  ottouianische  Mcdschidje-Orden  ü.  Cl.;  dem  SuUitTbau-Ober- Ingenieur: 
Carl  Ladislaus  Kusman/,  der  preuasische  Kronen  Orden  i.  CL,  und  dess  Ifarine- 
<>i)«  r  ('oiinnisHar  S.  Gl.t  Johann  Hdbsohmann,  das  Offioierskrens  des  italienischen 
Kr  onen-Ordens. 


Die  Linien-Schiffs-Capitäne:  Josef  Avrnhammer  r.  Aurnstein,  avf  Pre> 
gatte  Novar.i  als  Commandant:  Carl  Gr.  Bombelles,  snm  Hafisn-Ma.  zu  Pols; 
Gustav  Ritter  v.  Gr.'Uler,  auf  l'anzer-Fregatte  Habsburg  als  Commandant;  Carl 
Kitter  v.  Kern,  zum  See-Bezirks-Cummaudo  zu  Triest;  Carl  Pauer  t.  Budabegy, 
snm  8ee-Beilrke*Oomnando  sn  Tiles^  md  Max  Fmik.  t.  Bterneek»  «un  Prieee 
der  permanenten  Art.-Commis8ion. 

Die  Fregatten-Capitäne:  Julius  Daufalik,  auf  Corvette  Minerva  aU  Com- 
■cndant;  Markne  Florio,  ann  ChMsmandiurtea  dee  Ansrtstanfs-Magadns  im  Arsenale 
zu  Pola;  Carl  K  r onnow ett  e r,  al^  Leiter  der  1.  Gesohäftsgruppe  di  r  Mariue-Seetion 
des  B^cfae-Kriegs-Miaisieriuinsi  Carl  Bitter  t.  Lindnei^  auf  Ciurvetto  Helgoland  als 
Oemnandant;  WUhelni  Lnnd,  mm  teehnisothen  Referenten  beiss  (8ee-Bsfc  Commando 
an  Triest;  Moria  Monfroftt  t.  Mo nt fort,  auf  Art-Schulschiff  Propell-Fregatte 
Adria  als  Commandant  (prov.);  Adolf  Nölting,  zum  Hafcn-Adm.  zu  Pola;  Emil 
B0dinger,  zum  See-Bez.-Commando  zu  Triest,  uud  Rudolf  Ungewitter,  zur  Marine- 
Beetion  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums. 

Die  Corvt'tteti Cnjjitiinc :  Heinrich  I?iiehtA,  .luf  ArL-Hehulschiff-Fregatte  Adria 
als  Leiter  des  L' ntorricbtes ;  Markus  Budeuicli,  zum  Präses  der  Arsenals-Commission; 
Ednard  Oermoniff,  anf  Behranben-Kanonenboot  Reka  als  Ooaunandani;  Oaailla 
Ritter  V.  Henrifpif?.  ,  zum  Hafon-Adm.  zu  P(da;  Josef  Lang,  zum  Commandanten 
des  L  Matroseu-Depüts;  Jobann  Pichler,  zum  £scadre-A4jnta&teni  Carl  tichaffer, 
nr  lfarine4foetien  dee  Beiehe-Kriegs-Hinisterinns;  Bndolf  BebrÖder,  aaai  Bee-Beib- 
('<anni:iud(»  zu  Tricat;  Franz  Spindler,  auf  Panzer  Fregattr  Hababntlg  als  Gi'.sainnil» 
Detail-Ofiici«T;  Julius  dteiskal,  aum  Uafen-Adm.  zu  Pola,  und  Anton  Kluger 
Tesebenberg,  anf  Gasematt-SehMT  Lissa  als  Oesammi-Detail-Offieier. 

Die  Linien-Bchiffs-Lieutcnants:  Carl  Barth,  auf  Scbraul>en-Fregatte  Novara; 
Ueinrieh  Bcrthold,  zum  Hafeii-Adm.  zu  I'ola;  JoHt-f  Berthuld,  z<im  Matrosen* 
Corps;  Hermann  Biringer,  zum  Hafeu-Adm.  zu  Pola  hU  Adjutant;  Andreas  Coat^ 


I 


126  PeMonal'VelriUideruü^ii  im  k.  k.  Btttt. 

B.orelli,  Mf  fiaddunpfer  Cvtetone  ab  Qflgammt'Patoil-Officier;  Lmw  Binteky, 

tum  Hafen-Admiralate  zu  Pola;  Victor  Bousquet,  auf  Jungen-Schiff  Venus  als  Ge- 
summt -  Detail-Officier }  GustAT  Brudl,  zur  Dieustleistung  sum  Militär-Commando 
*  m  Zan;  Hahufeli  Csvlik  t.  Brttiidelaberf,  auf  KaiManipfa  Taanu  ala  CSom- 
mandant;  Hermann  Czolke,  auf  Schr.mben-Schooner  Kflrkft  Als  Gesammt-Detail- 
Qffioior;  Anton  Drabek,  auf  schwimmend«  Batterie  Fenerapaier  aar  HOnug  dea 
Aft-Citnes;  Erwin  Graf  Dubsky,  auf  YadA  Greif  ala  G«aaiiuBt-l>atall-Olleler; 
MoriK  Engelmann,  zum  permanenten  Art-Commando;  Othm&r  Fischer,  zum  Hafsor 
Adm.  zu  l'ola;  Josef  Frank,  zur  Marine-Section  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums ; 
Paul  Fr  an  kl,  auf  schwimmende  üatlcrie  Feuerupeier  zur  Körung  des  ArU-Curses; 
Eugen  Gail  de  Gyuln,  zum  Hafen-Adm.  zn  Pola;  Anton  Oareie,  sum  hydro- 
graphischen Amte  zu  Pola;  Ferdiuand  Giberti,  auf  schwimmende  Batterie  Fener- 
apeier  cur  HOrung  des  ArU-Curses;  Josef  Greaves,  zum  Hafen-Adm.  zu  Pola; 
Carl  Heber,  auf  achwimaieiide  Batterie  Feuarspeier  aar  HOnnif  des  Att-Oaraaa; 
Johann  Hinke,  zum  !*oo  I?ez.-Commandn  zn  Triest;  Norbert  Ritter  Jfl  ptner  v. 
Johustorf^  auf  die  OLiyeu-Iusel ;  Alexander  Kalmar,  zur  KUsteu-Aufnahme ;  Oscar 
Kern,  sum  Hafen-Adm.  an  Pols;  Otto  Koeiian,  attf  Raddampfer  Tanms  ala  Ge- 
Sammt-Detail-Officier ;  Engen  K  ro  n  u  o  wette  r ,  auf  Goelette  Saida  als  Commandant; 
CSarl  Krdger,  zum  Oliven-Insel-Commaitdo ;  Eduard  Latzina,  zum  Matrosen-Corps; 
Eduard  Masut ti,  auf  Schrauben-Fregatte  Novara  als  Oesammt-Detail-Oinoier;  Gustav 
Mayer,  auf  Schrauben-Kanonenboot Hum  ;  Wilhelm  Graf  MercAndin,  auf  Schrauben- 
Fregatte  Adria ;  Alfred  Müller,  zum  hydrographischen  Amte  zu  Pol.i ;  Emil  P.-ilese 
Edler  v.  Grettaberg,  auf  schwimmende  Batterie  Feuerspeier  zur  ilöruiig  des  Art.- 
Cwaaa;  Engen  Palese  Edler  v.  Grettaberi^i  Sebranben-Fregatta  Adria  aU 
Gesammt-Detail-Officior;  Wenzel  Par.ideiser,  zum  hydrographischen  Amte  zu  Pola; 
Hamilkar  Marquis  Paulucci,  des  Disponiirflitiltsstandes,  sum  See-Bez.-Commando 
ra  Triaat;  Fna»  Ritler  Parin  t.  Wogenbnrg,  anm  8ae-BaB.-CMnmMMlo  am  Triaat, 
Ottocar  Pogatschn  i  i^j:^,  zum  Commandanten  des  Matrosen  Detachementa  ZU  Triest; 
Sichard  Pogatscbuigg,  sum  See-Arseuals-Commando  au  Pola  als  Adjutant;  Cäsar 
PoBBO^  rar  Talnl-IMioetion  an  Pola;  Arno  t.  Bobrsebeidt,  auf  Raddampfer  Cnr- 
tatona  als  Commandant;  Georg  Rosenstuck,  auf  Schrauben-Corvette  Helgoland  als 
Gesammt-Detail-Officier-,  Georg  Ritter  Salvini  v.  Meereaburpr,  auf  Panzer-Fregatte 
Habsburg;  Eugen  Stratti,  zum  Ausrüstung»  Magazius-Commando  zu  Pola;  Gnstar 
TrOster,  zum  Arsanals-Gommando  zu  Pola;  Franz  Tschernatsch,  zum  Gesaanrt» 
Dftail-Offic.  der  Auarfistungs-Direet.  im  Arsenale  zu  Pola;  Ernst  Freih.  v.  W ei s sen- 
bach,  auf  Dampfer  Fiume  als  Commandant,  und  Josef  Wostry,  auf  Hchrauben- 
Wt9gtm  Horara. 

Die  Linian-Sehiirs-Fähnriche:  Victor  Ffailk  AUaoeb     Bdolaftftdt,  anm  pav- 

manenten  Art.-Commando;  Carl  v.  Appel  tauer,  auf  Transport-Raddampfer  Rt.  Lucia; 
Wenzel  Arletb,  zum  Matrose u-Corps;  Wilhelm  barta,  zum  8aa^z.-Commaudo  aa 
Triest;  QnataT  Brosch,  auf  Panzer-Fregatte  Kataar  Max;  Ott»  Bnrian,  auf  Jnafatt> 
Schiff  Venns;  Johann  Dolene,  /.inn  Matrosen-Corps  zn  Pola;  Leonhard  E!)eran  v. 
Eberhorst)  zur  Aasrfistongs-Direction  zu  Pola;  Anton  Egger,  zum  Hafen-Adm. 
«1  Pola;  Witbelm  Bianer,  ann  OliTOn-lMel-Coamando;  Joaef  Fleiaebor,  wmm 
Matrosen-Corps  zu  Pola;  Friedrich  Freih.  v.  Gagern,  in  den  Reserve-Stand  des  See- 
Officiers-Corps;  Johann  Glaas,  auf  Panzer-Fregatte  Uabsbarg;  Beruhard  v.  Griso- 
gono,  aan  luitroaen-Corps ;  Adalbert  Haller,  sa«  llatroaan-Corps ;  Fwfinaiid 
Hayck,  zum  See-Bes.-Ctonunanda  zu  Triest;  Franz  Heinz,  auf  Raddampfer  Taurus; 
Guido  Ritter  v.  Henriquez,  zum  Matrosen  Corps;  Josef  Illavaty,  auf  Schrauben- 
Fregatte  Adria;  Carl  Hnatek,  zum  Matrosen-Corps;  Rafael  Hof  mann,  zum  8oo* 
Ht  7.  Commando  zn  Triest;  Carl  Holletz,  auf  Panzer-Fregatte  Don  Juan  d*Aaalria; 
Johann  Janovsky,  auf  Raddanipfl>n(»t  AUnoch;  Leopold  Ritter  v.  Jedina.  zna 
Arsenals-Commando  zu  Pola;  Rudolf  Ritter  v.  Jediua,  zum  hydrographischen  Amta 
sa  Pola;  Joihanu  Jend,  anr  Arl-Dtraetfon  an  Pola;  Jobaaa  Kala«,  zum  Matroaaa- 
Corps;  Knir\imil  K  a  r  b  c  r,  zum  Arsenals  Commando  zu  Pola;  Geurg  Konhäuser, 
zum  Hafeu-Admiralate  zu  Pola;  Carl  Kova2evich,  auf  tichrauben-l'Y«gatte  Adria; 
Weoael  Koaalka,  anf  Ponton-HnUt  Farmo;  Jnllva  Krantar,  anf  aebwiaiaMiade 
Batterie  Feuerspeier  zur  Hörung  de»  Art.-Cumes;  Emil  Krumholz,  «um  Matrizen 
Detacbement  zu  Triest;  August  Küfferle,  zur  Arsenals-Commision  zu  Pola;  Franz 
Laaebober,  sum  Hafen-Adm.  zu  Pola;  Franz  Lorens,  sum  Matrpsen-Corps  an 
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PoIa;  Mutin  V.  Markovid,  attf  Bchraabeb-Fregfttte  Adria;  Carl  Mayer,  zur  KUaten- 
AnÜDahme ;  Otto  Microys,  anf  Baddaanpfer  Curtatone;  Alezander  Millinkovid, 
auf  Corvette  Minerva;  Johann  Mo»Her,  zum  Set*-Bez.-Cummaii(lo  zu  Tricst ;  Arthur 
Mttlduer,  aut  bctirauben-Fregatte  Novara;  Eduard  Fauimer,  auf  Trauüpori-Rad- 
dampfor  OargiMwo;  JomT  P«iekl,  «nf  ßcbtnbm^nftMm  N<vfara$  Tietor  Bitter  ▼. 
Pf  US  tersch  m  i  etl,  zum  See-Bez.-ComiUado  zu  Triest;  Carl  Rittor  v.  Pöltl,  auf 
Baddampfer  Curtatouei  Faul  Pott,  nur  KtUten-Aufnahma-Directioa  su  Triest;  Carl 
IMh.  T.  Pnteani,  warn  Hafen  -  Adm.  m  Pol»;  Owl  ReiiTerSt  auf  Sehraabfln- 
Fregatte  Adria;  Carl  Renvere,  auf  schwimmende  Batterie  Fcuer«peier  zur  Höruug 
des  Art.-Curs^;  Martin  Rukavina,  auf  Jungen-Schiff  Venw}  Moriz  Sachs,  auf 
Schrauben-Fregatte  Norara;  Wilhelm  v.  Sattler,  auf  Ponton-Hulk  Forte;  Heinrich 
Freih.  v.  Sehacky,  auf  Schraubou-Fregatte  Novara ;  Friedrich  Schwalasgut,  zum 
See-Bez.-Comiuaudo  zu  Triest;  Carl  Scultely,  auf  Schrauben-Conrette  Helgoland; 
Conrad  Sptller,  auf  Panzer-Fregatte  Habüburg;  Sebaütiau  ätuischics,  suni  hydro- 
graphischen Amte  zu  Pola;  Moriz  Kitter  T.  Scabel,  zum  Matrosen-Corps;  NikolttOt 
Wittiiicr,  .Inf  Peniche-Hulk  Najade  als  Commandant;  Emil  \V  o  h  1  ge  muth,  zum 
permanenten  Art.-Commando  and  Alois  WGrter,  auf  schwimmende  Batterie  Feuer- 
speier  mur  Htomg  ilea  Art-Canas. 

Dio  Sop-Cadeten:  Carl  Acholpohl,  auf  Panzer- Fregatte  Habsburg;  Victor 
Freih.  v.  Bus«  Iii  (prov.),  auf  Schrauben-Corvette Helgoland}  £duard  Bischoff,  auf 
8eliraiibeii-Fi.^atte  Adria;  Eduard  Brandl,  aar  Art-Uiraetfon  an  Pola;  Carl  Bro- 
jatach  iprov.i,  auf  Schrauben-Fregatte  Adria;  Heinrich  Bitter  r.  Geaehiai,  auf 
Casern-Scbiff  Bellona;  Oustav  Cimiotti,  auf  Schrauben-Schooner  Kerka;  Jacob 
De  Leva,  auf  Casem-Schlff  Bellona;  Victor  Ebenstein,  auf  Ponton-Hulk  Forte; 
Maximilian  Qut  iprov.),  auf  Panzer-Fregatte  Habsburg;  Adalbert  Haller,  auf  Cnsem- 
Schiff  ßelloua;  Anton  Haus  (prov.),  auf  Schrauben-Corretto  Helgoland;  Die^;!)  Rittf>r 
V.  Ueuriquez,  auf  Panzer- Fregatte  Habsburg;  Josef  Herde  (prov.)  auf  Schraubeu- 
CorveHe  Helgoland;  Xndl  Hermann,  aaf  Baddanipfboot  Heotel;  Adolf  Hiraohal, 
zum  hydrographischen  Amte  zu  Pola;  Alois  von  der  Hoya,  auf  Schrauben-Kanonen- 
boot Beka;  BaCael  Coute  lyanoyich,  auf  Pauser-Fregatte  Hahsborg;  £ogen  Kastel, 
anf  flekranben-Oemelle  Helgoland;  null  Kohn  (pror.),  auf  8ehrasblm-W«g«tle  Adria; 
Gabriel  Freih.  v.  Lazzarini  (prov.),  auf  Panzer-Fregatte  Habsburg;  Eduard  v. 
Marcuard,  zum  Hafen-Adm.  su  Pola;  Josef  Manier  t.  Elisenau,  auf  Schrauben- 
Fregatte  Adria;  Bndolf  Orsohnlek  (prov.),  anf  Panser-Pregatto  Habsbnrg;  Stefan 
V.  Patay,  a«f  OMem-Schiff  Bellona;  Oail  Peyerle,  zoni  Hafsn-Adm.  zu  Pola; 
Felix  Reddi,  cum  Hafen-Adm.  zu  Pola;  Carl  Reicbmann,  auf  Raddampfer 
Curtatune;  Alois  Riboli,  auf  Corvette  Minerva;  Friedrich  Ruhe  Iii  v.  Sturm  fest, 
auf  Sehranbon-OorTette  Helgoland;  Albert  Schwarz,  anf  Oasem  SMS  Bellona ;  Panl 
Schweitzer,  zum  ITafVn-Adra.  zu  Pola;  Lucas  Sodargna,  auf  Panzer-Fregatte 
Habsburg;  Adolf  Tschann,  auf  Corvette  Minerva;  Gustav  lütter  v.  Uieysky 
(proT.),  anf  flekranbeo-PrefatIo  Adria;  Friedrieb  Frolh.  Ton  dor  Decken,  aaf  Panner- 
Fregatte  Hahsburp;  Williclm  Weber  fprov.),  auf  Panv.er-Kregatte  Habsburif;  Guido 
Edler  v.  Welal,  auf  Panzer-Fregatte  Habsburg,  und  Victor  Zehetmaj'cr,  zum  See- 
B«o«-OouaaB4o  M  TriMt 

Tob  boitandonon  Karlno-Zongi-Corpo. 

Der  Obonlllonlonaal:  Rnma  Piekl,  aar  ArtBkrio-Diioaktoii  m  Pola  ala 

Director. 

Die  Uauptlente:  Raimund  Kagnns,  zum  See-Bez.-Commandu  zu  Tri^t,  zum 
teebnischen  Beferate;  Franz  Oraschem,  zur  Art.-Direction  zu  Pola,  und  Joaet  Pill- 
niayer,  zur  Art.-Direction  zu  Pola* 

Die  Oherlientetiants:  HermanJi  Böhm,  anf  Art.-Sohulschiff  Schrauben-Fre- 
gatte Adria;  Cbriatol'  Gerin,  zum  Matrosen-Corps;  Ferdinand  Mader,  zum  Matrosen- 
Corpa;  Joiof  Pota,  anm  permanenten  Art*€k»Draiaado  aa  Pola;  Josef  Schindler, 
zum  MatrnRen-Oorp!4 ;  Florinn  Scholz,  mm  MatrOMn-Ooipe,  ud  Tkomao  Btronor, 
aum  Munitions-Laboratorium  zu  Pola. 

Die  Llentenanls:  Carl  Dnffant,  mm  Matrosen-Oorpat  Jobann  Holamanu, 
zum  Matrosen-Corps;  Martin  PavÜnek,  znm  Matrosen-Corps;  Walter  Schokllabi 
anr  Ari.-Direction  an  Pola,  und  Josef  Schwärs,  aar  Art-Direction  sn  Pola, 
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Oetttlleltkeft.  Der  lfarln»-Cimt:  Johaiia  Qernek,  mm  liirlaflF>IiMi|^t- 
Spttal«  «1  Pol»  vaA  te  Mtflne-CapUui:  Ourl  Motattlg,  nim  MarliM-Pfkrr-ijnte 
wa  PoU. 

Llnfen-0e1i!ff8-Arst:  Dr.  Fnu»  Gregor,  auf  BehraubeiHpIragfttto  Noranu 

Frogatten- Ärzte.  Dr.  Johann  Selioeli,  nndl^.  Joief  Ulbig,  Beide  nun 
Marine-Haapt-  Spitale  zu  Pola. 

Corretten-Ärste.  Dr.  Stanislaas  Cbodorowiky  (prov.),  auf  Paaser- 
Fkegatte  Habebnrg;  Dr.  Smil  Dery,  auf  Kaddampfor  Tniinn;  Dr.  Doimo  de 
r?apoprosso  (prov.),  znm  Flafen  -  Adni.  zti  Pola;  Dr.  Hcrtrani  Grtthau  (prov.), 
auf  ischrauben-Fregatte  Nuvara;  Dr.  Alexauder  Kraft,  zum  See-Bez.-Commando 
an  Tfiest;  Dr.  Adolf  Lederer  (prov.),  zum  Hafen-Adm.  zn  Pola;  Dr.  Heinrich 
Lnmers  torfor,  .inf  Transport  -  RmMMinpft  r  Triast;  Carl  Marouschek,  zum 
Hafen-Adm.  zu  Pola;  Dr.  Moriz  Sachs,  zum  Hafeii-Adtu.  zu  Pola;  Dr.  Johann 
Sann  ieoto,  snvi  Hafen-Adm.  n  Pola;  Dr.  Alexlat  UhUlc,  auf  Sehnnbea-OorveM» 
iTolc^olnnd;  Dr.  Wolfernn?  Wal d  rii  n  n  n  ,  /mn  Hafen-Adm.  in  Pola,  Und  Dr.  Joeef 
Weil  tproT.),  auf  Schrauben-Fregatte  Novara. 

Sehiffs-Wnnd-lrste.  Ednard  Biiß^cl,  mm  Hafen-Adm.  an  Pola;  Joeef 
Heinz,  zum  Hafen-Adm.  zu  Pola;  F.diianl  Hell,  auf  Raddampfer  Curtatone ; 
Carl  Kiliges,  zum  Hafen-Adm.  7.n  Pola;  Carl  Ruüczka,  zum  See-Bez.-Com- 
mando  zu  Triest;  Franz  Schmi di iti^ir,  zum  Marine- Haupt-Spitale  zn  Pola,  nnd 
Tineena  Ulilll',  anm  Hafen-Adm.  an  Pola. 

Mari  ii  c*  -  15  e  .t  m  t  e. 

Ferdinand  Abele,  Marine- Art.-lngenienr  2.  Cl ,  zur  Marine-Section  des  Reichs- 
Kric^-Ministeriums;  Frans  Albrecht,  Masohinen-Unter-Meister  Üt.  Cl.,  zum  Hafen- 
A<in).  zu  Pola;  Stefan  Bajt;,  MariiiH-Coroni.-EleTe,  anm  ltarine-Hanpl4Spltale  zu 
Pola;  Kiluar.l  Banflniii,  Ma.scbtnen-Meiittpr  1.  Tl.,  zwm  Rafoii-Adm.  zu  Pola; 
Franz  Baum  er,  Maschinon-Uiiter-Meiat^r  2  Cl.,  auf  Tran.sport-Kaddarapfer  Triest; 
Wllhalm  Baek,  Maschinen-Unter-Meister  1.  Cl.,  anf  Tranwport-BaiMampfef  Qagoano ; 
Anton  Bergauer,  Masrliinen-Meister  2.  Cl  ,  anf  Sohrnnln'ii-l'roiratte  Adrin;  Wenzel 
BOnisch,  Masetiinea-Meiitter  1.  Cl.,  zur  MaHchineu-Direction  zu  Pola;  Heinrich 
Binger,  MaeeiilnenFPnter'Metoler  t.  CL,  anf  Sohranben-Pinfatte  Wevaea;  Btelto 
Camaf  Marine-Comm.  -  Adj.  4.  Cl.  ,  zum  Hafnn-Adni.  v.n  l'ola:  ;\1oi^  Donimol, 
lCaviao*Art.-Ober-Iogenienr  S.  Cl.,  zur  Art.-Direction  zn  Pol«  zar  i'^ilhrung  dea  De- 
taile;  AdaHMvt  Elexhaneer,  llarin»C!omm.-AdJ.  8.  Ct.,  min  Hanpt-Ifafuin  wa 
Pola;  Josef  EsHinirer,  Maschinen-Unter-Meister  1.  Ct.,  anf  Raddampfer  Tbnrn  nnd 
Taxis;  Paul  Eyb,  Maschinen-Unter-Meister  2.  Ct.,  zum  Hnfen-Adm.  zu  Pola;  AnUna 
Fabian,  Maschinen-Unter-Meister  2.  Cl.,  zum  Hafeu-Adra.  zn  Pola;  Johann  Fol- 
kert,  Mafchinen-Uuter-Moister  1.  Cl.,  zum  Sea-Bee.-Commando  Stt  Trieet;  Josef 
Fontanot,  Mastliincii  -  Linter- Meister  2.  Cl.  ,  zum  H;if«Mi  ..\  Im.  zu  Pola;  Anton 
Frey,  Maschineu-Meidter  2.  CL,  auf  Schrauben- Fregatte  Novara;  Theodor  FrOhlich, 
IIarine-Comm.-Adj.  4.  Gl.,  >nr  Marine-Areenali-Oommieaion  an  Pola;  Jaeob  Facha, 
Maschinen-Mei.stor  1.  Cl.,  anf  Pt'hr.Tnlien-Frfi^attc  Novara;  Rudolf  Fflredy,  Maschiiion- 
Meieter  2.  Cl.,  zur  MaHchineu-Direction  zu  Pola;  Philipp  Fuasari,  Maschinen-Unter - 
Heialer  S.  Ol.,  anm  8ee-Bea.-0omniaado  an  Triest;  SerapUn  Oelber,  MaeoUaen- 
1Tnter*Meieter  2.  Cl.,  zum  Sro-Boz.-Conuit.indO  an  Triest ;  Martin  Ocrhr  r,  Masohinen- 
lieillev  1.  Cl.,  zur  Maschinen-Directiou  zu  Pol»;  Peter  Qröseel,  Maachinen-Unfeer- 
Ifeifter  t.  Cl. ,  zom  Hafen-Adm.  an  Pola;  Albert  Haekar,  MaeeUnen^Melfllir 
1.  Cl.,  zum  Hafen-Adm.  zu  Pola;  Ft-rdinand  Haschek,  Marine-Comm.- Adj.  3.  CL, 
zur  7.  Abtheilung  d<'r  Marine-Scotiou  <li's  Keicbs-Krieg.s-Ministeriums;  Eduard  Hass- 
linger,  Ma-schinen-Unter-Meister  1.  Cl.,  auf  Sfbrauben-Froi;atte  Adria:  Autou  Heid  er, 
Maschinen-Uuter-Meister  1.  Cl.,  anf  Raddamiifor  Ciirtntoiiti;  .luhanu  Heller,  Marina 
Comm.-Adj.  1.  Cl.,  zur  Mariiio-Section  des  Kt'ich.i-Ki  ii  „'•^Miiü.steriums ;  Franz  Her- 
mann, Maschinen-Unter- Meister  1.  CL,  zur  Schiffbau-Directiuu  zu  Pola;  Albert  Homa, 
lfarfaw-Comm.-A4).  4.  CL,  aar  Art-Direetion  an  Pola;  Georg  H0ek,  Maeehiaen- 
Untcr-MeLster  2.  Cl. ,  zum  Hafen-Adm.  zu  Pi)la:  Anton  Horak,  Marino-Comm. - 
Eleve,  auf  Casein-Schiff  Belloua;  Johann  Jerneicsig,  Maschinen  -  Unter-Meister 
1.  CL,  auf  PaaaeT'Frecatte  JCaiiar  Ifas;  Fnma  Kaltofan,  Mailnt.Yenra]tii<-Aa6,, 
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zum  TraiiaitO'M*gaziu  zu  Triest;  Josvf  Kes.slitz,  Marine- Comm.-Arlj.  1.  Cl.,  zur 
Mariue-Section  des  Rüiciia-KriegD-Ministeriam«;  Carl   Klöckner,  Marine  -  Art.-In- 
\  f^eniear  1.  Cl. ,   zum   permanenten  Art.'Comnian(Io    zu  Pola;  Andreas  Kfippel, 

ALischincn-Meister  2.  CK,  7.nm  8c^-H<;z.-Commando  zu  Trit  st;  Jnhanu  Krapl,  Marino 
1  Verwaltungs-Offlc,  sur  Lau'ies-Uaupi-CaMa  sn  Trietit;  Joaet  Kramer,  Masdiiueu- 

I  Uatar*Mei»ter  >.  CL,  snm  Hafn-Adm.  m  PoU;  B8uid  Krane,  liailiie-4/omm.- 
'  3.  Cl.,  zum  Hafen-Commaudo  zu  Pola;  Oenrad  Krcziuar/.,  Aushilfs  T-  chniker 

Ar  Schiffbau,  sum  8ee-Bex.-Commaudo  zu  Triest  in  Verwendung  bei  der  BaultMtung 
Albrecht  nnd  Fantasie;  Franz  La  ffc  rl,  Maachinen-Unter  Meister  2.  Cl.,  anf  Schrauben- 
I  Rre^'att«'  Novara:  Martin  Lavi*  k.i,  Marine-Land-  nnd  \N       rliau-Ingeuiour  1.  Cl, 

1  zur  Mil.-Hafen-Bau-Direction  zu  Pola;  Ludwip   Leykum,   Ma-srhinen-Meister  2.  Cl., 

t  auf  Dampf- Yacht  Qreii';  Ferdinand  Lind,  Maschinen-Unter'Meieti^r  ä.CU,  sam  See-Bez.- 

t  Oeamaiwle  m  Trieet;  Jokana  Lohr,  lfariiie>Oea«i.>AiU>  4.  CQ.,  auf  Baddaai|>lbr  Ftana; 
I  Georg  Matelot,  Marinp-Comm.-Adj.  4.  Cl.,  zur  Ausrfistunsfs-Diroctiou  zn  Pola;  Carl 

t  Matena,  Marine-Comm.-Adj.  1.  Cl.,  auf  Schrauben-Fregatte  Novara;  Peter  M  atsaurekt 

]farine-GoauB.-Adj.  4.  CL,  snm  Hafen>Adm.  zu  Pola;  Anton  Manrig,  Maschinen- 
Unter-Meister  2.  Cl.,  auf  Transport-Raddampfer  Tri»  .st ;  Won/.t  l  Miksch.  Marine- 
^  Art.-In(renenr  1.  Cl.,  zur  Art.  Direotion  zu  Pola;   Ferdinand   Morits,  Maschinen- 

I  Unter-Meister  1.  Ct.,  auf  Transport- iiaddampfer  Triest;  Johann  Mosettig,  Marine- 

I  Comni.-A45*  4.  CL,  sum  Hafen-Adm.  an  Pein;  neronymus  NegoTetieh,  Maeehinen- 
I  Unter-Meister  2.  Cl.,  zur  S<  liifiTban-Dirpction  zn  Pola;  Anton  Ptak,  Marine-Kanzlpi- 

OiHc.  6.  Cl.,  sur  Schiffbau- Direction  su  Pola;  Michael  Radorich,  Marine-Comm.- 
1         Adj.  8.  Cl.,  snm  Marine>]faleriale-Ctotrol»-Amte  an  Triest;  Panl  Bebe  r  g  e  r,  Maaehiaen- 
Untor  Mei.st.-r  1.  (^1.,  anf  Schrauben-Fregatte  Novara;  Adolf  Reohl,  Maschinen-Unter- 
Meistor  l.  Cl.,  zum  See-ßez.-Comman(lo  zu  Triest;  Friedrich  Rosenberg,  Maschinen- 

il'nter- Meister  2.  Cl.,  auf  Raddampfer  Curtatone;  Emil  Sadlo,  Marine- Art.-Ingeuieur 
1.  Cl.,  zum  Mnnitlon^  L.ihoratorinm  sn  Pola,  als  Ober-Feucrworks-Moister;  >ff*»«» 
I  Sc heckenberger,   Marine-Comm.-Adj.  3.  Cl. ,  auf  Raddampfer  Curtatone;  Frans 

[Scheid,  Marine- Art-Ingenieur  1.  Cl.,  sur  permanenten  Art-Comm.  zu  Pola;  Friedrich 
Soheweslk,  lfMtta<!tonni.-Eleve,  anrf Sehranben'Fr^fete  Vovara;  Johann  Sehlosa, 
)  Maschinen  Unter-Meister   1.  Cl. ,   zum  Hafen-Adm.    zu  Pola;    Alexander  fcbmidt, 

I  Marine-Comm.-Adj.    4.  d. ,  z.  See-Bez.-Commamlo-A  lj.  zu  Triest;   Albert  Schfin- 

[  aner,  Maschinen-Unter-Meistcr  2.  Cl.,  zum  See-Bez.-Commando  zn  Triest;  Andreas 

^  Schwarz,  Maschinen-Unter-Meister  1.  Cl.,  zum  Hafen-Adm.  zu  Pola;  Carl  Schwar«, 

I  MaschiucMi-Mcister  2.  Cl.,  auf  Raddampfer  Curtatone;  Carl  S c  h  wo  i  |:r  f  r  ,  Maschinen- 

1  Unter-Meister  1.  Cl.,  zum  Hafen-Adm.  zu  Pola;  Wilhelm  Schwihlik,  Marine-Art.- 

iBgeolanr  1.  Cl.,  anf  Art-SehnlsehUT  Sehraaben •Frefatle  Adria;  Carl  Seifartbf 
i  Marine-Art. -Inpcriour  2.  Cl.,  zur  Art. -Direction  zu  Pola;  Rudolf  Soigersc  h  nii  o  d  t, 

[  .Maschinen-Unter-Meister  2.  Cl.,  auf  Raddampfbuot  Thum  und  Taxis ;  Michael  äikiö, 
MarfaM-Art-fiigenienr  1.  Cl.,  snr  permanenten  Art-Conm.  sn  Pola;  Tlirtor  Sfrk, 
Maschincn-Unter-Meister  2.  Cl.,  auf  Schrauben-Kauononboot  Reka;  Job.iuu  Spetsler, 

! Maschinen-Meister  1.  Cl.,   zum  Hafen  Adin.    zu  Poln ;   Josef  Stary,  Marine-Verw.- 
Offic.  2.  Cl.,  zur  Landes-Haupt-Cassa  zu  Triest;  Juhauu  8  tef  fau,  Maschinen-Meister  ' 
^  1.  CL,  auf  Raddampfer  Eliiabeth;  Friedrieh  Stepanek,  Marine-Comm.-Adj.  1.  CL, 

^  znm    tcchnisdirn   Referate   zn  Triest;   Carl    Stumpf,    Marine-Comm.-Adj.  2.  Cl., 

,  sum  Hafeu-Adm.  zu  Pola;  Georg    Veit,   Maschinen  -  Unter- Meister  1.  CL,  auf 

,  Panser-Frefaftle  Draehe;  Frans  YieteSka,  Ifasehinen-Unter^lMster  1.  CL,  raai 
^  Hafen-Adm.  zu  Pola;   Eduard  Wagler,  Maschinen-Untcr-Mf ister  2  CL,  zum  See- 

f  Bez.-Commando  zu  Triest;  Johann  Wagner,  Maschinen-Unter-Moister  1.  Cl. ,  auf 

.  Transport-Raddampfer  St  Lncia;  Leopold  Waller,  Maschinen-Untcr-Meister  2.  Cl., 

I  aaf  Sehranben-Corvette  Helgoland ;  Anton  Weithof  fcr.  Marine-Comm.-Adj.  4.  CL, 

^  znr  Arsenals-Commis.sion  zu  Pola;  Albert   Weixlcr.   Maschinen-Mcistor  2.  Cl,  auf 

Transport-Raddampfer  Triest;  Alexander  Wilhelmi,  Marine-Art- Ingenieur  1.  CL, 
,  in  die  Marine- Akademie  sn  Ftamn;  Ladielans  Woknrka,  Hasehlnen-Üiiter-Meister 
I  2.  Cl.,  zum  Hafen-Adm.  r.n  Pola;  Cri'tpar  Zt  llcrmayer,    Ma.schiii«'n-Moir»tcr  2.  Cl.,  | 

,  znm  Hafen-Adm.  zu  Pola;  Wilhelm  Ziegelmayer,  Marine-Comm.-A4).  4.  CL,  auf 

,         Sehoonar  Saida;  Fei€lB«iid  Zwfafalhofer,  Maseblaaii-ir«ter>llaiiter  t*  CL» 
^        Baddampbr  Tsona. 

I 

\ 

I 


üiyiiizccl  by  Google 


130 


Personal'VeräaderuDges  im  k.  k.  Heero. 


Ii  den  Biili«st«ad  w«rdMi  ▼•n^tst: 

Der  Liiü«ii-fieliiiEi-Ca|»itin:  Rudolf  Ditfw»,  aüt  Conkre-AdmiralB-Gharaktor 

ad  faonores. 

Der  Linien-SeUfi^Flhnrich :  QusUt  Schwärs. 

Der  Oberlieiitenant:  Ferdinand  Knllor.  dr-s  aiifjrelfJRten  MRrine-Inf.oJBgtl. 
Der  Lieatenant:  Daniel  Bebiu,  des  aufgelösten  Marine-lnf.-BgtB. 
Der  A^anirals^iipfauit  Joliaaii  Maborihisli. 

Dpr  Corvpttpn-Arzt :  Dr.  Friedrich  KaTirlirl. 

Die  Sehiffii-Wund-Änto  1.  CL:  Simon  Hartdöbler  und  Franz  Klan. 

Die  Beamtf«:  lohnn  Bttinner,  M«riii«4>b«r>ReelMiiiiifa'1t»lli  9.  Ct.;  Carl 

Friedrich  Ooldschmidt,  Maschinen-Meister  2.  Cl.;  Victor  Roschitz,  Marine- Vrr- 
waltnngs-Offic.  2.  Cl.;  Johann  Band,  Hydrograph,  nnd Eduard  Sehlembaeh,  Marine- 
BeohnoDgs-Offic.  A.  Cl. 

D«r  «rbttoB«  Austritt  ans  dsr  k.  k.  Kri«s«-Marta«  ward»  k^wUligii 

Dem  Marine-CapUn:  Franz  Rakovec  und 

dem  Marine- Rechnungt-Oftic.  4.  Cl.:  Biro  Monti. 


■tMrli^fiUl«. 

a)  Yom  aeliv«tt  Sliad«. 

Der  Lieutenant:  Friedrich  Cbaf  Banat,  tob  bestandeiMn  ]favina*In£«B9C^ 
f  am  2G.  April  1870  zu  Honolulu 

Die  See-Cadeten:  Josef  Blousoheki  f  am  9.  März  1870  zu  Honolulu  und 
Anton  Horesog,  f  am  10.  Min  1870  sn  Montorideo. 

Der  Soklffbaii-Iiigailaw  1.  Clane:  Jolhw  PrVmmal,  f  J^vni  1870 
zu  Triett. 

b)  Vom  Bttheetaade. 

Der  Tieo-Adniral:  Ai^pMt  FtMlh.  ▼.  Sonrdaa«  (Tltolar),  f  an  •.  Jnd  1870 

zu  Triest 
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Bas  neue  spanische  'V^e&rgesets  (1870). 


bie  amiliche  „Gacela  de  Madrid*"  vom  30.  März  veröffentlichte  nach- 
stehendes auf  die  Keor^anuiution  des  Heeres  bezügliches  Gesetz : 

I.  Titel 

.1.^  AS^h  •l^.P'nAiMIcijbie  pieoft  in  te  Armee  ist  fOr  alle  Spanier  vom 
vbUendelen  20.  Jahre  an  obtigatorisdi. 

_  A|t..2.  Ausserdem  Meibi  aOm  8paai«ni,  wetehe  die vonebifftniasigen 
Eigenschaften  dasn  besilMn,  das  Recht  nun  freiirilligenlHtesl^  hi  te  Armee 
nnbenommen. 

Art  3.  Ke  Daoer  des  freiwilisen  INeortes  yirird  weatgstens  4  Jahre 
betragen. 

INe  freiwillig  Bibtreleoden  kSmaia  anf  ieinen  Fall  olwe»  ihre  Bfai- 
willigons  in  die  Reserve  versetii  werden. 

Art.  4.  Die  Soldaten  iih  aciiven  Dienste  kftnnen  nach  At>lauf  der  gesets- 
mässigeii  Dienstzeit  in  der  Armee  verbleiben,  wenn  sie  sich  auf  weitere  zwei 
Jahre  verpflichten ;  nie  kann  sich  aber  diese  Verpflichtung  auf  eine  lingeire 

als  4l^brige  Zeitdauer  erstreclcen. 

•  I.. 

Art.  5.  Wenn  die  freiwilligen  Werbungen  siir  Füllung;  der  in  der 
Armee  entstandenieri  Läcken  nicht  ausreichen,  so  werclen  die  Cortes  die  An- 
zahl der  20Jahrigeh,  nach  Art  1  zum  Heeresdienste  verpflichteten  Jünglinge 
bestimmen,  die  auszuheben  sein  werden. 

In  diesem  Falle  wird  das  Los  entscheiden,  welche  Jünglinge  einzureihen 
srif^n,  während  die  vom  Lose  nicht  betroffenen  te  sweiten  Reserve  zugesäliit 
werden. 

Art.  6.  Die  Dauer  des  Heeresdienstes  beträgt  (>  Jahre.  Die  zur  stabilen 
Armee  gehörigen  Bursche  werden  4  Jahre  unter  den  Waffen  und  2  Jahre 
in  der  Reserve  dienen.  Die  zur  zweiten  Reserve  gehörigen  werden  in  selber 
6  Jahre  lang  verlileihen. 

Art.  7.  Diese  Dienstzeit  wird  vom  l.Juii  des|ienigen  Jahres,  in  weichem 
die  Ziehung  vorgenommen  wurde,  zu  zählen  sein. 

Art.  8.  Die  in  den  .\rtikcln  73 — 78  des  Gesetzes  vom  20.  Janner  1856 
enlluill'  nen  Kxemplionen  und  Unlauglichkcitsfälle  bleiben  nebet  den  Bestim- 
mungen des  (leseizes  vom  1.  März  1862  unverändert 

MittteUufMi  «Mr  Mimtr-Statiatik  n«  VtimUtaag-  >•  Bau,  * 
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Art.  9.  Die  SteUvertreluog  isl  unter  den  geietslich  bestobeaden  Vor- 
flchriften  znUssig. 

Der  Stellvertreter  8;eht  zur  zweiten  Reserve  über,  wenn  der  Vertretoie 
dazu  gehört. 

ArU  10.  Auch  das  Loskauren  mil  Geld  ist  gestaltet 

Art  1 1.  Es  bleiben  aufrecht  die  Prämien»  Handgdider  und  übrigen  den 
ireiwillig  Eintretenden  zu  Gute  kommenden  pecuni.lren  Begünstigungen, 
welche  durch  die  Armeegesetze  vom  24.  Juni  1867  and  1.  Biärz  1869  einge- 
führt wurden. 

Art  12.  Der  durch  den  Art  122  des  oberwähnten  Gesetzes  vom  Jahre 
1856  eingeführte  Schadenersalz  wird  hiemil  aufgehoben. 

U.  Titel. 

Art  13^  Das  Heer  besteht  ans  der  stabilen  Armee  und  der  Besarv«L 

Art  14.  Die  stabile  Armee  wird  in  die  acUve  AroMe  und  in  die  erste 
Reserve  (aeüve  Reserve)  getheilt 

Art  15.  Die  Cortes  werden  att|flhrUeh  die  Anzahl  der  nnter  den  Walto 
Dienenden  zu  bestimmen  haben. 

Art.  16.  Nach  vollendeter  ^jühriger  Dienstzeil  in  der  activen  Armee 
erhalten  die  zur  er.sten  Reserve  gehörigen  Soldaten  einen  oniiesehrftiiktee 
Urlaub,  um  in  ihre  Heimat  zurückkehren  zu  können. 

Art  17.  Zur  zweiten  Reserve  gehören  alle  2<]ü&hrigen  vom  Lose  nicht 
betroffenen  Jünglinu:e. 

Art  18.  Die  zur  zweiten  Reserve  gehörigen  Individuen  geniessen  alle 
bürgerlichen  Rechte;  können  nach  Ablauf  des  ersten  Dienstjahres  ohne  vor- 
läufige Bewilligung  Ehen  eingehen  ,  ihren  Wohnort  verändern,  im  Inlande 
sowohl  als  im  Auslande  Kelsen  unternehmen,  nuch  vorläufiger  dem  betrefien» 
den  Vorgesetzten  zu  erstattender  Anzeigo. 

Art.  19.  Die  zweite  Reserve  kann  weder  iheilweise  noch  in  ihrer  Ge- 
sanuutliei«.  anders  als  durch  ein  Gesetz  unter  die  Wulfen  gerufen  werden. 

iUUitional -Artikel. 

1.  Durch  das  vorliegende  Gesetz  werden  die  auf  den  Militfirdienst  be- 
zfigliehen  in  Navarra  bestehenden  Einrichtungen,  so  wie  die  Partieolargesetze 
der  baskischen  Provinzen  nicht  alterirt 

2.  Der  Uarine  -  fifinister  wird  einen  Gesetzentwurf  Aber  Anwendung 
aeser  Principien  auf  die  Kriegs-Hartne  den  Cortes  vorlegen. 

Transitorische  Bestimmungen. 

1.  Ein  eigenes  Gesetz  wird  die  denjenigen  Soldaten  zukommenden  Pen- 
sionen bestimmen,  welche  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  noeh 
länger  in  der  Armee  verbleiben. 
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2.  Die  E\oni[)lionsgründe,  den  Dienst  in  der  regulären  Armee  sowohl, 
als  jenen  in  der  Reserve  belrefTend,  werden  durch  eine  Verordnung  l»estimml. 

Von  dem  acliven  [»iensle  sowohl,  als  von  der  ersten  Reserve  ausge- 
schlossen werden  diejeni;;jen  Soldaten,  bei  welchen  die  in  den  Artikeln  76 
und  77  des  Heeres-Ergänzungs-r.esetzes  vom  30.  Jänner  1856  (mit  Bedacht 
auf  die  Artikel  10  und  11  des  Gesetzes  vom  1.  Mürz  1862)  erwähalen  Fülle 
Anwendung  finden. 

3.  Diejenigen  Soldaten,  welche  gegenwärtig  in  der  permanenten  Armee 
dienen,  und  welche  zur  Erfüllung  der  geselzmassigen  4jährig:en  Dienstzeit 
seinerzeit  in  die  zweite  Reserve  einzutreten  haben,  werden  laut  Art.  4  der 
ersten  Reserve  zugezählt,  um  in  selber  2  Jahre  der  gesetzlich  beslimmtea 
6jährigen  Dienstzeil  abzudienen. 

Diejenigen  hingegen,  welche  schon  vor  Eintritt  in  die  zweite  Reserve 
6  Jahre  lang  gedient  haben,  werden  sofort  definitiv  entlassen. 

4.  Die  Heeres  -  Ergänzungs  -  Gesetze  vom  20.  Jänner  18jü  und  vom 
29.  November  reformirl  durch  diejenigen  vom  26.  Jänner  1864  und 
vom  24.  Juni  180",  werden  dem  vorliegenden  Gesetze  gemäss  abgeändert. 

5.  Mit  der  Ausführung  des  vorliegenden  Gesetzes  werden  die  Minister 
des  Innern  und  des  Krieges  betraut. 

Madrid,  den  29.  Mftrz  1870. 
Der  Xri«fs-  llinliWrt 

Juan  Prim.  Franelseo  Serrano. 

Exemplionen,  welche  im  Artikel  8  dieses  Gesetzes 

erwähnt  werden. 

Art.  7:^.  Vom  Heeresdienste  ausgeschlossen  bleiben,  selbst  wenn  sie  die 
Befreiung  nicht  verlangen : 

1.  Die  Jünglinge,  welche  das  Mass  von  1  Meter  und  Ö60  Maimeters, 
d.  h.  5'  7"  2'''  nieht  erreichen. 

2.  Di^lenigen,  -welche  wegao  körperlicher  Gebrechen  somHeeresdienato 
«Dtanglich  sind. 

Art  74.  Vom  Heerecdiensto  hefiraU,  fan  Falle  jedoch  als  sie  vom  Lote 
gelrolfen  wfirdeo,  bei  der  Reemtinuig  in  ihren  Kr^inianga  -  Bafarken  hh 
gdanen  werden: 

1.  Diifenigen,  vrehshe  vor  vollendetem  19.  Lehen^ahre  m  den  hetref- 
fenden  Listen  als  Matrosen  fanmatrienlirt  wurden ; 

2.  die  Zimmerleute  am  Seeufer,  wenn  dieselben  in  den  Brigaden  der 
Arsenale  eingeschrieben  sind. 

IMe  Immatriculirten  sowohl  als  die  Zlmmerleute  der  Seekitolfla,  welche 
^Deaen  Beatimmungen  gemfiaa  in  die  Armee  nicht  efaitreten,  mflasen  durdi 
4  Jahre  in  der  Kriegs-Mariiie  dienen,  von  der  ersten.  In  Ihrem  Distiicte  ge- 
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0er  CqBmaDdaol  (der  Matrikel  wird  dea»  Stattkaller  der  betraffendea 
Prewiai  die  Memenüne  der  inuMlriealirteB  Seetottte  aberiaeelwi. 

Die  Inunatrioolifiea  airwohi  ab  die  Zhnwerietite  der  SeeMOiMa,  Wdebe 
wer  voUfMetem  JOi  Men^akre  eofMfen,  den  BeirikMii  «mgtfMta^ 
mfisBeii  die  von  dem  4jUirigen  IKenste  an  Bord  eines  KliegsaeUfte  <idlir 
yoQ  dem  ajfthrtgen  Argenaidienrte  felilende  Zeil  kni  der  Land- Armee  ab- 
dienen. 

Wenn  das  Aiuecheiden  aus  den  MalrUielB  dnrch  ein  Verscluildeii 

der  Immairiculirten  gescheticn  ist,  nod  diese  Letzteren  das  30.  Lebens- 
jahr noch  nicht  vollendet  haben,  werden  dieselben  nach  ÜlMraldMisg 
der  ^etzlichen  Strafe  die  noch  fehlende  Dienstzeit  abdienen  mflssen» 
und  finden  die  Bestimmwngen  des  Slrafgeseties  und  der  Straijjiroeessordmia^ 
Anwendung. 

Öei  (icn  Immutriculirten  sowohl  als  bei  den  Zimmerleuten  der  Seeküste 
zählt  ein  Dicnsijahr  an  Bord  eines  Jüric^sschifles  ebenso  viel,  wie  2  Jahre  io 
der  Landurmee. 

3.  Die  Geistlichen,  welche  bei  dem  Piaristenordea  oder  bei  den  plütt^ 
pinischen  Missionen  ein  Gelübde  abgelegt  haben. 

4.  Die  Novizen  der  gedachten  Orden,  wenn  dieselben  wenigstens 
6  Monate  vor  dem  mililärpflichlijren  Aller  eingetreten  sind. 

Die  gedachten  Individuen  bleiben  dennoch  der  Militärpflicht  unterwor- 
fen, wenn  sie  vor  vollendetem  30.  Lebensjahre  aufhören  dem  belrefTenden 
Orden  anzugehören.  Ehen  deshalb  werden  die  Vorsteher  der  religin«  n  Ordei» 
die  Namen  der  eintretenden  sowohl,  als  die  der  austretenden  Jünglinge  dem 
Statthalter  der  betreffenden  Provinz  mitlheilen. 

Diese  Nolen ,  durch  die  Civilbchörde  d<'m  Vorstande  der  betreffenden 
Gemeinde  mitgetbeilt,  werden  auch  bei  der  Hecrutirung  in  Betracht  gezogen 
werden. 

;").  Die  in  den  Minen  von  Almaden  beschäftigten  und  nach  jener  Ge- 
meinde zuständigen  Bergleute,  so  wie  auch  diejenigen,  welche  in  Chillon, 
Almadenejos,  Alamillo  und  Gargantiel  beschiifligt  und  in  den  betreffenden 
Etablissements  rils  für  die  unterirdischen  Minen  bestimmte  Arbeiter  immatri- 
culirt  sind,  vorausgesetzt,  dass  dieselben  wenigstens  50  Tage  vor  Beginn 
der  Losung  als  ordenllichc  Ben:leule  in  gedachten  Minen  beschäftigt  waren. 

Vorstehende  Bestimmung  erstreckt  sich  auch  auf  die  fremden  und  nur 
zeitweilig  in  gedachten  Etablissements  beschüllifiten  Arbeiter,  die  schon 
wenigstens  diueli  zwei  Jahre  immatriculirl  waren,  vorausgesetzt,  dass  die- 
selben jährlich  wenigstens  lUO  Aibeilstage  aulzuweisen  haben,  und  schlie.ss- 
licU  auch  auf  diejenigen  Minenbeamten,  die  in  Folge  ihrer  AmlsfuncUonen  bis 
in's  Innere  der  Minen  vordhogcn  müssen  oder  bei  den  Schmelsöfen  beselMI- 
tigt  sind. 
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Die  durch  Krankheit  oinsjetretene  Unlerbrp*;liun{»  »hM*  Arbeil  kann  nicht 
zum  Nachlheile  der  Arbeiter  in  Bctruehl  gezogen  werden. 

Diejenigen  Arbeiter,  welche  vor  vollendelcm  30  Lebensjahre  dl6Berg<- 
werke  oder  Schn^eizöfen  verl.tsseii,  werden  sofort  nülilürpflichtig. 

6.  Die  Zöglinge  der  Mililar-Akademien  und  Collegien. 

Wenn  dieselben  jedoch  v  or  vollendetem  30.  Lebensjahre  die  Akademie, 
in  welcher  sie  erzogen  wurden ,  verlassen,  ohne  in  die  Armee  eioxulreleai 
luübsen  sie  die  ihnen  noch  fehlenden  Dienstjuhre  abdienen. 

Art.  75.  Die  in  den  Bestimmung^en  des  ArL  45  l)es^riflrencn  Jünglinge 
sind  auch  dann  vom  Militärdienste  frei,  wenn  sie  bei  der  Vornahme  der  Wer- 
bung oder  während  der  Anfertigung  der  Listen  der  btellungspflichtigen  ihre 
Befreiung  nicht  verlangen. 

Art.  76.  Bei  rechtzeitiger  GelteodmachuDg  der  Befreittiigs(frande  siod' 

der  Militärpflicht  zu  entheben :  '  i  .  » 

1.  Der  einiige  Sohn,  der  sejnen  Vater  untarhUt,  wenn  tatAerw- krSokr 
lieh  odef  schoo  wenigsleos  60  Jahre  alt  ist 

2.  Der  eiinige  Sohn,  der  seiiie  Mutter  unlerh&lt,  wenn  dieee.  femüncet- 
imd,mheipitt^ii»l 

3.  Der  einiige  Sohn,  dec  saiMame  Moittar.  umerhibr  w&ut  dar  GaMdl 
di^  Ifliilf nm  abei)fftlUi  unbeailUaK  andL:gii  auwe  FireMüslrafa  vanirtheilt 
isli  die  er.  h)i|erlHilli  einea  labrea  noab  nicht  voUc^itfal  liabeQ*  wiid: 

Uiaaar,  Befreunpgfond  kum  jadoeh  nur  aa  laiicrGalluai  haben«  ala. 
der.inFjr8«e.8tahem>a  Venuthattla  sieh  ia.Haft  haandai       ffSk.  oifliiiihi 
.wag^  wann  dafaelba  aua  vna  iaunar  fftr  etaeai  Grunde  In  Frailiiit*gaaatili 
wild«  Iii  solcftMMi  FaUe  wird  dar  frdbar  BeMie  aasamkc,  naft  die  gaaae 
aeUmiMig  bestimmte  IHenstieit  abzudienen. 

Sollte  tMk  dieser  Eall  bei  eineoi  JOagUngg  eraignan,  der  aaiowraeit 
yr<m  Lm  selroffe^.wHrde,  so  wicd  dar  StaUvartseler  nieht  suBdaligaBulbw 
urenn  keine  längere,  als  eine  2jfthrige  Dienstseit  mafav  abaodiaBea  ist. 

yfffin  aber  nach  AiilhAran  des  QefireiymgfgnHKdafrUBr  üetreffMAe  hi 
die  Armee  eintritt,  so  wird  der  StaltveiArater-eafon  anÜMsaa. 

4.  Dar.eiasiie-Sahtt,  der  salaer  Milisr  Slitaa  ist,  und  daaaao. Vater 
seik.mpgwr  ali.7tJfJiren  abimeqad;isi»  ohne  daas  sein  AntoaihaHaert  bakaM*' 
wlfOi  Piepe  MmBfÜon  fttlt  sofort  wag»  wann  der.  Anfllbalt  dea  AhmBasa 
dsft.belia«ii  wird  s  dar  firl|»r  Mir^  wii^.aalNrt  mai|if|)fliBbtig;.  und  satof 
StaHeertratar  wird.  aaHasaaB. 

5.  Der  efaisiga'Sota,  dar  asina  Matter  vaterhil»,  wenn' dar  Gamal  dto- 
ser.  lalatefaB  ebaiffslls  ans  und  sehen  wenigaiaiis  60  Jahre  alt.  oder 
kiiaUlakisL 

6.  In  den  vorerwihntan  Mai  lilien  madiA  ee  keinen  Untersehlad, 
ob  der  frigiiebe  IdagUhg  ein  wirkieher,  oder  eta  AdaplivsahB  sefaier 
ntemist^ 
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7.  Für  eioea  einzigen  nttChritalieii  Sohn,  welcher  Stfllie  eeiner  armen 
Holter  ist.  besteht  dieselbe  Exemption,  aueh  wenn  die  Untier  sptter  heinlei 
nnd  ihr  Genial  Aber  60  Jahre  alt  oder  krinkNeh  ist 

•  8.  Der  elndge  —  ehettcfae  oder  natarliehe  —  Enkel,  welobw  SCfitxe 
seines  Grossyaters  oder  sebier  Grossnntter  ist,  voraossesetsl,  dass  dieser 
Uber  60  Jahre  alt  oder  krinklieh,  oder  jene  verwitwet  ist. 

9.  ]>er  einsige  —  eheliehe  oder  natürliche  —  Enkel ,  welcher  seine 
Grossnratter  nnterhält,  deren  Genial  ebenfoüs  arm,  60  Jahre  alt  oder 
krfinkUch  ist. 

10.  Der  eheliehe  oder  natürliche  Bmder  eines  oder  mehrerer  armen 
Waisen,  welcher  diese  letzteren  schon  seit  länger  als  einem  Jahre  nnterhUt 

11.  Der  Sohn  ehies,  wenn  auch  nicht  nnbemittelten  Vaters,  der  sehmi 
efaien  oder  mehrere  Söhne  hat,  die  in  der  Armee  dienen,  weil  sie  vom  Lose 
getroflGen  worden,  Ist  mililftrfrd,  wenn  dem  Vater  im  Falle  des  Eintretens 
desselben  in  die  Armee  kehl  anderer,  wenigstens  17  Jahre  alter  arb^tsfiUiiger 
Soiin  übrig:  bliebe.  Ist  der  Vater  unbemittelt,  so  besieht  fQr  den  Sohn  die» 
selbe  Exetnption ,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Vater  60  Jahre  alt  oder 
arbeHsunfähi;:^  ist. 

Dieselben  Besilmmungen  finden  auch  Tür  die  Mutter  Anwendung^ 
gleichviel  ob  dieselbe  verheiratet  oder  verwitwet  isl. 

Wenn  ein  Sohn  in  Ausübung  seines  Berufs  als  Soldat  oder  in  Folge  der 
erhaltenen  Wunden  stirbt,  so  wird  er  so  angesehen,  als  wenn  er  noch 

am  Leben  wäre.  Es  werden  aber  in  Ansehung  der  in  diesem  Artikel  bespro- 
chenen Exeniplioneii  nicht  als  dienende  Soldaten  angesehen:  die  Deserteure, 
die  Steilverlreler,  diejenigen,  die  sich  iosgeiiauU  haben,  die  Cadelen  und  Zög- 
linge von  Militär- Akadeniien.  so  wie  alle  jene  Oälciere,  die  sich  den  Miii- 
tärstand  zum  Berufe  erwalili  Ijaben. 

Werden  zur  gleichen  Zeit  zwei  Brüder  vom  Lose  y;elroffen  ,  so  wird 
derjenige  als  in  der  Armee  dienend  angesehen,  dessen  Name  trüher  gezogen 
wurde,  und  der  andere  isl  frei. 

Art  77.  Bei  Anwendung  der  im  voi  ii^en  Artikel  besprochenen  Exemp- 
tionen  sind  nachstehende  Regeln  zu  beobachten: 

1.  Es  werden  als  einzige  Söhne  betrachtet,  auch  wenn  sie  einen  oder 
mehrere  Brüder  iiällen ,  diejenigen,  deren  Brüder  unter  17  Jahre  all  oder 
arbeitsunfähig  sind ,  als  Soldaten  entweder  in  der  regulären  Armee  oder  in 
einem  freiwillifi^en  Corps  dienen,  eine  wenigstens  (>jährige  Freiheitsstrafe  aus- 
zustehen haben ,  mit  einem  oder  mehreren  Kindern  verwitwet  oder  ver- 
heiratet, jedoch  ausser  Stande  sind,  ihre  Familie  zu  ernahreji. 

2.  Es  wird  in  der  Regel  nur  derjenige  Enkel  als  einziger  angesehen, 
dessen  Grosseilern  keinen  anderen  Enkel  haben ;  die  im  vorigen  AUnea  ent- 
haltenen Exemptlonen  finden  jedoch  auch  auf  die  Enkel  Anwendung. 

3.  Als  gestorben  wird  derjenige  Bruder  oder  Enkel  angesehen,  der 
über  6  Jahre  hindurch  abwesend,  und  dessen  Aufenthalt  unbekannt  ist 
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4.  Der  Vater  oder  Grossvater  wird  nur  dann  als  arbeitsmifiUug  be- 
tradttel,  wenn  er  krlnklieh  oder  mit  einem  derartigen  Übel  behaftet  iet,  wel- 
ehee  ihn  nr  Arbeit  und  zum  Erwerb  unIHhig:  macht 

6.  Als  arm  werden  diejenigen  Personen  angesehen,  welche  für  sieh 
und  ihre  nicht  17  Jahre  alten  Kinder  der  nöthigen  Subsistenzmitlel  entp 
bohren. 

6^  Nnr  derjenige  kann  als  seme  Angehörigen  emfthrend  betrachtet 
werden,  welcher  das  Prodoet  seiner  Arbeit  znm  Unterhalte  derselben irer- 
wen4et 

7.  Wenn  sich  die  ExempUon  auf  das  Alter  von  60  Jahren  des  Vaters 
grändet,  so  ist  bei  Bestimmung  des  Alters  der  zur  Losung  festgeselste  Tag 
massgebend. 

Art  78.  Auch  ohne  ihr  Ansuchen  sind  vom  Militärdienste  zu  befreien' 
diejenigen  Jünglinge,  bei  welchen  einer  der  erwähnten  Exemptionsgründe 
stattfindet,  ohne  dass  sie  denselben  mr  Zeit  der  Losung  hätten  geltend  machen 
können. 

Artikel  46,  auf  welchen  sich  der  vorstehende  Artikel  76 

bezieht. 

Von  der  Conseriplion  befreit  sind: 

1.  Die  bereits  ausgedienten  Soldaten. 

2.  Diejenigen,  welche  sich  losgekauft  haben. 

3.  Diejenigen,  welche  am  30.  April  des  Jahres  in  welchem  die  Con- 
seription  vorgenommen  wird,  das  20.  Leben^ahr  nicht  vollendet  haben. 

4.  Die  schon  ftber  26  Jahre  alt  sind. 

6.  Diejenigen,  welche  ftber  21,  jedoch  unter  26  Jahre  alt,  einmal  bereits 
in  die  Consöiption  aufgenonunen  und  dem  Lose  enigangen  sfaid. 

6.  Diejenigen,  welche  bereitB  an  einem  andern  Orte  der  Conscription 
unterworien  wurden,  und  bei  welchen  die  Fälle  der  Artikel  56  und  67  kehie 
Anwendung  finden. 

Artikel  66  und  67,  worauf  sieh  der  Artikel  45  besieht 

Art  55.  Steht  ein  Jüngling  in  mehreren  Ergänzungs  -  Bezirken  auf  der 
Stellmigsliste,  so  ist  seine  Zuständigkeit  zu  Ijestimmen : 

1.  Nach  dem  Orte,  wo  sein  Vater  oder  seine  Mutter  in  den  letzten  Jah- 
ren ihren  Wohnsitz  hatten. 

2.  Nacli  dem  Orte,  woliin  die  Eitern  seit  dem  1.  Jänner  zuständig 
waren. 

3.  Nach  der  Gemeinde,  wo  der  Stellungspflichtige  selbst  während  der 
letzten  Jahre  oder 

4.  seit  dem  1.  Jänner  seinen  Wohnsili  hatte. 
6.  Nach  seinem  Geburtsorte. 
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Art  Irt  ein  SlOtaafffl^^  yff^Xk^  {9.  fieliijBrda  lA»\fa 
gleldier  I^eit  au^nommen  worden ,  so  is^  iwischen  ^en  b«tre^,n^4j^ 
tamcntos  ein  Übereinkommoi  ^  treffen.  Können  sie  siclji  nicbt  einigjMi,  90  bAi 
die  Provinc^pepuiftüon  zu  enischeic^n.  (^ehfiren  ^jBdo^h  die  ^tre£pendea 
beiden  (gemeinden  verschiedenen  l^rovinzen  an,  so  sollen  sich  die  beiden 
Provincial-Depulalioncn  verständigen.  Kann  jedoch  zwischen  denselben  Ifeine 
Einigung  erzielt  werden,  so  sind  sümnUliche  Verhandlungsaclen  unverzüglich 
dem  Ministerium  dos  Innern  vorzulegen.  Ist  die  Streitfrage  bis  zum  Tnge.  .in 
welchem  die  Losung  vorgenommen  wird ,  nicht  gelöst ,  so  ist  die  Losung  an 
den  verschiedenen  Orten  vorzunehmeo,  und^^  ^gebnip^ist  nacli  erfolgter 
^Entscheidung  zu  l>t'stimmen. 

^  bieselben  Bestimmungen  haben  zu  gelten,  wenn  sich  ein  Stellungs- 
pflichtiger gegen  die  Entscheidung  der  Gemeinde  oder  Provincial-Deuulation 
Beschwerde  zu  führen  für  berechtigt  ^racnleC 

Artikel  122  des  HeeretergftiiBungs-Geseties  von  185|^ 
worauf  sieh  Artikel  12  besieht. 

Kann  bei  der  Stellvertretung^  die  in  den  Artikeln  116u.  161  besprochene 
Entschädigung  nicht  stattfinden ,  so  erhält  der  Supplent  von  Seiten  des  Staa- 
tes die  jalirliche  Summe  von  250  Realen  vergütet 
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MUiUr-statittifliche  BeBohreibiiiifl|  S(aitftr.C^ensUuider. 


T  0  r  w  0  r  t 

.  »'  «  • 

Die  k.  k.  sogenannlc  Militärgrenze  ist  in  jed^r  Beziehaqg  —  aQwohl 
was  Land  wie  Leute  l^e^ifit  —  ein  interessantes  Ländiergebiet. 

Sie  hat  »'ine  c^rinV,  ei{^enthümliche  politische  und  wirthschatUiche  Enl- 
wickelung  gcnoiiinicn,  und  es  smd  unter  den  ^;t';:^enwärligen  staatlichen  Ver- 
hältnissen Österreich  Ungarns  die  Augen  aller  Politiker  auf  die  Mililärgrenz- 
iänder  gerichtet,  da  deren  politische  und  militärische  (Tnibildung  im  enl- 
gegengesetsimi  Sinne  sar  Frage  gekoonnan  toL  ' 

Wir  haltflo  es  daher  fOr  leitgenifs,  einewihrlieilsgetrette  SehUdentiig 
der  MftilliTf  oni  YnrhUitninno  m  brinteii,  um  so  mehr,  als  Viele,  welche  über 
d|e  l^tfirgreDne  sdirfibei),  entweder  die  Kenntniss  des  Landes  bei  ihren 
Lesern  voraussetzen  —  was  aber  sehen  zutrifU  —  oder,  aus  eigener  ün- 
kenntniss  der  wahren  i^jicUljäge,  mitunter  auch  als  ^^teischriQsteUef  nur 
irreführend  wirken. 

Die  Darstellung  düHte übrigens  auch  den  Nalionalökonomcn  lehrreichen. 
Stoff  bieten,  da  ima  fihet  die  ttiiitäi^iud  in  iirirtiisdiafUi<^r  Besiehung 
slatOtiM^b  DetaSls  besitit»  die»  wie  die  Zahl  der  Pftdge.  Wirtlisehadswasen, 
BiMDStSeki)  v.  dgl.,  in  anderen  Ländern  nie  erhoben  werden' kffnnen.  '  ' 

Die  nun  folgende  „AlfgeYheine  Übersicht  der  Mitttflrgrenz-t^erhSItnisse'', 
soll  nur  lür  Uneingeweihte  zur  alfgemeinen  Orienlirung  und  damit  zum  bessern 
Verständniss  der  nachfolgenden  Details  dienen.  Ohne  eine  wenigstens  ober- 
flächliche Kenntniss  der  historischen  Verhältnis>e  l»liebe  es  s^anz  unbegreif- 
licl^,  wie  ein  von  der  Natur  (mit  Ausnahme  eines  Tbeiies  der  sogenannten 
Obern  (Grenze)  so  reich  ausgestattetes  Land  iw|rtli8elia(Uich  sq,  weit  zurück.- 
blieilten' ioinnte,  ilnd  noch  uribegreiflieher,  wie  sich  dieser  Zjastaqd  so  lange 
forterhalten  Itonnte, '  obgleich  die  Regierung  mit  grosseh  Geidopfernt  Eiolfih* 
ningvon  MusterwirlhschaTten,  Land wlrthschafts vereinen,  unentgeltliche  Zu- 
führung und  Überlassung  von  edleren  Schweinen,  Gänsen,  Rebensorlen  etc. 
und  landwirthschafllichen  Unterricht  wirlüich  grosse  Anstrengungen  für  Yer- 
beaserimgen  jjjemachl  hat. 

\Vjr  ho(len  wenigstens  lyiuLerial  zur  Lösung  der  Frage  zu  bringen,  in 
wefpher  "Vl^eise  <i|^  Zjo^nde.in  den  qaturr^chen  Mllitärgrenz-Landen  wirk- 
sain  zum  Bessern  überfährt  werden  kdnnen? 

Die  fn  deir  nAllgeineinen  Übersicht^  gegebenen  Erklämngen  epthaltep 
nur  die  eigene  Anscbaniing  des  Verfassers  (des  Herrn  Hauptmann-Auditors 
A.  Klein).  Die  Redaclion  erklärt  sich  aber  bereit.  Erläuterungen  ancli  von 
anderer  Seite  aufzunehmen,  da  sie  einem  Austausche  freier  Meinungen 
gerne  ihre  Spalten  öffnet.  Die  späteren  s  t  a  t  i  s  l  i  s  c  h  e  n  D  e  t  a  i  I  a  r  1>  e  i  t  e  n 
werden  meinen,  oder  die  Namen  derjenigen  Herren  tragen,  die  am  meisten 
an  dem  Entwürfe  und  der  Ausführung  sieh  betheiligt  haben. 


üiyiiizc-d  by  Google 


124 


Militär-stAtistiache  Betolireibang  der  k.  k.  Militär^renslinder. 


S 


Als  Zünleiton^. 

lUgemeiBe  Überaickt  der  Milit&nsniii-VerliftUmiM«. 

▼«riiust  TOB  A.  XlttiBy  k.  k.  Haaptmann-Avditor. 

^mMMMn  ftipmli  Utt  im  Urspnm  iv  (tan  ni  dto  UMMmj  Wnr 

Varfii—i. 

Ihis  heate  bestehende  geographisch  susaminenhSngende  Grensgebiel  ist 
nicht  etwa,  wie  man  vielfach  irrthOmfich  annimmt,  die  Fracht  einer  nach  be- 
stimmtem Plane  und  mit  einem  Schlage  vorgenommenen  Golonisation.  Der 
Keim  der  Grenzverlhssong  ist  In  jene  Zeit  zu  verlegen,  in  der  es  noch  keine 
stehenden  Heere  gab,  und  in  der  die  an  den  Grenzen  des  Reiches  sesshl^ 
Bevölkerung  ^c'^en  die  rfi uberischen  EioflUie  der  Nachbarn  sich  selbst  swn 
Schutze  ihrer  Finbe  zur  Wehr  setzen  musste. 

Die  Kriegführung^  der  Türken  rief  eine  solche  Nothwehr  ganz  besonders 
hervor;  denn  die  rücksichtslose  Härte,  mit  der  die  wilden  Eroberer  gegen 
Eigenlhum,  Freiheit  und  l.eben  im  Feindesliindc  verfuhren,  und  die  stets 
wiederkehrenden  Kaubzüge,  welche  türkische  Häuiilliimt'  ohne  Rücksicht 
auf  die  Friedens-  und  Verlrigschlüsse  ihrer  Sultane  uiiLeruahmen,  zwangen 
jeden  Wehrfähii^en,  sich  slels  zur  Vertheidigung  gerüslcl  zu  lialten.  —  Fast 
eben  so  Ijarhariseh,  als  im  Feindcslande,  verfuhren  die  fanalisirlen  Schaaren 
der  Muhammedaner  ^^ejj:en  die  chrislliche  Bevölkerung  der  vou  ihnen  eroljcrten 
Balkanhalbinsel.  Schaaren  weise  flüchteten  die  Bedrückten  unter  den  Schutz 
ungarischer  und  österreichischer  Herrscher  und  boten  sich  gegen  Überlas- 
sung der  in  früheren  Kriegen  verwüsteten  und  menschenleeren  Ländereien 
an,  Kriegsdienste  gegen  den  Erbfeind  der  Christenheit  zu  leisten. 

Die  erste  derlei  Ansiedlung  wird  dem  ungarischen  Ktaige  Mathias  Cor» 
Vinns  zugeschiieiben ,  der  die  verödeten  Grafschaften  Lika,  Korbavia  und 
Zvonigrad  (desertnm  primnm  et  secondnm)  mit  Serben-Fiachtlingeo  bevdlkerta 

Diese  Ansiedler  warden  nachgerade  die  gefOrehtelsten  Febide  der  TOr- 
ken,  so  dass  die  leUteren  ihre  ganio  Kraft  aalboten,  um  die  drei  GraÜKhallen 
m  erobern,  was  ihnen  mit  Ansnahme  eines  Theiles  von  Korbavlen  fOr  eine 
Zeit  ghtcktCL  Als  aber  die  Merrelchischen  Waffen  später  nnler  Prim  Engen- 
siegreich  gegen  die  Törken  waren,  erhoben  sieh  die  wilden  Bergvölker  und 
warfen  mit  Beihilfe  des  Unterfeldherrn  Grafen  Johann  von  Herberstein  das 
türkische  Joch  fflr  immer  ab,  indem  sie  sich  unter  Osterreichischen  Herrscher- 
schütz  stellten. 

Ehe  dies  geschah,  halten  die  österreichischen  Herrscher  zum  Schutze 
der  Hinlerländer  von»  adrialischen  Meere  bis  an  die  Drau  und  Save  Flücht- 
hnfjc,  die  aus  dem  türkischen  Gebiete  kamen.  f;cgcn  Übernahme  der  Lehens- 
pflichl  anfcesiedell  und  ein  Aufi;el)ols-  und  Veiiheidigunu:s<yslem  organisirt, 
das  ihnen  ziemlich  bedeutende  WehriLräfle  jederzeit  am  ürie  der  Getahr  ver- 
fügbar machte. 
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Ül)er  Ersuchen  Köni?  Ludwigs  II.  halle  dessen  Schwager  Ferdinand 
von  Österreich  —  nachmals  römischer  Kaiser  —  sich  an  die  Spitze  dieser 
Vertheidigpiingsarbeilen  gestellt.  Kaiser  Maximihan  II.  und  mehr  noch  Erz- 
herzog Carl  bemühten  sich  mit  allem  Eifer,  den  neugeschalTenen  Schutzwall 
gegen  die  Osmanen  zu  befesUgen  und  auszudehnen.  Erzherzog  Carl  brachte 
nach  längerem  OnterhuodAlii  mit  dtm  tonerOtlerreiehischen  Ländern  das 
Braeker  LiMl  sa  Stande,  in  welehem  jährliche  Beiträge  f8r  das  erwähnte 
Vertheidigungswerlt  zugesichert  worden,  iflr  das  der  Nachfolger  Maximilian's, 
Kaiser  Rndoif  IL,  flberdies  eine  ansehnKehe  Snmme  (140.000  fl.)  von  der 
ihm  snkoBMttendea  dentsehen  Reiefasbiire  widmete. 

Im  Bmeker  Libell  (1678)  wurde  der  Stand  derCaristädter  und  Waras- 
diner  Grens-Kriegslenle  mit  0720  Mann  beiüferL 

Nach  dem  Carlowitier  Frieden  (1000)  gab  es  bereits  drei  Grenz-Gene- 
ralate,  das  Carlsiädter-,  Warasdiner-  und  Banal-Generalai 

Die  mit  Hilfe  der  Einwohner  räckeroberlen  Grafschaften  Lika,  Kor- 
bavia  und  Zvonigrad  wollte  man  in  den  GrenzverlMind  nicht  einbeziehen, 
sondern  versuchle  es,  in  dieser  der  Türkengefahr  zunächst  ausgesetzten 
Provinz  ein  Civilgouvernement  einzurichten.  Die  Civilcommissäre  Gral  Coro- 
nini  und  Baron  Ramschlussel  wurden  von  den  ungelögigen  Bewohnern  er- 
schlagen, und  die  kameralischen  Beamten  aus  dem  Lande  gejagt.  Einen  j;leicli 
unglücklichen  Erfolg  hatte  der  Verkauf  dieses  Landstriches  an  den  Grafen 
Sinzendorf,  dessen  Beamte  theils  um's  Leben  kamen,  iheils  in  der  Flucht  ihr 
Heil  suchten,  und  endlich  musstc  man  dem  Wunsche  der  Bevölkerung  nach 
Müilärverfassung  und  Verwaltung  nachgeben. 

Die  so  geschaffene  Wehreinrichtung  halle  nicht  blos  in  den  Türken- 
kriegen wcseiilliche  Dienste  geleistet,  die  Grenzer  hatten  sich  auch  im  Kampfe 
mit  anderen  äusseren  und  inneren  Feinden  durch  Treue  und  Tapferkeit  her^ 
vorgethan,  so  dass  sie  von  den  Herrschern  wiederholt  mit  Frivflegienbriefen 
belohnt  wurden.  So  geschieht  In  der  Privileginmsnrfcande  Ferdinands  I.  ( i  564) 
der  Dienste  rOhmliehst  Erwähnung,  welebeihm  die  Grenser  in  der  Bekämpfung 
Zapolya*s  geleistet.  Der  PrivOegiumsbrief  Kaiser  Ferdinands  I.  (1027)  rühmt 
die  im  SOJährigea  Kriege  erprobte  l^pferlteit  der  Grenser,  welche  in  der 
Schlaeht  bd  NOrdlhiigen  Schweden  mm  Weichen  brachten,  und  stellt  sie 
snr  Ansaelcbnnng  dalttr  nnler  ehien  vom  Kaiser  selbst  gewäldten,  und  von 
ihm  allehi  abhängigen  Befehlshaber. 

Der  Überfloss  an  Läadereien  nnd  die  Ifirfahmng,  dass  es  möglich  sei, 
durch  Verleihnng  derselben  als  Lehen  sieh  ebe  billige  und  verlässliche  Wehr- 
kraft zu  verschaffen,  bewog  die  Regierung  Leopold*s  I.,  die  Colonisation  in 
Slavonien,  Syrmien  an  der  Thdss  und  Marosch  fortzusetzen. 

Als  durch  den  Passaiowitser  Frieden  die  österreichische  Grenze  gegen 
die  Türken  bis  an  die  Donau  vorgeschoben  wurde,  löste  man  die  überfliissige 
Theiss-  und  Maroschgrenze  auf,  und  ein  trrosser  Theil  der  BewohntT  dieser 
Militärbezirke  wanderte  in  s  Banat  und  übernahm  mit  den  fruchtbaren  Land- 
strichen zugleich  die  VertlieidigungspflichL 
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Im  Jiilire  1763  tMiUchätligle  die  Kaiserin  Maria  Theresia  für  geleistete 
Kriegsdiensle  drei  nach  dem  ösLerrcichischen  Erbfolg:ekriege  zur  Aullösiing 
bestimmlc  Tschaikislen-Conjpagnien  durch  Anweisung  von  Ländcrcien  an  der 
Tt^ei^  und  liess  sie  grenitiu^ssig  orj^anisireD.  So  enlsland  dus  heulige  TiUec 
Greoz-Bataillmi.  In  den  daranflMgeiMten  Jahren  warde  daaGrenzsysiem  aadi 
in  Siebeaburgen,  jedocb  nil  thettwoiaer  AafriMlilliAltauii;  dar  CKvilverwaltuiig, 
iil'a  Xiei»eii  gerufen,  undi  so  du»  lelsto  Qlied  in  die  Kette  dieser  lias»  der  gan- 
sea  Sados)gt^ie  des  ReleMa  fortlanfonden  VertheidipuigaiiMe  eingefligft. 

Dia  Granaanstalt  er«eiterte.dea  Xweck  ibres  Bcslawlea  dabin,  dasa.aie 
durch  Absperrang  des  Verkehrt  die  Verbreitiing  der  orieatafisdheo  Ilesi  ia 
daa  Innere  ▼on  ISaropa.sii  verhindern  hatte.  Hoatsuta^a»  wo  unser  sddieher 
Nachbar  mit  sieb  selbsl  genug  sn  schaffen  hat,  wo  hsina  Pestgefdir  mehr, 
droht,  hat  der  Grenzsoldat  an  den  Maihen  des  Keiches  keine  andere  Mission 
lu  erfüllen  als  die  ei|ie.s  ZollwMUVS,  und,  diese  erfnlli  er  herzlich  schleaht. 

Hingegen  muss  dieGreuiriippe.aiaintagcireiider  Xbeil  desReichshaerea 
doppelte  Beachtung  ftnd^nr 

So  verschieden  die  Zeil  dor  Enlstehung  der  einzelnen  Colonien ,  so 
verschiedenarliü^  war  anfänglich  die  Verlassung  und  Verwallunj?  derselben; 
die  eine  Grundidee  isi  jedoch  überall  herrschend,  dass  das  Land  nur  gegen 
Angelobung  der  LehensUeue  zur  Nulzniessung  verliehen  wird»  und  ouTian. 
Lehenspflichlige  vererbt  und  veraussert  werden  kann. 

Obgleich  es  bei  dreissig  verschiedene  Syslenialverordnungen  gab,  kehr- 
ten sich  die  Befehlshaber  der  einzelnen  Bezirke  in  Wahrheil  wenig  an  das 
gescl^riel^ene  Gesetz,  herrschlen  vieUnehr  nach  Willkür  und  bedrüeklen 
das  Volk  m  der. empfindlichsten  Weäse,  so, dass  sich  Kaiser  JosetJI.  in  Eoig« 
der  vielent  Beschwerden  veranlasst, fand,  eine  eigene  Gomiiüion  in  ealr 
senden,  die  sich  lidklmi  ungdnsUg  aber,  dlA  fai  dar  Iiandaavarmaluiog  lierr- 
schende  Umti^uag  und  CfisefatosigkoH  aqsspradw 

Kaiser  Jassf  IL  s^baQle  die  altai  UhordniiRg.  ab^  ipdam^er  uk  die  Stalle 
der  yl^en  li|ckenbaften.V«f»^ung]^,em  IQßim  Qaß^^Ms  Man  rist  Dke 
sea6ssf»teluhi:t'deii.^ai|iei(.(^i^  und  istveok  1%  MairlTSt  datin. 

Der.Giy%dgediiplre,  der  diem  erpte^aitewimsu  Qm^*  totawnhule, 
is^  die  Trennung. des  Truppjii|,befehl8  v<^.n  de^r.  Y^ejrwitUuA^ 
Der  Kaiser  dachte  durch  Beflrainng  der  Regiments -Commandanten  und 
Truppen-Ofliciere  von  der  Verantworlung  und  den  (j!|Bf(H>Üften<les  Verwai- 
tuQgsdienst^  die  Heb^i^  der  Schlagferügkeit  der  Grenzer  zu.eriielen.  «ad 
d^rch  eine  gesonderte,  wenngleich  militärische  AdminiMratipn,  die  mit  unge- 
theiller  Krafl  nach  klaren  Geselzen  den  inneren  Dienst  zu  besorgen  halte,  die 
übrige  Bevölkerung  klaglos  zu  stellen.  Jeder  liegimentsbezirk  zerfiel  in  drei 
Verwaltungsbezirke  (Canlone);  an  die  Spilze  der  Verwaltung  wurde,  der 
ObersUieulenanl,  und  in  jedem  Bezirk  ein  Canluus-uuicier  gestellt. 

Der  Grundgedanke  des  Cantons-HegulaUvs  hat  noch  heute  seine  volle 
Berechtigung,  wie  sich  an  anderem  Qfte..Ge.|egeuhei^  bitten  w/^d  zu  otvieir. 
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sen;  —  die  Art  der  Durchfnhning  aber  lirachte  die  neue  Org^anisation  nach 
kaunr)  dreizehnjährigem  Bestehen  zum  Falle.  Ks  war  nämlich  der  Fehler  be- 
gangen worden,  dass  die  Feldstands-  und  Verwaltnngsoflncicre  einen  ver- 
einigten Concretualstatus  bildeten,  weither  Umstand  Übergriffe  in  die  fremde 
Dienstt^ftre,  Rahgsucht  und  eioen  hftuflgcn  WeeHsM  der  Dlenstesorganö 
wir  Folge  Intle  und  die  DiBei^ilte  "wie  den  «dmiiiletrativen  DIeastbelrieb  in 
gleiehem  Grade  gef&hrdete.  Überdies  waren  die  eottnunidtrenden  Geoertle 
•gleicli  ursprünglioli  der  Ma«  Ofdntn|r  ftiodMg  geei'hnt,  da  sie  in  derselben 
'eine  BeddirtUdiiMg  Hver  Mneht  orttfektfli« 


Das  Qreiigrandgesets  von  7.  Angosl  1807,  das  naeb  einer  mebijUi- 
ligen  Übergangsperiode  dem  CmimNigMtf  folgte,  ordnete  die  Roebte  nnd 
Pflictalftt  ddr  Grenier  In  klarer  Welse,  nadittem  das  Commando  dber  die 
Truppe  «nd  dfo  LeÜung  der  Laodesverwalluhg  in  der  Hand  der  Regimoni»' 

nnd  Compagniecommandanten  vereinigt  ^l^rdeoiraren. 

In  diesem  Gesetee  wird  den  Grenzern  der  Gnind  und  Boden  als  be- 
st&ndiges  unwandelbares  Nutzeigehthum  iogesicherl.  Die  Fähigkeit, 
unbewegliche  Güter  zu  erwerben  oder  zu  pachten,  wird  von  der  Übernahme 
der  Wehrpflicht  abhängig  gemacht,  und  nur  für  Magazine  und  Fabriken  sollen 
Auswärtige  mit  Genehmigung  des  Hofkriegsrathes  l'muplätze  ankaufen  kön- 
nen. Das  Slammgul  der  Grenzer,  d.  i.  ein  im  Gesetze  l)es»in)mter  und  grund- 
biicherlich  als  solcher  ausgezeichneter  Complex  von  Gt  nndsliieken .  wird 
grundsätzlich  für  unveräusserlich  und  unlheilbar  erklärt,  die  Fumilientheilung 
nur  unter  ganz  besonderen  Verhältnissen  von  den  politischen  Behörden  be- 
willigt. Die  Waldungen  und  Uutweidcn  werden  dem  Staate  als  Eigenthum 
vorbehalten. 

Grensgrfinde  können  nur  an  Mfinner ,  welche  stell  der  Wehrpllielil 
'«MeMdien,  vererbt  werdon;  bkibeb  in  einem  Grenthiiaio  Weiber  altein 
imHok,  so  soll  wenigstens  Bine  verfaalton  werden,  etoen  Gfonser  einsitaei- 
mt«ii.  He  Veriisseraag  oder  Betastung  des  Übbrltndgmndes»  d.  1.  jenes 
Grandes,  den  ein  Gretariians  avsser  dem  8tattHngate  noeh  bdsHst  kann  gütig 
nur  ndt  BewUligong der  poUUsohen  Bebdrde  erfbigen;  dieselbe Midrdo  dbrf 
iMii  die  Anlegne  von  Weiogfirten  gestalten,  Jedodi  nnr  in  dem  PaHe,  als 
der  Grenser  das  Land  biesn  nrbar  geoaebt  bot  Braehen  solien  nach  Ablauf 
dreier  Jahre  an  Besilafthigo  verBeben  werden,  in  den  Hansoommnnionen 
sind  die  Rechte  auf  das  gemeinsame  Vermögen  allen  Männern  gemeinsam, 
und  60  lange  solche  vorhanden  sind,  bal>en  die  Weiber  in  Verlllgnngeo  dar- 
ülier  kein  Hecht  und  keine  Stimme. 

Aber  auch  der  letzte  Sprosse  der  Communion  (Familie)  ist  unfähig  ZU 
tcstiren,  sondern  vererlit  das  Lehen  nach  Gesetz:  ja  selbst  in  diesem  Falle 
muss  der  Erbe  die  LelienspHicht  ubernobmen  oder  das  firbgul  binnen  xwei 
Jahren  an  Besitzfähige  veräussern. 

Die  auf  dem  Lchensgute  ansässige  Familie  kann  auch  Fremde  oder 
Angehörige  anderer  Grenzfamüieo  in  ihre  Mitte  aufnehmen  —  eincommu- 
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niren,  welche  durcli  den  bezüglichen,  von  der  polilischcn  Behörde  zu  bestä.' 
tigenden  Vertrag  gleiche  Rechte  mit  den  Eingeborncn  erwerben. 

Solche,  die  in  ein  anderes  Grenzhaus  äberlreten  oder  aus  dem  Grenz- 
veriNuade  austrclMi,  Grenzer,  welche  Offidon-  oderBcMBiMtailett  erlangen« 
verlieren  feden  Anepraeh  onf  das  SlauHrannögen;  die  letztgenannten  P«r- 
aonen  hahen  aar  Aneprodi  asTden  Bfiektrilt  in*s  Gremhaoa,  wenn  sie  flure 
Charge  oder  ihr  Am  ?erfieren. 

Anabefarateade  Tdchtar  der  GreaiftimiKen  haben  aoeaer  der  laude»- 
ihfieban  AoistaUnng  —  die  meist  In  Nidhta  anderem  beateht  als  In  der  Fna»- 
bekleidung  nnd  einem  Kleide  —  von  Ihrer  Stammfamilie  Nichts  ansnspreehao. 

Die  Wehrpflicht  ist  allgemaln,  doch  wird  In  dar  Regel  nur  efai  Theil 
der  wehrlShigea  Manaschall  ansgehoban.  und  sollen  auch  im  Kriege  die  fdr 
die  Hanswirtbsdiall  mienibehrliehen  Mianer  im  Lande  snriokbleiban.  Im 
Laadet-  ond  Cordonsdienst  hat  das  Greashaiis  Mr  die  BeUeUung  «nd  Ver- 
pflegung der  ihm  angehörigen  Soldatan  sn  sorgen. 

Als  Montors-Sntschädigung  für  jeden  DIeaanden  werden  dem  Gren»- 
hanse  12  iL  jährlich  aus  Staatsmitteln  zugewiesen,  welcher  Betrag  von  der 
Stauer  in  Abschlag  gebracht  werden  kann.  Beschuhuag»  Armatur  und  Muni« 
tion  erh&lt  der  Grenzsoldat  unter  allen  Verhällnissen  vom  Staate.  Im  Falle 
des  Ausinarsches  wird  er  wie  der  Liniensoldat  mit  Allem  verpflegt,  und  es 
hat  überdies  sein  Grenzhaus  das  Recht,  weitere  sechs  Gulden  für  den  Mane 
vom  Ärar  jährlich  zu  fordern. 

Die  Gnindbesitzer  haben  für  jedes  Joch  Acker  und  Wiese  alle  Jahre 
einen  Tajjwerker  und  ein  Zwiegespann  für  einen  halben  Ta;:  als  Robot  dem 
Arar  zu  leisten.  Nicht  obligate  Grenzbewohner  zahlen  für  diese  .Arbeit  einen 
Ablösungsbelraf^;  gewisse  Personen,  wie  Ofliciere  und  Geislliche,  sind  theil- 
weise  !rei  von  dieser  Abgabe,  und  den  obligaten  Grenzcommunionen,  welche 
dienende  Soldaten  haben,  wird  nach  Zahl  derselben  und  mit  Ilücksicht  auf 
die  von  ihnen  bekleideten  Chargen  ein  Nachlass  am  Arbeitsqunnlum  gewahrt. 

Ausser  dieser  .Arbeitspflichl  ist  noch  in  dringenden  fallen  eine  Com- 
mandirung  zur  Arbeit  gegen  systemisirte  Hezahlun^'  zuMssig.  —  Die  unenl- 
gelUiche  Arbeit  wurde  beim  Bau  von  Strassen  und  Canülen,  bei  Auf-  und 
Umforstung  der  Waldungen,  bei  Errichtung  und  Ausbesserung  ärarischer 
Gebäude  in  Anspruch  genommen. 

Gemeindearbeiten  entfallen  ohne  Rücksicht  auf  die  lür  Staalszw^ecke 
SU  leistende  Arbeit  aul  die  (itMueindeangehörigen. 

Die  im  Grenzlande  eingeführte  Steuer  ist  eine  dreifache:  a)  die  Grund- 
Steuer,  welche  von  Äckern  und  Wiesen  nach  Classen,  von  Wdn- und  ObsU 
gärten  ohne  Unterschied  blos  nach  der  Area  eingehoben  wird;  b)  Gewerbe- 
Steuer,  welche  nach  höchst  einfachen  Grundsätsen  von  den  Geweibetreibaaden 
geeahlt  würd,  mid  c)  Schutzsteuer,  ehie  Art  KopMeeer,  die  Jenen  abgefMderl 
wird,  weiche  weder  Gewerbe  treiben,  noch  Gnuid  beshsen. 

Die  staatsreehtliehe  Stellung  der  Grema  wird  fai  diesem  Grandgeselie, 
desaen  Beathnmangen  wir  jetzt  aufgeiählt  haben,  adt  keinem  Worte  berflhit 
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Durch  das  kaiserliche  Patent  vom  7.  Mai  1850  wurde  der  Grenze  ein 
neues  Grundgeselz  gegeben,  welches,  ohne  Aufhebung  des  Irüheren,  verschie- 
dene tiefgreifende  Verbesserungen  und  BegänsUgungen  zur  Belohnung  der 
in  den  Kriei^eD  1848^1849  neubewäbrteDTlreao  der  Grenier  in*8  L^en  rief. 

Der  InhAR  des  frtUier«D'  GnmdgeseUes  und  der  nachträglieben  Ver- 
ardnmigen  hiena  blieb  denmadi  sabsidUlr  so  lange  in  Geltung,  als  er  mit 
dem  Inbalt  des  neoes  Geselses  nlefalin  'Widerq>nieh  Imm. 

Die  Begflnstigvngeo  sind  folgende: 

Die  Robot  wird  aafgeboben,  das  Nntseigentfaiim  der  bisherigen  Be- 
flüser  wird  in  freies  Elgenthum  umgewandelt,  die  dem  Ärar  vorbehal* 
tfloen  Hatweiden  werden  den  Gemeinden,  in  deren  Bereiche  sie  liegen,  in*8 
Eigenthum  überlassen. 

Der  Anspruch  der  Grenzer  auf  den  Bezug  von  Bau-,  Brenn-,  Abraum» 
holz  aus  den  ärarischcn  ForslMi,  der  Genuss  der  Weide  und  Eicheluncr  für 
ihren  Viehsland  wird  klar  geregelt:  es  wird  dem  Grenzer  auch  geslallel, 
sich  seinen  Beruf  frei  zu  wählen.  Der  Staat  übernimmt  die  Verpflichtung,  die 
Soldaten  auch  im  Lande  vollständig  zu  bekleiden  und  auszurüsten  und  für 
f^ewisse  Dienstloistnn^'en.  die  sie  ausser  dem  Bereiche  ihrer  Lande>-Comp;»gnie 
verrichten,  zu  bi-sdlden.  Die  Idsher  vollkommen  reehUose  weililiche  Bevölke- 
rung wird  berechligl,  bei  allen  wichtigen  Anj^elegenheilen  des  (irenz h  a  u  se  s 
niitzuenlscheiden.  Die  Theilung  wird  erleichtert,  dem  letzten  Sprossen  der 
Communion  wird  geslallel  zu  testiren  über  das  Communionsvermögen. 
Den  Grenzliausgenos^en  ist  gestaltet,  nach  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten 
gegen  die  Communion  mit  Bewilligung  des  Hausvaters  auf  Erwerb  auszu- 
gehen; sie  müssen  jedoch  einen  Theil  des  Verdienstes  in  die  gemeinschaftliche 
Uauscasse  erlegen  —  und,  falls  der  Erwerb  ohne  Einwilligung  des  Hans- 
vaters geschah,  den  ganzen  Verdienst  abHefinm. 

Der  jährHebe  Dienstbeitrag,  den  die  Grenser  in  Friedensseilett  bezogen 
haben,  wird  per  Hann  auf  fl.  1.20  (fflr  ehien  Geflreiten  fl.  136,  für  einen 
Fflhrer,  Gorporal,  BeghneDlstambour  fl.  2.08  und  Feldwebel  fl.  2.40)  her- 
abgesettt.  In  AusmarsehflUlen  betrfigt  dieses  Pansdiale  per  Jahr  und  Kopf 
6  fl.  Bei  Einfflhrung  der  neuen  l^tempelgesetse  wurde  fttr  die  Mitglieder  der 
Grenzoommunionen  die  Ausnahme  gemacht,  dass  dieselben  In  allen  ihren 
Rechlsstreiten  und  In  Verlassenschaflsabhandhingen  und  Angelegenheiten 
des  ausserstreitigen  Verfahrens  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  von  der  Stem- 
pclpflicbl  befreit  sind.  Als  eine  weitere  ausnahmsweise  Begünstigung  der 
Grenzer  verdient  noch  erwähnt  lu  werden,  dass  denselben  der  Anspruch, 
dn  gewisses  Quantum  Salz  um  einen  ermassigten  Preis  zu  beziehen,  so  wie 
das  Recht  des  Tabakbaues  für  eigenen  Bedarf,  das  Recht  ohne  Steuer  Brannt- 
wein für  eigenen  Bedarf  zu  brennen,  eingeräumt  isl.  Diese  letzten  Begünsli- 
gimgen  in  Bezug  auf  die  indirecle  Besteuerung  sind  in  Specialverordnungen 
enthalten. 

Bald  nach  Einführung  der  neuen  Grundgesetze  m  ichic  sieh  (von  1850 
bis  185dj  auch  in  der  Grenze  das  im  Reiche  herrschende  Princip  des  Ab- 
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solntismu^  fiihlhar:  ein  slratnincs  militärisches  Re*iitnenl  hfclt  jede  Hegung 
des  Selbstbewusslsrins  nieder,  und  die  damit  Hand  in  Hand  g^eh  nde  Germa- 
nisirungssucbt  rief  Abneigung  der  Bevölkeruitg;  gegen  Schule  und  Behörde 
hervor. 

Das  neae  Grent-Oritadgesels  hatte  übrigens  Aooh  binige  wilShtlge  Re- 
forineii  Ungesichert,  denn  DvrdMhrunf  'der  Skeetillve  übeirlaMeo  fM», 
welche  es  Jedoch  bMs&r  yerafamt  hat,  das  Wort  des  Monardien  wdt  Vellen 
Wahrheit  werden  la  tesaen.  Ans  dem  erwihnten  Geaeiaa  aolfea  Unr  Aeatiti- 
gihg  dieaea  AtMproehea  mir  kwel  Paragraphe  ätirt  werden:  |^  6  laotei: 
^Den  LandesajiraehlMi  wird  hi  den  poltiaeh-adiiilBlBlriiliveD  Grenageaehlfleb» 
,ibel  den  Geridusn,  dann  in  den  höheren  «nd  niederefa  Stshvlcn  ihre  tkltiiii^ 
Dgewahrf 

In  §.  9  hebst  es:  „Die  Grenzer  unterstehen  für  tflHlSrvei*gehen  and 
„Verbrechen  den  Gesetzen  des  k.  k.  Heeres,  in  allen  äb'rigen  Fällen  den  ill- 
„gcmeinen  Gesetzen.  Im  Sinne  dieses  Grundsatscs  wird  dieGerichtsvedhasmig 
„der  Grenze  durch  besondere  Verordnungen  geregelt." 

Bis  in  die  neueste  Zeit  war  an  allen  Untci*-  und  Ober reaUchulen,  Gym- 
nusit'ii  und  zum  grossen  Theilc  an  den  Normalhauptschuh'n  als  Lehr-  und 
Prüfun^ssprache  die  deutsche  ein^elührl,  und  nur  in  den  sogenannten  Genieinde- 
oder  Nationalschalen,  wo  überhaupt  last  Nichts  gelehrt  und  gelernt  wurde, 
blieb  die  Landessprache  in  Geltung.  Ebenso  war  bis  in  die  jüngste  Zeil  in 
allen  Zweigen  des  öUenllichen  Dienstes  die  deutsche  Sprache  als  Amtssprache 
einf^eführt;  sie  ist  bis  zur  Stunde  noch  die  Gerichtssprache  und  die  S[)rache 
des  amtlichen  Verkehrs.  InBezufjauf  <lie  Kccht.spflegc  gelten  auch  heute  noch 
die  materiellen  und  formellen  Gesetze,  die  auf  das  k.  k.  Heer  angewendet 
werden. 

Auch  in  dem  Grenzgrundgcselze  von  1850  ist  die  etaiitsreehtllehe  Stbl- 
long  der  Grtee  ideht  genan  beaeiefaneL  Der  §.  2  dlesea  Geaettea  aagt,  dasa 
die  MiHfirgrense  und  das  gleichnamige  Provinaiale  saaanimen  ein  LandeaKe- 
biet  bilden,  doch  ihre  gesonderte  VerMtvnf  dnd  Vertreinng  haben,  —  eine 
BeaUmnrang,  die  aoBeerordenllieh  viele  Fragen  eflen  lint,  ohd  namentBeh 
fan  Punkte  der  Vertretung  durch  naishtrigffeh  aaneOonirle  Geaetze  lieretta 
abge&ndert  worden  iat 

Die  EiufflhntnK  der  Landessprache  (]86t>)  bei  denAmtsbandhingen  der 
Compagnie-Searionen,  beiden  darauf  bezögHehen  Erledl|^ngen,  bei  Verträgen 

derOrenser,  die  gflmllche  Aufliebungder  bisher  ilblichen  körperlichen  Züch- 
tigung, dii  Erweiterung  der  Besitz  und  Erwerbsfähigkeit  der  nicht  obligaten 
Grenibewohner  und  Fremden,  die  Auflassung  des  Unterschiedes  zwischen 
Stammp^ut  und  Überland,  an  des.sen  Stelle  ein  gewisser  Minimalgrundbesiiz 
trat,  in  Foljre  dessen  eine  grössere  Verkehrsfähigkeit  des  früher  einer  starren 
ünbeweglichkeii  überantworl -len  Grundes,  die  Pflege  der  Landessprache  in 
den  Schulen,  endlich  die  Einluhrun^  der  Ileligionsgloichheit  sind  der  Allcr- 
bochsien  Entscbliessung  Seiner  gegenwärtig  regierenden  Mjyesläl  vom 
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16.  Februar  1868  zu  danken,  und  erfolgten  diese  fortschritUichon  Neuerongeo 
über  Anregung  des  jeUigen  Kriegsmioisters  Feldmarschall-Lieutenants  Frei- 
hertn  v.  Kulm. 

Seit  Jahr  tind  Tag  beseb&riigt  sieh  im  Sehoose  des  Kriegsministeriuiiis 
die  GfeniabtheUvng  mit  neuen  Reimen,  die  offenbar  dein  Ziele  mieaem. 
dee  Langversiiimte  naehiaholen  nnd  die  Grenie  fflr  die  Überfdhrang  in  eine 
geordnete  Civilverwaltnng  vonabendten. 

Wesen  des  Ore&xlaatitntM  in  der  Gegenwart. 

Vor  Allem  ist  es  die  mit  dem  Besitze  von  Grund  und  Boden  verknöpfte 
Wetirpflicht,  welche  das  Grenz-Instllul  charaklerisirl.  Möglichst  viele  Streit- 
kräfte verfügbar  zu  machen,  ist  eine  der  Aufgaben  jedes  Wehrsystems.  Wo 
das  Wehrsystem  auf  dem  Grundbesitze  mht,  muss  für  den  Fall,  als  die  waf- 
fenfähige Mannschaft  zu  Kriegszwecken  ausser  Landes  verwendet  werden 
soll,  Fürsorge  getroffen  werden,  dass  dem  Ackerbau  noch  wenigstens  die 
nothdürftige  Arbeitskraft  gewidmet  bleibe.  Wenn  nun  grössere  Familien  einen 
Grundcnniplex  bewirthschaften,  gibt  es  in  der  Regel  auch  mehr  Weiber, 
Jünglinge  Hind  bejahrtere  Männer,  denen  man  die  Sorge  für  den  Landbau 
überlassen  kann,  vviihrend  die  kanipfesnistige  Bevöliterung  für  den  Kriegs- 
fall vollzählig  in  Anspruch  genommen  wird.  Es  liegt  daher  in  der  Natur 
eines  solclien  Wehrsyslems ,  dass  die  ungetheille  Erhaltung  der  einmal 
geschafTenen  Grundcomplexe  anfrestrebl,  der  Verkehr  mit  Grund  nnd  Boden 
erschwert,  die  Ansiedlung  vtm  solchen,  die  nicht  vom  Grundbesilze  leben, 
auf  das  dringendste  Bedürfniss  beschränkt,  die  Theilung  und  die  Übertragung 
des  Besitzes  an  Solche,  welche  nicht  wehrpflichtig  sind,  grundsälzlich  ver- 
hindert wird.  Unter  solchen  Verhältnissen  wird  der  gänzlichen  Verarmung 
Einzelner  wohl  entgegengewirkt,  aber  auch  die  Hebung  von  Handel  und  Ge- 
werben, die  Schaffung  eines  Grossgrundbesitzes  unmöglich  gemacht.  Es  ver- 
dient hier  nebenbei  erwähnt  zu  werden ,  dass  der  früher  im  Grenzgebiete 
wirklich  vorhandene  Grossgrundbesitz  durch  Tausch,  Kauf  und  theilweise 
Confl8catk>n  in  Staatseigenihnm  umgewandelt  nnd  n  Colonleationsiweekin 
bendtft  wurde. 

Der  Anenihrung  der  obenberdhrten  Ideen  in  Abelehi  auf  eine  in  dem 
Grnndbesits  wurzelnde  Wehrverliiasnng  iKamen  die  nationalen  Gewohn- 
heiten der  Sddslaven  —  das  ist  dee  Kernes  der  Grensbevdlkening — weeent- 
Beb  xn  Hiire. 

Ee  war  nSmliefa  bei  denselben  aus  graner  Vorseit  eine  Art  von  Com- 
mnnismns  in  der  FamiUe  vererbt  worden,  demsnfolge  alles  Vemidgen  der- 
selben Gemeingut  ist,  und  alle  Nutsungen  ohne  Rflcksieht  auf  die  Arbeit  des 
£insehien  snrBefKedigung  der  Beddrftaiese  Aller  verwendet  werden.  In  einer 
Zeit,  wo  die  Staatshilfe  zum  Sebntie  der  Person  und  des  Eigenthnms  nicht 
leicht  snr  Hand  war,  wo  die  Bedürftiiese  an  Werkieugen  und  Kleidern  aus 
Blangel  an  Gewerben  in  der  Familie  erzeugt  werden  mussten,  in  einer  Zeit« 
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WO  also  das  awmnmeulMiWen  mehrerar  FamHteuweige  den  besten  Reobts- 
admtz  gewthrto  mid  ragteieh  dia  beste  Art,  dieDadarfiitasetabelMedigee,aii 
die  Hand  gab,  —  in  einer  Zelt,  wo  das  Familienhaopl  Antorilftl  genug  besnas, 
Qm  der  Arbeilsseiie«  mid  der  Veraehwendungasnebt  Binaelner  wirinam  enU 
gegemnirecen,  da  kann  man  im  CooMannionssyatein  aneb  mit  Reeht  eine  ans 
der  NiitBr  der  VeiMHUriMO  Üesaende,  notbwendige  nnd  ndtMie  BinriehtnAip 
ericennen. 

Allein  schon  in  dem  Momente,  fai  dem  man  die  freie  Vereinbarung  in 
eine  nnubcrsieiglichc  SchnuÜKO  an  wandelte,  verliert  das  Coaawinionssystem 
sdne  vernünnige  Grundlage. 

Die  menschliche  Natur  sträubt  sich  gegen  jeden  Zwang,  und  der  Wi- 
derstand wird  um  so  hediger,  je  l&nger  das  zwingende  Verfa&ltoiss  dauert, 
je  deutRcher  es  erkannt  wird. 

Mit  dt-r  fc^iimncipalion  der  einzelnen  ('ilicder  der  b'aniilic  sank  das  An- 
sehen und  die  Macht  des  Hausvaters,  im  Laute  der  Zeil  lockerten  sich  die 
Bande  der  Verwandischall,  in  vielen  Fällen  wurden  Ircinde  Elemente  der 
Familie  eingefügt,  und  so  das  Bewusslsein  der  Zusammengehörigkeit,  das 
Band  der  Eintracht  gelockert. 

Bei  Oelegcnheit  der  vielen  Kriege  lernten  die  Grenzsoldaten  auch  die 
in  anderen  Landern  besiehenden  Verhältnisse  kennen  :  sie  sahen,  dass  anders- 
wo der  Mann  so  viel  gilt,  als  er  leistet,  dass  der  Fleissige  seinen  Kindern  ^n 
Vermögen  hinterlfisst,  dass  es  auch  andere  Erwerbsquellen  gibt  als  jene,  die 
der  8|»aien  nnd  Pling  ersebliesst,  nnd  mit  diesen  Brfiihmngen  bereicfaert, 
bracbten  viele  die  Sehnsncbt  naeb  selbst&ndigem  Schallten  nnd  freier 
Vertagung  Aber  das  BrwoAene  in  die  Heimat  znrflek. 

Das  Commnnionssystem  aber  ftnsserte  sieh  jedem  soleken  Streben 
gegendber  feindiich. 

Farwabr,  es  gibt  wohl  kaum  ein  flir  das  materielle  Anfbifiben  einer 
Geselisebaft  verdeibUeberes  Prinefp  als  jenes,  dass  jeder  Gesellsehaiter  ehi 
Interesse  habe,  möglichst  wenig  sn  leisten,  und  .doeh  mOgllehst  viel  so  ver- 
lebren!  Und  dieses  Prindp  Ist  es,  das  wir  in  der  Grenz-Communion  vorkdr- 
pert  vorfinden,  and  das,  dem  Aufblühen  des  Landes  geradezu  feindlich,  dem- 
selben allerwärls,  wo  es  besteht,  hemmend  in  den  Wei;  tritt 

Die  zersetzende  Wirkung  einer  so  wirthschaflsstörenden  Einrichtung, 
wie  es  die  Commnnionen  sind,  liegt  für  den  Kenner  der  Grenzverhäiinisse 
Idar  am  Tage. 

Die  Bevölkerung  bietet  im  Allgemeinen  das  Bild  eines  arbeitsscheuen, 
grundbesilzcnden  Proletariats;  Ackerbau  und  Viehzucht  stehen  auf  der  nieder- 
sten Stwle.  Handel  und  Gewerbe  haben  sich  fast  ausschliesslich  aul  den 
Boden  der  freieren  Städte  zurückgezogen;  im  Lande  mangeK  Capital  und 
Grossgrundl'rsiiz,  und  es  lehll  jene  Classe  der  Bevölkeruiig,  die  ausschliess- 
lich vom  Arbeitslöhne  lebt.  Neid,  Müssiggang,  Betrug,  Mord  und  Todlschlag 
haben  ihre  Wiege  In  der  Communion,  und  die  Äusserung  dieser  Lasier  und 
Teibreehen  hat  die  nachwachsende  Jugend  laglich  vor  Augen,  oidit  zu  ge- 
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MkBa  der  lahlretohin  sonstigeD  Ühd,  die  dM  ImauMBtn  wohnen  eo  vieler 
vmA  feweMedenef  Pareenen  «aler  BfaMm  Daohe,  ja  io  Eineni  Zimmer  lilr  das 
sUüiche  GedeilMa  und  die  Gmndlieit  nur  Volfe  haL  Daraus  läset  sieh  er- 
messea,  oiii  welehem  Unrechte  das  ConNianioiieleben  m  einem  patriareha- 
Sechen  UeaiMrt  «kd,  nnd  in  irte  weit  die  Befaanpiong  Mancher,  aia  leblea 
in  des  Gtenae  nnr  lanlerGnleheeilser,  die  nicbl  einmal  Ton  Bettlern  beüaligi 
iMcden*  Aaspmdi  auf  Oianbwürdii^  hat  1 

Die  SinfUmmg  der  aligemeinea  Wehi|»flichi  hat  den  Zweck,  welchem 
das  Com m Unionssystem  bisher  dieactbar  war:  die  Vermehrung  der  Zahl  der 
Welurpfliphiigßn,  in  seiner  Bedeutung  so  al}g^h>|väphl,  sieh  oho^  fühl- 
hafer^  ^fapillhail  fär  di^  Wehrkraft  der  Armee  der  Communignszwang  wohl 
boseiiigen  iiesse,  zumal  sich  der  Au^i  ip  fler  Masse  durch  Ycrbesserimi^ 
der  Qualität  der  Truppe  aus^Meichl. 

Ein  zweites  Moment,  welches  das  Wesen  des  Grenz-lnstitiiti  <  kenn- 
zeicimet,  ist  die  B  e  v  o  r  m  u  n  d  u  n  g  d  o  r  B  c  v  ö  I  k  c  r  u  n  durch  du:.  Behörde, 
die  nochheuLf  in  der  Grenze  weitaus  grösser  ist,  als  sie  zur  Zeil  des  starrsten 
Absolutismus  in  einem  anderen  Lande  jemals  A^ar.  Diese  Bevormundung  ist 
die  natürliche  Frucht  des  Refjierungsgrundsalzes,  dass  die  Executive  auch  im 
Volkswirllischafllichen  allein  in  die  Hände  von  Soldaten  zu  legen  sei. 

Der  militärische  Befehlshaber  verlangt,  dass  Nichts  gegen  seinen  Willeo 
geschehe ;  er  ^ill  daher  vpn  alJeq  Vorkominnissen  in  t^enulniss  sein ;  er  slßlit 
die  Bewohner  ^eiojes  Bezirks  nur  allsnhBnflg  ifir  seine  Pompa^nic,  sein  Re- 
giment an,  ipMit  ia  M^^o  Verhfiltnisse,  heflehlt  frischweg  darauf  ios,  treüH 
die  'Vn4(»r8|>&nsUgen  durch  Stq^fen  vm  Gi^rsam  nn4  pflegt  selbstverstünd- 
lieh  mit  grösstem  Eifer  das  Bewusstsein  der  Abhftngigi&eit  in  der  ihm  unter- 
gebenen BevöU^erung,  w^  er  damit  die  Disdpiin  su  fördern  glanbu  Es  gibt 
daher  in  ^crQrenxe  atyeh  eine  Piscipün  derBevdlkening«  ein  Disciplinarstraf- 
redit  lur  Förderung  derseU^en,  und  die  l'orm)  in  der  regiert  wird,  ist  der 
Befehl. 

Die  Behörde  wird  vom  Grenier  in  all*  seinen  Handlungen  in  Ansprudi 
genommen:  wenn  er  sein  sogenanntes  freies  Eigenthum  helasteo  und  ver- 
ftussern  will,  wenn  er  einen  Zwist  im  Hause  zu  sdiUchlen  hat,  wenn  er  sein 
Kind  in  die  Schule  oder  Lehre  schickt,  ^enn  er  Jemand  in  seine  Familie  auf- 
nimmt, wenn  er  eine  Reise  antritt,  wenn  er  einen  arbeitsscheuen  Genossen 
zur  Thätigkeit  anspornen  will,  wenn  er  vor  seinen  Hausgenossen  Kechnung 
ablegt,  wenn  eine  Änderung  in  der  Steile  des  Hausvaters  eintritt  u.  s.  w. 
Der  Commandant  ordnet  an.  wann  die  Felder  vcrzäunl,  wann  und  wie 
geackert  und  geerntet  werden  soll;  er  bestimmt  den  Beginn  der  Trieftzeit; 
er  behehll  das  Ausputzen  der  Slrassengräben,  die  Anlegung  von  Alleen 
u.  8.  w..  und  die  untergebenen  Officiere  überwachen  die  Ausführung. 

Ais  Beleg  dafür,  wie  weil  das  Bevormundungssystem  führen  kann,  sei 
hier  erwähnt,  dass  in  einem  Regimente  sämmtliche  Gemeinden  verhalten  wur- 
den, Zweischken-UÖiröihn  su  bauen,  die  jedodi  von  Niemanden  benfltst  wer- 
den, und  theuere  landwirthsehaflüche  HascfaUien  aus  Gemetaidemitteln 
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anzuschafifen,  die  in  den  Magazinen  verrosten.  Die  Slockstreicbe,  mit  welchen 
Hausväter  bestraft  wurden,  die  ikli  weigerten,  dem  Regimenla-Gommando- 
befehle  gemies  breite  Beete  s«  edEem,  und  jene  für  «nvellkoMeiie  Ver- 
liiiniioit  deg  eigeMn  Gmadee  tiad  naeh  vietoe  Taaeeaden  la  lihleiL 
Aneh  Befehle,  womaeh  die  Stationsoflieiere  dafOr  verantwortfieh  gemaeht 
wurden,  daas  die  Rauebfftnge  rechtzeitig  geputzt  werden,  daaa  die  Kbider 
Sonntage  die  Wische  wechseln,  dase  dieMfltler  ihren  SprtMfaigen  das  Unge- 
aiefer  abeuehea  aad  ihnea  die  lerriflseafln  Kleider  fliakea,  gehftrea  sa  dea 
monsirdeen  VerlMBuaaiasen  ia  dieeer  Bidttaag. 

Ela  Jahrhandert  oad  länger  daaerl  sokhe  Bevormaadaag;  wie  sollte 
maa  sieh  also  darttber  wandern,  dass  der  Gramer  ein  Fatalist  gewordaa,  der 
sich  in  allen  Stfidraa  anf  dea  Uebea  Gott  and  die  löbliche  Compagnie 
verlässt! 

Ausserdem,  dass  ein  solches  Bevormaadangswesen  keinSelbstbewaast- 
sda  aad  kehie  Thatkrafi  gedeihen  lässt,  alles  Gemeinnützige  und  Grosse  Im 
Keime  erstickt,  hat  es  aach  auf  rein  wirthsehaftliehem  Gebiete  die 
empfindlichsten  Nachtheile  im  Gefolge.  Aas  den  gerlngfOglgslea  AnlSesea 
werden  Hunderte  von  Leuten  znr  Compagaie  dtirt  aad  der  driagendstea  Feld- 
arbeit entzogen,  ja  ein  gat  Tbeil  der  Bevdlkerung  Ist  stets  anf  der  Reise. 
Beispielsweise  werden  alle  Stimmfähigen,  das  sind  sogieieh  alle  arbeitslShlgen 
Bewohner  eines  Grenzhauses,  oft  zwanzig  and  mehr,  auf  Heilen  wdt  dtirt, 
am  einen  gerichtiichea  Beschdd  ia  Empfeng  zn  ndimen.  Die  Sddaten 
werden  des  faineren  Dienstes  wegen  ganz  unverhofft  and  fdr  längere  Zeit 
abberafen.  Die  Arbdtea  aaf  der  Strasse  and  im  Walde  werden  oll  zur  diia- 
gendsten  Zeil  der  Feldarbeit  anbefohien,  so  dass  unter  solchen  ümständea 
auch  der  beste  Hauswirth  nicht  im  Stande  ist,  seine  Arbeil  planmSssig  ver» 
richten  zu  lassen,  —  ^.-rW  er  nie  mit  Sicherheil  weiss,  oberdber  seine  Arbdts- 
kräfle  zur  beetimmten  Zeit  werde  verfOgen  können. 

Es  ist  übrigens  nicht  zn  verkennen,  dass  die  Einschränkung  der  Ois- 
dplinargewalt,  die  Aufhebung  der  Stoekstreiche  und  die  im  Allgemehiea  mü- 
dere Praxis  der  jüngsten  Ära  die  geschilderten  Obel  nicht  mehr  ia  dea 
schrofTsien  Formen  bestehen  lassen ;  aber  besi^hea  werdea  sie^  so  lange  das 
rein  militärische  Element  in  der  Landesverwaltung  das  grosse  Wort 
fahrt. 

Unter  diesen  Einflüssen  war  kdne  der  ansdieuiend  wdtreicheadea 
Verbesserungen  im  Volke  so  recht  zum  Bewusstsda  gdcommea ;  ob  Eigea- 
tham-  oder  Leheosverhäliniss  bestand,  das  Vurde  im  praktlsdiea  Ldiea  wealg 

verspürt ;  die  grössere  Frdhdt  des  Bodenverkehrs  liallc  kdaea  augealU- 
ligen  £rrolg,  wdl  die  sonst  waltenden  Facloren  jeden  Fremden  vom  Kaafe 
abschrecken  musstcn,  die  Einheimischen  iher  ohnedem  überreich  an  Grund- 
b^ilz  sind.  Die  einzige  Erldchterun^  von  Thcilungen  wurde  sogleich  prak- 
tisch, da  sin  kaum  bekannt  geworden,  als  Hunderte  von  Familien  davon  Ge- 
brauch maditen. 
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Die  Grenze  ist,  wie  aus  ihrer  Geschichte  klar  hervorgehl,  eine  höchst- 
eigene Schöplung:  des  öslerreichischen  Herrscherhauses.  Die  soj^enaiinlen 
Mutterhlnder  haben  sich  zu  allen  Zeilen  sehr  sUeltnütlerlich  gegen  ihre  Kin- 
der gezeigt. 

Zweifelsohne  gehörte  das  Ländergebiel  der  heuligen  serbisch-banaler 
Wellie  vor  der  TOrkenaroberang  dinet  ittm  Kdnigreiche  Ungarn,  und  eben- 
so das  Territoriom  der  eroalisch-slAvonbclien  Grenze  snm  Köiigreiehe 
Croalieii  und  SltYenfen,  und  dvreh  dieee  mr  Steftunkrone. 

Die  Wledereroberong  geschah  unter  Mitwirimng  sowohl  deutscher  als 
ehduimiseher  Tnip|>en ,  die  Colonistlion  Ihst  auiseblieisüch  mit  deutsdiem 
Gdde,  da  die  Ungern  schon  lu  Jener  Zeit,  wie  auch  spftler,  sich  durch  die 
Eigenthdmlidikeit  bemerkbar  nmehten,  einen  grossen  TMl  der  regehnissigen 
Beiträge  für  denSlaalsliaushalt  sdmldigr  lu  bleiben,  wie  auch  die  oroallscben 
Stände  die  für  die  Erhaltung  der  Banalgrenze  sngesiclierte  Smnme  Jfthrlieher 
40.000  fl.  schon  nach  wenigen  Jahren  sn  mhlen  unteiliessen. 

Rechnet  man  zu  den  angeführten  Thatsachen  noch  die  feudale  An« 
schauung  der  Zeit,  nach  welcher  erobertes  Land  dem  Eroberer  gehören 
sollte,  und  zieht  man  endlich  die  Periode  in  Betracht,  durch  welche  die 
öslerreichisclirn  Herrselier,  unbeeinftusst  von  den  Ständen,  selbständit;  in  der 
Grenze  regierten,  so  könnte  man  leicht  zu  der  Anschauung  verleitet  werden, 
dass  man  die  Reciitsliestimniungen  über  die  Grenze  lediglich  in  den  IVeien 
Enlschliessungen  des  Souvcrains  zu  suchen  habe.  .Allein  diese  Anschauung 
ist  durch  die  positive  Gesetzgebung  bereits  präjudicirt  worden. 
'  In  den  1848ger  Gesetzen  ist  die  serbiseli-ljanatische  Grenze  als  inte- 

grirender  Theil  des  Königreichs  Ungarn  erklärt  worden,  und  nacli  den.selben 
wird  dieser  Theil  der  (irenze  am  ungarischen  Reichstage  vertreten.  Nach  der 
Irfiheroi  und  der  jetzigen  Landtagswahlordnung  lür  Croaticn  und  Slavonien 
f  kOonen  die  Vertreter  der  eroatisch-slavonischen  Grenze  in  den  Landtag  der 

genannten  Königreiche  einberulen  werden.  Obwohl  im  Augenblicke  dieses 
I  Repräseotationsrecfat  der  serbiscfa-banater  Grenze  saspendlrt  ist,  und  obwohl 

i  die  Vertreter  der  croetisch-slayoniseben  Grenze  bisher  nur  einige  Male  zur 

I  Verhandlung  staatsrechtlicher  Fragen  einbemüBn  wurden  —  in  der  widitis^ 

elen  staatsrechtlichen  Frage,  betreflbnd  den  Ausgleich  mit  Ungarn,  aber  von 
,  der  Berathung  und  Beschlussfassung  femgehalten  wurden,  —  so  kann  es 

^  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Frage  der  staatsrechtlichen  Zuge- 

,  hdrigkeit  der  Grenze  zu  Ungarn,  beziehungsweise  zuCroatien  und  Slavonien, 

^  als  entschieden  angesehen  werden  mässe,  da  sowohl  die  1848ger  Gesetze 

f  nach  Beseitigung  des  Octoberdiploms  durch  königliche  Anordnung  in  volle 

,  Wirksamkeit  traien,  als  auch  die  Landtagswahlordoungen  die  königliche 

^  Sanction  erhalten  haben. 

^  Die  Geschichte  der  Grenze  und  die  Verdienste,  die  sich  das  Herrscher- 

haus um  die  Colonisaüon  derselben  erworben  hat,  endlich  die  bisherige  Theil- 
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naliinslosigkeil  der  Mutterländer  müsslen  den  Forderung:en  derselben  nach 
sofortiger  Umgestaltung  der  Grenz-Institution  in  ihrem  Sinne  ein  sehr  be- 
sefaeidenes  Mass  anwelaen. 

f»  dtirfto  hier  am  Platte  aein,  die  politiaelio  CMitiiing  d6r  Greinbe- 
T<Mkenins  mit  einigen  Worten  m  berahren.  Det  Greinte  fKdiÜiirt  hä  Allge- 
meinen wenig ;  der  Hangel  an  Bflduig,  welcher  ihm  anch  die  Tageditaratiir 
TerMhKent,  Uadert  ihn,  Udi  über  die  Vorgang  im  Adehe  ta  oMartkfaleii. 
Man  kann  daher,  bo  lange  itoliliuhe  Fragen  das  eigene  GMilek  nieiit  «fl- 
ndtlelbar  herOfaaron,  groaMn  IndüfereoUamaa  wahrnehmen. 

Auf  dem  GdUete  der  inneren  PoUUk  aiiid  ea  swei  biMxM^  dwtfi  dte 
ateh  dar  ^Grenim*  leiten  Httst,  das  MiaatnHim  gegen  daa  daattehe,  der  Hasa 
gegen  das  magyarische  Element  Dies  letzte  Moment,  das  nuA  eimttal,  ftafch* 
viel  ob  mit  Reeht  oder  Unrecht,  da  i^  wird  bei  Auflösung  der  Grenze  ^thr 
amat  erwogen  wbrtien  indaaen,  und  wenn  diese  Auflösung  gleichbedeutend 
soll  sein  mit  NIagyarisirung,  so  Itann  der  einfachste  Profet  einen  Bürgerkrieg 
vorhersaffon,  dessen  Ans^anjr  bei  der  Nähe  der  stets  drohenden  Orktakali- 
sehen  Krise  ein  böses  Verhänf^niss  für  das  Reich  werden  kann. 

Diese  magyarenfeindliche  Gesinnung  des  Grenzvolkes  ist  Ursache,  dass 
es  dem  gegenwärtig;  tagenden  croatischen  l^andlage,  der  vorwiegend  aus  Ma- 
gyarenfreuuden  besieht,  misstraul;  sie  ist  der  Grund,  aus  dem  man  f;egen  die 
stückweise  Auflösung  der  Grenze,  die  als  Danaergeschenk  Ungarns  angesehen 
wird,  in  bedenklichster  Weise  remonslrirt.  Tausende  von  Witwen  und  Waisen, 
deren  Angehörige  in  den  Jahren  1848 — 1849  auf  den  ungarischen  Schlacht- 
feldern geblieben  sind,  leben  noch  heute  in  der  Grenze,  und  Hunderte,  die 
ihre  geraden  Glieder  in  den  ungarischen  Steppen  zum  lotsten  Male  beBÜtstea, 
gesellAh  flieh  Hmen  in;  —  daa  aisd  die  ttnbeaoldcfaii  Ageatea  gegen  die 
Forlaehritle  dea  Magyariansva.  Dato  aiieh  besoldete  A|;fliitaa,  die  lAr  aadare 
Zwecke  ehiatehen,  dieEmarea  leiehl  tai  BvndaaffenoafleB  habaa  MnaeB,  Hagt 
auf  der  HaAd,  da  ein  lAtgebiMaCea  Vdlk  in  der  Wahl  der  Mittel  niehi  vor- 
aMitig  iit»  yi/wa  sie  nur  an  dem  angeatrebten  Zwacke  führeB. 

Waa  tbrigeua  vota  dem  Bastehe»  paaalaviaüacher  Conaidratioiien  er- 
Mhh  wird,  ist  fai  daa  Gebiet  der  Fabel  su  wweiaea;  —  die  Bevölkerungr 
ato  solche  Ist  von  derlei  Anfechtungen  des  bösen  Feindes  verschont  geblieben, 
wenngleich  es  in  der  Grenze  einzelne  hirnverbraahte  Utopisten  gibtv  die  Coo- 
stantinopel  zum  Fussscliemel  dea  masiBehen  Coiossea  and  fUgnaa  sneehNn 
Spacknapf  auserkoren  haben. 

Die  Anhänglichkeit  der  Grenzer  an  das  Kaiserhaus  besieht  noch  wie  in 
alten  Zeiten,  und  es  bedarf  nur  des  rechten  Führers,  um  sie  zur  Begeisterung 
zu  erhöhen. 

Da  nun  aber  der  Grenzer  gewohnt  ist,  alles  Wiehl if;e,  was  im  Lande 
geschieht,  an  den  kaiserlichen  Namen  zu  knüpfen,  so  ist  es  einleuchtend,  dass 
selbst  die  mit  Recht  gerühmte  Loyalitat  des  Grenzvolkes  tiiil)usse  erleiden 
könnte,  wenn  die  Besorgnisse  desselben  wegen  der  Zukuntt  des  Landes  lange 
iorldaucru  oder  sich  bewahrheiten  sollten. 
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Dt  die  Gmue  ak  eiiM  Baiato>V«rUiti<ligvA9i-Aa§UiU  tnsesehe«  wünt 
8o  wurde  die  oberste  LeiUieg  der  ceeannten  Mütir-  and  J.wedemwrweüiuy 
dem  Reieii»'Kriegi^iiiBtflriaiii  dberwieaen. 

ITir  die  Besorgnng  der  die  Grenie  betreftnden  AnseleieiilieÜco  Ist  ii 
dieeen  Mieieleriiim  die  10.AbllieiluDg  berefea,  aveder  alle  taelMlwArfi 
und  liöcbstiiislaAiUdwB  Knteeheidaagen  bervorgebeiL  Ate  sweüe  IimUbmh 
ftii^liren  dee  IjaAdee-General>GoiiiawBdo  in  Asrara  fAr  dieeroaliieb-ihnronlecbe, 
«nd  dat  MiUtfir-CemBNBdo  in  Pekrwirdeia  fOr  djeecrbieeb-baaalfeehe  Granat, 
walehea  beideii  BeMfden  iiir  Beeeiguag  der  beaigUebaa  GeathAAa  ei^tae 
GreatablbeitaageD  si^ewieean  siad. 

Als  erale  Inetaaeen  fongirea  die  RagUnenla-GoanBaadea  lad  das  TUler 
PalaiUons-CcaaiBtndo  ia  gewissen,  ihrer  Eataeheidiuig  vorbalialteneB  VerwaK 
tsngsgeschäilen ;  tber  auoh  die  ümen  unlertlehenden  Compegoie-CoiaBHUi- 
daoteo  haben  einen  gewissen  eelbsUlndigen  Wirknagslirsis»  wenngleich  der- 
selbe von  den  Regiments-Coounanden  nicbl  in  ailea  Regjmentem  gieiebmästig 
respecUrt  wird. 

Die  JurisdtcUoiisgrenze  ist  in  ketoem  Chsselze  geeau  bezeichnei.  Bei  den 
höheren  Instanzen  gehl  die  tlriedigung  der  regelmässigen  Geschäfte  ohne  be- 
sondere Einflussnahme  des  Coininandanlen  vor  sich;  dagegen  ruht  in  unter- 
ster Instanz  das  Ilauplsewiclil  der  Verantwortung  auf  den  Regiments-  {Tiller 
Batailinns-  )  und  auf  dera  Coinpagnie-Commandanlen,  daher  ilir  luleresse  an 
der  Art  <icr  Kiledigunir  sehr  gross  ist,  und  ihr  sieliger  persönlicher  fclinfluss 
dem  eii;entlich  arlieilendeu  V'erwalluniis-Ofricier  jp<le  SelbsU'indigkeil  beniinnit. 

Die  Geschättc  dor  LaiRles-VorwalUuig  Ut'un  Kegimente  sind  so  um- 
fassend, dass  die  blosse  Eiiisiehl  und  die  Arbeil  der  ünler>chrifL  den  Conimiin- 
danten  la«aus,  tagein  an  den  Schi  cibliseh  fesseln,  —  will  er  anders  von  den  Vor- 
kommnissen im  iiegimenle  sich  in  steler  KenuLniss  erhallen,  her  Compagnie- 
Commandau»  hal  bei  allen  Coiiiniissionen,  bei  dcti  Wochensitzungen  zu  prüsi- 
diren,  sich  von  dem  Zusl.iude  der  Strassen,  Baulichkeiten,  Wjilder  etc.  die 
persönliche  Überzeugung;  zu  verschafTcn,  ßillen  und  Beschwerden  der  Grenzer 
anzuhören  und  wo  möglich  gleich  zu  entscheiden,  ausserdem  den  Bureaudienst 
tu  versehen,  «nd  es  ist  daher  erklärlich,  dass  auch  er,  falls  er  seinen  Obliegen- 
bsüen  im  l^rwolluagsdienste  nicbl  nachkömmt,  keine  Zeit  für  elwas  anderes 
eribrigU 

Die  naUIrliefae  Fo^ge  dieser  Üt>erMirdung  niil  Verwellaags-GescbftRen 
ist  die  VeniaeyftS8%ang4es  Truppendieaslas,  Man  kann  nül  Zuvetaiebt  ha- 
hti^^:  Ja  tOebligar  «ia  Coannandant  fdr  die  Verwailwag  wiricit  dailo 
«cidger  anlrtuaa  verdient  er  als  Soldat. 

£s  ist  ein  niehtia  verlunaenderlSachtheÜder  xweiliMbea  Stellaaf  eiata 
Conuntndanien  in  der  Grenae,  dass  er  in  den  versebiedenan  teiebangan 
seiaae  Dieasles  sieb  taefa  varsebieden  aastem  moss;  als  Seldtt  arass  er 
strengen  Gebanean  ferdera,  ahne  die  Grflnde  aetaier  Aaordnaagen  amagebaa; 
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als  politischer  Beamter  muss  er  stets  wohiwoDend  und  väterlich  aaftrelen, 
seinen  Anordnungen  durch  Angabe  der  Gründe,  durch  Erweisung  ihrer  Zweck- 
iiiliii||[flit  die  Befolgung  nchem,  er  mvm  wohl  gar  mH  der  BevAlkeraii^ 
lerhandeln,  ehe  er  anordnet!  Ist  es  selMNi  fdr  den  Oommuidanlen  sdiwer, 
diese  ihm  wc^emnthete  doppelte  RoHe  in  spielen,  so  ist  es  noeh  weit  sdiwie> 
Tiger  lOr  die  BevdUiening,  besonders  Itr  den  Soldaten,  seine  ▼ersehiedenen 
Bedehnngen  tum  Commandanlen  niehisn  verweehseln,  und  in  dieser  doppeHsn 
Stellong  liegt  nnlftugbar  der  Keim  snr  Loeicening  der  DiseipKn. 

Die  Verantwortnng  fflr  poUtisehe  VerNIgmigett  theftt  der  Verwaltnngi- 
(NDeier  mit  dem  Commandantea.  Diese  TheÜvng  der  Verantwortung  hat  rar 
Folge,  dass  es  damit  auf  beiden  Seiten  nicht  besonders  genan  genommen  wird, 
dass  sich  Einerauf  den  Anderen  verliBSt,  Einer  dem  Anderen  manches  zu  Ge- 
fallen ihul.  was  nicht  hätte  geschehen  sollen.  Dadoreh,  dass  beide  Organe 
berufen  sind,  über  mündliche  Bitten  der  Grenzer  zn  entscheiden ,  kommen 
häufig:  in  derselben  Angelegenheit  widersprechende  Enlsche!dung:en  zu 
Stande,  wodurch  das  Misstraucn  der  BevÖllurang  gen&hrl  und  das  Ansehen 
der  Behörde  unterfrraben  wird. 

Abffcsehen  von  all'  den  angereisten  Übelslanden,  ist  der  Coniniiuidant 
auch  nicht  im  Besitze  jener  umfangreichen  Kenntnisse,  die  der  Verwallunus- 
dienst  heule  vorausselzl,  ja  er  hat  nicht  eintnal  die  «  irlegenheil ,  sich  selbst 
zu  bilden;  —  die  leidige  Praxis  allein  soll  seine  Lehrmeislerin  sein,  und  auch 
da  beginnt  der  Unterricht  viel  zu  spät  Erst  wenn  der  Offieier  ein  Compagnie- 
Commando  übernimmt,  somit  in  der  Regel  erst,  wenn  er  den  Rang  des  übcr- 
sähligen  Hauptmannes  schon  überschritten  hat,  tritt  die  Verantwortung  Mr 
den  Verwaltungsdienst  an  ihn  heran  und  die  Notbwendigkeit,  sich  anf  dem 
hisber  vmiaehltssigten  Felde  nmraselien;  er  liest  Normalien,  bUUtert  in  den 
Acten  nnd  ProtoeoUen,  hefiragt  den  Verwalter  nnd  Auditor,  und  sein  Morgen- 
nnd  Abendgebet  drflckt  die  Sehnsucht  nach  einem  Kriege  ans,  der  ihn  dem 
elden  Sehreibgeschäfte  entrsissen  möge.  Aligemach  wird  er  ruhiger,  er  sieht, 
dass  das  Triebrad  in  der  Maseliine  der  VerwaIlnngs4Nncier  ist,  er  bcsehrinkl 
sieh  darauf,  diesen  sn  «berwaehen,  von  ihm  Auflilärungen  su  fordern,  ihn 
wohl  auch  zur  Arbeit  ansuspomen,  sich  Vormerkungen  Aber  die  unerled^;tett 
Stücke  zu  führen,  die  Binliure  zu  lesen,  die  Erledigungen  tu  studiren  und 
womöglich  Bedenlien  zu  erheben,  und  nach  und  nach  bekömmt  er  auch  den 
Mulh,  selbst  zu  entscheiden,  wobei  er  als  Rechtsquellen  die  zehn  Gebole 
Gottes  in  Strafsachen  und  seine  persönliche  Anschauung  über  Recht  und  Un- 
reehl  in  Pi  ivalrechlssachen  benülzt.  Nun  kennt  derOfficicr,  der  in  derHrenze 
aulf^ewachsen  ist,  zum  mindesten  die  Verhältnisse  des  Volkes,  und  bei  eini^'cni 
guten  Willen  k;inn  sein  Wirken  sogar  ein  wohllhäliges  werden.  Den  Öiricieren 
aber.  <iie  lifiutiir  von  der  Linie  in  die  Grenze  eingelheill  werden,  ist  ihre  dienst- 
liche Zwitlcrslellung  ein  C.rauel,  und  sie  verriehlen  in  der  Kegel  nur  mit  dem 
äusserslen  Widerwillen  den  Adminislralirinsdiensl. 

Was  der  OlTicier  als  H:in[)tmaiin  in  Verwalttmgssaehcn  elwa  erlernt, 
das  vergissl  er  regelmässig  als  Major  und  Ubersilieutenaat  wieder,  da  er 
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in  diesen  beiden  Chargen  dem  inneren  Dienste  ferne  steht,  und  erst  in  seinen 
alten  Tilgen  als  Oberst  kommt  er  wieder  in  die  Lage^  selbslthäüg  in  den  Ver- 
Widlungs-Organismus  einzugreifen. 

Was  bei  den  Feldslands-Officieren  der  Mangel  an  Iheorclischeni  Wissen 
schadet,  das  schadet  bei  den  Verwallungs-Officieren,  die  für  diesen  Beruf  in 
einem  zwei-  udcr  dreijährigen  Cursc  die  wissenschafUiche  Vorbildung  erhallen 
haben,  im  Beginne  ihrer  Amtswirksamkeil  der  Mangel  an  praktischem  Blicke, 
der  Ifangel  an  Erfahrung.  Von  der  Schale  kommen  die  jungen  Biänner  auf 
einige  Hontte  sain  Regimentietabe,  wo  sie  sur  FOhrong  de8ExMbttion»-Pro* ' 
toeoUes  verwendet  werden;  dann  tthen  sie  sich  gelegenUleh  einige  Wochen 
bei  der  Compagnie  um,  wie  dasGesehäft  geht,  und  werden  als  Referenten  auf 
den  ersten  besten  selbstindigen  Posten  eingetheilL  Hier  erst  gehen  die 
jongen  Verwaltnngs-OfliGiere  snnftchst  in  die  praktische  Schale  des  ihnen  in* 
tsrgebenen  Verwaltnngs-Feldwebels,  dnreh  die  Schule  sahlreicher  Missgiiffe 
und  Fehler  und  die  darauf  folgenden  Belehrungen  und  Abänderungen  und  ge^ 
langen  nach  Jahr  und  Tag  kaum  dorthin»  wo  sie  fan  Begfaue  Ihrer  Amtswirk- 
'  samkeit  hätten  stehen  sollen.  Viele  verlieren  denMuth  und  brauchen  lu  ihrer 
Emancipaiion  eine  weil  grössere  Zeit.  Dass  dieses  Herumtappen  im  Finsteren 
dem  Ansehen  des  Dienstes,  zumal  jenem  des  Verwaltungs-Offieiers»  sehr  nacb- 
theilig  ist,  braucht  nicht  erst  bewiesen  zu  werden. 

Die  Überbürdung  des  Verwaltungs-Officiers  hemmt  seine  wissenschaft- 
liche Forlbildung,  die  einseitige  vieljährij,'e  Dienstesverwendung  an  Einem 
Orte  lässl  eine  Brauchbarkeil  der  Organe  in  höherer  Dicnslrssphäre  nicht 
hoflfen,  da  sie  sich  an  einen  beschränkten  Gesichtskreis  gewöhneu  und  üire 
locale  Anschauungsweise  auch  auf  dem  neuen  Posten  beibehalten. 

Der  Umstand,  dass  die  Commandanten  ihr  Urlheii  über  die  Vei  wend- 
barkeil  der  Verwallungs-Organe  bei  Verfassung  der  Conduiteiislcn  und  Indi- 
vidualbesch reibungen  abgeben  und  somit  auf  die  Zukunft  derselben  bestim- 
mend einwirken,  erzeugt  nur  zu  haulii;;  Augendienerei  und  Soldalell^|)i«  lerei 
unter  den  Verwallungs-Olficieren.  Die  Vereinigung  der  militärischen 
und  politischen  Gewalt  in  Einer  Hand  war  wohl  in  jener  Zeit  am 
Platse,  in  der  der  grosse  Theil  der  Bevölkerung  aus  WehrmAnnern  bestand, 
und  in  der  man  in  der  Landes-Verwaltung  mit  dem  gesunden  Hausverstande 
ausreichen  konnte;  abe^  im  Zeltalter  des  Fortschrittes  und  der  Civillsalion  ist 
sie  ehie  Anomalie,  die  man  nicht  schnell  genug  beseitigen  kann,  meint  man 
es  anden  wohl  mit  dem  Besten  des  Volkes,  mit  dem  Besten  des  militärischen 
und  adnünistraüven  Dienstes.  Nachdem  wir  nun  im  Allgemehien  die  Grund- 
s&tse  der  Verwaltung  erörtert  haben,  wollen  wir  auf  eiqzelnen  Gebieten  der- 
selben kritische  Umschau  halten.  (FMMiniBg  folgt) 
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Im  Stellungsjahre  1969. 

Naeh  den  fitnUiclMn  Augw«iMO ,  im  Auftrag«  des  Herrn  GeneralstalMinta» 
V.  HaMlmer,  gugammeigegiellt  v«m  Resiiaeateant  Dr.  ftmlMlw. 


Hb  Stelhrog«$ahre  IM^  betrog  die  AnzaM  der  Welnpfliditlgeii  der 
Merreiehiseheii  Armee  Mnm,  mit  Inbegriff  der  MfllUirgreBie 

flievon  wurden  171.796  Mann  tauglieh,  413.019  Mami,  (und  iwar 
ivegen  Maageb  an  vMrgescfhrid>enemKdrperma8se,  und  344.091  Mami  wegen 
liOrperifelier  GeliMhen)  tiirtaitglfch  beiftmden.  212.072  Mami  waren  M 
der  AeMitinnig  nieht  erachlenea  In  Besag  auf  die  Tangüdikdlt  triSi,  wto 
die  naielislehende  Tabelle  answetet,  die  Gruppe,  welohe  die  eingestellte  Mann«- 
BOhall  aus  dem  KiOslMrittnde,  Dctimatien  u.  e.  w.  «mTas^ ,  die  ^ünstSgate,  hin- 
gegen Galizien  die  ungünstigste  Z(ffl»r.  —  Bei  den  Kichtcrsehienenen  iH  DlK 
gam  und  Siebenbür^  am«ldrkslen,  Österreich,  Steiermaric  u  e.  w.  am 
"»chfwöchslen  bclhefligl. 

Es  waren  von  je  laiist»nd  Wehrpflichtijren  :  !:16  lautlich,  518  untnuirrich 
(86  we^cn  unznlärif^lichen  l^örix'rrnasses ,  432  wegen  Gebrechen)  und  266 
nichl  erschienen.  Somit  kommen  auf  je 

einen  Tausliclu  n  .    .    .    4'6  j 

„   Unlau^'lichen    .    .    1-8  [  Welirpflichüge. 
„    Nichlcrschierienen .    S  T  * 

l>;is  Verhält tiiss  der  Tliilnu^ilielikeit  jener,  welche  wegen  Uiizulunglieh- 
keil  des  Kör[»erm;isj^es,  zu  jenen,  welche  wcf^en  kör|ierlicher  Gebrechen  vom 


Heeresdiensle 

ausgeschlossen  waren,  ist  l>ei  der  Armee  . 

,  1:5 

bei  der    I.  G 

ruppe 

:  Österreich,  Steiermark  u.  s.  w.  .  . 

.  1:7 

II. 

n 

Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  . 

.  1:3 

III. 

n 

1:3 

«V. 

n 

Küstenland,  Dalmalien  u.  s.  w.  .  . 

.    l :  14 

V. 

Tf 

1  :5 

VI. 

p 

«)  Aar  «I«  von«  AasakI  90i.MI)  iMm  alfM  SO«  WührpSlaaugt.  tOm  •Sto  «MHa  Aamkl 
4to  enaaM  Iii:  in  wlilcUeb  UBMm«btm  nmä  im  mlelit Bneblanenen,  m  Itt  dltMlMiliNaB  d«r«li 
Jm«  Biacbtliall«  entatandan,  wo  bnl  den  elaselnfln  BrffinxnngN-Rezirkea  die  Saauaa  dar  Uatar- 
■aebt«B  nad  aieht  Br<scbiencnen  der  Anuhl  der  Wehrpflichtlir'n  factlsah  nicht  (r)«iob  war. 

Kben  so  worden  in  cincelnen  wenigen  ErKütizungit-Bezirkon  die  l>el  dnn  Nkctiitellangen  ala 

nntaiiglich  Rffnndencn  nnlcr  die  nicht  KrschioriPnpn  einjicrciht,  weil  Jicst-  Viil:iiigl;ch<*n  wohl  in 
der  Uanptrnbrik  ersebelneu,  aber  nicht  «'rnichtlich  ^'otu.-icht  int,  ot>  »e\ho  wegen  Maii»,'<'N  an  Maaa 
odrr   wc);fn  toirpoi lirhR    (!r>lirecben  aiit.iu„'lic<i   Ix-fitiiiion  wurden,  —  aelbn  aooait  im  MorbiiiUUa- 

t<r')i(Mii.'\,  diini'  i\\f  wuk  i'-iii-  /Cahl  der  mit  (ii-tTci-iicn  Hr'iKiftei--n  taa  Maefcthalla  dasBatlrkaa  wataiit ' 
lieb  SU  beeintr&cliUgen,  uiobl  aafgaaomnea  werden  konnten. 
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Da  der  Rauininhall  dieses  Fachblaltes  die  delaiilirte  Zusammenstellung 
aller  einzelnen  Zahlen  der  bei  den  verschiedenen  Regimentern  sich  ergeben- 
den Resultate ,  über  Tauglichkeit  u.  s.  w.  nicht  gestattet,  so  wvrde  in  der 
nachstehenden  Tabelle  die  Reihenfolge  der  TangUehen,  üntaugliehen  und 
NiebtAndüenenea  in  arithmetiseher  Ordnung  sasammengeBtelit,  m  die  grös- 
sere oder  geringei'e  SrgtebiglOit  der  eimeinen  Krginxangsbesiike  dadurdi 
schneller  flbersichtfich  su  machen,  dass  statt  der  Originaliahien  nur  die  Ver- 
h&ltnisssahlen  per  1000  angenommen  sind. 


daUnscnlakM  1869«  SMh  daa  alBSAlBaiK  BnSunsEn-SaBlrb 


Ton  je  taatead 

W • h r p f 1 i 0 h « i g 6 B  war«m 

ntAttglio 

am 

A— imtalafwi  iiiekt 

u 

h 

enciüenen 

VW 

Iafluitnl*-Bftt. 

dea  iDftuiMtle-Bfti. 

ja 

des  iBfaaterto-Bfli. 

fllai..BMlii 

'S 

M 

Ers&iUb-BMtaK 

Brgan«.  »(Wlli 

oe 

M 

Hr. 

c 

< 

Nr. 

flftaftion 

Nr. 

1  Btatioa 

L  Gruppe:  Österreich,  Steiermark,  Tirol,  Kärnten,  Kram. 

A|tr 

Innsbruck 

636 

14 

Lins 

723 

17 

Laibach 

4 

Komeaburg 

281 

47 

Marburg 

716 

7 

Klagenfurt 

201 

69 

Salzburg 

279 

69 

galEburg 

667 

49 

8t  Polten 

49 

St.  Pölten 

263 

Kornenblgag 

617 

27 

Grata 

161 

17 

237 

27 

Grata 

609 

4 

Korueuburg 

102 

27 

Grats 

280 

7 

Klagenfurt 

603 

47 

Marburg 

76 

47 

Ifarbofir 

210 

49 

81  PSHen 

666 

14 

Lins 

08 

14 

Linz 

209. 

17 

Laibacb 

463 

59 

S.'ilzliurg 

54 

7 

Klageufurt 

196] 

Ji|«-t. 

Innsbruck 

480 

Inuübruck 

34 

Ii.  Gruppe:  Böhmen,  Blähren  und  Schlesien. 

Troppatt 

278 

8 

BrQiut 

692' 

35 

Pilsen 

846  I 

36 

JuD^buaitAU 

264 

42 

Theresienstadt;  686 

75 

Ncuhaoa 

824  , 

21 

Oaälau 

236 

3 

Krenisier 

681 

11 

Piüek 

319 

78 

Eger 

28^ 

1 

Troppau 

678 

18 

Königgvita 

312  1 

75 

Nenbaus 

228 

36 

.luiiixbiui/.lau 

676 

74 

Ji£in 

289  1 

64 

OlmUto 

215 

64 

UlmUU 

678 

28 

Prag 

280  . 

11 

Piwk 

209; 

73 

Eger 

646 

21 

OMlaa 

1S4 

42 

Theresinutadt 

207 

28 

Prag 

544 

8 

KremBt«r 

244 

86 

Pilsen 

178 

74 

.|icin 

686 

BrUnn 

S40  \ 

18 

Köuiggräts 

176 

21 

CasUu 

500 

73 

Eger 

Sit 

28 

Prag 

176 

18 

K^niggrila 

492 

64 

Olmfitz 

212  1 

74 

Ji«in 

176 

36 

Pilsen 

476 

42 

Theresienstadt 

208  1 

8 

Kreut  «ier 

175 

11 

Piaek 

472 

86 

Jungbuuzlau 

170  1 

8 

Brtnn 

168| 

76 

Nenhaas 

448 

1 

Troppaa 

Itft  1 

III.  Gruppe:  Galizien. 

41 

Czcrnowits 

213 

1  66 

Brzesan 

184 

Tamopol 

148  1 

9 

Stry 

209 

1  40 

Rzeszow 

1791 

Tamow 

140  1 

46 

Sanok 

208| 

1  80 

Lemberg 

171 

10 

PrEemysl 

118  1 

80 

Z1*>r70W 

199' 

1  f.8 

Stanislau 

165, 

20 

Neu-Sandec 

IIS  1 

77 

bainbor 

190, 

j  66 

Wadowize 

Bzeazow 

746  i 

24 

Kolooiea 

188 

1  1» 

Knkaa 

\^ 

Krakau 

7M| 

üiyiiizc-d  by  Google 


im  Stelluug^Ahre  1869. 


143 


Yoa  J«  taut» 


n d  W • h r p f 1 i e h t I c • n  w»r«B 

AMentplatae  BiclT 

erschienen 


tauglich 


Nr. 

StAtioii 

57 

Tamow 

10 

Prsem/tl 

58 

20 

Neu-Snndec 

56 

BrzeB&n 

56 

Wadowiee 

24 

Kolomea 

9 

Ptrv 

41 

Czeruowitz 

16 

Taraopol 

IV. 

lliriae 

iSpalalo 

22 

Triest 

78 

53 

Agram 

M 

c 
< 


untauglich 


dM  InflulMl««: 


Nr, 


.  I  BtatioT 


I 


Nr.  S«ft«ioa 


CS 

I 


705 

69ß 
676* 
674j 
650 
645 
635 
630; 
629: 


Zloczow 


4 


77 
80 
45 
30 
30 
45 

80  Zlocsow 
15  Tarnopol 
77  !  Sambor 
tO  I  Nm-taidee 


Lomherp 
Lemberg 


589 

536' 
507 
412 
414 
290 
265 
259 


56 
10 

24 
55 
9 
58 
41 
57 


2211  13 

tiall  40 


Warlowicn 
Prsemyal 
Kolomta 
Brzexaa 
Stiy 


Czemowits 

Tamow 

Krakau 


194 
186 
177 
i66 
161 
169 
168 
162 
115 
76 


IV.  Gnippe:  Küslenland,  Dalmalien,  Croatien, 


269f|  78 
264 1  22 
23 1'  53 
214,1  laria« 


Trieal 

Agram 
Spalato 


693 
418 

3r.« 

214 


53 
22 
lariie 

78 


Agram 

418 

Triest 

314 

Spalato 

183 

ESMgg 

173 

V.  Gruppe:  Ungarn  nod  Siebenbürgen. 


46 

Szesredin 

294 

25 

Tjosoncz 

179; 

61 

TtMni'svar 

386 

2 

Fogaras 

290 

i 

Kaposvär 

177, 

39 

Dobrerzin 

881 

26 

S86 

66 

UnghvAr 

168{ 

84 

Kaadia« 

876 

68 

Szolnok 

284 

76 

Ödenborg 

159 

o2 

Ofen 

372 

48 

Orois-Kaaiiaa 

281 

32 

Ofen 

156 

2 

Fogaras 

365 

69 

StvblwvIsMnb. 

«80 

16 

Steinamanger 

Kaposvar 

127 

65 

MtmkaM 

364 

62 

M.  Vasirhelj 

277 

44 

758 

71 

Trentschin 

863 

71 

Trentschin 

268 

51 

Klauscnbnrg 

690 

66 

I^jitrlivÄr 

357 

34 

Kascliau 

26<1 

37 

Gros8wardein 

622: 

31 

Horniannstadt 

342 

6 

Neusate 

266 

63 

Bistrita 

60d 

38 

Keeakarntt 

894 

60 

254 

43 

Werschetz 

603 

60 

Erlau 

309 

31 

Ucrmanaatadt 

251 

48 

Groas-Kaniasa 

554 

19 

Raab 

801 

61 

250 

12 

Konofn 

548 

19 

BMb 

499 

29 

Gr.  -  Beczkerck 

214 

5 

Szathmdr 

5441 

38 

Kecskemet 

477 

S9 

Debreeain 

239 

72 

PreMbug 

538; 

66 

Unghrir 

475 

65 

Hankaos 

287 

64 

Dewa 

61T 

32 

Ofen 

472 

72 

Prt'S>;l)!irs» 

229 

50 

KarlsbttKf 

510' 

60 

Erlau 

437 

79 

Njiroji'yhaza 

226 

23 

Zombor 

502 

52 

Küntltirchen 

418 

67 

Epories 

218 

16 

Steinamanger 

493 

31 

licrmaimstadt 

407 

64 

Dewa 

t\i 

70 

Neusohl 

493 

66 

Mankaes 

899 

33 

Arad 

214 

M.  VidbiMly 

480 

25 

Losoncz 

884 

70 

Neusohl 

213 

Arad 

475, 

76 

Ödenburg 

883 

88 

KeMk«iiiit 

909 

6 

Ktfiisata 

46(^ 

16 

Bteiaamanger 

380 

37 

Grosswardein 

209 

79 

Nyiregyhaza 

459 

39 

Debroczin 

3«0 

12 

Komum 

208 

76 

ödenburg 

458 

71 

Trentschin 

369 

S8 

Zombor 

208 

29 

Gr.  -  Beericerek 

441 

67 

Eperies 

368 

19 

Raab 

207 

68 

Szoliiok 

441 

34 

Kaxchan 

864 

63 

Histritz 

207 

69 

Stuhlwfissenb. 

437] 

61 

Temesv.ir 

364 

51 

Klausenburg 

206 

25 

Losoncs 

437| 

2 

Fogaras 

345 

5 

Szatbmir 

205 

46 

8Mg«diB 

Eperie« 

498 

26 

Gffmn 

816 

43 

WtT-'CllotZ 

195 

67 

4lJ 

29 

Gr.-  Beczkerek 

315 

50 

1  Karlsburg 

194 

26 

Gran 

89« 

79 

Njiregyhaaa 

316 

6t 

1  FfclMwhw 

191 

1  6* 

WwfkifvlMHi 

89ll 

33 

And 

Sil 
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jo   tjiuspiwl    Wehrpflichtigen  waran 


tauglich 


it?  laf»nterlo-RffU. 
Eifla«,«BeMii 


Nr. 


Station 


ee 
H 


nntaagiich 


dfi«  InrMtarie-R«U. 
 Erftoii.^Berfrk 


^  «Nr. 


Station 


ja 


«B  Afpen^^lntiB  nicht 

orThieiien 


d«8  Iiif»iiterie-U(t«. 


Station 


a 


f>0 
7(1 
23 
6 
69 
46 


Tiller 
13 
9 
14 
11 
10 
4 
6 
12 
1 
8 
5 
7 
3 
S 


Karlsburg 

Keofolii 

Zombor 

Neouli 

BtoblweiiMBb. 

fiMfadln 


Titel 

Karanaebes 

Mitrovit/, 

Weiüükircheu 

PetrinU 

Glina 

KarUtadt 

Betlorar 

PaucsoTa 

Gospia 

Nen-Gradiska 

Bellovar 

Vinkovse 

Ogulia 

OttoSai 


290 
SS4 
S83 
S18 


68 
64 
5 
12 
69 
7t 


Szolnok 

Mwa 

PzathjiiÄr 

Komorn 

M.  TidbMj 

ProMbuf 


9?6i 
M6 
851p 
344 
«43 


43 
44 
37 
48 
61 
63 


Wcrscbets 
KapoBVir 
Grosswardein 
Gr.-  Kauissa 
Klaosenborg 


VI.  Gruppe:  Militär-Grenze. 


602 
460 

399 
371 
■.i'2>', 
307 
280 
279 
260 
234 
207 
163 
160| 
»7| 
82 


5 

7 

8 

(i 

12 

4 

11 

14 

10 

9 

13 
o 

3 

lilitr 
1 


Bellovar 

Vinkovze 

Xi'u-Oradiaka 

Bellovar 

Paneaora 

Karl.stadt 

Petriaia 

WeiMldroliea 

Glin« 

Iflitrovits 

Karansebet 

Ottoia« 

Ofirulin 

Titel 

Ootpil 


823| 
786 
765 
7Qt 
696 
665 
613 
588| 
570 
535 
509. 
453 
34 

«53 


3 

2 

1 
IP 

9 
11 

7 

4 
12 
14 
18 

8 

6 

6 

mm 


OguliQ 

Otto2ae 

Oospie 

Gliua 

MItroTita 

Petrin  ia 

ViukoTse 

KarUtadt 

Pancsova 

Weisskirchen 

Karansebes 

Nea-Oiadiaka 

Bellovar 

Bellovar 

Tttal 


202 
184 
169 
165 
104 
«5 


4(i9 
464 
443 
123 

66 

61 

54 

49 

44 

43 

31 

28 

20 

14  - 


Die  WMslifttehende  Tabelle  stellt  die  firgebnisw  der  bei  4»  heurige  a 
Assentinmg  lum  erstemnale  dorehgeNUirteiiBrattaiessungen  im  VerhUtaissa 
xurKörpergrössedar.  Es^fordeii&nillch  derBrastumOuie:  in  der  Zwischen- 
pause  der  geschehenen  Ein-  und  Auaathmnug  gemessen,  um  so  ans  den  Ver- 
hältnissen, welche  diese  Zahlen  sur  vorhandenen  ^(Srpergrdsse  geben,  Schlüsse 
auf  die  Tauglichkeit  derUntarsuchten  ziehen  so  kennen.  DieZusammensteUung 
ist  derart  geschdien,  dass  unter  je  einer  Bnbrik  der  vorkommenden  KArper- 
grfissen  (von  59*  bis  70*)  der  geringste  bis  zu  dem  grdssteu  Brustumiiange 
(auch  in  Zollen  aus^edräckt),  und  zwar  von  29*  bis  37''  sldi  befinde.  Per 
ungehcucriMi  Ausdehnung  des  Materials  wegen  wurden  sftmmtliche  Ergän* 
sungsbezirke  in  6  Gruppen  zusammengerasst.  und  muss,  zu  dem  Zwecke  eines 
eingehenderen  Studiums  in  diese  so  intereisante  statistische  Arbeit,  auf  das 
seinerzeit  vom  Reichs-Kriegs-Minislerium  zu  veröffentlichende  statistische 
Jahrbuch  der  sanitären  Verhältnisse  der  k.  k.  Armee  verwiesen  werden. 

Es  gflinren  diese  Tafeln  vielleicht  zu  den  interessantesten  der  Militär- 
Statistik,  weil  hier  nicht  nur  jede  [»ichlunf?  von  vornherein  aus;;esclilosscn 
ist,  sondern  sich  auch  alle  SchlÜNse  von  selbst  ergeben,  indem  hier  im  wahr- 
sten Sinne  des  Warles  die  ZilVcrn  sprechen.  Es  sind  hier  vorläufig  nur  die 
Tauglichen  aufgenommen  worden;  die  vergleichenden  Tabellen  müssen,  da 
diese  Arbeiten  sehr  viel  Zeit  erlordern,  einer  späteren  Zeil  vorbeballen  werden. 
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DU  Bmst-  und  Körper  -  Mespangeji  der  Welurpfliolitigoii  im 


c 

■rB 
•S 

•jO 
u 

« 

8 
« 

a 

0 
•*« 
«B 

n 

2  * 

CM 
« 

a" 

M  Z 
J3 

fl 

V 
M 

o 

i 
1 

Ii 
m 

- 

«  \ 

o 

»4 
fl 

1 

u 

:« 
*» 

• 

a 
s 

0 

OB 

9 
Vi 

fcr 
u 

V 

u 

üi 

a 
*t 

! 

B 
fl 

CQ 

Österreich,  Steionnait, 

Tirol,  Kärnten,  Kraln  ; 

a 
« 

u 

■o  S 

« 

^-3 

S 

1 
1 

V 

H 

••4 

4 

o 

a 

«< 

a 

E 
« 

i 

M 

- 

s 

o 

c 

u 
« 

bc 

ä 

sl 

>- 

(3  < 

■  i 

-  i 

a 

0 

BO 

59" 

st)" 

SO" 
31" 
8»- 
39- 
S4" 
35- 
S€" 

75 
193 
S88 
801 

115 

51 
i  11 
j  1 

81 
810 
818 
868 
150 
54 
15 
6 

119 
193 
486 
4M 
181 
III 
80 

16 
84 
46 

61 
48 

15 
1 

~ 

889 
884 

ias4 

1174 
786 
383 
151 
160 

•sl 

5« 
84 
10 
4 

- 

i  66.I 

uoi 

8159  ! 

1898 
684 
808 

r" 

65" 

89* 
lO- 
81" 

38" 
38- 
84- 
86" 
86- 
37- 

t9 
184 
U7 
669 
688 
464 
116 
65 
88 

179 
516 
90t 

iiet 

847 

465 

168 

15 
104 
869 
468 
8tT 
46t 
889 

49 
8 

U 
IIS 
116 
MS 
88« 

tu 

ito 

44 

6 

48 

881 
781 
1869 
1789 
1344 
663 
884 
45 

•i 

4t 

155 
188 
III 

70 

14 
8 

167 
884 

8110 

8985 
4677 
8461 
1808 

558 
97 

1 

89" 
30- 
51" 
8»" 
•S" 
84* 
85" 
9«* 

1 

13C 
385 
45t* 
4'.'S 
889 
146 
40 
8 

1 

140 

«»8 
6'5 
533 
183 
86 

" 

121 
449 
564 
6S3 
459 
848 
61t 
3 

40 
88 
136 
14'» 
lU 
50 
14 
1 

360 
1474 

188 
2264 
1583 

735 

814 
58 

44  ^  841 
152  '  2884 
168  4213 
100  4329 
79  ,  8097 
SO  1  1391 
8  ,  89« 

-Ii  " 

66" 

99" 

80"  1 

Sl" 

32" 

33" 

84- 

35" 

86- 

87" 

i  68 

185 
36S 
383 
'  285 
,  152 
88 

1  " 

i6 
192 
526 
766 
555 
295 

87 
6 

« 

88 

178 
257 
371 
388 
134 
SS 
3 

88 
64 

122 
202 
2&t 
195 
101» 
47 

16 
HO 
300 
!>.Vt 
831 
736 
421 
814 

66 

18  ' 
31 
47 
114 
73 
40 
15 

1  408 
1  10<»8 
23M 
2729 
216Ö 
1151 
484 
89 

1 

61" 

««* 

30" 

Si- 
as" 

S-t" 

3  f." 

149 

42«i 

Wlf!f 

778 
81 

106 

56« 
1146 
187a 
'.•'.»4 
37  i 
147 

4« 

77 
353 
865 

i'49 
798 
356 
180 

'>{< 

49 

l:i4 
876 
378 
287 

1 12 

1'4 

i" 

4ft4 
1463 

3299 
2423 
1131 
343 

2'." 
107 
163 
101 
74 
47 

in 

816  1 
3>>41 
.'.831  ' 
l!'.t37  1 
510(;  ' 
1  2274  1 

72.'»  1 

67" 

89" 
30" 
81- 
8t- 
88^ 
84" 
35" 
3fi" 

• 

U 
II 

140 
189 

;  158 
1  99 
36 

9 
tB 
98 

217 
878 
884 
177 
86 

1 
8 
19 
70 
161 
14» 
99 
St 

1  L- 

88 
40 

86 
116 
184 
186 
58 
81 

9 
86 
187 

252 
888 

385 
878 

138 

:U 

1 

11 
16  ' 
40 
86 
80 
IS 
1 

1 

•  127 
808 
810 
1804 

1167 
780 
836 

C<» 

SJ" 

2S" 
SO" 
31" 
3S" 
33" 
34" 
3Ä" 
35" 

1  IST 
394 

!  841 

1  8oy 

54f> 
j  153 

i" 

186 
636 
1449 

un 

lt6.'i 
805 
56 

58 
348 

844 

1  Jl  1 
i:us 

4  9 
169 
83 

101 
171 

871 

1;'  l 

4;;; 

IV» 
48 
15 

310 
1158 
2434 

:'»^7 '» 

iK-  0 

1 3:<o 
600 
157 

8 

50 
124 
IT:; 
124 

58 

20 

•1 

784 

'  2731 

594^3  1 

7015 
1  3248 
1  1189 

1  ». 

68- 

»«" 

31" 

M-  ' 

88- 

84- 

86- 

86- 

8T- 

:i 
8 
15 
61 

'  90 

1^ 

5 
10 
33 
75 
142 
183 
81 
85 
8 

1 

ß 

16 
80 
36 
79 
47 
11 
1 

4 
11 
41 
44 
59 
84 
61 
18 

I 
17 
23 
70 
18;i 
188 
188 
46 
19 

l 

6 

H 
t» 

38 
18 
S 

1  1 

u  ' 

63 
134 
268 
505 
536 
367 
137 

88 

68" 

S<>" 
30" 
31- 
8t- 
88- 
84- 
W 
W 

116 
41t 

1  784 

:io4« 
I  tu 

•  648 
184 

1" 

... 

614 
1811 
1908 
1767 
860 
845 
95 

54 

810 
524 
845 
1014 
448 
168 
SO 

„ 

178 
298 
489 
588 
345 
105 
85 

155 
984 
2rt5«l 
3166 
3343 
li«14 
780 
887 

., 

63 
184* 
167 

201 
87 
80 
8i 
1 

497 

9361 
5877 
7681 
7690 
3998 
1546 
453 

69" 

29" 
30« 
31- 
32" 
38" 
34" 
35" 
36" 
37" 

4 

9 
15 
81 
31 
18 
11 

4 

8 

8 
10 
81 
56 
50 
35 
80 

6 

1 
2 
1 
1 

13 
23 
21 
5 
4 

13 
16 
24 
33 
30 
11 
10 

J 

9 
94 

43 

53 
50 
87 
18 

i 
8 
10 

'{ 

1 

6 
89 
45 

b\ 

i»;7  ! 

lO"*  j 
1  15H 
80 
87 

29" 
n(r 
31" 
,  8«" 
33" 
84" 
35" 

t;o 

548 
1004 

!»0i» 
j  568 

110 

r„ 

3.>9 
8*59 
14fi6 
17l;< 
1148 
416 
180 

ir> 
i:.H 

42« 

7S:i 
«r.» 

494 

218 
50 

69 
IM 
•JIO 
51» 
-.2« 
8«0 
185 

n 

146 

590 

iKiß 

2313 
2377 
1645 
820 

1  *^ 

4 

46 
121 
188 
181 
105 

48 

ao 

j  351 
1528 
3 -.4  2 

'  6807 
6524 

1  4805  t 
1844  1 

l-'l 

J 

m 

■a 

•a 
a 
a 

2*.»" 
30" 
31" 
32" 
33" 
34" 
85" 
36" 
87"  , 

4 
4 
9 
13 
10 

1' 

7 
9 
80 
81 
11 
18 
1 

1 

6 
7 
7 

1 
14 
18 
15 
24 

3 

'1 

3 
4 
8 

12 
15 
13 
19 

8 

8 

1 
7 
6 

2 
3 
16 
38 
60 
77 
71 
50 

u 
iniM 
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146  Statistische  Notixen  über  die  Resultate  der  Assen tining  7 

Es  ergeben  sich  somit  bei  den  verschiedenen  Körpergrössen,  in  Bezu^ 
auf  den  Brustumfang,  nachsiehende  Verhältnisse: 


Von  je  lausend  Wehrpflichtigen  wurden  mit  Bezug  auf  die  Brust-  und 

Körpermessungen  tauglich  befunden: 


Körper- 
^öwe 

B  r 

a    s  t 

u  m 

f  a 

 1 

II 

 1 

29  • 

30" 

31" 

32- 

33" 

34- 

35" 

36- 

37-  1 

öy 

u  y 

o 

o 

Q 

1 

U  8 

U  2 

60- 

t 

6 

6 

4 

2 

0-5 

0  09 

61" 

1 

6 

9 

7 

8 

0-9 

0-2 

62" 

0-8 

0-3 

8 

10 

9 

4 

1 

0-4 

63" 

0-7 

3 

7 

8 

8 

6 

2 

0-6 

64' 

0-7 

2 

6 

8 

9 

6 

2 

0-9 

65" 

0-2 

1 

3 

5 

6 

3 

2 

0  7 

0-01 

66" 

0-1 

O'ö 

1 

S 

3 

1 

0-6 

Ol 

Ol 

67" 

007 

Ol 

0-6 

1 

1 

1 

0  9 

0-4 

008 

68" 

002 

007 

0 

0-3 

0-7 

0-7 

0-5 

Ol 

0-04 

69" 

0  007 

007 

0  06 

Ol 

0-2 

0-2 

0-2 

Ol 

005 

70" 

0  002 

0  004 

0  02 

0  OÖ 

008 

009 

009 

0-07 

0  002 

i 

Es  ist  somit  aus  dieser  Tabelle  ersichtlich,  dass  die  meisten  Tauglichen 
bei  der  Körpergrösse  von  62*  mit  dem  Brustumfänge  von  32*,  die  wenigsten 
bei  70  "  befunden  wurden.  Die  günstigsten  Verhaltnisse  treffen  die  Kategorien 
von  61*  bis  66-,  die  ungünstigsten  von  68*  bis  70*.  Endlich  zeigt  sich  der 
Satz:  dass  sich  die  grössle  Tauglichkeit  bei  jenen  Individuen  vorfindet,  deren 
Körpergrösse  gleich  ist  dem  doppelten  Brustumfange,  in  dieser  Tabelle 
bestätigt 

In  den  beiden  nachstehenden  Tabellen  sind  die  tauglich  Befundenen 
nach  den  verschiedenen  KÖrpergrÖssen  zusammengestellt,  ohne  Bezugnahme 
auf  den  Brustumfang,  und  zwar  in  der  ersteren  die  efTective  Anzahl ,  in  der 
zweiten  die  Verhällnisszahlen  vom  Tausend. 


Die  tauglich  Befundenen  nach  den  verschiedenen  Körpergrössen. 


Provinz 

Anzahl 
]  der 
'  Wehr- 
pflicht. 

K  G 

r  p  € 

r  0  8 

B  p  n 

59"  1 

00- 

1  61" 

62" 

63" 

64" 

65" 

66"  |67"|68-|69-i 

70- 

ö'lcrrrirh,  Tirol, 
Kärnten.  Krain 

1910 

2;t97 

3i>53 

3990 

3635 

S63il 

1553 

117 

S8« 

1 

107 

49. 

Bühmen,  Mähren, 
Schlesien   .  .  . 

179.976 

1092 

3736 

4751 

6481 

6671 

6149 

4284 

8517 

1315 

50« 

806 

81 

Galizien  

133.249 

1.5S4 

4504 

3287 

8898 

2195 

1385 

541 

81T 

71 

KflstcnlnDd.  E>aI' 
maiicn,  Croatien 

14.729 

215 

622 

1206 

1671 

2034 

1876 

1538 

1086 

636 

316 

Iis 

7« 

l'oKarn  .  SicHen- 

5ni 

8870 

11.836 

13.554 

13.766 

2573 

MM 

3653 

1648 

609 

888 

78 

Mllitür-Cirenzn  .  . 

18. MO 

334 

.1<i3 

567 

690 

Toe 

547 

38« 

188 

78 

43 

82 

9381 

17.233 

24.911 

29.730 

29.437 

24.838 

17.691 

10.470 

4979 

8M« 

800 

331 
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Von  je  tausend  Wehrpflichtigen  waren  tauglich: 


AasaU 

der 

4  er 

K  9  r  p  e  r 

g  r  0  •  i  e 

69" 

60"  i 

61" 

62" 

63" 

64" 

65" 

66" 

67" 

68 ' 

69" 

70" 

8t«ierm»rk,  Kirn- 
ten, KrAin  .  . 

M.761 

• 

r 

St 

4S 

44 

39 

88 
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Die  folgende  Tabelle  weist  dietatt§[ticbBefiiiideDen|  beKü^Uch  desBrusi- 

Uaifani^es  nacli. 

Da  die  Messun|?en  des  BrusLuinfanges  nur  im  Vergleiche  zur  Körper- 
g^rösse  von  Bedeutung  sind,  so  ersclieint  diese  Tabelle  nur  alsbuppieiuent  zur 
Mheren,  auf  der  beide  Meesunge  n  «MammcngerteHtaind,  tunbeidergröseeren 
Ausdehnung  der  ergteren  eine  schnelle  Obersieht  der  effeetiven,  sowie  der 
YeitUiUnisszahlen  der  Tauglich  keit,  hi  Betreff  auf  den  Brustumfoiig  aUehi  zu 
ermftgliehen. 


Die  als  tauglich  befundenen  Wehrpflichtigen,  mit  Berücksichtigung  des 
Brustumfanges,  jedoch  ohne  Rücksicht  auf  die  Körpergrösse. 
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238 
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177» 
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1641 

180 

MiUUr-Grans«.  .  .  . 

18.330 

148 
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»53 

8«7 

88 
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188'.8a7 

4188 

16.788 

81.08« 

48.M1 

40.178 

88.888 

10.17S 

S»7 
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Von  Je  tausend  Weterpfliefatigeii  shid  somit  taoglieh  beftuiden: 
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Xortalitftte-Sohonia  der  Zöglinge  der  Wiener-HeiutftdUff 
mUtd^-Akädeiiiie  tenk  Jälire  UM  bis  IneliuiiYe  ISM. 
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ZttMmmai  TodMflUe  ..880 

Er  tfiit^ri  n  g  8  IL 


1.  JxmtAaSh  84  jähren»  von         Ui  ImMtn  1888,  rind  nm 

dam  Stande  der  Akademie  (^storben:  ZBfÜQga   880 

2.  Die  Mortalitäts-Jahresquote  ist  3-928 

3.  Es  ist  eine   stete  Abnahme  der   Mortalität   ersichtlich-  Theilt 
maa  die  84  Jahre  in  4  Zeiträume,  so  entfallea  auf  die  ersten  21  Jahre 

Sterbeftfcile   107 

mit  d«r  Jalmeqnota  0^ 

Mf  die  svdten  Sl  Jalue   91 

mit  der  Jaliteifiiole  4*88 

Mf  die  dritten  81  JtJm ,  s   08 

mit  der  Jahresquote   4't 

auf  die  letzten  21  Jahre   44 

mit  der  Jahresqaote  8*1 


4.  Dia  Kmaklieitiformaa,  iraklie  du  tMtUohe  Bude  heibeifetairt 
baben,  wwtii: 
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Mortalitäts-Schema  der  Zöglinge  der  Wiener-Neiutädter  % 

TnberenloM   148 

Typhus   66 

Gehirn-  und  RürkenmarksaffectioilBIl   37 

Organische  Ilerzkrankhciiton    23 

Acute  Entzündungen  des  Darm-Canals  und  des  Bauchfelles   20 

Acute  BütsOndmigeii  dar  BespiratiMw-Oigftiia   19 

Blattern  ,   ft 

Aciitfi  Croräss-Entzündunfron  und  P^MOlie  ....••..••.•••«••  4 

Caries  mit  chronischer  Pyaemie   3 

Asphjxie  in  Folge  des  Ertrinkens   2 

Selbtteatleibinig  attldt  Ptotolai4SdraMM   % 

Scorbut   1 

LMkamme  (wMigfiltoft«  Blotbildang  out  Mag«nblBtapg«a)   1 


BnBme  .  .  .  880 

8.  AufliUlend  grots  M  dleUl  dar  ToberaoloMB.  Dook  isl  Muk  M  dt** 
■er  KxMiUieil  eine  AlnMÜme  sa  ToneieluMD. 

Wlhreod  in  den  eietea  drei  ZeitoViAnitten  e«f  t88  SMMttlle  118 

TubercuIoBo  vorkommen  (1:  2*33),  entfallen  in  den  letzten  21  Jahren  auf  44 
Sterbefälle  15  Tuberculose  (1:  2-96),  in  den  letzten  10  Jahren  auf  22  Sterbe- 
AUe  5  Tuberculose  (1 :  4*4),  in  den  letsten  5  Jahren  auf  14  äterbefalle  bioa 
2  Taberonlose  (1:  7). 

Es  spricht  diese  Thatsache  unzweideatid^  lu  Gunsten  der  successiy  yerbes- 
•erten  liygieiiiMhea  Znstiade  in  der  Akademie  in  der  BdUlatigung,  Beldeidang 

der  Zöglinge,  in  der  besseren  Ventilation  der  Lohr-  und  Scblafsile,  in  der  Mog» 
lichkeit,  während  der  Erholunpsatunden  sich  mehr  frei,  ungebunden  im  Freien 
bew^^n  SU  können,  endlich,  was  nicht  zu  unterschätzen  ist,  in  der  nachgewiesen 
entoeftiedenen  Abnalune  der  Selbstbefleckung,  welche  erMmmgagemSae  eine  rriehe 
Bmtelitte  der  Tabercnloee  ist  und  desto  flppiger  in  Anstalten  florirt,  je  klöster- 
licher, strenger  die  Erziehung  der  Jugend,  je  mehr  dae  Regiment  den  Veck^ir 
der  Zöglinge  mit  der  Aussenwelt  Rb1)oId  i<>t. 

Indem  dem  Zögling,  besonders  in  der  letzten  Zeit,  die  Möglichkeit  einge- 
räumt wuTdi\  in  vielfältigen  Verkehr  zu  treten  mit  der  Gesellschaft  auch  ausser- 
halb der  Züglingskreise  nnd  hiemit  mannigfache  Eindrficke  su  empfangen  und 
SU  yemrbeiton,  wird  er  Toni  Anflconunen  iMeiver  Phanttiltii  abgelenkt  «nd  hmt, 
Abends  recht  mflde  und  eehlafbediirflig,  weniger  Zelt,  derlei  Qedaaken  naeh- 
anhingen. 

6.  Ris  zum  Jahre  1844  verlief  kein  Jahr  ohne  Sterbefälle;  seit  der  Zeit 
kamen  bereite  8  Jahre  vor  ohne  einen  Todesfall,  und  kein  Jahr  weist  mehr  die 
hohe  Sterblichkeitsziffer  nach,  wie  de  vor  anno  1844  häufig  Torgekommen  iat. 
Im  Jahre  1792  etubea  14  Zög^iage^  bieianf  Mgea  4  Jahia  mit  9,  8  Jahie  mit 
8,  and  5  Jihra  adt  7  Todeeftllen. 

7.  Am  meisten  häuften  sieh  die  Todesfälle; 


im  Jahre  1792  innerhalb  2  Tagen  3 

.  .  n92 

1813         einem  läge  2 

"     ü  1827 

n     »     1828  innerhalb  14  Tagen  4 

,    «     1848  inaerhalb  27  Tagen  $ 

TodeeflOle. 
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8.  Sterbefälle  in  grÖBserer  Häufigkeit  an  typhösen  Fiebern  kamen  vor  in 
den  Jahren:  1787,  1792,  1797,  1805,  1815,  1828,  1843,  1861,  1866,  1869. 

9.  Die  Tbatsache  der  Abnahme  der  SterbefäUe  an  (}ehima£fectionen  trotz 
der  dctMÜ  giBtiefgn  Anfoidenmgtt  der  Sehlde  ftadet  woU  ünre  SAUrung  in 
dem  Unetande,  dass  früher  Zöglinge  in  jfingereui  Lebensalter  mit  gt5Merer  Du- 

Petition  zu  Gehimkrankheiten  sich  in  der  Akademie  befanden. 

10.  Die  Einsiebt  in  die  Mortalitätsrubrik  der  letzten  zwei  Jahre,  verglichen 
mit  jener  der  früheren  Zeit,  liefert  den  ziffermassigen  Beleg,  wie  unbegründet 
der  Hinweis  ist  des  „Fachmanns"  in  der  letzten  Nununer  der  Militär-Zeitung 
vd  eise»  awieliWelim  Tniiwiirting  dee  mm  MMWi  lirinhimge^lyileMe  nifr 
einer  höheren  MwrtmHtitwiffer  und  mit  Yorkommen  IjpbSaer  Krankheiten.  Tj' 
plius-Epidemien  in  grSsserer  oder  gorinporor  Ausbreitung  gab  es  in  den  Militär- 
Bild  ungsanstalten  zu  Zeiten,  als  der  Zögling  auf  Schritt  nnd  Tritt  beaufsichtigt 
und  jede  etwas  freiere  Bewegung  verpönt  war. 

ABdereeile  iit  es  ja  dooh  »etefM,  da»  yUü  Bewegung  im  Freien,  die 
impinitioin  reinerer  Atmoephire,  tla  lie  sieh  trete  der  beetan  Yentilelioa  in 

geschlossenen  Räumen  vorfindet,  gerade  als  Panac^e  gegen  typhöse  Krankheiten 
gilt.  Es  gab  in  den  früheren  Jahren,  wie  im  Schema  ersichtlieh  ist,  wo  nicht 
mehr,  doch  ubensoviel  durch.  Erkältungen  und  Diätezcesse  hervorgerufene  Krank- 
Mten,  welelie  des  lethale  Ende  herbettOhrten,  als  jetit;  ee  let  ninieiieeb  er* 
wleeen,  daas  gerade  in  den  letiten  swei  Jahren  iin?eigleichlich  weniger  Diftteieeüd 
begangen  werden  als  früher,  wo  der  Zögling  per  nelu  dee  neh  m  yereehefta 
wuaete,  was  ihm  jetzt  frei  gestattet  ist 

Abgeschlossen  von  jedem  Verkehr  mit  der  Auasenwelt,  von  jedem  Vergnügen 
ausserhalb  des  Hausee,  entschädigten  sich  die  Zöglinge,  besonders  an  gewissen 
JFalneifBativititen,  mit  der  Vertilgung  groeier  Qnintftiten  von  Speieen  und  Qe- 
tr&nken  and  worden  oft  Mhaarenweiiie  in  dee  Akademieepitel  an%wnommen. 

Und  wo  iit  ein  ttichhlltiger  Zusammenhaag  an  finde»  zwischen  der  neaen 
Xra  und  einem  Herzleiden ,  einer  Tuberculosc  und  einer  Darm-Entzündung, 
welchen  Krankheiten  innerhalb  2%  Monaten  drei  Zöglinge  erlegen  sindV  Gab 
es  nicht  in  frOhena  Zdten  tthnliche  Todesursachen  in  viel  häufigerer  Ansahl? 
€Wb  ea  niebt  Zettea,  «o  aieb  die  TodeaflOle  in  kOneRea  Zeftriamea  biaften? 

Bataehieden  bleibt  die  Tbataaeba  der  fbrtacbreitend  besseren  hygieni« 

sehen  Zustände  in  der  Wiencr-Neustädter  Blldungs- Anstalt,  und  die  Zukunft 
wird  gewiss  mit  Ziffern  den  Nachweis  liffern,  dass  die  grössere  freiheitliehe 
Bewegung,  welche  man  den  Zöglingen  zugesteht,  vereinzelte  unvermeidliche 
Aaaadhxeitaagea  abgereebaet»  die  OmadbeUa-Yerlilltaiaae  deiaelbea  darohaaa 
niebt  aobi^gt. 

Wianet^Neaatadt»  aaa  U.  Wn  1870. 

Dr.  Hnwelkn, 
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Budget  das  £r»asöikoli6ii  KriagnniiiitterioBis  für  das 

Jahr  1870. 


Ordinarium. 

06atrftl  ■  Vcrwal  tu  n  ff.  (Porsonale.)  Gebühren  des  Krle^xrainl- 
«ter«  ISO.OOO  Fr.;  Gebühren  der  Vorstände  und  An- 
gestellten 1,718.988;  Uehalte  der  untergeordneten  Bedien- 
■tsten  14i.S6«.  SuMOMn   l,m.St8 

Oentrat  •T«rwAlt«Bf.  QUütMLy  AüfeiiMiiie  ElnHehtuif 
815.900;  Auslagen  Ufar  DrucksaclieB  M6.000|  Eriultoog 
der  Ämter  und  Gebinde  67.000    661.000 

Dep6t  do  la  guerre.  (Kriegs-Archiv.)  Für  das  Archiv  49.540; 

Karte  Ton  Frankreich  nnd  Algier  94.960    144.500 

O  tal».  OtUOir«  der  MuMhilla  ron  Fraakreieli,  der 
QmmiUm  vaä  dae  Generalaubes  10,868.969 ;  Intendani 
3,646.201;  Stadt-  und  Platz-Commanden  1,666.096$  ArtU- 
leriestab  3,801.417;  O^niestab  8,355.372   28,786.088 

Gendarmerie.  Gehalte  und  Zulagen  22,967.804 ;  Qratificationen 
und  Bnlaehldiguugen  1,816.231;  Senrice,  Kleidung,  Schu- 
len und  für  Dmeksaehen  69.600;  Gehalte  and  Znlagen  der 
Pariser  Garde  3,861.768;  GratiHc  ationen  und  Entschldi- 
gnngen  129.208;  Serrice,  Kranke,  Reise-Entschädigungen, 
£rhaltang  der  Casemen  and  des  Bettseages  für  die  Garde 
19S.O0O  tT,81t.t09 

Qehalte,  Löhnungen  nndFatnjral-OehflhrenderTrnp<- 
pen.  Gehalte  und  Ldbnungen  der  Infanterie  101,066.481; 
der  Cavallerie  35,180.780;  der  Artillerie  18,977.426;  der 
G^nietmppe  3,069.024;  des  Fuhrwesen-Corps  4,656.652; 
derYeteranen  94.568;  des  Yerpflegs-Personales  1,789.862; 
Lebenwidllel  96,688.018;  Hob  nnd  Lieht  9,806.797;  Feop 
rage  40,461.536;  Personal  der  Milit&r-Spitlller  5,640.001; 
Unterhalt  der  Kranken  in  den  Heilanstalten  9,083.711; 
Militär-Transporte  1,384,000;  Reise vergUtunpen  5,526.042  856,018.816 
Moutiruug  und  Lager-Bediirfnisse.  Für  das  Personale 

696^97«  Matoiial  18,966.188.   16|889.880 

Xllllif-Bettenweeen.  FOr  Bepenimng  nnd  Inttandhaltioig 

4,476.449;  aonalige  Anslagen  486.000    4,969.449 

Tran sport-Auslagen.  Für  directe  Verfrachtungen  2,037.860 ; 
Instandhaltung  ärarischer  Fuhrwerke  200.000;  Ausserordent- 
liche Reise-Entschildigungen,  Inspicirongen  und  besondere 

Wflrieaen  896.000    9,664.460 

Beerntlrung  nnd  BesetTe   619.000 


Fflrtnff  884,999JU 
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Übertrag  m,999^11  Francs 


Mobil«  NAtional-aftrao  M»7.7S7  « 

Hlliilr-Jnstia.  AOcmmIm  AwU«»  4M.t»t;  Woritalitlw 

der    vorurtheilten    Soldaten  170^79;  MlIftlrMtfiilte 

dl6,'J-2t:  Militär-GerängrnisBe  S69.689    1,923.846  » 

Bemontirung.  Ankauf  von  Officiers-  und  Xrappen-i*fBrdein 

8,8M^$      BekvlpMra  Ihr  di•]ß]IÜ^8dlllll«l  168.000; 

«uialiga  Andageii  168.700    8,719.100  » 

Pforderüstung.  Der  Cavnllerio  .'r>0.t88;  der  ArtfUari«  100.000; 

der  G^niotruppe  5.500;  des  Fuhrwesens  46.000  .  .  .  701.788  , 
Artillerie-EtablisHcmonts  und  Material.  Arsenale,  Di- 

rectionen,  Schulen  und  Ceutral-Depdt  der  Artillerie  8,304.000 ; 

HHidwaiini  1,880.666;  Otowereten  970000;  BoWatai 

890M;  Fnlvttr  988.000;  Kih^mIb  und  Zünd^iisol  990JOOO  4,786.668  . 
Q<Bie-E  t  A  b  1  i  s  s  e  m  e  n  1 3  Uli 'I  M  n  t •  r  i  al.  Befestig^ungou  2,31 0.000; 

militärische  Bauteu  0,626.090;  Genie- Etablissemeutd  und 

sonstige  Auslagen  416.800   9»3öl.890  » 


Mllittr-Selialeii.  Poljtediniaoh«  8dialft  719478}  BrisgMabato 
in  fli.  Oljnr  1,849.698 ;  MiUtXfwEni«kniicibHM  m  1*  FUeik« 

*  627.446;  Cavallerie-Schule  au  Saumur  227.000;  Qeneral- 
»tabH-Schiile  99.000;  Artillerie-  und  G^nie-Schule  99.500; 
Turuscbulen  und  Normal-ScUiessschulen  36.270;  Regiments- 
•dmln  bei  der  Infimtari»  and  OaTallerie  178.600;  Siedi- 


eliüMlie  Selmltt  669.800    8,884.817  • 

Ist  all  den.  Perw>nale  305.859;  Sfftbnial  1,007.670;  CMbiad» 

und  Einrichtung  150.000    1,468.689  , 

BesUge  der  Nichtactiven  413.000;  der  Ausgeschiedenen  (en  re- 

forme)  94.000;  Unterh«U  der  AosgeschiedenMi  40jOOO  647U>00  • 

Uateritfttsangen   1,197.000  . 

Oehoime  AmUg«»    .«•«..«   50.000  « 


ZoMiinMB  978^01,179  Wmtotm 

HieTon  entfallmi  f>9,0f)f)M^  nuf  die  Truppen  in  Algier.   Au3.4eidMB  llt  llMi 
«in  Credit  U«  m  3,000.000  Francs  fUr  MiUtÜr-Pensionen  bemlligt. 


Bsira-Oirdlnarliifli. 

Artillerie-Etablistements  nmd  MnUriaL  ArMsale  nad 
IMvMlIffBn,  But«B  wU  «nitoMiniM  1,090.0009 


den  290.00»   M9OkO60  Fmes 

04nie-Etablis3emönt8  und  Material.  Befefltip:nncrf>n  280.000; 

MiUtiUMjtobäuda  1,367.600;  Kflatenbefestigung  loT  .^oü    .  1,655.000  „ 

Znsammen  8,976.000  Franca. 


DaTOtt  «nliUlBn  800.000  Tnnc»  a«f  Algier.  Das  Kriegsbudget  Franknle&a  Ar 
daa  Jahr  1970  belrlgt  jkattuOk  976,970.189  Fnnua. 

In  dlnar  Svaund  sind,  wie  au  Twntehender  SpeddcatioB  Wvo^geli^  dto  Aaa- 
lagen  f&r  das  General-Chmtanemcnt  von  Algier,  welche  24,916.766  IVancs  betrage^ 
und  die  Militär  -  Fansianen,  wekha  46.000.000  Francs  beanspmoken,  nicht  mitbe* 
grUTeHi 
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Badget  des  £r»iixOti«cheii  KricgsminiBteriums  für  da«  Jakr  1870. 


4 


160  Brigadc-OeiMwJtn. 

Unter  äm  niditaeliTaii  GenanlM  ewchdatn  t  M  Diviii0B»4ltiMnlai  180  Bil- 

gftde>Oenerale. 

Der  Generalis tab  zählt:  39  Oberste,  .^1  OborstlieutenantB,  147  Escadrons- 
uud  Bataillons-Chcfs,  150  liauptleute  l.ClaMüe^  IGl  Hauptleute  2.  Classe,  75  Dolmetsche^ 

Daa  Personal  de«  Kriegsministeriums  besteht  aus:  7  DireotoreOf  )  Ca- 
UmMM       MiBiitan,  ft  HÜMlNetoNB  vmi  Mer-IMnotoiw,  1  InUvar,  » 

380  Angestellte  aller  Classen,  dann  Zeichner  nnd  QnmfUtt  8  Übersetcer, 
1  Rechnaogsrath,  1  Verwalter  der  Haaseinriehtaa^,  8  3Ui<ilmfy  «od  QntTe«r-£l»- 
Ten,  1  Haasiiispcctor.  Zusammen  480  Personen. 

Daa  Personale  des  Verwaltungsdienstes  besteht  ans:  69  Oeistlichen^ 
781  Inlin  «nd  IpollMkmi,  1888  Tarwaltoaga-OttciflNB,  8860  Sdudban,  KrnkMH 
wirtmi  «ad  HuidwiilBink  TaiwiaMm  lOJOO. 
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Die  Sterblichkeits- Verhältnisse  im  französischen  Heere  im 

Jahre  1867'). 


L  Die  Sterblichkeit  im  Allgemeinen. 

„     ,     ^          ^_                        ■Ifcctiw  ^  Jlbrileh  pr.  1000  M»aB 

Von  den  Tnippeiik8rp«ra :                  gt^od  ÜMtorben  "  i86S— 1».;« 

Im  Iimern  FrankreicU»                       816.992  2979  9-40  9-91 

In  Algerien                                        ß4.9Rfl  1469  23  04  1A-»ft 

In  Italien   2.199  SS  l&iAl  14'12 

Im  gansen  Heere  a&iL^&Q  4510  11-74  lOiÜS 


Die  grössere  Sterblichkeit  im  Jahre  1867  gegen  die  Vorjahre  gründet 
sich  auf  eine  Cholera-Epidemie,  welcher  pr.  1000  Mann  in  Frankreich  2^ 
und  in  Algerien  1 erlagen. 


II.  Die  Sterblichkeit  nach  den  Waffengattungen. 
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9 

■82 

84 

•8 

4-2 

4:2 

30 

.  702 

291 

9 

•48 

85 

•0 

5-2 

& 

.765 

9 

•71 

79 

•8 

121 

52 

42 

.299 

452 

10 

68 

98 

•1 

Ali! 

jLlA 

Corps  in  Italien  

'> 

.199 

iii 

l.'i 

91 

140 

•9 

18-2 

4 

14» 

10 

1*5 

80 

K'.l 

•4 

%lA 

AiA 

Corps  in  Algerien  .... 

64 

989 

1496 

28- 

04 

94 

1 

3-2 

u 

529 

fi 

27- 

85 

88- 

9 

lliJ 

Im  Durchachnitte  .... 

384. 

180 

4510 

11- 

74 

91- 

4 

4J 

3'Q 

III.  Die  Sterblichkeit  nach  den  Chargen. 

Eb  kamen  auf  je  1000  Offlciere  9*1«  SterbfHlle    0-42  Selbstmorde. 

,          »II      Unter-OflFiciere   ....    «-9.^        ,  0'9l  „ 

,  Hl.      Gemeine  12- 10        «  042  . 


*)  Bearbeitet  nach  dem  Werke :  «Statistique  medicale  de  Tarmäe  pendant  l'an- 
n^  1867,  Paris,  Imprimerie  imperiale  1869." 
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Di«  Sterblichkeits-Verhältnisse  im  fr&nzOslschen  Heere 


IV.  Sterbefälle  nach  der  Dienstzeit. 


Sund  der  elnselnen  Altert- 

Oeatorben  dareb 

Selbetsnonl 

Unter-Oflolere  nad  Soldaten 

cUssen 

Krankheit 

abaolat 

in  Proeenten 

pr  1000  Mann 

pr.  1000  Mann 

TT              <      T    U  T-v 

Unter  1  Jahr  Dienstzeit  .  . 

.  .  öiLMi 

14-34 

1  A  ■  AIC 
10  üö 

A  •  oa 
0  ad 

Von  1—  3  Jahre  ,         .  . 

.   .  99.880 

27  18 

10-80 

0-21 

■    3 —  5    r<        n          .   .  . 

1918 

11-26 

0-42 

»    5-  I    .  , 

.  .  20.508 

803 

U-ff7 

102 

.    87 .  nn 

9*92 

0-68 

,  10-14  , 

.   .  43.577 

11-86 

916 

0-62 

mehr  aU  11  Jahre  „         .  . 

.   ,     ai  592 

lo-sa 

11  •  17 

0-75 

Im  Gänsen  .  . 

.   .  367.469 

100-00 

10-84 

0*46 

Die  4.  Clafise  von  5— T  Jahren  macht  diesmal  eine  Ausnahme  von  der 
Regel,  da  die  -wegen  der  Unruhen  Im  Römischen  ausnahmsweise  Einberufenen 
aus  den  Jahrgaingen  1864  und  1865  die  Sterblichkeit  erhöhten. 

Die  4x  Classe  als  abnorm  ausgelassen,  wächst  der  Selbstmord  mit  der 
zunehmenden  Dienstzeit. 


V.  Sterblichkeit  nach  dem  Verbände. 

Von  je  IM  Gestotbenen  starben 

b«l  den  Trtppen  in  den  8t>iuü«m  ***  ^u-laobt*** 

Im  Innern   8-80  67-90  U-80 

In  Algerien   10-29  83-50  a-Q7 

In  lUlien   .  .  StUQ.  94-80  — 

Im  Ganzen  .  9-27  lliM  10  78 


•«AM  d«MeUit 
314 


6-65 


VL  Vergleich  der  Sterblichkeit  in  denselben  Aitersclassen  des  Militärs 

und  Civiles. 


Alter 


Truppenkflrper 
Im  Inneren  l'rankrelcbs 
Effeetiv-    Sterb-  pr. 
Stand       flUle  1000 


Von  2- 

„  ^ 

,  10- 

.  16- 

«  20- 

.  26- 

n  30- 

,  35- 

n  40- 

f,  46- 

n  60- 

n  65- 

,  60- 

•  65- 
über  lü 


-  5  Jahren 
10  . 


-16 
20 
26 
-80 
86 
40 
46 
60 
56 
60 
65 
70 

Jahre 


414 

1J11£ 
1.648 
fij)49 
aü.938 
12.874 
ai.296 
Ii. 904 
lfi.727 

IM 

IS. 

2 


5 

2i 
890 
740 
379 
131 
174 
129 

2Ü 
2 


Ll21 
0-49 
0-86 
0-40 
0-99 
0-93 

112 

Ußl 
2- 12 

1  •  r.3 

I  -ai 


_  Ba  kommen  Pro . 

Männlich«  Ctvil  -  BevOIkening     ^entc  auf  Jede 


BorOlkerung 

1.697.278 
1,610.612 
1.618.801 
1.449.205 
1,410.455 
1,868.483 
1,388.997 
1,211  .QIS 
1,1<'.8..H80 
1,038.974 
880.  IM 
703.013 
612. 
2.57.^.286 


Sterbe- 
fille 


ia.788 
1.640 
10.776 
14.639 
lü.344 
13aü2 
11.789 
15.816 
12.730 

22.444 

21.1^ 
35.009 


pr. 
1000 


0-81 
0-47 
0-67 
1  -Ol 
0-96 

0-  95 
1  •  03 
US! 
UM 

1-  93 
2ii5 
3-61 


Alteraclaa«e 
la  SHMr  m  tbil 


2 

L 
7 

24 
361 
820 
L5Ö 

60. 

AÄ 

h 


91 

8« 

86 

TL 
75 

U 
71 
66 

62. 

47 
10 


Totale  249.863      —        —   18,760.681  447.341 


1000  1000 


Um  nur  gleichartige  Verhältnisse  in  Comblnation  zu  ziehen,  sind  in 
Tabelle  6  die  Truppen  Algeriens  etc.  weggelassen  und  nur  solche  aufgenom- 
men, die  ungetrennt  im  Innern  Frankreich's  geblieben  sind. 


Google 


S  im  Jahre  1867.  l^l 

Die  Classen  vom  20.  bis  siiiii  30.  Jalire  ontiialtoii  (nadi  den  iMiden 
leisten  Rubriken)  im  Militftr  68,  Im  Civile  aber  nnr  16  Proeent  ihres  eigenen 
Gesammlilandes. 

Die  Sterbliebkeil  bis  lum  30.  Jahre  ist  im  BliUtfir  geringer,  vom  30. 
bis  mm  M  Jahre  grössnr  als  Im  Civila^ 


Vil.  Krankheiten,  weiche  die  meisten  Todesfälle  nach  sich  zogen. 

Afsser  4er  Clioiera  mit  W  TodsaWkw  (daranlsr  744  hi  Algerien), 
«am  die  niMeo8terbAlle  die  Folge  van  Lvnge»»  lad  Habloidsn  adtSM 
und  des  typhösen  Fiebers  mll  768  TodesttUen. 

Beaoadecs  sn  beawrken  ist,  dass  die  SUrbMIe  an  Bmslr  nnd  HaMeiden 
mit  den  DiaasQahren  zvaehmea,  bei  typhösen  Fiebern  aber  abnehmen. 

Es  ttarben  laMItM  arft  1  1-f  C-T  T— Id  lA-U  ttirltlTlniHrt 
an  Btvmt-  und  Hals- 

krankheiten  .  .  .    2.23   0.74  1.67  2.61  8.60  2.26  2.62    3.88  pr.  1000 

SB  lorphOM  WMmtk   l.tS   a.4S  8.S7  1.8S  1.41  O.Tf  O.SS   O.tl  •  « 

SMb  OhMi4a  wann  ito  TMmCUI«  fir.  1000  Kau 

Oraelw«  Vntar-Oflleiera  8oIlat«o 

«n  Brust-  and  HaltUudflB  .  •  1.80  2.44  2.3S 

«n  typhOfoa  FIdMm   ....  0.18  O.M  9.10 

Hftob  ta  WiÜBB  wmr«B  die  Todeiflil«  hi  Folge  ▼<»  Bnufr>  vad  Hftle- 

twrtlieHiiB  fr.  1000  ÜMm 

Veteran««  Q^rde  Owallerla       lliebtc  InlkatMle      AfttlHle         Linien  Ta£ 

0.12  8.8&  2.S7  2.40  t.aS  S.IO 

Die  Todesfälle  aa  Typhus  waren  im  Römischen  im  Herbste  auf  9ilO 
pr.  1000  gesUegfin. 
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IHM  BMM  XUitii-teltitsirmn  (1870)  ki  d«r  TnAmL  \ 


Dag  Bgiie  Reglenettt  fOr  die  Organisation  4ea  Müitftr^ 
SmnitiUweeent  wurde  kn  Apifl  d.J.  pnbHcirt  SIbM  AnM  deanIbeB, 
laasen  aieli  in  Folgendem  knn  soaamnienfiuaan: 

Der  neu  aystemisirte  Oberste-Sanitäts-Ralh  besteht  «na  iwei 
Abtheiinngen  (Soniiite-Inapectionen).  deren  jede  3  Mitglieder  mit  Ge- 
nerals- oder  Oberalenrang  säliit,  unter  der  Leitung  dea  prftaidireoden 
Chef  da  eann^ 

Die  aus  dermedicinischen  Schule  in  Stambul  hervorgegangene  Militär- 
Ärzte  werden  in  drei  Kategorien  getheilt:  Chef- Ärzte,  Ärzte  und 
ärztliche  Gehilfen,  mit  den  respecliven  Graden  „von  Obersten  oder 
Obersllieutenanls".  —  „von  Majors"  und  „von  HaupUeuleo".  Die  Armee- 
nApotheker"  wurden  so  wie  die  Ärzte  classificirt. 

Die  nach  vollendetem  10.  Jahrgang  der  Schule  und  nach  abj^elegler 
Prüfung  mit  dem  Doclor- Diplom  ausgezeichneten  Zöglinge  werden  als  „ärzt- 
liche Gehilfen"  den  Mililai-Spiläkrn  der  IlauplsladL  zugelheilt,  von  wo  sie 
nach  zweijähriger  Dienstleistung  und  nach  abgelegter  Piüfung  über  „prakü- 
schos  Heilverfahren"  als  „Ärzte"  in  die  Provinzen  gesendet  werden. 

Die  Dicht  diplomirten  Zöglinge  haben,  so  wie  die  fremden,  b&lier 
In  die  Armee  auli^oninienen  Ärzte,  weder  Anapruob  auf  einen  wiridleiien 
adllfiiMien  Hang  noeh  auTPenalen ;  aie  mOaaen  alaSanHila-Offidere  mit  ent* 
fpradienden  Gebfifaren  durch  10  Jahre  in  dem  Heere  dienen,  -^oder,  wenn  ale 
flieh  dieaem  Dienate  entaiahen  wollen,  die  Rflcinahhuig  ihrer  aeh^|fthrigen 
UnterhaKungakoaten  in  der  Sehule  lelaten. 

Wfthrend  demnach  Überwachung  und  Fortaehritte  dea  SanHItaweaena 
dem  Oberaten-Sanitäta-Rathe  augewieaeo  werden,  aollen  die  Ante  dureh 
aehnellere  Beldrdemng  nnd  Aufbemerung  ihrer  VerhiUnlase  in  die  Lage  ge- 
aetat  werdeUi  aich  elodringlieher  mit  ihren  Studien  und  aufhabenden  Pflichten 
befluaan  au  kdnnen.  Auch  soll  dem  biaherigen  Übelstande  vorgebeugt  wer- 
den, dass  protegirte  Individuen  iiire  ganze  Dienstzeil  in  der  Hauplsladt  zu- 
brachten, während  andere  gar  nie  In  die  Lage  kamen,  die  in  der  Reaideoa 
gebotenen  inteilectuellen  Hiliaqiielien  auaaundtien. 
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